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Porwort. 





E⸗ wäre ein erfolgloſes Unternehmen, leugnen zu wollen, daß große Bewegungen im Staate, in 
der Kirche und ſelbſt in allen Wiſſenſchaften, die Theologie nicht ausgeſchloſſen, vorgehen. In ſol— 
chen Zeiten muß ein Jeder, der zu einem Bewußtſein derſelben gelangt iſt, ſich ſeine Stelle wählen, 
ſich ſeinen Beruf klar machen und demſelben folgen. Es gab aber von jeher unterſchiedene wiſſen— 
ſchaftliche Thätigkeiten: die eine, welche das urſprüngliche Material ſchafft; eine andere, welche das 
Producirte ordnet und das Ueberſehene, Vergeſſene aus dem zufälligen Untergange an das Tageslicht 
zieht; eine endlich, welche daſſelbe verarbeitet und zu einem praktiſchen Reſultat geſchickt macht. 

Arbeitstheilung iſt, einer vernünftigen Staatswirthſchaft gemäß, ein weſentliches Princip in je— 
der Sphäre der bürgerlichen Geſellſchaft. 

Ohne den, unſerer Zeit oft gemachten Vorwurf einſeitiger materieller Richtung zu wiederholen, 
will der Verfaſſer hier ſeine Ueberzeugung ausſprechen, daß ein tieferes religiöſes Bedürfniß ſich da— 
gegen immer beſtimmter äußert. Mit demſelben ſteht aber im genaueſten Zuſammenhange das Be— 
dürfniß einer wohl geordneten Kirche, einer Kirche, die ihrer Aufgabe oder Beſtimmung bewußt, 
ihre Stellung zu den übrigen objectiven geiſtigen Mächten nicht verkennt. 

Kein ſittliches Leben außer dem Staate; fein religibſes außer der Kirche: das Chriſtenthum 
iſt durchaus focialifirender Natur; es ift bie Grundlage aller fociellen Verhältniſſe. 


Eine zeitgemäße Gonftitwirung der Kirche hat aber von jeher große Schwierigkeiten gehabt, hat 
biefelben vornehmlich heute. 

Wir fehen ja, auf welche extreme Abwege man gerathen iſt. DBerlangt der Eine eine Kirche 
mit einer ſtreng monarchiſch-hierarchiſchen Verfaſſung, losgeriſſen vom Staate: fo verwirft der An- 
dere dieſelbe fchlechthin und nimmt, der augenfcheinlichften Atomiftif in veligiöjer Hinficht Huldigend, 
jeder Anarchie die Thür öffnend, in veligiöfen Dingen eine Freiheit in Anſpruch, welhe eine Firch- 
liche Verfaffung oder Gemeinſchaft gar nicht auffommen läßt und die vorhandene gefährdet, indem 
fie diefelbe unaufhörlich in Frage jtellt. 

Eine dritte Partei ift weit genug gegangen, eine wejentliche Veränderung des Chriftenthums in 
Vorſchlag zu bringen, wo nicht gar dafjelbe, al3 der gegenwärtigen Geftaltung der Welt entgegen, 
zu verwerfen. Indem fie den göttlichen Urheber des Chriſtenthums zu einer Begriffsformel jubli: 
mirt, ahnet fie faum, daß eine tiefere Wirklichkeit ohne, lebenswarme Perſönlichkett gar nicht 
zur Griftenz gelangt und ihre Offenbarung auf einem andern Wege kaum denkbar ift. 

Eine Traktion diefer Partei, die Religion überhaupt für etwas Antiquirtes haltend, ſteht nicht 
an, die Meinung zu verfechten, daß, nachdem die Kunſt im Altertfum zur Offenbarung des Gött: 
lien gedient habe und die Religion die Offenbarungsform dejjelben im Mittelalter gewefen fei, Gottes | 
Gegenwart, fih jest vorzugsweiſe in dev Wiſſenſchaft manifeftive: als die Wiffenfchaft der Wiſſenſchaft 
bezeichnet fie ſodann die Philoſophie. 

Der letztern Anficht fehlt es hauptſächlich an einer gründlichen Auffaſſung des chriſtlichen Staa- 
tes, in dem Kunft, Wiſſenſchaft, Neligion, ihre formelle Bedeutung ablegend, zur conereten Wahr— 


heit verklärt ſind. 


Die Verwirrung zu vermehren, entfteht oder erneuert ſich ein, wenigſtens vorübergehender, Kampf 
der beiden welthijtorifchen Manifeftationen des Chriſtenthums: des Katholicismus und des Proteftan- 
tismus. Man hätte glauben mögen, daß dieſer Kampf nicht ernſt gemeint fei, wohl anderem Sn: 
tereffe zum Deckmantel diene, dag nach einem jo langen Zeitraume der Ruhe demfelben überhaupt 
fein wejentliches Moment zu Grunde Liege. 

Wenn man e3 nicht bloß als parador auslegen wollte, dürfte man dem Protejtantismus einen 
tüchtigen Kampf ſowohl mit feinem Gegner, al3 in jeinem eignen Innern wünfchen. So jtählt ſich 
feine Kraft, Documentirt ſich fein Inhalt und geftaltet fich beſtimmter; es bewährt fich fein Weſen; 
er reinigt fich von der ihm vorgeworfenen Ginfeitigfeit, und befreit, indem es vorausfeglich zu einem 
tüchtigen Ergebniß kommt, die Zeit von dem verderblichen Indifferentismus, dem Unglauben und 
dem Nihilismus. 

Es ift oft, vielleicht nicht ohne hinreishenden Grund, behauptet worden, daß der PBroteftantismus 
feine Lehren bei weitem nicht durch alle Gonjequenzen Hindurchgeführt, wenigftens nicht überall zu 
einem praftifchen Nefultate zu bringen gewußt habe. 

Dahin führt vielleicht der ausgebrochene Kampf, daß eine größere, eine wärmere und zugleich 
werkthätigere Theilnahme an einer neu auflebenden Kirche hervor tritt, daß deren Stellung der Wahr⸗ 
heit gemäß vollſtändiger gewürdigt und geordnet wird. Es dürfte überhaupt wohl an der Zeit ſein, 
mit dem Chriſtenthum mehr Ernſt zu machen und daſſelbe nicht bloß als ein theoretiſches und dog— 
matijihes Syſtem in Betracht fommen zu laſſen. Daß auf dieſem Wege, wenn ev richtig verfolgt 
wird, viele ſociale Probleme gelöft und manche fociale Geftaltungen modifieirt werden, it faum zu 


bezweifelt. 


Damit der gegenwärtige Kampf aber nicht in ber Luft, fondern auf einem feſten Boden geführt 
werde, ift e3 nothwendig, daß man auf da3 ursprüngliche Material des Proteftantikmus zurücfehre, ja 
von demjelben ausgehe. Was Fann alles abftrafte Raifonniren über religiöfe und kirchliche Dinge 
helfen, wobei man überdies beide oft auf das Widerfinnigfte verwechfelt und vermiſcht? ine ge— 
nauere Kenntniß des urjprünglichen Stoffes des proteftantifchen Chriſtenthums fcheint mir durchaus 
unerläßlich; um die reinen, echten Duellen deſſelben handelt e8 ſich; Feineswegs aber gelangt man 
durch ein vages Reden über daffelbe zu einem jachlichen Reſultate. 

Die Kirche, wie die Religion, hat befanntlich ihre Gefchichte; Diefe beftcht aber nicht außer 
derjelben in ſubjectiven Einfällen, fondern ihr wahrer Gehalt ift in ihrer objectiven, nothwendigen 
welthiftorifchen Entwicklung zu juchen. 

Die erften Gründer des Proteſtantismus und feiner kirchlichen Einrichtungen haben von Begei- 
jterung erfüllt, von augenbliklihem Drange getrieben einer göttlichen Eingebung nachgegeben; fie ha— 
ben völlig naiv feine Wahrheiten verkündet; eben jo haben jie für vie Firchlichen Einrichtungen in 
undefangener Begeifterung gehandelt. In ihren Werken Tiegt der fubitantielle Kern in noch nicht 
binveichend Klar entwicelter Unmittelbarfeit; fie vangen noch mit der Form. Es bedarf nun, wie mir 
ſcheint, einer conjequenten Entwicklung des richtig ermittelten Gehaltes der Schriften ver erften oder 
jpätern Reformatoren, fie mögen nun einen näheren oder entfernteren Antheil an dem großen welt- 
hiſtoriſchen Creignig gehabt haben, 

Vieles von den Schriften der eriten Reformatoren, ihrer Beſchützer und der Beförderer ihres 
Wirkens tft zu Tage gefommenz Mehreres Tiegt noch in den Archiven und wartet des Hervorziehens 


an das Tageslicht; oft höchſt Ueberraſchendes fiel dem Herausgeber bei ſeinem Durchforſchen der Ar— 


hive in die Hände von dem man Manches willfommen heißen dürfte. Anderes ift bisher fo 
mangelhaft erſchienen, daß berjelbe fich feiner Wiederherftellung in die rechte Geftalt nicht wohl ent- 
ziehen Fonnte, 

Ohne die Bemühungen feiner Vorgänger herabfegen zu wollen, glaubt der Herausgeber in dem, 
was ihm zur Veröffentlichung vorlag, meiftens eine gute Auswahl getroffen zu haben. Er giebt 
vorzüglich bisher nicht gedrucktes Urfundliches; Liefert er bereit3 früher Mitgetheiltes, was feiner Ab- 
ficht gemäß höchſt felten gejchehen foll, fo Handelt e3 fi um eine Wiederherftellung in die urſprüng— 
liche Geftalt und Echtheit. 

Ein Kenner folder Arbeiten wird die Schwierigkeiten und das Mühevolle derſelben nicht überfe- 
ben. Daß ber Zufall feinen Forſchungen in den Archiven oft überrafehend günftig war, wird ber 
Anerkennung feines eifrigen Beſtrebens nicht im Wege ftehen. Wie viel Beruf er zu dem übernom: 
menen Werfe hatte, darüber bittet er die billig Denfenden das Urtheil einftweilen zu fuspendiren, 
bis das Ganze vollendet fein wird. 

Die Anordnung des Stoffes muß der Natur der Sache nah, da ber Herausgeber noch mitten 
in jeinen Forſchungen begriffen iſt, den ganzen Vorrath der reichlich ſtrömenden Quellen alſo nicht 
vor ſich hat, eine meiſtens äußerliche ſein. Er wird indeſſen am Schluſſe des Ganzen nicht verfeh— 
len, einen Wegweiſer dem Wanderer zu geben, nicht minder zu ſeiner Zeit den erheblichen Gewinn 
für die weitere Entwicklung und Benutzung darzuthun. Theologen, Hiſtoriker, Canoniſten, hofft er, 
ſollen ihm gleich ſehr verpflichtet werden. 

Arbeiten und Sammlungen, wie die vorliegende, find bei einem unverhältnißmäßigen Aufwand 


einzig und allein durch höhere Unterflügung und Humane Zulaffung zu den Archiven ausführbar. 


Durch die Munificenz Sr. Majeltät des Königs, unjers alles wifjertfchaftlihe Streben fürdern- 
den allergnädigften Königs und Herrn, iſt es dem Herausgeber möglich geworden, feine ſchwierige und 
mühevolle Arbeit, deren Zweck er hinreichend gerechtfertigt zu haben glaubt, zu beginnen und, fo Gott 
will, zu einem feiner Abſicht entjprechenden Ende zu bringen. Es ift ihm ein unabweisliches Be— 
dürfniß, feine ehrfurdhtvollite Danfbarfeit gegen den erhabenen Unterſtützer und Beförderer des vorlie- 
genden Werfes in der lauterſten und veinften Gefinnung hier auszusprechen. 

Auf ähnliche Weiſe fühlt er fich gebrungen, den verfchiedenen verwaltenden Behörden, ins Befon- 
dere dem hohen Vorſtande des Großherzoglich Sächfiichen Geheimen Staats- Archivs, fo wie des ge- 
meinfchaftlihen Sächſiſchen Archivs zu Weimar für die nicht genug anzuerfennende Humanität und 
Tiberalität zu danfen, mit welcher ihm die Archive und Bißliothefen geöffnet worden find. Micht 
minder darf der Verleger, Herr PBerthes, für die nicht geringen Opfer, welche er zu bringen hat, 
jeined aufrichtigen Dankes gewiß fein. Durch gewifjenhafte Durchführung feiner Arbeit, welcher 
er jeine beiten Kräfte zu widmen gedenft, wünfcht der Herausgeber fih einen Anfpruch auf den 


Danf des gelehrten Publifums zu erwerben und billigen Anforderungen, jo viel an ihm ift, zu genügen, 


Halle, ven 7. October 1842. 


D. Förftemann. 


u — 


Eigenbändige Briefe 


deö 


Kurfürften Friedrich zu Sachfen an feinen Bruder, den Herzog 
Sobanı zu Sachien. 


(1520 — 1533.) 





Jr. 1. 


Lochau 13. Aug. 1520. 


Der Kurfürft fhreibt von feiner Botfhaftan K. Karl V., über Aufträge zu Gemälden ac, über Luther's 
Büchlein und die Beforgniß, daß man denfelben vertreiben werde, über feine Sagden und über 
feine bevorftehende Abreife, 


Aeußerlich fteht die Bemerkung: „Einkommen zu kuburg Sonnabent nach assumptionis marie Ao. XX?. (18, Auguft.) 


Hochgeborner furſt, fruntlicher liber bruder vnd 
geffather. e. l. ſchreyben habe ich verleſſen vnd frunt⸗ 
licher maynung verſtanden, vnd den brunen abgefer— 
tigett, der mir zcugeßaget, mit gotes hulff in x tagen 
bey P. Mt. zen ſeyn vnd nach ſeynem vermügen alle 
Sachen zeum befthen auß zeu richten, got gebe zeu glud. 
er ift wol zeu friden gewefien, e. I. zeu dyſſem malbe 
zeu befuchen zeu wnberlaffen ), wyhe wol er lange dor 
auff geftanden, e. I. felber zeu befuchen, wyhe ich den 
e. I. felber soyl got, wan wir ayns ?) zeufamen fomen, 
berichten wyl. 

Das e. I. begeren zeu machen laſſen 2c., wyl ich 
e. L wol got mit fleis befthellen, aber eß mad nicht 
ehe bejchen, ich müß, wyl got, jelber gegen torgaw, 
domit eß recht gemacht, allg dan wyl ichs e. l. zeu 
forderlichiften, ab got wyl, zeu fehiefen. den grumen hud 
habe ich e. I. nicht fonnen machen laffen, dan er had 
keyn farbe gehabt, funft welld ich e. I. den vorlengiſt ge- 
ſchickt haben. Doctor martinug buchlein ſchicke ich 





1) unterlaifen- 2) einft, 3) fie. 


e. L., ßo ffil ich der igunder neuhe habe, er macht itz 
wider ayns, Bo bald das fertigf, wyl ich e. L., ab got 
wyl, auch ſchicken. Er bad keynen pafjum druden laſſen. 
ich beßorge, ſyhe?) werden mir Den münch vertreyben, dan 
ſyhe wellen In, alle man faget, bannen vnd alle, dy 
Ime anhengigf feyn. got fuge eß zeum befthen. dye 
thuchlein fan ih e. I. nicht abmalhen laſſen, dan eß 
worde langßam zeu gehen, wan aber e. I. wyl got 
wider gegen weymar komen, wyl ich e, I, dye thuch- 
lein alle allßo auff dye bredt gemacht fchieken, dan ſyhe 
ſeyn mir nichts nüczhe. Bo e. I. den knecht vmb dye 
ochſſen ſchicken werden, ßal fleis darbey gethan werben, 
e. l. etwas guthes auß zeu richten. 

Des bafthels halben bedank ich mich e. 1, frunt- 
fich8 erbietens, wyl eß mit Bampt Ime verdynen. Mit 
dem waydeberg % dye weylle der brunen bey mir ge- 
weft, hadt eß warlichen nyhe recht wellen von ftad ge- 
ben, dan am nechften mittwoch vor ſant laurencen tag 


habe ich ayn neuhe Jaget verfucht, do hadt der brunen 


4) Waidewerk. 


2 I. 


aynen hirfch gefchoffen und fünften iij malhe gefeld, otto 
w eyn gefchoffen vnd iij malhe gefeld, pafthel eyn 
hirſch gefchoffen vnd iij malhe gefeld, vnd ich auch 
eynen, vnd in Summa haben wir geſchoſſen vnd vor 
den hunden geffangen ir hirſch, ſeyn aber nicht alle 
groß gewefjen, ift worlichen faſt eyn luftig Jagen ges 
weft, der brunen hat woder dar ober getriben. wyhe 
eß heute mit dem Jagen alliye zeugegangen, wird e. I. 
bothe, der lange hang, wol zeu Bagen willen, dan er 
had eß gefehen. 

E. I. wonfche ich alle tage dar zeu, wan wir ja= 
gen, dan meyn fehugen feyn ffyl befier zeu felhen, dan 
zeu treffen. Ich hoffe, e. l. Bold fich auch recht halden. 
Das wether ift auch Fald vnd bofje alhye geweſſen, aber 
etliche tage ift eß itzunder faft warm geweſſen, heute ift 
eß wider kald worden. 

was ich e. I. der erbholdung halben gejchriben, 
ift warlich treulicher maynung bejchen, vnd glauben mir 
e. l., das in kurz e, I, erfarhen werden, Das eß warli— 


Nr. 2. 


Eigenhändige Briefe des Kurfürften Friedrid zu Sachſen 


chen- wol zeu bedenken. ich habe eß meynem vettern ?) 
auch dergleichen anzeaigen laffen. ich glaube auch wol, 
das nicht Idermann meyn maynung wol geffalhe, war 
ich nur wais, dag eß e. I. wol gefeld vnd nicht entge- 
gen ift, an den andern leydt ?) mir gar nichtes. 

welch8 gemelde e. I. am baſthen geffalhen wyl, 
werden e. I. maifter lucas % wol anzeaigen laflen, 
dye barfchen, Bo man dye wyl gemallet haben, dar 
nach zeu machen. 

auff morgen wyl ich ab got wyl nach witten— 
berg zchyn?) vnd meynen orlaub von allen liben heylli- 
gene) nemen, der almechtig got vorleyhe mir genad 
Dar zeu. 

Das alles habe ich e. I. gancz fruntlicher may— 
nung nicht vorhalden wellen, dan e. I. meyns vormü- 
gend zeu dynen bin ich gancz wyllig, et mi germane 
me, dt joles, ama. Dat. lohaw am mantag nad) 
fant laurencen tag Anno d. ıvCer. 

5rid9 
m. PP. 


Lochau 2. Aug. 1520. 


Ueber eine neue Schrift Luther's und feine Reife, 


Hochgeborner furft, fruntlicher liber bruder vnd 
gefather, e. I. fchide ich alhye eyn buchlein, hadt doctor 
martinus igunder gemacht 9), dor Jun e. I. ffyl ſel— 
cams dynges fonden werden. der almechtig got gebe, 
das eß gudt werde, dan warlichen eß fomen Dynge an 
tagk, dye ffyl leuthe verbergen, der almechtig got ver— 
feyhe vnß armen jundern, das wir da von gebefierdt 
ynd nicht geringert werden. ßulchs habe ich e. I. zcu 
fchiefen nicht verhalden wellen, dye weylle e. I. begerdt 





haben, was Doctor martinus made e. I. zeu fchiden, 


dan e. l. in alwege fruntlichen zeu dynen bin ich wyllig. 
Dat. gancz eyllend zu der bochaw jamftag nach bar: 
tholomej Anno dj xverxr. 
mit hullff des almechtigen gotes wyl ich mich byß 
mantag albye erheben, nach aldenburg zeu rayſſen 
vnd aldo byß auff den mantag nach Egidj vorczyhen. 
der halben it nach®) meyn frumtlich bitt, e. I. dye wellen 
mich forderlichen gegen aldenburg wyſſen lafien, ab 
eg nicht beſtht 9), wohe hyn e. L. zeu mir wyl got fomen 
wellen. Frids 
m. pp. 





Kr. 3. 


Esfn 19. Octbr. 1520, 


K dv. Miltis möhte für die goldene Rofe gern nob viel Geld haben. Leber die Beihlingenfhe Sands 
lung, über das Treiben zu Leipzig gegen Luther und über die Krönung K. Karl's V. 


Hochgeborner furft, fruntlicher liber bruder vnd 
geffather, e. 1. ſchreyben habe ich vorleſſen vnd frumtlicher 
maynung vorftanden. 

vnd wyhe e. I. mir fehreyben des kriges folds hal- 
ben, ift mir zeu vor von fabian von feylig auch 

1) Wunder, 2) Dem Herzog Georg zu Sachſen. 
Stiftskirche aller Heiligen zu Wittenberg, 


9) befteht (beftimmt, entfchieden ift). 10) Herr, 


gefchriben worden, der almechtig got gebe, daß eß gut 
werde, dye briff von er!9) Farllen von milticz ſeyn 
nie auch worden, it nichts dan dye alde maynung vnd 
das er noch gerne ffyl geldes vor dye Roſſen *?) ha— 
ben well, 


3) liegt. 4) Luc, Eranad). 5) ziehen. 6) Sn der 
7) Wahrfcheinlich die Schrift Luther’s an den chriftl. Adel deutfcher Nation. 8 noch. 


11) Tür die goldene Roſe. 


an feinen Bruder, den Herzog Johann zu Sacdfen. 3 


Sch habe gerne gehord, das e. I. Bo ffyl hechte 
vnd guthe fyſche geffangen haben, dan eß ijt mir big 
Far mit meynem fyſchen nicht wol geganen 9. 

auff dye handelung den von beylingen?) be- 
langend fhreibe ich e. I. auch hyebey wider, vnd ich 


hore faft wngerne 3), das der weyn allenthalben erfroren 


vnd vertorben, er iſt in dyſſen landen auch nicht faſt 
gud worden, dan werhe er gut, Bo wild *) ich mir etlichen 
gefaufft haben vnd an haym furhen laſſen. 

das eß alßo zeu leipezig vber den armen mar- 
tinum gehet, habe ich nicht gerne gehordt, ich wayß 
wol, das meyn vetter Im nicht guthes gon, des glei- 


Nr. A. 


chen dye lipeziger, got welle eg vnß allen zeu guthem, 
zeu beſſerung fchiden. 
wyhe eß mit der Gronung gefthan 9) byß auff 
dyſſen tag, werden e. I. bye bey ffonden vnd mich fehen 
dye fachen nicht wol an, der almechtig got ſchicke eß 
vnß allen zeu genaden, aber in kurczen tagen wyl ich 
e. l. wyl got weyther von dyſſen Dingen fehreyben. Das 
alles habe ich e. I. fruntlicher maynung nicht verhal- 
den wellen, dan e. l. fruntlichen zeu dynen bin ich gancz 
wyllig. Dat. collen am freitag nach fant lucas An— 
no dni xverx. Frids 
m. pp. 


Borna 10. Decbr. 1520, 


Ueber feine und des Herzogs Georg zu Sahfen Reife nad Worms. 


Hochgeborner furft, fruntlicher Liber bruder vnd 
geffather, e. I. habe ich von eyllenburg auß gejehri- 
ben, wyl mich vorfehen, eß fey e. I. nuhe 9) zufomen. 

vnd laß e. I. wyſſen, das ich heuthe alher fomen 
bin vnd morgen wyl got meynen wege nach wyſſen— 
fels nemen wyl, vnd alls dan des nachften nad) al- 
ftad, aldo wyl ich e. I. fehreyben wyl got erwarthen. 

ich habe e. 1. gefchriben, das ich mich verfehe, das 
mein vetter ”) auff des Neichs tag nicht zehyn worde 
auß orfache, wyhe ich dan e. I. angeczaigt, aber nechten 
had mein vetter mir gefchriben, nach dem dye bemijche 
auffRurhe geftyliet, das ıfolgE wider auß preußen 
zchye vnd vor weynachten verlauffen werde, jey er be- 
dacht, des Reichs tag zeu befuchen, wyhe ich dan e. 1. 
wyl got, ßo erft der almechtig got zeu ßamhen hillfft, 
weither berichten wyl. vnd ift mir warliden gancz jel- 


am, wyhe ſych ſeyn gemüthe Bo bald verandert had, 
dan ßo ffil ich von fygemund von malticz ver- 
merckt habe, fo ift meynes vettern gemüthe nicht ger 
weſſen, des Reichs tag zu befuchen. got wolle, das eß 
gud werde. ßo ferne mir der almechtig got mein gefunt- 
haid leſt, wyl ich, ab got wyl, auff des heylligen criſt 
obent bey e. I. zeu eyſſenach ſeyn, der almechtig got 
gebe mit fraiden. 
wohe eß e. I. nicht entgegen vnd e. I. wollten mir 

vor xve aber ij gulden gold mit gegen eyſſenach 
bringen, welld ich e. l. guthe mung dor vor geben, dan 
dye muncz gyld zen wormis nicht. dis alles habe ich 
e. I. fruntlicher maynung nicht vorhalden wellen, dan 
e. l. zeu dynen bin ich gancz wyllig. Dat. Born am 
mantag nach Concept. marie Ao. d. xverr 

5rid9 

m. Pr. 


— — — — — — 


Nr.» 


Allftedt i6. Dechr. 1520. 


Der Kurfürft bittet um Nachricht und fhreibt über Herzog Georg. 


Hochgeborner furft, fruntlicher liber bruder vnd 
geffather, ich habe e. l. gefchriben, wyl mic) vorfehen, 
mein ſchreyben fey e. I. zu komen. vnd nad) bem ich 
nühe etliche tage alhye geweſt vnd von e. l. noch fein 
fehrifft. Habe, dan eß ſeyn nuhe iij wochen vorſchynen, 
das e. l. vnd ich zu eyſſenach von eyn ander ge— 
ſchiden, ßo habe ich nicht laſſen wellen, e. I, eynen bo⸗ 

1) ſt. gegangen. 
Georg zu Sachſen. 


2) von Beichlingen. 
8) Den 22. Decbr. 


3) ungern, 


then zeu ſchicken vnd zeu fchregben, domit ich Doch in 
fund komen müge, wyhe eß zeu geheit, das e. I. mir 
nicht gejchriben. 

meyn wetter had mir heute aber malls gefchriben, 
vnd left ſych vernemen, er welle des Keichs tag befuchen 
vnd fey wyllens, ſych auff ſamſtag nach ßant thomas 


tags) zeu erheben vnd ſeynen weg auff Franckford 
6) nun. 7)- Herzog 


4) wollte. 5) geftanden. 


1 * 


4 I. Eigenhändige Briefe des Kurfürften Friedrih zu Sachſen 


zeu nemen, wyhe ich dan e. I. wyl got felber berichten 
wyl. ich wais in warheyt nicht, wyhe ich mich in 
dyſſes manhes weſſen!) richten Sal, weld got und hymel, 
wir ftünden allenthalben in eynem befjeren vortraun ge= 
gen eyn ander, eß worde Bunder Zchwenffel mit hulff 
des almechtigen das Hauß von Sachſſen groß zeu tra= 


Jr. 6. 


gen, “aber allßo fthett ef warlichen gancz vbel. got welle 

eß zeu befferung ſchicken, vnß vnd vnßern vndertanen 

allenthalben zeu genaden. Ditz alles habe ih e. I, 

gancz fruntlicher maynung nicht verhalden wellen, dan 

e. I. meyns vermügens zeu dynen bin ich gancz wyllig. 

Dat, alfted am funtag nad) Lucie Anno dnj xvexrx. 
Frids 


Gießen 2. Sanuar 1521. 


Glückwunſch zum neuen Sahre. Ueber den Befuh bei dem Landgrafen Philipp von Heflen, Dber 
feine Reifenah Worms und über des Kaifers Aufenthalt zu Heidelberg und Wormö, 


Aeußerlich fteht von der Hand des Herzogs Johann die Bemerkung: „Einkomen mitwochen nad) erhardj (9. Ian.) zw Koburgh anno xxj Ihar.“ 


Hochgebormer furft, fruntlicher Fiber bruder vnd 
geffather, e. I. wunfche ich von got dem almechtigen ayn 
gludfelihs neuhes Jar ond alles, das e. J. zcu ßelle?), ere 
vnd guthem Dienftlichen, des gleichen der felbigen gemahel 
vnd kindern ꝛc. 

€. 2. laſſe ich wyſſen, das ich am heylligen neuhen 
Jars obent zeu meynem ohmen dem lantgraffen 
fomen bin, welcher mir mit trümethern vnd paudern, 
des gleichen ffil Neuthern entgegen geczogen vnd ſych 
allßo geftald, alls were er meyner zeufunfft erframett, 
mir auch faft gutlichen gethan, des gleichen den meyn?) 
durch feyner libe land allenthalben. 

Er had auch gancz treulichen nach ewr libe ge— 
fraget, des gleichen nach vnſerm Bone, vnd gefraget, 
warn e. I., auch der felbigen Bone gegen wormis fo- 
men wellen, dan er vorhoffe jhe, e. I. werden Sren 
wege auch durch feyn Land nemen. ich habe Ime geßa— 
get, ich vorhoffe, e. L. werde ab got wyl auch bald ge- 
gen wormis fomen, da had er gefaget, meyn ohm 
wird jhe auch durch meyn Land zeyhen, habe ich ge- 
Baget, ich hyld dor for, e. I. hetten neher durch das 
Yand zeu franden zeu zehyen ꝛc. In warheit merde ich 
nicht anders, wahe*) man feyn libe dor bey Inf, das er 
e. l. ond mir gerne dynet. E L. dye fennen aber dye 
bofje welld wol, ſeyner libe mütter iſt zuu heydelberg 
geweſſen vnd auch zeu wormis, iſt frolichen geweſt 


1) in dieſes Mannes Weſen. 
von getragen 6) Marburg. 


2) zur Seele (Seelenheil). 


alls man ßaget, geffeld dem Lantgraffen nicht fait 
wol ıc, 

mit hulff des almechtigen gotes veithe aber zchye 
ich heute gegen puczbach, morgen wyl got nad 
Srandford, vnd wyl mit gotes hulff fleis haben, 
auff famftag zu wormis eyn zeu komen. 

man ift zeu heydelberg, allg k. Mt. aldo ge: 
wegen, faft frolichen geweft mit Sagen, Renhen vnd 
fthechen, auch tanczen, der pfalezgraff had den kayſſer 
vnd feyn leuthe gancz frey auß gehalden. man Baget, 
das ſyhe wol I fuder weyns haben auß getrunden. 
wylhelm von Rockenrod hat, allg mir meyn ohm 
der lantgraff geßaget had, den danck erftochen 9). 

ßunſt hore ich nichts neuhes, dan P. Mt. ßal zeu 
wormig ſeyn. Menicz vnd pfalcz bey feyner Mt. 
funft hore ich noch nymandes, ich glaube aber, das 
in furgen tagen ffhil furfthen zeu wormis feyn wer— 
den. meyn vetter Bal morgen ader byß freitag gegen 
martburg®) fomen, er had mir gar nichts gefchriben, 
ich acht, eß jey in feorpion, got fuge eß zum befthen. 

Das alles habe ich e. I. gancz fruntlicher may: 
nung nicht vorhalden welfen, dan e. I. zeu dynen bin 
ih gancz wyllig vnd thue mich bye mit e. L., der felbi- _ 
gen gemahel vnd kindern fruntlichen beffelhen, Dat. 
gyffen am mittwoch nach dem heylligen neuhen Jars 
tag Anno d. werd. Frids 


m. pp. 


3) den Meinen. 5) d. i. den Preis da— 


4) wo. 


an feinen Bruder, Den Herzog Johann zu Sadıfen. > 


Nr. 7 


Worms 12. Sanuar 1521. 


Ueber die Bemühungen um eine Herberge für Herzog Sohann zu Wormö, 


Die Keinfchrift ift von dem Kurf. nicht eigenhändig gefchrieben; nur bie Unterſchrift ſchrieb K. Friedrich felbft. 


Hochgeborner furft, freuntlicher lieber bruder vnd 


gefatter, ich gebe ewr lieb freuntlicher meynung zu er— 
fennen, dz ich ben Rethen, alßbald ich hie anfomen, be- 
uollen gehapt, vleiß zuhaben fur ewr lieb und die Je— 
nen, fo ewer lieb mit yr brengen werdt, herberg vnd 
Stallung zubeftellen. Als berichten fie mich, daz fie 
vber yren anwandten vleiß bißher in der Stat alhie 
nit mer Doch auf funfsig pferdt Stallung vnd Her— 
berge befomen. Sie ftanden aber in zuuerjicht noch 
funftig pferd onderzubrengen, wie wol es nit gantz ge- 
wiß were, dz ewr lieb alfo in der Stat alhie auf hun— 
dert pferd Stallung vnd herbergen haben mochten, Die 
Rethe Haben auch furder, alß fie mich berichten, mit 
den von Talnb'g gehandelt, die follen fich ewr lieb 
vnd mir zu vnderthenigkeit erboten haben, in yrem 
fleden Herngheym genand, der ein cleyn virtel meyl 


von der Stab hie gelegen, auf zeweyhundert pferdt 


Stallung vnd herbergen zu geben, Die fie auch hetten 
befichtigen vnd befchreyben laffen, wie wol die ftelle 
mit frippen vnd ander nodturft nit zugericht, Die pferd 


Nr. 8. 


muften auch den merer teil in den ſchewnen fteen. Ich 
habe den Reten auch beuolhen, vleiß zu haben fur ewr 
lieb ein herberg zubeftellen, domit ewr lieb zu neft ne- 
ben mir het fein mogenn. Es hat aber Yrem bericht 
nach nit fein mogen, fonder die herberg fur ewr lieb 
ift in dem prediger clofter, welchs zunaft hinder 
meiner herberg ift, beftalt, dar Innen worden Ewr lieb 
drey ftuben haben, die ich auch fwerlich erhalten. wo 
aber fur ewr lieb zufunfft furfallen wurdt, dz ewr 
lieb mit einer beqwemen herberg neben meiner herberg 
verfehen werden mochten, daran wellen die Nete auch 
nit vleiß fparen. daz habe ich Ewr lieb vf der Rete 
anbeige nit verhalten wellen, vnd wu ewr lieb vf ir 
zufunfft nit yres gefallens verſehen fein werden, fo bit 
ich mich freuntlich dar Innen entjchuldigt zuhaben. vnd 
ift nochmals mein bedenden, dz Ewr lieb ymantz alher 
ſchickte, der ale ding nach ewr lieb gefallen zurichten 
mochte. Ewr lieb bruderliche vnd freuntliche Dinfte 
zuergeigen bin ich geneigt. Dat. zu Wormbs am 
Sambftag nad) Sand Erharts tag Anno dnj woerrjt" 
5rid9 
m. pp. 


Worms 16. San. 1521. 


Man häaltin Worms täglich Rath, Luther und feine Anhängerin Bann und Acht zu thbun. Ueber deö 
Herzogs Sohann Keife nad Worms und die Unkunft des Landgrafen Philipp dafelbftz 
über die Jülichſche Sache x. 


Herzog Sohann hat eigenhändig auf die Außenfeite des Briefs gefchrieben: „einkomen am tage vincentj zcu Koburgk xxj.“ (22. San.) 


Hochgeborner furft, fruntlicher Fiber bruder vnd 
geffather, e. I. fchreyben, welche mir gleich igumder in 
dyſſer ftund geantword, habe ich vorleſſen vnd fruntli⸗ 
cher maynung vorſthanden vnd gerne gehord, das e. 
meyn briffe durch den ſperberſeck geantword worden 
ſeyn. Das auch e. l. vnd meynem ßone) dye buchlein 
zeu geffalhen komen ſeyn, habe ich auch gerne gehord. 
e. I. wollen ſeyner lib ßagen, das man alle tage, alls 
ich bericht wird), wider Doctor martinug Rad heib, 
nen in ban vnd acht zeu thuen vnd auff das hochite 


ee er ee — — 


men ze verffolgen. das thuen dye mit den vothen 
huttlein vnd dye Romher mit Irem anhang, Bünft 
feyn auch ffil Leuthe, dye Ime gutthes günen, got fuge 
eb nach feynen genaden zeu vnßerm befthen, 

der herbergen halben, auch wyhe eß mit beftel- 
Iung des vorrathes vnd anderm eyn geftalt had, habe 
ich e. I. nach der‘ Ienge gefchriben vnd ſchreyben laſſen, 
ond ift in warheit nichts befiers, dan das e. I. felber 
alher ſchicken, eß wird ßunſt wenig, alls ich beforge, 
e. 1. zeu geffalhen auß gericht, dan man Fan warlichen 


1) Dem Prinzen Iohann Friedrih (Sohn des Herz. Sohann). Kurf, Friedrich war deffen Pathez deshalb nennt er ihn fei- 


nen Sohn. 2) ft- werde. 


6 I. 


ſchwerlichen zeu herbergen komen, ßo iſt auch beſchwer— 
lichen zeu forrad zeufomen. 

E. L. dye wellen jhe gud acht haben, Das e. l. 
das ſterben fflyhen, dan man ßaget, eß ſey an ffyl 
enden nicht rayn. ich acht, e. l. werden ewern wegk 
auff heydelberg nemen, wohe ſolchs beſchen ßolb, 
ßo werhe gud, das e. l. ßolchs dem pfalczgraffen an— 
geczaiget hett. 

KR. Mt. vnd Ider man heuld dar vor, e. I. dye 
worden ftecher bringen, dan man had eß allen furfthen 
nocht ) eher gefchriben, dan e. L, meyn vetter herczog 
Jorge wyl ſeyn leuthe ſtechen laſſen, had gegen 
auſpurg, des gleichen haym vmb ſthecher pferd ge= 
fchriben. 1° 

E. l. dye welle jhe den heynezen mir nichts 
mit bringen laſſen, ßo künnen e. l. das ander ding 
dyſter baß furhen laſſen, dan ep ift mir Doch nichts 
nüczhe, mochte auch dar von gerebt werden. 

Das e. I. geffald dye antword, ßo ich dem von 
naffaw vnd andern gegeben habe, hore ich gerne vnd 
Sonderlichen, das e. I. iren vnd meynen Bone vecht auß 
ftreichen wellen. das e. I. vnd der felbigen gemahel vnd 
finder an wonſchung eynes neuen Jars wol zeu fri- 
ven feyn, hore ich faft gerne vnd bedand mich auch 
ewer aller libe wonfchung mit hochſtem ffleis, got gebe 
byß Jar aber. *) 

ich habe dye vidimus vnd anders, Bo e. l. mir 
zeu gefchieft, entpfangen vnd wyl dye, wyl got, mit 
fleis ober ſehen. 

meyn ohme der lantgraff iſt heute mit vjs 


Eigenhändige Briefe des Kurfürften Friedrich zu Sachſen 


pferden alhye eyn gerithen, had warlichen faft fyl Red— 
licher leuthe bey Ime. alls bald er in feyner herbergen 
abgefthan, ift er zeu mir gerithen vnd nach folgent zeu 
meynem vettern. 

nad) der gulichiffen fache Bal, wyl got, fleisigk 
geßugt?) werden, Bo had meyn vetter Dye alden briff 
alle mit ſych alhye. meyn wetter fthelld *%) ſych fruntlich 
nach 9) gegen mir, wyhe das herez ift, Das ift got dem 
almechtigen befand. das fich meyn vetter allßo berithe 
vnd mit dem holczen man troffen, habe ich gerne ge- 
hord, ich wais aber nicht, ab der holczen man ader der 
techt man geffalben ift. 

Das e. I. dye opffel nicht zeu komen, ift an 9) meyn 
ſchuld, dan hetten e. I. beftald zeu eyffenach, das 
man dye e. I. heit nach ſchicken Bollen, Bo hetten dye 
e. l. vor Iengift befomen. Dan der fihultes' had dye 
wol bey xiij tagen nühe zeu eyffenach gehabt vnd 
had nicht gewuft, was er dor mit had machen Sollen. 
der halben wellen mich e. I. entfchuldiget haben. das ſel— 
czam hyrſch gehorne wyl Sch gerne fehen, wyl got, 
wan eß mir von e. l. zeu komen wird. 

E. L. welld ich gerne von dyſſem leben alhye 
ſchreyben, ßo wais ich doch nichts weithers e. I. zeu 
ſchreyben, dan wyhe ich e. I. am nachſten do vor ge— 
ſchriben habe, eß komen nach wenig furfthen, man ward 7) 
der alle tage. dis alles habe ich e. I. gang fruntlicher 
maynung nicht verhalden wellen, dan e. L. zeu dynen 
bin ich gancz wyllig. Dat. wormis am mittwoch in 
vigilia ſancti Anthonj vmb iv wrhe 8) nach mittages 
Anno dnj xverrj. 5119 

m. pp. 





Jr. 9. 


Worms 17. Sanuar 1521. 


Herzog Schannfoll für fid) und feinen Sohn Betten mit nah Worms Bringen. 





K. Friedrich hat diefen Brief nicht. eigenhändig gefchrieben; nur die Unterfchrift ſchrieb er felbft. 


Auf die Nücfeite hat Herzog 


Johann eigenhändig geſchrieben: „Einkomen am tage Vincentj (22, Sanuar) zw Koburgh xxj.“ 


Hochgeborner furft, freuntlicher lieber bruder vnd 
gefatter. Ewr lieb gebe ich freuntlicher meynung zu er- 
fennen, daz gute Detth fwerlich alhie zu befomen fein, 
Auch fat jorglich ift, dar Innen zu legen. Darvmb wil 
ih Ewr lieb in dem freuntlich verwarnet haben, vnd 
ift mein bedenden, daz ewr lieb thue, wie fie moge, daz 


2) bis Sahr über (bis uͤber's Jahr). 


1) nicht. 





3) geſucht. 


Ewr lieb fur yre perfon vnd vnſer beder Son betthe 
mitbrenge. Das wolt ich ewr lieb nit verhalten. Danır 
derfelben bruderliche vnd freuntliche Dinft zu erkeigen bin 
ich gang willig. Dat. zu Wormbs am dornftag Sand 
Antonien tag Anno dni xverxrj. 
rip 
m. pp. 
4) ſtellt. 5) noch. 7) wartet, 


6: ohne, 8) Uhr. 


an feinen Bruder, den Herzog Johann zu Sachſen. 


Kr. 10. 


Worms 26. San. 1521. 


Ueber die Herberge für Herzog Sohann zu Worms, über Nitterfpiele und Streitigkeiten zwi— 


Then den Sürften in der Reichsverſammlung. 


Die Klage der Herzöge von Braunfhweig über 


Hildesheim ıe. 


Hochgeborner furſt, fruntlicher Fiber bruder vnd 
ge-, E. I. fchreyben, welche mir nechten gancz ſpadt 
geantword worden, habe ich verleffen vnd gancz fruntli- 
chen vorftanden. 

ond Bo ffyl mügelichen Bal neben e. I. geſchickten 
fleis nicht gefpardt werden, herbergen zeu beftellen, aber 
e. I. werden befynden, das eß gancz wuendlichen *) mit 
herbergen zeu gehett vnd wohe ich felber nicht alhye ge- 
weſſen, Bo wyl ich glauben, e. I. heiten auff hundert pferd 
mit beichwerung erlangen mügen. 

weyn, haber vnd andere notorfft ift theuer vnd 
bejchwerlichen zeu befomen. e. I. ſollen mir glauben, das 
Reichstag noch nicht an gefangen. 

werden e. I, was allher fchiefen, ßal eg mit ffleis 
eyn geleget vnd auff e. I. zeu Fünfft enthalden werden. 

ich beßorge warlichen, e. I. dye werden ſych in Das 
fterben ®) zeu zeyhen bereden lafien, dan man had mir 
glaublichen geßaget, das eß gar neulichen nod) zu wirez- 
burg geftorben habe. Bo forchte ich auch, eß ſey zeu 
wertheym nicht rain. 

ich wyl mit e. I. gerne aynig feyn, dem ſper— 
berſeck antword zeu geben. dan ffyl geld habe ich nicht 
zu leyhen, wyhe e. I. zeu denden haben. das jtechen be— 
fangent halt man alhye darffor, e. l. werden ſthecher brin— 
gen. ßo wyl ich auch ffleis haben, eyn harniſch famer zeu 
‚wege zeu bringen, wyhe wol eß hard dor mit zeit gehen 
wird. heit ich was von Pferden, ich weld eß e. I. gerne 
dar feyhen. bamberg vnd wirezburg vorſycht man 
ſych alle tage alhye, des gleichen der furfthen von bayeren. 

K'. Mt. wyl ich an zeaigen, das e. l. auff dynſtag 
nach vnßer liben frawen tag alhye gedencken zcu ſeyn. 


ich hoffe, e. I. ßollen dan ber herberge, dar vmbb das wormis Anno dñ xverri. 


ſyhe nahe bey meynem hauß iſt, nicht mangel haben, 
dan e. kv. haben nicht vber x ſchridt auß dem clofter in 
meyn hauß. weld god, das funft e. I. dye herberge 
geffeligf. ich werhe auch wol genaigt, mit e. I. fuchen vnd 
felfer, auch füther zeu gleich zeu halden, eß ift warlichen 
onmügelichen. dan man had gar feyn Raum dor zeu, 
e. I. dye werden in dem gangzen Flofter Faum Raum 
haben, mit ewerm folgf kuchen, feller vnd fütther zeu hal— 
den. ßo tft. meyn hauß gancz enghe, ich fan mit meynem 
folge nicht wol hauß dor inn halden, ich habe iij kuchen 
vnd eß wyl Doch nyndert *) Necht von ftad gehen. Ewr 
lib welld ich gerne ffyl von vnßerm weten alhye fchrey- 
ben, Bo wayß ich Doch e. [. nichts guthes zeu fchreyben. 
dan albye ift nicht anders dan hochffardt, man hab 
den Neichs tag auch nicht angefangen allein auß dem, 
das man des ſiczhens nicht ains khan werden. dye bayeım 
dye wellen vnß fachffen nicht laſſen oben figgen, ab wir 
wol elder. Bo wyl margraff Caſimirus auch ober etz 
fiche furfthen ſyczhen, ift warlichen eyn beichwerd Dingk, 
das P. Mt. und dye ſtend vmb diſſer hoffard wyllen 
vorgebens alhye ligen müſſen. 

Herczog Jerigk vnd Herczog Heynrich °) ha— 
ben vor geſthern in geſchwinde klage vber hyldeſheym 
vnd meynen ſchwager gethan mit ffyl ſchmeworthen vnd 
boſſen briffen. ich acht, dye ander parthey wird auch nicht 
ſchweigen zeu ßagen, got welle das eß gut werhe. mir 
iſt laid, das dye walhen vnßer vnaynigkaid vnd hochffard 
vormercken ßollen. der almechtig vorleyhe ſeyn genad, das 
wir armen deutzhen wider in ayn beſſer weſſen komen. 
das alles habe ich es I. in dyſſer eylle nicht vorhalden 
welfen, dan e. I. zeu dynen bin ich gancz wyllig. Dat. 
gancz eyllend am ßamſtag nach converfionis pauli zen 
Frids 

m. PP 





Pr, ER. 


Berlaye 


Worms 28. Sanuar 1521. 


Ueber den Anfang des Reichstags x. 





Diefe Beilage gehört vieleicht zu dem Briefe v. 26. Januar. (Nr. 10.) 


E. 2. laſſe ich auch wyſſen, das F. Mt. gefthern 
den Reichs tag an geffangen hat, der almechtig got gebe 
zu genaden vnd guthe, wir bedorffen eß wol, 

1) ft. gevatter. 2) d. i. wunderlid. 
4) nirgends. 


heutte Bolfen fomen pamberg, wirezburg und 
dye drey bruder von payern. Bo verficht man ſych 
margraffen Joachim nühe alle tage. 


3) An Orte, wo die Peft oder eine andere epidemifche Krankheit herrfähte. 
5) Die Herz. Erich u. Heinrich von Braunſchweig. 


8 I. Eigenhändige Briefe des Kurfürften Friedrich zu Sachſen 


man aget gewyßlichen alhye, das ef zeu wert» | vor wondert dye ſchwere dor an, funft acht ich, eß wer— 
hayın fiherben ßal, ber halben ift meyn fruntlich bitt, | den wenig leuthe errathen, wyhe eß mit dem hirfch eyn 
e, I. dye wellen jhe des fterbens halben gut acht haben | geftald haben wird. der fanhen halben wyl ichs auch 
laſſen. zcu beſthellen rühen laſſen, byß e. l. wyl got alher ko— 
ich hett e. I. ffyl von vnßerm leben alhye zeu | met. ich habe e. I. dyſſen botten eyllend wud' *) ausge⸗ 
ſchreyben, ich wyl eß ſparhen, byß das der almechtig got ſchickt, Damit e. I. ſych jhe des ſterbens halben wol vor— 
wyl, das e. l. alher komen, got gebe mit fraiden. ſehe ꝛc. gancz eylend geſchriben am mantag nach conver⸗ 
Das hirſch gehorne iſt warlichen ſelczam vnd mich | fionis pauli ic. 


Nr. 12. Worms 30. San, 1521. 
Der Kurfürf billigt, daß Herzog Sohann Lebensmittel nah Worms fhaffen läßt. Hoffnung, daß 


in Luthers Sache die Wahrheit an den Zag kommen folle. Ueber des Herzogs Georg Benehmen. 

Hochgeborner furft, fruntlicher Liber bruder ond | vettern er ab gejthochen, domit er in fundt kome, Das 
geffather, e. 1. ſchreyben habe ich verleſſen vnd fruntlicher | dye [ebentigen menjchen ffyl meher dan ain tod holcz zeu 
maynung verfthanden, vnd das e. I. meyn bedenden | folcher jache gejchidt. 
der herberge halben vnd anders zeu komen, habe ich das ich e.2. gefchriben, wyhe ſych meyn vetter ge— 
gerne gehordt. gen mir erczaiget 2c., dem iſt allßo geweſſen, wyhe aber 

vnd das e. l. vitalia?) haben beſtald er ab 3) zeu | das hercz da zeu malhe geweſſen, habe ich e. I. nicht 
furhen ꝛc., wyl ich mich vorfehen, e. I. werden Bunder | anzeuzcaigen wyſſen, aber mich bedund, eß ſey nach das 
zchwenffel bedacht haben, ßolchs all her zeu furhen, das allde wefien, der almechtig got ſchicke eß zeum befthen. 
eß baß bey e. I. zeu befomen, dan eß alhye zcu befomen das ich e. I..angezcaiget, wyhe mich bedeticht, Iren 
mügelich, dan alle ding alhye teuer jeyn, wie e. I. das | wegk alhye her zcu nemen, ift gancz fruntlicher may 
fehen werben. e. I. haben auch wol gethan, das e. I. | nung bejchen, dan eß warlihen mit dem fterben nicht 


bette mit ſych fürhen. rayn, mir zchweyffeld aber nicht, e. I. werden eß allent- 
martinus fache fthet, wyhe ich e. I. angezeaiget | halben wol beftald haben. 

habe, ich wyl aber auch dem almechtigen got vertrauen, mir bad der lantgraff heutte fagen laſſen, er 

dye warheit Bolle an tag fomen. welle e. l. anzeaigen, das e. I. zeu gerngheym ſchwer— 


dye rothen Huttlein jeyn fajt wider Inen mit irem | lichen vber Neyn fomen mügen, nuhe acht ichs auch dor 
anhangk, mayncz held ſych gancz wnfruntlichen gegen for, eß ſey der Nein an dem ort groß, vnd wohe e. I. 
mir, ich wais, Das ichs vmb Inen nicht verdynet habe, | nicht ſchyff genügkſam befomen mochte, eß werde langk— 
man hald eg gewyßlichen dor vor, e. I. werden etliche | ſam zeugehen. das habe ich e. L. gancz fruntlicher may 
ftecher bringen, wyhe ich dan e. I. zeufor gejchriben, Bo | mung nicht vorhalden willen ©), dan e. I. zeu dynen bin ich 
werhe ich auch wol geneigt, e. I. etlich pferd zcu wegen | gancz wyllig. Dat. wormis am mittwoch nach conuerz 
zcu bringen, Bo habe ich doch wider *) fthecher, zcheud ®) | fionis Pauli Anno dni xoSkri, 





aber pferd. | ri 
ich magk wol leyden, das der holgzer man meyn | m. pp. 
Nr. 13. Worms 4. Febr. 1521. 


Ueber ded Herzogs Johann Keife nah Worms und über häusliche Ginritungen. 
Königöfelder hat den Kurfürften mit mehr als 200 Perfonen angefungen; er hat aber 
gethan, als hörte er ed nit. 

KHochgeborner Furt, feuntlicher Fiber bruder vnd | fehrenben, das mic dye felbige von fchw einfordt auß 
geffather, e. I. ſchreyben habe ich verlegen vnd ganz | gethan, wider gejchriben, vnd wyl ab got wyl e. 1. ge 
fruntlicher maynung vorſthanden. gen gernßheym byß mittwoch wider ſchreyben. 

vnd laſſe e. I. wyſſen, das Ich heute auff e. I. der kuchen halben habe ich e. l. vormalls geſchri⸗ 





1) wieder. Bictualien. 3) herab (nad) Worms), 4) weder. 5) Zeug. 6) wollen. 


an feinen Bender, den Herzog Johann zu Sacchſen. 9 


ben vnd wuhe eß dye fchieffichfaid in meynem hauß hett 
leyden wellen, weld ichs von herczen gerne e. l, wyhe 
mir dye gefehriben, beftald Haben. e. I. werden eß aber 
ab got wyl allßo ffynden, das eß gar keynen Naum dor 


zcu hat, Bo wyſſen auch e. I. allg ich hoffe, das e. 1 


im kloſter mit kuchen vnd fünft Bo ffyl mügelichen vor— 
jehen feyn. der halben wan eß e. I. "gelegen vnd wellen 
mit mir effen, ßo ſeyn e. I. jelber wird ) vnd haben de— 
nigE?) ie aigene kuchen vnd eſſen, wohe eß e. l. am 
baſthen geffalhen wyll. 

wyhe eß mit der herbergen gelegen, wid e. J. auch 
hye bey bericht haben, vnd ich hoffe, e. I. ßallen alle 
pferd alhye behalden konnen. ich wayß, das e. I. leuthe 
nicht glauben, wyhe eß alhye mit den herbergen zeu gehet, 
ich Fan gar keyn pferd zeum ftechen zu wegen bringen, 


dan werhe eß mügelich, gewiß ich weld eß warlichen nicht 
onderlaffen haben. 
man faget alhye, der margraff bringet ffyl leuthe, 
got welle, das er waß guthes bringe. itzmals in dyſſer 
ftund ift Eonigffelder vor meyn herberge komen vnd 
worlichen ob ij perfonen mit Ime, ffil furfthen, graffen 
vnd heren, vnd haben mich angefjungen, aber ich habe 
gethan, alß hord ichs nicht und ſyhe ?) vor vber laſſen ge= 
hen. ich beſthe gancz vbel, ich entſchlage mich aller ge- 
felfchaft, dan, Fiber got, eß tft mein weſſen ®) nicht, ber 
geſellſchaft allßo auß zeu warthen. Das alles habe ich 
e. I. gancz fruntlicher maynung nicht vor halben wellen, 
dan e. I. zeu dynen bin ich gancz wyllig. Dat. wor— 
mis am mantag nach blafii Anno d. xverrj. 
Srid9 
m. pp. 


Ir. LA. 


Worms 4 Febr. 1521. 


Sreudige Erwartung der Ankunft des Herzogs Johann in Worms; über das Stehfpiel, und 
Zweifel, daß ber Kaiferdem 9. Sohann entgegen reiten werde, 


Hochgeborner furft, fruntlicher liber bruder vnd 
geffather, e. l. ſchreyben, welchs mir in dyßer ſtund ge⸗ 
antword, habe ich verleſſen vnd gancz früntlichen ver— 
ſthanden, vnd bin ewr' lib zcu künfft erfrauet, der al— 
mechtig got gebe mit fraiden. 

ich wyl auch gerne bei den lantgraffiſchen fleis ha— 
ben, e. l. dye ſchyff gegen gernßheym zeu beſthellen, 
wyhe wol ſyhe vor angeczeigt, eß ſey zeu thun gancz be⸗ 
ſchwerlichen, wyhe ſyhe dan e. 1, auch ich zeu for geſchri⸗ 
ben habe. 

ich acht, das ſthechen werde wol etliche tage verczogen, 
dan ich ſych 9 noch wenigk leuthe, dye dor zeu gericht ſeyn. 
ynb dag zeu erfunden, ab P. Mi. e. l. auch ent— 





gegen veithen worde, wyl ich mit ffleis erfarhen, ich zenige 
aber an, das er noch keyn furfthen dan dem pfalczgraffen 
entgegen gerithen ift. was ich erfarhe, wyl ih e. I. 
gegen gernßheym wyl got byß mittwoch wyſſen laſſen. 
P, Mt. ift heute an das waydeberg gerithen, ich acht 
aber, ſeyn Mt. Tome noch heynd wider alber. 
mainez ond ich haben etlich tage mit eyn ander 
von & Mt. gehandelt, wyhe ich e. l. ßagen wyl, wan 
e. I. der almechtig alher hyllfft. das alles habe ich e. I. 
fruntlicher maynung nicht vorhalden wellen, dann e. I. zeu 
dynen bin ich ganz willig. Dat. wormis mantag 
poft blaſij 1521. 5rid9 
m. pp. 


EEE Een en 


Jr, An. 


Worms 5. Febr. 1521. 


Der Kurfürft will feinem Bruder bey deffen Ankunftin Worms entgegen reiten. Der Gars 


dinal Albrecht ift mit dem 


Hochgeborner furft, fruntlicher Liber bruder vnd 
geffather, e. 1. fchreyben habe ich verlefen vnd fruntlicher 
maynung vorftanden, vnd nach dem mir e. I. abermalls 
fehreyben, das e. I. morgen gegen gernßheym fomen 
wellen 2c. dorauff habe ich nicht laſſen wellen eT. aber= 
malls zeu ſchreyben, vnd ift meyn fruntlich bitt, e. I. dye 
welfen mich wyſſen laſſen, auff was zeeid ſych e. I. vor- 


3) fie. 





1) Wirth, 2) ft. dennoch? 


4) Wefen. 


Kurfürften ganz übel zufrieden. 


fehen, auff bornftag alhye eyn zu komen, ßo wyl ich mit 
gotes hulff e. 1. entgegen reithen. ab aber F. Mt. zeu 
e. I. auch hyn auß reithen wid, wais ich nicht. ic) 
acht nicht, das ſeyn NE. e. [. entgegen veithen wyl, Dan 
ſeyn Mt. iſt nymandem entgegen gerithen dan dem pfaleı- 


graffen. 
was ich meither erfarhe, wyl ich e. l. wyl got 


5) Sehe. 


10 I. Eigenhändige Briefe des Kurfürften Friedrich zu Sacfen 


auch nicht vorhalden. ich acht auch dar for, das etlich habe ef warlichen nicht vmb Inen verdynet. dad alles 
furfthen e. I, entgegen reithen werden, dan mich haben | habe ich e. I. gancz fruntlicher maynung nicht vorhälden 
ffil gebetten, Inen anzcuzcaigen, wan e. I, fomen, da» | wellen, dan e. I. zeu dynen bin ich gancz wyllig. Dat. 





mit fohe e. I. entgegen reithen. wormis am dinftag nach blafii Anno d. xvexxj. 
mayncz ift gancz ibel mit mir zeufriden, ich 5ridg 
m. pp. 
Ir. 26. Worms 6. Febr. 1521. 


Der Kurfürft zeigt nohmals an, daß er feinem Bruder entgegen reiten werde. Ueber des 
Kurfürften von Brandenburg Ankunft in Worms und fein Uebelbefinden. 


Hochgeborner furft, fruntlicher Liber bruder ond | im küriß, ond allg meyn leuthe ober fchlagen, Bo had er 
geffather, e. 1. fchreyben habe ich vorleſſen vnd ganz | nicht iber t) iije pferd gehabt, vnd man fchreybet mich Doch, 
fruntlicher maynung vorftanden ond wyl mich vorfehen, | das er zeu wittenberg ober 9© pferd gehabt, vnd man 
e. l. werden mich morgen ader noch heynd wyſſen laſſen; bad in vijẽ menfchen gefpeyffet. P. Mit. ift heute nicht 
war e. l. wyl got morgen albye eyn fomen wellen, dan | aufgegangen, man hadt mir geßaget, feyn Mit. habe 
ßu ferne mir der almechtig got Bo ffyl geßundthaid vers | eyn klayne areznei genomen. 
leyhet, Bo wyl ich e. I. entgegen reithen. ich klage e. l. das ich ben ftranden vnd Huften 

dem margraffen ift von fr. Mt. wegen herczog Hard habe, vnd Bo ich anhaym werhe, brecht ?) feyn 
friderich vnd der bifchoff von Luttich entgegen geri- | menfche auß menner fthuben. das alles habe ich e. I. 
then, Bo ift im der von mayncz auch entgegen geri- | ganz fruntlicher maynung nicht verhalden wellen, dan e. I. 
then, des gleichen ber bifchoff von bamberg vnd der | zeu dynen bin ich gancz genaigt, Dat, wormis am 
von hyldeßhaym. der margraff hadt faft gepranget | tag dorothe Anno d. xverrj. 

5109 
m. pp. 


Ser. 17. Worms 7. Febr. 154. 


Ueber die verzögerte Ankunft feines Bruders in Worms und dad er mit dem Cardinal 
Albrecht ganz übel fteht. 


Hochgeborner furft, fruntlicher Liber bruder vnd | morgen wyl got zeitlichen wyſſen laſſen, war e. I. ko— 
geffather, In dyſſer fund ift mir e. 1. fchregben geantword | men wellen, damit ich mich dornach zen richten habe. 
worden, welchs Ich vorleffen vnd gancz fruntlichen vor— mit maynez fthe ich gancz ibel, ich wais nicht, 
ftanden, vnd habe nicht gerne gehord, das eß e. l. allgo | wyhe ichs verdynet habe, got ſchicke eß zeum befthen. 
mit dem oberfarhen ?) zeu fthett, vnd dye weylle ich dan | das habe ich e. I, in dyſſer eylle nicht verhalden wellen, 
vormerck, Das e. I. nicht heynd alher fomen werben, Bo | dan e. I. zeu dynen bin ich gancz wyllig. Dat, wor— 
iſt meyn fruntlich bitt, e, l. welle mich noch heyndt ader | mis am dornftag nach dorothe Anno d. xverrj. 

519 
m. pp. 


Jr, 18, Worms 27. Febr. 1521. 


Ueber die Rüdreife feines Bruders und mehrere Beſtellungen. Der Kaiſer nimmt perſönlich 
aneinem Stehen Theil. Der Shen? Friedrich von Limburg iſt seftorber, In den 
Reichstags-Verſammlungen wird wenig ausgerichtet. 


Hochgeborner furſt, fruntlicher Liber bruder und | fomen, ich hoffe auch zu got, e. I, dye feyn nühe foli- 
geffather, e. l. ſchreyben habe ich vorleſſen vnd fruntlichen | chen an haym fomen. 
vorfthanden vnd habe gerne gehord, das e. l. zu neuen dye Keftlein wold ich e. l. gerne gefaufft haben, er 
ſchloß geweſſen, auch fo bald gegen heydelberg | had ſyhe aber alfo theuer geben wellen, das ich ſyhe 


1) über, 2) es fehlt: „mich.“ 3) mit dem Ueberfahren über den Rhein, 


an feinen Bruder, den Herzog Johann zu Sachſen. 11 


nicht habe Fauffen wellen. ich acht aber, ich welle ſyhe 
noch leichter 1) befomen. 

dye panedt feyn noch nicht gemacht, Bo baldt ſyhe 
aber fertigt, wyl ich e. I. xv Fauffen. 

K'. Mt. had gefthert ?) zeu neuhe ſchloß mit naf=- 
ſaw ond herczog Triderich gefthochen, ift herczog Fri— 
derich mit dem pferd geffalhen vnd naſſaw vnd der 
keyſſer bayd beſſeſſen. K. Mt. auch eynen ſeyner Mit. 
dyner, ayn trückſſes, iſt ein walhe, allein flür er ab ?) ge— 
ſthochen. margraff Hanß hat auch eynen walln er ab 
geſthochen. mich bericht heynez, das K'. Mi. faſt recht 
zcu fthe. feyn Mt. wyl das pferd ond fthechzceugk be- 
halden, des gleichen das fthechzeeugf, jo ich dem von 
Naſſaw geligen habe. 

K. Mit. hadt mic beffolhen, e. 1. forderlichen zu 
ſchreyben vnd e. I. zeu bitten, das e. I. fegner Mt. das 
Renzceügk meyns Jungen Bettern forderlichen ſchicken welle 
vnd den nach wirezbürg ſchicken, ßo folle der von 
wirczborgk forderlichen alher geſchicktwerden. der halben 


Fer. 219. 





bitt ich forderlichen, e. I, welle feyner Mt. dor mit zeu 
willen werden, wyl ich auch wider fruntlichen vmb e. I. 
verdynen, ich glaube gancz, der Renzceugk werde feyner 
Mt. nicht vecht feyn aber feyn Mt. had eynen großen 
verlangen dor nach. eß ift noch keyn falthen alhye, man 
rend vnd fthicht vnd bereidt. ich bin aber noch nyhe 
hyn for komen. 

ſchenck friderich von Iympergf iſt am nach— 
ſten ſuntag von dyſſer welt geſchiden, der almechtig got 
welle der ſelln genedig ſeyn. 

wir reithen alle tage auff Das hauß 9, ich ſych 5) 
aber noch wenigk, das wir auß richten. got füge eß 
zeu genaden vnd bejthen ©), e. I. botten wyl ich noch Ien- 
ger albye behalden, domit ich e. l. mehr, ab was zeu falhen 
worde, kond fchreyben. dis alles habe ich e. J. in groffer 
eylle nicht vorhalden wellen, dan e. |. meyns vermügeng 
zeu dynen bin ich ganz wyllig. Dat. wor mis an dem 
mittwoch Neminifcere faft fpad Anno dnj xvexrj. 

5rid9 
m. pp. 


Worms 8. März 1521. 


Ueber ein Rennzeug, welches Herzog Johann für den Kaifer fenden wollte, und mehrere Be— 
fellungen. Man hält alle Tage Spiele; fonft gehen alle Sahen langfam von Statten, 


Hochgeborner furft, feuntlicher liber bruder vnd 
geffather, e. l. fchreyben habe ich vorlefien vnd gancz 
fruntlicher maynung vorſthanden. 

vnd habe faft gerne gehord, das e. 1. den Renczeugk 
forderlichen alher ſchicken wellen, dan P. Mt. had fait 
ain groß vorlangen dor nach, wyhe wolich befjorge, jeyn 
Mit. werde nicht Fo lange warthen, byß das der. zeugt 
komen wird. dan man faget mir, feyn Met. wellen byß 
funtag ader byß mantag vennen, was aber jeyn Mt. 
vor eynen Renczeugk had, wais ich nicht. dye keſtllein had 
der cramer vorfaufft, welche e. I. gefiehen, ex had aber 
nach etliche, ſeyn klayner dan dye e. I. geſſehen, dye acht 
ex warlichen zcu thewer, will ſyhe aber e. I. haben, ßo 
laſſen michs e. l. wyſſen, wyl ich e. I. der gerne ij kauffen. 

GL. ſchicke ich xv bannet, wyhe e. I. dye beſthelld, 
was ſyhe geſthen 7), werden e. I. auß dyſſer zeedellein 








1) billiger. 2) geſtern. 8) flugs herab. 


(often). 8) näher (billiger). 





4) zur Reichsverſammlung. 


beffynden. eß ift meyns ermeſſens ffyl zcu ffyl dor for 
gegeben, ich habe fyhe aber nicht neher ®) Fauffen fonnen, 
dan dye framer fehen das, wer eß haben wyl, dar vmb 
funnen fyhe nicht genugk dar fordern. 

ich wyl mit er wolff vmb Das pferd reden vnd 
e. I. dan wyſſen laſſen, wyhe eß ain geſtald dor mit 
habe. man renndt vnd ſtycht fchie alle tage vnd gehen 
funft alle jachen langkfam von ftad. der almechtig got 
vorleyhe vnß ſeyn genad, wir bedorffen eß woll. 

das e. I. meyn pferd wol geffallen had, babe ich 
gerne gehord, vnd ich wais warlichen nicht anders, eg 
fey eyn gud pferd. 

ßo bald ich was neuhes erfarhe, wyl ichs e. l. wyl 
got nicht vorhalden, dan e. 1. in alwegen fruntlichen 
zeu dynen bin ich wyllig. faſt eylend am freytag zeu 
nacht nach Oculi zen wormis Anno dnj wer. 
8:19 

m. pp. 


5) jehe. 6) Beltem. N gefichen 


2% 
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Nr. 30. 


J. Eigenhändige Briefe des Kurfürften Friedeih zu Sachſen 


Worms %. März 1521. 


Der Kaifer, der etwas ſchwach gewefen ift, hat an dem Nennzeug ein großes Gefallen. Ueber 
die Hofkleidungz verfhiedene Beftellungen und über die Acht des „Ector bemeben‘ x. Dr. Zus 


ther it nah Worms beſchieden. 


Klage, daß auf dem Reichstage fo wenig ausgerichtet werde. 


Der Kurfürft vermag der großen Mühe und Arbeit niht mehr und bittet deshalb, den Prinzen 
Sobann Friedrich, der nun groß genug fey, zu feiner Unterftügung nad Worms zu fenden. 


Hochgeborner furft, fruntlicher liber bruder vnd 
geffather, e. I. fehreyben habe ich vorleſſen vnd gancz 
fruntlicher maynung vorfthanden, 

vnd mir zehweyffeld nicht, e. l. ſey nuhe meyn 
ſchreyben zeu komen, dar inn ich e. I. angeczaiget, das 
mir der Renczeugk zeu komen iſt, aber P. Met. habt 
den noch nicht gefjehen, auß orfachen Das jeyn Mi. et— 
was ſchwach geweſſen. Bo ift auch dyeheyllige zceid nühe 
nit zeu geffalhen 1). aber fein Mt. hadt des groß geffal- 
hens, das e. l. feyner Mt. den zeeugk gefchie 2) haben. 
was nuhe feyn Mt. damit machen wird, wyl ich e. 1. nicht 
verhalden. 

ich wird bericht, e. l. habe dye Renher vnd ſthecher, 
80 alhye gerant, vorezaichnet, dye weylle e. L. albye 
geweffen, desgleichen dye furfthen, graffen vnd heren, aber 
50 ffyl ich des befomen, ſchicke ich e. I. alhye bey vnd 
ich acht dar vor, wuhe P. Mer. nicht fchwach worden 
werhe, man werde weyther gerendt vnd gefthochen haben. 

ich habe gerne gehord, das e. I. dye prefentacion 
ober dye pfarhe zeu weſthauſſen verſchafft haben, 
wyl auch ßolchs wieder fruntlichen vmb e. I. vordynen. 

eß iſt in dyſſem lande faſt eyn gudt wether ge— 
weſſen, eß bluhen alle baüm, aber itzunder iſt eß etliche 
age gancz kald geweſſen, iſt zeu beſorgen, eß worde dem 
bluhes) faſt ſchaden thun. 

der klaydung halben wold ich e. l. meyn bedencken 
gerne anzcaigen, nach dem ich dan nicht wais, wan 
der almechtig got anhaym hyllfft, Bo wais ich noch nicht, 
was ich klayden wird, dan ich babe etliche thucher do 
haym beraid gefaufft, Bo mir got anhaym hylff, dar nach 
moſthe ich mich klayden. dan ich habe noch kayn thuch 
gefaufft, dye weylle ich etliche thuch im vor Nad®% ges 
habt habe, hett aber e. I. mir ewr bedenden angerzaigt, 
weld ich mich e. I. zcu geffalhen gerne geflaid haben. 

ich wyl gerne den meynen worfchaffen, ſych mit e. 
I, dynern zeu berechen? ) vnd iſt meyn fruntlich bitt, e. lJ. 
wollen mit Inen vorichaffen, das alle ding abgerechent 
vnd beezallet, dan warlichen habe ich albye ayn groß 
geld vorgzerd vnd noch teglichen meher. 








1) d. i. fo kommt nun aud) die heil. Dfterzeit dazu nicht gelegen. 
6) Hector Poͤmer, Propft der St, Lorenzliche zu Nürnberg? 


5) berechnen. 


des Hauß halben zu Inſprugk wil ich bey 
fr. Mt. anregen thun, ab ßolchs mocht exlanget 
werden. 

E. L. und meyns Sons halben ift biß auff dyſſen 
tag nichts entlichs noch gehandelt, aber ßo ffyl müge- 
lichen Bal fein fleis gefpart werben. 

Ector bemehen®) belangen ift der acht halben 
noch nichts außgericht, dann do ffalhen alle tage ans 
dere fachen for, aber ich wyl Bo ffyl mir mugelichen 
gerne weyther ffleis haben, domit Doc etwas gegen 
Ime vnd feyner gefelfchaft mocht vorgenomen werden. 

das e. I. dye bannetzeu geffalhen fomen worhen 7), 
hord ich faft gerne, dan warlichen habe ich dye nicht 
meher befomen mügen. 

ßo das pferder 9) wellßen gud, wyl ich fleis ha— 
ben, das zu befomen, ich habe noch Das nicht geßehen. 
ich merde nicht, das man faft Iuftig ift, e. l. vnd mich 
zeu beszallen, aber Bo ffyl mir mogelich ift, wyl ich ab 
got wylnicht fleis ſparhen, das wir mochten beszald wer— 
den, dan eß worhe warlichen meyn große notorfft. 

wyhe ich e. I. gefchriben, gehett eß faft langkſam 
alhye von fthad, vnd ich magk Doch e, I. bey rechtem 
glauben fchreyben, Das ich wider tag nach nacht keyn 
Ruhe habe. eß fomen ffyl tage, Das wir Des tages 
viij, viiij ſthunden auff dem hauße handeln, got fuge eß 
zeum befthen 9). 

herczog heynrich von medelburg habe ich 
feynen briff gegeben. 

das der fyſckal von wirezborg allßo gehandelt, 
ift wol zeu glauben, dan dem folge it nichts zcu ffyl, 
got welle, das ſyhe eg gud machen, ich habe faſt gerne 
gehord, das eß bey e. I. von der genaden gotes wol 
fthett, der almechtig got vorleyhe forder ſeyn genad. 

ich mochte faft wol leyden, P. Mi. hett ſych ges 
gen e. l. vnd vnßerm Kon genedigklichen gehalden, eß itt 
aber jhe nicht befchen. 

dye lüneburgiſche fache fthad nach wie for, 
man Fan nach der kayn end wyflen. Bo ffyl an mir, Bol 
in der gulifchen fachen ffleis nicht gefpard werden. 


3) der Bluͤthe. 
8) Herr. 


4) Vorrath, 
9) Beften. 


2) ft. geſchickt. 
7) wären. 


an jeinen Bruder, den Herzog Johann zu Sadfen. 13 


ich beffynd, das e, I. vnd ich auff dyſſen tag al- 
bye byß in dye xiiijR gulden vorczerd haben, Sollen wir 
nube erſt noch ffyl ſtheuen %) geben, alß wol etwas 
auff der ban, Bo wais got, wohe wirs nemen wollen. 


ich habe auch e. I: dye furfthen gegrußet, dye alle _ 


e. I. wider iv frumilich Bagen laffen. wohe hanß von 
ßelmicz ayn ſolchen genedigen briff erlanget, had er 
gewyßlichen meher dan e. I. vnd ich vordynet. 

Kr. Dir. wyl ich e. I. vnd der felbigen Bon wu— 
derteniges exbitten treulichen auß richten. mit hochftem 


fleis bedanck ich mich gegen euer aller liebe dyſſe frunt— 


Bei 


E L. wyl ich warlichen auß Bruderlicher treue 
nicht verhalden, wyhe ich dan e. l. auch yormalls offt 
angerzaiget habe, das e. I. und meyne fachen, warlichen 
dor an auch ffyl gelegen, offt e. l. vnd mir zeu nachteyll 
verzogen werden, vnd man richt auff den tagen, Bo 
dye Nethe zu ßamhen fomen, wenig oder ffolleicht gar 
nichts auf, das gelld wird gleich wol vorgzerdt vnd ffyl 
zceidt verfäumet. Po vormac ich der groffen mühe vnd 
arbeitnymeher 2), dye weyll ichs vermacht 9), Habe ichs mit 
groſſem fleis, das wais der almechtig got, gethan. dar 


er. SA. 


liche zcu entpittung, bin auch ßolch, wyl got, vmb euer 
libe zcu vordynen gancz wyllig. 
doctor martinus ift alher befchyden, ab er aber 
fomen wird, ways ich nicht. eß gad alhye langkßam 
zeu vnd ich weyß e. I. von dyffem leben, vortreulichen zcu 
fehreyben, keynen guthen troft angeuzenigen, eß ſthett ben 
got. das alles habe ich e. l. gancz frumtliher maynung 
vnd In großer eylle nicht worhalden wollen, dan e. l. 
fruntlichen zeu dynen, bin ich gancz wyllig. Dat. wor— 
mis am tag annünciacionis marie Anno d. weni, 
tuus 
Fridos 
u, PP. 
AR 


vmb ift meyn hochfte bitt und Nad, e. l. dye ſehen ſel— 
ber mit zeu vnd schyent %) den Süngern vnßern Bone zeu 
den hendeln, domit er auch fycht, wyhe eß zeu gehett. 
er ift nühe groß genügck, ßo gyld eß Im felber mit. kan 
ich dan etwas auch thuen, das mir mügelichen, wyl 
ich mit gotes hulff e. l. und Ime, auch den wudertha— 
nen zeu gudt, gerne thuen. dig alles bitt ich gancz 
fruntlichen, e. I. dye willen eß nicht anders dan bru— 
derlichen von mir vormerken, bin ich zeu verdynen gancz 
wyllig. Dat, vt ſupra. 


Worms 30. März 1521. 


Freude über ein Schreiben des Herzogs Sohann an ihre Schwefter Margarethe (Gemahlin des 
Herzogs Heinrich des Mittleren von Braunfhmweig-Lüneburg). Der Kaifer ift während der 
heil. Dfterzeit geiftlih gewefen. Aufruhr in Brabant ı. 


Hochgeborner furft, fruntlicher Tiber bruder vnd 
- geffather, e. I. ſchreyben habe ich verleſſen vnd fruntlicher 
maynung vorſtanden. 

vnd habe gerne gehord, das e. l. meyner ſchweſter 
geſchriben, vnd e. I. dye wellen jhe nicht dye frume 
furſtin vndbeſchick 5) laſſen, eß wird ir eyn groſſer troſt 
ſeyn. ich ward 9 alle ſtund ſchrifft von ir. ich bin glaub— 
lichen bericht, herczog ernft ſey auß frandveich zeu iver 
libe fomen. vnſſer ſchwaher ift nach in frandreich, got 
welle, Das ers gud mache. 

K'. Mt. fachen feyn wider von der genaden got- 
tes güdt worden, ſeyn Dit. ift dye heyllige zeeid, allß 


r- 


man mir geßaget, geyftlichen geweflen, had am grunen 





1) ft. Steuern (Türkenfteuer u. dgl.)? 
) unbeſchickt. 6) erwarte 7) gegenwärtig. 





2) nicht mehr. 
8) Navarra. 


dornftag xiij armen menfchen felber zeu tyſche gedinet 
vnd itzlichem eynen gulden geben vnd thuch zen aynem 
Rocke, auch eyn neuhe hemde, zehwue ſchue vnd eynen 
neuhen korb, vnd dor eyn eſſen geben, allß ſyhe vom 
tyſche geſthanden. 

eß iſt auch alhye kald wether geweſſen vnd nach 
kegend 7) iſt windich, ich beßorge, dye bluhe ®) werde 
gar alhye erfriren. 

Es iſt eyn groſſe auffrurhe in brabent. ME. 
Mt. had den von naſſaw mit etlichem folge hyn ab 
gefchieft. man faget, der von arnberg, her Ru— 
precht, welle etwas an richten. fo tt Dye Ned, daß 
der kunig von naffarhe 9 in feyn land welle wider 


33 d. 1. fo lange ichs vermochte, 4) ziehen. 


14 I. Eigenhändige Briefe des Kurfürften Sriedrih zu Sachſen 


schyen, dor zeu Pal Franckreich helffen. der almechtig | den wellen, dan e. I. zeu dynen bin ich gancz wil- 
got verleghe ſeyn genad, eß thut wol nodt. dig alles | lig. Dat. wormis am heylligen ojthern obent Anno 
habe ich e. I. gancz frumtlicher maynung nicht vorhale | dnj. xverxxj. 
| 5ridg 

m. pp. 


Nr. 32. Worms 8. April 1521. 
Die Sachen gehen langfam zu Worms. Ueber ein Gemälde, weldes Lucas Granad gefhidt 
hatte, Ob Dr. Luther, dem der Kurfürft gern etwas Gutes ausrichten will, nad Worms 
kommen werde, iſt noch ungewiß. Es läßt fich allenthalben zu Aufruhr an. 

Hochgeborner furft, Fruntlicher fiber bruder ond | bericht entpfangen, das ich beraid ſchwarcz thuch Do 
geffather, e. I. fehreyben habe ich vorleffen end gancz | haym habe, des gleichen grawe, dor vmb ßo bin ich) 
fruntlichen vorfthanden. bedacht, wyl got Bo ich an haym fomen, gancz ſchwarcz 

vnd ßollen e. l. gar kaynen zchweyffel haben, das | oder grame Node vnd ſchwarcz Fappen vnd hoffen zeu 
eß an fleyfigem folicitiven nich mangel, ader %) ich Fan | klayden. dan hett ich gewoft, was e. I. Hayden wellen, 
e. I. bey rechtem glauben ſchreyben, das alle ding al- | weld ich mich mit e. l. gerne geflaydet haben. 


bye langßam von ftad gehen, wyhe ich dan e. I. wyl wphe P. Mit. doctor martinus erfordert, habe 
got berichten wyl, Bo vnß der almechtig got ayns?) zeu | ich e. I. zei vor geſchriben, ich wais aber noch nicht, ab 
Fßamhen hyllfft. er komen wird. man had mandat vber Im angeſchlagen, 


das wether alhye iſt auch faſt rauch and kald ge— 
weſſen, eß iſt aber ffyl bluhe er auß >), ſthett zeu beßor— 
gen, das ſyhe ſchaden nemen wird. mich wondert, das 
dye kramatfegel gendt geweſſen ſeyn, dan eß iſt jhe 
auf der zeeid %). das e. l. das geßellen ſthechen, auch das 
Nitherfpil, Bo P. Mi. an ber faßnacht geübt, nicht ge- 
ſchickt, iſt dor vmb wnderlaffen, Das ich mich verjiehen, 
e. I. heiten das alles zeu for. das tefflein, ßo maijter 
Iucas>) alher geſchick, das e. I. malher Hal gemacht 
haben, das fchiefe ich e. I. bey difjem bothen, mich be— 
dundet, ev habe Ime genügt gethan. 

wohe eß mit dem iterben wol ftunde, herthe ©) 
Sch faft gerne, ich beßorge aber, eß fey zeu torgam 
nicht ganez vein. 

E. L. fchreybe ich hye bey Des Hoffgerichts halben 
meyn beenden, bitt ßolchs fruntlichen zeu vermerden, 
dan eß ift jhe nodt, das eß wol beftald werde. 

meyn gancz fruntlich bitt iſt, e. % wollen mit 
burkard hund verſchaffen, ſych mit den meynen zeu 
berechen?) vnd das dan auch, welcher dem andern ſchul— 
dig, beczalung beſche, dan in warhaid habe ich mich 
alhye hard verczerd vnd ich wais noch nicht, wan eß 


wye er leupoldt geßaget had. ich beffynd, das dye 
biſchoff vnd Cardynel faſt wider martinum ſeyn, got 
ſchicke eß zeum beſthen. man had mir auch geßaget, das 
ffyl ſelczamer hendel in der beicht vorgeffalhen, got welle 
das ſyhe eß mit Irer apſolucion gud machen. 

weld got, ich fund martinum zeu derhbyllickaid 
was gutes auß richten, eß ßold an mir nicht mangel haben. 

Er wolff von ſchonberg pferd habe ich be— 
sehen, eß hyncket vnd ßal ſchow 8) ſeyn, eß geffeld 
mir nicht wol, ich wolld eß ſunſt wol von Ime ge— 
bracht haben. 

eß Left ſych allenthalben genügk zeu auf Nurhe an, 
warlichen an fiyl enden, Bo gehen vnßer ſachen langk— 
fam alhye von ſtad. Dye Rede ift, P. Der. welle bald 
hyn wegk albye. 

ih welld e. I. gerne ffyl ſchreyben, eß laſſet ſych 
nicht alles vber Land ſchreyben. was ich weyther erfarhe, 
wyl ich e. I. wyl got wyſſen laſſen, ader mit hulff des 
almechtigen dye botſchafft ſelber bringen. das alles habe 
ih e. l. gancz fruntlicher maynung nicht vorhalden wel— 
fen, dan e. l. zeu dynen bin ich gancz wyllig. Dat.. 
mantag nach Duafimodigeniti zeu wormis Anno 


— — ————— 





eyn end nemen wyl. dj xvoͤrrj. — 
der klaydung halben habe ich von meynen leuthen m. pp 
1) fi. aber. 2) einſt. 3) viele Blüthe heraus. 4) d. 1. daß die Krammetsvögel außer der Zeit gehend geweſen 


(gezogen) find. 5) Luc. Cranach. 6) hoͤrte. 7) berechnen. 8) ſcheu. 


an feinen Bruder, ben Herzog Johann zu Sachſen. 15 


Jr. 38. 


Worms 24. April 1521. 


Ueber die Angelegenheiten feiner beiden Schweftern, de Königin Ehriftine von Dänemark (Witt: 
we des Königs Sohbann von Dänemark, T 1521) und der Herzogin Margarethbevon Braunfhmweig- 


Lüneburg. Ueber die Beſetzung des Hofgerichts ıc. 


Der Kurfürftiftjest ganz arm. Dem Dr, Zus 


thber ware er wohl willig zu helfen, aber man werde denfelben verjagen 


Hochgeborner furft, fruntlicher fiber bruder ond | e. I. vnd mir faft Fümerlichen, dan e. I. ond ich. haben 


geffather, e. 1. fchreyben habe ich verleffen vnd frumtlicher 
maynung verfthanden, vnd das e. l. dye buchlein zeu 
geffalhen fomen feyn, habe Ich gerne gehordt, vnd ich wyl 
hoffen, e. l. fey das gemaldt teffelein nuhe zeu fomen, 
dan eß warlichen durch meyn leuthe am nachften ver 
geſſen ift. 

In, warhaid welld ich e. l. meyn bedenden, in 


fachen meyn frawe vnd fihweiter, dDye kunigin von 


dennemard betreffend, gerne anzcaigen, Bo iſt Doch 
dyſſe fache der geftald, das ich nicht wol wais, was das 
beithe dor innen zeu then. ßo bin ich auch junft mit 
ffyllen gefchefften beladen, aber do mit ich e. I. begeren 
genugf thue, ſchicke ich e. I. meyn bedenden, das doch 
in eylle bejchen ift. 

des gleichen werhe ich bey warem glauben gancz 
begirick, meyner fchweftern von luneburg in Irer 
fachen zeu rathen, Bo ift eß doch mir wnmügelich, nach 
dem Sch dye gelegenhaid des handels nicht wais, aber 
50 ffyl mir zeu geffalhen, ſchicke ich e. l. hyebey auch 
zeu, bitt fruntlichen, dig alles nicht anders dan fruntlich 
zeu vermerden, 

mit faynem fleis werden e. I. fachen zeu hoffe fo- 
Yieitirt nachgelaffen, aber eß gat langkßam von ftad. ich 
wyl aber feynen fleis fparen, ab noch got genad verley- 
ben welld. 

wohe god feyn genad geben welld, das der fterben 
nach lyß, werhe *) mir eyn befunder fraid zeu heren?). 
eß ift in dyſſen Ianden nicht alles rayn. 

E. 2. haben ßunder zchweyffel meyn bedenden ge— 
hord, des hoffgerichts halben, dan Bo mir got an haym 
hyllfft, wyl ich mich mit e. I. bald, wyl got, vmb eynen 
Hoetor vereiniget haben, aber das funft das hoffgericht 
mit perfonen beſeczet worde, dye eß fleyſigk warthen, werhe 


Fr. 24. 





Friderich, er wolffen vnd er anßhelm am hoffge— 
richt, ſyhe ſeyn aber ſellden dor an, werden durch an— 
dere geſchefft verhyndert, wyhe e. l. wyſſen. 
ich dancke auch e. I. gancz fruntlichen, das e. I. 
burckard hund beffolhen haben, meyn leuthe zeu ent— 
richten, dan warlichen bin Ich gancz arm itzunder, dann 
ich alhye ij” gulden entlehnt habe, vnd habe biß in 
dye xij gulden verczerd, dye ich auch wol halb ſchul— 
dig, ich merck nicht anders, das geld iſt theuer an P. 
Mt. hoffe, got fuge eß alles zeu beſthem. 
werhe eß in meynem wormügen, Bo werhe ich 
gancz wyllig, martinus was er fugk had, zeu ver 
helffen, aber e. I. glaube mir, das man Ime allßo zeu 
feczhett vnd von leuthen, dar ab ſych e. l. verwondern 
werden, ich acht, man wird Inen verjagen vnd vertrey— 
ben, vnd wer ſych nuhen mercken left, das er Doctor 
ntartinug gudts gan ?), der ift ain keczer, got fuge eß 
zeu befthem, der wird ßunder zchweyffel dye gevechtigfaid 
nicht vorlaffen. wyhe feyn abſchidt ſeyn wird, wyl ich 
e. I, forderlichen, wyl got, wyſſen laſſen. 
das pferdt hyncket, wyhe ich e. I. gefchriben habe. 
ich bin auch bericht, das meyn vetter, herczog ernſt, 
ſych verelicht hab, got gebe Im glugf. dye lunebur— 
gifche vnd braußweigifche fache ift nach wnuer— 
tragen, ich wyl e. I. wol wonder dor von Bagen, wyhe 
eß zeu gehett, wan vnß got zeußamhen hyllfft. 
welld got, ich werhe mit genaden vnd geßund an 
haym, ab ich meher gegen hoff welld. das alles habe 
ich e. I, gancz fruntlicher maynung nicht verhalden wellen, 
dan e. I. zeu dynen bin ich gancz wyllig. Dat, wor— 
mis an fant Jorgen tag Anno dnj xverrj. 
5ridg 
m. pp. 


Worms 4 May 1521. 


Den Dr, Luther will man ganz verfolgen; aber es ift Gottes und nicht der Menfhen Werk, 


Ueber Briefe von Schneeberg. 


Der Kurfürft hat dem Kaifer Lederzu zwey Paar Hoſen ges 


ſchenkt. Veit von Obernitz ift geftorben. Friß Narr. Befhwerde ber Herzoge von Braunfhweig ꝛc. 


Hochgeborner furft, fruntlicher fiber bruder vnd 
geffather, e. I. fehreyben habe ich verleſſen vnd fruntlicher 





1) waͤre. 2) hören. 3) gönne. 


des K. Marimilian ber. 


maynung verftanden, vnd wellen e. I. gar faynen zehwey⸗ 
ffel haben, das mit allem ffleis vnſſer ſchuld ) halben, 


4) Betrifft eine Geld-Forderung an K. Karl V.; die Schuld rührte noch aus der Zeit 


16 


ab got wyl, Bal'gehandelt werben. got gebe, das ch wol 
folget, dan ich noch nicht ffgl gehord, das man alhye 
dy leuthe beczald habt. 

martinus ſache ſtedt, das man Inen gancz ver— 
folgen wyl, dar vor wyl nichts helffen. eß ſtad bey got, 
der wird eß ßunder zchweyffel wol ſchicken. hyllfft mir 
got zcu e. l, ich wyl e. L. wonder da von Bagen, eß iſt 
gots werck vnd nicht der menſchen. e. l. glauben mir, das 
nicht allein annas vnd Cayffas wider martinum 
ſeyn, ſunder pylatus vnd herodes ꝛc. ich hore gerne, dag 
e. I. das teffelein wol geffeld, dan ich acht, eß ſey ge— 
nug von eynem ßolchen menfchen gemacht. 

E. I. dand ich auch mit fleis, Das dye felbige mir 
meyn botfchafft bey e. I. vnd meynem Bone fo fleyſigk 
auß gericht, wyl eß auch fruntlichen vordynen. e. J. wel- 
Ien feyner lib meyn fruntlich dynft jagen vnd ßeyner lieb 
an zeaigen, das P. Mt. erſt gefthern den fihechzeeugf 
habe holen laſſen, aber den Renzceugk wyl ich feyner 
Yib, wyl got, forderlichen ſchicken. 

E. L. ſchicke ich dye briffe von ſchneberg wider, 
vnd ich fynde ßo ffyl, das eß wol beſſer tochte, got 
hadt eß gegeben, er had eß auch wider zeu nemen, 
ſeyn gotlicher wylle beſche. wir vordynen eß mit unßern 
ßunden vmb got. 

mit ffleis bedancke ich mich der leder, ßo mir e. I. 





Diest 

ich bin bericht, Das herczog erich vnd herczog 
beynrich von braunßwig mich vnd auch den mar— 
graffen ?) vor P. Mt. und ffyl leuthen mit worthen be 
ſchwerd, allß Bollten wie in den braünſwigiſchen fachen 
vnß vordechtig gehalden 2c. dor auff der margraff und ich, 
wyl got, vnßer notorfft wider wellen anzeaigen laſſen, 
ih acht, e. I. habe eß ihe vmb herczog heynrich nicht 
vordynet, desgleichenich, aber got wird eß alles wol fchiden, 





Ir. 23. 


Glückwunſch aur Geburt des Herzogs Johann Ernfi zu Sadfen, 


1. Eigenhändige Briefe des Kurfürften Friedrich zu Sachſen 


gefchie, ich habe P. Mt. zu ij par hoffen davon ge- 
geben, had das P. Pit. gancz wol geffalhen. 

E. 2. ſchicke ich auch friderih.thunen briff wi— 
der, vnd Bo ffyl mugelichen Bal dye felbige fache wyl got 
gefördert werden. 

ich wyl, ab got wyl, in kurczen tagen e. l. wyſſen 
lafjen, wohe hyn id) bedacht meynen wegk zunemen, dan 
in alwege wyl nodt feyn, das e. l. vnd ich bald bey ain 
ander feyn. 

ich habe wngerne gehord den abgang veitten 
von der obernig, der almechtig got welle Ime vnd 
vnß allen genedig feyn, e. I. wird nodt feyn, wider 
aynen vedlichen man aldo hyn zcu haben. 

der fricz narhe ) had gancz aynen guthen briff 
gefchriben, dye weylle aber Bo ffyll von doctor mar— 
tinus dor Innen angegzaiget vnd von den rotten hutt— 
lein, darff ich den briff nicht leſſen laffen, wyhe ich dan, 
wyl got, e. I. wol berichten wyl. 

eß gehen alle fachen langffam von ftad, got magk 
eß gud machen. ich beforge, eß fthe bey den menfchen 
nicht. das alles habe ich e. l. gancz fruntlicher may- 
nung nicht vorhalden wellen, dan e. I. zen dynen bin 
ich gancz wyllig. Dat. wormis am famftag nach des 
heylligen ereuces tag Anno dj xverxri. 

3riDd9 
m. pp. 


age. anı 5. May 1521. 
E. l. fchide ich neuhe zeeytüng, had mir graff 
heynrich von Naſſaw gefthern auff der boft alher 
geichieft, was mir weither zeu kumen, Sal, ab got wyl, 
e. l. wnvorhalden bleyben. domit thue ich mich e. I. gancz 
fruntlichen beffelhen. Dat. funtag vocem Jocunditatis 
zeu wormis Anno dnj voCrrj. 


Worms 16. May 1521. 
Veber das Serüdt, 


daß Dr. Luther gefangen fei. 


Hocgeborner furft, fruntlicher Liber bruder vnd 
geffather, e. l. ſchreyben habe ich verleffen und mit frai- 
den entpfangen, vnd bin got dem almechtigen mit fampt 
e. I. der erczaigten genad vnd frolichen gabe, dye feyn 


1) Narr (Hofnarr). 
Coburg am 10. May 1521). 


2) Kurfuͤrſt Ioahim L zu Brandenburg. 


gotliche genad e. l. der felbigen gemalhel und vnß allen 
erczaiget vnd geben, Hochlichen dandent, vnd wonfche 
e. l., auch der jelbigen gemahel, ffyl gludes vnd heylls 
zeu dem Jungen neben 3), den ewer bayder libe der al- 


3) d. i. Neffen (Herz. Johann Ernft, geboren zu 


an feinen Bruder, den Herzog Johann zu Sachſen. 17 


mechtig got vnd vnß allen befcherd had, dem ich auch 
eyn frolichs vnd lang leben wonfche, vnd Das er in gu— 
ther geßündt vnß allen zeu troft erczogen werde. 

ich hoffe auch, e. l. gemahel, meyn libe ſchweſter, 
mit ßampt Irem sone fey in guther geßunthaid, ber 
ich bitt meyn gancz fruntlich dinft zeu Bagen, vnd Irer 
lib an zeuzeaigen, das ich gancz verhofft, ie libe worden 
mich zeu geffather gebetten haben. 

man Baget auch alhye, Das doctor martinus 


Nr. 36. 


ßolle gefangen feyn, und do von feyn ffyl ſelczamer 
Nede, wyhe ich dan e. l. wyl got, felber berichten wyl. 
ich bin etlich tage faft der nyder gelegen an may— 
nen baynen, vnd bin warlichen nach ibel zeu füß, ich 
bin aber zeu got verhoffend, ich welle, ab got wyl, bald 
bei e. l. ſeyn. das alles habe ich e. l. gancz fruntlicher 
maynung nicht vorhalden wellen, Dan e. I, zeu dynen 
bin ich gancz wyllig. Dat, wormis am dornſtag 
nach Graudi Anno dnj xvexxj. Fridod 
m. pp. 


Worms 21. May 1521. 


Der Kurfürft berichtet über feine und des Kaifers Krankheit, über Luthers Gefängnis ꝛc. 


Hochgeborner furft, frumtlicher Fiber bruder vnd 
geffather, e. I. fehreyben habe ich vorlefien vnd gancz 
fruntlicher maynung vorfthanden, vnd habe gerne ge- 
hord, das e. I. meyne fchreyben vnd dye buchlein wol 
und zeu geffalhen zeu komen feyn. 
gen auß meyner herberge nicht fomen bin, Dan ich den 
merhern tayll im betthe gelegen, Bo fan ich auff Dyfien 
tag noch nicht allain gehen, dan ij müſſen mich furhe 1), 
wen ich nuher ij fchridt gehen Bal, got welle mir genad 
verleyhen. 

war ich nuher eyn wenig gehen Fan, wyl ich mich 
mit gotes hulff alhye erheben vnd nach haydelberg 
rayſſen, und da dan auß, wyl got, gegen Foburg zeu 
e. I. ich bitt aber e. [., dye wellen eß in gancz gehaym 
halden, dan ich habe mich noch nicht entlichen vornemen 
laſſen, wohe hyn ich wol. 

K'. Mt. ift vor ij tage faft frank geweſt, eß had 
ſych aber, got fey gelobet, gancz gebefiert, das ſeyn Mt. 
wider geßund ift. der von fchyffers it fait ſchwach 
vnd troften nich alle ereget wol, Doctor piftoris had 
imher noch wol getroft, got der almechtig helff Ime. 





Eß ift wonder ffyl Nede alhye von doctor mar- 
tinus geffendnis, eß feyn, allß ich hore, ffyl Teuthe 
ibel zeu fride an feynem geffendnis. der babft had aber 
neuhe ban briffe auß gehen, laffen. Bo gehet man alhye 
myt fchwinden mandaten vmb, got welle, das fohe eß 
gud machen. 

son hermans von hoff heyrad habe ich war— 
lichen, da e. I. alhye gewefien ſeyn, gehord, ich Fan mich 
aber bey glauben nicht erinnern, wer eß mir geßaget. 
dye Rede ift alhye, F. Dit. welle bald hynwegk. das 
alles habe ich e. I. fruntlicher maynung nicht verhalden 
wellen. dan e. I. fruntlichen zeu dynen bin ich ganz 
wyllig. Dat. eyllend zu wormis am dinſtag nach 
pfingften Anno dnj xverxxj. $rid9 

m. pp. 


E. L. ſchicke ich alhye ij arcznei bucher, Habe ich 
in dyſſer ſtund gekaufft, dye weylle ich wayß, das e. 
l. alwege künſthe außſchreyben. e. l. dye vorbergen ſyhe 
aber vor mir, ich vorhald aber e. I. nichts, ſtuck vmb 
ſthuck, kunſt vmb funft, das gynne?) gleich zeu ꝛc. 





Fer. 37. 


Heidelberg 25. May 1521. 


Ueber feine Xbreife aus Wormd und daß der Gardinal Albrecht ihm eine Sänfte gelichen 
babe, ohne die er in feinem kranken Zuftande nit hätte mögen nad Heidelberg kommen ıc. 


Hochgeborner furſt, fruntlicher liber bruder vnd 
geffather, e. l. laſſe ich wyſſen, das ich am vorganhen 
dornftag 3) auß wormys geczogen bin vmb eyn vhr 
nach mittages, vnd mit mir der pfalczgraffe, der 





1) fuͤhren. 2) ginge. 3) 3. May. 


had mich gefurd zeu newen fehloff vnd gefthern alher, 
ond ift mich ſolchs wandern hardt genugf an komen. 
der von mayncz had mir feyn fenffthe geligen, ich 
hette fünft nicht mügen alher fomen, ic) fan nicht ge= 


3 


18 J. 


hen, man müſt mich furhen ader tragen. der frum furſt 
der pfalczgraff thut mir alles guthes. ich wyl morgen, 
wyl got, auch allhye ſthylle Ligen, dan meyn leuthe ko— | 
men isunder von wormis alher, vnd bißzmantag wyl 
ich mich, ab got wyl, erheben vnd Des nachiten nad 
wirczburg zcehyen vnd hoffe zeu got, ich welle den funtag 
nach eorporis erifti bey e. l. zeu koburg feyn. der al- 
mechtig got gebe mit glugk vnd fraiden. 

K'. Mt. hab an mich begerd, ich Bold wider zeu 





Kr. 38, 


Eigenhändige Briefe des Kurfürften Friedrich zu Sadfen 


Ir Dit. komen, ich habe aber dor for wondertenigflichen 
gebetten, ich hoffe, man werde mich zeyhen laffen, dan 
ich habe jhe nühe xx wochen zeu hoffe gedynet. 
die Rede ift zeu wormis, der funig von frandreich 
habe ffyl leuthe bey ain ander. got gebe, das wir allent- 
halben gudt machen. das alles habe ich e. I. fruntlicher 
maynung nicht verhalden wellen, dan e. I. zeu dynen 
bin ich wyllig. Dat. Haybdelberg am obent trinitatig 
Anno dnj xverxj. Frids 
m. pp. 
Lauda 28. May 1521. 


Nachricht über ſeine durch Krankheit ſehr erſchwerte Reiſe und über Briefe an die Herzoge 
Heinrich und Otto von Braunſchweig. 


Hochgeborner furſt, fruntlicher liber bruder vnd 
geffather, e. l. ſchreyben habe ich vorleſſen vnd gancz 
fruntlicher maynung vorſtanden, vnd bin an der entſchul— 
digung, ßo e. l. von Irem gemahel, meyner fruntlichen 
liben ſchweſter, gethan, gancz wol zeu friden. 

vnd laße e. I. wyſſen, das ich heyndt alher fomen 
bin vnd habe mich gancz müde gerayßet. dan ich Fan 
gar nicht gehen, man muß mich auff dye fenfften tragen 
vnd wider dor von. got ſchicke eß nach ſeynem wollen. 
ich wyl, wyl got, zeu wirczborg den heylligen tag d) 
ſthylle ligen vnd auff den ßamſtag, ift eß mir anders 
mügelich, gegen funfperg, und, ab got wyl, byß fun- 
tag bey e. I, zeu foburg. vnd wuhe eß e. I. nicht be- 
fhwerlichen, das e, I. mir etliche Neuther gegen fonfperg 
geſchick, damit ich dyfter ftatlicher mochte geglaidt wer— 
den. dan ich wais nicht, wen zeu vertrawen ift. got 
fuge eß alles zeum befthen. ich habe e. I. aynen bothen 
von heydelberg auß gefchie, ich hoffe, er ſey e I. 
nuhe zeu fomen, 

ich habe nyhe keyn schwenffel gehabt, das eß e. 1. 
wollen nicht gewiſſen?), das man mich nicht beczallen 


Nr. ED, 


ßold. dan wohe ich itzund nicht ßo gar auß gegend, 
welld ich worlihen e. I. domit nicht bemühet haben, das 
glauben mir e 1. 

dye briff an herczog heynrich, auch herezog ot— 
ten weld ich gerne geantword haben, alleyn feyn ſyhe 
mir erft heute worden. herczog otto ift vor xiiij tagen 
zu wormis hyn wegf. Bo acht ich, das herczog heyn- 
rich nuhe auch von wormis ſych bald erheben, ader 
er ift ffylleicht nuhe hin wegk. wen ich zeu e. I. wyl got 
fome, wellen wir, ab got wyl, aynen bothen zeu vnßer 
ſchweſtern forderlichen ſchicken. 

das alles habe ich e. l. fruntlicher maynung nicht 
vorhalden wellen, dan e. I. zeu dynen bin ich gancz 
wyllig. 

wohe eß e. I. nicht entgegen, ßo iſt meyn bitt, e. 
J. wollen mic) in der ſtad zeu koburg laßen?), dan ich 
fan nach nyndert hyn, dan da man mich hyn treget, 
wye e.l. fehen werden. Dat. gancz eyllend zu Tauden 
am dinftag nach trinitatis Anno dj xvexri. 

5ridg 
m. pp. 


Gerolzhofen 31. May 1521. . 


Der kranke Zuftand des Kaifers hat ſich gebeffert, aber des Kurf. eigene Befhwerung nidt. Von 
Dr. Luther weiß er nichts Gewiffes zu fhreiben; er beforgt, Herzog Georg fpüre der Lagevon Lu— 
thers Gefängnif, dem Doctor nidt zu gut, nad. Freude über die Nachricht, daß die Kirche des 


Herzogs zu Reimar 


fertig fey. Ueber das Gerücht, daf der kaiferl. Dberfammerherr Wilh. v. 


Croy, Herr non Chievres (4 18. May) und Glapio, des Kaiſers Beihtvater, geftorben feyen ꝛc. 


Neben der Auffchrift ſteht die Bemerfung über den Eingang diefes Briefes: „Coborgk an fonnabent noch trinitatis 1521," 


Hochgeborner furft, fruntlicher Liber bruder vnd | 
geffather, e. I. fchreyben, welchs mir gleich, allg ih als | 


41) Um Tage des Frohnleichnamsfeftes (30. May). 


2) gewefen. 
für den Kurf. zu beſchwerlich war, wollte er lieber in der Stadt Coburg bleiben. 





(1 Sun.) 


her fomen bin, vberantword ift, habe ich vorleffen und 
ganz fruntlichen vorfthanden, vnd wyhe ich e. L, ger 


3) Weil der Weg bis auf die Ehrenburg bei Goburg 


an feinen Bruder, den Herzog Johann zu Sadfen. 19 


ſchrieben, fo iſt P. Mt. ſchwach geweſſen, ep had ſych aber | profoß, Dan do von feyn ffyl Rede geweſt, ich acht aber, 
allßbald got lob gebefjerdt. er lebe noch, er ift lange nicht zen wormis geweft, 
mit meyner bejchwerung iſt eß, wyhe ich e. I. ges das mein junger vetter im Renczeuge berithen, 
ſchriben, fo had eß e. l. bothe heute jelber gefehen, wyhe | Habe ich gerne gehord, aber ich habe warlichen kain 
man mich tragen müß. ich hoffe zeu got alle tage befie- | »pferd, ich welld eß ßunſt ßeyner libe von herzen gerne 
vung. ich habe gar feyn zchweyffel, das e. I. meyn bes | geben. der von henneberg graff berthold had mich 
fehwerung leydt, bedande mich auch folcher mittlaydung | bericht, er welle meynem veitern eyn guthes ſchicken. 
mit allem fleis, bin eß auch zeu verdynen wyllig.. mit gotes hulff wyl ich byß funtag ?) bey e. I. 
von doctor martino wais ich e. I. nichts war- | feyn, der almechtig got gebe mit genaden, vnd ift nach 
hafftiges zeu fchreiben. fo aber meyn vetter bey e. I. | mall8 meyn fruntlich bitt, e. I. wellen mich in der ſtad 
werhe, der worde e. l. ffyl dor von zeu fagen wyſſen, laffen, dan man müß mich heben vnd tragen, ich Fan 
dan mich bedundet, er frage ber fage mit jleis nach. | funft nyndert hyn. 
aber ich beßorge martino nicht zeu gud. ich habe el. mit allem fleis bedande ich mich gegen e. I, der 
wonder da von zeu ßagen, hyllfft wir got zeu e. 1. fruntlichen vnd treuen warnung, ich acht warlichen, dag 
das e. I. firche vnd orgel zen weymar fertig, | eß wol auffiehens dar ?), Dan ich hoer in allen landen 
hore ich faft gerne, den ich bin under zehweyffel, e. 1. | auffNuhre genügf, got wende eß zen vußerm befthen, 
werden dye mit fleis haben machen laßen, got welle das ich wardt alle ftund fchrifft von wormis, dan 
e. l. dye lange vnd ffyl zeeid mit geßund brauchen mügen. dye fage ift geweft, das P. Mt., auch eurfurfthen vnd 
von des von ſchyffers tod wais ich e. I. fain | furfthen Bollen Iren auffbrüche allg heute zcu wormig 
warheit zeu ſchreyben, dan er noch vor etlichen tagen ge gethan haben, ich habe aber des noch kain warhe bes 
lebet, der leip arczet ain byſchoff ift vor etlichen wochen todt, | richt, das alles habe ich e. l. gang fruntlicher may- 
aber von dem beichtwater *) habe ich nicht gehord, er ift | nung nicht vorhalden wellen, dan e. l. zeu dynen bin 
ain parfuſſer vnd do ich zeu wormig geweflen, had er | ich gancz wyllig. Dat. fait eyllend freitig nach cor— 
noch gelebet, ih fan e. l. auch fein worheit fehreiben | poris criſti zcu gerleczhoffen Anno duj xvexxi. 
Sridg 


rn Done 7 Re m. pp. 


Mr. 30. Grimma 7. April 1522, 


Ueber des Kurf. Reife nad Eoldig und Grimma, über Briefe von feinen Gefandten in Nürnberg. 
Der Bifhof von Meißen und Dr. Dchfenfurt predbigen zu Herzberg. Nachrichten über 
die Bifitationsreife des Biſchofs. 


Herz. Sohann hat eigenhändig aufdie äußere Seite des Briefes gefchrieben: „am abent palmarum zcu wymar einfomen XXI. Ihar.“ (12. Apr.) 

Hochgeborner furſt, fruntlicher liber bruder vnd | vnd Er ditterich von techwicz zeu komen, ber ich 
geffather, e. I. laſſe ich wyſſen, das ich am nochften | e. I. copien hye mit zeu ſchicke, Des gleichen vorzcaich— 
freitag gegen foldicz komen bin vnd bin wyliens ge- | nis, was vor furfthen zeu nüremberg ßeyn, was 
weft, dye heyllige zeeydt aldo zeu beharren, aber mir ßeyn | mir auch witter zeu fomen wird, wyl ich e, l. wyl got 
orfachen zeu geffalhen, dye ich ab got wyl e. I. berich-e | auch nicht vorhalden. 
ten wyl, wan vnß der almechtig got zeußamhen hyllfft, der biſchoff von meyſ ſen had am nechſten 
das ich alher heute geffarhen bin, wugeffexlichen eyn iij | mittwoch zen herczberg felbeft gebrediget, des gleichen 
tage wyl got alhye zeu vorharren, vnd alls dan mit | doctor ochſ enfardt, iſt von leipezig, ij predigen ge— 
gotes hulff mich wider gegen £oldiez zu fugen. than, am dornſtag ift dev biſchoff gegen Lochaw geczo— 

mir ßeyn, gleich alls ich vom wagen bin abges | gen, den freitag gegen torgam vnd den Bamftag ge- 
fihanden, beiff von € henßen von der plaüniez | gen ſchmideberg, was er aber aldo gethan, ift mir 
SER Se I 

1) Des Kaifers Karl V., Glapio. Er ftarb erſt im folgenden Jahre; das Gerücht war alfo nicht gegründet. 2) 1. Sum, 
3) darf. u 
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noch nicht zeu komen, ich wais auch nicht anders, er 
ßey gefthern gegen worezen fomen vnd morgen aber 
byß mittwoch ift er wyllens gegen kolditz zeu zchyen 
vnd darnach gegen leyßnigf. der almechtig got vor— 
leihe Im Beyn genad und vnß allen. den warlichen ge— 
het eß allßo ßelczam zeu. Bo bald ich wais, was der 


Tr. 31. 


1. Eigenhändige Briefe des Kurfürften Friedrich zu Sachſen 


byſchoff allenthalben geprediget und außgericht, wyl ich 
wyl got e. I. forderlichen zeu fchiefen, Dan e. I. meyns 
vormügens zeu dynen bin ich gancz wyllig. Dat. gryme 
am mantag nach Judica Anno dnj xvexrj. 
Fridsd 
m. pp. 


Grimma 9. April 1522. 


Mit dem Beine des Kurf. ſteht eds noch immer niht zum Beften. Empfehlung der Angelegenheit 


feiner Muhme, des Srauleins Anna ıc. 


Theilnahme an feines Bruders Befhwerung: „Man muß 


Gott vertrauen u fih nit auf unfer Werk und Weisheit verlaffen.” Ueber die Sendung des 


Hand von Berlepfh nah Nürnberg und eine Untwort an den Herzog Georg. 


Ueber das Gerücht, 


daß der Kurf. in des Kaiſers Acht fein foll, weil Dr. Lutherin Wittenberg ift. Ueber die Viſita— 
tionsreife des Biſchofs von Meißen. Ueber die Ankunft des Königs von Bömenin Prag ꝛxc. 


Herz. Sohann ſchrieb eigenhändig auf die dußere Seite des Briefes Folgendes: „einkomen den Freitag vor palmarum zcu wy— 


mar XXI. Ihar.“ (11. April.) 


Hochgeborner furft, fruntlicher liber bruder vnd 
geffather, E. 1. fehreyben, welchs mir alhye geantworb, 
habe ich vorleffen vnd gancz fruntlichen worfthanden, vnd 
bedande mich gegen e. I. Ires fruntlichen erbittens, bin 
auch wyllig, ßolchs wider wyl got vmb e. I. zcu vor— 
dynen. vnd habe kaynen zechweyffel, e. l. ſehen meyn 
geßunthaid gerne, aber mit meynem beyne ſthett eß noch, 
wyhe ih e. I. am nochften von eyllen burg auß ge— 
ſchriben, wyl aber dem almechtigen got vertrauen, er 
werde meyn ſache nach ßeynem gotlichen wyllen zeu 
meynem beſthen ſchicken. 

mir zchweyffeld nicht, e. l. werden in meiner müm— 
hen fache freichen annen!) feynen fleis fparhen, der al 
mechtig got vorleyhe ßeyn genad dor zeu, ich habe fey- 
nen zehweyffel, das e. l. meynen jüngen vettern gerne 
geld auffgebracht heiten, wan eß hett Beyn mügen. ich 
habe nicht meher dan xve fl, noch zeu wegen gebracht, 
it denig ?) naher münczhe, ßo wellen meyne vettern 
geld haben, ich ftehe aber nach in arbeyt, ab ich etwas 
erlangen mocht. was mir begegent, wyl ich e. l. forder- 
lichen wyl got wyſſen laffeı. 

E. I. beſchwerung, ßo e. J. zeu ſtehen, ßeyn mir 
treulichen layd, vnd wyhe ich mich alwege erbothen, 


allßo erbitt ich mich noch vnd wil dem, ab got wyll, 


follge thuen, das ßollen e. l. gar keynen zehweyffel az 
ben. ich beßorge auch, das nicht ffyl leuthe ßeyn, dye 


1) d. i. in meiner Muhme, Fräulein Ann a, Sache. 








ſych vmb ditz e. I. anligen faſt bekomern. got wird eß 
nad) ßeynem gotlichen wyllen wol zeum beſthen ſchicken, 
dor an haben e. l. keynen zchweyffel, man müß jhe got 
vertrauen vnd vnß nicht auff vnßer wergk vnd weyßet 
verlaſſen ꝛc. 

des habe ich gar keynen zchweyffel, wohe e. I. dye 
fetten hette, das ſyhe mir e. I. mit ſchicken worde, ich 
habe auch e. I. nicht der geftald gefchriben, dan allein 
e. I. angeczaiget, das ich meyn fetten mit den ftheinen 
nicht ffynden Fond, iſt ſyhe vorloren, Bo fey ſyhe im na— 
men gotes vorloren, ich wais nicht, wuhe fyhe ift, 

ich habe faft gerne gehord, das e. I. hanfen 
von berlebfch gegen nurenberg vorordent, ich hoff, 
eß ßolle gud Beyn. 

ih habe meynem vettern wider gefchriben, vnd 
wold got, ich hette eß wol getroffen, werhe meyn notorfft 
wol. man Baget mir felzam ding, was man ffylleicht 
gegen mir wyl vornemen alls eynem, der in des kayßers 
acht ßeyn ßal dor vmb, dag doctor martinus zeu wit- 
tenberg ift. 

ber bifchoff von meyſſen ift geftern alhye 
durch geczogen vnd heynd zeu kolditz gelegen vnd ich 
vorſych mich, er werde heute nach leyß nig, got welle, 
das ers wol auß vichte. er wyl auff den ſamſtag zcu 
meyßen ßeyn, alls er fih had vornemen laſſen. acht 
ih, Er werde auff meynen vettern alldo warthen und 


2) dennoch. 
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befchliffen, was man vornemen wyl. ich beßorge, man 
werde nicht feyren; der almechtig got ſchicke es nad) 
ßeynem gotlichen wyllen vnß allen zeu troſt. 

E. I. wellen meynem jungen vettern des buchlein 
faſt dancken vnd mich gegen ßeyner libe entſchuldigen, das 
ich ßeyner libe nicht ßelber geſchriben, den ich byn wor— 
lichen eyn beßer ) ſchreyber, eß komt mich hard an. 
mir geffald auch, das e. l. dem von bamberg wider 
geſchriben, vnd eß iſt warlichen eyne ſüchüng vnd die 
ſchrifft iſt nicht vmb ßunſt von Ime beſchen. 

E. l. dancke ich mit fleis des fogels, das ſych e. 1. 
erbitten, mir den zeu ſchicken, ich beßorge aber, er mochte 
mit dem vmbtragen vorterbet werden vnd das werhe ſchade, 
dye weylle er ßo gud iſt. 

dye nachtigallen ſyngen alhye vnd zceu koldycz 
wol. ich hoffe, Bo e. l. Eoldicz ſehen werden, ßal e. l., 
ab got wyl, vor eyn woſthe hauß *), Bo in korczen Ja— 
ven geweſt, wol geffalhen, got welle, dag eß e. I. mit 
fraidt vnd geßund Sehen mügen. 

mit hochitem ffleis bedande ich mich gegen e. 1, 
das fych e. l. erbitten, zeu mir zeu fomen, vnd it dor 
auff meyn fruntlich bitt, e. l. dye wellen, Bo ferne eß 
e. I. alßo gelegen, auff famftag vor Quafimodigenitj ?) 
zeu mir gegen foldiez in e. l. aygen hauß fomen, dan 
e. l. dye fünen in ij tagen von weymar aldo hyn ko— 
men, wohe e. l. auff zeei& zeu zcyhen wellen, vnd 
wyhe wol eß noch eyn wofthe herberge, ßünderlichen ber 
bethe ) halben, ßo müfthen e. l. zeu gudt nemen vnd 
difther weniger leuthe mit fich bringen, dan im ftettleyn ®) 
mügen dye leuthe iber dye ich beveid da habe, auch nicht 
ffill leuthen eingebracht werden. 





ich welld auch e. l. meyn Neuther wnder augen 
ſchicken, domit e. l. mit der hulff des almechtigen gotes 
wol ſycher zeu mir fomen magf, was nuhe e. I. wyllen 
in dem ift, lafjen mich e. I. wyſſen, dan ich wyl e. I. 
fruntlicher maynung nicht bergen, das ich gerne nach 
miſericordias Domini wyl got wider nach der loch aw reyſ⸗ 
fen weld. Bo acht ich auch, Das gudt werhe, das E. l. vnd 
ich bald zeußamhen fuemen, vnß mit ainander vnßer ob- 
ligen halben fruntlichen zeu wnderreden. 

E. I. haben keynen zehwenffel, wird waß an mich 
gelangen von den Rethen, eß Bal e. 1. wnforhalden bley- 
ben vnd mich in alwege gegen e. I. wyl got byß in 
meyn end alls der getreue bruder halden vnd erezaigen. 

man faget, der kunig Bey zeu prage eynfomen 
nuhe vor etlichen tagen, habe ich bedacht, Das gudt 
werhe, das e. I. vnd ich Imandes zeu konig geſchickten, 
den zcu entpfangen vnd Erbittung, wyhe eß ſych ge 
czymhet, zeu thun ꝛc. auch E. L. lehn halben eyn ans 
regen, ab eß gudt werhe, zeu thun. dor zeu, acht ich, 
ßold der keüßhe vor eynen gudt ßeyn vnd neben Ime 
er pfyllips von feyllitz, der dye ſprach kan, vnd ſyhe 
baide wol an dem end befand. bedecht aber e. l. das 
genügt an er pfyllipffen werhe, lyſſe ichs mir auch 
wol geffalhen. dan e. l. werden Behen, meyn wetter wird zeu 
ſchicken, wohe eß beraid nicht beichen, nicht vnderlaßen. 
Bolches zeaige ich worlichen e. l. gancz guther vnd frunt- 
licher maynung an, bittend ßolchs nicht anders zeu vor— 
merden. dane. l. zeu dynen bin ich gancz wyllig. Dat, 
gryme mittwoch nach Judica Anno dnj xverrij. 

51129 
m, dp. 





Tr. 32. 


Goldi 12. Aprit 1592. 


Ueber eine Zufammentunft des Card. Albrecht und des Herz. Georg; über die Unwefenheit des Kö: 
nigs von Böhmen in Prag und über das Gerüht, Herzog Georg habe viele Briefe druden lafjen. 


Hochgeborner furft, fruntlicher liber bruder vnd 
geffather, e. I. ſchreyben welch mir in dyſſer ſtund ges 
anthwordt, habe ich vorleſſen vnd fruntlichen vorſthanden 
vnd bedande mich mit ffleis gegen e. l., das mir el. 
ßolchs, das meinez vnd meyn vetter au dyſſem end 
zu ſamhen fomen, angeczaigt, auch das er wolff ßolchs 
ßal zeu wegen gebracht haben. vnd meyns bedundens 
wird warlichen etwas vorhanden Beyn, got gebe Beyn 





1) böfer. I) ein wüftes Haus. 3) 26. April. 





genad, das wir allenthalben das thin, das ßeyn get- 
licher wylle iſt. 

ich kan mir nicht auß rechen, wyhe es doch eyn 
maynung haben müß, das meyn vetter zeu plauen ge— 
legen, vnd e. l. da von gar keyn meldung gethan. 

E. L. ſchicke ich, wye mir angeczaiget, das der 
konig zeu Bemhen vnd ßunderlichen zeu brage ßal eyn 
gerithen ßeyn, ßo iſt mir in dyſſer ſtund geßaget, das 


4) Betten. 5) Staͤdtlein. 
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meyn wetter ffyl briffe Haben drucken laffen, dye in der ſchreyben, erfarhe ich aber etwas, ßales wuvor⸗ 
Canczlei zeu dreſſen ligen ßollen, vnd ßollen in kurcz halden bleyben. ditz alles habe ich e. l. gancz fruntlicher 
außgehen. man vorſycht ſych, eß ßolle eyn landttag ge— maynung nicht vorhalden wellen, dan ga zeu dynen 
gen leipczig berüffen werden, was man aber aldo | bin ich gancz wyllig. Dat Eoldis am obent Palma— 


machen wyl, wayß ich e. I nicht entlichen da von zen | vum Anno Dj xoSırii, Fridy 
m. pp. 
Nr. 33. Colditz 18. Aprit 1522. 


Ueber eine Botfhaftan den Bifhofvon Meißen. Daß es das Befte fey, unfern Willen gänz in den 

Willen Gottes zu fegen und Ihn machen laffen. Ueber Uneinigkeiten zwifhen den Brandenbur= 

sifhen und Pommerſchen Fürſten. Des Kurf. Beihtvater, Sac. Voigt, ift geftorben. Ueber den 
Neihötag zu Nürnberg. 


Herz. Sohann hat auf die aͤußere Site des Briefes geſchrieben: „einkomen am Mantag in den oftern feihern tagen zcu wymar xxij 

Spar.‘ (ZI. April.) 

Hochgeborner furft, fruntlicher Liber bruder ond | ben, wyll ichs e. I. ab got wyl forderlichen wyſſen laſ— 
geffather. e. I. ſchreyben habe ich vorleſſen vnd gancz fer. Bo herzeog heynrich von medelburg zu el. 
fruntlicher maynung vorftanden. komen, wird er e. l. ffyl neuher meher zeu ßagen wyſ— 

vnd das e. l. ir gefallhen laſſen, das zeu dem | fen. mir iſt geſchriben, das maincz vnd dye margraf— 
biſchoff Don meyſſen, wohe er meher jchreyben | fen mit pomhern nicht wol ſthen ßollen. ich beßorge, 
word, eyn botſchaft Bold geſchickten werden ꝛc. habe ich | Ho eß nicht vorkomen, eß werde eyn boßes ſpyl dorauß. 
gerne gehord. vnd ich hoffe zeu got, eß ßolle gudt ßeyn, got fuge eß zeu beſthem. man wird dye turcken allßo 
vnd das e. l. vnd ich domit von der ſachen kuemen. dan | nicht vortreyben. 
ich merckt nicht anders, das dye biſchoffe gerne vnß dye meyn beichtvater iſt am vergangen dinſtag 
ſachen auff legen wollten. den eß iſt wol müglichen, in kloſter zeu torgaw geftorben, ßo iſt e. I. alder dy⸗ 
wohe ſyhe nicht gotes erhe vnd dye libe des nachſten ner hanß trümmether zeu lichtenberg auch den 
dor inn ſuchen, das Inen dye ſache zcu mayfterlichen | ſelbigen tage geſtorben, der almechtig geruche In allen 
werde. E. I. troſtlichen Rad nym ich worlichen in ber | vnd vnß armen ßundern genedig zeu ßeyn. 
ßundern fraiden an, vnd weld got, ich Fond e. I. in ich fchide e. l. alhye vorgzaichent, was noch von 
ivem anligen auch Bo troftlihen vathen. dan ep it jhe | fthenden zeu nürenberg feyn, Bo fehreybett mir er 
warhe, der almechtig got mac alle jachen nach ßeynem caſpar fpett, das er ſych vormüthe, das der Reichstag 
gotlichen wollen wol vnß armen ßundern zen befthem | ßolle bald geendt werden, was dar auß wyl werden, 
ſchicken, wan er wyl, dorvmb fo iſt nichts beſſers Dan | ift mir vorborgen. Das alles habe ich e. 1. fruntlicher 
srgern wyllen gang in den Beynen zeu feczhen ond Inen | maynung nicht vorhalden wellen, dan e. [. zcu dynen, 
machen laſſen. der bifchoff von meyßen had mir | bin ich wyllig. Dat. Foldig am heylligen karfreitag 








noch got lob nichts wider geſchriben, Bo mir aber gefchri- | Anno dnj xvbrrij. Frids9 
— m. pp. 
Tr. BA. Beilage (19. April 1522.) 


Wunſch, daß er des Herzogs Georg müsig gehen könne. 








Ein Brief des Kurf. vom 19, April 1522 findet ſich nicht vor; die Beilage gehört vielleicht zu dem Briefe vom 18. Apr. 1522. (Nr 33), 
8% dye wellen jhe micht beſchwerung in dem | dan e. I. wyſſen, wyhe meyn better igumder gegen mir 
haben, das ich e. I. meyns vettern briff wider ſchicke, fthett. ich habe im noch nichts gefchriben, BeyndY) er im 





1) ſeit. 
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landt geweft, und weld got, ich fond ßeyner lib müſſig 


fthen, werhe worlichen mir eyn fraid. got wird eß 


genedigklichen zeu befthem ſchicken, dar zeu ich alle meyn 


Pr. 33. 


hoffnung fthelle, ich wyl eß auch vmb e. I, fruntlichen 
vordynen, Dat, am heylligen ofter obent ꝛc. 


Lohan 23. May 1522. 


Beforgniß für ben Herzog von Pommern, einen guten, frommen Mann. Ueber Dtto v. Ebeleben, 
Der Kurf. hat wenige gefunde Tage; die täglich vorfallenden befhwerlihen Handel tragen nidt 
wenig dazu bei. 


9. Sohann bemerkte eigenhändig neben ber Adreſſe: „Einkomen am dinftag nad) (sic) zcu wymar nach vocem Jocunditatis xxij.“ (27. May.) 


Hochgeborner furft, frumtlicher Liber bruder vnd 
geffather, e. I. fchreyben, welchs mir nechten fpad ge- 
antword, habe ich vorleffen vnd fruntlicher maynung 
vorſthanden. 

vnd das ich e. I. des herczogen von bom— 
herns halben gefchriben, ift auß Feynem andern bejchen, 
dan das ich beforget, dem guthen frumen man mocht 
indert eyn befehwerung zeu geffuget werden, warn eß ift 
eyner zeu eyllenburg in der herberge gelegen Dye 
nacht, alls ich zeu eyllenburg geweflen, der had ſych 
vornemen laffen, er fuche den herggogen von bomhern, 
dan der margraffet) welle Im nicht geleytthen, derhalbe 
müffe er Im das forderlichen anzenigen. €. I. dye be- 
dorffen kegen mir gar keyner entfchuldigung nicht, ich 
bitt auch e. l, dye wellen meyn ſchreyben nicht anders 
dan fruntlichen vormercken, dan eß ift warlichen auß Fey: 
ner andern vrfachen befchen, wyhe ich dan e. I. ange 
ezaiget habe. 

Otto von ebeleben ift etlich tage nicht zeu 
herezberg bey meynen leuthen gewefjen, er ift aber 


gefthern wyder fomen, ich wyl Im e. I. bedenden an— 
zeaigen,. ich merk an Ime wol, Das er gerne wider 
eyn pferd hette, dar auff er berithen werhe. ich acht, 
feyn pferd Bolle wol vor e. Jl. ßeyn, allß fyl ichs ge— 
Gehen habe. 

E.L. habe ich angeczaiget, das ich warlichen wenig 
geßunder tage habe eyn zceytlang gehabt,. got fchidfe eß 
nad) Beynem wyllen meyner fellen ?) ze troft, dan dye 
befchwerlichen henür‘, Bo tegelichen vorfallen, ſeyn zcu 
meyner beſchwerung nicht wenigk dynſtlichen. eß wyl ffyl- 
leicht der almechtig got eß allßo Haben. ich ſchreybe e. l. 
bye bey wider auß der Canczlei Bo ffyl in dyſſer eylle 
had beſchen mügen, vnd weld got, eß werhe e. I. geffellig 
ond zeu hynlegung der jachen dinftlichen, werhe mir 
warlichen eyn beßunder fraidt. Das alles habe ich e. 1, 
feuntlicher maynung nicht vorhalden wellen, dan e. I. 
zeu dynen bin ich gancz wyllig. Dat. Loham am 
freitag nach) Cantate Anno dnj xverrij. 

$ridg 
m, pp, 





Pr. 36. 


Zwei Beilagen, 


(1522.) 


Ueber ein Schreiben des Herzogs Georg. Der Kurf. ift betreten, daß der Bifhof von Meißen 
die Sachen gern dem Herzog Sohann und ihm in den Bufen ſchieben wolle. 


(Zu welchen Briefen dieſe beiden Beilagen gehören, läßt fich jest nicht mehr beftimmen. Sie ſcheinen im I. 1522 gefchrieben zu fein.) 


E. L. ſchicke ich Hye bey ayne abfchrifft, was 
meyn wetter mir aber malls gefchriben. ich wais war- 
lichen nicht, was ich mich zeu Ime gutes vorfehen ßal. 
got welle mich genedigklichen behüten, Bo werden e. I. 
auch bye bey fynden, wyhe gerne ber bifchoff von 


meyßen e. I. ond mir dye fachen in büßem 3) ſchyben 
welld. ich bin worlichen betretten, der almechtig hellff 
mir mit genaden auß dyſſer fache, zeu troſt meyner ſel— 
len. ßolchs habe ich e. I. allg meynem liben bruder 
nicht zeu vorhalden wyſſen. 





E. L. ſchicke ich auch etliche neuhe zeeythung, 
feyn mie von nürmberg fomen, Bo mir meher et 


mas zeufomen wird, wyl ih e, l. auch nicht vor 
halden. 





— — — — — 


1) Kurf. Joachim J. zu Brandenburg. 2) Seele. 


3) Buſen. 


24 
Nr. 37. 


1. Eigerhändige Briefe des Kurfürften Friedrich zu Sadfen 


Colditz 12. Januar 1523. 


Ueber einen Antrag des päpftliden Nuntiud und Beforgnif, daß man dem Kurf. wegen des 

Dr. Luther wenig Gutes gönne, Ueber ein zur Erinnerung des papftl.Selandten gefhriebenes und 

von Spyalatin verdeutſchtes Büchlein, eine wegen des Dr. Luther an den Kurf. gethane Schrift 
und andere Büchlein, Des Herzogs Albrecht von Preußen Reife ır. 


Herzog Sohann hat eigenhändig äußerlich die Bemerfung gefchrieben: „einkomen denn dornſtag nach erhardj zeu wymar xxiij.“ 


(15. Sanuar 1523.) 

Hochgeborner furſt, fruntlicher Liber bruder vnd 
geffather, e. I. ſchicke ich alhye erftlichen das antragen, 
ßo des babift geſchickter angetragen, wye er pffyllips) 
mir gefchrieben, das e. I. forderlichen zeu ſchicken. 

E. L. Schicke ich auch, was mir in gehaym von 
nüremberg gejchriben, wyhe man Des lutters, auch 
meyn gedend, got ſchicke eß nach feynem gotlichen lobe. 
ich acht, man günthe mir wenigk guthes. E. L. fihide 
ich auch eyn buchlein, ift mir in Latein zeu Fomen, hat 
fpalentinus gedeuczhett, welchs gemacht worden iſt 
zu erinerung des bebiftlichen gejchieften ꝛc. bitt ganez 
feuntlichen, e, I. wellen das buchlein in gehaym behal- 
den, domit man nicht fagen Dorffte, ich heit eß außbracht, 
wird ffulleicht fumft wol an den tag fommen. desgleichen 
wellen e. I. dye fchriffte, Bo an mich gethan des luters 
halben, auch mich betreffend, in gehaym behalden. 

E. L. ſchicke ich auch ij Heyne gedruckte beuchlein, 
dye bey dem dynge geweſſen, welchs mir der gleiczman 


gleich als ich dyfien briff habe wellen zu machen, 
iſt e. l. briff geantword worden, welchen ich vorleffen 
vnd gancz fruntlicher maynung vorftanden, vnd habe 
gerne gehord, das e. I. wol heym fomen feyn. 

Vnd das e. J. Bo ffyl gefthe gehabt haben, ift mir 
ßelczam, das ſyhe alßo zcu e. l. fomen, dye weyll e. 1. 
nicht anheym geweſſen ßeyn. 

Das herczog albrecht®) nicht mit dem margraf— 
fen?) er eyn gezogen, dye weyll er doch e. l., auch 
mir gefchriben, Im an zu nemen vnd vergleyten laffen. 
eß wird nicht an orfache befchen feyn. ich acht, man 
werde ſchwyſſen 9) den brudern handeln, got welle, das 
fyhe wol vertragen werden. 

das ftellen bogelein wyl ich beſchyſſen laſſen und 
ban e. I. ßagen, wyhe eß thuen wyl. ich forcht, ch 


1) Here Philipp v. Feilitzſch. 
Vreusen. 5) Marlgr. Joachim J. v. Brandenburg, Kurf. 








2) Michael von der Straßen. 


von porne?) zu gefchiet had. das ander ift nichts be- 
Bunders geweft. e. I. ſchicke ich auch ein further zchebel 
von der Lochaw, ond ich weld, das ir liebe felber 
zeu der lochaw werhe in dyſſem frifchen wether. 

was mir von neuhen zeeyttungen zcu fomen wird, 
wyl ich e. I., wyl got, auch nicht vorhalden. mit gotli- 
cher hullff gedende ich nach etliche tage alhye zcır bley- 
ben ond gehen, wyhe fych meyn fachen fchieten wellen. 
ich bin etlihe tage am Ricken vngeſchickt geweſſen und 
noch, weyß nicht, was der neuhe manbhett?) thuen wyl, 
eß fted alles bey got. das wetther ift noch Fald vnd 
jhon. das alles habe ih e. I. gancz fruntlicher may- 
nung nicht verhalden wellen, dan e. l. zeu dynen bin 
ich gancz wyllig. Dat. Colditz am mantag nach Er- 
hardi Anno dnj xvexrxiij. 

E. 2%. hide ich eyn wenig pomerangen, feyn mir 
gleich von nurenberg geſchickt, ich Habe ſyhe nicht 
auff gethan ac. Frido 

m. pp. 


werd dyſſen ſtand nicht erraichen, ich wyl eß wyl got 
e. J. bald, fo eß beſchoſſen, wider ſchicken. der pryllen ſage 
ich e. l. gancz fruntlichen danck, wyl eß auch wyder, 
wyl got, fruntlichen verdynen. 

E. L. ßollen dor an nicht zchweyffeln, das ich 
imandes dye Funft der locken lernen wyl, aber e l. had 
mir nicht meher gejchieft, dan alfain dye worgze, wyhe 
dye zcu den locken ßal gebraucht werden. 

E. L. ſchicke ich den fthul, vnd ich will, das e.l. 
almege ßo wol.dor auff fthugen”), alls e. L, alhye ge: 
gethan haben. ich habe gejthert®) auch dorauff gefchof: 
jen vnd das beſthe dar auff gewonhe®), ich habe aber 
dye heſſen mit der gleichen vorloren. Do mit wyl ich e. 
[. got dem almechtigen beffolhen haben, gancz eyllend vmb 
vij wrhe nach mittages am mantag nach Erhardt, 





3) der Neumond oder der neue Monat. 
6) zwiſchen. 7) fiiegen. 8) geftern. 


4) von 
9) gewonnen. 


an feinen Bruder, den Herzog Sohann zu Sadfen. 25 


Nr. 38. 


Colditz 19. Januar 153, 


Ueber Shießgeräthe. Ueber ein vom papftlihen Nuntius überfhidtes Schreiben, woraud erhellt, 
wie der Kurf. bei dem Papft dargegeben und wabder Papft Gutes von ihm halte, Ueber die 
Handlung, den Domherrn zu Altenburg betreffend. 


Aeußerlich ift bemerkt: „Zu weymar anfommen am tage febaftiani 1523.” (20. Ianuar.) 


Hochgeborner furft, fruntlicher liber bruder vnd 
geffather, e. I. fchreyben, ßo mir Iorencz gefthern ober— 
antword, habe ich vorlegen vnd fruntlicher maynung 
vorfthanden, vnd habe gerne gehord, das e. I. dye neu— 
ben zceheyttung, auch der fthull zeu gefallhen fomen Beyn, 
vnd bin guther hoffnung, e. I. werden auff dem fthul 
wol jchyffen. ich wayß nicht anders, e. l. dye haben 
vnß zeu kolditz meyftherlichen das befthe ij malhe ab- 
gewonen. wie ſchuczen zeu kolditz g ı nicht gerne 
vmbſunſt das beithe hyn wegk, wir wellten eß liber fel- 
ber behalden. 

mir ift keyn vorzeaichnig von e. l. der been hal- 
ben zeu fomen, der halben ift meyn fruntlich bitt, e. l. 
dye wellen mir Dyefelbige vorczaichnis zeu ſchicken, wyhe 
dye bede ßal gemacht werden, auch wye man dye worczhe 
dareyn thun Bol vnd wyhe ffyl iglichs ßeyn Bal, wyl 
ich wider fruntlichen vordynen. 

E. 1. dancke ich auch der zeu geſchickten kunſt, wyl 
eß auch wyl got wider fruntlichen vordynen. 

das ſthellen begellein wyl ich behalden, byß, wyl 
got, das e. I. ßelber zeu mir fomen, vnd das e. l. ßel— 
ber ſehen, wyhe eß ſcheüſſet, aber dye wynde gehord 
nicht dor zeu. eß werhe ſchade, das dye begellein nicht 


bey eyn ander bleyben ßollten, den ſyhe ßeyn wol ßo 
fleyſigk zeu gericht. 

E. 1. ſchicke ich eyn abjchrifft eyns ſchreybens, Bo 
mir Des babift nuncius in forgen tagen durch den 
Iorenezen wallen zeu leipeig had oberfchiden laf- 
fen, dor auf e. 1. befunden, wyhe ich gegen dem babft 
bin dar-gegeben vnd was der babift guthes von mir 
ſchreybet. der halben ift meyn gancz fruntlich bitt, e. I. 
dye wellen mir Sren treuen vnd brubderlichen Radt mit 
tayllen vnd ßolch e. I. bedendfen mich bey dem Canczler, 
ßo e. IL. den doch zeu mir ſchicken werden, anzcaigen 
laffen. e. I. welld eß auch Bunft nicht weyther komen 
laffen dan an Fangzeller. e. I. Gehen, wyhe man mir 
son allen tayllen zeu feczhet, nuhe der almechtig got 
ſchicke eß nach ßeynem gotlichen wyllen, mir armen ßun⸗ 
der zen troſt. 

E. l. welle mich jhe fruntlichen entfchuldiget ha— 
ben, das ich kaynen Rad zeu dem verhorre der handlung 
den thümherren zeu aldenberg belangend 2c.t) ich habe 
worlichen nymandes, vnd ßeyn doch ffyl fachen, dye 
Bolten forderlichen außgericht werden. E. I. in alwege 
fruntlichen zeu dynen, bin gancz wyllig. Dat. Coldig 
an fant febaftiang abent Anno dnj. xvexrxiij. 

Frids 
m. pp. 


Bet | a.9.e 


E. 2. laſſe ich auch wyſſen, das ich mich alhye 
dor vmb fo lange enthalden, domit der Canczeler dyſther 
belder zu mir fomen mochte, ich wyl auch, ab got wyl, 
noch etliche tage alhye verczyhen, ab e. I. mir den Cancz- 


ler ſchicken worde. wohe er aber Bo bald nicht fueme, 
wild ich mich, ab got wyl, wider gegen der lochaw 
wyder fugen, dan ich beßorge, das wether mochte auff- 
brechen, dan werde gancz bofje wanderen werden ꝛc. 





Jr. 39. 


Colditz 28. April 152. 


Leber die Ankunft eines Herold des Königs von England und deffen Werbung, betreffend die 
Ueberreihung des von König Heinrich VIIL gegen Dr. Luther geſchriebenen Buches. 


Hochgeborner furſt, fruntlicher liber bruder vnd 
geffather, e. l. laſſe ich wyſſen, das des kunigs von 
Engeland herholdt geſthern vmb iij vrhe alher fo- 





1) Es fehlt: „geſchickt habe.‘ 


2) Hans v. d. Planik. 


men ift, hab bey fych eynen botten, ift herczog ferdi- 
nandus, vnd eynen Fnecht. mit Ime ift er hang?) 
gefthern von gryme alher komen, den ber herolbt ift 


26 1. Eigenhändige Briefe des Kurfürften Friedrid zu Sadfen. 


mit er bangen von nurenberg byß alher gerithen. 
er had auch eynen tag zeu geyme bey er hanßen 
ftylle gelegen. er Hanf bericht mich, das land geffalhe 
Im wol. 

ßeyn werbüng an mich ift geweſſen, fruntlich zeu- 
entpittung, wyhe den dye gewonheit ift 2c. dor nach habt 
er mir eynen briff oberantword, welcher am e. l., mey- 
nen vettern herczog Jorge vnd mich gehalden, dor nach 
eyn buch vberantwort, welchs der kunigk Ball felber ge- 
macht haben, ift das buch, dor auff doctor martinus, 
wohe e. l. wyſſen, wider gefchriben had. eß ift auch eyn 
anhangf in dein felbigen buch, das der babeſt leo etli- 
chen aplas dar zeu geben, wer Das buch lift, vnd zeu 
end des buches ift der briff gedruckt von word zeu word, 
wyhe ich e. I. des eyn copie in deutzſcher fprache zeu ge— 
fchiet hab, allßo laud auch der briff, den mir der herold 
vberantword had. vnd nach vberantworthüng Des buchs 
had der herold geßagt, feyn herr bette, das ich Innen 
in fruntlichem beffelch haben weld vnd Ime auff Beyn 
fehregben eyn fruntliche antword geben. dar auff ift er 
allßo auff Dig malhe yon mir in Beyn gemach abgefchiden. 


Nr. AO. 





ih wais auch nicht anders, er werde morgen zcu 
meynem vettern mit dem briff reithen vnd nach folgend 
son meynem vettern e. I. auch befuchen. der halben tft 
meyn fruntlich bitt, e. I. dye wellen mir Ir bedenden 
anzeaigen, nad) dem e. I. wyſſen, was das fchreyben in 
foch held, domit e. I. vnd ich den herhold wider for— 
derlichen mochten abfertigen. wyl ich wider frumtlichen 
vmb e. l. vordynen. 

E. I. haben mir gefchriben, das fyhe wollten mir 
forderlichen ze ſchicken, wyhe man dye beitellung auff 
dem lantage Bold vornemen, auc den alden marfchalf 
der halben erfordern, mir ift aber gar nichts zeu komen. 
nuhe ift dye zceyd kurcz. Domit dye dingk nicht fpotlichen 
außgericht mochten werden, wyl ich e. l. nach malls 
fruntlichen dor in erinhert haben, domit e. I. forderliz 
chen zeu der beftellung verordene, des gleichen mit her- 
bergen zeu geben bothen verordent werden, dan e. I. zcu 
dynen bin ich gancz wyllig. Dat. coldig am dinftag 
nach Jubilate Anno dnj xvexriij. 

tig 
m. pp. 


Dei Fargo!) 


Ueber eine abermalige Beſchwerde, welhe Herzog Georg gegen den Kurfürften bei dem Reichs— 
Regiment eingereicht hatte, 


Fruntlicher Fiber bruder, mir had eyn guther ge- 
gelle gefchriben, wyhe meyn vetter aber malls bey dem 
Negement geßucht, ffylleicht e. l. vnd mich ader jhe 
mich zeum wenigifthen zeu beſchweren, wyhe e. I. auß 
dyſſer fchrifft bye bey vernemen werden. ich acht, er mochte 
leyden, das man mich in dye acht thett vnd mich auffs 
hochſte beſchwerthe, domit er dan vrfache hette, mir auch 
das armüdt, Bo ich habe, zeu nemen. ab eß aber e. 
I. vnd der felbigen finder leydlichen, werden e. Jl. wol 


bedenden. der almechtig got wais, das ich Ime gerne 
dynen welld, allg ich auch warlichen gethan, eß ßal 
aber allßo ffylleicht ſeyn. der almechtig got ſtraffet vnß 
von bayden taylen vmb vnßere ßundt. er ſchreibet mir 
gar nichts meher, welchs ich vor meyn perſon wol zeu 
fride bin. wan eß allain wider got nicht werhe, mochte 
ich wol leyden, das er meyn gancz müſſigk gynhe?), 
ich weld es auch gerne thun ꝛc. 


1) Zu welchem Briefe dieſe auf ein beſonderes Blatt Papier geſchriebene Beilage gehörte, laͤßt ſich nicht mehr nachweifen ; | 


doch Scheint fie in dem Jahre 1523 gefchrieben zu fein. 


2) ginge. 





II. 


Urkunden und gleichzeitige Nachrichten 


zur 


Gefchichte des Neichstages zu Worms im Sabre 1521. 





Fr. 1. 


Nom 18. Januar 1521. 


Papſt LeoX. an Kaifer Karl V. 


Der Papft ſchreibt, daß er, da es feines Amtes fei, den Weinberg des Herrn von allem Dornengeſträuch 
zu faubern, die Irrlehren Luthers verdammt und Befehl gegeben habe, deffen Schriftendurd Teuer 
zu vertilgen. Luther fei zum Widerruf in Rom nit erf&hienen under habe ihn und feine Anhänger 


deshalb zu notorifhen Ketzern erklärt. 


Bon feinem Nuntius habe er erfahren, daß der Kaifer fid 


in der Execution diefer Befehle als einen Bertheidiger des katholifhen Glaubens bewährt habe ac; 
er bittet um feinen fernern Beiftand und fordert ihn zu einem General-Edict gegen 
Dr. Luther auf. 





Gleichzeitige Abſchrift. Aeußere Aufihrift von Spalatins Hand: „Eyn Copey des Bebeftlihen Breue an Keyfer Karin den 
Zunfften auf difem Neichftag zu Wormbs geantword am Aſchermittwoch 1521. (13. Zebruar.) Am Rande Bl. Ab. ift von 
fpäterer Hand bemerkt: „ift zu defto befern Nachricht des Inhalts nochmahls, fo gut es herauszubringen gewefen, vmbgeſchrie⸗ 
ben und hier beygefüget worden.” Diefe Umfchrift ift aber nicht mehr vorhanden. (Ranke fand eine Abfchrift diefes Briefs 
in den Reichstags Acten des Stadtarchives zu Frankfurt a. M. ©, deffen deutfhe Gefhichte im Zeitalter der Reform. I., 474.) 


Leo Papa X. 


Ülarissime in Christo fill. Salutem et apo- 
stolicam benedictionem. Alias celsitudini tue per 
literas et nuncios nostros signifßcauimus, quod 
cum plures falsi ac heretici errores in inclita ger- 
manie tue nacione autore quodam Martino Lu- 
ther seminati et in libris impressis publice diuul- 
gati fuissent, ac nonnulli alij ab eodem Martino 
sedicionis materiam querente seducti huiusmodi 
erroribus adhesissent, hijque alios insuper ipsi ex- 
cogitassent. Nos, quorum proprium officium eft, 
vineam domini huiusmodi vepribus in ea nascen- 
tibus purgare ac dei ecclesie vnitatem, quantum 
in nobis est, preeunte semper domino, conseruare 





1) In der Handfchrift folgt auf obviare irrthuͤmlich „ne“ 


ſtrich Spalatin und ſchrieb an den Rand: „, christiana “*, 
ftatt seducentes oder ftatt ledentes (laedentes) ? 


a periculis et offensionibus presertim lacius et in 
conplurium detrimentum manantibus obuiare'), 
diligentissime prius cum consilio discusso de fratrum 
nostrorum sententia errores ipsos partim falsos ac 
hereticos, partim vero a christiana?) pietate ab- 
errantes et rectas ledentes?) consciencias iudi- 
cando damnauimus ac eiusdem Martini libros 
dictos errores seu aliquos eorum in se continentes 
igne comburi ipsique Martino, vt ab omni pre- 
dicacione et disputacione abstineret ac intra cer- 
tum tune expressum terminum libros ab sese edi- 
tos combureret erroresque in dietis libris conten- 
tos reuocaret, Et de reuocacione ipsa nos cercio- 


2) Der Shreiber ſchrieb irrig: „„ graciana“. Dich durch⸗ 
3) Sn ver Handſchrift fieht: „sedentes‘; offenbar Schreibfehler 


. 
4* 
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es faceret: vel ipse ad nos sub fide nostra et 
saluo conductu ej a nobis concesso veniret, pre- 
cepimus atque mandauimus. quibus mandatis no- 
stris cum parere is contempsisset ac in falsa sua 
sententia pertinax esse, quam saniori consilio ob- 
temperare maluisset, Nos ipsum paciencia nostra 
abutentem omnesque illi adherentes eiusque fau- 
tores et receptatores tanquam notorios et perti- 
naces hereticos fuisse et esse per quasdam literas 
declarauimus. 

Et vt premissa ad ipsius Martini et alio- 
rum noticiam pervenire possent, literas ipsas in 
alma vrbe nostra certis in locis publicari fecimus 
et per Germaniam quoque ope et auxilio eiusdem 
celsitudinis tue publicari mandauimus, sperantes 
quodipse Martinusthuius sancte!) sedis mandatis 
obedire ac eius determinacioni de sacre Theolo- 
gie magistrorum et juris utriusque professorum 
consultacione et eorundem fr. consilio et assensu 
forte acquiescere et in his, que non solum a no- 
bis, sed eciam antea nobis necdum opinantibus 
de maioris partis decreto a magistris vniuersita- 
tum Louanien. et Colonien. pro orthodoxe 
fidej nitore conseruando damnata fuerunt, non sibi 
solum, sed plurimorum sententie credere et ipsos 
errores reuocare et nostr.”) ad ipsius ecclesie 
gremium redire tandem animum reduceret. Nu- 
per autem ex nuncio nostro intelleximus, eandem 
celsitudinem tuam officium aduocati ecclesie, cuius 
nomen ex sua in Imperatorem electione sibi com- 
parauit, in mandatorum nostrorum debita execu- 
cione perstitisse ac iuxta spem nostram preci- 
puum fidei Catholice defensorem se exhibuisse 
et quantum in ea fuit, in nulla re defuisse: quo 
ipse Martinus resipisceret et ad viam veritatis 
rediret, provt eciam nos nullum offieium pretermi- 
simus, vi eius animam deo lucri faceremus ac 
pi more pastoris ouem perditam ad casam redu- 
ceremus et filium prodigum benigne reciperemus, 
ui cum medicinam salutarem et paternam no- 
stram admonicionem spreuerit, et non solum se 
non emendauerit, sed peiora prioribus fecerit et 
faciat in dies, ac premio et pena sibi per nos obla- 





1) In der Handſchr. fteht snj. 





2) nostr. fteht deutlich in der Handſchrift; ftatt nostrae ? 
M Auch hier hat Spalatin des Schreibers „,gracianis‘ in christianis berichtigt. 


tis penam pocius quam premium habere impius- 
que hereticus esse et membrum putridum fieri et 
a fidelium consorcio excludi voluerit: et plures 
alios ad nephariam sectam suam perduxerit suum- 
que pocius nomen per impietatem et pertinaciam 
celebrari quam dei gloriam pie et humiliter se 
gerendo collaudari preoptauerit. Nos ipsum alios- 
que cum eo quosdam, ex quorum scriptis notorie 
nobis constitit, sez. Lutherum ac flaꝰ) eius scri- 
pta eos fuisse imitatos et alios in publicacione 
aliarum literarum nominandos ac alios illis adhe- 
rentes illorumque fautores et receptatores noto- 
rios hereticos esse declarauimus. Nunc vero 
quod religuum est attendentes, quantum periculi 
Catholicis omnibus imminere atque accidere pos- 
set, si, quod absit, debita literarum et senten- 
tie declaratorie nostre hniusmodi execucio differ- 
retur, cujusve modi detrimentum succederet, si 
mora quamvis parua interponeretur, quo minus 
erescenti pesti ac morbo inualescenti occurretur, 
cum, quod nostri officii erat, id considerate ac 
diligenter per nos fuerit effectum, si quidem sacre 
Theologie ac vtriusque Juris professoribus in con- 
silium vocatis, ac rebus omnibus vna cum fratri- 
bus nostris diligenter excussis et examinatis pre- 
fati Martini eiusque sequacium falsos ac damna- 
biles errores damnauimus eorumque autores ipsos 
tanguam morbidos pecudes, ne totum gregem cor- 
rumperent, exclusimus, ac censuras et penas 
ecclesiasticas denunciauimus prius, deinde eciam 
infiximus adeo, vt nil superesse videatur, nisi vt 
quorum est hec potestas mandata, hij nostra exe- 
cucioni debite mandari procurent, mente nostra 
reuoluentes neminem ex omnibus regibus ac prin- 
eipibus Christianis*) esse, ad quem magis, quam 
ad celsitudinem tuam pertineat, nobiscum pro 
Catholice fidei vnitate laborare opportuneque pro- 
uidere, Et quod veteres Catholicj Imperatores 
tam e grecia quam Germani non solum exilio et 
penis, sed suis eciam sacratissimis legibus omnes 
a Catholice relligionis tramite deniantes , hereti- 
cos censeri ac ei hominum generi nihil ex racio- 
nibus, nihil ex legibus commune cum ceteris pu- 


3) Wohl flagitiosa, 


des Reichstages zu Worms im Jahre 1521. 


blieumque hoc crimen esse decrenere. Quia quod 
in relligionem divinam committitur, in omnes com- 
mitti ac omnibus iniuria inferri videtur, et eos 


qui talia presumerent in Romano solo commorandi 


non debere habere facultatem, quin imo nihil his 
religuendum loei esse, qui ipsis,et elementis in- 
iuriam facerent: nec solum hereticorum personas, 
sed eorum libros ac monimenta persecuti illa 
ignibus tradi mandauerunt, ne videlicet adeo fa- 
cinorose perversitatis vestigia extarent aliqua, 
sed flammis combusta penitus ex hominum oculis 
et memoria tollerentur ac immanem sceleris et 
sacrilegii magnitudinem par pena sequeretur. 
Hec nos, inquam, clarissime memorie predecesso- 
rum tuorum egregia facta plena sapieneie et vere 
pietatis, de quorum gloria nulla vnquam etas 
conticescet, nobis ante oculos preponentes ac cum 
tua Celsitudine conferentes, spe certa sumus, 
quos in celestis erga te beneficencie donis vi- 
cisti, eos etiam pietate in deum et omni virtute 
superaturum. Quem enim vnquam deus sua mi- 
rabili prouidencia tam viridi eiate ad summum 
imperium vocauit, cui largius et in honore et 
iudicio indulsit vnquam? quem maioribus et fir- 
mioribus surgere fundamentis et niti ad amplis- 
simam laudem comparandam voluit, aceinxit te 
terrene potestatis supremo gladio, quem frustra 
profecto gerens iuxta Pauli apostoli sententiam, 
nisi eo vterere cum adversus infideles tum contra 
infidelibus multo deteriores heretieos. Hac ergo 
tue magnitudinis, qua vt imperio ita pietäte esse 
maximus debes, spe freti tibique in memoriam re- 
ducentes, hanc primam esse oblatam occasio- 
nem declarandi, quam tibi vnitas et quies Catho- 
lice ecclesie cordi sit, Celsitudinem tuam horta- 


Hr. 2. 
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mur, in domino et per viscera misericordie dei 
omnipotentis requirimus, vt eorundem more pre- 
decessorum tuorum, qui Bomanis Pontificibus pre- 
decessoribus nostris in rebus dubiis ac periculo- 
sis semper astiterunt, velis tanquam princeps ca- 
tholicus et de quo omnia, que per te pro fidei 
catholice exaltacione prestari possunt, nobis pro- 
misimus, cum debita execucione literarum decla- 
ratoriarum sententiarum nostrarum nobiscum, vt 
decet, conuenire, et vt omnibus Christi fidelibus 
id inhotescat, per tuum generale edictum in omni- 
bus ciuitatibus et locis Germanie publicari curare, 
eundem Martinum et alios hereticos ei adhe- 
rentes ac eius fautores et receptatores ipsiusque 
peruersitatem sequentes illis penis, que in literis 
nostris contra eos decrete fuerint, nisi resipiscant, 
plecti iubendo ac ciuitatum rectoribus et pro- 
uinciarum tuarum moderatoribus eorumque appa- 
ritoribus et aliis officialibus sub penis, de quibus 
tibi videbitur mandare, vt per publicum edietum 
omnibus declarent ei significent, se contra eun- 
dem Martinum ac hereticos ipsos damnatos et 
ei adherentes eorumque fautores iuxta tenorem li- 
terarum nostrarum esse processuros. prestabis 
enim in hoc saluatori nostro Ihesu Christo obse- 
quium in primis acceptissimum, propter qued dif- 
fusius extollet gloriam tue Mts famam, que eciam 
in posteros tuos cum laude maxima descendet et 
vitra eterne vite premium, quod exinde tibi pro- 
ueniet, reperies nos et hanc sanctam sedem apo- 
stolicam ad omnia, que honorem et statum tue 
Celsitudinis concernere poterunt, omni cum bene- 
dictione promptos atque propensos. Datum Rome 
apud S. Petrum sub annulo piscatoris die xviij 
Januarij M. D. XXI. Pontificatus nostri anno vın. 
Ia. Sadoletus. 





21. San. 1521. 


Heinrich, Herzog zu Braunfhweig, an den Herzog Sohann zu Sachſen. 


Ueber feine Reife mit dem Herzog Johann nah Worms, 





Aus dem von dem Herzog Heinrich eigenhändig gefihriebenen Original, 


Hochgeborner furft, freuntlyger lyber Her und ohem, 
ich habbe e. I. erſtte fehreyfft im fteyfft offenbrigf 
ober kümen  vnd habbe darin vorftanden, daf ich myt 





1) d. i. im Stift Osnabruͤck uͤberkommen (erhalten). 


E. I. follt reytten auff den rychſ Dad. Ich habbe mych 
auch von ftünt wyder hem ?) gefüget, und wolt mych e. 
I, fchreyben geren nach haltten, abber Sch vorftett?) jn 


2) heim. 3) verſtehe. 
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E. l. lefttten breyffe Y, der myr am Dad nach fant 
baftteyan Dad?) geantwort jſt, daſ Ich folt bey E. I. 
zit Hylperd feyn auf füntt Dad nad) Pawoly be- 
fery?), nuͤ jft myr dy zent zu korcz, daſ Ich zit e. I. gen 
Hylberck nicht Tan kümen, abber ich wyll dürch daſ 
lant zü Heſſen reytten. Der halben magk myr E. l. 


Nr. 3. 
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bey meynem Dyner ſchreyben, wo ich zü €. I. kuͤmen 
fol, den Ih wyll den .... , wen er von E.l. reytt, 
vnderwegen zü myr beſcheden 5), den €. I. ſchreyben jſt 
myr fer korcz an kümen ꝛc. Ich befell mich €. I. alſ 
meynem Heren. gebben mondack nach ſant baſttyanſ 
Dack im xxj. H. H. zü braünſwygk. 


(8&—10. Febr. 1521.) 


Bericht über den Einzug des Herzogs Johann zu Sahfen und feines Sohned, des Herzogs 
Sohann Sriedrih, in Worms. 


Aeußere Auffhrift: „Wie meyne gnedige hern von den furften zu wormbs entpfangen feyn.” (1521). 


Auf freitag nach dorothee virginis ©) ift mein gne- 
diger her herzog Johans zu Sachſſen ꝛc. fambt feiner 
f. g. foen, herzog Johanſen friderich, zu wormbs 
eingeritten vnd iven furftlichen gnaden, fein im felde ent- 
gegen gezogen: * 

von wegen Romiſcher keyſerlicher Mt. Marggraf 
hanns zu Brandenburg ꝛc., der hat in namen kr 
Nr. meyne gnedige hern entpfangen mit entſchuldigung, 
das ft Mt. obligender geſcheffte halben dißmal nicht ha— 
de in eigner perfon Tonnen herausziehen ıc. 

Mein gnedigfter herre Herzog Friderich Chur: 
furft zu Sachffen ze, meins g" hern bruder. Herzog 
Georg zu Sachſſen vnd feiner f. gnaden foen Her- 
zog Johans x. Herzog wilhelm. Herzog Iudewig 
ond herzog Ernft von Bayern. Herzog Albrecht 
von Medelnburg. Lantgraf philips zu heffen. 
Bifhof von wurtzpurg Biſchof von Bamberg. 
Marggraf Eafimir von brandenburg ond feiner 
furftlichen gnaben bruder der thumbproßft zn wurtz— 
purg. Herzog Geörg von wirtenberg. Bifchofe 
von Mentzs botichafft, darunter graff Johan von 


Eyfenberg, graue zu Budingen. Marggraf Jo— 
achims botichaft von brandenburg Churfurften ac. 
Graf wilhelm von henneberg. Graf Bertolt 
von henneberg. Graf Albrecht von benneberg. 
Graf Hoyer von Manffelt, 

Darnach auf den Sonnabent im predigerflo- 
fter, in meins gl. ber herbrig, hat Eeyferliche Mt. bey: 
de meine gnedige hern noch eins lafjen entpfahen durch 
den bifchof von luttich, graf heinrihen von 
Naſſaw vianden ꝛc., her florian von Sffelftein 
vnd den Hannart, Eeyjerlicher Mt. Secretarisc, mit an- 
geheffter beger, das fich meine gnedige hern morgen Sun- 
tag zur Meffe zu E Mt. fuegen wolten, dae gedechten 
ire Mt. felbft ire f. g. anzejprechen vnd vnderrede zehaben. 

Am Suntage Eſto michi 7) ſein beid mein ge 
Hern bey F. M. geweit vnd fein FE Ni. hat fie gne- 
digflich entpfangen. 

Darnach deſſelben tags hat RP. mit andern 
furſten vnd bern, an der zall achtzehen, ein turckiſch oder 
rotziſch 9) ſcharmutzeln gehalten, vnd haben gehabt ſere 
tetige vnd hubſche kleyne pferd. 





Nr. 4. 


(13. Febr. 1821.) 


Rede bes päpſtlichen Gefandten Hieronymus Aleander gegen Dr.&uther, 


Aus des Canzlers Brüd Handfhrift. Aeußere Auffchrift von Spalatins Hand: „Was der Aleander am Afcher Mitwoch auf 
diem Reichftag hie zu Wormbs vor k' Mt., den Churfurften und Furſten des Reichs wider Doctor Martinus Suther ge: 
redt hat. 1.5.21. — Brüd hat diefe Rede aus dem Lateiniſchen überfegt und danach giebt Seckendorf I, 149, feine Mit: 
theilungen in Latein. Sprache, welche in Frick's Ucberfegung des Sedendorf S. 331. und daraus bei Wald) xv, 2037 ioieher 


in das Deutſche zurüdüberfegt worden find. Wir geben 
nicht gefallen hat, auch den Iateinifchen Text aufzubewahren. 


aleander hat keyſerr Mt. 


Iheronimus 
das breue apoſtolicum 9) vberantwort, das iſt dem von 
— Rune 


1) letztem Briefe. 
5) beſcheiden. 


ten; zu ergaͤnzen iſt etwa: ſelben. 


3) auf Sonntag nach Pauli Bekehrung (27. Jan.) 
6) 8. Febr. 


hier die erſte Quelle und bedauern nur, daß es dem Canzler Bruͤck 


Mentz vnd von Im furder dem abte von Fulda 
zeu leßenn zeugeſtelt. Do daſſelbighe vorleßenn, hadt 


4) Es iſt hier etwas weggeſchnit⸗ 


7) 10. Febr. 8) ruſſiſch. 9) vom 18. Januar 1521, 


Des Reichstages zu Worms im Sahre 1521. 31 


aleander furder folgender maynung Tateynifch ges 
redt: 

Allgroſmechtigſter, vnuberwindtlichſter keyßer, wie 
vil boßes vnd ubels Martini Luthers auffrur vnd 


erweckte emporung dem criſtlichen volcke biſdoher eingefurt, 


was ſchadens auch dieſelben tegelich brengen vnd ein— 
fhuren werden, iſt offentlich am taghe, darvmb were es 
hogher vnd meher von nothenn, das dieſelbighe faccion 
vnd auffrur zum furderlichſten auſgeleſcht, dan lengher 
dormite ſolthe vorczoghen werden. 

Dan wie die beemen vnther dem namen vud ge— 
ſtalt des ewangelij hieuor allen gehorſam vnd ordenung 
vnthergedruckt vnd opprimirt haben, Alzo auch vnther— 
ſtehet ſih martinus Luther mit ſeynen helffern vnd 
anhengeren alle macht der recht vnd keyſerlichen geſetze, 
auch aller oberigheyt vmbzeuſtoſſen und vmbzcukeren. 

Derhalben Bo iſt, allergroſmechtigſter keyſer, zeu 
thun, wie die erfarne arczte thun, ad antidotum zeum 
furderlichſten zeuflucht zeu habenn, vnd ab hieuor etwas 
feumlich ontherlaßen, fo muß man igundt furderlicher 
dorzeu thun. Dan Bo dif vbell und martini Luthers 
handellungen tiefer einworczelen, ſzo wurde Der gancze 
chriftenliche orden eyn miftalt vnd madell doruon ent 
pfahen vnd contrahiren. Derwegen habt der heiligfte 
vater, der babft, wie ein erfarner arzt, dem es auch 
aus erfordern feyner heiligheyt ampts anders nicht 
hadt geburen wollen, gethan, vnd den wunden vnd 
kranckheyten pflafter, malagmata vnd guthe antidota 
bereyth, das reudige fhaff martinum Lutherum 
aus dem haufen zer fcheiden. 

Eur keyſerliche Mt., aller vnuberwindtlichſter fey- 
fer, thue als der aduocat vnd ſchuczher der Firchen Das 
pre, vnd was ewr keyſerlichen Mt, als des aduocaten 
ampt, erfordert, nhun auch dorzu. ewr Eepferlichen Mi. 
hulff, beyſtand vnd minifterium fuchen vnd rufen wir an, 
die wolle nhu weyther dorzu thun, welchs bebſtliche hei- 
figheyt yorhofft von ewr Mt. zeum furderlichitenn zcu 
gejchehenn, Diefelbe werde Das thun, was yrer Mt. 
voreldern Bhilippus vnd Carolus, herczogen von 
burgundien vnd andere feliger gedechtnis gethan haben. 
Szo habt feyn bebftliche heiligheyt nicht geringere hoff- 
nung ond zuuerſicht zeu euch, den andern Churfurften, 
Zurften vnd Stenden des heiligen Nomifchen reiche, 
Alzo das ſeyne heiligheyt nicht zweifelt, ir werdet den 
nicht leiden, der Sohannem Huß vnd Iheronimum 
von praga, bie zeu Coftenicz vordampt vnd vor 


brandt feyn, aus ber hellen widerrufft vnd ab Inferis 
reuocirt. 

Dorczu habt ir iczcundt bequeme vrſache, dan es 
wirdet durch Martinum Luther ewr ſchade gehan— 
delet vnd geſucht, nach dem er ſich vntherſtehet Die ſa— 
erament vnd alle ceremonien der kirchen zeu brechen, 
dorumb ir alle mit vns ſolche ſmach vnd auffrur billich 
rechen, wegk thun vnd propelliren ſollet. 

Vnd domit ewr keyſerliche Mi., die Churfurſten 
vnd Furſten des handels bericht haben, ſzo iſt diſ kurze— 
lich die ſumma der ſachenn. Es iſt eyn geſchrey vnd 
rumor nicht alleyn in deuczſtlanden, ſundern auch Ita— 
lien vnd vil andere nacion, auch bey den turcken vnd 
heyden erſchollen, das ſich eczliche vnd ſunderlich obge— 
nanter martinus Luther vntherſtunde, eyne nawe 
keczerey vnther dem criſtenlichen volcke zeu ſtrawen vnd 
pflanczen. 

Als das bebſtliche heiligheyt inne worden, die als 
eyn gutigher milder hirthe darob groß betrubniß empfan— 
gen, das die ſchaff, ßo vnſer Her Criſtus dem heiligen 
apoſtel Petro vnd ſeynen nachkomenden bebſten vnd ſuc— 
ceſſorn befolen, vnd ſunderlich teuczſt nacion, die al— 
weghe in gehorßam ond criſtenlicher fromigheyt geweſt, 
dermaßen ſolt vormakelt werden, hadt ſeyn heiligheyt dan— 
noch nicht anders dan als eyn gutigher hirt handeln vnd 
das vorlorn ſchaff widerſuchen wollen, vnd dorvmb 
durch ſeyner heyligheyt legaten vielgnanten martinum 
Luther yrſtlich veterlich vnd gutlich vorwarnen vnd 
ammoniren laßen. weil er aber dieſelbighe vorachtet vnd 
in ſeynem boßen furnehemen vnd leren yhe meher vnd 
meher beharret vnd perſeuerirt, hadt In bebſtliche hei— 
ligheyt keen Rom citiren laßen. 

Vnd dieweil ſeyn irtumb ßo offenbar worden vnd 
durch In ſelbſt tegelich yhe meher vnd weyther auſge— 
breyt, das es mit nichte hadt mughenn entſchuldiget 
werden, hadt bebſtliche heyligheyt mit großem reyfem vnd 
zeeitigem rathe der Cardinell, biſchoff vnd prelaten, auch 
der heiligen geſchrifft vnd rechtsuorſtendigen eczliche ſeyne 
artikel zeum teil als keczeriſch, zeum teil als ergerlich vnd 
auffruriſch vordampt, Inmaßen wie dan zeuuor die hoch— 
gelerten der heiligen geſchrifft doctores der berumbten ho⸗ 
hen ſchulen in deuczſtlanden zen Löwen vnd Coln 
dofhur magiſtraliter gethan vnd gegrundete anleytung 
gegeben hatten, vnd vber ſolche vordammung vnd conz 
dempnacion bullen auſgehen laßen. 

Vnd wiewoll diſ alles durch bebſtliche heiligheytt 
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vnd mit feyner heiligheyt wiffen dermaffen gefchehen vnd 
ergangen, ſzo hat er, obgnanter Sheronimus Aleanz 
der, nichts difterminder, do er feen Antorff kommen, 
jmehelih horen vnd leiden mußen, das man geßagt, 
e3 weren falfche bulfen, der babft trughe der vordam- 
mung vnd handellung ghar keyn wiſſzen. 

Auf das aber ewr Teyferliche Mt., churfurften, fur 
ften vnd ftende des romiſchen veichs fehen mughen, das 
mir ſolchs vnpillich aufgelegt ift worden, ſzo hab ich 
iczo die rechten originall et litteras architeticas hie bey 
der handt, fan leiden, das die duch Ewr keyſer? Mt. 
vnd aller welt gefehen vnd gelegen werben. 

Vnd furwar, wo die bullen falſch vnd nicht recht- 
ſchaffen geweft, der erwirdighe in got vater und her N, 
biichoff zen Luttich, als eyn gelarter vnd erfarner, wurde 
dofhur nicht vorftat haben, in feynem ftifft ad erecutcio- 
nem bullä zeu procedirenn. 

Do wir aber ewr keyſerlichen Mit. gefolget vnd 
feen colln fomen, haben wir den churfurften von 
Sachſenn anfprechen vnd fleifig bitten laßen, das er 
vns von wegenn bebjtlicher heiligheyt audienez geben 
wolt, ber vns bey achtagen mit furwendung feyner 
Kandheyt vorczogenn vnd aufgehalten. Do er vns aber 
leeglich gehort, hadt er dornach durch eczliche feyne ge- 
ſchickten vns ſolche andtwort geben laßen, die vnſer ge- 
thanen bit ghar nicht gemeß geweft tft. Doruber wir 
dozumall zwen biichoffe, als den von Triendt vnd 
Terwiß, zeu geczeugen gefordert, dye es wyſſen, was 
ung zcu andtwort gegeben. 

Wir haben aber darauff geßagt vnd geandiwort, 
das wir nichts Difterweniger, ßo vil wir zeu recht fonthen 
vnd folten, weyther auff die bebftliche bulle procediren 
vnd verfaren wolten. 

Haben derhalben den durchleuchtigſten vnd geiſt⸗ 
lichſten furſten (zilluſtriſſtmum et relligioſiſſimum:), den biz 
ſchoff von Collen angeſucht, Martini Luthers bu— 
cher nach lauth der bullen zeuuorprennen laſſenn, welchs 
wir dozumal bey Im erlangt. 

Dornach iſt abermals eyn geruchte erwachſen, wie 
das die bull mit bebſtlicher heiligheyt wyſſen nicht auſ⸗ 
gangen, der gleichen weren die befeliche, Luthers bu— 
ber zcuuorprennen, mit keyſerr Pt. wiſſen oder 
willen auch nicht geſchehen. Vnd daſſelbige geruchte 
bat Luther mit eynem libello gemacht, do er gefchrie 
benn, wie das man eczliche taufent ducaten dorvinb vor— 
ſchanckt, vnd hadt diefelbighe wort aus dem buche vor 
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keyſert Mt, churfurſten vnd furften geleßenn, dornach 
geßagt: allervberwindtlichſter keyſer, ewr Pt. weyſ eg, 
dieſelbighe erfordere mich zeum geczeugen, ab die befhe— 
liche mit ewr Mt. wiſſen geſchehenn ader nicht. Lu— 
ther ſchont der warheyt vnd es ſeint die offentlichſte 
lughen et apertiſſima mendacia, wie der keczer art vnd 
peſtes ift, das fy mit lughen vmbgehen vnd nichts an— 
ders kennen dan lieghen. 

Du weyſt es, Her canceller, vnd ir andern rete key— 
ſerlicher Mt., ab ich die befeliche, die bucher zeuuor— 
prennen, erkaufft habe vmb vil taufent ducaten, wie 
Luther geſchrieben hadt. het ich etwas mit gelde auſ— 
richten follen, Bo wurde ich mit dem gelde, welchs [ich] 
in germanien mitbracht, nichts geendt habenn. 

Ewr keyſerliche Mit. vnd furſten woffen doch horen 
eczliche articei, die martinus Luther iczo neulich 
gefchrieben hadt, Die alleyne wirdig weren, das man 
hundert taufent keczer darvmb vorprenete. 

Vnd hadt aus dem buche affereionum, welchs mar— 
tinus iczundt gemacht, gelegen die wort, do ex fpricht, 
er hab zeu Leipezigf in der difputacion geßagt, das ecz— 
liche artikel Johannis Huß zeu Eoftenicz vordampt 
eriftenlih weren, aber er hat geirret, nhu aber fagte er 
offentlich, das alle artickell, die dofelbft vordampt, criften- 
lich, vnd welche Durch dafjelbe concilium zeugelaffen vnd 
approbiret, keczerlich weren. wie eyne große vorftodung! 
was Das heilige coneilium gelobt, vordampt Luther, 
vnd was daſſelbighe vordampt, Ieftert er. 

Was folget aber aus diffen feynen worten? das 
folget doraus, das er die xlv artifell Johannis wid: 
left, die do vordampt ond durh Sohannem Huf 
auch gehalten ſeyn, auch bewere und approbire. 

Vnther welchen artifeln diſſer eyner ift, das in 
jaeramento altaris Hdemptice et venliter nicht fey der 
leichnam gothes. du guthiger her goth, welche eyne gro⸗ 
ße leſterung vnd blasphemia iſt diß wider dich? Hier⸗ 
mit offendirt vnd leczt martinus Luther gotim hym⸗ 
mell. Sult es dohin kommen, das wir allererſt begunthen 
zeu zeweifeln, wie vnd ab got realiter in ſacramento 
altaris ſey? 

Zeu dem andern hat wikleff geßagt, das keyn 
gewalt vff dyſſer erden macht hab, eynem criſten men— 
ſchen, der ane todtſunde iſt, mit ſeynen geſeczen zeu uor⸗ 
pinden vnd diſtringiren. Diſſen ſelbigen artikel helt Lu— 
ther offentlich in ſeynem buche de libertate chriſtiang, 
vnd hadt den paſſum geleßenn. 
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Mit diffem artikel fundiget Luther wider den 
heiligften vater den babſt, wider ewr Feyferliche Mi. 
vnd alle herichafft der werlt. 

Furder jagt martinus Luther, das das feghe- 
feur mit der heiligen gefchrifft nicht mughe bewert wer- 


den, vnd das die grecj nicht gelaubt noch gehalten, das— 


das feghefheur fey. 

Hiermit fundiget er wider die helle et contra In— 
feros vnd leuget, das die grefen das feghefeur nicht 
glauben ader glaubt haben. Dan ich habe hie zeu 
Wormbs von vngefhehr gefunden eyn bull in concilio 
florentino ) gegeben, do der conftantinopolifche keyſer 
Johannes paleologus Fegenwertig geweft vnd angenom— 
men hadt diffe zwen articell im berurthem concilio de— 
terminirt, das das feghefeur ſey vnd das der babjt das 
oberfte haubt ſey der gemeynen criftenlichen Firchen. 

Dorumb fehont er der warheyt in dem auch, do 
er vilmal von gefchrieben, das die grecj fich des babites 
als yres haubtes nhie gehalten vnd nicht glauben, das 
der babft das haubt der gangen Criftenheyt fen, dan 
aus differ bullen berurtes coneilij erfcheynt Das wider: 
ſpill. ond hadt mit dem die felbige bulle vor die fey. Mit, 
gelegt, die hadt der bifchoff von Mencz alspald zeu 
Im genommen vnd fignaturen in tergo vnd fubjeriptio- 
nem literarum angefehen, diefelbigen dem bifchoff von 
coln vnd trier geczeigt vnd vil geprenges dormit gez 
trieben. 

Wol ift dag war C:fagte der aleander furder:) 
das zwufchen egzlichen grefifchen biichofen vnd dem ftull 
zu vom von wegen erzlicher gerechtigheyten, Die ſy be— 
rurthem ftule hetten thun follen, eyne lange czeyt irrung 
geweft, aber gemeyne grecia hat den babjt alweghe vor 
den oberften erfant und gehalten. 

Furder hat martinug Luther gefundiget wider 
die hymmelliſche engell, dan er hat es in vielen ſeynen 
buchern offentlich geßagt vnd geſchrieben, wan eyn en— 
gell vom hymmell herab ſtieghe vnd ßagte anders, dan 
wie er geſchrieben vnd die geſchrifft gefurt, ßo ſolt man 
ader welt er Im nicht glauben. O wie eyne große torſt 
vnd vormeſſenheyt von Luther, dan wiewol ſich Sanct 
pauell ſolcher wort gebraucht, leſt er ſich dorvmb vor— 





1) Im Jahre 1438. 
„in Wittenberg leſe man uͤber den Amadiß und Lucianum.“ 


duncken, das er den geyſt vnd vorſtandt habe, die ſchrifft 
zeuuernhemen wie paulus? 

Weyther ſundiget er wider die geiſtlichheyt in der 
gemeyn, dan in dem buche de captiuitate babilonica 
ſpricht er, das alle leyen vnd die, die getaufft ſeyn, 
durch die tauff prieſter ſeyn. welche eyne vorcleynerung 
priefterliches ftandes wolt das geberen, wo man Im nicht 
zeeitlich zuuor keeme. 

Vnd hat diffen artifell aus dem buch de captini- 
tate babilonica offentlich gelefen vnd furder geßagt, 
dif Tobliche buch hadt man zeu Straßburd widerumb 
getruckt ond zeu leczſt am ende des buchs getrudt zewen 
hunde, die fich mit eynander beyßen, welche hunde die 
pfaffen vnd layen beveuthen, vnd ift das mifterium vnd 
bedeutung, wie fich die hunde mit eynander beyßen, ßo 
werden bie priefter vnd layen auch thun. 

In funderheyt peceirt er wider die geiftliche örden, 
do er die vota vorwirfft vnd voracht, vnd hadt aber- 
mals eynen pafjum aus dem buche de captiuitate babi- 


Jonica gelegen, 


voracht alle cerimonien der eriftenheyt. Dorvmb 
hadt man zeu Wittenbergf getrudt vnd gelegen den 
Herceulem gallicum?) ader lucianum, als wie ber 
felbige der heyden weyße, ritus vnd cerimonien voracht hadt, 
ßo weren der eriften cerimonien auch zeu vorachten. 

Item in eyner epiftolen hat gnanter martinus 
Luther gerathen, das man die hende in der pfaffen 
blut waſſchen ſall. ſolchs bedenden die Jhenigen, welche 
es mit betrifft, was feyn gemuthe vnd maynung ift. 

Auch fundiget martinus Luther wider Die hei- 
ligen gothes, dan er vnterftehet fich, den Heiligen ire ge— 
burliche eve zeu entezihen, voracht yre fehriften, in ſun— 
derheyt des heiligen Dioniſij de celefti Iherarchia, vnd 
habt den paſſum aus dem buche de captiuitate babilo— 
nica geleßen. 

Item er fundiget wider alle weltliche gerichts- 
helder, dan gnanter Luther fpricht, das man key— 
nen. ane todtjunde zeum todt ftrafen moghe. merd, wel: 
che vormefjene wort martini Lutheri das feyn, 
das Die weltliche richter nicht follen Juſticiam ane 
todtfunde adminiftriren Formen! es wolten vil bu— 


2) v. Sedendorf fihaltet zur Erklärung ein: „Amadis*. Frick fagt flatt deffen geradezu: 
Wald in Luthers Werken XV, 2039 bat das arge Verfehen 


ohne Weiteres wiederholt. — Es ift die Rede von folgendem Buche: E Luciano Hercules Gallicusetc. Wittembergae. $vo. s. l. 
Panzer IX, 100. Nro. 300. Dieſe Ausgabe hat eine griechiſche Zufchrift Melanchthons. 
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ben werden, wenn man Das glauben vnd halten 
ölte, 

Item er fundiget wider die heiligen concilia vnd 
voracht die, thar!) das concilium conftancienfe, do der 
feyfer Sigemundt ond der merer teil der prelaten deucz⸗ 
ſcher vnd welfcher, auch anderer nacion fegenwertig ge— 
weft, ſentinam diaboli nennen. 

Das ond vil meher Fegzerifch dinghe fchreibt Lu— 
ther, zeu dem was er be libero arbitrio vnd de Indul— 
gencijs vnfchieferlichen gefchrieben. Aleander habt 
von den Indulgencien mit difjen kurzen worten abgebießen : 

Dennoch, allervnvberwindtlichſter Feyfer, feindt erz- 
fiche, die Im Zeufall geben vnd faghen, das er die 
ewangeliſche warheyt ſaghe vnd fchreibe, und beerefftighe 
ſeyne wort mit ftarden grunden der heiligen gefchrifft, 
Ob martinus Luther in diſſen erzalten ftuden bie 
ewangeliiche warheyt geßagt, das vorftehet e. keyſere Mt, 
vnd die Churfurſten, furften vnd ftende zeufegen. 

Dan ob er wol bey der waylen?) fpruche aus der 
ſchrifft, ſeyne keczeriſche maynung dormit zcu becrefftigen, 
ßo fhurt er die doch alweghe in eynem andern vorſtandt, 
dann die heilighe veter dorauff gegeben vnd die heilighe 
mutter der criſtenheyt angenommen, recipirt vnd gehalten 
hadt. Es iſt der keczer weyße, das ſy ire falſche leren 
mit der ſchrifft beweren wollen. Dan der. teufell fan 
den menfchen nicht baß dan vnther der geftalt eynes gu⸗ 
then et ſub ſpecie boni betrueghen, alzo thun die keczer 
auch. Dorumb ſpricht Sanctus Iheronimus: habent et ipſi 
feripturas ſuas diabolicas venenum linguarum ſuarum. 

Item ſolt eyn keczer nicht konnen die geſchrifft alle— 
giren, hadt es doch der teufell gekundt, wie wir an ver— 
gangenem ſuntaghe ſexageſime im ewangelio gehort ha⸗ 
ben, do er criſtum fhurte, vnd allegiret Im die wort des pſal⸗ 
miſten. Sceriptum eſt enim, mandauit angelis ſuis de te, 
vt cuſtodiant te, ne offendas ad lapidem pedem tuum. 

Furder ſeindt eczliche, allergroſmechtigſter keyßer, 
die wollen ſaghen, martinus Luther ſey eyn from- 
mer man vnd eyns guthen lebens. Dorvmb ſey es nicht 
vormudtlich, das er wiſſentlich anders ſaghen ader die 
ſchrifft anders auflegen ſolt, dan wie er bie vorſtund 
vnd Ime von goth angeben wurde. Ich hab, allergroſ— 
mechtigſter keyſer, hie uor geßagt, wan der teufell die 
leuthe vorfhuren will, ßo muß er das thun ſub ſpecie 
boni. Ich wil ſeyn leben nicht ſchelten, man findt 





1) d. i. darf. 2) zuweilen Spruͤche anfuͤhrt. 


aber bey Sanct Iheronimus vnd in ſeynen, auch an— 
dern ſchrifften, das die keczer alweg die groſte gleiſſener 
vnd hipocriten ſeyn, aber inwendig reyſende wolffe, vnd 
ßo ſich Luther halten wolt, wie eynem frommen man 
vnd criſten zeimpt, ſzo ſolt er nicht meher wiſſen wollen 
dan die heiligen veter vnd die mutter der criſtenheyt biſ— 
doher gewuſt vnd gehalten hadt. 

Die anderen ſprechen, Ob gleich martinus Lu— 
ther in eczlichen artikelen geirrt het, ſzo folt man doch 
ſeyne bucher dorvmb nicht vorprennen, die weil yhe auch 
vil guthes darinnen iſt, vnd allegiren den Origenem, dan 
derſelbighe habe in vielen ſtucken auch merglich geirret, 
gleich woll haben vnd behalden wir ſeyne bucher ꝛc. 
Groſmechtigſter keyſer, hi iſt vngleich mit Martino 
Luther vnd dem Origene. Dan Origenes hadt zeu der 
zceyt, Do er gelebt, niemands gehabt, der In anders 
vntherweiſt, funft wurde er als eyn heiliger man gherne 
gefolget haben, vnd iſt war, wo er obell- gefehrieben, 
do hadt nhie feyner vbeler gefchrieben gehabt, Aber auch 
mwideromb, wo er wol, do hadt nhie feyner baß gefchrie- 
ben. Drigenes vbj bene nullus melius; vbi male, nullus 
peins ꝛc. Aber Luther ift vilfeltig vormant vnd habt 
vntherweyſung, beharret aber in feynem vorſtocktem ge- 
muethe, darvmb ift es ungleich. Szo wöl er auch nicht 
glauben, das Drigenes in eynichem ſtuck ßo ſtarck geir⸗ 
ret hab, wie Luther in vielen gethan. 

Es iſt auch nicht eyn new thun, das man die 
keczer vnd ire bucher vorprenne. Dan man findet in 
den keyſerlichen rechten, das es die keyſer Archadius, 
Theodoſius, Valencius vnd andere meher vor vil hun⸗ 
dert Iharen alzo vorordent, das man der keczer Bucher 
vorprennen vnd die ſelbigen ſtrafen ſall. Es iſt auch 
vber eczliche hundert ihar im der vbung alzo herbracht, 
wie man in den hiſtorien findet. 

Zeu leczſt ſeindt eczliche, die ſaghen vnd wollen 
rathen, das man martinum Luther horen vnd dor— 
zeu gelaithen ſolle, dan ſuſt wolt es eyn auffſtehen im 
volke geberen. 

Allergroſmechtigſter keyſer, wy ſal man Doch eynen 
ſolchen hören, der offentlich proteſtirt, das er ſich nicht 
wolle weyßen laßen, vnd wan Im gleich die engell vom 
hymmell anders ſagten, der auch in ſeynen ſchrifften 
ßagt, er begher es, das er excommunicirt werde. 

Dan het er ſich wollen horen vnd weyßen laßen, 
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80 were er pillich zeu bebftlicher heyligheyt, von dem er 
mit anbietung eyns ficheren glaiths lauths der Bullen 
gefordert, erjchienen, vnd hette ſich Do horen laſſen, welchs 
bebftliche heiligheyt als eyn milder vater gherne gefe- 
hen het. 


Aber martinus Luther hadt zeu ſterckung ſeyns 


mutwillens vnd auffrifchen D furnhemens wider die 
determinacion ſedis apoftolice an das concilium appel- 
livet, vnd vormeynt vnſers heiligften vaters des babftes 
erfentnis nicht zeu leiden. 

Des coneilii erfentnis Fan er auch nicht leiden, 
dan er vorwirfft und voracht alle ordinancien ber heili- 
gen concilien, fpricht offentlich, das concilium zeu Co— 
ftenieg hab Johannj Huf vnd Iheroe von praga 
onrecht gethan. Allergrofmechtigfter keyſer, ewr Mt, 
auch den Churfurften vnd furften, geiftlich vnd weltlich, 
wil e8 geburen vnd zeuftehen, die fmach, ßo ewrn vor- 
fahren vnd predecefiorn duch martinum Luther 
auffgelegt wirdet, abezumenden vnd propelliren. 

Dorvmb welt ich gherne wiffen, wer In Doc) 
nhun horen ader der fachen richter feyn mot? 

Dan, allergnedigfter keyſer, ewr Feyferlihe Mt, 
weyſ, das e8 ir nicht zeuftehet, im folchen fachen, den 
glauben belangend, zu erfennen, inmaßen dan auch 
ewr Mt. vorfaeren nicht haben thun wollen. Dan dor- 
vmb hadt feyfer Conftantinus den keczer Euticium an 
den babft Silueftrum geweift, das er wufte, das es Im 
nicht zeuftunde, in folchen fachen, den glauben betref- 
fend, vichter zeu ßeyn, funder zweifel ewr keyſerliche Mt. 
wirdet in feyner vorfaern fuftapfen treten vnd ſich des 
auch alzo halten. 

Vilweniger wolte e8 andern layen, die wenigers 

ſtandes, zeuftehen ader geburen. Dan wie mochten bie 
Layen in differ fachen richten vnd erfennen, Bo die hei- 
lige vnd geiftliche veter in vortzeythen fich nicht vnther— 
wunden, mit den keczern zeubifputicen ane vrlaub Des 
babftes. Dan Sanstus Iheronimus wolt mit dem ter 
zer Sohanne Iherufolimitano nicht diſputiren, er het 
dan zcuuor vom babſt N. vrlaub erlangt. 

Sult dan der babft die fache eczlichen prelaten 
aber andern gelarten in teuczichen landen committiren vnd 
befelen, ſoo mocht Martin Luther leichte etwas er= 


fant werden, das Im nicht gefiel. Szo fprech er aber- 
mals, Im were vnrecht gefchehen, vnd welt appelliren, 
vnd wo Im daffelbighe nicht vorgunft, wurde er gleich- 
wol, wie ist, das vold bewegen vnd alzo das leczt erger 
werden, dan das yrſte geweſt. 

Doromb ift zeum furberlichften dorczu zen thun, 
domit folche keczerey nicht weyther wachſe aber tiefer 
einworgelt. Dan was wolden die turden, Juden vnd 
heyden guther beyfpill doruon nehmen, wan fy er 


fhuren, das die criften nhun allererft von yrem glau— 


ben begunthen zeu Difputiren vnd funderlich die deucz— 
hen, die alweghe die fromfte criften geacht feyn. 

Derhalben wollen ewr keyſer? Mt., churfurften, 
furften vnd ftende zeum furderlichften die handt anle- 
gen vnd im reiche gepiethen, Martini Luthers 
bucher alle, nach dem er der bulfen vngehorſam ge— 
weft, zeuuorprennen, vnd mit eynem gemeynen 
edicto ordinem ſeczenn vnd fchaffen, das feyn bu— 
cher Hinfurder nicht getrudt, gefaufft ader verfaufft 
werden. 

Dan wo es nhun anders gehalten wurde, ßo 
wolt man es ewr feyferlichen Mt., die in yren bur— 
gundifchen Landen den bifchoffen von Mencz, Col— 
len vnd Luttich, welche in yren ftifften diefelbe 
bucher bereyt vorftat zcuuorprennen, vorweyſlich aufs 
legenn. 

Wie wol aber auh Martinırd Luther vnd 
andere meyne perfon gejmecht, als ob ich eyn ge- 
borner Jude fey, Almechtiger got, es feindt vil rhebe- 
licher leuth hie, Die mich vnd meyn geflechte Fennen, 
vnd weyſ mit warheyt zeu Bagen, das meyn vorel- 
dern marggrafen zen yfterfteyn in Iſtria ge 
weft jeyn. Das nhu meyne elteren arm worden feyn, 
das muß ich dem fato zeumefien. Dan ich hab meyne 
geburt dermaßen beweift, das ich in canonicum zeu 
Luttich angenommen bin, welchs nicht gefchehen, wo 
ich nicht were ex illuftri vel fpectabili profapia. vnd 
warn ich dan gleich eyn geborner Jude vnd getaufft 
worden, boromb wer ich gleich wol nicht zeuuorach- 
ten. Dan eriftus ond feyn apoftell jeynt aus den Ju— 
den geborn. 


— — — — 





1) Statt: auffruriſchen. 
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Ir. 2. 


- (ebruar 1521.) 


Des Ganzlerd Dr, Brüd Beriht an den Kurfürften von Sahfen über feine erften Verhandlungen 
mit Soh. Glapio, Beihtvater Kaifer Karls V., zu Worms. 


Aus des Canzlers Bruͤck eigener Handſchrift. Aeußere Auffhrift von Spalatins Hand: 1) „Was zu Coln, Wormb 8 vnd fol: 
gend in doctor Martinus fahen ergangen iſt.“ 2) „Was der beichtvater 2c. zu Wormbs angegeigt vnd fur mittel fur: 


geflagen. 15.21. 


Auff das anbrengen, wie mir e. c. f. g., gnedig- 
fter Churfurft vnd Her, befolen, habt keyt Mit. beicht- 
vater Diffe andtwordt gegeben, das er etwan Bruder 
Luthers ſchreybens, ßo derfelbe gethan, hoglich vnd 
dber die maß erfrewet wer worden. Dan er het bar- 
aus gejpurt vnd vormerck eyn edell names gewichße N), 
das in deſſelben Luthers hertz auffgeflagen, vnd nicht 
allegne auffgeflagen, fundern algo vorwachßen, das es 
zeweighe vnd zeelighe?) von fich gegeben mit zeaigung 
nuzbarlicher fruchte, die der kirchen douon hetten fomen 
mughen. vnd wie wol es ane das nit, das andere mher 
hieuor dafjelbe auch gewuft vnd verftanden, aber es het 
keyner den geift erlangt, das er die warheyt hett auf- 
trucken dinffen. Aber do er das buch de captinitate ba— 
bilonica befommen vnd dafjelb gelegen, wer er nicht 
weniger erſchrocken vnd befwert worden, dan als het 
In eyner mit eyner geyſelln vom haubte bif zun fußen 
durrchiengefelt?) vnd gehawen, wiewol er es noch nicht 
glauben wolt, das fich bruder Luther dorzu befennen 
wurde, dan es wer yhe ſeyn ftylus, auch Die fchieflig- 
heyt dorinnen nicht, wie in vorigem feynem fchreiben. 
Ab es aber feyn buch were vnd fich dorczu befennen 
wurde, 30 konth er bedenden, das er durch Die bulle 
zeu Zeorn bewegkt vnd folh buch in eynem hiczigen 
zeorn (ira et furore percitus:) gemacht hett. Doch Bo 
were keyne wunde ßo groß oder boße, es were eyne 
erczeney dorczu, dodurch dieſelb geheylt mocht werden. 
Doromb welt er ſich vorſehen, diſſer ſachen ſolt auch 
maß gefunden mughen werden. Vnd hadt dorauff be— 
gunſt von den irrighen artikeln zeu rheden, vnd mir auff 
meyn bitten, domite ich e. c. f. g. diſterbaß bericht dor— 
von thun mochte, geſtat, die artickell auffzuczeichen, die 
ich den aus ſeynem munde lauths beygethaner ſignatu⸗ 
ven auffgeczeichent habe, dorneben vorczeichent iſt, waſſer) 
wort er ſich inter pronunciandum zeu zceyten ge— 
braucht hadt 9). 

Do ich die artickell alle vorzeaichent gehabt, hab 





1) Gewaͤchs. 
welcher. 








2) Sedendorf 1, 143 e, überfeßt: surculos et palmites. 
5) Diefe Artikel laffen wir hier unmittelbar auf den Bericht folgen. 


ich vff eczliche artikel reyezunghe gethan, Die vrfachen 
feyns bewegnus heraus zeu brenghen, hadt er alsbalde 
geßagt, Eriftus het zen Sanct peter geßagt, do er Im 
die fluffell des hymmels vorheifchen, das feyn glaube 
nicht auffhoren folt. Darumb were es nicht zeu achten, 
das got ſeyne Firche bifanher wurde haben irren laßen, 
ond alles, das Luther in dem buch de captinitate ba- 
bilonica geßagt, weren eytele bloße wort. Dorumb hielt 
man fich billicher des hergebrachten gebrauchs der cri— 
ftenlichen Eirchen. Aber das welt er thun, wo er es 
bey e. c. f. g. erlangen mocht, er wolt zu ec f.g. 
fommen vnd eynen mitbrengen, ber lateyns, deuſch, 
welſch vnd franzoſiſch konth, das e. c. f. g. mich ader 
eynen anderen zeu ſ. c. f. g. nhemen vnd alsdan die 
urſachen des yrthumbs e. c. f. g. mundtlich vnd nach 
der lenghe ercleren. Ich ſeghe gar wol, das er das 
buch fleiſig durchleßen, vnd alles, was er auff dem 
rande geczeichent, weren eytell raciones in oppoſitum. 
Dorauff ich geandtwort, das es villeicht e. c. —— 
durch andere des reichs hendell vorhindert, nicht wurden 
gewarthen mughen, f30 hetten ſich auch, wie er in mey⸗ 
nem anbrenghen vorſtanden, e. c. f. g. doctor Luthers 
ſache nicht angenommen. Vnd hab darauff gebeten, die— 
weill er ſelbſt geßagt, es wer keyne wunde ßo groſſ, 
es wer eyn erczeney dorzu, zeu dem, das er ſich kegen 
den von Naſſaw, mittell vorczuſlaghen, erbothen, er 
wolt ſich der horen laßen. Als hadt er darauff ſolch 
mittell vorgeſlaghen, vnd mit eynem geiſtlichen geſichte 
angefangen, wie keyſer. Mt. hoch dornach beſtanden vnd 
begherte, das ſolcher mann mit der criſtenlichen kirchen 
vorſunth vnd ad ordinem vnitalem gebracht mocht wer . 
den. Dan feyne keyſer? Mit. hette vorhin, eher die ba— 
bilonica aufgangen, ſeyns fchreibens ezlicher maß auch 
gefallen gehabt. Die weil dannoch zeu vormuthen, dag 
doetor Luther folche fchrifft zeum teil außem zcorne hebt 
mugben aufgehen lagen, und keyner der artikell alzo vn—⸗ 
geſchickt were, es mocht eyn criſtenlicher vorſtandt et ſen⸗ 


3) d. i. durchhin gegeißelt. 4) d. ie was für, 


Des Reichstages zu Worms im Jahre 1521. 


fus bonus ac catholieus doraus gezogen und dorinnen 
gefunden werden, das doctor Luther ſolche artickell de- 
elarirt, das er diefelben nicht anders wolt vorftanden 
ader geßagt haben, dan vff den fin!) Cdas ift, den die 
tömer herauszeihen vnd nach yrem gefallen vor eriftlich 


achten wurden:), vnd ab er fwinder gefchrieben, dan’ 


jolcher ſyn ader vorftandt erfordert, das ſolchs aus ey- 
nem zeornighen vnd bewegten gemuthe gefehehen were, 
ſalua?) pace fanete matris ecclefte. Auff folchen vor: 
flag hadt er abermals gepeten, an e. c. f. g. zeugelan— 
ghen, das In e. c. f. g. perfonlich hören vnd mit Im 
darvon theden mochten, Bo welt er den vorflag baß er- 
cleren, wo es aber anderer gejcheffe halben yhe nicht 
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gefchehen Fond, das alsdan e. c. f. g. mich ader eynen 
andern zeu Im vorordenen vnd Ime auff diffen vor 
flag e. c. f. g. bedenden wideromb wolten anczaigen 
lagen. Dann wo martinus folchen vorflag annheme, 
j30 wurde er in allen nacion vil gelerter leuthe vff fey- 
nem teil haben, die e8 in anderm feynem fchreiben mit 
sm haltenn wurden. Dorauff ich geßagt, wie vor, wie 
wol fih e. cf. g. martinus fachen nicht annhemen, 
ydoch welt ich fleyf haben, domit feyn begher an e. c. 
f. 9. gelanget wurde mit weythern worten. Als habt 
er beflieflich vnd Teglich gepeten, e. f. g. feyn innigs 
gepethe vnd eyne felighe nacht in chrifto Iheſu anzu— 
| Bagen. 


(Sebruar 1521.) 


Die Artikel, welde der kaiſerliche Beichtvater Joh. Slapio aus Luthers Bude de captivitate 
babylonica als Srriehren ausgezogen hatte und dem Ganzler Brüd übergab, 





Aus des Ganzlers Brück Handfhrift. Aeußere Aufſchriften von Spalatins Hand: 4) „Alerley Handlung zu Wormbs in Doctor 
Martinus fahen.” 2) „Die artidet, fo der Beichtuatter zu Wormbs fur Srrig aus der Babylonica angekeigt. 19218 
Die Bemerkungen am Rande, welde hier mit Eleinev Schrift gedrudt worden find, enthalten Glapios Einmwürfe und find von 
ihm zum Theil erſt mündlich gefagt, als der Canzler Bruͤck die Artikel aufzeichnete, 


fo. ij. 
Conatur ostendere, omnes esse Impios, qui 
communionem vtriusque speciei laicis denegant. 
repecijt hoc verbum Impios cum ironia quadam, est hoc 
impium, non dare aliquid, quod quandoque datum aut 
factum est? 
fo. vij. 
perperam esse determinatum, essenciam diui- 
nam nec generäre nec generarj. 


Juxta hunc dixit, Nuda verba sunt. 


fo. xj. 

Dicit, sacerdotes sibi arrogasse verba sa- 
cramentalia occulte dicenda, sic tamen vt nec 
ipsis quidem prosint, cum ea non habeant vt pro- 
missiones ad fidem nutriendam, sed impias su- 
persticiones et opiniones referant?) poeius, quam 
ipsis credant. qua miseria fit, vt nichil de missa 
in ecelesia religuum sit, euret*) tamen interim 
omnes angulos orbis missis plenos esse, hoc est 
abusionibus et irrisionibus testamenti dei grauis- 





per. 


1) Spalatin hat an den Rand gefchrieben: „Der furſchlag vnd mittd, 
3) £uther: „„sed superstitione et impia opinione ea reuereantur, ** 


simisque idolatriae peccatis mundum assidue ma- 
gis ac magis onerari ad dampnacionem maiorem 
augendam. 

fo: eo: 

ajjt, non est dubium, hodie vniuersos sa- 
cerdotes et monachos cum episcopis et omnibus 
maioribus suis esse idolatras in statu periculosis- 
simo agentes ob hanc misse seu sacramenti seu 
promissionis dei ignoranciam, abusionem et irri- 
sionem. 

Quid vniuersos? pungit, quod dicit vniuersos. 
fo: eo: 

Nec enim deus vnquam cum hominibus ali- 
ter egit aut agit quam verbo promissionis. 

fo: xülj. 

Dicit, si ergo in vno aliquo sacramento et 
testamento nullum est opus bonum communicabile 
alijs nec in missa erit, eum et ipsa non sit nisi 
testamentum et sacramentum, vnde manifestus et 
impius error est, missam pro peccatis, pro satis- 


2) Als Einfehaltung ſteht am Rande: „sem- 
4) sc. Satan. 
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faccionibus, pro defunctis aut pro quibuscungque 
necessitatibus suis aut aliorum offere seu ap- 
plicare. 

fo: xV. 

7.) Quid ergo dicendum ad canonem et au- 
ctoritates patrum? primum respondeo, si nihil ha- 
betur, quod dicatur, tucius est, omnia negare, 
quam missam concedere opus aut sacrificium 
esse etc. aut intelliginon de sacramento seu missa, 
sed aut de vino et pane aut precacionibus. 


fo: xvj. 

8. Lutherus negocium istud misse tractans 
aijt, nec moueat, quod totus orbis contrarium et 
sensum et vsum habeat, cum ewangelium certis- 
simum habes, quo fretus facile contemnes homi- 
num sensus et opiniones. 


fo: xviij. 

9. Ita vides, quam diues sit homo christianus 
siue fidelis aut baptisatus, qui etiam volens non 
potest perdere salutem suam quantiscungue pecca- 
tis, nisi nolit credere. Nulla enim peccata eum 
possunt dampnare nisi sola incredulitas cetera 
omnia, si redeat fides in promissionem diuinam 
baptizato factam, in momento absorbentur per 
eandem fidem. 

fo: xxij. 

10. Dico itaque, neque papa neque episco- 
pus neque vllus hominum habet ius vnius sillabe 
constituende super christianum hominem, nisi id 
fiat eiusdem consensu, quiequid aliter fit, tiran- 
nico spiritu fit, ideo oraciones et ieiunia, dona- 
ciones et quecunque iandem papa in vniuersis 
decretis tam multis quam iniquis statuit et exigit. 


fo: xxijj. 

11. Christianis nichil ullo iure posse imponj 
legum siue ab hominibus siue ab angelis, nisi 
quantum volunt, liberi enim sumus ab omnibus. 
Quae si inponuntur, sic ferenda sunt, vt liberta- 
tis consciencia salua sit, que sciat et certo affır- 
inet, iniuriam sibi fierj, ita cauens, ne iustificet ti- 
rannum, vt ne murmuret contra tirannidem. 


Juxta hunc quesiuit de etate martini. ego dixi, agere 
fortassis annum xxxviij, mirabatur pater cum suspirio, 





1) en hier an hat Spalatin die Zahl der Artikel hinzu gefchrieben, 


jusm. votis). 3) £uther: in hoc (fl. ymmo). 


‘qua ecclesia per baptismum liberata est. 


eo: fo: 
12. Dicit, papatum esse rem babilonis et 
veri antichristi. 

recitato articulo noluit esse vel permanere articulum. Ad- 
didit: ego non suadeo, quod vadat romam martinus. 
vellem communicare quinquaginta dierum Jeiunium, si 
posset hoc emendari. Deinde quesiuit, an fateatur 

Martinus, hunc libellum a se editum. 


fo: xxiüj. 

13. Vtinam cunctis persuadere queam, vt vota 
prorsus omnia aut vitarentur aut tollerentur, siue 
sint relligionum siue peregrinacionum siue quo- 
rumcungue operum. 

Juxta hunc ter dixit: doleo. 
fo: eo: 

14. Item oportet generali edicto vel tollere 
vota illa, presertim perpetua, et cunctos ab huius- 
modi votis?) reuocare, vel diligenter monere, ne 
quis temere voueret, nullum invitare, ymmo tar- 
dos esse ad vota permittenda. 

addidit: ey, pessime dixit. 
fo: xxV. 

15. Primum, quod non parum christiane vite 
repugnet, ymmo°) quod votum est lex quedam ce- 
rimonjalis et humana tradicio seu presumpcio, a 
Chri- 
stianus enim nulli legi addictus est nisi diuine. 
Deinde quod non habeat exemplum in scriptu- 
ris precipue castitatis et obediencie perpetue 
votum. 


Istis artieulis, dixit, martinum hoc operatum, ut multi 
relligiosi et moniales habitu monastico derelicto se al 
seculum conuerterint, pessimam repertum moniales et 
meretriciam degentes vitam. 


eo: fo: 

16. Quare consulo primum magnatibus eccle- 
siarum, vt omnia ista vota seu vitas votariorum 
tollant, vel non probent, aut extollant. Aut si 
hoc non fecerint, suadeo omnibus, qui volunt se- 
curius salui fieri, ut sibi ab omnibus votis, preser- 
tim magnis et perpetuis temperent. 


fo: eo: 
17. Quare ego nulli suadeo, ymmo omnibus 
dissuadeo ingressum cuiuscunque relligionis aut 


2) £uther: „ad baptismi vota“ (fi. ab hu- 
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sacerdocij, nisi sit ea sciencia premunitus, vt in- 
telligat, opera quantumlibet sacra relligiosorum et 
sacerdotum in oculis dei prorssus nichil distare 
ab operibus rustici in agro laborantis, sed sola 
fide omnia apud deum“) mensurar). 


fo: xviij. 
18. Ergo nunquam erit vllum votum cerium. 


Hunc pronuncciauit, deinde extingui jussit. 


fo: xxix. 

19. Quanto magis de occultis verum erit, 
ipsum tolli peccatum, si frater fratri sponte con- 
fessus fuerit. vt non sit necesse aut prelato aut 
sacerdoti (vti ipsi garriunt interpretantes) id ipsum 
prodere. 

fo: eo: 

20. Proinde ego non dubito, eum esse a pec- 
catis suis occultis absolutum, quisquis siue sponte 
confessus siue correptus, veniam pecierit et emen- 
dauerit coram quouis priuato fratre. Quicquid con- 
tra?) insanierit pontificum violencia, quando chri- 
stus manifeste dedit absoluere cuilibet suo fidelj. 


fo: eo: 

21. Deinde de occultis audiende confessio- 
nis facultatem permittant liberrimam omnibus fra- 
tribus et sororibus, vt peccator, cui voluerit, suum 
peccatum, reuelet, veniam et solacium, id est ver- 
bum christi, ex ore proximi petiturus. 

Dixit, hunc articulum mulieres collaudabunt. 


eo: fo: 

22. At ego, quiequid est circumstanciarum, 
consuluerim penitus contemnere. Apud christia- 
nos vna est circumstancia, que est, peccasse 
fratrem. 


fo: xxx. 
23. Nos autem pro hac vice sacramenta di- 
uinitus instituta querimus, inter que vt confirma- 
cionem numeremus, nullam invenimus causam. 


Juxta hunc dixit, Lutherus ostendit se virum profun- 
dissimum et doctissimum, aperuit portas ad multa bona. 
credo dyabolum satorem malorum hec suggessisse, quo 
ceptum bonum impediat, ne fructificet bonum semen 


jactum, 


— — — 


1) Luther: „eum“ (fi. deum). 


Addidit: dixit multa bona, quibus mundo consuli po- 
tuisset aduersus abusus romanos, nam et ego credo, 
quod multa corde cogitarunt, que nobis non dixerunt, 
sed videant ipsi, nolo contradixisse determinacioni 
ecclesie. 


fo: xxxiij. 

24. Quamquam hoc genus sacerdotum et eos 
ordines, quos modo habemus, non nouerit san- 
ctus Paulus, pereant itaque malediete iste homi- 
num tradieiones, que non nisi ad multiplicanda 


pericula peccata in ecclesiam introieruut. 
dixit: diabolus sugessit ista. 


fo: eo: 

25. Dieit ergo, quod nulla remedij spes sit, 
nisi reuocato libertatis ewangelio (secundum 
ipsum) extinctis semel omnium hominum legibus 
omnia iudicemus et regamus. 


Conatur igitur et cesari auferre suum principatum et do- 
minium, nec esset peramplius dominus. 


In fi: fo: xxxv. et pri: fo: xxxvj. 

26. Dicit de indissolubilitate matrimonij le- 
gittime contracti et de viro, qui propter fornicacio- 
nem diuorcium celebrauit, multa obscure tradit 
(:sez. martinus:) et dubie, que certa habentur. 


27. Item siquis diuertit ab vxore, poterit 
vxor alium ducere. 


fo: xxxvj. 

28. Quare permitto, ordinem esse quendum 
ritum ecclesiasticum, qualia et multa per eccle- 
siasticos patres sunt introducta, vt consecracio 
aque, salis, herbarum, vini. 


fo: xxxvij. 
Lutherus spernit Jerarchiam beatjDionysii. 


fo: XXxxix. 
30. Quiuis cogitur admittere, omnes nos esse 
sacerdotes, quotquot baptisati sumus, sicut reuera 
sumus. 


fo: XxXxxix. 
31. De sacerdotibus Lutherus loguutus 
dixit, quid ergo in vobis manet, quod non in quo- 


2) Luther: „contra haec, 
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uis Laico maneat, nisi rasura et vestis, 0 mise- 
rum sacerdocium, quod rasura et veste constät. 


fo: eo: 

Esto itaque certus et sese agnoscat, qui- 
cunque se christianum esse cognouerit, omnes nos 
equaliter esse sacerdotes, hoc est, eandem in verbo 
et sacramento quocunque habere potestatem. 

Dicit, cesarem optare, ymmo cesaream Mtem suam de hoc 


Kr. 7. 


esse sollicitam, vt possit vir tam doctus reduci ad 
gremium sancte matris ecelesie, et quod recipiatur cum 
misericordia, 

fo: xlj, ij, et ij. 

Sacramentum extreme vnceionis fictam vnc- 
cionem appellat (:scz. martinus:), et quod ab 
ecclesia administratur, est quoddam ceremoniale 
ecclesie, non sacramentum a deo institutum af- 
firmat. 


(Februar 1521.) 


Dievon Glapio aud Luthers Bub de captivitate Babylonica gezogenen Artikel 


in beutfher Sprade. 


Aus Spalatins eigener Handfehrift. Aeußere Auffhrift von Spalatins Hand: „Die verteutfhten artikel, fe der beichtuatter aus 


doctor Martinus buch von der babylonifchen gefencknuſſ der Eirchen fur irrig gesogen hat. 1.5.21. 


der Handſchrift find hier mit Eleinerer Schrift gedruckt. 
Der erft artidel. 

Er vnterfteet fich antußeigen, das die alle un— 
eriftlich feint, die den Ieyen das hochwirdig farrament 
vnder beder geftalt abflaen. 

Sft es doch von dem Hern Criſto alfo vnter be- 
der geftalt aufgefegt ond folgend vil hundert Jar gehal- 
ten, wie es das Ewangelium vnd fant paul anzceigt. 

Dabei hat der beichtuater dad wort Impios, das ift uncriftlich, 
repetirt ſpottlich, vnd gefagt, Colt das vnchriftlich fein, etwas 
nicht geben, das zumeilen gegeben aber gefcheen wer. 

Der ander. 

Das übel determinirt fey, Das die gotlich natur 
wider) gebere noch geboren werde. 

Leigt ) freylich wenig an difem artikel, als aus 
der ſchul erwachfen. 

Darbey hat der beichtuater gefprochen: Das feint 
blofje wort. 

Sagt doch Ehriftus felbft: pater meus vfque modo operatur. 
Stem filiug meus es fu. Ego genui te. Item Qui facit 
voluntatem patris mei, hic pater: mater: frater et foror 
mea eſt 2c. 

— 

Er ſagt, das die prieſter Inen die ſacramentliche 
wort haben allein zugemeſſen heymlich zuſprechen, doch 
alſo, das ſie auch Inen ſelbſt nicht zu gut kommen, 
weil fie dieſelben nicht halten als verheiſchung, den glau— 
ben zu erhalten, fondern vncriſtlichem vnglaubigen vnd 
wenung eynlich feint mer?), dann fie Inen glauben. Aus 
welchem elenden wefen erfolgeth, Das wir nichts von 
der Meſſe in der criftlichen kirchen behalten haben, fo 


2) liegt. 





1) weder. 


Die Randbemerkungen 


doch mitler Zeeit alle windel der welt foller mefjen, 
das ift der myfßbreuche vnd verfpottung des gotlichen 
teftament, feint, vnd die welt mit der allerfehwerften ſun— 
den der Abgotterey ſtetigs mer vnd mer zu grofferer ver- 
damnufß befchwert wirt. 


Es wirt ungegweiuelt ein Ieder zu merer andacht bewegt, der 
die wort der mefß hort vnd vernymbt, dann dem fie verhal: 
ten werben. So ſprechen auch die walen, das wir Zeut- 
ſchen die mefß fehen vnd nicht horenn. 


Der vird artidel. 

Er jagt, Es ift vngezweiuelt, das igo alle pfaf— 
fen, munchen, bifchofen vnd ir obern Anbeter der abgotz 
ter jeint vnd in dem ferlichiten ftand von wegen der vn— 
wifjenheit der mefje oder des ſacraments oder der ver- 
heifhung Gottes vnd verfpottung. 

Da hat der beichtunter gefagt, was alle? Do 
ftiht er, als er fagt, alle. 

Es ift wol zu beforgen, das von der geiftlickeit myſßlich genug 
in Irem ampt gehandelt wirt. Co ſpricht Dauid, Non eft, 
qui faciat bonum: non eft vsque ad unum. 


Der funfft artidel. 
Dan Gott hat auch nye anders mit den menfchen 
gehandelt oder noch handelt, dan durch das wort der 
verheifchung. 
Iha, e8 ift je das wort des heiligen propheten, miftt verbum 
fuum et fanauit eos. 
Der fechft artikel 
Er jagt, Wenn nu Irgents in eynem ſacrament 
vnd teſtament keyn gut werck mag einem andern mitge⸗ 


3) Statt: vncriſtlichem vnglauben vnd meinung mer nutzlich find. 
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teyllt werden, fo mag es in der meſſe auch nit befcheen, 
angefehen das die Mefß nichts anders dann ein facra= 
ment vnd teftament ift, das man Die Mefß fur die funde, 
fur genuegthuung, fur die toten oder aber fur andere 
eygene oder frembde not verordneth. 


Es hat Doctor Martinus villeiht in difem vnd andern ſey— . 


nen buchern durch ſchrifft angegeigt, das die Gacrament 
vbung des glaubens ſeint. 


Der fibend artidel, 

Was foll man denn fagen zu den geiftlichen Rech— 
ten vnd der heiligen vetter fpruchen® Ich antwort alfo, 
wenn man nichts dartzu Fan fagen, fo ift es befjer vnd 
ficherer, alles zuuerneynen, dan nachlaffen, das die meſß 
ein werd oder opffer jey. 

Billeicht ift Doctor Martinus meinung ond begir, das bie 
Griften ſich auf keyn ſchrifft mer dann die gotlich fteurn. 


Der abt artidel. 

Er fagt, Dich fol auch nit bewegen, das bie gantz 
welt eyner andern meynung ift, weil du das clar 
Ewangelium fur dich haft, durch welches du Teichtlich 
wirbeft der menfchen ſynn ond wenung verachten. 

Es hat der Her Criftus felbft gefagt, wir follen bie groffen 
ftraffen nit wandern. dann die pforten in den hymmel fey eng. 

Der neund artidel, 

Alfo fihftu, wie veych eyn Eriftenmenfch ift, vnd 
das er duch keyn funde, wie groß die feint, fein felideit 
verliern mag, er welle dann nicht glauben. Dann In 
mogen feyn funde verdammen, dan allein der vnglaub. 
wann bie andern funde alle, wenn ber glaub in Die got- 
lich verheifchung widerkompt, werden durch Denjelben 
glauben verzeert. 

Das foll man an vil ortern in dem heiligen Ewangelio feen, 
das der glaub ung felig mad. Fides tua te faluum fecit ꝛtc. 
Gredenti omnia funt pofjibilia. 

Der zeehend artidel, 

Daromb fag ich, das wider Babft noch Bifchoff, noch 
feyn ander menfch fug vnd recht hab, eyn eynig fillaben 
ober den Criftenmenfchen zu machen. Es gejchech dann 
mit feynem guten willen. Dann was in ander weg 
gefchtedt, das geſchiedt aus tyrannifchem geift vnd gemut. 
Derhalben der Babft in allen feinen fo uilen vnd vnbil- 
lichen Rechten mit vnfug zeubeten, falten ꝛc. gebeutt. 

Das wirt freylic Doctor Martinus erclert haben, entwer in 
difem buch oder anderftwo, als von der criftlichen Freyheit. 


1) flatt: Antichriſts 


Der eylfft artidel, 

Das den Eriften mit feynem Rechten mogen eynige 
gefeß weder von den menfchen, noch von den Engeln dann 
mit item willen aufgelegt werden. Dann wir fint freye 
von allen Dingen. wenn fie aber aufgelegt werden, To 
fol man fie der maffen verdulden, das das gewifien 
der freyheit frey fey vnd wife ond fage, das im unrecht 
gefchee, domit wir nicht den tyrannen entfchuldigen. 

Bey diſem artikel hat er gefragt, wie alt Doctor 
Martinus fey vnd als im geantwort, vwilleicht bey 
acht vnd dreiffig Jar, hat er fich verwundert und er— 
ſeufftzt. 

Het auch geſagt, nach diſer meynung mocht der 
kayſer auch nicht geſetz machen. 

Item Sant Paul ſagt: Steeth, welleth euch nit widerumb mit 
dem Joch der dinſtbarckeit beſchweren. 


Der zwolfft artickel. 

Er ſpricht, das Babſtumb ſey eyn babyloniſch vnd 
des waren Endti Chriften!) Ding. 

Als ex difen artickel gelefen, wolt er In nit laſſen 
fteen vonder den andern artideln. vnd hat gefagt, Ich rat 
nit, dag Martinus gin Rom fomme, Ich wolt funff- 
gig tag faften, wenn diß mocht gerechtfertigt werben. 
Darnach hat er gefragt, ob fi Doctor Martinus zu 
difem buch befenneth. 

Nota. Wie eg mit dem wefen zu Rom geftalt, ift leider vil 
zu offenbar vnd docht villeicht wol befier. Es hat Bapti: 
fta Mantuanus vor vil Zaren gefhriben: Viuere qui fans 
cte cupitis, difcedite: Rome omnia cum liceant: non licet 
effe bonum, Item. ©i quid Roma dabit, nugas dabit: acz 
cipit aurum: verba bat. 


Der dreytzehend artidel. 

Wolt Gott, das ich meniglich kunt vberreden, alle 
gelubbnufß entwer zu meiden oder aber abzuthun, fte 
belangen geiftliche orden, walfarten oder andere werd, 

Das hat meniglich zu bedenden, wie gut es fey, ſich mit ge: 
lubden zubeladen. 
Der viergehend. 

Sem man muß mit einem gemeinen außbot alk 
gelubdnuß, vnd beuor die ewige, entwer abthun vnd me⸗ 
niglich douon zeichen, oder aber pleiffig erinnern, Das 
nyemants vnbedechtiglich gelubdnuß thue, nyemants dar- 
gu bewegen, jha das man lanckſam fey, gelubönufß nach⸗ 
zulafjenn. 


42 Il. 


Bey difem artikel hat er gefagt, doleo, das ift, 

es ift mir leyd. 
Stem: 

Ey, peffime dirit. das ift, Ey, er hat aufs ergift 
geredt. 

Solt freylich vil beſſer ſein, nit geloben, dan gethan ges 
lubdnuß nit halten. Wann es ſagt die ſchrifft, vouete et 
reddite. 

Der funfftzehend. 

Erſtlich, das es ſer dem criſtlichen leben entge— 
gen vnd wider iſt. Iha, das gelubdnuß iſt eyn Cerimo— 
niengeſetz vnd menſchlich fundt oder vermeſſenheyt, von 
welcher die Criſtlich kirch durch die tauf iſt erledigt worden. 
Dann ein Criſtlich menſch iſt zu keynem geſetz dann zu 
dem gotlichen verbunden. Folgend ſo findt man auch in 
der heiligen ſchrifft nicht beuor, das Jemants ewig keuſch— 
heit oder gehorſam gelobt hett. 

Do ſagt er, das Doctor Martinus mit diſen 
artickeln gemacht hett, das vil munchen vnd nunnen ir 
ordenß cleydung weggeworffen vnd wider in die welt 
geben hetten, vnd das allerboſt, pubiſcht vnd huriſch le— 
ben furten. 

Iha, wir haben on zweifel in der tauff mer gelobt, dann 
wir halten konnen. So weiß man auch, wie man mit den 
gelubönufen vmbgangen ift, difpenfirt, verandert, zerreift 2, 


Der fechtzehend. 
Derhalben ift mein rat, das die prelaten der Firchen 


alle diſe gelubdnuß oder leben vnd weile gar abthun 


vnd fie nit beftetigen und erheben. Aber fo fie diss nit 
thun, jo rat ich allen den, ßo felig werden wellen, fie 
wellen fich von allen folchen gelubonufen, beuor groffen 
und ewigen, enthalden. 

Iſt ein bedenden vnd Eeyn befchlieflih auffagung. Nun fpre: 


Shen die Suriften ſelbſt, de conjilio nemo tenetur nifi frau: 
dulento. 


Der fibengehend. 

Darumb rat ich nyemants, iha ich mwiderrat me- 
niglich den eingang der geiftlichen orden oder des prie- 
fterlichen ftands. Er fey dann mit folder kunſt vorhin 
befefteth, Das er vorftee, das alle werd der munchen 
vnd pfaffen in den augen Gottes gar Fein vnterſcheid 
haben von den werden des pauern, der vnſer feld oder 
ader arbept, fondern das bey Gott alle ding allein 
durch den glauben gemeffen werden. 


Villeiht Hat er auch fein vrfach und bedencken darauf. Co 
ſpricht Dauid, pro nichilo facies illos. Item Sant Ichans 
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nes, Gratiam pro gratia. 
gratia vita eterna, 


Der achtzehend artidel. 

Darumb wirt nymmer mer feyn gefubdnuß ge— 
wiß fein. 

Difen artikel hat er erftlich zugelefen und darnach 
heiffen außlefchen. 

Der neungehend artidel. 

Wieuil mer wirt e8 wahr fein, das die fund ab- 
genommen wirt, wenn ein bruder oder Crijten menſch 
dem andern von im ſelbſt beicht, Alfo das es nit not 
were dem prelaten oder pfaffen, als fie ſchwatzen, an— 
tzuzeigen. 

Es ſpricht Sant Auguſtin vber Sant Johannis Ewangelium: 


Hat der Her Sant petern allein die ſchluſſel geben, ſo hat 
ſie die Criſtlich kirch nicht. 


Item Chriſtus, hec autem eſt 


Der zweintzigſt artickel. 

Demnach bin ich vngetzweiuelt, das alle, die von 
Iren heimlichen ſunden abſoluirt ſeint, die entwer auf 
ir gethane beicht oder aber auf entpfangene ſtraff vnd 
anfarung vmb gnad vnd vergebung bitt vnd ſich beſſert 
vor einem Jeden Criſten menſchen. Es toben dawider 
die Bebſte vnd Biſchofen mit irem gewalt, wie ſer ſie 
wollen. Dann der Her' Criſtus hat offentlich gewalt 
geben allen Criſtgleubigen menſchen, von den ſunden 
zu abſoluiren. 


Haben doch vnſer prediger biſher ſelbſt geſagt, das man in No— 
ten leyen, weybern, jha auch einem baum beichten moge. 


Der eyn vnd zweintzigſt. 

Darnach ſollen ſie nachlaſſen vnd ein gar freye 
gewalt geben allen Criſtglaubigen mennern vnd ſchwe— 
ſtern, die Beicht der heimlichen ſunde zuthun, vnd, wer 
do will, ſich ſeiner ſunde alſo zu beclagen, vnd darauf 
die vergebung oder eyn troſt, das iſt das wort des Hern 
Criſti, aus dem mund des nechſten zubitten vnd ſuchen. 

Alda hat er geſagt: diſen artickel werden die wei⸗ 
ber loben. 

Iha, es hat je Criſtus zu allen diſcipeln Mathei xviij geſagt 
vnd Johannis xx ſemptlich, wem ſie ir ſunde wurden erlaf: 


fen, dem follen fie erlaffen feyn. Vnd Sant Peter Mathej 
xvj allein von wegen aller apofteln geantwort, 


Der zwey vnd zweingigft, 
Aber ich wolt raten, das man alle vmbſtende gar 
hindanfegt vnd verachtet, dann bey den Criſten ift al- 
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fein eyn eyniger vmbſtand, das eyn mitbruder oder 
mitfchwefter gejundigt hat. 

Es mogen warlich vil leut vber die weitleufftige angeige vnd 
vmbſchweif mit der beicht geclagt haben vnd noch clagen. 
Ob es alles gut, fey wol zuermeffen. 

Der drey vnd zweingigft. 

Aber wir fuchen ifo die Sacrament, Die Gott auß- 
gefegt hat. Nu haben wir je fein vrfach, die Firmung 
vnder denjelben zuzcelen vnd halten. 

Alhie hat er gefprochen, Luther beweilt, das er 
ein wunder hochgegrundt vnd vberauß gelart man ift. 
Er hat die thor aufgethan zu vil guten Dingen. Ich 
halt, der teufel hab diss eingeworffen, Das angefangen 
gut zunerhindern, domit je der gut geworffen ſamen 
feyn Frucht bringe, 

Der Luther hat vil guts dings gefagt, domit 
man hett der welt mogen vaten vnd helfen wider Die 
Komifche myſßbreuche. Dann ich halts auch dafur, das 
die Romer bey Inen im herken viel gedacht, das fie 
vns nicht gefagt haben, aber fie fehen zu. Ih will 
hiemit wider den Beſchlies der Eriftlichen Firchen nicht 
geredt habenn. 

Iſt zu beforgen, das man in difen ond etlichen andern articeln 
villeiht anders vorftee, dantı doctor Martinus doruon 
ſchreibt, ond von gotlicher ond nicht menfchlicher auffasung fage. 

Der vier vnd zweinsigft. 

Wiewol diefe art der priefter vnd orben, fo wir 
itzo haben, Sant Paul nicht gefant hat, darumb gebe 
Gott, das diſe vermaledeyt funde vnd außſatzung der 
menſchen abgeen, die zu nichten anders in die Criſtliche 
kirchen ſich eingeflochten haben, dann die ferlickeit zu— 
manchfeltigen. 

Da ſagt er, der teufel hat im das eingeben. 

Iha, iſt wol zu forchten, das nit allein Sant Paul die mun— 
den, fo freylich bey feinen Zeiten nit geweft, nit kennen 
wurd, fondern auch die pfaffen in vil anderm wefen finden. 

Der funff vnd zweinsigft. 

Darumb ift feyn hoffnung, Dann wenn man das 
Ewangelium der freyheit wider aufricht, wie es der Mar- 
tinus nenth, aljo das endtlich auf ein mal ſemptlich 
aller menfchen geſetz außgeleſcht vnd vertilgt werben, 
vnd wir alle ding richten vnd regiren. 

Darumb vnterfteet er fich auch, dem keyſer die ob- 
rickeit vnd herfchafft zunemen, alfo wer dev feyfer auch 
feyn Herr mer. 

Wer freylih nit boß, wenn das heilig Ewangelium gehalten 


vnd zufampt den andern gotlichen buchern gefeg genug. So 
ſchreibt auch Sant Paul an die Corinth. in der erſten Epis 
fteln, das man die geringften an das gericht fegen fol, So 
gar geet er auf das heilig Emwangelium. das doctor Mar: 
tinus Eeyferlich ond ander gewalt nit veracht, zceigt er an 
vil orten an, 


Der fehs und zweinbigft artidel, 

Er redt von der onzudrenlideit des heyraths, das 
billicher weife aufgericht ift, und von dem man, ber fein 
eelich weib vmb des eebruchs willen Teft von im tey— 
len, zceigt vil dings vunclerlih an vnd macht zweifel- 
hafftig das, fo itzo gewiß ift. 

Item er fpricht, wenn einer von feinem eelichen 
weib geteylit ift, fo moge er eyn ander frawen nenen. 

Sha, es mag ferlich genug domit gehandelt werden. Dorumb 
durff es villeicht befferung. 

Spricht doch Sanctus Paulus: Melius eft nubere, quam vri, 


Der fiben vnd zweintzigſt artidel, 

Darumb gib ich nach, der Orden oder die weyhe 
jeyn ein geiftliche weife vnd gewonheit, wie der gleichen 
vil durch Die heiligen vetter aufgebracht feint. Als bie 
weyhung des wafjers, ſaltzs, der kreuter, des weyns. 


Man findt je freylich in dem heiligen Ewangelio nit außge 
gedruckt von difem articdel, 


Der acht vnd zweintzigſt. 
Der Luther veracht das buch Dionyfij, genant 
die Hierarchie. 
Das fteet bey Luthers verantwortnng. Dann man foll noch 


nit eigentlich willen, welcher Dionyfius ſolchs buch gemacht 
hab ꝛc. 


Der neun vnd zweingigft. 

Ein Jeder mufß nachgeben, das wir alle priefter 
feint, fouil vnſer getauft feint, als wir dann war— 
lich feint. 

Dess foll er freylich vrfach angeheigt haben in etlichen feinen bus 
ern. fo fchreibt je Sant Peter zu allen, Griften ꝛc. vos 
ante genus electum: vegale facerdotium, Item Sant Paul, 
in dem Hern ift wider Sud noch grieh, wider man nod) 
weyb ꝛc. Darn ir feyt alle eyn eynigs ding in dem Hern 
Criſtus. 


Der dreiſſigſt artickel. 

Als der Luther von den prieſtern geredt hett, 
ſpricht er, was bleibt nu in euch, das nicht in einem 
leyen iſt, auſgenommen die platten vnd die cleydung? 

6 * 
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O die elende priefterfchafft, die in der platten vnd cleys 
dung ſteet. 
Man findt je dife onterfcheid im Cmwangelio nicht. 


Der eyn vnd dreyffigft ariidel. 

Derhalben foltu dess gewiß fein vnd eyn Je— 
der wifien, das alle Griften zugleich priefter feint, Das 
ift, das fie gleiche vnd alle gewalt im wort vnd ſacra— 
ment haben. 

Bey diefem artikel hat er gejagt, wie No. Key. 
Mayt. wunſche, ja forgfeldig fey, das ein fo gelart 
man moge wibderumb in die ſchos der heiligen mutter, 


Nr. S. 


der Criſtlichen kirchen, gebracht werden, vnd das er mit 
barmbhertzickeit zu gnaden genommen werd. 
Es ſoll je Sant Hieronymus vber diſen ſpruch, Nolite tangere 
Criſtos meos, ſagen, das Criſti ſeint alle, die mit dem heili— 
gen geiſt geſalbt ſeint. 


Der zwey vnd dreiſſigſt artickel. 

Der Martinus meint, das Sacrament der hei— 
ligen Olung ein erticht Sacrament vnd ſagt, das es ſey 
ein cerimoniſch weſen der kirchen, nicht von Gott, ſon⸗ 
dern von der Firchen außgefebt. 

Das legt Doctor Martinus felbft in die lenge auß. 


(Februar 1521.) 


Die Artikel, welde Dr. Lutherin Wormö widerrufen follte, in lateinifber Sprade, 


Luffhrift von Spalatins Hand: „Die lateyniſch artidel, fo doctor Martinus Luther folt reuociren oder widerrus 


ven 192104 


Ex libro de captiuitate Babylonica Lulheri 
paucula cursim excerpta. 

Ne tandem esse septem sacramenta et tan- 
tum tria pro tempore ponenda, Baptismum, poe- 
nitenciam, panem. 

Non nisi vnum esse sacramentum et tria 
signa sacramentalia. Si rigide loqui volumus, 
duo tantum in ecclesia dei esse sacramenta, Ba- 
ptismum et panem. Coufirmacionem, matrimo- 
nium, sacrum ordinem, extremam vnccionem ne- 
Guaquam esse sacramenta. 

Verum panem verumque vinum remanere in 
sacramento altaris post consecracionem, nec trans- 
substanciacionem ullam fieri, sed panem ipsum 
esse corpus Christi. 

Sub altera tantum specie non esse integrum 
neque legittimum sacramentum. Omnes esse im- 
pios, qui vtriusque speciej communionem laicis 
denegant. 

Manifestum et impium esse errorem, missam 
pro peccatis, pro satisfaccionibus, pro defunctis 
aut quibuscunque necessitatibus suis aut aliorum 
offerre seu applicare. 

Baptisatum eciam volentem non posse per- 
dere salutem suam quantiscunque peccatis, nisi 
nolit credere. 


Christianis nichil ullo iure posse imponi le- 


gum, siue ab homine, siue ab angelis, nisi quan- 
tum volunt, liberi enim sumus ab omnibus. 

Nullum hominum habere ius vnius sillabe 
constituende super christianum hominnm, nisi id 
fiat eiusdem consensu. quicquid aliter fit, tiran- 
nico spiritu fit. 

Nullam rempublicam legibus foeliciter ad- 
ministrari. 

Öraciones, ieiunia, deuociones et quecungue 
tandem papa in vniuersis suis decretis tam mul- 
tis quam iniquis statuit et exigit, prorssus nullo 
iure exigere et statuere, peccareque in liberta- 
tem ecclesie tocies, quocies aliquid horum at- 
temptauerit. 

Peccata occulta non necesse esse prelato 
aut sacerdoti confitenda, sed licere omnibus fra- 
tribus vel sororibus, cui voluerint, talia peccata 
reuelare. 

Non dubium est, quisquis siue sponte con- 
fessus siue correptus veniam pecierit et emenda- 
uerit coram quouis priuatim fratre, eum esse a 
peccatis suis occultis absolutum. 

Cireumstancias peccatorum cum matri- 
bus, filiabus, sororibus, affınibus quacunque 
die, loco, quibusuis cum personis et quic- 


quid extremum est, equalia esse et penitus con- 
temnenda. 
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Apud christianos vnam tantum esse circum- 
stanciam, que est, peccasse fratrem. 

Nullo impedimento prohiberi matrimonium 
aut contractum dissolui, preterguam primo affıni- 
tatis et 2° consanguinitatis gradu, neque tamen 


vniuersaliter, nam fratris aut sororis filia uel 


neptis non numeratur prohibita in veteri lege, 
cum tamen sit in gradu 2° 

Facto diuorcio non cogendum esse hominem 
ad celibatum. Inter sacerdotem et vxorem esse 
verum et inseparabile matrimonium mandatis di- 
uinis probatum. 

In matrimonio vel votis quicquid pontifici 
dispensare licet, id omne licere vnicuique cum 
fratre vel ipsi cuilibet cum se ipso. 

Relligionis disparibilitatem impedimento non 
debere esse neque simpliciter neque sub condi- 
cione conuertendi ad fidem, liceat ducere non 
baptisatam. 

Sacramentum ordinis ecclesiam Christi igno- 
rare inuentumque esse ab ecclesia pape. 

Perspicuum esse, ordinem, qui velut sacra- 
mentum in ceteris ordinat, esse vere, mere omni- 
noque figmentum. 

Ceremonias seruatas in tradendo ordine 
esse sicut consecraciones domorum, vestium, aque, 
salis, candelarum, herbarum, vini et similium, 
neque esse, neque posse aliquod sacramentum 
dare, sed hominem ad officia quedam ceu vasa 
et instrumenta parari. 

Certum esse et ita cognoscendum, nos 
omnes, quotquot baptisati sumus, equaliter esse 
sacerdotes, hoc est eandem in verbo et sacra- 
mento quocunque habere potestatem. 

Ordinare sacerdotes, ecclesias, campanas 
consecrare, pueros confirmare, quemlibetvel dia- 
conum vel laicum facere posse, 

Non esse sacramenium extremam istam, 
id est, ſictam vnccionem. 


Ex libro, cui tilulus est, assercio arliculo- 
rum condenpnatorum, pauca hec. 
Concilium constanciense pessime omnium 








errasse. Homicidas concilii constancien. ponti- 
fices et phariseos exusisse pium et doctum virum 
Iohannem Huss. 

Omnia dampnata Tohannis Huss in con- 
cilio constanciensi esse ewangelica et christia- 
na, omnia vero pontificis esse impia et dia- 
bolica. 

Si Iohannes Huss fuit hereticus, ego, in- 
quit Lutherus, plus decies hereticus sum, cum 
ille longe minora et pauciora dixerit, velut in- 
choans lucem veritatis aperire. 

Eciam si sanctus Petrus hodie presideret 
Rome, non tamen esse papam. papam enim esse 
rem fictam in mundo, neque fuisse neque esse 
neque futurum esse, sed fingi. 

Articulos Iohannis Huss dampnatos omnes 
suscipio, paratus defendere eos per graciam Chri- 
sti, inuito illo rerum portento et abominacio- 
ne, que sedet in loco sancto, verum omnia Io- 
hbannis Huss in concilio constanciensi probata 
non admitto. 

Liberum arbitrium esse figmentum in rebus 
seu titulum sine re, quia nulli est in manu sua 
quiequam cogitare mali aut boni, sed omnia vt 
Wiclefi articulus Constancie dampnatus recte 
docet, de necessitate absoluta euenire. (quod 
et poeta voluit, cum dixit, certa stant omnia 
lege). 

Alia innumera impia blasphema, ab ecclesie 
ritu alienissima, perniciosissima in ipsius libris 
legere est. 

Pontificem romanum, cuius iudicio se prin- 
eipio submisit, vt debuit, et verum Christi vica- 
rium et vniuersalis ecclesie episcopum agnouit, 
mox hereticum, scismaticum, ydolum, Sathanam 
passim in suis libris appellat, concilia dampnat, 
sanctos patres deridet, doctores ecviesie vitupe- 
rat, decreta reprobat, et comparat scisma vbi- 
que in ecclesia, et nouas hereses incitat, ni- 
hilque non dieit, quod non ab usu ecelesie ca- 
tholice et ritu, quem hactenus patres nostri 
obseruauerunt, impijssime et diuersissime re- 
cedat. 
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Nr. 9. 


(Zebruar 1521.) 


Die Artikel, welche Dr. Luther widerrufen follte, in deutfher Sprade, 


Aus einer gleichzeitigen Handſchrift. 

Das nit fieben facrament, funder nhur drey nach 
der Zeit zu fegen fein, als nemlich die Tauff, die Buß 
vnd das Brot. 

Vnd das doch diefe drey nhur ein facrament vnd 
drey bedeutliche zeichen vnd figna facramentalia fein. 

Sp wir aber fcharff daruon reden wollen, feind 
in der Chriftenlichen Firchen nit mher dan zwey Sacra- 
ment, die tauff vnd das Brot oder das hochwir— 
big Sacrament des heiligften Sronleihnams. 
Die Firmung, die ehe, die weyhung, die legte olung 
feind feyne facrament. 

Das im Sacrament des altars nach der Bene: 
beyhung vnd confecracion warhafftig Brot vnd weyn 
bleybe vnd keyne verwandlung, genannt Trans: 
fubftantiation,Yigefchee, jondern das leyb 
oder leichnam Chrifti fey auch das brot. 

Das vndter eyner geftalt nicht ein volfomen, noch 
recht Sacrament fey. das alle Die vnguttich fein, welche 
die empfhaung in bayder geftalt den Layen verfagen. 

Das e8 ein offentlicher vnd vngutticher Irthumb 
fey, die mefje wor die funde, vor die genugthuung, vor 
die verftorben vnd funft vor alferley andere feine ader 
eing andern noth zu opffern ader zu appliciren. 

Das der getauffte Menfch, ab er gleich gern wil, 
fein feligfait auch mit der allerwichtigften vnd aller- 
ſchwerſten Sunde nit verlieren Than, es fey dan fache, 
das er nit glauben wolt, 

Das den Ehriften noch von den Menfchen, noch 
von den Engeln feinerley geſetze mugen auffgelegt wer— 
den, fie wollen dan felber. dan wir feind frey von al 
Ien denfelben befhwerung vnd laften. 

Kein Menfch hab einer filben breyt fug vnd ge- 
walt, vechte vber einen Chriften Menſchen zumachen, eg 
gefchee dan mit jeynem willen. Was anders gefchiet, 
das geſchicht mit eynem Tirannifchen vnd wuterli- 
hen gaifte, 

Das keyne gemeynde mit gefegen wol aber hayl- 
bar regirt werde. 

Das die gepeih, Faſten, Andacht vnd was der 





— 


beichten.“ 2) Zuerft war geſchrieben: „veniam.“ 
then‘ war zuerſt geſchrieben: „verworffen.“ 
„vnuerſcheidenliche.“ 








Spalatins eigenhaͤndige Correcturen ſind hier geſperrt gedruckt. 


Babſt ſunſt mehr in allen ſeinen manichfeltigen vnd 
vnpillichen decreten verordent vndt erfordert, mil gar 
keynem Rechte von Ime erfordert vnd verordent ſein, vnd 
das Er ſundige wider die Freyheit der kirchen, ſo offte 
vnd digke Er ſich ſolcher dinge vnderſtehet. 

Es ſey nit not, die verborgen Sund den prelaten 
oder prieſtern zubeichten, ſunder es moge ein yder 
Idernman, auch weyhern ſolche ſunde, wen fie wollen, 
offenbaren vnd beichten Y. 

Es iſt kein zweyuel, wer ſein ſunde gebeicht hat 
ader ſo er ſunſt geſtrafft iſt, vergebung vnd entbin— 
dung?) bitt vnd ſich beſſert vor einem ydern ſeinem 
mitChriſten vnd Bruder, Das er von allen feinen ver— 
borgen funden entpunden vnd abſoluirt fey. 

Das die vmbſtende der Sunde mit iren muttern, 
tochtern, Schwehern, welchs tags vnd mit was per— 
ßonen die geſcheen, vnd was des mehr iſt, gentzlich zu— 
uerachten vnnd zuuerwerffen ſeyn. 

Das bey den Chriſten nit mehr dan ein vmbſtand 
vnd Circumſtancia ſey, das iſt die, das der Bruder 
oder eben Criſtenmenſch geſundigt hab. 

Das durch kaynerley verhinderung oder Impedi— 
ment die ehe verpoten, ader ſo dieſelbe auffgericht vnd 
gemacht iſt, widerauffgeloſt werden muge, dan allein 
im erſten grad der ſchweyherſchafft vnd im andern 
grad der Blutſchaft ader mogenfchafft?), Aber dan— 
noch auch nit gemeinglih, dan Bruders vnd fehwefter 
Zochter aber endel, wiewol Diefeldigen im andern grad 
jein, werden im alten gefes vnd Teſtament vnther 
die verpothen ) perſonen mit gezalt. 

So eliche perſonen von eynander geſchieden, ſey 
der Menſch nit gezwungen, den ledigen®) ſtand zu 
halten. 

Das zwilchen eynem priefter und feynem eelichen‘ 
weybe eine rechte vnd vnbertrennliche®) che, fey 
durch die gotliche vnd hailige gebot bewert. 

Was in der ehe ader gelubden dem Babſt ziemet zu 
difpenfiren, dafjelbig ziemet einem Itzlichen mit feinem bruder 
vnd negften auch zuthun, ader einem yden mit Ime ſelbſt. 


1) Zuerſt war ſtatt „Es moge“ ꝛc. geſchrieben: „Es zieme einem ydern man oder weybe, ſolche ſunden zu offenbaren vnd zu 
3) Dafür war zuerſt geſchrieben: „Freundſchaft.“ 
5) Dafuͤr war zuerſt geſchrieben: „witwen.“ 


4) ft. „verpo⸗ 
6) Dafür war zuerft geſchrieben: 
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Die zwayhung des glaubens alfo, ob ein perſon 
Chriftglaubig vnd die ander vnglaubig were, fal wie- 
der ſchlechts noch vnderfcheydenlich, die vnglaubige per— 
fon zum glauben zubeferen, der ehe hinderlich fein, dan 
es mag ein vngetauffte perfon zu Der ehe genomen 
werden. 

Das die Firche Chrifti das Sacrament der wey- 
hung nit wiſſe vnd eine erfindung jey der bebftlichen 
firchen. 

Es ſey Har vnd ducchfichtig, Das Die weyhung, 
damit bie gaiftlichen als mit einem Sacrament ges 
weyhet werben, ein warhafftig, lauter vnd eytel ge— 
ticht Bey. 

Das die Geremonien, fo in der weyhunge gehal— 
ten werden, eben fein als Die weyhung der heußer, kley— 
der, wafjers, ſaltzs, der Ferken, freuter vnd weyns 
vnd dergleichen, vnd das Diefelbigen Ceremonien nicht 
feyn noch geben mugen einicherley Sacrament, funder 
das der Menjch, fo aeweyhet, alleine zu etlichen Emp— 
tern, wie die Faß vnd SInftrument, bereit vnd zuge- 
richt werde. 

Es fey gewiß vnd auch allßo zuerfennen, das 
wir alle, fo getaufft, zugleich prieſter fein, das ift, 
wir haben im wort vnd Sacrament gleiche macht vnd 
gewaldt. Prieſter, Fersen, gloden weyen, Finder firmen, 
müge ein Splicher thun, ob er gleich ein Diacon oder 
leye fey. 

Das die Fehfte, das ift, die ertichte ölung Fein ſa— 
erament fey. 


Aus dem buche, des aufffchrifft ift: Affercio 
artieulorum eondempnatorum. 

Das das Coſtniſche Concilium vffs aller ergfte 
geirret habe, 

Das die Todfchleger oder morder deſſelben con— 
cilij prefaten, bifchoffe und gleißner den fromen vnd ger 
Iarten man Johannem Huß verbrandt haben. 

Das Johanſen Hufßen Leren, im Concilio zur 
Goftnig verdambt, Ewangeliſch vnd Chriftlih ſeyn, 
aber des Babſts lere vngotlich vnd teufeliſch. 

So Johannes Huß ein ketzer geweſt (ſpricht 
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1) Zuerſt war fl. „Es werden — geleſen“ geſchrieben: 
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Luther), fo bin ich zu zehen malh mehr ein feger, dan 
Er vil geringer vnd weniger ding gefagt, als einer der 
allererft begunft hat, das Licht der warheit zueroffnen. 

Vnd fo fant Peter heuthe zu Rom feß, wer er 
dannoch nit ein babſt. Dan ber babft ift ein erticht 
ding in der werlt. Sft nie gemweft, auch noch nit, 
wirdet auch zufhunfftig nit fein, fundern erticht, 

Die artigfel Johannis Huß, alle die verbampt 
ſeyn, neme ich an, bin bereit, diefelbigen mit gotlicher 
hulff, auch wider den willen des onmenfchlichen, greu— 
lichen wunders, welchs fich in die heilige ſtelle gefatt 
hat, zuuorteydingen vnd erhalten. Aber widerumb als 
les, was genanter Hufß zu Coftnig bewert und im 
zugelaffen, das laß ich nit zu. 

Der freye wille ift ein erticht Ding ader ein blo- 
fer Tittel on grund. Dan Niemandts hat in feiner 
macht, etwas boß ader guts zu gedenden, funder (wie 
Wikleffs artikel zu Coſtnitz verdampt, recht vnder— 
weyßen vnd lernen) alle ding aus voldommener 
not ergeen vnd befcheen. wie auch des poe— 
ten meynung geweft ift, als er gefagt hat, 
Gerta ftant omnia lege, daß ift, alle ding ftehen 
ondter einem gewiffen gefeße, Das ſich nicht veranz 
dert noch wandelt. 

Es werden funft auch mehr vnerzeliger vngot— 
licher lefterungen, die von der Firchen gebrauch und weyſe 
auffs weytſte vnd fchedelichit fein, in feinen buchern gez 
een), 

Den Babft, welch erfentniß er fich anfenglich 
onderworffen, wie er dan gefolt, und den er den wars 
hafften Stadhalter Chrifti ond der gemeynen Firchen 
bifchoff befhant, jehilt er nu fur vnd fur in feinen 
buchern einen feger, abtrunnigen, abgot, Sathanam, 
verdampt die coneilia, veracht Die heilige veter, leſtert 
die Doctores der kirchen, verwirfft die decret, richt 
oberal zutrennung in ber firchen zu, bewegt nawe ke— 
Berey, vnderleſt nichts zufagen, das nit vom gebrauch 
der Ehriftlichen firchen vnd von der weyße, welche vn— 
fer veter biß Doher gehalten, am frembdeiten vnd vn— 
gutigften ift. 


„Es ſeindt — zuleßen oder zufinden. 
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II. Urkunden und gleichzeitige Nachrichten zur Geſchichte 


(Februar 1521.) 


Bericht des Canzlers Brüd an den Kurf. Friedrich überfeine ferneren Verhandlungen mit 
Glapio zu Worms. 


Aus Bruͤck's eigener Handſchrift. Aeußere Aufſchriften von Spalatins Hand: 1) „Handlung mit des Kayſers Beichtuater Gla— 


pion zu Wormbs.“ 

Die Unterredung wurde in lateiniſcher Sprache geführt. 

Gnedigfter Churfurft vnd her, vff Das furwenden, 
fo mir e. c. f. g. zeu thun befolen, habt keyr Mt. 
beichtoater diſſe rhede gethan: Das er der fleifigen ent— 
fhuldung Feen!) Im ald eynem armen münche vnd 
bruder von e. cf. g. wegen, Des tugende mit claren 
gang?) vber die welt fich ergoffen, nicht bedurfft, Er 
het auch feyn demutig anfinnen, perfonlich mit e. c. f. 
g. zu rheden, nicht weniger von feyner felbft perfon we— 
gen gethan, auff das er der grofen gaben et marima= 
rum dotum, die Im hoch vnd manigfeltig gepreift vnd 
e. c. f. g. von got vorlihen, het perfonlih empfinden 
mugen, dan von doctor Luthers wegen, 

Aber wie dem, Bo het er die meynung meyns 
anbrengens alzo vorftanden vnd diſ were der ſcopus ge- 
weft ꝛc. Dorauff welt er mir nicht bergen, das er es 
alwege, ehr vnd zuuor dan er das buch de captiuitate 
babiloniea gelegen, dafhur gehalten, Das Doctor Lu— 
ther jeyn gemuthe vnd furnhemen auff das heylkam 
endt vnd ad hunc felicem finem gericht Gdomit er nicht 
wenigers vil forchtßamer leuthe, die den vorftandt vor 
Im gehabt, geſterckt und geherczt gemacht, die warheyt 


funlicher, dan fy bif Doher gethan, aufzudruden:), dag 


er eyne gemeyne reformacion im der Firchen, Die dan 
mit vielen mifbreuchen eyn Zeeitlang vormackelt geweft, 
zeu weghe bringhen mocht, vnd dafhur, das folch fein 
endlich Löbelich bedenden vnd furnhemen were, hetten 
es vil gelerter leuthje gehalten vnd In doromb gelobt. 
Aber do das buch de captiuitate babylonica aufgangen, 
hett er vnd andere vormergft vnd geſpurt, Das er fich 
onterftehen wolt, eynen ſteyn zu welgen, der Im vnd 
jeynen erefftenn vil zu fwer zubewegen, Dodurch er vo— 
tiger löblichen vnd guthen maynung et priori bono fini, 
doraus gemeyner criftenheyt het nucz erwachfen mugen, 
glaich entkegen gehandelet, vnd ſolch obftacul furgewelczt, 
dodurch ſolch heylbar furnhemen genczlich zcuruck geſatzt 
wurde, ſzo er bie vnſchickligheyt der Zeeyt, der leuthe 
vnd den großen loblichen Hern billich het anfehen vnd 
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beherzigen follen. Derhalben were die fache nhun alzo 
gelegen, fult fy anders wideromb auff eynen guthen 
wegf fommen, ſzo muß die in ganczer geheym gehande- 
let vnd nicht vil offentlich dorvon Difputirt werden. 
Dan ane das wurde der teufell nicht ontherlaßen, fey- 
nen Bamen zuftrawen, auff das foldh end reformacio 
fancte ecelefte verhindert, vnd vnfrieden, kriegk vnd auffs 
rur erweden. Dorvmb ßo were dif ſeyn demutig bitten, 
an e. c. f. 9. zugelangen, das e. c. f. g. ſolchs und ges 
meyner Criftenheyt heil zeu gemuth nhemen vnd Iman— 
des von e. c. f. g. heymlichiten vororden wolten, von 
der Bachen weyther zeu handeln. Szo folten gnugßame 
vorlegungen vnd vmbſtende, die hierinnen zeu betrachs 
ten, auch furder vorfleghe vnd mittel gehort werben. 
Dan ßo fich8 het wollen thun laßen vnd er vormerckte, 
das der eriftenheyt nucz aber guths darvon fommen ond 
folgen mocht, ſolche fachen offentlich zeu tractiven vnd 
handelen, ſzo het er vor langft eyn grof buch wider 
doctor Luther gefchrieben vnd die babilonic mit fliefens 
den ftadtlichen grunden vorleget. 

Dorauff habe ich geandtwort, feyn erwürde het 
mhermal von mir gehort, das fih meyn ge her 
doctor Luthers fache nicht angenommen, vnd dieweil 
ſichs dan f. c. f. g. derhalben nicht vorfehen, das f. c. 
f. g. dorvmb von Imandes wurden vff difmall feyn an— 
gelangt worden, Bo hetten f. c. f. g. ifo niemandes hie, 
die in der heiligen fchrifft vnd Iateinifchen fprachen füns 
derlich gelert; zeu dem het feyn erwirde zeu bedendfen, 
wie es |. c. f. g. fughen wolt, von Doctor Lutherg 
wegen zu handeln, von dem f. c. f. g. feynen befhell, 
mandat ader gewalt hetten, auch feynen annhemen?) ort, 

Hierauff ſprach der pater: Im gnügete, das e, c, 
f. g. mic) ſchicken, aber alzo, das ich befhell vnd von 
e. c. f. g. in commifjis het, Die fache zuhandeln vnd 
anzugreifen, aber Das die fache aus angegzeigten vrſa⸗ 
chen yhe heymlich vnd ſtill gehalten wurde. Dan von 
wegen het er begert, mit e. c. f. g. ſelbſt zurheden ader 
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Imandes von e. c. f. g. heymlichſten zuſchicken. Es 
werden auch mher Leuthe neben Im ſeyn vnd ſunder— 
lich wurde feyferliche Mi. auch Imandes dorzu voror⸗ 
denen, ſweig!) des andern, Das ſich e. c. f. g. der ſa— 
chen nicht annhemen, gancz ſtill, ſzagte dornach wey— 
ther, er beczeugete es per Iheſum Criſtum, das er ſolchs 
nicht anders dan guther maynung, der Criſtenheyt vnd 
Doctor Luther, qui alias aperuiſſet portas?) ad multa 
bona, zu guth fuchen thet, vnd gedachter Doctor het 
nichts vbelers thun konnen, dag er das vngeſchickte buch 
de captinitate babilonica, borinnen nichts dan blofe 
wort weren, het aufgehen lagen. Dan den Dingen wer 
fuft allen wol radt geweft, wiewol ber fachen zu rathen 
wer, wo Doctor Luther mher gemeyner Griftenheyt 
heyll, dan ßeyn eygene ehre vnd vordrieſ bedenden et 
non quereret que ſua, ſed que dei ſunt de, ſundern Das 
guthe end, dorauff er ſunder zweifell die ſache yrſtlichꝰ) 
angefangen, nicht wolle ſelbſt zurrutten. Dan er hab 
es dofhur geacht, das er reformacionem eccleſie geſucht. 
Hierauff hab ich meyne vorige rhede zum teil er— 
nawet vnd weg gehen wollen, aber der pater wolt mich 
nicht gehen laſſen. Zuleczt hab ich geßagt, wie dem 
Doctor?) vnd gemeyner criſtenheyt mocht zuhelffen ſeyn. 
Andtwort der pater, ita poſſet conſuli, Luther 
muß enzweder das buch de captiuitate babylonica wider⸗ 
rufen vnd ßagen, das er daſſelbige buch in eynem hiczi— 
gen gemuthe vnd zcorn, durch ſeyne widerwertigen vnd 
die bull gereyzt geſchrieben, ader daſſelbige vorleuken 
vnd ſich dorczu nicht bekennen, welchs er leichte vnd 
mit guthem fughe vnd eren zu thun hett. Dan er ſal 
es genczlich dofhur haben, das niemands iſt, der ſeyn 
vorig ſchreiben geleſen, der es ſuſt dofhur heldt, das er 
das vngeſchickte buch gemacht ader ſeyn ſey. was wer 
Im dan doran gelegen, ab er nhu dorczu nicht bekennet. 
Dorauff ich geßagt, Reuerende pater, wan gleich 
doctor Luther diſſem vorſlaghe folge thet der babiloni- 
cen halben, dorvnib wer er noch gleich wol aus ber be⸗ 
ſwerung nicht. Dan man hadt Im, wie ewr erwuͤrden 
weyſ, ehr daſſelbige buch auſgangen, eczliche ſeyne bu— 
her vnd artikell zu Nom vordampt lauths der bullen ac. 
Andtwort der pater: or, ſegnor, hor®), wan Lu⸗ 
ther des buchs halben de captiuitate babilonica folge 
thun wolt, inmaſen wie vorgeſlagen, ſzo ſolt dem auch 
De per Ge Kt re 


1) ſchwieg. : 
4) Luther. 5) ft. hor, signor, hor. 
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woll gerathen werden. Dan war ift ed, man Bagt, 
das der bapft eczliche feyn bucher vnd artifell zuuor vor 
dampt vnd eyn bulle hab aufgehen laſen. Aber folche 
vordammung ift in contumacdam vnd in vngehorfem 
gefchehen vnd Doctor Luther ift nicht gehort. wann nhu 
Luther dem vorflaghe der babilonicen halben folge thet, 
fjo konth ia bebftliche heiligheyt wider ergangen vrteill 
et contra fententiam et execucionem ex plenitudine 
poteftatis reftituiren, das er nochmals gehort mocht wer- 
den, welchs auch gefchehen mufte, dan er wuſte es 
ane das nicht vor gleich ader pillich zu achten, Doctor 
Luther muft gehort vnd die ßache heraus im deuczſche 
Iandt rhebelichen verftendigen onpartheyfchen, hominibus 
doctiffjmis et omni erempeione®) maioribus, befolen wer 
den. Aber ſeyn radt wer, das fich dannoch doctor Lu— 
ther aus des gewaltigen löblichen Hern lande vnd 
ſchucz (ſub cuiusque tittela degit?) nicht gebe. Ich meyne 
es woll, dan ich welt ſelbſt nichts liebers wan reforma— 
cion der kirchen, dorczu wir iczundt, got hab lob, eyn 
löblich haubt haben. Vnd hadt abermals gepeten, ſeyne 
pethe 8) an e. c. f. g. zu gelangen. Dan wo Imandes 
durch e. c. f. g. zu der handellung vorordent, der wurde 
woll, wie es gewandt vnd gelegen were, weyther vor 
nhemen. 

Sagte weyther, es were enme flechte ſache, Tecze- 
rey aber irthum einzufhuren. Die biblie wer eyn buch 
wie eyn weich wachd, das man zeerren vnd dhenen?) 
konth nach eyns yden gefallen. Wan es wolgethan 
were, ßo wolt er vil ſcherffer vnd ſelczamer opinionn 
einfhuren vnd auch durch die ſchrifft baſ vortedingen dan 
Luther. Zeaigte eczliche artikel an. Er wölt mit ber 
fehrifft beweren, das niemands iczundt macht het, meffe 
zu halten, dan Griftus het das alleyn feynen apoftelen 
gegeben, do er geßagt: quob omnes cumque hoc feceri- 
ti, in meam commemoracionem facite. 

tem er wolt bewern0), das in facramento alta= 
ris nicht alleyn nicht geicheghe tranſſubſtanciaeio, ſun⸗ 
dern das goth ghar nicht do wer. Dan Criſtus, do er 
geßagt, Hoc eſt enim corpus meum, folgete im grichi— 
fchen terte, quod pro vobis frangetur, vnd nicht tradetur. 
nhu were eß vnmoglich, den corper chrifti, der do glori- 
fieirt, zu prechen. 

tem chriftug het geßagt: fi habueris oculum de— 
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6) v. Sedendorf irrig: „exceptione.* 7)». Se— 


7 


50 II. 


elinantem ad concupiſcenciam, eripe eum et projice fo- 
rad. wo nhu alle ding fulthen precepta ſeyn, die Eriftus 
geßagt, j30 wer eyn ider fchuldig, folch aughe außurey- 
jen. wie mag dan Luther jagen, Das e8 alles precepta 
feyn, was in ewangelio aufgetrudt. 

Luther fpricht, vota caftitatis follen nichts feyn. 
Dorwider ift fanctus paulus offentlich, dan wiewol er 
den eelichen ftandt nicht vorpoten vnd gerathen, weiber 
zu nemen, ßo hadt er doch felbft keyns nhemen wollen, 
junder feynen mitbrüdern Feufcheyt zuhalten!), do er fagt, 
Ego autem vellem vos efje et permanere fieut ego fun. 
commendauitne ergo caftitatem? 

Weyther Bagt Luther, es fal feyner keyn munich 
werden, er wifle dan eynen vntherſchiedt zu haben zwi— 
[hen eyns adermans vnd priefters wergk. Bone deus, 
quis non poſſet hoe diiudicare, quod fit delectus operum 
apud deum? ift clar, das Criftus achte das wergk Ma- 
vie Magdalene höher dan Marthe, 
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Beflieflich bat) er, Luther wolt behercsigen, das 
er das guthe wergk vnd end felbft nicht zurrutte vnd 
nicht eyn vrfache zu eynem boſern fey, mit gemeyner 
eriftenheyt vnd feyn felbjt grofem vnheil vnd fchaden. 
Bedendt ir, wo feyferliche Met. heuth oder morgen das 
bannyr auffwurfe et hodie vel cras eraltaret verillum 
contra vebelles, wo wurde Luther fehuez haben, wer 
wolt In behalten ader die vnkoſt dorczu thun? Ich 
jehe gar wol, das der großer teil deufcher nacion der 
geiftlich ift vnd der meherer teil der furften geiftlich feyn, 
mereft, was wolt daraus werden. Was würden ire 
abgunftigen, fonig von Srandreich, engellandt vnd an— 
bern, dornach thun viſis bellis inteftinis inter nos, que 
viderent vtique libentiffime et nil libentius. Dorvmb 
richte Zuther ſeyn fache dohin, ift meyn radt, das er 
das guth end nicht vorhindere. Hiermit bin ich von 
Im gefihieden, vnd hadt abermals befolen, e. c. f. g. 
jeyn gehorfam inniges gebet zußagen, 





Kepferlicher maieftat beichtvater hadt vff meyn an— 
czeigen diſſe andtwort gegeben, das er die handellun- 
gen, ßo vor dem Cardinall Cayetanj zn Aufporgf, 
folgend durch ern Caroln von maltig als bebftli- 
chem bothen?): aus der epiftolen, welche doctor Luther 
vor dem buche de libertate Chriftiana an bebſtliche hei- 
ligheyt gefehrieben, dermaßen, wie ich angeczeigt, auch 
vormarckt. Aber des, ßo der von Triendt mit e. c. f. 
9. zu Collen geredt von wegen der bebftlichen bothen 
Marinj ond Aleandrj, het er hieuor nicht wiffen- 
[haft gehabt, vnd er wuſte yr furnhemen, ernach mit 
vorprennen der bucher Dofelbft zeu Coln vnd Mentz 
geſchehen, nicht zeu Toben. Sluck darnach abe von dem 
vornhemelichen begher e. c. f. g., das er vff vbergebene 
artikell vrſachen des yrtumbs dermaßen anczeigen wolt, 
domit die Doctor Luthern mochten furgehalten werden, 
vnd ſprach, das er zwey ding vormarckt, dorauff er 
andtworten wolt, das yrſt, das es dofhur gehalten 
wurde, das ſeyne vbergeben artikell den andern ſeynen 
buchern vnd artikeln, in der bullen verdampt, ſolten 
anhening?) vnd condependentes ſeyn. Doraus erfolgen 
ader durch die widerteil dafhur geachtet werden wolt, 
wo er lauts des vorgeſlagen mittels reuocacionem oder 


1) Es fehlt: „befohlen“ 2). Es fehlt: „geſchehen.“ 


Inſinuacionem thet, ſzo het er ſeyn vorigs ſchreiben faſt 
genzlich ftilfweigend widerrufen, vnd mochte dornach wey— 
ther nicht gehort werden. Nhu konth er nicht wiſſen, 
das einicher vnther allen den artikeln, die er vbergeben, 
den vorigen ſunderlich anhenig ſey, es wurde dan den 
vorigen eyn ſunderlicher vorſtandt gegeben. Dan yrſt⸗ 
lich wuſte er nicht, das Luther in eynichem ſeyner vo— 
rigen bucher geßagt ader berurt, das wir alle gleich 
durch die taufe priefter worden vnd bag priefter 
ampt vorweßen mochten. Dergleichen des zuuor beru— 
rung gethan, das keyn menfch gewalt ader macht het, 
pber eynen Griftenmenfchen vnd demfelbigen geſecze zeu 
machen. Item des, das feyn menfch eynen geiftlichen 
orden annhemen folt, er were den des vorftandes, das 
er vntherfchiedt wufte zwifchen eyns adermans und eyns 
monchs ader pfaffen wergk, wie vollkommen der vmmer— 
mher were. er wolt ghern wiſſen, wie diſſe artikell den 
vorigen mochten anhengig ſeyn. Solche artikell, maynt 
er, wurde Doctor Luther in dem ſynne, wie die wort 
in der babilonien lauthen, nhumermher erhalten. Das 
were aber war, wie er dem von Naſſaw vnd mir 
hieuor geßagt, das ſy, ſalua quodammodo racione recti 
ſermonis, leichte vff einen guthen ſyn vnd rechten Sen- 
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ten& zuerhalten weren, wie dan Doctor Luther folche 
vnd ezliche artifell faſt jelbft in dem buche de libertate 
hriftiana, dorinnen er eynen grofen vorftandt, grofe 
funft vnd geyſt beweyſt und als eyn gelerter gejchrieben, 
erclert vnd declarirt hett. Das ander, welchs auch bil— 
lich zuuorandtworten, were, das Doctor Luther daſ— 
ſelbighe buch mit anczeigung ezlicher grunde der ſchrifft 
befeſtiget. Er ſeghe kayn ſchrifft da drinnen gefhurt, die 
eyn anſehen hette, dodurch ſolche artikell gnugſam be— 
crefftiget wurden. Dan wiewol von der zall der ſacra— 
menten im ewangelio keyn auſtruckung geſchehen, ſzo 
hette doch die kirche ſieben ſacrament vor ſacrament biſ— 
anher gehalten vnd auſgeſatzt, man muſte den elteſten 
hergebrachten gebrauch. der kirchen yhe vor etwas haben, 
Dan Criſtus het der kirchen mancherley behalten zuor— 
den, das er nicht verordent, mit den worten, Do er ges 
fprochen, multa adhue Dicenda funt vobis, que modo 
portare non poteftis, capietis autem poften, cum vene- 
rit paraclitus ꝛc. Dowmb het Scotus vor dem Lu— 
ther gefhagt, quod ipfe non poneret characterem, niſi 
eccleſia poneret. het dem gebrauche der Firchen gleichwol 
nachgehengt. 

Item Bernharbus fagt in eyner epiftoln: re— 
cipimus edicionem forciorem prima et ergo recipit eccle⸗ 
fia ewangelium Mathej et non Bartholomej. 

Hette aber Luther die mijbreuche, die die geiftli- 
hen bey den facramenten dem volg mitzuteilen vben, ge= 
ftrafft, die ich im zum teil angezeigt, ſſo were er von 
aller welt gelobt worden, vnd er wolt e8 auch wol 
glauben, das Im Die leyen leichte zufall thun wurden, 
die weil fy die facrament alzo erkaufen vnd fonft Dorner 
ben merglich bejwert werden. 

Do feyne yrſte pofition wider die graben vnd 
applas aufgangen, were er zu preyſen geweit, Es wer 
ten nicht vil gelerter Leuth do geweft, dye Im dorinnen 
nicht zufall gethan. 

Dieweil er aber der umbzweife!) vil hadt machen 
wollen, hab ich gelagt: Ich fonth ſeyn anzeigungen, 
dorvmb er meynt, Doctor Luther geirret folt haben, 
nach dem ich der heiligen gefchrifft nicht gelert, nicht bes 
halten, funder er het voritanden, das e. €. f. g. gnedigs 
begher were, die anzeigung ſchrifftliche ader fünft berz 
majen zu thun, domit Die Doctor Luthern eigentlich 
fondt furgehalten werden. Dan dieweil er fich vnbe— 
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fwert erboten, e. c. f. g. ſolche anzeigung mundtlich zu 
thun ac. 

Dorauff hadt er gaandtwort, des bucher fchreibeng 
were feyn endt noch auffhorens, es gienghe eyn buch 
hin, das ander herwider, vnd wurde nichts Dormit ge— 
fchafft, dan alleyn das gemeyn volgk dodurch geergert. 
Dorvmb heb er Die feder nicht ghern auff, nec leuaret 
propteren libenter calamım. Es het iezundt auch eyner 
wider Doctor Luthern gefchrieben, quidam frater a m⸗ 
brofiug?) prediger ordens, bebftliche heiligheyt het Das 
buch Feyferlicher maieftet diſſe taghe zugeichiet. was hadt 
er gefchrieben? oder was wurde er darmit aufgericht ha— 
ben, wens Doctor Luthern furfompt? es gefelt mir 
nicht jolch furnemen. 

Seyn bedenden were alweghe geweit, das man 
folche Bachen ftille bey den gelerteften handelen folt. Dan 
der teufell kondt es ſüſt nicht leiden, das ſolche fachen 
zu einigheyt vnd guthem mochten gejtalt werden. nam 
dyabolus erit in fine magijter, nift hec fecrete teactentur, 
ſprach er. 

Vnd wiewol er jungft ſolch mittel! furgeflaghen, 
das Doctor Luther das buch de captiuitate babilonica 
widerrufen ader vorſuchen folt, ſolchs were guther may— 
nung befchehen Glechelte eyn wenig vnd druckte Die arm:) 
als folt er fagen, er het e8 auff angeben anderer leuthe 
gethan, wiewol ers nicht auftrudte. Sprach dorzu: me— 
lius tamen efje errata reuocare aut inficlarj, quam 
errorj pertinaciter abherere, quod tamen ipfius non eſſet 
iudicare, nec vellet iudicare. 

Vnd dorvmb het er den von Naffaw eyn an- 
der vnd folch mittel! vorgejlagen vnd Fond jeyns beden- 
ckens keyn peſſers furgeflagen werden, wo man anders 
das end vnd ziell et finem hunc, vt reformetur ecclefta, 
davon er mir hieuor geßagt, erlangen welt, dieweil die 
friegifch et caufa fit litigofa. Der babjt maynt, Doctor 
Luther fol ſeyns ſchreibens wider Im nicht fug, nicht 
grundt haben. Doctor Luther widerfpricht das Get 
quilibet putat ſua interefe:), 130 muften off eyne bequeme 
gelegene zeyt frome erbare vnpartheyſche Teuthe, Homines 
doctiffimi ſancti et iuſti commendate doctrine et vite, vor— 
ordent werden. Der babſt muft nicht Sagen oder der 
geftalt vefragiren, der keyſer het folcher jachen nicht zeu 
thun, izlichem geburthe ſeyns ampts zeugewarten, ſun⸗ 
dern ſich ſolcher gelerten rhedelichen vnuordechtigen leuthe 
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weyfung vnd erfentnig vnthergeben. Dergleichen muft 
Doctor Luther auch thun vnd vff eyne gelegene zceytt 
vnd ftett erfcheinen, {30 wurden die hendler eynem ydern 
teil, Bo vnd wo er geirret, ontherfhugen), die grunde 
eyns ydern beherzigen, dyefelben probiren ader impro- 
biren. Solch mundtlich vntherhandeln wurde vil mher 
thun, dan das ſy vil bucher Feen?) eynander ſchrieben, 
vor enim viua eſſet ſpiritus viuus, feriptura vero ſpiri— 
tus mortuus. Aber bey anhengender ſachen vnd lite 
pendente muſt kein teil etwas mher furnhemen. Doctor 
Luther muſt mit ſeynem ſchreiben ſtil halten vnd ſeyne 
bucher, ßo iczundt auſgangen, bey eynem vnpartheyſchen 
der ſachen vnvorwandt et apud neutrum ſequeſtrirt vnd 
hintherlegt werden. Szo muſten gleicher geſtalt vnd 
wideromb der bapſt vnd ſeyne bothen mit dem vorpren— 
nen der bucher vnd anderm furnhemen bif zu endtlicher 
weyſung auch ſtille ſtehen. 

Er were vngezweifelt, Doctor Luther wurde in 
vilen ſtucken vnd puncten obligen, dan er als ein ge— 
larter man vil guths dings et multa bona geßagt. 

Wiewol nechten in des Cardinals vigilien Ime 
eyne biſchoff geßagt, was es not were, den menſchen 
zeu horen, dan die bucher weren yhe vor augen, dofhur 
er nicht neyn ßagen mocht. 

Dorauff er geandtwort, es wer ſeyn radt nicht, 
das man In nicht hören ſolt, dan die artikel, wye ſye 
von Luthern geßagt, in aliquo ſenſu war feyn et ali— 
quo vnwar, dorvmb muſt er gehort werden. 

Derhalben hadt er gepeten, e. c. f. g. diſ mittel 
furzutragen, vnd wo es e. c. f. g. gefiell, das ichs Im 
noch heinth ader yhe morgen fruhe widervmb anzeigen 
ſolt. Szo wolt er mit dem von ſchiefers?) erſtlich 
vnd darnach mit keyſert Mt. ſelbſt auch dorvon rheden 
dan ich ßagte Im, das er wol etwas guths in der 
jachen thun vnd furfurdern kondt:;), vnd wo daſſelb mit- 
tel vor thuchtig et pro medio efficac; geacht, das man 
borauff handelet, wo aber nicht, das eyn anders fur- 
geflagen wurde. Szagte weyter, wie wol ich hoff, 
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keyt Mt. wirdet diſſe maynung gefallen, placebit ceſarj 
conceptus, damit das alles, was man villeicht fur habt, 
nachpleibe, dan ich habs feyner Mt. bereyt gebagt, das 
In got vnd alle fürften ftrafen wurdet, wo fy die kirche 
von folchen vberfwenglichen mifbreuchen nicht erledigen 
werden. Dirt, deus flagellabit refarem et omnes prin— 
eipes, nift ſponſa Chrifti liberetur ab iftis oneribus et 
rugis, quibus premitur. Dirit ultra, ſe dixiſſe cefarj, 
hunc hominem (Martinum fg.) a deo mifjum et 
illj preceptum eſſe, vt maledicat hominibus et vt fit fla- 
gellum propter peccata. 

Vff den punct, das e. c. f. g. bericht worden, wie 
man diſſer ſachen halben eyn Zeeit lang faſt tegelich 
ſolt radt gehalten haben, das ſich e. c. f. g. von key— 
ſert Mt. dermaſen e. c. f. g. In ruck zugeſtatten nicht 
vorſehen wolten. Dan feye Mt. hetten yhe gnediglich 
vnd fruntlich horen laſen ꝛc. Szagte er, nicht weniger, 
es wer' etwan radt dorvmb gehalten, darpey er einmall 
geweſt, do hetten bebſtliche bothen begert, feye Mit. wol— 
ten gebieten, die bucher durch aus in teuzſchen Landen 
zuuorprennen, vnd hertiglichen vorpiethen, dieſelbigen 
hinfurder nicht zu drucken, noch feill zu haben; ernach— 
mals het er nicht mehr wollen darpey ſeyn. Aber ßo— 
uil wuſt er wol, das der feyfer bifdoher dorinn nicht het 
vorwilligen wollen, wie wol fy noch tegelich fleifig das 
rumb anregten; aber fy theten das, ßo In bfolen, G:fa= 
cerent hoc, quod eis impofitum:). Ewr churfurſtlichen?) 
dorfften nicht forghen, das der löblichen vnd tugentli- 
chen handellung, die e. c. f. g. in der wall keyr Mt. 
beweyft, ymmermher vorgefien wurde werden, Factum 
eſſe memoratu digniſſimum et magis dignum, quam vt 
vllo tempore obliuionj tradj poſſit. man wurde fehen, 
was ſeyn keyſerliche Mi. bey der reformarion thun wurs 
de, wo feyn Mt. v ihar noch erreuchen 5) wurden. 

Aber abermals hadt er geraten, das Doctor Mar- 
tinus nicht feen®) Nom komme, fundern fi dhine ce. 
f. g. Landen behalte, 

ey geandtwort ıc, 


(im Februar 1521.) 


DBeriht des Canzlers Brüd über feine legte Verhandlung mit Glapio. 


Aus Bruͤcks eigener Handſchrift. 


Spalatin bat aͤußerlich darauf gefchrichen : 1) „Dex legt abſchyd mit dem Beichuatter 1.5.21. 


2) „Handlung mit des Kayfırs beichtuatter Glapion zu Wormbs.“ 


Dem beichtuater Feyferlicher maieftat ift erinnerung | 


heſchehen ſeyner furgewanthen bethe, an e. c. f. g. zcu— 














unterſuchen. 2) gegen, 


3) Wilhelm v. Croi, Herr von Chievres, 


gelangen, nhemelichen ab es e. ec. f. 9. gefiel, das leczte 
furgeflagen mittel feyferlicher maieftat furzutragen, vnd 


4) Es fehlt: „gnaden.” 5) erreichen. 6) gen. 
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dorauff diffe andtwordt gegeben: wiewoll e. c. f. g. key— 
ferliche Mt. vwnthertheniglichen angelangt, das feyne 
feyferliche maieftat Doctor Luthern wolt laßen zeuuor- 
hor kommen vnd In ane das nicht beweldigen laßen, 


das were aber alleyne dorvmb gefchehen, domite die war⸗ 


heyt an tag fommen mocht, ab Doctor Luther geirret 
het ader nicht, fünft hetten ſich e. c. f. g. feyner fachen 
nicht angenommen, fundern die bey feyner felbit vor— 
andtwortung allweghe gelaßen, dorvmb heit feyn er— 
wirde?) felbjt wol zeubedenden, wie es e. c. f. g. zeu 
thun feyn wolt, zeu beghern von Doctor Luthers wer 
gen mittell ader furflaghe an Feyferliche maieftat zcuges 
langen. Dan e. ec. f. g. fonthen bedenden, wo €. c. 
f. g. ſolchs begherten, Bo wolt man es dofhur haben, 
das es e..c.f. 9. gefallen. Abs dan Doctorn Luthern 
gleich vnbequeme vnd befwerlich were, ſzo wurde er fich 
nicht leichte dorwider fegen, fundern vil liber alles ley— 
den. wie dan die fache feem, ſzo weren e. c. f. g. dor— 
zu eyne vrfache geweit, Das wolten Im?) aber e. c. f. 
g. vnghern aufflegen ader nachfaghen lagen, das Diefel- 
ben vrſache feyn folten, dadurch ſeyne fache befiverter 
wurde, dan fy vormalen geweft. fonth aber f. erwirde 
die fache dohin handelen, das das furgeflagen mittell an 
doctor Martinus Luther gelangt folt werden, was 
e. c. f. g. dorzu thun ader furdern folten, das wolten 
e. c. f. g. gheren thun, Doch das mitler zceyt wider In 
weyther nichts furgenommen wurde mit vorprennen der 
bucher ader ſfunſt. 

Darauff habt ber pater geandiwort vnd geßagt 
mit eynem tiefen vorfeuffzen: got wufte es, was er in 
differ fachen gethan, das were aus cyteler trewer wol: 
maynung, auch auff niemands?) aber anregen, fundern 
aus eigenem bewegniß gefchehen, domitt das felighe 
ende, douon er hieuor vil mit mir geredt, nicht mochte 
zeurut vnd Die edele ware vnd merfanczey, Die Doctor 
Luther nhu faſt big an das landt vnd in Den port ges 
bracht, nicht mocht widervmb vorflagen werden. Er 
wuſte keynen vff diſſer welt, die baß dorzu helffen, ſolichs 
auch baß vorfugen konthen vnd zeu thun wuſten, als 
e. c. fg. zuuorderſten. die weil fich Doctor Luther 
onther e. c. f. 9. vnd in derjelben furftentum enthielte, 
darinnen auch gnanter Doctor Luther, wo er fegnem 
rathe folgen wolt, jurber pleiben folt, vnd ſich in key— 
ee 


1) Glapio. 
oder nachfagen laſſen. 


6) den Befehl ertheile, dab ꝛc. 7) Satharinus. 


nem weghe doraus wenden. Aber e. c. f. g. muften 
fich der menfchen maynung ader warn?) nicht bewegen 
noch anfechten lagen, fundern gedenden, das e. c. f. g. 
gothe eyn beheligh°) wergk theten, wo diſſer yrtumb vn— 
thernommen vnd reformacion geſchehen mocht. 

Hierauff hab ich Im als vor mich geßagt: Erwir— 
diger Vater, wie? wen die bucher alle zuſamen bracht 
vnd apud neutralem deponirt vnd keyſerliche M. aus 
deuczſcher nacion widervmb in Hiſpanien zeyhen, wie 
man ßagt, ſeyne keyſerliche Mt. furhaben ſollen, das 
alsdan bebſtliche heyligheyt zeufhure vnd dem depoſitorio 
ader ſequeſtro vormittelſt bebſtlichen proceſſen vnd cenſu— 
ven gebothen, Die bucher vff eynem hauffen zuuorpren— 
nen, vnd ſpreche dornach, keyſerliche Mit. hette ſich fol- 
cher ſachen nicht anzunhemen, fundern ſeyner keyſert Mt, 
ampts zcugewarten, wie dan JIheronimus Alean— 
der als bebſtlicher bothe jungſt zu Coln in eczlicher e. 
c.f. g. geſchickten vnd meyner kegenwertigheyt bereyth gez 
ßagt hadt. 

Darauff andtworte ber pater vnd ſprach: das ſolt 
man ſich in keynem weghe vormuthen, dan wo ſolch 
mittell von keyſerlicher Mit. vor bequeme geacht, ſzo wurde 
bebſtliche heiligheyt demſelbigen ſunder Zweifel in keynem 
weghe zeu wider handelen, mo es aber zu beſorghen 
were, ſzo konth man es alzo machen, bas feyferliche Mt, 
fehufe®), eyn Ider folche bucher bey Im vorfloſſen bez 
bielt vnd hinfurder dermaßen nicht ombgetragen wur— 
den ꝛc., wufte keyn bequemlicher mittel, eg bet auch al 
ten feyjerlichen vheten wolgefalfen. 

Furder hadt er geßagt, folche fache wolt fich mit 
fchreiben nicht richten laßen, es muft dohin fommen, 
das Luther durch vorftendighe, erbare, fromme leuthe 
gehort wurde, vnd das gejchehe durch das furgellagen 
mittel, Es het iczundt auch eyner mit namen Ambro— 
fius”), prediger ordens, wider Doctor Luthern ge 
fchrieben, des buch der babft Feyferlicher Maieſtat diſße 
taghe zeugefchieft. er het jeyn buch noch nicht gar aus— 
gelegen, dannoch het er faft an xx orthen vormargkt, 
das er feynen feopum vnd waynung nicht vecht vorſtan— 
den. Sprach wenther: ey, was wurde er aufgericht ha— 
ben, warn Doctor Luthern das buch furkumpt. 

Sragte darnach, wie fhern man von hynne feen®) 
wittenbergf het and vil taghe reyfen es weren. Dor— 


2) ft. fich, wie immer im Redegebrauch der damaligen. Zeitz ber Kurfürft alfo wollte fich ungern auflegen 
3) Hier fehlt ein Wort, wenn nicht „ader“ zu ftreichen ift. 
8) von hier gen. 


4) Wahn. 5) behaglich, gefällig. 


54 II. 
auf hab ich geßagt, auch nicht ontherlaßen fonnen, e. 
c. f. g. beten aus der Jegenheyt!) fat iij wochen zeu 
der renfen haben mußen. Sprach dornach, ſzo kondt 
man Doctor Luthern durch eyne poften wol ehr fur— 
halten laßen. 
Hab Im kurzlich geandiwort, das ich dorauff nicht 
andtworten fondt, Dan ich het e. c. f. g. Bo fhern von | 
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der fachen nicht horen rheden, dorvmb wolt es mir auch 
nicht geburen. 

Hab dornach von feyner erwirden meynen abfchiedt 
genommen, als hadt er mir abermals befolen, e. c. 
f. g. feyn armes gebet anzufaghen, dan mher vor- 
mocht er nicht ac. 





Pr. 13. 


(im Anfang des Februar 1521.) 


Des Kaifers Karls V. Antrag an die Keihöftände, gegen Dr. Luther ein Gdict zu erlaffen. 





Gleichzeitige Handfhrift. Es ift zu bedauern, daß ſich im Geh. Archiv zu Weimar nur diefes Bruchſtuͤck des merfwürdigen Eaiferlichen 


Antrags erhalten hat. 


Sr tragt gut wiſſen, das einer, genant Marti- 
nus Luther, Auguftiner ordens, in vergangner Zeit 
durch fein predigen, bucher vnd ander fchrifften anfengk— 
lich mancherley Lere vnd nachmalls vil vorvnglimpffung 
wider vnſern heyligen vatter Bapft, die Cardinel vnd 
alle geiftlichfeit, ond zu letzſt hendel vnd fachen des ver- 
ſtands vnſerm heyligen glauben vnd der ordnung Chrift- 
licher kirchen zu verlegung vnd Irſal vnd das gemein 
from vold in verkerts gemute zu bewegen, allenthalben 
under die Chriftglaubigen außgebrayttet, und wie woll 
onfer heyliger vatter Bapſt auß bebftlicher gutte vnd 
miltigfheit Inen zu mermalen ermanth vnd erfuchen laſ— 


Nr. 13. 


ragen und Ertlarungen des Kaifers Karls V. 


Im handel, betreffend den Luter, thut kaye Per. 
nachfolgent frag an dy Stend des heilign Neiche. 

Zum Erſtn, wohin Luter erfordert werden fol 
vnd auf was Zeit, doch nit weit von fayt Pit. 

Zum andern, dieweil in den puchern, fo Im zu: 
gelegt werdn, Er gepredigt, gejchriben oder drufen hat 
laſſen, vil offenbar ketzeriſch Artigkl begriffn, dy wi— 
der vnſern heiligen glauben vnd Criſtenlich ler ſein, 
ob nit dieſelben vor allen dingen ſollen verbrandt 
oder ſonſt mit dem waſſer oder in ander weg hyn— 
wegk getan werdn, nachdem Die vil Irthum allent— 





ſen, der gleichen predig, bucher vnd ſchriffte, die weyl 
darin erfunden werde, das die vnchriſtlich, vnordelich, 
verdamlich lere, auch ſchmach, vorachtung vnd vorletzung 
der bepſte, des heyligen ſtuls zu Rome, auch vnſers 
heyligen glaubens vnd einigkheit der kirchen, der decret, 
Satzungen, Concilia vnd verſamlung von geiſtlichen vnd 
weltlichen oberkheitten ſeligklichen auffgericht vnd gehal— 
ten, anzeigen vnd außweyſen, hinfur zu meyden vnd ſo— 
lich ſein beſchehen mißhandlung zu widerrufen vnd hin— 
fur Chriſtlicher lere vnd ordnung nach zu folgen, ſo iſt 
er doch biß her?) ..... 


(im Anfang des Februar 1521.) 


andie Reichsſtände, Dr. Luthers Verhör betreffend. 


halbn machn, Cs hab die geſchriebn oder gemacht, 
wer well. 

Zum Dritn, wo Luter aufblib vnd auf dy 
Sicherhait vnd glait nit wolt komen auf angefegte Zeit 
vnd walſtat, oder fo er fem vnd mit wolt reuvei- 
ven, das er alddan fur ain offenbarn ketzer, dorzu er. 
verurtailt ift, von meniglich gehalten wurd, vnd mit 
mandaten wider Ine procedirt, wie ſich kayt Mt, als 
Ro" kaiſer zutun geburt, vnd das dy Stende des 
Reichs mit ſambt iren vndertanen wellen anhan⸗ 
gen ꝛc. 





1) Aus der Gegend, 


2) Hier endet die Handſchrift in der Mitte der 3. Zeile der Blatt-Ruͤckſcite. 
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Jer. 14. 


(&—10. Febr. 1521.) 


Erſter Entwurf des kaiſerlichen Ediets gegen Dr, Luther, 


Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. 


Wir Carll von got3 gnaden E. Romifcher kay— 
ee 

Wiewol vnſer allerheiligfter vater der Babft ei- 
nen, gnant Martin Luther, Auguftiner ordens, aus 
Behftlicher guthe vnd mildigfeit zu mermaln ermanen 
vnd erfuchen laffen, fein vneriftliche vnordenlich, verdam- 
liche lere, anzeigen, vnderweiſen vnd Irſall, fo er ein 
Zeit her durch fein aigenwillig predig, fchrifft end pu— 
cher in latein vnd deutzſch allenthalben vnder die Chrift- 
glaubigen wider die Bebjte, den heiligen Stul zu Nom, 
oniern heiligen glauben vnd einigfeit der Firchen, auch) 
die decret, auffiagungen, confilia?) vnd verfamblungen 
von gaiftlichen vnd weltlichen oberfaiten feliglichen auff- 
gericht vnd gehalden vnd denfelben zu Schmahe vnd ver- 
letzung manchfeldiglich ausgepreit vnd dy zum tail ver- 
brend hat, zu widerruffen, abzuftehen vnd fich des fer- 
ner nit zu gebrauchen, funder Eriftenlicher lere vnd ord— 
nung nad) zuvolgen, fo ift Er doch biſher fur vnd fur 
vnangeſehen folcher veterficher erſuchung feiner verferten 
arth nach in feinem boßen, ketzeriſchen, verftopfften ge— 
mut vnd willen beharret, aljo das er noch teglichs Die 
gefat des rechten vnd erbarn lebens, vns vnd allen 
Chriſtglaubigen von vnſern vorfarn gegeben, in ſeinen 
predigen, ſchrifften vnd puchern zuuerkeren, anszutilgen 
vnd des fromen gemeinen volcks gemut in ein newe ver— 
damliche Irſall zufhuren vnd daſſelb gegen bebſtlicher 
heyligkeit vnd gemeiner priſterſchafft, die doch von got 
auffgeſetzt iſt, vnd zuletzt wider alle ober- vnd Erbar— 
keit in auffrur, vngehorſam vnd plutvergieſſen zubewe— 
gen, in ſchein gaiſtlichs weſens vnderſteet. Deſhalben 
onſer allerheiligſter vater der Babſt in krafft bebſtlichs 
Ambts, dieweil ſolchs vnſern heiligen glauben ſo hoch 
berurt, dy ſachen zu hertzen genommen vnd zu mermaln 
das Collegium der Cardinel, Biſchoff, prelaten, Docto— 
res vnd maiſtern Chriſtenlicher Nacion, desgleichen re— 
gulirter orden prior vnd prouincialn vnd ſunderlich vil 
ander perßonen in kunſt, Erbarkeit vnd aller lere vnd 
Nacion erfarne verſamelt vnd den gedachten Martin 
Luther darzu berufft vnd erfordert, vnd zuletzt, dieweil 
er alwege verachtlicher vnd mutwilliger weyße auſſenblie⸗ 





1) Der Eingang lautet wie in dem folgenden Mandat. 





Aeußere Aufſchrift: „Copie Mandat contra Martinum.“ 


ben vnd in feinem verſtopfften, vnchriſtlichem, verfurli— 
chen weſen, wy obſteet, verharret, iſt aus bebſtlichem 
gewald vnd treffenlichem zeittigem Rath vnd bewilligung 
derſelben verſamblungen all ſein ausgegangen vnchriſten— 
liche, verderbliche ſchrifften verdambt vnd dy zuuerbren— 
nen vnd gentzlich auszutilgen erkand, vnd denſelben Lu— 
ther, ſo ferr er in einer beſtimbten Zeit, die ym auch 
aus vberfluſſiger bebſtlicher mildigkeit zugelaſſen iſt, ſein 
verkert gemut verendert vnd ſein Irſall widerruffet vnd 
ſich zu reihe?) geſtelt zuhaben nicht anzaigung thet, 
als einen Son, der vngehorſam, vnd bofhafftigen, of 
fenbarn vnd erfanten feßer von meniglich geacht vnd ge— 
halden vnd nach Ordenung der recht geftrafft zu werden 
deffarirt vnd erflert, alles bey fchwerer peen lauth Bebſt— 
licher bull defhalben ausgegangen, vnd darauff vns als 
Romiſchen Fayßer, oberften vogt vnd befchirmer ber heie 
ligen Chriftlichen kirchen fchrifftlich vnd durch potſchaff— 
ten auffs hochſt angelangt vnd erſucht hat, in krafft vn— 
ſers kayn Ambts ſeiner heiligkeit vnd Chriſtenlicher kir— 
chen vnſer hulff des weltlichen Schwerts mitzutailn vnd 
allenthalben im heiligen Reich vnd vnſern erblichen ko— 
nigreichen vnd landen vnd ſunderlichen in deutzſcher Na— 
cion, dy all Zeit ein beſchirmerin vnſers heiligen glau— 
bens vnd zerſtorerin aller Irſall geweßen vnd noch iſt, 
ernſtlich zugepieten, derſelben Bebſtlichen Bull gehorſam— 
lich zu leben vnd nachzuvolgen. Wan nu vns als vogt 
vnd ſchirmer der heiligen criſtenheit geburth vnd zuſteet, 
wir auch des aus Criſtenlichem gemut ſelbs gneigt ſein, 
vnſern ſeligen glauben, die decret vnd Satzungen der hei— 
ligen kirchen vnd vnſer Chriſtenlichen vorfarn, auch vn— 
ſern heiligen vater Babſt vnd den Stul zu Rom nach 
vnſerm hochſten vermugen leibs vnd guts zubeſchirmen, 
zu retten vnd zu handhaben, vnd darinnen vnſerer vor— 
fharn Romiſcher kayßer vnd konig fußſtapffen nachzuvol⸗ 
gen vnd Irn erlichen taten, auch den loblichen conſtitu⸗ 
cion vnd ordnungen, fo zu ſtraff vnd ausreutung ber 
ketzer auffgefagt fein, anzuhangen, vnd dan der gedacht 
Martin Luther alles das, fo Ime muglichen geweft 
ift, offentlich gepredigt, gefchrieben vnd ausgebreit, vnd 
ist am jungften etliche Artikel, jo an vil orten in Bes 


2) ft. Eoncilien, 3) Reue. 
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hemen gehalten werden vnd dy von den heilgen conci- 
lien vor fegerifch erfannt vnd erklert fein, angenommen 
ond yne darımb bie bebftliche heiligfeit fur einen offen- 
barn feger, wy obfteet, erklert vnd verdambt hat, vnd 
deſhalben Ine weitter zu horen nicht noth, 
noch gepurlich ift!) und wir vns auch in treffenli— 
chem Rath entfloffen haben, der Bebitlichen heiligfait vnd 
Chriftlichen firchen mit vnſern ofterreichifchen vnd Bur⸗ 
gundiſchen landen anzuhangen, fo gepieten wir euch al— 
len vnd Ewer Idem bei den pflichten, domit Ir vnſerm 
heiligen glauben, vns vnd dem Reich verwand ſeyt, 
Auch entſetzung vnd verlierung aller Ewer freyheiten, 
lehen, gnaden, haben vnd guthern vnd darzu bey ver— 
meidung vnſer vnd des Reichs acht vnd aberacht, von 
Romiſcher kayt macht ernſtlich mit diſſem briff vnd wol— 
len, das Ir des gnanten Martin Luthers ſchriff— 
ten oder Bucher, ſo von Bebſtlicher heiligkeit, wy vorſteet, 
verdambt ſein, noch ichts anders das von demſelben 
Luther als dem, der von dem rechten Chriſtenlichem 
wege abgangen vnd von vnſerm heiligen glauben gantz 
abgeſchaiden, als offenbar ketzerey ausgegangen vnd ge— 
macht worden iſt oder noch beſcheen wurde, nicht kauffett, 
verkauffet, leſet, horet, beſchreibet, noch geſchrieben oder 
gedruckt zu werden, noch dy zumelden, auszubreitten, 
auszulegen, zu beſchirmen, noch zuhandhaben nicht ge— 
ſtatet, noch dasſelbs auch nit thut, ſunder in allen vn— 
ſern vnd Ewern furſtenthumen, Landen, herſchafften vnd 
gepieten ſolche porangezeigte vergiffte vnerhorte Bucher 
ond ſchriffte, die allein zuuertilgung Chriſtlichs glaubens 
vnd zu auffrur, auch ſchwerem plutvergieſſen vnd zuer— 
ſtorung aller gaiſtlichen vnd weltlichen oberkait vnd ge— 
meins Nutz raichen, offentlich verbrennet vnd gantz aus— 
tilget, vnd der Bebſtlichen heiligkeit potſchafftn oder Irn 
verordenten commiſſarien auff Ir anſuchen vnd begern 
zu execucion vnd volſtreckung Bebſtlicher bullen getrewe 
hulff vnd beyſtand beweiſet, auch den gemelten Mar— 
tin Luther, der, als vns glaublichen anlangt, wider 
den Chriſtenlichen glauben noch merers verderblichers zu 
ſchreiben vnd zu offnen, auch ander verbothen vnd vn— 
geſtime taten furzunemen in vbung iſt, ſo ferr er durch 
glaublichen ſchein vnd vrkund nit anzeigen wirdet, das 
er von ſolcher ſeiner Irſall vnd boßen handlungen abge— 
ſtanden vnd von Bebſtlichem gewalt abſoluirt ift, ge— 
fengklichen annemet vnd wol bewaret, vnd 
vns den zu vnſern handen ſtellet oder ſo lang 
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im gefengknus behaldet, bis Ir beſchaiden 
werdet, was ferner mit rechter vnd geburlicher 
maß gegen Ime furgenomen vnd gehandelt wer— 
den ſoll. Wo auch deſſelben Luthers anhenger, nachvol- 
ger, gunner vnd enthalter ſeinen wegk der Boſheit mit wort— 
ten, werken oder ſchrifften gleicherweiße nit verlaſſen vnd von 
Bebſtlicher heiligkeit Ir abſolucion mit glaublichem ſchein 
nit furbrengen wurden, wider dieſelben ſembtlich vnd 
ſunderlich, in was wirden, ſtandes oder weſens dy ſein, 
auch Ir leib, hab vnd guther ſollet Ir furnemen vnd 
handeln, wy ſich gegen freuenlichen, vngehorſamen, auch 
Irrern vnd verachtern vnſers heiligen glaubens vnd of— 
fenbaren Achtern vnd aberachtern vnd verwirckern der 
peen Crimen leſe maieſtatis zuthun gepurth, da— 
rein wir ſy vnd alle dy, ſo dieſem vnſerm kayn gebot 
vngehorſam erſcheinen vnd mit wortten, werden, ſchriff— 
ten oder in ander wege, in was ſchein das beſchee, da— 
wider handeln wurden, hiemit aus kayr Macht volko— 
menheit declariren vnd erklern vnd ſolchs alles in vn— 
ſern vnd Ewern furſtenthumen, Landen vnd gepieten mit 
eins Iden vnderthanen bey obgeſchrieben penen vnd 
ſtraffen ernſtlich vnd ordenlich verſchaffet vnd beſtellet, 
des werdet Ir von got gnedige belonung vnd gegen al— 
len fromen Chriſtglaubigen lon vnd Ere empfaen, vnd 
was alſo Ir, auch vnſer vnd Ewer vnderthan 
wider den gedachten Martin Luther, auch ſeine 
anhenger, nachvolger, gonner vnd enthalter, 
ir leib, hab vnd guther mit wortten, wercken, 
ſchrifften vnd in ander wege furnemet vnd 
handelt, domit follet Ir wider die Bebftliche 
heiligfeit, den Stul zu Rom, noch ung, d32) 
heilig Reich, noch Imands andern nit gethan, 
noch gefreuelt haben, noch darumb inner- 
oder aufjerhalb rechtens einich antwort zu 
geben nit fhuldig fein, vnd hirinnen nit anders 
handelt, noch vngehorfamlich erfcheinet, daran thut Sr 
genplich vnſern willen vnd meynung. dan welcher die⸗ 
ſem kayn gebothe ungehorfamlich erfcheinen vnd dawider 
freuenlichen handeln, auch dem Luther anhangen, gunſt, 
enthalt vnd furſchub beweiſen wirdet, in was ſchein das 
beſchee, gegen vnd wider den oder dieſelben ſoll mit 
vorgeſchriebener ſchwerer peen, ſtraff vnd puß on alle 
gnad vnd vnableſlich vorgenomen vnd gehandelt wer— 
den. Darnach wiſſe ſich ein Ider zurichten. 





1) Bol. Ranke a. a. O. J., 475. Anmerk. 2) das. 
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Mr, 15. 


(vieleicht vom 3, März 1521.) 


Bedenken der Reihde Stände an Kaifer Karl V. wegen des Verhörs des Dr, Luther und eines 
Mandatö gegen denfelben 


Aus einer gleichzeitigen Abfchrifte Aeußere Auffchrift: „Der Stend antwordt Er Mt. ind. Martinus fachen. 


Als euer Ro, kay. Mt. hurfurften, furften vnd 
andern Stenden des heiligen Reichs alhie verfamelt ain 
Copej ains Mandats Martini Luters halbn furge— 
halten haben mit ferrer anzeigung vnder anderm, das 
eur kay. Mt. mit ſambt iren Erblanden der maynung, 
in derſelben Copej begriffen, anzuhangen entſloſſen, auch 
des willens ſey, dergleichen Mandat im heiligen Reich 
ausgehen zulaſſen, der Zuuerſicht, Churfurſten, Furſten 
vnd andere Stende des heilign Reichs werdn bey vnd 
neben euer kayn Mt. bleyben. Ob aber gemeine Stend 
etwas beffers wuften, daſſelb wolt Eur kay. Mi. auch 
vernemen. 

Darauf dan dy Stende fich mit einander zu onder- 
reden ainen bedacht gebeten vnd findher?) zu mermaln 
daruber mit vleis geredt und bifputirt haben, vnd fon- 
nen dy Stend des Reichs aus folichem Eur fayı Mt. 
gnedigem vorhalten nit anders vermerken, dan gnedigen, 
getreuen vnd guten willen vnd vleis, den Eur kay. Mt. 
als ain Eriftlicher Fayfer zu Eren vnd wolfart nit als 
lain des heiligen Reichs vnd Teutzſcher narion, ſondern 
auch der heilign Criſtenlichen kirchen vnd glauben hat, 
in hofnung, euer Mt. werde des bey dem almechtigen 
got belonung vnd von ber welt Iob ond dand haben, 
vnd das folihs Toblich, eriftlich, erlich und wie Euer 
Mt. als eriftenlichm kayſer geburt, befcheen, mit vnder— 
teniger erbietung, wes fte zu folichem furdern, ratn oder 
helfen mogen vnd fonnen, des fein fie alzeit vrbutig 
vnd willig. 

Wellen aber Eur kay. Mt. hiemit in diſer ſach 
vnderteniglich warnungsweis angezaigt vnd erynnert ha— 
ben, ferrer zubedencken, dieweil der gemein man diſer 
Zeit an vil enden in Teutzſcher nacion aus des Lut— 
ters predig, lere vnd ſchrifften in allerlay gedencke, 
Fantiſey, furnemen vnd willen alſo weitleufftig komen 
vnd gewachſſen, das dannocht wol zubewegen ſey, was 
gehorſam, frucht oder nutz, wo dy Mandata allain mit 
der Scherpff des Lutters vnerfordert vnd vngefordert in 


diſer Teuzſchen nacion ausgingen, bringen vnd geberen, 
vnd als zubeſorgn mer vnruhe vnd endborungn ers 
wecken mocht. 

Zum andern mocht in ainen Zweiuel gezogn wer— 
den, ob vnd wohin der Lutter erfordert vnd ob er fer— 
ner gehort ſol werden oder nit. In dem iſt irer der 
Stend bedenckn, das aus oberzeltn vrſachen der Lut— 
ter auf genugſam glait hin vnd herwider bis in ſein 
gewarſam durch etlich gelerte vud der ſach verſtendige, 
ſo darzu verordent werden ſollen, gehört, das ver— 
ftehen fie, dy Stennd, gefragt, aber mit Im 
fains wegs difputirt werden foll, Ob er der 
ausgangen Schrifften vnd artigfel wider 
vnfern heiligen Criftenlihen glauben, den 
wir vnd vnſere voreldern bifher gehalten ha— 
ben, geftehe vnd darauf beharrn wolle oder 
nit. Vnd fo fere?) er die widerruffn wurd, das er dan 
in andern Buncten vnd fachen ferner gehort vnd die bil- 
ligkait darynnen verfugt werd. Wo er aber auf allen 
oder etlichn Artigfeln, dy wider dy Eriftlich kirchen vnd 
onfern beilign glauben fein, vnd dy wir vnd vnſere vet— 
ter vnd voreltern bifher geglaubt vud gehalten haben, 
zubeftehn vnd zuuerharren, antwurtn wurd, jo welln 
alle Hurfurfin, Furften vnd ander Stend des heilign 
Reichs neben vnd bey No. kayt Mit. auf irer wetter vnd 
sorelter glauben vnd artigfel Eriftlich8 glaubens an?) fer- 
ver difputacion bleiben vnd anzaigen vnd denjelben glau- 
ben helffen handhaben, vnd das alsdan Euer fay. Mt. 
defhalbn geburlich vnd notturfftig beuelh, mandat vnd 
gebot alfenthalbn in das heilig Reich ausgehn laſſen fol. 

Vnd demnach bitten dy Stend Euer fay. Mt. als 
iren allergin herrn vnd No. kaiſer, dy geruch?) hirynnen 
dy größ vnd wichtigkait des handels gnediglich zubeden— 
cken vnd zuerwegn vnd auf der Stend obgemelt vnder— 
tenig anzaigung vnd warnung dermaſſen furzunemen 
vnd handeln, das E. kay. Mit. der gansn Teußichn na— 
cion, dem heilige No. Neich, vnſerm heilign Eriftlichn 


1) Val. Ranke a.a. O. J, 476. Anmerk. 2. Duͤrfte man annehmen, daß in dem Frankfurter Exemplar ſtatt Martaͤ zu leſen iſt 
Mariaͤ, mithin der Tag der Maria Aegypt. (28. Febr.), ſo wuͤrde ſich ebenfalls der 2. Maͤrz als Datum der Antwort ergeben. 


2) ſeither. 3) fern, 4) ohne, 5) geruhe. 
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glauben vnd allen ftenden vnd glidern derfelben zu nott), 
Nutz vnd gutem fomen vnd erſpriſſn moge. 
Doch ſtellen dy Stend des Reichs ſolichs alles zu 
E. kay. Mit. weiter bedencken vnd gefallen. F 
Dabeneben vnderteniglich bittend, Euer kay. Mt, 


Nr. 16. 


wellen gnediglich bedenckn, was beſchwerd vnd mißbrauch 
ytzt dem heilign Reich obligen vnd von dem Stul zu 
Rom an vil weg begegn, vnd darumb gnedigs einſehen 
thun, domit ſolichs auf zimlich, leydlich vnd tregliche weg 
vnd maß geſtelt vnd gezogn werd. 


(März 1521.) 


Antwort des Kaifers Karls V. aufden Natfhlag der Reihöftande wegen Dr, Luthers Verhörung. 


Aus einer gleichzeitigen Handfchrift. 


Dy Ro. Kaiferlich ME. ıc., onfer allergt. herr, hat 
der churfurſtn, Furſtn vnd Stend des heilign Reichs 
difputacion Natjlag, berurend Martin Luter, gehort 
vnd verftanden, vnd Fan aus folichem nit anders ver— 
merfn dan gutn gerechtn willen vnd vleis, den fie alg 
Eriftlich heubter nit allain zu Ere vnd wolfart des hei- 
lign Reichs und deußfcher nacion, fondern auch der hei- 
lign Criſtenlichen kirchen vnd glauben tragen, in hof 
nung, fie werden des bey dem Almechtigen belonung 
vnd von der welt lob vnd danck empfahn, fay. Mi, 
jagt Inen auch irs eriftenlichn vnd gutwilligen erbieteng, 
dorynnen angezaigt, fruntlihn vnd gnedign dand. 

Vnd nachdem fich Ir Natflag dahin Iendet, den 
Luter zuerfordern vnd In allain zufragn vnd zuhoren, 
was er wider onſern heiligen glauben gepredigt, gefchri= 
ben vnd gebrudt zuhaben befennt, das zu wideruffn, 
wo er aber das nit thun wurd, das fie alsdan nebn 
vnd bey kay. Mt. auf ir’ vatern vnd voreldern glaubn 
vnd artigkl Criſtlichs glaubens on ferrer difputacion blei— 
ben vnd anhangen vnd denſelbn glauben welln helffn 
handhaben vnd Doch zuletzt dy ſachn zu kayr Mit. weiter 
bedenckn vnd gefallen ſtellen, uymbt ir Mit. dag gne— 
diglich an. 





Vnd hat darauf dy kay. Mt. ſolich Ir diſputacion 
Ratſchlag vnd erbietn bej ir ſelbs vnd in treffenlichem 
Rat erwegen vnd beſchloſſen, den gedachtn Luter zuer— 
fordern vnd In mit freyem ſicherm glait hin vnd wider 
bis widerumb in ſein gewarſam genugſamlich zuuerſehn, 
vnd Ine zufragen vnd zuhoren, wie obſtet, Auch ſolichs 
ytzo durch offen brif meniglich anzaigen zulaſſen, mit ai— 
nem anhangenden gebot, wie churfurſtn, Furſtn vnd 
Stend das an beillgender Copej vornemen werdn?). 

Dan als zuletzt dieſelbn churfurftn, Furſtn vnd 
Stend begern, das kay. Mt. gnedigs einſehens haben 
wolt, das dy beſchwerde vnd miſbreuch, ſo dem heiligen 
Reich obligen vnd von dem Stul zu Rom in vil weg 
begegn, auf zimlich, leidlich vnd treglich maß geſtelt 
werden, 

Iſt kay. Mt. des wol geneigt und fie mogen dar— 
auf iver Mit. foliche befchwerde vnd mifbreuch mit fambt 
ivem gutbedunkn fehriftlih anzaign, So wil fay. Mt. 
dy auch erwegen vnd beratflagn vnd ſich des, was 
ferrer darynnen furzunemen vnd zuhandIn jey, mit chur⸗ 
furſtn vnd Furſtn vnd Stendn fruntlich vnd gnediglich 
vnderreden. 





Nr. 17. 


(März 1521.) 


weiter Entwurf des kaiſerlichen Edictd gegen Dr. Luther. 


Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. Aeußere Aufſchrift: „Mandat kayr Mt. wider Doctor Lutte ro 


Wir Karl von gots gnadn Grwelter Nomifcher 
kaiſer ac. Entbieten allen vnd iezlichn churfurſten, Fur— 





1) Zuerſt war geſchrieben: „gnad“; dies iſt geſtrichen und darüber ſteht mit blaͤſſerer Dinte: „not“. 


aus Spalatins Handſchrift Nro. 18. S. 61. 


ſten, Geiſtlichn vnd weltlichn, prelaten, Grauen, Freyen, 
herrn, Rittern, knechtn, haubtleutn, landvogtn, Vitzthu⸗ 


2) Es folgt unten 


des Reihstages zu Worms im Jahre 1521. 


men, vogten, pflegern, vorwefern, Iandrichtern, Schults 
hegen, Schepfen, Burgermeiftern, Nichtern, Neten, Burs 
gern vnd gemeindent), auch Rector vnd Negentn aller 
gemeinen Bniuerfiteten vnd fonft alln andern onfern vnd 
des Reichs, auch vnſer erblichen Furſtenthum vnd. 
lande vndertanen vnd getrewen, in was wirden, ſtats 
ader weſens die fein, den diſer vnſer kayr brif ader glaub— 
lich abſchrift dauon furkombt oder gezaigt wirdet, vnſer 
gnad vnd alles gut. Hochwirdign vnd Erwirdign, hoch— 
gebornen, wolgebornen, Erſamen vnd Edeln, liebe Frund, 
Neuen, ohemen, churfurſten, furſten, Andechtigen vnd 
getreuen. Wir haben in vnſer ankunft in das heilig 
Reich vernomen, wie auch euch allen vnuerborgn iſt, 
das ainr gnant Martin lutter, Auguſtiner ordens, 
vergangner Zeit durch ſein Predig vnd ſchrifften man— 
cherley Newigkeit, in ſchein guter ler vnd vnterweiſung 
auszubraitn vnd ym damit bey dem gemeinen volgk ger 
hor vnd lieb zuerheben, angefangen vnd nochmals fur 
vnd fur folich fein Predig vnd fehriftn mit frombden 
fharffen opinionen dermaſſen erweitert vnd eingefurt, 
das vnſer heiliger vater Babft, dem das von ſeins Ambts 
wegen geburt, dieſelbn Criſtenlichn ſatzung vnd ordnung 
in vil weg widerwertig vermerkt, vnd Im deſhalbn aus 
bebſtlicher mildigfait dy widerumb abzuſtellen vnd zu wi— 
derruffn vnd Criſtnlich ordnung vnd Satzungn nachzufol— 
gen zu mermalen erſucht, oder bey ſeiner heiligkait zu uerhor 
zu erſcheinen beruffen vnd erfordert, daruber er aber ver— 
achtlicher weis aufſnblibn vnd in feinem furnemen ftet- 
tigs verharret vnd in noch merer Irſal mit predigen, 
auch lateiniſch vnd teutzſche ſchrifften vnd puchern ſo tief 
gefallen vnd gewachſſen, das bebſtliche heiligkait gefundn, 
das die wider vnſern heilign glaubn vnd Aynigkait der 
kirchen, dy heilig decret, Satzungen vnd Concilia 
ſey, vnd denſelben zu Schmahe vnd verlezung vnd da— 
hin reichen, dy geſetz des Rechtens vnd erbarn lebens, 
vns vnd alln Criſtglaubign von vnſern vordern gegeben, 
zuuerkeren vnd auszutilgen, vnd das frum gemein Criftn- 
volgk in ain Newung vnd verdamplich Irrigkait zufu— 
ten, derhalben Bebſtlich heiligkait das Collegium der 
Cardinel, Biſchofn, prelaten, doctores vnd meiſter Cri— 
ſtenlicher nacion, dergleichn prior vnd provincial refor— 
mirter orden vnd vil ander perſon in kunſt, Erbarkait 
vnd aller ler vnd aller Nacion erfaren verſamelt, vnd 
den gedachtn Luter abermals darzu beruffen, vnd zu— 


een 1 TE ET TE 


59 


legt mit Rat vnd bewilligung derfelben verfamblungen 
vmb fein weiter vorechtlich ausbleibn, aus Bebſtlichem 
gewalt, alle fein ausgegangn predig, fehriften vnd pu— 
cher al8 die, darynn vil Artigfel, fo vor langn Zeitn von 
gemeinfchaft der heiligen Griftnlichn firchen verdampt, 
reprobirt vnd verworffn, angezaigt vnd begriffn, als dy 
nochzumal in vnſerm heiligen glauben Criſtnlicher Sa— 
gung vnd ordnung gantz widerwertig, verleglich vnd ver— 
damlich fein, auch dy zuuerbrennen vnd zuuertilgn, vnd 
dy, wo er dy in ainer beftimbtn Zeit, fo ym Bebftlich 
heiligkait aus vberflus zugelafien, nachmals nit widers 
ruf als ain Son, der vungehorfam, vnd boshafftign of— 
fenbarn feßer erfant vnd geurtelt, vnd darfur geacht 
und geftrafft zuwerden erelert, vnd das bey jchweren pe- 
nen zutun geboten hat, laut Bebftlicher Bull, dy vns 
nachmals durch fein heiligfait zugefant ift, mit hoher 
ermanung, das wir ald No. faifer, vogt vnd befchirmer 
der heilign Griftnlichen kirchen in Crafft vnſers kaiſer— 
lichn Ambts feiner heiligfait vnd Eriftlicher kirchn in ſo— 
lichem vnſer hilf des weltlichn Schwerts mitzutailen vnd 
allenthalbn im heilign Neich vnd vnfern erblichn konig— 
reichn vnd landen, vnd fonderlichn in Teutzſcher nacion, 
dy alzeit ain befehirmerin vnſers heilign glaubens vnd 
zurftorerin alles Irſals geweſt vnd noch ift, Ernſtlich gez 
bietn woltn, derfelbn Bebftlichn erfentnus vnd erclerung 
zu gelebn vnd voßzihung zutun. Darauf wir Dan dy 
fachn zu mermaln in treffentlichm Nat erwegen vnd itzt 
auf vnſerm gegenwertign Reichstag mit vns vnd Des 
heilign Reichs hurfurfin, Furſten vnd Stenden dauon 
notturftiglich diſputirt vnd bey vns ſelbs, auch Inen 
ſamentlichn erfunden, das Martin lutter anfengklich 
onder etlichen ſeinen guten leren vnd vnderweiſungen vil 
boſes eingemiſcht vnd mit demſelbn fur vnd fur, wie dy 
Bebſtlich Bullen anzaigt, aufgeſtign iſt vnd nach auſ— 
gang derſelbn Bullen, der er gut wiſſen getragen, nit 
alfain wider vnſern heiligen glauben vnd ainigkait der 
kirchn, dy heiligen decret, Satzungen vnd Concilien, dy 
vnſer Vater vnd vorelder vil hundert Jar her, auch wir 
alle bis auf heutign tag fur Criſtnlich vnd gut geglaubt 
vnd gehaltn, ſondern auch wider dy heiligen Sacrament 
ond lerer, nemlich ſumarie in diſen Artigkeln vnd ſonſt 
in vil andern, vnd darzu wider vnſern heilign vater 
Babſt, den Stul zu Rom, vnd geiſtlich vnd weltlich 
| oberfaitn mit einfurung der Artigkl, der jich vor Zeiten 





1) In dem andern Kaiferlihen Mandat folgt hierauf noch: „aller Slos, Stete, merdin, borſern vnd gepiete.“ 
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Sohan huß und widlef gebraucht vnd dy durch dy 
Behmifchn ketzer bifher und noch gebraucht worden vnd 
von den heilign Concilien als Fegerifh erfant vnd er- 
elert fein, geprediget und ausgefchrien, vber das bes 
huffen Sedte oder Irſal in dem heiligen Coneilif zu 
Coſtentz zu fambt ainem Nor kaiſer vnd den furften 
deußfcher nacion mit groffer Srolofung aller deutzſchn 
ond hail der gantzn Crijtenhait verdampt vnd verworz 
ffen worden ift, welchs der lutter verechtlicher weis 
auflegt, als ob in folichem ber Entefrift wer gefefien 
vnd dafjelbig Concilj des Teufels Stul gewefen fey, vnd 
das auch daneben der Iuter dy pucher gnant decret 
ond decretal vnd vil ander Criftnlicher bewerter lere vnd 
pucher freuenlichen verbtent hat, vnd vnderſteht damit 
das gemein volgk nit allein in ain News, verkarts, 
verdamblichs gemut zulaitn, ſondern auch Im das zu 
ſeinem furnemen, daraus aller oberkait beſchwerlich abfal 
gedeyen mocht, anhengig zu machen, vnd habn deſhalbn 
wir, auch churfurſtn, Furſtn vnd Stend aus vberfluſ— 
ſigkait allain dem gemeinen volgk ſein gedenken vnd 
Fantiſey, darein es der gedacht luter gefurt hat, abzu— 
ſchneiden, In zwiſchen Datum vnd n. tag erfordert, vnd 
Im Sicherhait vnd glait hin vnd wider bis widerumb in fein 


gewarfam gnugfamlich zugefant, der maynung, Im zus 


fragen vnd zuhoren, ob er der Schriftn vnd Pucher, dy 
onder feinem Namen wider dy artigfel vnſers heiligen 
eriftenlichn glaubeng, fo wir ond vnſer voreldern bifher 
ond bis auf heutigen tag geglaubt vnd gehalten haben, 
ausgegangn, gefchrieben vnd gedrucdt worden, geftendig 
fein vnd darauf beharren wol oder nit, vnd darauf zu— 
ermanen vnd gutlich darab zu weifen,. von denfelben ab- 
zuftehn vnd vnſers ceriftlichn glaubens Artigfel, wie die 
biſher geglaubt ond gehalten worden fein, anzuhangen, 
vnd vns auch darauf mit einander entlich vereynigt ond 
entfchlofien, wo er daruber auf feinem verftoften gemut 
vnd bojem willen feins ketzeriſchn glaubens verharren 
wolt, alsdan gegen Im ond feinen anhengern zupro- 
cediren vnd zuhandin, wie ſich nach vormogn geiftlicher 
vnd weltlicher vechtn vnd ſatzungn in dergleich Fellen 
geburt, das wir auch dem Iuter, noch ymant anders 
in denfelbn feinen predign, fchriftn ond puchern in kai— 
nem artigkl anhangen, noch die annehmen oder einfuren 
lafjen, fondern bey den Artickln vnd Ieren Griftlichs glau⸗ 
bens, dy onfer Veter, Woreldern und wir bis auf din 


1) Schreibfehler, ſtatt: hergebrachter. 


tag geglaubt vnd gehaltn und dy heiligen veter vnd 
Concilien aufgefest hab, an ferrer difputacion vnd ge— 
genred beftehn, verharren vnd bleibn, vnd ons auf ans 
dere new weg nit bringn lafjen folen noch wellen, In 
maffen wir das vor Difer Zeit fur ons felbs vnd vnſer 
Erblich Furſtenthum, land vnd leut zutun entfchloffen 
geweft fein, vnd das in denfelbn vnſern Furſtenthumen 
vnd landen verfundet vnd zuhaltn gebotn habn, vnd 
noch ferrer verkunden vnd gebieten werden, vnd das deſ— 
halbn ons als Ro" kaiſer, vogt vnd beſchirmer der Cri— 
ſtenlichn kirchn gebur vnd zuſtehe, als wir auch aus 
Criſtlichem gemut zutun begierig vnd gneigt ſein, vnſern 
heilign glaubn, dy decret vnd ſatzungen der Ron kirchn, 
auch vnſern heilign vater Babſt vnd Stul zu Rom nach 
vnſerm hochſtn vermogn zu vnderhalten, zu beſchirmen 
vnd zu handhaben, vnd dorynn vnſer vorfarn Romiſcher 
kaiſer vnd konig fuſſtapfen nachzufolgn vnd iren Erlichen 
Tatten, auch den loblichen conſtitucion vnd ordnungn, 
dy zu auſreutung ſolcher Irſal vnd ketzeriſchen furnemen 
aufgeſatzt ſein, anhengig zubleiben, domit dan ſolch 
ſchwer Irſal vnd ketzerey ausgerot, vnd ferrer in der 
Criſtn menſchn gedenken, Synn und gemut zuuerdamb— 
nus irer ſelen, auch wider alle ober- vnd Erbarkait 
nit eingebildet, vnd alle Fantiſeyen, auch aufrur vnd 
blutuergieſſen, dy ſonſt daraus erwachſſen mochten, vor— 
hut, vnd vnſer hailger hochgebrachter) glaubn gehaltn 
vnd gehandhabt werdn mog, So gebietn wir euch allen 
vnd euer yedem von Not kayr macht Ernſtlich mit di— 
ſem brif vnd welln, das ir alle pucher vnd ſchrifften, 
ſo biſſer von Martin luter vnd in ſeinem vnd ſei— 
ner anhenger, Gonner, enthalter vnd furſchieber namen 
vnd gedicht zu latein vnd deutzſch aufgegangn vnd ge⸗ 
druckt worden, was der dy artigkel, ſo in Bebſtlicher 
Bullen verdampt vnd verbotin oder ſonſt wider vnſern 
biſher gehaltn Criſtnlichn glauben ſein, wenig oder vil, 
inhaltn vnd anzaigen, vnuerhindert des, das in etlichn 
derfelbn gut lere vnd vnderweiſung domit eingefurt, dies 
weil doch die mit vil boſen ſubſtancien vermiſcht ſein, ſo— 
uil ir der bey handn habet, durch Feuer, waſſer oder 
ander gſtalt gantz verdilget, abthut vnd vernichtet, vnd 
dy nit mer kauffet, annehmet, noch gebrauchet, dy auch 
ferner zu ſchreiben, zu druken, noch fail zuhaben nit 
verhenget, noch geſtattet, noch der ler vnd vnderweiſung 
darynnen begriffn nit nachfolget oder anhangt, ſondern in 
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dem allen der Babftlichen aufgegangn Bullen gehorfam» vnd gonnern, auch ir vorgebachtn bofen, vneriftlichn 
lich lebet vnd volzihung tut, auch den bebftlichen com» | PBredign, Schriftn vnd puchern, auch allen den, dy im 
miffarien in ſolichem auf iv anlangen getrew hilf ond | weiter hilf, enthalt oder furſchub beweifen, vnd feine 
Turderung beweijet, vnd das allenthalbn in vnſern ond | fehrifftn vnd pucher, wie vorftet, freuenlich behaltn vnd 
Eurn Zurftenthumen, Landn vnd gebietn bey alln on=. | nit vertilgn, in Fainerlai weg anhengen, fondern gegen 
fern ond eurn vndertanen in was wirdn, Stat oder wer | vynd wider dy furnemet vnd handelt, als fich gegn vers 
fens Die fein, bey ſchwerer Straff gleicher weis gebietet, | achtern vnd verlegern vnſers heilign glaubens vnd geift- 
verjchaffet vnd beftellet, das werdet ir von got dem als licher vnd weltlicher oberfait zutun geburt, als lieb euch 
mechtigen fonder!) gnad vnd dand, vnd von allen Grit | allen vnd euer ydem fey vnſer vnd des Reichs ſchwer vr 
glaubign Ere vnd lob empfahen vnd euch hirynnen als | gnad vnd Straff vnd dy Venen, fo auf folich felle vnd 
frumme Criftglaubige, wie Euer Vater, voreldern ond ir | hendel durch geiftlich vnd weltlich vecht gejegt fein, zus 
bifher getan haben, gehorfamlich haltn vnd erzaign vnd | uermeiden. Das meynen wir ernftlich. 

daruber den gemelten martin luter, feinen anhengern 








Nr. 18. (10 —27. März 1521.) 


Edict des Kaiſers Karl V. gegen Dr, Luther 





Aus der Abfehrift Spalatins. Aeußere Auffchrift von Spalatins Hand: „Capita Edieti Augustalis in Doc, M. L. libros M.D. 
xxi. Remittantur mihi hec queso.““ Daneben ſchrieb Spalatin: „Das feint die artickel aus dem Eeyferlichen Mandat ges 
tzogen.“ — Unter den Schluß feiner Abfhrift hatte Spalatin Zolgendes gefehrieben:: „Excusum ?): nondum prodiit in Iu- 
cem: dubium, quando edetur. Videntur n. (enim) aemuli veritatis Euangelicae nescio quid: si talia edant : subue- 
réri.“ Diefe Worte find aber durdjftrihen. Darunter fchrieb Spalatin: „Adlixum est foribus hic?) templorum Fer. ım. 
post Diem Palmarum, Vuormatiae M. D. xxr. Iſt verfundt worden Mitwoh nad) dem Palmtag *). — Es iſt auffal⸗ 
lend genug, das kein einziger Schriftſteller über die Reform. : Gefhichte von diefem, durch die damaligen Verhältniffe außeror— 
dentlich wichtigen Eaiferlihen Mandat auch nur das Geringfte erwähnt. Des Kaifers Geleitsbrief für Luther war am 6, 
März ausgefertigt, der des Kurfürften zu Sachſen am 11. März. Schon am 10, März lag im kaiferl, Kabinet das Mandat 
bereit (vgl. oben Nr.16. ©. 58.) und als man eben zu Worms auf Luthers nahe Ankunft hoffte, wurbe es endlih am 26. März 
an den Kirhthüren zu Worms angefehlagen und am 27. März öffentlid) ausgerufen. Man kann fich die Beftürgung vieler Freunde 
Luthers leicht vorftellen. Ein fiheres Zeichen davon ift das Bedenken des Ganzlers Bruͤck (wahrfheinlih an Spalatin ges 
ſchrieben), welches ohne Zweifel in die erſten Tage nach der Bekanntwerdung dieſes Mandats gehört. (ſ. unten Nro. 22. ©. 64.) 


Wir Karl der Funfft ꝛc. Wir, auch eur Jeder | Dieweil nu wir vnd gemeine verjamlung des hei- 
tragen gut wiſſen, was wort, ſchrifften vnd Bucher durch | Tigen Reichs ftende vnſers gegenwertigen Reichſtags vns 
Martin Luther, Auguſtiner ordens, vnd in feinem itz hie vereynigt vnd entſchloſſen, keynerley newickeit vnd 
namen eyn Zeeit her gepredigt vnd in lateyn vnd teutſch Irſal in vnſerm heiligen glauben Criſtlicher Leer, ſatzung 
geſchriben, gedruckt vnd außgebreytet, die vnſerm heilis | vnd gebrauch einfuren zelaſſen, Da denfelben, wie 
gen glauben, Criftlicher fer, fatzung vnd gebrauch in vil | vnfer vetter vnd voreldern vil hundert Jar her geglaubt 
weg gang widerwertig vnd perfeglich, die auch den me | vnd gehalten vnd noch glauben vnd halten, antzuhangen 
rern teyl im heiligen Concili zu Coſtentz mit rat ond | nd dabey zubleiben, 


bewilfigung ayns Romiſchen keyſers, auch aller Furſten Vnd vns als vogt, beſchirmer vnd handthaber der 
ond Communen, vnd ſonderlich teutſcher Nacion vertil-heiligen kirchen Criſtlichen glaubens vnd des Bebſtlichen 
geth, verworffen vnd verdampt worden ſeint. Stuls ſonderlich darein zuſehen geburt, haben wir den 


Deſhalben itzt vnſer heiliger Vatter Babſt auß gedachten Martin Luther hieher sufommen erfordert, 
Bebftlichem gewalt all folche wort, ſchrifften ond bucher | Im auch) ein frey, ftrad, ficher gleyt Dr Bent bin 
zum hochften verdampt vnd verboten hat, laut feiner Hei | vnd wider gegeben vnd zugefandt, in meinung In zus 
lickeit Bullen daruber aufgegangen. | fragen vnd zuhoren, ob er derjelben wort, fehrifften vnd 





1) befondere. 2) Das Evdict war alfo, als Spalatin diefe Bemerkung niederſchrieb, ſogar Thon gedrudt, aber nur 
noch nicht veröffentlicht. 3) zu Worms. 4) am 27. März 
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Bucher geftendig fein vnd die widerruffen oder darauf 
beharren wolle oder nit, vnd alsdan ferrer zuhandeln, 
was fich zu handthabung vnſers heiligen glaubens Crift- 
licher Ieer, fagung vnd gebrauchs, auch des Bebftlichen 
Stuls zuthun geburt. 

Domit dann nit merer Irſal, auch mancherley 
vnrats, fo aus diſem handel zubeforgen fein, vorhut 
werden: So gebieten wir euch allen vnd Jedem in fons 
derheit bey den pflichten, Domit ir vns vnd dem heiligen 
Keich verwandt feyt, von Romiſcher Feyferlicher macht 
ernftlich mit diefem brief vnd wollen, das ir alle bucher 
vnd fehrifften, fo bifher von Martin Luther vnd in 
feinem namen obgemelter maffen in lateyn ond teutfch 
außgangen, gefchriben und gedruckt worden, Dieweil Die 
alle in Bebftlicher Bullen verdampt vnd verboten vnd 
wider onfern bilher geglaubten vnd gehalten Eriftlichen 
glauben, leer, fagung ond gebrauch fein, vnuerhindert 
des, ob im etlichen derſelben fchrifften und buchern gut 
Ieren vnd vnterweifung eingefurt werden, fo Doch Die 
mit vil bofen fubftangen vnd Irrungen vermifcht fein, 
fo viel ir der habt, Nemlich iv die von der Oberdeit 


bey eurn ſelbs handen behalteth, und ir andern in fchlof- 
fen, teten, Dorfern vnd fleden ſolch ſchrifften vnd bucher 
Ewr Jedes Oberdeit von fund zu angeficht des briefs 
veichet vnd vberantworteth, und ir von der Oberdeit die 
alle zu vnſern henden verwareth, biß auf vnſern weitern 
beſchaid. 

Ir ſolt auch die itz berurten wort, ſchrifften, bu— 
cher, noch eynig der gleichen Newickeiten vnd irſal wi— 
der aus Martin Luthers noch ander heiſſen oder 
beuelh, noch in Irem namen nit mer ſchreiben, drucken, 
kauffen noch verkauffen, noch die beſchirmen, noch der 
meinung vnd opinion nit ſein, noch die halten, noch 
den anhangen, noch das alles Jemants anderm geſtat— 
ten in keyn weiſe, ſondern darinn gentzlichen ſtill ſteen vnd 
hirin nit anders handeln, noch vngehorſamlich erſcheynen, 
als lieb ewr Jedem ſey vnſers vnd des Reichs ſchwer 
vngnade ond ſtraff, vnd dartzu die penen, fo Die Recht 
in ſolchen fellen aufgeſaczt haben zuuermeiden. Das iſt 
gentzlich vnſer will vnd ernſtliche meynung. Geben ꝛc. 
Wormbs den zeehenden tags Martij. Anno dnj. xverxrj. 





Jr. 19. 


(wahrſcheinlich im Anfang des Monats März übergeben.) 


Des Herzogs Georg zu Sahfen Befhwerden gegen die Geiftlien. 


Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. Aeußere Auffhrift von anderer Hand: „Artigkel der befchwerung wider dy geiftligfait, von herzog 
Sorgen vbergeben“ (nemlidy dem Kaifer und Reich). Vgl. dv. Sedendorf I, 146. Ad. II. b, segg. Frick ©, 126 ff. 


Zuuormerden, was befhwerung den wert- 
lichen?) in deutzſchen landen von Gaiftli- 
cher gewalt begegnen. 

Es ßint in vorgeiten aus bewegenden vrfachen 
durch vorfahrende kayßer im hailigen Reich bewilligt die 
Annaten etliche antzal Ihaer zugeben, der Griftenheit nuß 
dauon zuͤſchaffen. Daſſelbig ift nuhe in ein prauch vnd 
tegliche vbung gefurt, wirdet zu vppickait vorthan, da— 
mit bie ftifft vnd deſſelbigen vnderthanen in vorterb ge- 
bracht werden, 

Es werden die Regeln ber Cangley zu Rhom teg- 
lich durch Die Cortifanen zu yrem Nutz geſatzt, damit. yr 
handel mit den Ichn in der Cortifan Hende fommen 
vnd von pn erfaufft ader mit penflon müſſen erhaben 
werden. 

Vil vrſachen werden bey eyner Thotßunden ver: 
botten, die doch durch gelt mogen abgekaufft werden, 


1) ſt. Werltlichen (Weltlichen), 2) irgend. 


in welchem dem armen vnrecht gefchiet, ßo er nit gelt 
zugeben het, muft er vordampt werden, vnd allayne 
welcher kegen Rhom vmb biipenfacion gelt ausgibt, 
derjelbig wirdet Belig. 

Es werden den Cortiſanen vil gracien gegeben, 
auch vff die Iehn, Bo mere Zurifpatronatus fein, vnd 
ob Bebitliche hailickeit dawidder briff, Bullen vnd Bre⸗ 
uia gegeben, ßo ſprechen die Cortißan, Er hab es macht, 
dan preuencio hab do ſtadt. 

Es iſt in vortzeiten nicht mehr dan eyn ſtacion 
Sancti Anthony in deutzſchen Landen geweſt. Yo kumbt 
des heyligen Geiſt, Sant huprechts, Sant Cornelius 
vnd Sant Valentin auff. Auch ßo Bebſtliche heylickeit 
indert?) eynen Nunctium ausſchickt, der bringt eyn hauf⸗ 
fen ablas in der taſchen, dauon er ßein czerung vnd 
praſß heldet. Sollichs alles muſſen die Stacionarij zu 
Rhom erkauffen oder aus ßundern gnaden fur yre dienſt 
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erlangen. Darnach mußen fie Bich mit den metropolita- 
nen darümb vortragen, yn!) quottam davon geben, wy 
man in mergften ftethgelt gibt, vnd folches muß ber 
arm gemeyn man bebalen. 


Es werden die Indulgencien, dardurch der Belen- 


heyl gefcheen, vnd die man mit bethen, faften, Liebe 
des neheften vnd andern guthen wergken erlangen folt, 
vmb gelt gegeben. Da fcheucht man nit, wie man dy 
Iobe, preyße ader angebe, Damit man nur vil gelts er— 
lange, vnd fumpt wol, das der prediger, der Die wars 
heyt fagen Bolt, nichts anders dan betrieg vnd vnwar— 
heit den leuthen furgibt, das Ieydet man vnd lohnet ym 
darvmb aus vrfachen, das er vil gelts in Faften bringen 
fan, wan er vberredt die lewih, was er wil. 

Das ergeft, ßo daraus fumpt, dieweil ber Bruns 
nen alßo an ſchmack worden, Bo fchmeden dy beche, in 
die er fleuft, auch darnach. dan die Official der Metros 
politanen trachten nit wenigers, wy pie vil güets vnd 
gelts famlen mogen von den armen leuthen. da wirbet 
fein gleicheit gehalten, den Armen ftrafft man vmb gots 
Lefterung, vmb Ehebruch, vmb fehwechung der Jund- 
frawfchafft und vmb brechung der feyer ꝛc. Den Reis 
chen verfchont man. wans die gepftlichen thun, Bo «8 
prelaten ßindt, Bo ßihet nymandts darvff. 

Die Lafter, die man mit puefien, als mit bethen 
vnd faften ftraffen folt, die werden nur mit gelt geftrafft, 
damit die Official vil geldes antworten mogen vnd ie 
auch yren genyeß daran haben, vnd ob man vmb gelt 
ftraffen folt, ßo wirt die ftraff dermaſß geftelt, nit das 
die Sundt nymmer gefchee, fundern das Der vbertreiter 
baldt herwibderfumb vnd meher gelts gebe. Daraus 
erfolget, das nuhe alle Sacrament vmb gelt vorfaufft 
und ane gelt mancherweyß vorkaumpt werben. 

Es vnderſtehn Sich auch die Official alle weltliche 
hendel vmb fihult vnd geft fur yre gericht zew Bihen, dis 


durch werden den Layen Hre gericht geichwecht, yr arme 


leut befchwert vnd vorterbet, daraus mit der Keit vil 
mehr ergerniß zu nachteyl ber geiftlichen erwachſſen mocht. 
Vnd nachdem es beyweylen fumpt, das die ſchwan— 
gern vnd tragenden weyber efft aus erſchrecknus aber 
ßunſt durch mancherley zufellige vrſachen abortiven vnd 
tode frucht zu der welt bringen, vnd wywol den Mut- 
tern, ben folches widderfert, an denfelben yren todten 
findern, als wol zu glauben, groſſes hergenleidt gejchicht, 





fie auch zu foldhem unfall mit willen fein vrfach geges 
ben haben, werden Bie Doch zu Demßelbigen yrem vn⸗ 
rath von den Officialn noch heffticlich darvmb gepueft, 

Es gejhicht offt und an vil Enden in der heylis 
gen falten vnd funderlih in der Marterwochen, das 
vil leuth von Mannen vnd weybs perfonen nach getha= 
ner beicht vmb todifchlege vnd andre felle, die den Bis 
fhouen referuirt vnd furbehalten Bein, offenbare buefjen 
thuen muffen, wy dan foldhes in geprauch gehalten 
wirdet, vnd wywol Dießelbigen folche yre Büeß offentz 
lich thun, Das ynen pey der welt nit ein geringe ſchmach 
geburt, Bo mufjen gie doch noch zu folchen offenbaren 
buefien den Offtcialn vil gelts zu abtrag geben, vnd 
alßo vmb eyne that zewue ftraffung leyden, vnd wirdet 
alßo manch Mengfch hochlich befchwert, dag er dem Of— 
fieial mehr zu ftraff, dan zu abtrag des todtfchlags ger 
ben muß. 

Szo kumpt es vilmals, das die Officiales aber 
gaiftliche commiſſarien ſromme eheliche weyber, Die ey— 
nes Erbarn lebens vnd 2) vnberuchtigt Beyn, 
aus angeben yrer neyder ader andern leichtfertigen per— 
fonen, auch zu zceiten vmb yrer fchonheit willen eitiren 
vnd furladen, vnd vrſachen furwenden, als ob gie yre 
Ehe vbertretten ader ßunſt mißhandelt haben, allein 
das ßie verßuchen, dießelbigen frawen mit Drawe?) aber 
gelt zu yrem boßen willen zubewegen, Dadurch manchem 
frommen Eheweybe, die alßo vnſchuldiclich citirt wirdt, 
eyn boß geſchrey erwechſſet vnd mit vnſchult anruchtig 
wirdet. 

Noch iſt ein artickel, der auch nit kleyne beſchwe— 
rung eynfurt, welchs doch zu Rhome faſt in vbung 
iſt, das vil Ebteyen, Man- vnd Junckfrawen-Cloſter 
vnd andre geyſtliche heyßer ) den Cardinaln, Biſchouen 
vnd andern prelaten in commendis eyngegeben vnd ber 


folhen werden, dießelbigen nhemen den Nutz and beftel- 


len den gotsdinſt mit wenig perſonen, vnd was tzehn, 
tzwantzig, dreyſſig ader mehr perſonen zu irer vnderhal— 
tung eynzukomen gehapt, daſſelbig gebrauchen nuhe die— 
ſelben, die ßie in commendis haben, zu Irem eygen 
nutz vnd laſſen dannoch die andern perſonen, die in we— 
niger vnd geringer anczal dan zuuor an ſollichen Enden 
erhalten werden, groſſen mangel leyden, damit vil alder 
loblicher ſtifftung in abnhemen kommen. 

Das groſt vordampnis armer ßelen erwechſt aus 


1) ihren. 2) Es iſt hier in der Abſchrift Raum für ein fehlendes Wort, etwa; „‚fonft’’ gelaffen. 3) Drohungen. 4) Haͤuſer. 
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Ergernis, fo man von geyftlichen befompt, darvmb [ mag gebeflert werben, darvmb wir alle billich mit hoch— 
von Nodten, das eyn gemeyn veformacion geſchiet, ſtem vleys vffs vnderthenigft bitten, daſſelbig alßo zu 
welch nit bequemer war durch eyn gemeyn Gonfilium furdern. 





Nr. SO. Worms 11. März 1521. 
Des Kurfürften Friedrich Geleitöbrief für Dr, Luther. 


Diefer Seleitsbrief ift in Muͤller's Staats Cabinet VIII, 290. und bei Walch XV, 2124 gedrudt. Wir geben hier aus dem 
Soncept folgende Berichtigungen zu dem Abdrud bei Müller: 


Der Concipient ſchrieb über das Concept: „got walds.“ werdt“ war im Concept urfprünglich gefhrieben: „yr Mt. hat 
©. 290. 3..5. dz (d. i. daß) Romiſche keye Mt. (mit: daneben an ons auch begert, euch neben yr’ Mt. ſchrifft auch 
was). — 3.7. mit einem gelait (nicht: einer). — 3. 11. eud) zuſchreiben, dz wir alfo vf yr' Mt. gefynnen nit haben vnterlaf- 
ond die Jenen (ftatt: die Jenigen). — 3.12. an enden (ſtatt: fen wellen, vnd wu ir euch vf kay. Mt. erfordern zufomen be: 
am). — 3. 15. So ſchickt (ſtatt: ſchicken). gebn werdt, als wir nach gelegenheit der ſachn, doch vf ewr ge— 
S. 291.: Datum aus dem keyſerlichen Reichstage zu fallen, nit fur vnbeqwem achten, fo wellet ye ewr ſache vnderwe— 
wormbs am ri tag Marcj Anno dnj. xv xri. gen vnd in herbergen mit eſſen vnd trincken vnd ſonſt allenthal— 
— halben in guter acht habn.“ Dieſe Stelle iſt aber geſtrichen und 

(Walch giebt irrig den 12. Maͤrz als Datum an.) dafuͤr das Obige an den Rand geſchrieben. 


Statt: „So ſchickt kaye Mt. euch — wie Sr vernemen 


Jr. 31. A Worms 12. März 1521. 
Kurfürft Seiedrih an feine Käthe zu Wittenberg, Heinrich v. Einfiedel und Chriſtophv. Saubenheim. 


Aus dem Concept ?). Vgl. Müllers Staats-Cabinet VIII, 293. 


von gots gnaden ıc. nod anfehen werd, fo wellet Ime lewt zuſchicken, Ime 

Liebn getrewen vnd Nat, Not kayt ME. erfordert | auch kayt Mi. zu Eren vnd gefallen außrichtung zutun 
bey geinwertigen yrer Mt. Eerhold Cafpar Storm beſtelln. dz wolten wir euch genediger meynung nit 
genanndt Tewsichland d. Martinum Luther | verhalten. vnd gefchicht vns daran zu gefallen. Dat. 
aljer gein wormbs zu Fomen, dem fein Fay: Mt. auch auß dem keyn Neichstage zu Wormbs am xij tag 
ein fehriftlich gefeit zuſchickt, Deßgleichen wir auf E Mt. | Marcij Anno dnj. xv0xxjten 
begeren auch tun. Derhalbn it vnſer Begere, Ir wel Einfidel 
let verfchaffen, daz gegen dem felbn Ernhold nichts be- tawbenheym. 
ſwerlichs mit worten, werden, noch in keinerley geftalt 


got walds. | furgenommen werd. Vnd wu er es begert oder Ir fur 








Ir. 33. (im Anfang des April 154. zu Worms geſtellt.) 
Bedenten bed Canzlerö Brüd, ob es rathfam fei, daß Dr. Luther auf dem Reihstage erfheine 





Aus des Canzlers Brück cigenhändigem Concept. Aeußere Aufſchrift von Spalatins Sand: „Gregorij Bruden bedender in 
dector Martinus Luthers ſachen ꝛe. 1.5.21. Das Bedenken ſcheint an Spalatin gerichtet zu fein. 
Wirdigſter Lieber her magifter, ich hote von leuthen, gunftig vnd nicht vngeneigt ſeyn, zweyerley rheben 
die Doctori Martino, ßo uill ich von Inen vormardt, | eczliche maynen, Im folt ghar nicht zcu — 





1) Bis auf wenige Abweichungen lautet eben fo das Concept des kurf. Schreibens an Schoffer un) Rat zu Wittenberg. 
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thunlich ſeyn, das er vff ſolch bloß keyr Mt. gleythe 
hieher fomme, funderlich durch nachfolgend. Dan fey- 
fee Mt. acht in bereyt vor eynen vordampten keczer in 
dem, das ire Mit. die bebftliche bulfe approbirt, becxeff- 
tiget ond annheme helt. Den keczern aber ift man 
nach beßagen irer recht nit fchuldig, glayt zcu halten. 
Darumb fo .er hieher feeme vnd nicht reuociren ader wi- 
derrufen wolt, mochten die widerfacher vnd die romer 
leicht ein finndelein finden, domit ſy den keyſer vber— 
redten, das er Im folch gleythe zeu halten nicht pflich- 
tig, auch wider die bulle vnd geiftliche recht mit guthem 
gewiſſen nicht halten Fond, vnd Baghen, das es Fey: 
fere Mt. mit guthen eren vnd fughen brechen mocht. 
Dan feye Mt. hetten In hieher vorfichert in Zuuorficht, 
er wurde feyn vncriſtlich ſchreiben vnd artikel widerrufen, 
dieweil er aber das nicht thun, wolt es feyner Mt. 
nicht geburen, Inen hinwed fommen zeulaffen. Dan 
Luther het es felbft gewuft aber yhe wiſſen follen, fo 
er nicht widerrieff, Da8 Im kayn glayt, ficherigheyt, noch 
anders zeu hulff fommen mocht. Deſhalben do er nicht 
gemaynt geweft zeumiderrufen, als keyt Mt. zeu gott 
vorhofft und Inen dorvmb glayt Ime zeu guth, domit 
er mit weytheren mandaten nicht vbereylt wurde, Bo 
folt er pillich doheym plyben ſeyn vnd moct es 
Ime ſelbſt ſchult geben, warvmb er ſich in fherlig— 
heyt gegeben. keyſer? Mt. were wol entſchuldiget. es mocht 
auch nicht geßagt werden, das man an Im gleyth breche, 
dan Luther het ſich als eyn vordampter keczer keyns 
gleyths troſten mughen. Dorumb mocht er auch nicht 
ßaghen, das er vff eyn gleyt hieher kommen. Zeu dem 
mocht man ßaghen, das keyſert Mi. ſicherigheyt eher, dan 
Luther herfommen, duch offene angeflagene und aufge 
zufene mandat!) auff die maynung erelert, nhemlich off 
ben fall, ßo Luther feem vnd reuveiren welt, dan bie 
wort lauthen alzo, das Fey. Mt. Luthern auff eyn 
frey ficher gleyt ab vnd zeu erfordert, Inen zeu fraghen, 
ab er fich Dorezu befenne vnd zcu widerrufen, vnd Bo er 
das nit thut, alsdan weyther zcu handelen, was fic) 
zeu handthabung vnſers criſtenglaubens ꝛc. Mocht alzo 
in noth kommen. Dan ſy werden vff practicen geden⸗ 
cken?). Meynen, Martinus konne mit guthem fughe 


1) Das kaiſerliche Mandat vom 10. März, welhes erft am 27. März zu Worms angefchlagen und ausgerufen wurbe. 


aufpleiben vnd durch ſeyn fhriffte anczeigen folche may— 
nung, wie wol er duch das zeugefchidte gleyt Fayı Mit. 
wider die vormaynte bebftliche bull, Die weil e8 mit har: 
ten vnd andern ftarden claufulen nit vorwart, nit vor— 
fehen, das er an alfe forcht ficher dorauff hieher kom— 
men mocht, ßo het er dannoch zeu Fey: Mt. das ftarde 
vortrawen gehabt?), und wolt kommen feyn, were auch 
des mherenteils weghes mit kayt Mt. bothen geczogen vnd 
bereyt auff dem weghe geweit®), Aber vnther weghen 
were er glaubwirdiglich vorftendiget, wie keye Pet, mit 
telev zeeyt zeu Wormbs mandat folt haben anflaghen 
vnd aufrufen laffen, dorinnen vnther anderm enthalten 
were, wie In ſeyne feye Mt. alleyne derhalben Feen 
Wormbs erfordert vnd glayt, Im zu horen, ob er fich 
zeu ben buchern vnd fchreiben befennen vnd widerrufen 
wolt, vnd Bo nicht, alsdan weyther zu handelen ꝛc. 
Doraus er vormerdte, das er feynem vntherdenigem be- 
gher nach, Bo er hieuor durch eyn drud het aufgehen 
lafjen, nicht gehort folt werden. Die weil er aber nicht 
anders wuft aber vorftund, dan das alles das, fo er 
bif doher gefchrieben, in der heiligen fchrifft gegrundet, 
ond Ime nicht geburen wolt zeuwiderrufen, er wurd 
dan durch worftendige leuthe durch gnugfame grunde an— 
ders vntherricht, befunde vnd vormerde er, das feyn her- 
fommen ganz vorgebenlich vnd meher ergernus geberen 
wolt. Solte derhalben noch vntherthenigft duch eyn 
ſchrifft an feyfere Mt., churfurften vnd furften bitten, 
das er nochmals mocht gehort werden ꝛc. wie er dan 
mit mehreren fuglichen worten zeu thun weyß, vnd fo 
fein bit nicht wolt angefehen werden, das er feyne ent— 
ſchuldigung, vberfluſſig bitten ond erbieten Durch eyn druck 
aufgehen ließe. 

Die anderen meynen, er folin feynem weghe aus: 
pleiben aus diffen vrfachen, dan Die weil der feyfer in 
jungft angeflagen mandaten befent, wie feyn keye Mt, 
Martinum hieher auff vath der churfurften vnd furs 
ften gefordert ond glayt, wie es dan in mwarheyt ift, 
wurden es die churfurften vnd furften, in funderheyt die 
weltlichen, ghar nicht gefchehen lagen, das Im über 
das glayt etwas ubels widerfharen folt. Zeum ande 
ven fo wurde es ber Feyfer auch nicht gefchehen Iafjen, 


2) Die 


darauf folgenden Worte: „Aber die anderen Baghen, Doctori Martino fey zeu rathen, das er fomme vnd yhe nicht auſpleib“ find 


zum Zeichen der Unguͤltigkeit unterſtrichen. 
ſind als unguͤltig unterſtrichen. 


3) Die darauf folgenden Worte: „In ſunderheyt die weil die churfurſten vnd furſten“ 
4) Hieraus geht ebenfalls hervor, daß das Bedenken zu der Zeit geſchrieben wurde, wo auch des 


Kurf. zu Sachſen Geleit für Luther längft abgegangen und Luther in deffen Folge fchon auf dem Wege nah Worms war, 


9 
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das wider das glayt mit Im gehandelt folt werden. 
Dan Bo er In nicht wolt wider hin wegk fommen lagen, 
wo Martinusg nicht reuveirte, Bo wurde es Teye Mt. 
in berurtem Mandat mit Bo claren worten nicht haben 
auftruden laßen, das er In ab vnd zcu glayt. Dan 
es wolt Im yhe fchimpflich feyn, wo anders gehandelt 
wurd, vnd halten e8 gencezlich bofhur, das ber feyfer 
vnd alle widerfacher ghern wolten, das Martinus 
nicht keem, domit fy dan glimpff erhielten. Vnd zcu 
differ maynung bewegen mich eczliche rheden, die ich 
diffe taghe gehort. Am oftertaghet) bin ich im thum?) 
bie zeu Wormbs mit dem fecretarien von Arragon zeu 
theden kommen, der habt leczlich gefraget, was ich von 
Doctor Luthers fachen hielt, ob ich meynet, das er 
her fommen wurd, hab ich geßagt, wie Luther eyn 
thedelicher gelerter man were, und were ongeczweifelt, er 
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würd Tommen. Do er dif horte, entfagte er fich gleich, 
Zeum andern, ßo hadt eyn prediger münch hie zeu 
Worms eynem in ber beichte Lutheren furgehalten 
vnd geßagt, Luther vnd feyn anhang hath vil geßagt, 
wie er kommen wolt, wo er glaytet wurde, nhu habt 
In ber feyfer glayt vnd ift willens geweft, vil gelexter 
leuthe zeuuordern vnd der auff Luthers feyth eben fo 
vil als vff Die ander ßeyt zeugeben, domit er yhe nicht 
obereylt mocht werden. Aber wo pleibt er nhu? er 
fumpt nicht, er pleibt aus, er würdet nicht fommen. 
Dergleihen maynung hadt pater Jacobus dem bas 
ftell auch zuvor geßagt vnd furgehalten. Wayſ derhal- 
ben nicht, was Martino thunlich feyn, ich hab forghe, 
Im wil nicht wol anders zeu vathen feyn ( doch feyn 
tadt der beft:), Dan bag er komme. 





Pr. 23. 


(1521.) 


Joh. Fabri's Bedenken anden Kurfürften Friedrich zu Sahfen über Dr, Luthers Sache. 


Aus Spalatins Handſchrift. Aeußere Aufſchrift: „Des priors prediger ordens zu Augſburg bedencken in Doctor Martinus:ec. 
ſachen. 1.5.21. Aus dieſem deutſchen Texte giebt v. Seckendorf J, 145 das Bedenken lateiniſch. Nach Seckendorf's 
Text iſt es wieder ins Deutſche uͤberſetzt bei Frick S. 328 und Walch XV, 2049. 


Meinem Gnedigſten Hern, dem Churfurſten zu 
Sachſſen ꝛc. 

Der Babſt, der Ro. keyſer, die konyge zu Franck⸗ 
reich, zu Hiſpanien, zu Engelland, zu portugall, zu Vn⸗ 
garn vnd zu poln ſollen eyn Jeder vier vortreffliche hoch⸗ 
gelerte menner, vnd eyn jeder Churfurſt des hey. Ro. 
Reichs eynen verorden. vnd was dieſelben von doctor 
Martinus ſchrifften reden vnd geteten?) beſlieſſen, ſoll 
crefftig ſeyn. 

Wider den Arius, Sabellius, Neſtorius ꝛc. vnd 
andere mer hat man diſen proceſß gehalten; Man hat 
auch wider?) dem Babſt noch Jemants anderm allein 
glaubt. 

Sondern die Romiſche keyſer haben zuweilen al⸗ 
lein, zuweilen mitſampt dem Babſt die Concilien zu⸗ 
ſammen erfordert. vnd in den Concilien iſt allezceit be— 
ſchloſſen worden, was warhafftig oder was irrig were, 
wie das die vier erſte Concilien antzeigen. 

Die benanten ſeint auch nicht gin Rom citirt vnd 





1) am 31. Maͤrz. 2) Dom. 3) gethaͤten, thäten, 


geladen worden, noch zu Rom condemnirt oder verur- 
teylt worden, fondern in den Concilien „ wie dann ißo 
auch befcheen mocht. 

Es foll die Zeeit vnd flat ernent werden, wie es 
fur das beſt vnd bequemſt achten Ro. kay. Mayt. vnd 
die Churfurſten, do es on beſchwerung mit guter ſicher⸗ 
heit vnd mit Jedermans gelegenheit moge voltzogen werden. 

Villeicht wer es gut, das man aufs wenigſt ein 
halb Jar zu friſtung gebe. oder aber lenger, domit ge— 
lerte menner alle ding wol vnd gentzlich mochten beſich⸗ 
tigen vnd nichts vnbedechtiglich furgenommen werd. 
Dann daran wirt in vil fachen in gemeyner Criſten⸗ 
heyt ligen. 

Dann wir wiſſen, was fur ferlickeit auf beden 
teylen ſeint: Aufrur des heiligen Ro. Reichs, villeicht 
der Frantzoſen liſtickeyt; der geiſtlickeit vnd gemeynen 
Folcks ferlickeit; das frolocken der feyndt des Ro. Reichs; 
Verurſachung, vngehorſam zn werden; Ferlickeit etlicher 
Furſten, vnd villeicht auch key. Mayt. Ergernuß des 


4) weder. 
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gemeynen Folcks; die Funfftig tyranney vnd wuttrichey, 
vnd das verbot, Die warheit offentlich zuuerfunden vnd 
predigen. 

Sp nu verordnet) wurd, das Doctor Marti 
nus mocht an gelegener Zceyt vnd ſtat gehort werden, 
vilfeicht mochten alle fachen wol vnd mit Gott außge- 
richt werden. Vnd das ſolchs beſcheen moge, bitt ich 
Gott und werd Gott ewiglich vmb!) bitten, 


Nr. 3A. 


Der Babft foll mitfampt den feinen ditzmals ges 
dult haben, dann e8 fteet ferlideit darauff. 

In dem gefchiedt auch dem Babft keyn nachteyl. 
Sondern vmb gemeyn frids willen der Griftenheit, dann 
es Tan iso nicht befier beſtellt vnd verordneth werden. 

In dess fol Fey. Mayt. durch das gang Neich 
ein Mandat laſſen außgeen, auf beden teylen bis zu 
endtlichem außtrag der fachen?), 


(im Anfang des April 1521.) 


Auszug ausdem Rathfälage eined Ungenannten, wie Dr, Luthers Sahe möge abgelehnt werden, 


Aus Spalatins Handſchrift. Aeußere Auffchrifr: „Ein kurtzer aufsug aus eines Hochgelarten Ratfchlag, wie Doctoris Martini 


fach mocht abgelaynt werden. 1. 5. 21. Cito legenda vel audienda.“ 


Bol. v. Sedendorf I, 145. Diefer Auszug 


ift der Schluß des Bedenkens, welches vollftändig in lat. Sprache in Luthers lat. Werken, Wittenberger Ausg. IL, 1236 


fteht. 


Das erft mittel, Dife fach fol befolen wer: 
ben fer frumen vnd hochgelarten mennern, zu den man 
ſich nicht zuuermuten, das fie entweder aus forcht oder 
hoffnung dem babft wider Die Ewangeliſch vnd gotlich 
warheit heuchelm und fchmeicheln, oder aber dem andern 
teyl Doctori Martino aus menfchliher gunft zufal 
geben. vnd folche arbitros follen verorbnen Ro. kay. 
Mayt Fayfer Karl vnd die konyge zu Engelland vnd 
zu Hungarn eyn Jeder von vnd aus feinem Landfold, 
als zu den ſich nyemants arges zuuermutten. Wenn 
Diefelben Dortoris Martini bucher mit vleis haben 
vorleſen, follen fie Inen felbit horen. vnd alles, was fie 
darauf fprechen, fol vet vnd ftet gehalten werben. Wo 
auch Doctor Martinus geweiſet wurd, das er geirrt 
ſol haben, ſo ſoll er ſein irrthumb erkennen vnd ſolchen 
Irthumb aus ſeinen buchern thun vnd ſeine bucher von 
newem an laſſen drucken. Domit nicht vmb weniger ir— 
thumb willen ein groſſer nutz des Heiligen Ewangeliums 
vorderbe. Dan es halteng vil leut fur vnrecht vnd vn— 
nutz, das man von wegen etlicher menſchlichen irthumb 
ſolt auch die rechten meynung vnd lere verdammen, An— 
geſehen, das in Sant Auguſtins buchern noch heutiges 
lags geleſen werden der ketzer meynung von den ſchrei⸗ 
bern vertzeichent, foller vncriſtlicher meynung vnd gottes— 
leſterung. Wo denn Doctor Martinus nit folgen 





(Daraus deutſch uͤberſetzt ſteht die betreffende Stelle bei Walch XV, 2048. 2049. d. 12 fi.) 


wolt, ſo muſt man den ernſt gegen im furnemen. Alſo 
mocht diſe ſach on emporung voltzogen werden. 

Des Babſts gewalt wurd dadurch auch nit ver— 
mindert, fondern viler leut argwon abgelaynt, Dann 
folt der babft diſe fach lafjen fein leut horen vnd daru— 
ber verfprechen, wurd e8 bey vil leuten ein gering anſe— 
hen haben vnd dafur geacht werden, ber Babft wurd 
vmb des Ablas vnd feiner Obrideit willen im felbft zu 
uil gunft leiften. 

Das ander Mittel. Wo aber etlichen dyß 
mittel nicht gefiel, halt ich folgend fur den nechiten weg 
dife fach hinzulegen, das man fie weiſeth auf das nechit- 
funfftig gemein Concilium, welchs doc) fuft der Stant 
vnd weſen der.Griftenheit, vilfaltiger weiſe zerftort vnd 
entwicht?), erfordert. Dann es iſt faſt vngelegen, vnder 
furſtlichen hendeln vnd ſachen ein ſo groſſe ſach gleich 
obenhin vnd zufellig zuhandeln. Beuor weil die ſachen 
wider in Germanien noch Hiſpanien itzo wol ſteen, 
alſo das es nit gut ſein wurd, newe aufrur zuuerurſa— 
chen. Auch geburt ſich in keyn wege, das keyſerlich 
Mayt. keyſerlich regiment mit ſo heſſigem anfang be— 
ſchwert werd vnd vngluckſelig gemacht werd. 

Endtlich beſleuſſt er mit diſen wort: Ich wunſch, das 
die Ewangeliſch warheit oblige vnd das alle ſachen rei— 
chen zu glorien vnd eren des Hern Iheſu Chriſtj. 


— — — — — —— 


— — 


1) darum. 


2) Es fehlt hier etwas, z. B. ſtille zu ſtehn. 


3) entweiht. 
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Jr. 33. 


Worms 16. April 1521. 


Beit Warbed an den Herzog Sohann zu Sahfen über Luthers Reife und deffen Ankunft in Worms. 


Aus dem Original, Ein Stüd diefes Briefes theilt Secken dorf I, 152 in lat. Sprache mit, danach ift es überfegt bei Frick 
©. 346 und bei Wald XV, 2183. Der Brief ift zwar fpäter vollftändig in Müller’s Staats: Cabinet VIII. Eröffnung 
©. 296 abgedruckt, aber feiner Wichtigkeit wegen ift ev auch hier aufgenommen worden. 


220... vnd leuchtigen Hochgebornen 
20... ben bern Sohanf- 
ern nn.. zogen zu Sacfen 
sa a se DONLAEH, DIL 
ade ers erne, DREHEN meiitem 
.. . digen hern. 
In ſ. 8. g. ſelbs handen. 

Durchleuchter Hochgeborner Furft, mein armes ger 
beth gegen got Dem almechtigen vnd vnderthenig gehor- 
fam bienft feyn €. f. g. zu uor beraidt. Gnediger Her, 
E. f. g. thu Ich onderthenigflich zu wiſſen, das Doctor 
Martinus vff heut Datum hieher gen Wormbs ein- 
khommen ift ſelb viert off einem Sachfliichen rollwege- 
lin, Er mit fampt einem bruder), Liceneiaten Niclas 
von Amßdorff tumbherren zu Wittenberg, vnd 
einem gelarten edelman auß pommern genant Schwo- 
fenius?). vor dem wagen fein geritten der gefchickt 
kayſerlich Ernholdt mit fampt feinem Diener vnd hat 
fein Hayder mit dem Adler am arm gefurt. hinder dem 
wagen fein geritten der Licenciat Jonas von Nort- 
haufen mit fampt feinem Diener. Auch fein Im will 
engegen hin auß geritten, Nemlich auß meing gnedigften 
bein hoff Er bernhart von hirpfelt, Er hans 
ſchott, Albrecht von Lindenam fchend mit vi pfer- 
den vnd vill ander diener der Furften. 
x pr hie einfhommen, allg man geefien hat, nichs des 
weniger haben In vmbgeben ob den zwey taufent men— 
ſchen biß zu feiner hexberg, dar in dan Er fridrich 


Alfo ift er vmb 


Thun, Er philips von Feilfchh und 08°) von 
Bappenheim verordnet zu ligen, nicht weit von meis 
nem gl. hl. an der herberg zum Swan, da herzog Lud⸗ 
wig von Bayern gelegen ꝛc. Alfo wert Jch bericht, 
Im ſey geoß ehr an den orten, meinem gt vnd gnedigen 
Hern zu Sachſſen 2. zuftendig, widerfaren. Er hat 
auch zu Erfurt, gotha und Eyfenach gepredigt, 
ond haben die von Erfurt Im vff zwu meill wegs 
engegen gezogen vnd ehrlich gehalten. Aber zu Leiptzs 
hat man nicht vil nah Im gefragt, allein der Rat hat 
Im den wein gefchenet. wie e8 weitter mit Im gehans 
delt wirt, als vil mir muglih, will Ichs e. f. g. bey 
negfter botfchafft thun zu, wiffen, Allein, e. f. g. ſolchs 
anzuzeigen nicht vnderlaſſen 2c., haben die Romaniften 
fein gefallen darin empfangen, dag er fommen vnd des 
nicht ein Flein erfchroden. Denn fie in alweg ber hoff: 
nung gewefen, er werde außs bleiben vnd nicht erjcheis 
nen, do mit fte fug hetten, weither wider In zu proces 
dieren, aber der alt got lebt noch, der fchafft alles nach 
feinem gotlichen willen. Solchs alles hab Ih €. f. g. 
in aller onderthenigfheit nicht wollen im beiten verhals 
den. Ich beuelh mich auch e. f. g. alls meinem gnedi— 
gen heren, der hoffnung, €. f. g. werden mich gnedigk— 
lich bedenden. Dat. Wormbs Dinftag nach miſericor⸗ 
dias Domint Anno ꝛc. xxi. 
E. F. g. 
vndertheniger Caplan 
Veit Warbeck. 





Nr. 36. 


Worms 16.— 20. April 1521. 


Spalatin’d Bericht über die Handlungen mit Dr. Luther aufdem Keihstage zw Worms und 
Dr. Luthers Kede an den Kaifer, die Türften und Stende, 





Aus Spalatins eigener Handfhrift. Spalatin Hat den Auffag doppelt überfchrichen: „Wormbs in Luthers faden.* 9 „Die 
Handlung, fo mit Doctor Martinus Luther auf dem Eeyferlichen Reicgftag zu Wormbs ergangen ift, aufs kurtzt begriffen, 
Vgl, Cypr. Urk. J, 503 ꝛc., wo der Bericht aus Spalatin’s fpäter abgefaßten Annalen gegebenift. Dex Text der Rede Lut hers bis 
zu den Worten: ‚Gott helff mir, Amen“ iſt offenbar von Luther ſelbſt geſchrieben; auch darum verdient dieſer Bericht große Beachtung. 


Im Jar nad Crifti geburt xverxi am Jartag oder 
dienſtag nach Mifericordia dominit) kurtz vor zeehen hor 





vmb der Mittag ift Doctor Martinus Luther Augus 
finer hieher gin Wormbg im keyſerlichen gelayt kom— 


1) Ohne Zweifel ift Luthers leibliher Bruder zu verſtehen. Seckendorf verftand darunter einem geiftlichen. Bruder und 


feätzur Erklärung ausdrüdlid hinzu: „monacho,“ Frick u. Wald ſprachen das untedahht nad): „einem Bruder oder Mond.‘ 
2) Sedendorf macht daraus einen Dänen: „et nobili Dano Suabenio“, Frick u. Walc) haben den Irrthum auch, nennen den 
Mann aber außerdem: „Svbenio“. Es ift von dem bekannten Peter Suavenius die Rede, 3) Sedend.: Ulricus. 4) 16. April, 
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men. vnd bis in eylfften tag hie, als nemlich bis auf 
den freytag nad) Jubilate oder nah Sant Georgen 
tag!), geblieben. 

St von vil leuten erlih vnd wol gehalten vnd 


angenommen. durch Furften, Grauen, Hern, Ritter, 


Edeln, Burger und andere erbarn geiftliche vnd weltliche 
erfucht vnd begrufft worden, feint “auch etlich vber vil 
meyl zu im fommen. Vnd in folhem anfehen geweft, 
das es meniglich dafur gehalten, folt dem man leyd wider: 
faren feyn, es wer nichts guts?) darauß erwachflen. 

Cs hat manch frumm Griftlich hertz getcoft und 
ermaneth, das der Criftlich Doctor Martinus fo troft 
lich erfchynen iſt. vnangeſehen das im anftand des fey- 
ferlichen gelayts ein mandat in fay. Mayt. namen wis 
der In außgangen ift, das Inen?), als die feynd vers 
hofft, zu ruck treyben folt. domit fie vrſach gehabt, wider 
Inen zu handeln als wider eyn ungehorfamen auffen- 
bleyber. 

Aber der gut pater ift kommen. vnd hat fich fo 
Griftlich ergeigt, dad man vermerkt, das er auf erben 
nichts. geforcht, fondern ehr hundert hels, leib vnd 
leben daran gewagt vnd gefazt, ee er ein buchftaben on 
onterweifung auß dem gotlichen wort widerrufen heit. 

Am Mitwoch nach Miferieordia domini®) hat kay. 
Mayt. Doctor Martinus fur fih, die Churfurften, 
Furften und Stende des Neichs laſſen vmb vier hor 
nach mittag erfordern auf die pfalg oder in des Biſchofs 
bof, darinn kay. Mayt. vnd ir bruder Ershergog Fer: 
dinand zu herberg figen. Do Doctor Martinus er- 
ſchynen, hat ber Official von Tryer von wegen fay. 
Mayt. begert, Doctor Martinus welle anfagen, ob 
er fich zu den buchern befenn, bie in feinem namen 


feint außgangen, vnd ob er fie widerruffen welle oder 
nicht. Zu den buchern hat ſich doctor Martinus be- 
fennt. Aber auf bie ander frag, ob er darauf berwen®) 
welle oder nicht, hat er ein bedendfzceit gebeten, Anger 
fehen das die fach Gottes wort betreff, das das aller 
hochft ding im himmel, ond auf erben fey. Domit er 
nicht fall und das viteyl, das der Her Criſtus gejagt 
hat: Wer fich mein. ſchemt auf erden, des werd ich mich 
fhemen vor meynem himmlifchen Vatter ond feinen Enz 
geln. Alfo hat im Fey. Mayt. nachgelafien, fich zube— 
denden bis auf den nechftfofgenden Dornftag oder pfing- 
tag auch nach vier hor auf den abent. 

Am Donnerftag‘) dar nach bald nad vier hor 
ift Doctor Martinus auf die pfaltz gangen, aber erft 
nach ſechs hor gehort worden. Hat ein Eriftliche red, 
antwort ond entſchuldigung zu lateyn vnd teutfch gethun, 
ond nach angeigung der vrſachen feines ſchreibens vnd 


furnemens endtlich befehloffen: das im in keyn weg leibt- 


lich fein wolt, ichts zu widerruffen, er wurd dann durch 
gotlich fchrifft beſſers vnterweiſt. Vnd wiewol kay. 
Mayt. Im ſo bald hat laſſen drawen, wider In zu pro— 
cediren, als ſich in ſolchen fellen eygent, ſo iſt er doch 
veſt auf ſeinem furnemen bliben, vnd hat vmb Gotts 
willen gebeten, In wider fein gewiſſen, wider Gottes 
wort nicht zunotigen. Wo aber irthumb in ſein ſchriff⸗ 
ten durch das gotlich wort erweiſt wurden, wolt ers 
gern widerruffen, der erſt verbrennen vnd mit fuſſen dar⸗ 
auf treten. 

Nota. Hie folgeth die verteutſcht red Doctoris 
Martini vor kay. Mayt. des berurten Dornſtags 
beſcheen 9). 


Doctor Martinus red an Ro. kay. Mayt., die Churfurſten, Furſten vnd 
Stende des Reichs. 


Allerdurchleuchtigſter, Groſmechtigſter keyſer. Durch— 
leuchtigſte Furſten, Gnedigſte vnd gnedige Hern. Auf 
den termyn vnd bedenckzceit mir Des geſtrigen abents an— 
geſtelt vnd ernenneth, erſcheyn ich als der gehorſam 
ond bitt durch Die barmhertzickeit Gottes, Eur kay. Maie— 








1) 26. April. ⸗ 
aber durchſtrichen. 3): ihn. 4) 17. April. 
Spalatins Hand geſchrieben und fteht in. denfelben Acten. 
Spalatins Angabe zuer 


2) ftatt „nichts guts“ hatte Spakatin zuerſt gefehrieben : „ein groß blutvergieſſen“ . .. 
5) Dr.. Soh. Cd. 
Wir rüden fie bier vollftändig ein. 
ft in latein, und dann. in deutfcher Sprache. Bol. auh Spalatins Annalın ©. 41.. 


ftat vnd gnaden gerwen®), als ich hoff, dife fachen Der 
gerechtickeit vnd warheit gnediglich anzuhoren. Vnd fo 
ich son wegen meiner vnerfarung Jemants entweder fein 
geburende titel nit geben wurd, oder aber mit aynigen 


| geperden vnd weile wiber bie hofliche fiten handeln, mir 


Dieß ift 
7) Sie ift ebenfalls von 

Luther hielt diefe Rede nach 

8) geruhen. 


6) beruhen. 
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ſolchs gnediglich zuuergeihen als einem, der nicht an 
furftlichen hofen ergogen, fondern in munchßwinckeln 
auftommen vnd erwachfien, Welcher ich yon mir nichts 
anders anbeigen Fan, dan das ich bifher mit folcher ayn— 
falt des gemüts gefchriben vnd gelert habe, das ich auch 
auf erden nichts anders dan Gottes ere vnd Die „vnent⸗— 
gengt” vnterweiſung) der Griftglaubigen gefucht habe, 

Allergnedigfter Feyfer, Gnedigfte vnd gnedige Chur— 
furften, Furften vnd Hern. Auf die zwen artideln, ge— 
ftern von Eur kay. Mayt. vnd Eurn Gnaden mir fur- 
gelegt, As nemlich, ob ich die ertzelte buchlein vnd in 
meinem namen außgangen fur die meynen befente vnd 
diefelben zuuertreten beharren wolt, oder aber Diefelben 
widerrufen, darauf ich mein beraytt und clar antwort 
geben hab auf den erften artidel, Darauf ich nochmals 
beftee vnd ewiglich befteen wil, Als nemlich das dieſel— 
ben bucher mein feint vnd das fie in meinem namen an 
tag geben feint, Es hett fich dann mitler Zceii begeben, 
das durch meiner myfßgunftigen entweder betrieg oder 
aber vnfuglich weyfgheit etwas darinn verandert oder 
verkerlich außgetzogen were, dann ich befenn mich zu 
nichten andern dan das mein allein oder aber von mir 
allein gefihrieben ift, on alle aller andern forgfeldieeit, 
außlegung vnd deutung. 

Weil ich aber auf den andern articel antwort ge— 
ben fol, bitt Eur fay. Mayt. vnd gnaden ich vnterte— 
niglih, fie wollen ein vleijjigs aufachten haben, das 
meine bucher nicht aynerley art fein. Dann es feint 
etliche, in welchen ich Die gute des glaubeng vnd der 
fiten fo Ewangelifch vnd fchlechtlih gehandelt hab, das 
auch?) mein widerwertigen muffen befennen fur nutzbar 
vnd vnſchedlich vnd allenthalben wirdig, das fie von 
Griftlichen leuten gelefen werden. Es macht auch bie 
Bull, wiewol fuft an Zr?) ſchwind vnd grymmig, et- 
Viche meiner bucher vnſchedlich. wiewol fie auch diefelben 
durch ein widernaturlich vrteyl verdammeth. Wenn ich 
nu diefelben anhube zumiderruffen, was thet ich anders, 
dann das ich allein vnder allen menjchen die warheyt 
verdammeth, welche Die freund vnd feyndt zu gleich be- 
fennen, vnd ich allein der gemeynen vnd eintrechtigen 
Bekentnuß wider und entgegen were? 

Die ander art meyner bucher ift, fo wider Die 
Babſtumb vnd der Bebſtiſchen furnemen vnd handlung 


1) Im lat, Text: „sinceram institutionem.'“ In Spalatins Annalen heißt es: 


3) fonft an fich. 
6) Sn Spalatiı 8 Annalen: FF; 


Nus und Seligkeit.“ 
irrige ond untuͤchtige.“ 


2) ft. das fie auch. 


geeth als wider Die, fo mit iren allerbeften Ieren vnd 
erempeln bie Eriftlich welt mit beden vbeln des geifts 
ond leibs vorhert, vorwufteth vnd vorderbt haben. Dan 
diſß mag nyemants wider vorneynen noch vorhelen, weyl 
die erfarung aller menfchen vnd Die clag aller meniglich 
geßeugen feint, das durch Die gefeß des Babſts vnd 
lere der menfchen die gewiffen der Criftglaubigen aufs 
aller jemmerlichft gefangen, befchwert, gemartert vnd ge— 
peynigt feint, auch die guter vnd habe beuor in Difer 
hochrumlichen Teutſchen nation durch onglaubliche tyrans 
ney vorfchlunden®) vnd erfchopfft, vnd nochmals on 
ende vorfchlunden werden. vnd vnbillicher weife vnd mit 
Iren aygen decreten und gefeßen verordnen vnd aufjes 
thun, als in der neunden vnd der funff vnd zwein- 
figften der eıften vnd andern queftion, das des Babfts 
gefeb vnd lere dem Ewangelion oder der heiligen Vetter 
meynung entgegen fur irrige vnd entwichted) gehals 
ten werben follen. Wenn ich nu Ddiejelben auch wi- 
derruffen wurd, fo wurd ich nichts anders thun, dann 
die tyranney ſtercken, ond feinem fo groffen vneriftlichen 
weſen nicht allein. die fenfter, fondern thur aufthun, die 
weyter vnd freyer toben vnd fchaden wurd, ‚dann fie fich 
bifher je hat durfen vnterfteen, vnd wirt Durch das ge- 
tzeugnuſß diſes meynes widerfpruchs das Neich Srer al 
lerfrechften vnd alfervorftrefflichiten bofheyt dem armen 
elenden Folck aufs alleronleydlichft werden, vnd dennoch 
beftetigt vnd beueftetl; werden, zuuor wenn man fagen 
murd, das diſß aus macht vnd gefchefft Eur kay. Mayt. 
ond des gangen No. Neichs gefcheen ſey. Mein lieber 
Gott, wie ein groß fchandtdedel der bofheyt und tyran— 
ney wurd ich feyn. 

Die. dritt art ift der bucher, welche ich wider et 
liche fonderliche vnd vngemeynen perfonen 6) geſchriben 
hab, Als nemlich wider die, ſo ſich vnterwunden haben, 
die Romiſche tyranney zu beſchutzen vnd den Gotlichen 
dienſt, ſo ich gelernt, zuuortylgen. wider dieſelben be— 
kenn ich mich hefftiger geweſt ſein, dann dem Criſtlichen 
weſen vnd ſtandt geczimt. Dann ich mach mich nicht 
zu einem heiligen. Ich diſputir auch nicht von meinem 
leben, ſonder von der ler Chriſti. Ich kan dieſelben bu— 
cher auch nicht widerruffen. Darumb das auß demſel⸗ 
ben meinem widerſpruch erfolgen wurd, das ir tyran⸗ 
niſch, grymmig vnd wutterlich regiment durch mein 


„Gottes Ehre und der Chriſtglaͤubigen 


4) verſchlungen. 5) In Spalatins Annalen: „für 
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ſchutz, handthabung vnd rudhaltung regiren und herfchen 
wurden, vnd das Folck Gottes vngutlich vnd vnbarm- 
hertziglich handeln wurden vnd vil geſchwinder, dann ſie 
biſher regirt vnd geherſcht haben. Aber wie dem, weil 


ich ein Menſch vnd nicht Gott bin, ſo mag ich meine 


buchlen durch keyn andere handthabung erhalten, dann 
mein Herr Iheſus Chriſtus ſein ſelbſt ler vnterhal— 
ten hat, welcher als er vor Annas von ſeiner ler ge— 
fragt vnd vom diener an eym backen geſlagen war, ſagt 
er, Hab ich vbel geredt, ſo gib mir getzeugnuß von 
bem vbel, weil der Her’ ſelbſt, der do gewuſt hat, das 
er nicht kunt irren, fich dennoch nicht geweygert hat, 
anguhoren gegeugnuß wider fein lere auch von dem 
allerfchnodeften knecht, wieuil mehr ich hefen, die nichts 
anders vermag dann irren, ſoll begern vnd erwarten, fo 
mir Semandts gegeugnufß wolt geben wider mein lere, 
meyner abgunftigen vbelmeynung veronglimpffen vnd in 
vngnaden bringen. 

Nach difer red hat des Reichs redner, eynlich *) 


Darnach haben fie Doctor Martinus Iafien blei- 
ben bis auf den Mitwoch den nechften nach Sant Geor- 
gen tag. vnd gar nichts mit ihm gehandelt, Mitler 
Zeeit hat fay. Mayt. gedraweth, In ond allen feinen an- 
hang in die fchwerfte acht zuthun. Vnd das Reich dar- 
inn geratfchlagt. 

Auf berurten Mitwoch ?) hat in gegenwart des Ertz⸗ 
biſchofen von Tryer, Marggrafen Jo ach im s von Dran- 
denburg Churfurſten ꝛc., Hertzogen Georgen zu Sach— 
ſſen, der Biſchofen zu Augſpurg vnd Brandenburg, 
Grafen Georgen von Wertheym ıc. ber Cantzler 
von Baden ein lange teutfche erinnerung in des von 
Tryer herberg gethun, Doctor Martinus zubemegen, 
von feinem furnemen abzufteen ꝛc. Darauf Doctor Mar- 
tinus in eyl ein Criftliche antwort geben. 

Darauf Doctor Martinus abgetreten. ond als 
er wider erfordert, hat In der benant Cantzler abermals 
erinnert, von feinem furnemen zulaffen vnd fein ſchrifft 
fay. Mayt. und dem Reich, daruber zuerfennen, heymſtel⸗ 
len. Alſo hat Doctor Martinus demutiglich geant— 
wort, er ſey berayt vnd geneigt, ſein ſchrifft vnd buch 
nit allein kay. Mayt. vnd dem Reich, ſondern auch den 
allerwenigſten zu vnterwerfen vnd dieſelben aufs aller— 





1) ähnlich; im lat. Text: similis. 2) 24. April. 


eynem, ber eyn ftraffen wolt, gejagt, das ich nicht ein 
bequeme antwort geben heit, Es geburt fich nicht, 
auch douon zudifputiven, Das in vorgeiten in ben Con⸗ 
eilien verdammeth vud befchlofien were. Derhalben wurd 
von mir begert ein fchlechte vnd vnuerwirrte antwort, 
Ob ich ein widerfpruch wolt thun oder aber nicht. Das 
rauf ich gefagt hab: weyl dann Eur fay. Mayt. und 
Gnaden ein flechte antwort begern, fo will ih eyn vn— 
ftöffige ond vnpeyſſige antwort geben diſſer maſſen, Es 
fey dann, das ich Durch getzeugnuß der fchrifft vberwuns 
den werd oder aber durch feheynlich vrſachen (. dann ich 
glaub wider dem Babft noch dem Coneilien allein, weil 
ed am tag ift, das diefelben zu mermaln geirrt vnd wi— 
der fich felb8 geredt haben.) vberwunden werd, Ich bin 
vberwunden durch die fchrifften, fo von mir gefurt, ond 
gefangen im gewiffen an bem wort Gottes, derhalben ich 
nicht mag noch will widerruffen, weil wider das gewifs 
fen zu handeln befchwerlich, vnheilſam vnd ferlich ift, 
Gott helff mir, Amen. 


fcherpffft anzurennen, allein das e8 mit dem wort Got— 
tes ‚gefcheeh. Das ift alles an berurtem Mitwoch vor 
mittag gejcheen. 

Donnerftag Sant Mare tag?) vor mittag ift der 
Gangler von Baden und Doctor Beutinger zu Doctor 
Martinus kommen. vnd haben in wellen vberreden, 
er fol fein bücher auf fay. Mayt. vnd des Reichs er— 
fentnufß on allen Zufaß ftellen. Do hat Doctor Mars 
tinus gebeten: er hab an kay. Mayt. vnd dem Reich 
fein mangel, allein das fie mit grundt der heiligen fchrifft 
ober fein bucher folten fprechen. Das haben fie nicht 
verhofft zuerlangen. 

Seint dennoch nach mittag wider fommen vnd fol- 
gend furgeflagen, das er bie fach auf eins Conciliums 
erfentnufß wolt ftellen. Hat Doctor Martinus auch 
bewilligt. Doch alfo, das fie die artikel zuuor außtzu— 
gen, im furtrugen, vnd das ein Concilium ein vrteyl 
auch durch Gottes wort daruber fpreche. 

Darnad) hat mein Her von Tiyer nach Doctor 
Martinus geſchickt, fich gnediglich gegen Im erkeigt 
und Im under andern angegeigt: das villeicht eben Die 
artikel wurden außgeßogen werden, bie das Concilium 
zu Cofteng verdammt hat. Do hat Doctor Martinus 


3) 25. April, 
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gefagt, diefelben artickel mugen keyn handlung leyden. 
Dann weil daffeld Coneilium Gottes wort verdammt 
hab, welfe vnd kunne er dauon nit fehweigen. 

Hat auch Doctor Martinus meinem Hern 
son Tryer auf fein frag geantwort, er wuft keyn beſſer 
mittel, dife fach einzulegen, dann des Gamaliels vat 
Actuum 5. Dann do fich die obriften priefter der Ju— 
den vnterftunden, den heiligen Apofteln, Criſtum zu pres 
digen, zu weren vnd verbieten, faget Gamaliel: Laffet 
die Leut mit frid. Dann ift ie furnemen menfchlich, fo 
wirt e8 zugeen®), ift es aber aus Gott, fo wert ir ed 
nicht vermogen zuuerhindern und vertilgen. 

Vmb ſechs hor auf den abent hat der official von 
Tryer neben dem Cantzler von Ofterreih und Maxi— 
milian Secretarij von des feyfers wegen dem Doctor 
Martinus angekeigt, das er ſich in xxj tagen wider 
anheym fugen fol. Im fol fein gleit gehalten wer— 
den ꝛc. mit angehefftem befel, vnterwegen nicht zu pres 
digen, nicht zufchreiden, noch anders zuthun, domit das 
Folck mocht erwogt?) werden. 

Darauf Doctor Martinus geantiwort mit diſem 
eingang: Wie e8 dem Hern gefallen hat, alfo ift es er— 
gangen. Der namen des Hern fey gebenedeyeth. Hat 


Jr. 27. 


folgend aufs vntertenigſt gedandt fay. Mayt. vnd dem 
ganzen Reich, das fie fich fo gnediglich gegen im er— 
Beigt, auch das gelayt gehalten haben vnd zuhalten er- 
boten. Mit ontertenigem erbieten, zu allen Zeiten kay. 
Mayt. demutigen gehorfam zubeweifen. vnd im nichts 
auf erden furzubehalten dann allein das frey wort Got— 
tes, dafjelbig zu befennen vnd zubegeugen. Domit hat 
er fich Fay. Mayt. vnd dem gangen Reich vnterteniglich 
befolen. 

Des nechiten Freytags?) darnach ift er von hin— 
gen vmb zeehen hor vor mittag wider weggetzogen vnd 
defielben tags gin Oppenheym gefaren. 

Gott geb mit gnaden vnd erhaltung feines heilis 
gen worts der gangen Griftenheyt zu troft, heyl und fe- 
lideyt. Amen. 

Vnter allen widerwertigen hat fich Feyner gegen 
dem frummen vnd gütigen Vatter Doctor Martinus 
onfchielicher, neydifcher vnd feyntfeliger erseigt dann 
Doctor Johannes Eocleus oder Schnee von Nurm— 
berg, id Dechant zu vnſer lieben Frawen zu Franck— 
furdt am Meyn. Hat im auch durffen anmuten: 
Er ſoll das glayt aufjchreiben, fo welle er mit im difpu- 
tiren ꝛc. 


Worms 18. April. 


Ein Berihtüber Dr. Luthers zweited Verhör vor Kaifer Karl V. 


Aus einer gleichzeitigen Handſchrift. Aeußere Auffcrift: „Doctor Martinug belangend. (Vgl. Wald XV, 2302 ff.) 


Kayſerliche Mt. hat Doctori Martino Luther 
erholen?) vnd ernawen laſſen das furhalten, welchs des 
fordern tags gefcheen fampt feinem befentnus, das Er fich 
zu den buchen befhant, ond begert, das Er diefelb bu— 
cher widerruffen vnd reuoeiren wolt nach gehabten bez 
dengken, welchs Im kay. Mt. allein auß gewonter Fayr. 
guthe guediglich gegeben hett, wiewol es Ir Mt. in fol- 
eher wichtigen vnd tapffern fachen, die nit mochten ver— 
gug leyden, zuthun nit fehuldig geweſt, fundern billich 
heiten weigern mugen. 

Darauff hat Doctor Martinus begert, kaye 
Mt, wolte Ine vmb gots willen horen vnd auffg des 
mungift angefangen vud gebeten, ob Er kaye. Mt., Churz 


1 ft. zurgeben, zergehen. 


2) ft. erregt, oder erweckt, 


furften vnd Furſten geburliche titel nit gegeben oder gez 
ben wurde, des wolten Ire Mit. vnd gnaden Inen, als 
einen armen mund, dev der hoffweyfe vnerfharen vnd 
allewege vil Lieber fich im Wingfel enthalten, gnediglich 
entfchuldigt haben. 

Vnd hat darauff weyter gefagt, Er fey nechten 
von wegen Fayferliher Mi. vnd Iren gnaden auff zween 
punct gefragt worden. Der Erft, ob Er fih zu den. 
Buchern, welche Im genant weren worden, befenthe, 
Hierauff habe Er Ja gefagt, das er folche und noch 
etliche mehr Bucher gefchrieben. Bekenth ich nochmals 
dartzu. Es were dan durch feine abgonner und neyder, 
die derfelben Bucher egliche auß dem Latein ins Teugfche 


3) 29. April. 4) wiederholen, 
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vnd widervmb ebliche auß dem deutzſchen ins Latein ge— 
zogen, vermufchung ader veranderung der wort dar inne 
gefcheen, aber fo fern folhe Bucher mit den originalen 
oberein trugen, befenth er fich dartzu, wie gehort. 

Auf den andern punct, ab Er darauff beharren 


oder diejeldigen Bucher widerruffen wolt, hat Er gebe’ 


ten, fayc Mt., Churfurften ond Furften wolten die fach gne— 
diglich vermergfen, das feine Bucher nit gleichs weſens 
fein. Dan egliche fein zu vndterweyſung des volgks 
mit reyner Chriftlicher lere gefchrieben, barinnen von 
niemants Irthumb vermargft wirdet, als des auch feine 
wiberfacher gejtendig fein, vnd funderlich die Bul, welche 
clerlich jagt, ond wiewol Er eglihe Bucher ge— 
fhrieben, dbaryn die irrigen vnd verbampten 
artigfel nit ſtunden 2c. Das Er folche Bucher wis 
derruffen folt, wolt Ime ye nit geburen, dieweyl Die 
durch feine widerteil vnd die Bull alß chriftenlich zuge— 
lafjen wurden. 

Die andere Bucher haben ond halten in fich die 
groſſe mißbreuche ber Nomer vnd der jhenigen, Die Inen 
anhengig. dan es ye offentlih am tage, Das fie vil 
verwirter gewifjen mit Denfelben Iren mißbreuchen vnd 
fagungen gemacht vnd das Chriftliche Folgt in ſonder— 
hait deutzſcher Nacion an der ſele vnd auch leyblicher 
narung darmit merglich befchedigt haben, Solt Er nu 
diefelbigen Bucher, darinnen Er mit gotlicher fchrifft 
folhe Mißbreuche angegriffen, widerruffen, fo wurde 
Er den Romern und iren anhengern dadurch allererft 
die Fenfter recht offnen vnd die gantze deutzſche Nacion 
alfererft vecht befchedigt. Das folt Ime je leyd fein, 
dan darauß wolt erfolgen, das denfelbigen mißbreuchen 
hinfurder niemants wurde widerſtreben dorffen. So ha- 
ben es bie Bepfte felbft in Iren gaiftlihen Rechten je 
auch verordent, in fonderhait do fie fegen vnd wollen, 
wo der Romifche Stul etwas verorden wurde, das Chri- 
ftenlicher Handlung vnd fachen vngemeß oder entgegen 
were, jo folt man es vor eynen Irthumb vnd fur nichts 
halten. Nu ift offentlich am tage, das die deutzſche na— 
cion mit vielen mißbreuchen von Inen befchwert vnd 
das es mißbreuche fein. Darumb hab Er (Iren eigen 
Fechten nach) nichts vnbillichs gehandelt, do Er mit 
denjelbigen feinen Buchen folche mißbreuche angegriffen. 
Soft nuhe faye Mt, ein edel blut, des Zufhunfft ſich 





1) ft. vierfättig. 


die gantze deutzſche Nacion vnd er derhalben erfrawet, 
der geftalt ond mit folchen befchwerungen in das Neid 
fehreiten, were gang fehwer. Darumb wolt Er vonder 
theniglich verhoffen, faye Mt., Churfuriten vnd Furften 
wurden e$ felbft nit raten, das Er folche Bucher wiber- 
ruffen folt, 

Die dritte Bucher hab Er wider egliche ſunder per— 
fonen et contra perfonas privatas gefchriben, die fich 
onderftanden haben, diefelbigen mißbreuche zu handhaben 
ond verteydingen, benfelbigen zu wiberftehen vnd Die 
Ewangeliſche vnd feine vorige leren zuretien, hetten Ine 
feine gewiffen daxtzu gezwungen. Solt Er nu foldhe 
Bucher widerrufen, fo thete Er abermals nichts anders 
oder mehr, dan dag Er feinen widerfachern felbft Das 
fchwert auß der hand gebe vnd das vechtfertigete vnd 
iuftifieirte, das fie doch ſelbſt verbampten ond fchulden. 
Nichts deſterweniger ſo wuſt vnd erkent er, das Er ein 
Menſch ſey, darumb het Er ſich hieuor in feinen ſchriff⸗ 
ten vnd auch ſunſt erboten, ſo Er mit gotlicher vnd 
ewangeliſcher ſchrifft ader durch vernunfft anders vnder⸗ 
weyſt wurde, wolt Er gerne widerruffen vnd ſich wey- 
ſen laſſen. het auch bey aller welt gaiſtlichen vnd welt 
lichen vmb vnterricht geruffen vnd ſich zu vnderweyſen 
gebeten. Darumb ſo wiſſe Er nuhe nit mehr, noch an— 
ders zuthun, dan das Chriſtus ſein her gethan het. 
Dan do der vor dem Annas geſtanden vnd von der 
knechte eynem geſchlagen, hett er geſprochen vns allen 
zu einem Beyſpiel, dan Er als got wuſt es, das Er 
nichts vnrechts geredt: So Er obels geredt, ſo ſolt der 
des vbels gezeugknus geben. Was wolt Ime dan an— 
ders geburen zuthun? Hat derhalben vleyſſig gebeten, 
wo Imands were, der ſolt Ine veterlich vnderrichten, 
dan ſo Er mit vornunfft ader ſchrifften anders geweyſt, 
ſo wil er alßdan der Erſt ſein, der ſolche Bucher ins 
Fewer wyrfft vnd dy alßdan frolich vnd gerne widerruf— 
fen. Dieweyl es aber klar vnd offentlich, das der Babſt 
vilfherig ) geirret het, ſo iſt Er je ſchuldigh als ein hirte, 
ſeinen ſchafen anzuzeigen Vrſachen ſeiner weyden vnd 
paſturen. Darumb hat Er gebeten auffs demutigſt, 
kayt Mi., Churfurſten vnd Furſten wollen In vmb 
gots willen der warheit zu guth beuolen haben vnd ſo 
Er durch ſeine Abgonner bey Irer Mt., Churfurſten 
vnd Furſten anders angegeben wurde, dem wolten Ire 


10 
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Mt. und gnaben nit ſtad geben. Dan Er verhofft, Er 
bett vff das furhalten genugfam geantwurt. 

Aber ald Ime furgehalten were, das Er eynigfait 
der kirchen nit zutrennen, noch vrſach darzu geben folt, 
darauff hat Er gefagt, Er wufte, das wir eynen wuns- 
berlichen vnd fchregklichen got heiten vnd wie Er mit 
dem konig Pharaone und andern gebaren vnd vmbgan— 
gen, das zubeforgen, wo diſe fache mit gewalt vnd nit 
in der Forcht gottes gehandelt fult werden, mochte eine 
groffe auffrure entftehen. Doch wolt Er das kayt Mt., 
Churfurften vnd Furſten nit dergeftalt gejagt haben, das 
Er Ire Mt. vnd gnaden vnderweyſen wolt, was fie 
thun folten, funder dieweyl Er auch in deußfcher Na- 
cion geboren, het Er das zu erinnerung nit vnderlaſſen 
mugen, vnd befchlieglich gebeten wieuor vnd fich erboten, 
gezeugfnus ſeins fehreybens von Sherman zuhoren vnd 
fich zuweyſen laſſen. 

Darauff hat der official von Trier!) von wegen 
fayferlicher Mt. geantwurt, das dem Martino von 
wegen Fanferlicher Mt. groffe gnade beweyſt, das In Ir 
faye Mt. gehort und Bebengfen gegeben, des Ir Mt. 
feins zuthun ſchuldig geweſt, hat darnach Doctoris Mar- 
tini maynung zum tayl vepetirt vnd auff den punct, 
das Martinus begert, das Er mit gezeugfnus der 
[hrifft aber der vernunfft anders vnderricht und vber— 
weyſt mocht werden, gejagt, das were man nit fehuldig, 
auch nit von noten, dan alles, das Er gefchrieben, were 
alt vnd nichts newes, allein von Ime wider erregt wor: 
ben. Dan feine artidel heiten zum Tail Johannes 
Wickleff, die armen zu Lugbun, Johannes Huf 
vnd andere mehr feger vor Ime gehalten vnd gejchrie- 
ben vnd weren im heiligen Concilio zu Coftenig durch 
genugfame vrfachen vnd Bebftliche hailigfait, kahe Mi. 
vnd vetere, jo do geweft, verdampi worden. Darumb 
es numehr gang von vnnoten were, folche artikel wi- 
derumb in einen Zweyfel zufjuren. daran Er fich auch, 
pilich fetigen vnd benugen lafien fol. Dan e8 weren 
je mehr vnd gelarter Leuthe in der Welt biß doher ge- 
weſen vnd noch, Die Fre Leren vnd doctrinen, fo fie wi- 
der ſulche ketzerey geſagt und gefchrieben, zum tayl mit 
Irem Blut, auch zum tail mit wunderzeichen becrefftigt 


heiten. Er folte e8 auch dafur haben, das got feine 
firchen biß anhere nit wird haben irren laſſen, vnd dere 
halb bey ber aynigfeit der ficchen bleyben. Darumb wo 
Er ſolche artigfel, in fonderhait die zu Eoftenig bereit 
verdampt, wyderruffen wolte, mochte ben andern Bus 
dern, barinne folche artigfel nit verleybt, maß gefun— 
den werden. Dan funft, wo Er diefelbigen artigfel 
nit wiberruffe, fo were nit anzufehen das, ob Er fchon 
in etzlichen Buchern chriftenlich gefchrieben. Dan bes 
fegers Arij Bucher, ber an heiligen gaift nit gleubt, 
weren alle verbrandt worden, vngeachtet ob Er auch 
wol vil guter fchrifft gefurt vnd in etlichen dingen chri⸗ 
ftenlich gefchrieben hett, Darumb fo folt Er vff dieſe 
frage ein richtige, Hare vnd vnbementelte fchlechte ante 
wurt et reſponſionem non cornutam neque palliatam 
geben, Nemlih ab Er die artigfel vnd Bucher widere 
ruffen wolt aber nit, die Ime furgehalten weren worden. 

Hierauf hat Doctor Martinus Furglich mit er—⸗ 
holung ?) folcher Frag geantwurt, dieweyl Er fein ſchrey⸗ 
ben aus ber hailigen fchrifft beftefftigt, fo drunge In 
die fchrifft ond fein gewiflen, das Er die nit wider 
ruffen fhunt, noch gedacht, Er wurde dan, wie Er 
vor gefagt vnd fi in feinen ſchrifften het horen laſ⸗ 
fen, mit der fchrifft ader vernunfftigen vrfachen vber⸗ 
zeuget. 

Darauff hat Ime der official von wegen kayt M. 
furder gefragt, ob Ers dafur hielte, das die concilia ir 
ven mugen. 

Doctor Martinus hat gejagt, Es fey fhunt vnd 
öffentlich, das concilia mehrmals geirret hetten, vnd 
dieweil das Concilium zu Eoftenig in vielen ftugfen 
wider klare vnd helle texte der heiligen fihrifft determi— 
nitt, fo drunge Ine die heilige fchrifft zuſagen, das 
dafjelbig Concilium geirret habe, 

Der official hat wiederumb gejagt, Er wurde 
e8 nit beweyfen konnen, das Die gemeyne concilia 
geirret. 

Darauf hat Doctor Martinus geantwurt, Er 
wufte ſolchs, das die concilia geirret, mit vilen ftugfen 
anzuzeigen, 





1) Joh. Eck. 2) Wiederholung. 
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Nr. 38. 


(Worms) 20. (19.) April 1521. 


Ded Kalfers Karls v. Ertläcung über Dr. Luthers Lehre, 





Aus Spalatins Handſchrift. Aeußere Auffchrift von Spalatins Hand: „„Declaratoria Caroli V. Ces. contra Doc. Luthe- 
rum M. D. XXL.“ — £ünig im spicileg. eccles. I, 379 und Goldaft in constitutt. impp. II, 142 geben einen an⸗ 
dern lat. Text, wonah Walch XV, 2235 eine deutfche Ueberfegung geliefert hat. Aus unferm Exemplare erfahren wir, daß 
Kaifer Kart diefe Erklärung in franzoͤſ. Sprache fhrieb; daher alfo die Verfchiedenheit des lat. Textes. (Vol. Ranke d. Ges 


ſchichte im Zeitalter der Reform. J, 485.) 


Declaratoria Caesaree et Catho: Mat® in causa Martini Lutheri, coram Electorib., principib. 
et Rho. Imp. Statib. ab eadem Mate gallica lingua ordinata ac manu propria scripta. 


Omnes scitis, me a Christianissimis Impera- 
torib. nationis germanicae ac Cathol'® hispaniarum 
regib., Archiducib. Austriae Ducibusque Burgundie 
originem ducere. qui omnes fidelissimi Romanae 
Ecclesiae.filii vsque ad obitum fuerunt ac defen- 
sores et propagatores Catho“= fidei sacrarumque 
eius cerimoniarum: decretorum: institutionum: 
sanctorum denique rituum: ad honorem Dei: au- 
gmentum fidei: ac salutem animarum. post quo- 
rum obitum, cum natura ac iure hereditario nobis 
has sanctas catholicasque obseruantias, vt in eis 
ad eorum exempla viuamus atque moriamur, reli- 
quissent, Nos tanquam verus eorum Imperator 
diuino fultus adiutorio huc vsque viximus. Qua- 
propter statuimus omnia, que predicti predecesso- 
res nostri ac nos hactenus, specialiter statuta per 
diuos nostros predecessores tam in Concilio Con- 
stantien. quam aliis, iustum esse conseruare. Nam 
euidenter patet, opinione sua solum fratrem: qui 
contra vniuersam Christianitatem, tam vltra mille 
annos preteritam, quam presentem esse cernimus: 
quamquam vniuersa dieta Christianitas fuisset 
et esset in errore?). Igitur in hac re omnibus 
Regnis nostris atque prouincijs, amicis, corpore, 
sanguine, vita ac denique anima incumbere de- 
creuimus.. Nam magna profecto nobis esset 


ignominia ac vobis, qui a nobili et insigni Ger- 
mana natione oriundi estis: qui omnes priuilegio 
singularique preeminentia protectores ac defen- 
sores Catho°® fidei instituti sumus, quod tempore 
nostro non solum heresis, sed nec suspicio here- 
sis, nec diminutio Christiane religionis nostra ne- 
gligentia oriatur, ac post nos in mortalium men- 
tibus ad nostram perpetuam ignominiam nostro- 
rumque successorum remaneat. Pertinaci igitur 
audita responsione, quam heri Lutherus in 
omnium nostrum presentia dixit: vobis declara- 
mus, moleste admodum ferre, tam diu contra di- 
etum Lutherum causam procedendi prorogasse 
contraque eius falsam doctrinam. Ac decreuimus 
nullo modo eum amplius loquentem audire. Sed 
statuimus, vi reducatur iuxta formam sui salui con- 
ductus et tenorem seruantes. prohibentesque, ne 
predicet: neue cum sua pessima doctrina plebem 
admoneat. Ne sit causa, vt aliquis tumultus fiat 
in populo. Et veluti superius diximus, contra eum 
procedere decreuimus tanquam contra verum et 
approbatum hereticum. Monentes vos, vtin hacre 
tanquam boni Christiani mentem vestram signifi- 
cetis et quemadmodum polliciti estis. Dat. manu 
propria die XX. Aprilis?). 
Carolus. 








1) Richtiger ift hier offenbar die andere Ueberfegung: „Cum vero in aperto sit, unum solum fratrem hallucinari privata 
opinione deceptum, quae quidem cum totius Christianitatis sententia pugnet, tam eorum, qui ante mille annos nos praecesserunt, 


quam quiin praesens vivunt: eaque prae se fert, Christianos omnes hactenus semper in errore fuisse “ etc. 


2) Nach dem andern 


Zert: „die 19. Aprilis Anno 1521. Wohl richtiger, da in der Erklärung Luthers Antwort ald am geftrigen Zage (18. April) 


gegeben bezeichnet wird. 
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Friedburg 28. April 1521. 


Luthers Schreiben an den Kaifer Karl V. 


Aus Spalatins Handfhrift. Auffchrift von Spalatins Hand: „Doctor Martinus Ruthers fehreiben aus Fricdburg zurud nad 
feinem abfchid von Wormbs an Ro. kay, Mayt., onfern allergnedten Herrn, lateynifch, und an die Churfurften, Furſten ond andere 
Stende des hey. Ro, Reiche zu teutfch beſcheen.“ (Das letztere fteht von Spalatins Hand in demfelben Actenbande. Die Abweichun: 
gen haben wir hier unter den Text gefegt. Man fieht daraus, daß Luther felbft fein urfprünglich in lat. Sprache abgefaßtes Schrei⸗ 
ben auch indie deutſche Sprache übertrug und daß der deutſche Text bei Walch XV, 2249 fpätern Urſprungs iſt). Dieſer Text giebt 
zu dem Abdruck des Sendbriefs bei de Wette I, 594 mande weſentliche Berichtigung. 


Allerdurchlauchtigfter, Großmechtigſter keyſer, Aller 
gnedigfter Her. Eur kay. Mayt. feint mein ontertenigft 
gebet vnd dienſt alletzeit zuuor. Allergnedigſter Her’). 
Nachdem Eur?) kay. Mayt. mich auf ir frey, ſicher vnd 
ſtrack gleyt gin Wormbs beruffen, von mir erfundigung 
meiner bucher halben, die in meinem namen außgangen, 
zuentfaen, bin ich als der vntertenigſt Caplan vor Eur 
kay. Mayt. vnd den Stenden?) des heiligen Reichs in 
gehorſam erſchynen. Als hat Eur kay. Mayt. mir*) 
erftlich laſſen furhalten angußeigen, ob ich mich zu be— 
rurten buchern befennt vnd diefelben widerruffen oder da= 
vauf beharren wolt®) oder nicht, Hab ich nach vnter- 
tenigem‘®) befentnufß der bucher, jo von mir gemacht 
vnd durch meine myfpgunftigen oder in ander weg nit 
verkert oder zu nachteyl verandert, mich vnterdeniglich 
vernemen laſſen, Weil?) ich mein fchrifften mit dem cla= 
ven ond®) lauttern wort Gottes becrefft, fey mir aufs 
kocht befchwerlich, vnbillich) vnd vnmuglich, Gottes 
wort zuuerlaugnen vnd ſolch mein fchrifften!®) der maf- 
fen zu wiberruffen, vnd in Demut gebeten, Eur fay. Mayt. 
wellen!!) mich zu ſolchem widerfpruch in keyn weg lafz 
fen dringen, fondern mein fchrifften vnd bucher durch 
fich felbft oder durch andere, auch die wenigften, fo es 
vermugen, befichtigen, Die Irthumb!?), fo darinn fein 
ſollen, durch gotliche, Ewangeliſche vnd prophetifche 
fchrifften zuerweifen mit!2) Griftlichem erbieten, ſo ! ers 
weifeth wurd, dag ich folt geirret haben, fo!5) wolt ich 
alle irthumb widerruffen, vnd Der erft fein, der mein bus 
cher in das fewer wolt!%) werffen und mit fuffen dar— 
auf treten. Darauf von mir begert it!), ich wolt ein 
furge vnd 18) richtige antwort geben, ob ich wolt wider- 
xuffen oder auf meinem furnemen bleiben. Derhalben 


ich abermals vnterteniglich geantwort, weil!”) mein ges 
wiffen durch Die gotlich fchrifft, fo ich in meinen buchen 
fure, gefangen fey, fo funne ich in keyn weg on wei- 
fung durch die gotlich fchrifft ichts widderruffen. Als?0) 
haben folgend etlich Churfurften, Furſten vnd etliche aus 
den Stenden des heiligen Reichs?) mit mir gehandelt, 
ich folt ond wolt meine bucher auf Eur??) fay. Mayt. 
vnd der Stende des hey. Reichs erfentnufß ftellen. Als 
hab ich mich abermals wie vor erboten, wo ich durch 
gotliche. fchrifft oder helfe ond clare vrfachen vnterweift 
wurd ?3), wie darnach auch der Kangler von Baden vnd 
Doctor Peutinger gegen mir furgemwendeth, Letlich 
das?*) ich etliche artickel aus meinen buchern gebogen 
dem erfentnnfß eines Conciliums folt vertrawen, vnd id) 
alle Zceit ond weg in vntertenideit willig geweft bin, 
alfes das zuthun vnd laſſen, das mir muglich, hat es 
fich endtlich allein daran geftofjen, das ich nicht hab mo— 
gen dife Criftliche mafß erheben, das Gottes wort frey 
vnd vnuerbunden were, vnd Das ich meine Bucher auf 
Eur?3) fay. Mayt. vnd bes heiligen Neichs?%) oder ei- 
nes funfftigen Conciliums erkentnufß, vrteyl vnd deter— 
mination alſo ſtelleth, das nichts wider das heilig wort 
Gottes??) darinn von mir begeben oder von Inen be— 
ſchloſſen, geſprochen und erfennt wurd, Dann Gott, der 
aller bergen erforfcher ift?8), mein gegeug ift, das Eur 
kay. Mayt.?%) gehorſam zuleiften in allen dingen, es 
treff an leben oder fterben, thun oder faflen, ere oder 
ſchand, gut oder ſchaden, ich?) gang willig vnd bevlif- 
fen bin, Hab mich auch dess zu vilmalıı erboten ‚ond 
nochmals erbeut, Nichts furbehalten dann allein3!) dag 


‚ heilig wort Gottes, darinn nicht allein des menfchen 


ewig, leben, wie Chriſtus Mathei 4. fagt, fondern auch 


H Sheſus. 1521. Gnedigſten, Gnedigen vnd gunſtigen Hern. Eurn Churfurſtlichen, Furſtlichen vnd andern Gnaden vnd gunſten 


fegn mein vntertenigs gebet und dienſt alletzeit zuuor. 


5 welle. 6) vnterteniger. 7) dieweil. 8) „vnd“ fehlt, 
Irrungen. 13) ſchrifft erweiſen mit dem. 14) ſo ich. 


18) „vnd“ fehlt. 19) dieweil. 20) Alſo. 21) Ro. Reiche. 
Worten: ,„„ Doctor Peutinger — furgewandt..” 
27) das frey heilig Gottes wert. 


2) „Eur fehlt. 
9 auch vnbillich. 
— 6h— 
22). „Eur“ fehlt. 
24) das, das. 
23) der alle hertzen erforſcht. 


3) vor kay. Mayt. und Gtenden. 
10) bucher. 11) k. Mt. welle. 12) vnd. die 
165) wolt in dag feur. 17) darauf iſt — begert. 
23) „Als hab ih — wurd“ folgt exft nach den 
25) „Eur“ fehlt. 26) Zufaß: „vnd Stende“ 
29) das ih k. Mt. 30) „ih“ fehlt. 31) „allein“ fehlt. 


4) mir k. M. 
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‚der. Engeln freud vnd wonne fteet 1. Petri 1., welche 
ober alle Ding frey vnd vngebunden fein foll und muß, 
als Sant Paulus lereth, vnd in keynes menfchen ge— 
walt fteet, deſſelben ſich) zubegeben oder aber in far 
zuſetzen, wie groß, vilgelert vnd heilig ſie immer ſein 


mogen, das auch Sant Paulus zu den Galatern am er— 


ften darff zweymal ruffen vnd fagen?), wenngleich ein 
Engel vom himmel oder auch. wir felb8 euch anders le— 
ren wolten, jo fey e8 vermaledeyeth, vnd Dauid im pfal- 
ter: Ir ſolt nicht vertrawen in den Furften, in den?) 
findern der menfchen, in welchen das heyl nicht it, jha 
auch nyemandt auf fich ſelbs fich begeben joll, ald Sa— 
lomon fagt, der ift ein narr, der in fein her verira= 
weth, und Hieremie am xvijten, vermaledeyetl, jey, der ein 
menfchen vertraweth. Dan in zeeitlichen fachen, Die Got— 
tes wort vnd ewige Ding nicht betreffen, feint wir ſchul— 
dig vnter einander zuuertrauen, Angeſehen das derſelben 
Ding begeben, far vnd verluft, die wir doch muffen fa- 
ven laffen, zur*) feliceit vnſchedlich ift. Aber in Got— 
te8 wort vnd ewigen Dingen fan Gott nicht keiden, Das 
man fich frey begebe vnd erwege auf ein oder vil men— 
fen, fondern allein auf In®) ſelbs, der allein die ere 
vnd namen hat vnd haben foll, das er warhafftig vnd 
die warheit felbs ift, Aber ale menfchen eytel feint®), 
wie das Sant Paulus ad Romanos 3. meifterlich ein- 
furt vnd nicht vnbillich. Dann derfelb glaub vnd bier 
ſelb vntertenickeit ift eygentlich der warhafftig Dienft Got- 
teg vnd die warhafftig anbetung Gottes’), ald Sant 
Auguftin in feinem buch Enchiridion am erſten Capi- 
tel) lerneth, welche?) feiner Creatur foll ergeigt?9) wers 
den. Derhalben fant Baul wider Die engel, noch fich ſelbs 
ond vngetzweifelt auch keyn heiligen wider im himmel 
noch auf erden wirdig heldeth difes glaubens vnd ver 
trawens, jha er vermaledeyeths. So liden fie es aud) 
nicht vnd vil weniger begerten fte derfelben, dann einem 
menfhen alfo vertrawen in Dingen der ewigen ſelickeit 
iſt nichts anders, dann die Creatur ſetzen in die ere vnd 





1) ſich deſſelben. 


betemond der eygentlich Gottesdienſt. 8)„in ſ. buch ⸗Capitel“ fehlt. 


glorien, die man eigentlich allein Gott dem ſchopffer 
ſchuldig ift zu beweifen!Y). Derhalben bitt ich vntertenig⸗ 
lich, Eur kay. Mayt.!) wellen ſolchs mein furbehalten 
nicht in vngnaden vnd als aus") boſer myſßtraw er— 
wachſſen verſteen, ſondern aus oben eingefurter fchrifft!®), 
der billich Jederman gehorſam iſt, wann als Sant Au— 
guſtin ſagt, die wird vnd gewalt der heiligen vnd got— 
lichen ſchrifft iſt groſſer, dann das vermugen des gan— 
gen menſchlichen verftandts!®). Dann mein vntertenigs 
vertrawen vnd ſtarck zuuerficht zu Eur kay. Mayt.16) 
mag Eur fay. Mayt. aus dem!?) Leichtlich ermeften, Das 
ich auf Eur kay. Mayt. !8) erfordern vnd gleyt ontertenig- 
lich erfchinen bin, wiewol zuuor meine bucher son mei- 
nen abgumnern verprennth, vnd darunder ein Mandat 
wider mich vnd mein fchrifften in Eur fay. Mayt.!9) 
namen an vil enden angeflagen, welchs billich ein fol- 
hen armen munchen folt zu ru gejagt haben, wo nicht 
mein berg zu Gott, Eur fay, Mayt.?%) vnd dem ganz 
gen Reich fich aller gnaden vnd guts vnterteniglich ver— 
fehen bett vnd noch verfehe. weil ich dann in keyn weg 
hab mogen erlangen, mein fihrifften durch das gotlich 
wort zuuerlegen vnd alfo hab muſſen abfcheiden vnd der 
mangel allein an dem geweft, Das man die irrigen arti— 
del, fo in meinen buchen fein follen, mit gotlichen fehriff 
ten nicht hat wellen erweifen oder verlegen, noch gefta- 
ten, bewilligen, „der mich vertroften vnd zufagen, Das 
meiner bucher erkundigung vnd erfentnuß mit grundt Des 
heiligen worts Gottes befcheen vnd?) ergeen folt, dem— 
nach thue Eur kay. Mayt. ich??) vntertenigſte danckſa— 
gung Irer gnedigen ertzeigung vnd ſichern, freyen“?), 
ſtracken gleyts, fo fie mir zu?) Wormbs gehalten vnd 
bis widerumb in?5) mein gewarſam zuhalten gnediglich 
zuenboten?%). Vnd ift an Eur kay. Mayt.?”) abermals 
oImb Gottes willen mein wntertenigft bitt, Ic Mayt. 
wollen mich?S) ober mein vilfaltigs vorige vnd itzigs 
vntertenigs vnd Criſtlichs exbieten durch mein abgunfti- 


gen nicht vergeweldigen, verfolgen und verdammen laf 


2), fhreyen. 3) die. 4) zuder. 5) auf fih. 6) feinseytel. T) dann fold) vertrawen vnd andeten ift das echt ans 
9) welchs. 10) erboten. 11) Danndoher will Sant Paul keinen En: 


gel von himmel, auch nicht ſich ſelbs, auch on zweifel keynem heiligen in himmeb oder auf erden ſolchs verkrawens wirdig achten oder geacht 
werden, Iha auch vermaledeyeth, es wurd. auch keyn heylig gedulden vnd vil weniger begeren, dann alſo vertrawen eynem menſchen in 
den dingen, ſo die ewige ſelickeit betreffen, das nicht anders dann aus den Creaturen einen Abgott machen vnd ſie in die rechten eygen 


ere Gottes ſetzen. 
Auguſtin — vorſtandts“ fehlt. 
k. Mt. 20) k. Mt., Eur C. F. gnaden vnd.gunften. 

C. F. und andern Gnaden vnd gunſten. 23) freyen, ſichern. 
vnd gunſten. 


12) Churfurſtliche, Furſtliche Gnaden vud gunſten. 
16) zu k. Mt. vnd Eur Gnaden vnd gunſten mag man. 
21) ‚„befiheen vnd“ fehlt. 
24) in. 
28) E. E. vnd F. Gnaden. und gunften wollen: mic gegen kay. Mt. gnediglich verbitten, das in fay. Mi. wellen mich. 


14) heiligen ſchrifft. #5) „wann als ©, 
17) aus dieem. 18) auf k. Mt. 19) in 
22) dennoch thue ih k. Mt., Eurn 

26) enboten. 27) an Eur C. F. gnaden 


13) „aus““ fehlt. 


25) an. 
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fen, dan ich bin nochmals in vntertenickeit erbutig, auf 
Eur?) kay. Mayt. genugfam verficherung vor vnuer- 
dechtigen, vnparteyfchen, gelerten geiftlichen vnd woeltli- 
chen Richter furzufommen, durch Eur?) kay. Mayt., 
das Reich, die Goncilien, die Doctores, ober wer das 
zu thun vermag oder willig ift, mich vnterweiſen zulaf- 
fen, mein ler vnd bucher Jederman williglih?) zu vn- 
tergeben vnd erfentnufß zuleiden vnd angunemen, Nichts 
außgefchlofien dann allein das heylig, frey, clar vnd 
lautter) wort Gottes, das billich fol oben ſchweben 
ond aller menfchen richter bleiben. 

Darumb ich nicht allein meineth halben, an dem 
nichts gelegen ift, fondern von wegen des heyls gemei- 
ner Griftenheit vnterteniglich bitt, welchs auch mich) 
verurfacht hat, dife meine vntertenig fchrifft zu ruck zus 
fhiden, dan ich von hergen gern wolt, das Eur) fay. 
Mayt., dem heiligen Reich vnd gantzer Teutfcher Na- 


Jr. 30 


tion- geholffen vnd fie in Gottes gnaden feliglich erhal 
ten wurden, das ich bifher nechft Gottes ere vnd gemeis 
ner felikeit der gangen Criftenheit vnd gar nichts 
das mein gefucht hab vnd nochmals juche. Ob ich 
auch?) gleich durch mein myfßgunftige verdampt wurd, 
dann weil Eriftus, mein Her’ vnd Gott, fur feine feynde 
am Greuß gebeten hat, wieuil mer ich fur Eur fay, 
Mayt.d) vnd das gant heilig Reich, mein allerliebften 
Hern, Obrideiten vnd Teutfchen Nation, zu den ich mich 
aller gnaden, zuuor auf vorige vnd itzigs mein Criſt⸗ 
lich8 erbieten onterteniglich vnd troftlich verfehe, forgen, 
bitten ond beten?) fol. Befil hiemit in Eur fay. Mapyt. 
gnaden vnd fchug ich mich 19) in allem gehorfam, welche 
Eur kay. Mayt. Gott der Allmechtig!!) uns allen zu 
heyl vnd troft gnediglich regire ond behute‘?), Dat.*3) 
zu Fridburg Sontags!*) Cantate Anno!5) dnj. xverxrjio). 


Worms 26. Mai 15%. 


° ’\ 
Der kaiferlibe Rath underfie Secretair Joh. Hannart anden Kurfürften Friedrich zu Sadfen. 





Aus dem Original. 
Dem durchlewchtigſten Hochgebornen Furften vnd Hern, Hern Fride richen, Herkogen zu Sachſſn, bes heiligen 
Reihe Ergmarfchalh vnd Churfurften ꝛc. meinem gnedigeften Hern. 


Durchleuchtiger, hochgeborner furft, gnedigfter herr, 
Mein vntterthenig willig dienft feyen Eurn c. f. g. all: 
zeit zuuor berait, wie wol Ih E. c. f. g. geftern gefchri- 
ben hab, fay. Mt. wurde mich widerumb zu der felbn 
abfertigen, hat Jr Mit. auß etlich vrfachen vnd vorauß 
meines leybs fwachait halben ſolichs vntterlaſſen, vnd 
ſendet zu der ſelbn an mein ſtat herrn paulſen von 
Armafdorf, von welchem E. c. f. g. fay. Mt. mai- 
nung vernemen werdet, vnd wie wol es fay. Mi. gar 


Jr. 31. 


hart zu geben hat, hab ich doch fo vil vleiß furgewendt, 
dz Ir Mt. E ch. f. g. anhaim zuziehen gnediglichen ers . 
laubt hat. hab ih E. ch. f. g. in vnttertheniger mainung 
nit wellen verhalten, dern ich mich in aller ontterthenig« 
khait thue beuelhen. Geben zu wormbs am xxvj tag 
Maij anno ꝛc. xxjten 
E. C. $. ©. 
onderterigifter Diener 
Io. Hannart. 





Worms 36. Mai 1521. 


Kaiſer Karl V. an den Kurfürften Friedrich gu Sadfen. 


Aus dem Original. Schon eine alte Hand fchrich unter die Adreffe, dieſes Schreiben fei „mit fendern wortten faft gnedig“ abgefaßt. 
Dem Hocgebornen Friderichen, Hertzogen zu Sachſen, Landtgrauen in Thüringen vnd Marggrauen zu Meich— 
ſen, des heilligen Romiſchen Reichs Ertzmarſchalh, vnſerm lieben Oheim vnd Churfurſten. 


Karl von gots gnaden E. Romiſcher Kay- 
ſer, zu allen tzeiten merer des Reichs ꝛc. 
Hochgeborner lieber Oheim vnd Churfurſt. Als 


1) „Eur“ fehlt. 
7) „auch“ fehlt. 
(ft. Ef. Mt, gnaden vnd ſchutz ich mid). 
len fein. Amen. (ft. gnediglich regire und behute). 


2) „Eur“ fehlt. 


13) Geben. 


3) „williglich“ fehlt. 
8) k. [Mt.], Eur C. F. Gnaden und gunften, 

11) E. ©. $. Gnaden und gunften der Allmechtig Gott. 
14) am Sontag. 
Ehurfurftlichen, Furſtlichen Gnaden vnd gunften vnterteniger Gaplan Martinus Luther, 


Wir die Antwurt, fo dein lieb vnſerm Rath vnd obriften 
Seeretari Johann Hannart, dem Vifconte zu Lomz 
begf, auf fein werbung gegeben hat, auch den getrew— 


4) frey vnd clar. 


5) , mich“ fehlt. 6) „Eur fehlt. 
9) beten und bitten, 


10) Eur C. 5. Gnaden vnd gunften 
12) im laß gnediglich befo- 
15) im xvs vnd xxj Jar, 16) Unterfgrift: „Eur 
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en vnd vnderthanigen willen, fo bein lieb zu vns vnd 
allen vnfern fachen vnd hendlen tregt, vernomen, fagen 
wir dir des alles hohen freunthlichen dangk mit erpiet- 
tung, ſolhs gegen deiner lieb gnedigklichen vnd freuntli- 
chen zwbeichuldigen. Vnd wie wol wir vns je gern 


für deinem abfchidt mit der felben aller fachen freuntli— 


chen befprochen vnd vnderredt heiten, vnd ſolhs aber 
deiner lieb leibs fwachait halben nit fueglichen befcheen 
bat mugen, Haben Wir der felhn entſchuldigung gnedigk— 
lichen zugelaffen, vnd nicht deftweniger vnfern Rat vnd 
Sommelier Baulfenvon Armafftorff zu deiner lieb 
abgefertiget vnd beuelch gethun, von dir in vnſerm Nas 
men freuntlichen vrlaub zunemen, auch etwas weitters 
angugeigen, wie du dann von Ime weitter vernemen 


wirdeſt. Vnd begern demnach an dein lieb mit hohem 
vleiß, du wolleft vorgemeltem Baulfen von Armafs 
torff feind anteigend als vns felbs glauben, auch 
dich zu ons aller gnaden, Freuntichafft vnd lieb vnges 
tzweifelt verſehen, Wolten wir deiner lieb freuntlicher may⸗ 
nung nit vorhaltten. Geben in vnfer vnd des Reichs 
Stat Wurmbs am xxvjten tag des Monats May. Anno 
xxj.een Dnferer Reich des NRomifchen im andern vnd ber 
andern im Sechſten. 
Carolus. 
ad mandatum Cesaree 
et Cathee Mu proprium. 
SHannart ic. 
t 





Tr, 32. 


Lauda 38, Mai 1521. 


Aurfürft Iriedrih zu Sahfen an Joh. Hannart, 


Aus dem Goncept. Auffcrift: „Romiſcher Eaiferlicher Mt. oberften Secretari Heren Johann Hannart, vifconte zu Lombedh 2.” 


got walds. 

Vnſern grus zuuor. Lieber her hans, wir has 
ben ewr fehrenben, fo Ir uns bey Her paulus von 
Armftorff zugeſchickt, emvfangn vnd ewr ſwacheit da⸗ 
rauß vernomen, die wir nit gerne gehort, euch auch 
nit gonnen, vnd hetten auß vil vrſachen gerne geſehen, 
dz St hettet zu vns komen mogen, weyl es aber vnſer 
Hergot mit euch alſo geſchickt, ſo fein wir ewr entfchul- 
digung wol zu frieden vnd hoffen, vnſer hergot fol e8 
bald wider zu befferung vnd gefundhait mit euch fehiden. 

welln euch auch nit verhalten, d3 Her paulus 
vf Rot kayt Mi, vnſers allergten Hern, Gredengbrief an 
ons geworben, dz yrer Mt vnſer fmacheit leid vnd vns 
genebiglich vergonne, dz wir vns anheym in onfern luft, 
des wir gewont, fugen, bomit wir wider, zu gefund- 
hait fomen. 

re Wit. were auch geneigt geweſt, fih mit vns 
ſelbs zu vnderreden vnd ben abſchid mit vns zu nemen, 
fo weren doch yrer Mt. fo groß fachn zugefalln, dz yre 
St. daran verhindert 2c. vnd hat von keyt Mt. wegen ge- 
nediglich begert, wan yre Mt. an vns ſchreyben vnd 
begern wurdt, dz wir vns darauf yrer Mt. zugefallen 
erzeigen vnd dz beſt furwenden wolten, wie Jr dan berglei- 
chen an vns auch geworbn. Deßgleichn ob vnſer her vnd 
oheym herzog fer din an du s an vns gereichn wurdt, dz 
wir vns gegen demſelbn gutwillig wolten findn laſſn. 


Dabey hat er auch vnſer ſchulde halbn angetzeigt, 
dz kayt Mt. willig were vns zu entrichten, wuſt auch, 
dz wir lange gebeitet, darzu dz es billich befchee, weyl 
aber yre Mt. zu feyner handlung yrer Mt. Erblande 
hette fomen mogen, fo hetten die comifjari nichts auf 
ſich nemen welln, e8 were dann zuuor ein Regement ge- 
ftelt. Daromb von fayt Mt. wegen begert, die ent- 
richtung berfelben jchulde biß vf den September in dem 
xxijten Jare yrer Mt. zugefalln anfteen zulaffen, folt 
ons folche ſchuld alßdan durch die commiſſarj zu frand- 
furth entricht werden. Vnd vnferm Secretarj, ben 
wir vmb ewrtwilln zu Heidelberg hinder vns habn 
verharen lafin, folcher ſchult halbn von Fayt Mt. wegen 
ein verfchrepbung zugeftalt 2c., wie Jr dan fonder zeweis 
fel folcher werbung on dz gut wiſſn habt. 

Darauf gebn wir euch zu erkennen, dz wir hern 
paulus die antwort geben, dz gegen Fay: Mi. wir und 
yrer Dt. genedigs mitleiden vnſrer fmacheit vnd erlewb 
ons in einen andern luft, bed wir gewont, vnderthenig⸗ 
lich bedandten vnd bitten, Ir wellet yrer Mi. des von 
onfertwegen auch vunderthenigen band jagen mit erbie- 
tung, dz vmb yre Fayı Mt. wir ſolchs vndertheniglich und 
gerne verdienen wellen. u 

Wir wern auch willig, vf kayr Mt. ſchreyben vnd 
begern vns alß der gehorfam zuhalten, Ire Mt, wuft 
aber onfer vermogen vnd gelegenheit, darzu folten vns 
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yrer Mi. fchrifte vnd beuchle, fo yre Mt. ons thun wurde, | 
enthalten werden, wie vor bejcheen vnd yrer Mt. darauf 
nit antwort gefalln, darauß yre Mit. ongefalln fchopfs 
fen mocht, were ung, wie er zu achten het, faft ſwere. 
Vnd habn Ine dabey bericht, dz wir euch dergleichn hie 
uor angetjeigt, wie Ir euch dan des wol entfynnen 
werdt. u 

Aber onfer auffteenden ſchuld halbn wern Fayı Dit. 
zugefallen wir wol geneigt, gedult zu habn, domit Zr 
Mt. in dem und anderm vnſer onterthenigfeit vermerdte, 
wollten auch den brif oberfehen ond wie wir den befin— 
den wurden, fayt Mt. vnſer bedenden darauf erofnen, 
weyl dann Die entrichtung vf den commiſſarj her pau— 
lus antzeige nach fteen foll, Die doch in der verſchrey— 
bung nit benant fein vnd kayt Mt. in des in Hifpanien 
ziehm mocht, fo iſt zubeforgen, dz die commiſſarj alßdann 
nichtg dovon wiſſn wolten, vnd nachdem wir vor genug- 
ſam verfehreybung von Inen haben, folten wir Die von vns 
reichn, were vns ſwere, Dz bitten wir kayt Mit. vnder— 
theniglich antzutzeigen vnd yre Mt. darauf vnderthenig- 
lich zu bitten, weil die commiſſarj die zealung tun fol, 
mit Ine zuuerfugen, fich deßhalb zu obligen vnd jo Jr 
dife verfchreybung haben wolt, welln wir euch die vf ewr 
antzeige wider ſchicken. E 

Vnd nachdem bey Fayt Mt, wir hieuor durch vn— 
fere Rethe bebftlicher heiligkeit halbn vnderthenige anſu— 
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chen vnd erbieten getan, wie Ir hir innen legend ver— 
nemen werdt, darauf in gegenwertigkeit kayt Mit. her 
paulus vnſern Reten angetzeigt, wir wurden vns wol 
alß ein criſtlicher furſt darinnen zuhalten wiſſen vnd 
faye Mt. wolt ſich ſelbs mit ons davon vnderreden, wie 
Ir befinden werdt, weyl wir dann find des bey Fayı 
Mt. nit geweſt vnd ons nit weyter antwort wurden, 
fo wiffen wir nit, wz kayr Mt. gemut vf onfer anfuchn 
ond erbieten ift, dz wir hiemit welln vernewet habn. 
dann folt vns darauf nit weyter antwort gefaln, fp 
habt Ir zu achten, wie vntroftlich ons ſolchs were, dann 
wir verhoffen, dz wir ſolchs vmb kay? Mt. ye nit ver 
dynt. Daromb bitten wir, Sr wellet vns nochmals gne= 
dig antwort bey kayt Mt. derhalben erlangen, domit wir 
vns darnach zu richten habn, wellet ung auch Fayı M. 
ondertheniglich beuelhn. 

Vnd wie wol ung der von Schiferst) tod ges 
fagt, fo hat doch Her paulus bericht, dz er noch le— 
be, darvmb wellet Ime vil guts von vns fagen mit 
antzeige, wir wolten zu got verhoffen, fein fache folt 
gut werben. 

Vnd wellet euch des alles ons zugefalln nit bes 
fwern, des find wir willig wideromb gegen euch in gu— 
tem zu erlennen. Dat zu lauden am xxviijten tag May 
Anno dnj. 1521, 


(Worms 1521.) 


Nitterfpiele zu Worms während des Reichstags im Jahre 1521. 


Aus einer gleichzeitigen Handfchrift. 
Die nachuerzaichente Zurften, grauen vnd hen haben alhie zu Wormbs gerandt vnd geftochen. 


Hertzog Heinrich zu Brunſchwig und Eber- 
hart Biſchoff Rod haben in bayn harnafıh?) geftochen. 
zwey treffen gethan. Iſt Eberhard Bifhoff Rott 
beydemalh allein gefallen. 

Wilhelm herezog zu Brunfhwig und Leuyn 
von Feldhaym haben gejtochen. vier treffen gethan. 
dreymalh beſeſſen. Das vierde ift leuyn von Felt- 
haym allein gefallen. 

Wolff ber zu Bleß ond Leuyn von Felts 


1) ft. Chievres (Wild. v. Eroy). Val. oben ©. 18. Nr. 29, 


haym haben gejtochen, drey treffen gethan, zweymalh 
beſeſſen. Das dritte ift Leuyn von Felthbaym allein 
gefallen. | 

Heinrich Hergog zu Brunſchwigk vnd Eber— 
hart Biſchoffrod Haben gevandt, veite angezogen. 
Beyde wol getuoffen. Vnd ift Eberhart Biſchoff— 
roth allein gefallen. 

Wilhelm Herzog zu Brunfhwig und Ber— 
told Grave zu Hennebergf haben gerand, vheſte 


2 Beinharnifh. 
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angezogen. Beyde getroffen, vnd ift außgeriſſen. Seind 
Beide beſeſſen. 

Hans Friderich Hertzog zu Sachſſen vnd 
AnarchHerrzu Wil denfels haben geſtochen, drey treffen 
gethan. Das Erſte iftder von Wildenfels alleine gefal— 


len. Das ander Beide beſeſſen. Das dritte Beyde gefallen. 


Philip Hertzog zu Brunſchwig vnd wolff 
Furſt zu Anhalt haben gerant. vheſte angezogen. ſere 
wol getroffen. Beyde gefallen. 

Hans Hertzog zu Sachſſen der Junger vnd 
Hans Bock haben gerand, vheſte angezogen, zwey tref— 
fen gethan, das erſte Beyde gefelet, das andere wol trof— 
fen vnd Beide gefallen. 

Gafpar von Schonbergf vnd Innocentius 
Dorfthedel haben gerand, vhefte angezogen. Iſt Dor— 
fthedel allein gefallen. 

Sheronimus pflugf vnd Albrecht Mezſch 
haben gerant, veſte angezogen. Beyde wol troffen vnd 
Beyde gefallen. 

Albrecht graff zu Manſfeld vnd Hans Bock 
haben gerandt, veſte angezogen, wol troffen vnd beyde 
gefallen. 

Nickel von Mingkwitz vnd Aßmus Spi— 
gel haben zweymalh gerant, das Erſte beſeſſen, das an— 
dere malh iſt Spiegel allein gefallen. 

Jacoff von Rochaw vnd Hanf Boß haben 
gerandt, vheſte angezogen, wol troffen, vnd Beyde gefallen. 

Albrecht Hertzog von Meckelnburgk vnd 
Ludwig von quitzow haben gerand, veſte angezogen, 
wol troffen. iſt quitzo w allein gefallen. 

Ott Hertzog von Luneburgk vnd der Hertzog 
yon Holftein haben gerant, vheſte angezogen, vnd ge— 
felet. haben alſo abziehen muſſen. 

Heinrich Herzog zu Brunſchwig der Junger 
vnd Leuyn von Felthaym haben gerant, vheſte an⸗ 
gezogen, wol troffen. Iſt Feldtheim allein gefallen. 

Ott Hertzog zu Luneburgkvnd Chriſtoff von 
Luch aw haben gerand, vheſte angezogen, wol troffen. 
Beyde gefallen. 

Ott Hertzog zu Luneburgk vnd Jorge von 
Seckendorff haben gerand, vheſte angezogen. wol trof— 
fen. Beide gefallen. 

Heinrich Hertzog zu Brunfchwig der Junger 
ond Leuyn von Feltheym haben geftochen in Beyn 


Harnaſch, vier treffen gethan, zwey beſeſſen, Ein malh 
vheldheym allein gefallen, vnd das vierde malh Beyde. 

Philips Landgraue zu Heſſen vnd Adam 
graff von Beichling haben gerandt, veſte angezogen, 
wol troffen vnd Beyde gefallen. 

Wolff her zu Bleß vnd Rab von Reckerod 
haben gerand. vheſte angezogen. wol troffen. Beyde gefallen. 

Her Antonj vngenad vnd Wolff Stra— 
man haben gerand, vheſt angezogen. wol troffen vnd 
Beyde gefallen. 

Georg graff zu Newgart vnd Hans von 
Schlabrendorf haben gerand, vheſte angezogen, wol 
troffen, Beyde gefallen. 

Hans v. Schlabrendorff und Hans v. Arnn?) 
haben gerant. veſt angezogen. Beide troffen vnd beſeſſen. 

Her Johan Rantz vnd Hans von Arnnꝰ) 
haben gerant, oheft angezogen. wol troffen. Bayde gefallen. 

Graf Engelhart von Leyningen vnd der 
son Geroltfed haben geftochen. drey treffen gethan. 
Ein malh befeffen, das ander beyde gefallen, das dritte 
Beyde gefelt. ond feind alſo abgezogen. 

Wilhelm von Schaumberg vnd Adamvon 
Thungen haben gerant, vheſte angezogen, wol troffen. 
Beyde gefallen. 

Sorge graff zu Wirtembergf ond Eriftoff 
son Luchaw haben gerant, vheſte angezogen, wol trof- 
fen vnd beyde gefallen. 

Bertold graff vnd her zu Hennebergf vnd 
der von Seroltfed haben gerant, vheſte angezogen. wol 
teoffen. Jeroltſeck allein gefallen. 

Emeran von Redwitz vnd paul Fuchs ha- 
ben gevant, fefte angezogen. troffen vnd Beyde befefien, 
Graf Engelhart von Leyningen ) haben ein gevier— 
Wolff her von Iheroltſeck a 
Hans Thoma von Abßperg tan, Abßperger 
uͤlrich graff von Reinſtein ae 
Alerander pflugf 
Heinrich von ber plawniß 
Hans von Koferiz 
Gunther von Bunam 
Heinrich von Bunaw 
Hanf Spiegel 
Sorge Rewß 
Fritz von Lindenaw .) 


haben ein Junggeſellen⸗ 
ftedhen gehalten. wol 
geftochen, hans von 
kokeriz hat die mey— 
ften Felle gemadıt. 











1) Johann von Rangom. 2) ft, von Arnim, 
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Urfunden zur Gefchichte des Reichstages zu Worms im 5. 1521. 


(1521) 


Nachricht überdie dffentlihe Ertheilung derXeben und Kegalienan verfhiedbene Fürften auf 


dem ReihstagezuWormö, 


Aus einer gleichzeitigen Handſchrift. 


Aus den obanggzeigten furften ) haben allein Die 
fe nachuolgende Ire Iehen vnd Negalia offentlich under 
dem himel mit gewonlichen herlifaiten entpfangen, Die 
andern in der Gamer funder geprenge: 

Erftlih Marggraue Joachim Churf. und Marg— 
graue Cafimirus von Brandeburgf, haben bey 
üje pferden gehabt. 

Herbog Heinrich vnd Herkog Albrecht von 
Mecelburgf, gebruder. Difen Zurften haben des 
Marggraue Soahims Churf. lewth gedient vff ain be— 
fondern geordenten tagf. 

Pfaltzgraue Ludewic Churf. und Hertzog Fri— 
derich von Bayern, feyner gnaden bruder, als fhur 
ainen tailh, doneben Hertzog Otto Heinrich, Herkog 
Ruprecht feliger fon, haben ob iiijs pferden gehabt, auch 
auff ain funderlichen tag. 

Stem der bifchoff von wirgberg auch 
mit der fanen offentlich onder dem himel. Diefer ent 
pfaunge halben ift ain Irthum fhurgefallen, und aus 
den vrſachen, des er das Herzogthum in Franden in 
ainem fenelein gefhurt vnd entpfaen wellen. Dieweil 
nhwe?) folche entpfaunge vnder dem himel vnd onder 
den fanen hiefhur 3) der maſſen nicht herfomen, haben 
die vhier Furften, nemlih Mens, Sachſſen, Bam: 
berg vnd Marggraue Cafimirus von Brandes 
burg, do gegen den bifchoff exftlich befchickt und von Im 


1) Den Fuͤrſten, welde auf dem Reichstage zu Worms gegenwärtig waren. 





wiffen wollen, bieweil fye, got lob, Ire Iande auch zw 
Sranden etliche zum teilh, etliche gar, gelegen weren, ob 
er fich mit folcher entpfaunge vermeinte ain Hergog vber 
ſolche Ire land, dieweil fie zw Francken gelegen, fich 
anzumafien, vnd das er ain Neuerfal, wue es nicht al- 
jo gemeinth folt werden 2c., fampt feinem Gapitel doru— 
ber gebe. Dogegen der Biſchof fich nicht entlichen hat 
wollen vornemen laſſen. Dorauß erfolget, das fie kay. 
Mt. angefucht vnd dafur gebeten, die lenumge nicht zus 
thun vnd Die fache zuuerhor gedeien zulaffen 2. Sm 
Summa es it dohin gerecht *), das der Fayfer ain bes 
fentnuß geben, das folche leihunge fich of obberurte land 
nicht erftreden folle. daneben auch auf dem fonigftul 
vechtfiche proteftacion vnd Inftrument gefcheen vnd vol— 
gende Die leihunge ergangen, Idem an feinem Rechten 
vnſchedlich. 

Die kay. Me. iſt zu yden Tagen ſolcher kayr bes 
leiunge ſampt den ſechs Churf. in feinem pontifical gez 
ſeſſen und des hailigen kayſſer farls kron vnd alle an⸗ 
dre zugehorunge gebraucht. Es hat auch Ire ML. in 
der erften Feihunge des Marggraue Joachims deg 
Churf. gemeinigfih alfe Furften alt vnd jung zw Kit: 
ter gefchlagen, in welcher anzalh Marggraue Joachim 
Churf. vnd Hertzog Jorge von Sachſſen auch be— 
griffen ꝛc. 


2) num, 3) bievor. 4) ft. gereicht, gelangt. 


III. 


Urfunden 


zur 


Geſchichte der Einführung der Nefornation im Bisthum Merfeburg. 
1522 — 1525. 


Ser. 1. Merfeburg 13. März 1522, 
Der Bifhof Adolf zu Merfeburg an den Kurfürften Friedrih zu Sachſen. 


Der Biſchof meldet, dag er, da ed dem Kurfürften nit entgegen fei, ein Schreiben des Faiferl. Regi— 

ments zu Nürnberg vom 20. Sanuar 1522 mit feinem Gebotsbriefe verkündigen laffen wolle, und bittet 

deshalb den Kurfürften um Empfehlungsbriefe in diejenigen kurfürſtl. Aemter, welde zu dem bifhöf- 
lih Merfeburgifhen Sprengelgehörten 


Aus einer gleichzeitigen Abſchrift. 


Vnſer willig dinſt zuuor. Durchleuchtigfter hoch- 
geborner furft, Onediger herr vnd ohem, E. I. antwurt 
auf negfte vnſer fchrifft des entpfehld halben, jo vns 
von kayr Mt. Stathaltern, churfurften, furften vnd ans 
dern des Negiments verordenten Reten aufgelegt, haben 
wir zufambt eingeflofien abfchrifften, wie EI. dem Bi— 
ſchof zu Meiffen, onferm bejondern lieben hern vnd 
Frund, vf ſein anſuchen in der Sach antwurt getan, 
empfangen vnd vernomen, wellen auch vfs Furderlichiſt, 
nachdem es E. I. nit entgegen, das wir, dieweil diſe 
ſach die geiſtligkait faſt belangt, des Regiments ſchreiben 
nach ons halten, vnſer gebotsbrift) dermaß, als E. L. 
aus der geſtelten copie vnd abſchrifft ſehen werden, aus— 
gen?) vnd verkundigen laſſen. Nachdem aber ist mancher— 
lay mutwillen ſich eveuget ond vorhanden, bedenfen wir 
bey ons, doch auf E. 2. gefallen, das es muß vnd von 
Noten fein wil, E. I. ond ander Furſten vnd Hern, den 
dy weltligkait zufteht, vmb handhabung, ſchutz vnd ſchirm 
— a") ei, 

1) ſ. die Beilage. 
(16. März) 1522. 


2) ausgehen. 


anzufuchen ond zu bitten, domit dis thun Fay. Mt, vn— 
ferm alfergn. heren, zu gehorfame, auch was vns vnd 
den vnſern an nachtail oder widerwertigfait ausgericht 
vnd geendet mocht werden. Derhalb ift nachmals vnſer 
pleiffig bit, E. I. wollen allenthalben diſem notturftigen 
furnemen zu gut vnd Furderung vns an E. l. Ambtleut 
Born, Grim, Newenhof?) vnd ander nah EL, 
willen vnd gefallen, dahin vnſers Stifts geiftligfait vaicht 
vnd geht, entpfelhbrief geben, vnſer gebotsbrif zuuer— 
fundigen geftatten vnd Die Irs inhalts, zunornemlichift 
des heiligen Reichs Negements Neten willen vnd ent: 
pfelh, wie ber mit eingeleibt, helffen furdern, ſchutzen 
und handhaben, vfruhr dorwider in Steten vnd dorfern 
E. I. furftenthumben zuuerhuten vnd zuuerfomen, das 
wollen wir vmb E. l. fruntlich verdinen. Geben zu Merß— 
burg dornftag nach Inuocauit Anno ꝛc. xrij. 

Von gots gnaden Adolf, 

Biſchof zu Merßburg ꝛc. 


3) Es geſchah in einem kurfuͤrſtl. Befehl d. d. Lochau Sonntag Reminiſcere 
ſ. Sammlung verm. Nachrichten zur ſaͤchſ. Geſchichte IV, 308, 
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Zetl. E. I. haben vns auch angezaigt, das vn— 
fer brif dinftag nach valentinjt) gegeben vnd derfelb E. 
l. doch etwas langfam zufomen, eben wir E. I. zuer- 
fennen, das wir auf Datum des brifs den boten domit 
an E. I. abfertigen vnd beuelh tun laſſen, E. l. zu Al: 
ftet zufuchen, weil wir bericht, das E. I, dafelbs zufin— 


Bei 


efhidhte Der Einführung 


den fein folt. fo er aber E. T. zu Alftet nit funden, ift 
der bot nah Weymar geraift, das fichs alfo verzogen. 
derhald wollen EI. des kain miffallen oder befchwerung 
tragen. verdinen wir fruntlich gern. Dat. vts. 
An hergog Fridrichen zu Sachfien, 
Churfurften ꝛc. 


lage 


Des Bifhofs zu Merfeburg Gebotsbrief. 


Don gots gnaden wir Adolff Bilhoff zu Mer- 
feburgf, Furft zu Anhalt, graff zu Affanien vnd Her— 
309 zu Berneburg, Entpieten allen vnd Sglichen vnßers 
Stiffts Chten, probften, Techanden, Archidiacon, Com⸗ 
miſſarien, pfarrern, predigern, Capellanen, gaiſtlichen 
Richtern vnd Selwarttern vnßer gunſt, gnade vnd alles 
gut, vnd laſſen euch wiſſen, das kay. Mt., vnſers aller— 
guter hern, Stadthalter Churf., Furſten vnd andere des hai— 
ligen Reichs Regements Rethe vorgangener Zeit gebots vnd 
entpfehls brieff vns behendigt vnd zugeſchickt, des In— 
halts, wie von wort zu wort volgt, Ir zuuernemen habt 
vnd euch hiemit eroffent wollen haben vnd wiſſen laſſen. 

Dem Erwirdigen Furſten, vnſerm lieben beſundern 
Freund vnd gnedigen hern, hern N. Biſchouen zu Mer— 
ßeburg ꝛc. ?). 

Vff ſolchen entpfelh iſt vnßer Ernſte meynung 
vnd wille, das Ir vff angezaigte Stugk vnd artigkel 
vleyſſig auffſehen vnd achtung gebet, das ſolchs bey euch 
ſelbſt, noch bey den Ewern, euch in ewer ſorge ent— 


Nr. D. 


Kurfürſt Friedrich zu Sachſen an ſeinen Bruder, den Herzog Jo 


Der Kurfürſt b 
an die BifhöfezuMe 


Auszug aus 


got walds, 

Lieber bruder vnd gefatter. wir geben e, 8. ftl. mey- 
nung zuerfennen, daz daz Negement den bifchouen zu 
Merfeburg ond Meiffen in fachen, ſo ytzo mit der 
geiſtlickait vorhanden, gefchrieben vnd beuelh getan, darz 





1) 18. Februar. 2) Es folgt nun das Schreiben des 
gleichlautend mit dem Text des Schreibens des Regiments von der 
Nachr. z. fühl. Geſch. Bd. IV, ©, 298 fi. 


pholen, nit einwurzeln, noch angenomen werde. vnd wo 
e8 je wider Die gemein ordnunge furgenomen, das 
mit gutigfait, fanfftmutigfait ins Erſte in der beichte oder 
vff der angel, wie es fich nach eins Sglichen gelegen- 
hait am Fuglichſten vnd nußten fchigfen wil, von den 
Ewern abwendet, vffhebet und dauon weyßet, domit 
derligfait der Selen vnd vngehorfam zuuerfomen. wo 
Ir aber mit Ewer gutlichen yormanunge vnd verwarung 
zuuerfichtig nichts fchaffen noch abwenden mochtet, Als- 
dan die weltliche handhabung bitten vnd erfuchen oder 
vns, was euch dan begegent, warhafftige und beftendige 
vnderrichtung thun ane verziehen. wollet in dem vleyifig 
euch erzaigen vnd halten got dem Almechtigen zu Eren, 
kayt Det. zu gehorfam, Chriſtlichs vol zu Lieb ond fe- 
ligkait furdern vnd enthalten, Ewern pflichten vnd forg= 
feldigfait nach. Das wollen wir neben gotlicher belo- 
nung in allem gute und gnaden zubefchulden und zuer— 
kennen vnuergeſſen fein. Dat, ꝛc. 





zur Lochau 17. März 1822. 
hann zu Sachſen. 


enachrichtigt ſeinen Bruder von dem Schreiben des kaiſerlichen Regiments zu Nürnberg 


ißen und Merſeburg. 


dem Concept. 


auf ſie mit ſchriften an vns gelanget, den wir auch 
anttwordt geben, wie E. L. daz alles aus den copien 
hiebey befinden vnd vernemen werden, vnd vns iſt wars 
lich ſwere, ſo in großen ſachen, die villeicht vns zu nach— 
teyl mogen gemeynt werden, on Rat vnd ſonderlich E. 


| 
| 
| 
| 


Faiferlichen Regiments d. d. Nurnbergk 20. Januar 1522, völig 


mſelben Tage an den Biſchof zu Meißen in der Sammlung verm. 


der Reformation im Bisthum Merfeburg 1522 — 1525. 85 


8. zu handeln, weyl wir aber wifen, daz E.L. nit wer 
niger dann wir geneigt, daz gut fein fol zufurdern, fo 
haben wir vns one. I. wiſſen darein zu begeben nit 


Tr. 3. 


onterlaffen, daz E. I. vnſers verfehens nit vnfruntlich 
von vns vermerken worden ꝛc. Dat, zur Lohaw am 
Montag nah Reminiſcere Anno dnj. 1522, 


(April 1522.) 


Inſtruction des Kurf. Friedrich zu Sachſen, was der Ganzler Dr. Brüd und der Secretair 
Hieron. Rudlauff an den Bifchof zu Merfeburg werben follen. 


Der Biſchof hatte angezeigt, daß er bei Verkündigung ded Schreibens des kaiferlihen Regiments nur 
an drei Drten, zu Schönbach, Mahern und Grimma, Ungehorfam gefunden habe, und gebeten, durd die 
Amtleute oder in andere Wege diefem VBornehmen ein Schweigen aufzulegen, damit die böhmifdhen 


und andere Mißbreuche fih nicht weiter verbreiten, 


Der Kurfürft halt für gut, daß der Bifhof den 


Pfarrer zu Schönbach erfordere, eraminire und verhörez die Mönche zu Grimmaaber feyen mit Wiſſen 
und Willen ihrer Dbern ausgetreten; er zeigt zugleich an, daß er gegen feine waltlihen Untertbanen 
fi unverweislid erzeigen werde, nur wolle der Bifhofihn mit folder Suhung verfhonen und fid in 
feinem bifhöfl. Amte fo halten, Damit die Ehre Gottes und die Liebe des Nähftengefudht werde 
und fi niemand unbilliher Befhwerung zu beklagen habe, 


Aus einer gleicyzeitigen Handfchrift. 


Inſtruction, was Doctor Brugk Cangler und Hieronymus Nudlauff an den Biihoff zu Merße— 
borgk werben follen ꝛc. 


Erftlich freuntlich Dinft zufagen, wie fich geburt, vnd 
folgend ergelem, genediger Her, Nachdem e. g. io vn— 
Ferm gnedigften Hern Hertzog Sriderichen zu Sach— 
fien, Churfurften, off feiner gnaden antwurt, bie fein 
Ehurf. gnad E. g. vff eins Ir fehreiben in der. negft- 
uerſchienen marterwochen von Colditz aufgangen!) mit 
etwas repetirung derſelben antwurt ißo wieder gefehrie- 
ben, das e. g. vff faye Di. Stadhalter ond der andern 
Churfurſten, Furften vnd des hailigen Reichs regements 
Rethen fehrifftlichen entpfelh gebots brieffe, ſo weit ſich 
E. g. Stiffts gaiſtlicher Zwangk erſtregkt, habe außgehen 
vnd erkhundigen laſſen, vnd in dem allenthalben keinen 
mangel noch vngehorßam got lob geſpurt oder befunden, 
allein an den dreyen ortten, als bey dem pfarrer zu 
Schonbach, der ſich, als e. g. bericht, der Behmiſchen 
gewonheit vnd gebrauch, vnder beider geſtalt dem Folgk 
das hochwürdig Sacrament zugeben, das Ampt der Meſ— 
ſen in einer andern form in vngeweihten cleidern zu— 
halten, die Beicht, die Faſte vnd Chriſtliche werck zuuer— 
achten, mit vilen andern vnchriſtlichen vbung vnd predi— 
gen das gemein Folgk in anderung fhure, deßgleichen 
der Monch zu Machern fein gaiſtlich kleid abgelegt, 
faft vil mißbreuche in predigen vnd meßhalten, aud) anz 
dere gotsdinft an?) des pfarrers vnd e. g. zulafßen da— 








felbft eingedrungen, Dermaffen auch zu Grymme von 
etlichen Monchen vermeßlich gehandelt und das Folgk in 
Zweyfeldigfait vnd ergernus bracht, die allenthalben von 
den weltlichen, Edeln vnd vnedeln, vnßers gnfen hern 
vnderthanen, als e. g. glaublich bericht, gehandhabt vnd 
darzu gefurdert, das E. g. nu mit Irer gaiſtlichen ge— 
wald in dieſen leufften nit wiſſen an?) vnßers guter hern 
hulff vnd beyſtand zuſtillen ꝛc. Derhalben e. g. verur— 
facht, bey vnßerm guter h. anzuſuchen, dan e. g. den ge— 
horfam noch?) bey dem pfarrer, noch bey den Monchen 
befunden. Darauf gebeten, des anfuchens nagft gethan, 
auch ist abermals thun, nit befehwerung empfhaen, 
fonder als der Lobliche Churfurft durch die Ambtleu, 
the oder in ander wege dießem Surnemen ein fhweigen 
auffzulegen oder aufflegen laſſen, Domit Die Behmiſchen 
ond andere mißbreuche nicht bey ungern tagen vnd Zei— 
ten einbrechen vnd fich weiter breyten ꝛc., wie dan ſolch 
E. g. fchreiben ferrer inhelt, wil Ich hirmit nit gemyn- 
nert noch gemeret haben. 

Vnd gebe e. g. darauff zu erfennen, Als beruert e. 
g. fehreyben hochgedachtem meynem gN" hern zufomen, 
ift gleich mein gnediger her herzog Johans bey fein 
Churfl. gn. zu Colditz geweit, jo hat mein ge her 
meinem g. bern Herbog Johanfen auch aller fchriffte, 


1) Es ift das Schreiben des Kurf. d, d. Coldid am grünen Donnerstag 1522 gemeint, |. Sammlung verm. Nachr. zur 


2) d. i. ohne, 3) ft. weder. 


ſaͤchſ. Geſchichte IV, 309. 
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ſo hieuor in diſer ſachen ergangen, abſchrifft vnd Co— 
pien zugeſchigkt, vnd was vnſer gr ber in dem zu 
antwurt geben, ift allemal von vnſers a. hern hertzog 
Johanßen wegen mit befcheen. darumb haben beyde 
Ir Churfl. vnd F. g. vns alher zue. g. gefchidt, myt 
beuelh, E. g. vff ſolch ſchreyben dieſe anzaige zuthun, dag 
Ir gn. nit bericht ſein, was ſchriffte E. g. in dießen 
Sachen vff Statthalter vnd des Regements ſchreyben 
haben ausgehen laſſen, Aber mein gleer her hertzog Fride- 
rich weiß fich wol zu erinnern, das fein Churfl, gn. €. 
g. vff Sr fehregben under andern angezaigt, Das fein 
gnaden nit entgegen, das fich E. g. als der Ordinarj 
ond der Biſchoff, weil e8 die priefter vnd gaiftligfait, 
wie E. g. gefchrieben, betreff, des Statthalters und Re— 
gements beuelh bildet, vnd weil €. g. vermeinten die 
fache mit Brieuen außzurichten vnd bedacht, das euch ſei— 
ner Curfl. g. vnd meins g. bern hertzog Johanſen 
offen brieue in die Ampt Born, Grym und New- 
hoff dienftlich darzu fein folten, So haben fein Churfl. 
gn. von Beider Irer gn. wegen euch einen zugefchiaft, 
den Ambtleuten auch beuelh gethan, weg fie fich halten 
folten. Das aber allenthalben fein mangel noch vnge— 
horfam gejpurt oder befunden, allein an dreyen ortten, 
Als bey dem pfarrer zu Schonbach und den Monchen 
zu Mocern vnd grymme ac., wo fein mangel an 
ehriftlichem gehorfam befunden, das hortten vnfer 
ghen vnd g. hen fait gern. E. g. haben aber des pfar- 
vers zu Schonbach vnd Monch halben hieuor nit 
anzaige gethan, dan ſovil in den legten zweyen brieuen 
befheen, darumb auch Ir gnaden von des pfarrers 
handlung nit gewußt. Aber Ir gnaden find bericht, das 
derſelb Pfarrer von des Dechants official fol eitirt vnd 
geladen wurden fein, vnd wan er als heut hat erfchei- 
nen jollen, fo fcy Ime den abend zuuor die Citacion 
vberantwurt. So wiſſen e. g. auch, was man ſich biß— 
her von officieln vnd gaiſtlichen gerichtshelder beſchwert, 
vnd das von gemeinen Stenden des Reichs vff dem negſt 
gehalten tage zu Wormbs vil beſchwerlicher klagen wi— 
der fie außbracht. was aber e. g. mit dem pfarrer vnd 
den Monchen gehandelt, das E. g. Irem ſchreyben nach 
bey dem pfarrer, noch den Monchen nit gehorſam finde, 
das wiſſen mein gut vnd g. hern nit. Das were aber 
onfer ge vnd g. hern bedengkens ein ſache, die wol wir— 
digk, das E g. den pfarrer aus Chrafft biſchofflichen 


Urkunden zur Geſchichte der Einführung 


Ampts vnd des Regements beuelh ſelbs erfordert vnd 
Ine examinirt vnd verhort. Vnd ſo er in ichte irrig be— 
funden, Ine Chriſtlich dauon weiſen, dan vnßer gie 


herr hat etlichen pfarrern antzaigen laſßen, das ſie ſich 


gegen Irem ordinarien gehorſamlich halten ſolten, dan 
Ire churfl. vnd F. g. ſie in dem, ſo ſie nit Fug hetten 
vnd zuuerantwurtten wuſten, nit zuhandhaben gedechten ꝛc. 
Das dem pfarrer zu Schonbach vff E. g. anſuchen 
vnd bericht, das Er ſich vngehorſamlich gehalten, auch 
ſolt angezaigt wurden ſein. Aber der außgangen Monch 
halben von grymme werd vnßer gker her bericht, das 
diefelden mit wiffen vnd willen Jrer obern follen auß— 
gangen vnd die Cleider, fo gaiftlich genant werden, von 
Ine gelegt haben. wu fie nu in dem vnrecht gethan, 
oder mißbreuchlich wider gots Dienft eindringen, fo mo— 
gen e. g. mit Jren obern dauon reden. vermeynen €. 
g. auch, das ſichs alſo nit gebure, alsdan dagegen han— 
deln, was ſich geburt vnd alfo, domit ſich niemants vn— 
billiger befchwerung zubeflagen habe. Es ift auch von 
e. g. vnßern g. vnd g. hern vor Fein meldung gefchen, 
das e. g. verhinderung befcheen fey, wo aber nu E. g. 
vnßern glen vnd g. hern Die weltlichen Irer gnaden vn— 
terthanen, es fein edel oder vnedel, dauon e. g. ſchrey— 
ben anzaigen, die wider E. g. vnbilliche vnd vngebur— 
liche furhabung thun ſollen, gegen denſelben wollen ſich 
Ir Churf. vnd f. g. erzaigen, das Irer gn:, obgotwil, 
vnuerweyßlich fein fol, vnd iſt darauff vnßer gt und g. 
h. freuntlich bith, E. g. wollen Ir Churfl. vnd f. g. mit 
dießer ſuchung verfchonen vnd Ir gnaden domit nit be— 
laden, vnd vff Ze Churfl. vnd f. g. verhoffen, dag Ir 
gnaden vber Ir erbieten nit ſchuldig ſein, das volziehen. 
Dan Ir Churfl. vnd f. g. verſehen ſich nit, das €. g. 
das Regement beuolhen, der geſtalt ſuchung bey vnſern 
gen vnd g. hern zuthun, ſonder angezaigt, was E. g. 
thun ſollen. Ir churf. vnd f. g. zweyuelen auch nit, 
E. g. werden ſich Irem biſchofflichen ambt nach, wie ge⸗ 
burlich, darinnen halten vnd erzaigen, domit die Ere gots 
vnd die Liebe des negſten geſucht vnd ſich niemancz vn⸗ 
billicher beſchwerung zubeklagen habe. Dann ſo es do— 
hin kombt, das Ir Churfl. vnd F. g. zur Sachen thun 
ſollen, ſo Iren gnaden geburt, darinne werden ſich Ir 
Churfl. vnd F. g. Irem vorigen erpicten nach, wie ge— 
burlich, halten vnd ertzaigen. Das haben Ir Churf. 
vnd fg. E. g. nit verhalten wollen ꝛc. 





der Reformation im Bisthum Merfeburg 1522—1525. 87 


Jr, A. 


(April 1522.) 


Bericht über die Werbung bes Canzlers Dr. Brüd und des Hier, Rudlauff an den 
Biſchof von Merfeburg. 


Der Bifhofvon Merfeburg giebt weitere Nahrihtüber den Mind zu Mahern, über den Pfarrer zu 
Shöndbah und über die Monde zu Grimma ıc 


Aus des Ganzlers Brüc eigener Handſchrift. 


Die werbung haben gregorius brud Doctor 
vnd Sheronimus rudelauff ferretarius lauths der 
Snftruction gegen dem bilchoff von merfeborgf, ber 
alleyne geweſt vnd niemandts von rheten zu |. g. hadt 
zeihen wollen, wie woll ſ. g. zuuor, aus was vifachen Die 
obgnanten zuf. g. gejchiet, anzeigt worden, furgewandt. 

Darauff der bifchoff als bald ſelbſt andtwort ges 
geben, erftlich widerumb ein feuberlich freuntlich zuent- 
pieten gethan, mit anzeig, Bo es vnſerm gem vnd gne— 
digem ) an der gefuntheyt wol ginge vnd mit irer cf. 
vnd f. g. landen, leuthen vnd onterthanen dermaſen zu= 
ftunde, das es denfelbigen zeu glud vnd feligheyt ge 
reichte, Das were er zuuornhemen hoglich erfreuet, vnd 
junberlich wer er, erfrewet, das ev horte, das }. g. brieff 
an beide ire c. f. vnd f. g., Dieweil Die beifammen ge- 
weft, gelangt, Szo het er auch ghern gehort und wer es 
erfreuet worden, das die zewen geſchickt vnd do weren. 
Item das er willens geweft, meyne gt" bern perfonlich 
zuerfuchen, aber ac. f 

Darnach habt er erzcalt, was Tey! Mt. ftadthalter 
ond das regement an In gelangt, vnd wie fich das folgt 
allerley furnehmens feins ſtiffts vnd geiftlichen zewan— 
ges nit alleyn in onfer glen vnd g! bern landen, ſun— 
dern auch zu leipzick vnterftanden, welche er dan do— 
ſelbſt zeu leipzick durch etliche mandat, ßo er aldo vor 
anfunfft key: Mt. ftadthalters vnd des regements befelich 
hette anflagen vnd vorkundigen laffen, geftilt, vnd were 
nit an, das er in vnſer geen vnd gt bern landen feins 
geiftlichen zewanges auch keynen vngehorſam befunden, 
alfeyne an den dreien ortheren, wie |. g. in irem ſchrei— 
ben angezeigt. 

Vnd Des monchs halben, wie f. g. bericht, het es 
die geftalt, das f. g. allererft kurz wor ber faften inne 
worden, darumb het fi g. pnferm gen vnd g® hen in 
den erften ſchrifften kehne vormeldung dauon thun fonnen, 
dag er dohin nit gefordert, ſundern Albrechts von 





1) Es fehlt: „herrn,“ wie es auch in der Abſchrift beißt. 
von Lindenau. 4) ihn. 5) Gegend. 


Die Acten enthalten außerdem eine gleichzeitige Abfchrift. 


Lindenaw fon, ber ein zeyt lang zeu wittenbergf 
ftudirt, het In son dannen dohin bracht. derſelb monch 
het fich offentlich hoven?) vff dem predigftul, wie er bes 
vicht wurde, es were Im alzo angezeigt worden, funft 
wufte er nichts, darumb Das er von got zeu In gefchickt 
were, Inen die gotliche worheyt zuuorfundigen, dan Die 
arme leuth weren lang mit vnworheyt ond lughen vor— 
furt worden, vnd bet daneben vnſchickerlich vff Den babft 
vnd biſchoff geredt, vnd als folchs an f. g. gelangt, do 
het er dem techant zu Merfborgf?) befolen, ſich dor- 
umb zuuorfunden ond mit feynem vetter dem von Linz 
denaw dorumb zuhandeln, der folch8 gethan. Nhu het 
er befunden, das albrechten von Lindenaw feyne 
fhult doran zugeben, aber fein fon triebe die fache, der 
gienge dem monche ftetS mit funff oder vj fnechten an der 
feyten, vnd fhurte In zur kirchen vnd drunghe in?) eyn 
wider des pfarners willen. Do lofen den zeue die von 
brandis vnd andern flecken vnd dorffern der Jegen- 
hait®) gelegen vnd |. g. het den pfarner dorumb citiren 
Iafen, ber hat fich aber entjchuldiget und geßagt, Das ber 
Sunghe von Lindenam wider feynen willen ſich des 


vntherſtunde vnd drunghe den Monch ein vnd het Im 


ßagen laſen, der monch ſulth do predigen vnd der pfar— 


ner fult ſich nit vnterſtehen, Ime das zu weren, aber es 


ſulthe Im nit wol doruber gehen. 

Mit dem pfarner zeu ſchonbach het es die ge— 
ſtalt, das es ſeyn kuchenmeiſter, der vnſer gie vnd gi 
hern vntherthener were, an ſ. g. gelangt, vnd allererſt 
in der faſten, der het es von eynem pauren gehort, 
wie vnſchickerlich er ſich vntherſtunde das hochwirdig ſa— 
erament zu reichen vnd vnſchickerlicher dan die Behemen, 
dan die nhemens alle vom prieſter, aber er hielte es al— 
30, wie der pauer f. g. kuchenmeiſter bericht, es wer ein 
fleifchshauer zu Colditz, ber Teeme zu Im, vnd ßo ber 
pfarner in weltlichen cleidern conſecrirt, Bo befuel er 
demfelbigen, Ime das ſacrament zu reichen, ginge erit 


2) In der Abſchrift: „horen laſſen.“ 3) Siegmund 
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vmb den altar, ßo geb Im der fleifcher das ſacrament 
mit feynen henden vnd den kelch dornach, Bo er aber 
den fleifcher nit gehaben Font, mufte es der ſchulteyſ thun, 
vnd weren ald gemeiniglich dreyhundert paur in feyner 
predigen, denn e8 liefe von allen dorffern zeu, vnd thut 
keyn mefgewandt an, dan er fpreche, Do chriftug Das 
ſacrament aufgefaczt hat, hat er feyne gewonliche clei- 
der an behalten. Dieweil nhu f. g. des vnd eins 
mherern bericht, het er dem official des archidiacons Her 
Soahims von plato befolen, dan der het vber 
fhonbach die Jurifdietion vnd nit der techant, noch 
fein official, das er den pfarner citiren, Ime auch glayt, 
ßo ers begerte, zufchreiben fult, wiewol e8 von vnno— 
then, dan citacion brechte ein glayte mit, eben als funft 
der weltlichen furften vorbejchiedt. Nhu were f. g. wil— 
lens geweft, fo er erfchienen, felbjt mit dem pfarner zu 
rheden, aber mit dem were furgefallen, das In vnfer 
ger 5) yon Magdeborgk vorſchriben vnd gepeten, 
das er jegen magde: fommen wolt, dan es hetten fich 
irrung gehalten zwijchen der alten ftadt magdeborgf 
ond der geiftlighegt dofelbft, dorinnen f. c. g. In hetten 
gebrauchen wollen, vnd wiewwol er fich entfchuldiget, ſun— 
derlich mit dem, das ſ. c. f. g. ſ. g. kurz zuuor gefchrie- 
ben, vff eynen nhamhafftigen tag bey Im zu Merf- 
borgf auff der reyfen jegen nurenberd zu feym. 
Aber es het nit helffen wollen, ſ. g. het wilfaren mußen. 
Dorumb het ſ. g. dem canceller befolen, bey der handel- 
fung zu fein vnd geburlich einfehen mit fur zuwenden, 
ßo der pfarner erfchienen were. Aber wie man f.g. bes 
richt, ßo were der pfarner aufgeblieben, dergleichen auff 
des officials anderweit citacion aber?) nit erfchienen. Zcu— 
legt ond zum drittenmale, do f. g. wider heym fommen, 
welchs kurtz vor der marterwachen geweft, het ſ. g. des 
bericht entpfangen, vnd gedacht, daS der pfarner vff Die 
ofterliche esept mit ſeynem furhaben gewiflich verfaren, 
wo nit mit Im gehandelt wurde. Dorumb het f. g. be- 
folen vnd beitalt, das In der official! nochen >) vor der 
marterwochen zum britten male hett eitiren Iafen, aber der 
pfarner wer aufjenplieben vnd fult fich differ wort ha— 
ben vernehmen lafen: Zeu Merfborgf betreuffte man 
die Fiſche in der faften mit oell, aber zu ſchonbach 
mit buttern, dorumb gedecht er kein“) Merſburgk nit 
zu kommen, dan er eße nit ghern oell. 

wo nhun mit den eitacion dermafen ombgangen, 





1) Die Abſchrift fest hinzu: „her“, 2) abermals. 


3) noch. 


Urkunden zur Gefchichte der Einführung 


wie wir f. g. angezeigt, fo wufte e8 f. g. nit zu loben. 
Es were nit an, das die offieiell bif doher vnſchickerlich 
gehandelt, |. g. wuften es nit zu loben, were auch al- 
zeyt dorwider geweft, eher dann f. g. bifchoff geworden. 
So wer es auch wor, das ber berurte official des are 
hidiacons vngelart vnd nit funderlich gefchiet, dan er 
were fuchenfchreiber mit. 

Aber mit den Monchen zu grimme het f. g. ge— 
hort, het e8 die geftalt, e8 were eyner aus dem elofter 
gezogen vnd ein fpittelmeifter worden, der ginge in 
weltlichen cleidern vnd trieb wunderliche ding, fo het 
er eynen jungen aufgetretenen Monch bey Im, ber fult 
nhur diaconus feyn, der het die ofterliche feyrtag gepre- 
diget vnd onjchiderliche ding geßagt, vnd hetten eynen gro⸗ 
ſen anhang, zuforderſt, wie ſ. g. bericht wurde, von leicht⸗ 
fertigen leuthen, die do wulknappen fein folten, dieſelbi— 
gen liefen fich offentlich vornhemen, fy wolten leib vnd 
leben bey In zuſeczen. wor wer es, bas f. g. bey dem 
radt vnd furnhemelichften®) nit anders dan pillichen ge- 
horfam vnd zimlich erpiethen vormerft. 

Dieweil nhun Diefelbigen Teuthe folchen anhang 
hetten, wuften f. g. nit dorzu zuthun, dan fulthen f. g. 
Imands an die orther ſchicken, Bo mochte In vbels wi— 
derfaren. Szo bedechten f. g., Bo fy fehiekten, wurden ſich 
dieſelbigen leuthe mit den Jenigen, ßo geſchickt wurden, 
in diſputacion einlaſen wollen, doraus wenig frucht er— 
ſprieſen wolt, dan die meiſte urſache des, das ſich diſ 
thun ßo weyt gebreyt, were ſ. g. achtens aus der diſ⸗ 
putacion, ßo zu leipzigk gehalten, gefloſſen, wie wol 
ſ. g. fleifig do fhur gewert vnd offentlich dorwider het 
anſchlagen laſen, aber Herzog Jorg het es ſ. g. gefal— 
len laſen, das ſ. g. dieſelbig nit het vorhindern konnen. 
wor were es, das Martinus anfenglich woll guthe urs 
ſache gehabt, Die hendell, der ſich die geiſtligheyt vnther⸗ 
ſtanden, zu ſtrafen vnd dorwider zuſchreiben, dan — 
het nhie wiſſen dieſelb hendell zu loben, aber ernach⸗ 
mals wer er yhe zu weyt gangen. 

Vnd dorumb were ſ. g. vorurſacht, vnſeren gen 
abermals zufchreiben vnd anfuchung zu thun als bey 
der weltlichen oberigheyt, vnd wolt gebeten haben „ Das 
ſ. © f. g. des yhe nit befwerung tragen wollten, dann 
keyt Mit. ſtadthalters vnd des regements fehreiben ſampt 
ſ. g. ampt drungen ſ. g. dorzu, dan ſ. g. wuſten nit 
weyther, die weil dieſelb vngehorſamen ſolchen anhang 


4) gegen. 5) zu Grimma. 
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hetten, vnd ab es deſhalb gleich nit gebrechen het, Bo 
wolt Doch f. g. nit geburen, f. c. f. g. in f. g. oberigheyt 
zu greifen, fo wolten fichs auch f. g. ungern vntherſte— 
hen. Szo hetten |. g. onfern gi Hern als den cen- 
turion im ewangelio, der fo Bagte, er hette gewalt, Bo 


er ſeyne Fnechte hief zu Im gehen, Bo qwemen fy, hieß 


er fie von Im gehen, fo theten fie es auch, Diefelbig ge- 
walt het vnſer ger her auch woll. 

Dorauff die geſchickten Furzlich widerumb ges 
ßagt, fie hetten von ſ. g. des handels weyther Dan vn— 
fern ger vnd gen Hern in fchrifften vormelldet, bericht 
gehort vnd vormerckten, das f. g. der dinghe anders nit 
wifien hetten, dan das f. g. alzo von dem techandt, ſ. 9. 
fuchenmeifter vnd andern bericht weren worden. wo ſichs 
nhun dermafen hielte, wie f. g. des Jungen von Lin— 
denaw vnd monchs halben zu Macheren, auch des 
pfarners halben zu ſchon bach, das er nit hat furfom- 
men wollen, dergleichen dev monche halben zn grimme, 
das fy folchen anhang hetten, bericht worden, fo julthen 
ſ. 9. dofhur haben, das ive c. f. vnd f. g. des nit ge- 
fallen wurden getragen haben, Szo vormerckten wir aus 
f. g. bericht, das ſ. g. durch furgefallen vorhinderung vn— 
fers gien Hern von Magede: halben noch ') felbft ader 
eigener perfon, wie vnſer giier vnd git bedenkens diſſe 
ſachen woll wirdig, noch nichts gehandelt. Dorumb het— 
ten ſ. g. zuachten, was ire c. f. vnd f. g. hierinnen 
zu thun fugen mocht. Dan ſ. g. bedechten, — — 
ſchicken fulthen, ßo werde man difputiren wollen, das 
hetten vnſere get vnd gi* hen, wie |. 9. zuermeffen het⸗ 
ten, vil meher zu bedencken. dann fulten ire c. f. vnd f. 
g. ichtes furnehmen ader zu thun befelen, ßo wurden 
dieſelbigen beſcheiden vnd gehort mußen werden, ane das 
wolt ſich, wie ſ. g. wuſten, nit leiden, ichtes jegen ſy 
furzunehmen. Szo ſy nhun gehort, wurden ſy villeicht 
ßagen, was ſy theten, des hetten ſy grundt in der ſchrifft, 
ond wurden auch dauon diſputiren wollen. Bo weren 
vnſer gter ger Hern als weltliche furften der dinghe nit 
ßo bericht, das ire c. f. vnd f. 9. dorinnen erkennen moch— 
ten, Szo wolt iren cf. vnd f. g. nit geburen, dorinnen 
zuerkennen, dieweil es geiſtliche perſonen vnd ſachen wer 
ven vnd die dem rechten nach, wie ſ. g. wuſten, alleyne 
der geiftligheyt furbehalten weren. Dorumb het |. g. zu 
achten, das vnſer g"* her in diſſem falle dem centurioni 
wit der gewalt nit zuuorgleichen. Dieweil dan f. g. vn= 





t) in d. Abſchrift: „nit“ (ft. neh). 








2) ind. Abſchr.: „macht.“ 


fer gen vnd gen Hern freuntliche bit vnd erbiethen aus 
angezeigten vrſachen gehort vnd funder zweifel baf, dan 
es furgetragen, vormardt, ſzo wurden fich f. g. in dem, 
das f. g. als dem ordinario zu thun geburen wolt, do- 
mit die ere goths, liebe des negften gefucht, vnd fich nie— 
mands vonpillicher befwerung zubeclagen, wol willen zu— 
halten, vnſer gien ond gen Hern domit vorfchonen, Das 
auch ire c. f. vnd f. g. fruntlich gepeten wolten haben. 
Dann fich ire c. f. g. nit vorfehen hetten der vorwandt- 
nus nach, das f. g. Dif bey iren c. f. vnd f. g. gefucht 
wurden haben. Dan Bo es den fall begriff, das ir c, 
f. vnd f. g. auch ichtes thun fulthen vnd fich geburte, 
het ſ. g. irer c. f. vnd f. g. erbiethen gehort, dag ſich 
ire c. f. vnd f. g. vunorweiflich zu halten wuſten ꝛc. 

Dorauff hadt der biſchoff geßagt, wor were es, 
das er diſ alles von bericht vnd eigener perſon mit den 
leuthen nit gehandelt hette, beßorgete aber, es wolt vn— 
fruchtbar vnd vorgebenlich ſein. Dan die monche wollten 
ſagen, ſy weren exempt vnd der biſchoff het keyne gewalt 
vber ſy, Szo hetten ſy eynen groſen anhang vnd vff die 
mandat wurde nichts gegeben. Dorumb ob es wol geiſt— 
liche perfonen vnd fachen weren, Bo wolten f. g. vnſern 
geen vnd ger ghern nach?) vnd gewalt geben mit den 
felben zu handeln, domit Fey: Met. ftadthalter vnd bes 
vegements befell volge gelaiftet und Die hendell biſ auff 
eyn concilium geftilt wurden. vnd wiewoll ſ. g. ſchuldig 
weren, in fellen, Die weltliche oberigheyt amptshalben an— 
zulangen vnd brachium feculare zu imploriren, ſzo wolt 
ſich doch f. g. nit vnterſtehen, vnſer gier ond ge hern 
dermafen zudringen, vnd were nit weniger, das |. g. 
eyn offener brief |. g. bit nach von vnſern gt vnd 
gnedigem hern zugefchieft were worden, des fich f. g. be- 
danck, e8 wer aber das nicht darinnen, das man ſich 
neuigheyt enthalten fulthe bif auff ein zufunfftig conciz 
lium, wie der ftadthalter vnd Das regement begert het 
ten, Dorumb bethe |. g., Das doch dermafen ein brieff 
aufgehen mocht. 

Hierwider haben die gefchidten angezeigt, Dieweil 
f. g. den bericht von horen Hagen het vnd mit denfelbi- 
gen, ßo fur vngehorſam angezeigt, nit gehandelet, 130 
wuften f. g. ſelbſt als ein hochuorftendiger, das vnfere 
gte vnd ge hern mit folcher fuchung pillich vorfchont 
wurden, Das fich aber f. g. beforte?), es wolt vnfrucht— 
bar fein, fo von f. g. ichtes furgenommen werden ſult, 


3) in d. Abſchr.: „beſorgt.“ 
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ſzo het f. g. aus vnſerm anbrengen vormerdt, das vn⸗ 
fere gten vnd gen eglichen pfarnern mit ernften hetten ßa— 
gen lafen, das fy Iren ordinarien geburlichen gehorfam 
leiten folten, ond das fy Ire c. f. vnd f.g., ßo ſy fich 
ichtes, des fy nit fug hetten, vntherftehen wurden vnd 
nit zuuorandtworten wuften, nit gebechten zu handtha- 
ben, vnd wo ſolchs des pfarners halben zu ſchonbach 
Durch ſ. g. gefucht were, Bo fult defgleichen mit Im auch 
gerebt fein worden. Dorzu Bo hetten vnſer gten vnd ge 
hen f. g. eynen offenen brieff zugefchidt, das irer c. f. 
vnd f. g. vntherthanen nichts auffrurlichg furnhemen, 
dorumb es onfer gfe vnd gt hern dofhur haben wolten, 
das |. g. defhalben nichts zufcheuen. Auch Bo hetten fich 
ire c. f. vnd f. g. vornehmen lafen in der werbung, wo 
die Jenigen, e8 weren edeln ader vnedelen, angezaigt 
wurden, Die fich ongeburlicher handthabung ontherftunden, 
Das fich ire c. f. vnd f. g. onverweiflich erzaigen wol- 
ten. Nhu were niemands dan der von Lindenaw 
angezeigt, dem were, wie der fecretarius berichte, bereyt 
an durch irer c. f. vnd f. g. rethe gefihrieben, das es 
defhalben auch nit Mangell hett. Szo konthe f. g. be— 
denden, Die weil die monde von f. g. Zurisdiction 
erempt fein wolten vnd f. g. deshalben ſchew trugen, Bo 
wurden ſy vnſer gen vnd ger als weltlichen furften vnd 
richtern vil weniger gehorfam Ieiften wollen, Zu dem das 
die jache alzo gelegen, das vnfern gien vnd gen hern 
ben geiſtlichen rechten nach dorinn nichts geburte zuer— 
fennen, vnd ab gleich ſ. g. onfern gen vnd gr defhalben 


gemalt geben wolt, Szo wuft |. g., wie weyt fich ſ. g. 
macht in dem falle erftreden thete, alzo das ein bifchoff 
aber geiftlicher felbft nicht macht het, fich eynem weltlis 
hen richter ontherwerfig zu machen. Dorumb het auch 
iren c. f. vnd f. g. nit geburen wollen, geburte auch 
iren g. nochmals nit, wie f. g. mwuften, das ire c. f. und 
f. 9. ſolchs im irer g. briefen fegen fulten, nhemelich 
feyne neuigheyt die geiftligheyt belangend bif auff ein 
eoncilium furzunehmen, fundern ftunde f.g. zcu, ßo we- 
ve es auch f. g. vom ftadthalter vnd regement befolen. 
Dorumb wolten wir hoffen, f. g. worden das in anſe— 
hung diſſer vnd ander fachen bey iren c. f. vnd f. g. 
nit ſuchen. 

Szo haben die geſchickten doran gehangen, das ſy 
gehort, das vnſer glier geßagt, wie f. c. f. g. dorzu kee— 
men, das ſ. c. f. g. nhun in irer g. alter ein theologus 
fein vnd biſchofflich ampt oben ſulthen, des doch f. c. 
f. g. nit genugſam vorſtendig weren, vnd vnſer gher vnd 
gnedigen hern hetten ſich nit vorſehen, das der biſchoff 
ire g. mit ſolcher anſuchung beſwert wurde haben ꝛc. 

Dorauff der biſchoff kurzlich geßagt, m. get her het 
des vnd eins ...... Szo were eg fi Mile TEE 
———— wider die...» 

Dorauff wir geandtwortet, vnſer gie her hielt es 
dofhur, Das f. g. yhe noch denfelbigen gemalt het, wie 
im anfang feines biſchoffthumbs ıc, 

Domit wir abgefchieden, 





Kr. 5. 


Lochau 238. April 1522. 


Albrecht v, Lindenau an den kurfürſtl. Rath Hugold von Einfiedel, 


Albr. v. Lindenau meldet ſeine Betrübniß, daß er dem Mönche zu Machern verbieten ſolle, Gottes Wort 
in ſeiner Behauſung zu verkünden, und bittet, den Kurfürſten zu verföhnen, und denfelben dahin zu vers 
mogen, daß der Mönd feinen KRindernund armen Leuten zur Seligkeit bey ihm bleiben dürfe 


Aus dem Original, das aber Feine Unterſchrift bat. 
ben zu Machern. 1522, % 


Spalatin hat unter die Adreſſe gefchrieben: „Lindenaw des Munchen hale 


Dem Geftrengen vnd Ernueften her Hugolten von Eynfidl, Churfl. Rathe ꝛc. meinem gonftigen lieben bern, 


Mein fruntlich willig dienft zuuor, Ernuefter, fon- 
ber gumnftiger lieber her. Vff euer ſchreyben mir def 
Monchs halben?) gethan, der ald Sr in euer fchrifft mel- 
bet, von dem Biſchoff zu Merßberg apoftatifih geacht 





1) Im Original ift hier ein Loch, wodurch 6 Zeilen faft völlig unlesbar geworden find. 


den Worten an: Darauff der bifchoff. 2) Machern, 


wurdt, des predigens vnd gots wort in meyner behaw⸗ 
fung zuuerfunden durch mein Entfegung vnd verbieten 
abfteen folt, hat mic) nit ein wenig zu betrubnus bes 
wegt, Angefehen das mein Sun Hainrich, der jetz al 


In der Abſchrift fehlt der Schluß von 
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weg bey Im ift ond fich teglich in der fchrifft mit Im 
vbt, und, ald ich von meniglich vernum, wiewol ich 
ſelbs nit reden jolt, auch ein zymlichen verftandt in der 
ſchrifft Haben fol, Ine fo buch feynes predigens und rech- 
ten chriftlichen wefens preyfet vnd Löbt, das Sch Ine nit 


gern verlaffen wolt. Dan ich hab mich deghalben höch- - 


lich erfrewet, Das meine kynder auß fonder gottlich gna— 
de von folchem man, Ine zwgefugt, Irer felen hayl vnd 
troft Ieren vnd begreyffen mechten, das mir vnd meinen 
Elttern nit hat mögen gedeyen. So ift ber pfarrer 
zu Machern, wiewol fonft from, warlich der fchrifft 
oder Evangelifchen ler gang unbericht vnd vnerfahren, 
vnd das volgk ergert fich gar nichts an Ime, befondern 
fein alle fonderlich genaigt, feyne predigen zu hören, 


Darzu fie Ire Zuflucht haben, vnd des pfarrers deffalß 


Nr. 6. 


nit achten, Dieweil fie vernemen, das er nach alter ge: 
wonheit, wie dan die pfaffen bifhero gethan, Diefem Monch 
gleich die warheit vnd Ewangelifch wort nit verfundet. 
Deshalben fich auch der Monch erbeut, zuuerhoren laf- 
fen, wo man Ine vnrecht vnd wider den glamben findet 
oder vberwundt, ftraff gern vnd willig zu dulden. Mein 
freuntlich bit, Ir wollet gedult hierinne gein mir tragen 
vnd meinen gien hern verfönen vnd bitten, Das derfelbig 
Monch meinen fyndern und armen leuten zu feligfeit 
bey mir bleyben muge, dieweil es offenbar, das die pfaf— 
fen onchriftlich gehandelt vnd Ire wefen wider das heylig 
Ewangelium ift. Bin ich vmb euch freuntlich zuuerdinen 
gank willig. Dat. Lohaw Montags nad) Quafimo- 
dogenitj Anno ꝛc. xxijten 


(1523.) 


Relation des Canzlers Dr. Brüd über des Biſchofs von Merfeburg Befhwerden. 


Die Befhwerden betrafen folgende Punkte: 1) daß ſich die Pfaffen in etlihen Aemtern des Kurfürftens 
thums, welde des Bifhofs geiftlihem Zwange unterworfen waren, unterftehen, Weiber zu nehmen; 
2) daß in diefen Aemtern und fonderlih zu Grimma und Borna die hergebrachten Geremonien der 
Kirche abgethan werden; 3) daß man ſich dafelbft unterfiche, in der Baftenzeit Fleifh zu effen; 4 daß 
man ohne fein, als des Drdinarius, Wiljen Prediger aufnehmez 5) daß der v. Lindenau zu Polens 
fi unterftanden habe, feinen Pfarrer von der Pfarre Zu treiben und einen Andern, ber 
ein Weib babe, von Wurzen zu leihen. 


Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. Aeußere Auffrift: „Doctor Bruden des Canzlers Relation, was er bey dem bifhoff zu Mer- 


ſeburgk angetragen.’’ 


Vnderricht, was ber bifchoff von Merffeburg Doctor Bruden, als gefchieftem feiner get vnd 
g" heren, angetzeigt habt, 


Sein gnade hat nach Zuentbietung Seiner gna— 
den innygs gebets vnd wyllige dinſt gefagt, das fein 
gnade funff befchtwerliche Artifel hetten, derwegen fein gna- 
de dofur meinem gnedigften hern gefchryben, wo feiner 
churfl. g. gelegenhait nit were, fein gnade zu feiner churfl. 
g. eygner perfon zu geftatten, das Die Nethe zu fein gna— 
den gefchieft mochten werden. 

Dye Erfte befehwerung were dye, das fich Die 
pfaffen in etlichen Ampten meins gt hern Furſten— 
thumb vnd feiner g. geiftlichen zwangs vnderſtanden, 
weyber zunemen. 

Nu het ſein f. g. derſelben funff mit notturfftiger 
vorgleytung vor ſich erfordert, douon Irer drey erſchie⸗ 


— — ——— — — 


nen, aber zwen, als der pfarnner von ſchon bach vnd Buch, 
weren auffenplieben!). Zwen der Jenigen, ſo erſchinen, 
hetten ſich letzlich wol dergleichen vornemen laſſen, wo 
es an ſunde beſcheen mocht, das ſye weyber?) widerumb 
vorlaſſen wollten. Doruff Inen ſein gnade vortroſtung 
gethan, ſye mochten es khunlich auff Ine thun, dan 
fein gnade wuſte, das zwiſchen Ine als priſtern vnd den 
weybern kein ehe geweſt oder were. Aber der drytt von 
Machern hett ſich horen laſſen, Ehr dan er ſein weyb 
laſſen wolt, ehr wolt er alles, was er hett, vorlaſſen, 
vnd het ſich vndterſtanden fein g. zuuberheden, als 
ob dye auch ein weyb haben ſolten, dan pawlus ſaget, 
Sit epiſcopus vnius vroris vir. 


1) Erſt am Dienſtag nach Bartholomaͤi 1523. fanden fi dieſe Beiden vor, bem Biſchof zu Merfeburg ein, Die Handlung mit ben- 
felden ift befonders gedruckt, f. Panzer's Annalen IL, 195. Pro, 1940. u. wieder abgedruct in L. Rabus Hiſtorie d. Märtyrer IV., 


345. Mehrere hieher achörige Cchreiben theilt Rapp in der Nachleſe IL, 557. fi. mit, 


Stumpf. 2) ſt. daß fie ihre Weiber, 


Der Pfarrer zu Schönbad hieß Johann 


12 * 


92 III. 


Der ander Artikel, das die hergebrachte Ceremo- 
nien ber firchen in angegeigten Ampten an eblichen ftel- 
fen, als junderlih zu Grymm vnd Bornn, abgethan 
wurden. Dan etlicher der Enden het man feyn Cruciſix 
in der Marterwochen gelegt, an einem Orth; het man 
es auffgehoben vnd geſpott Domit getryben, eins Orths 
weren ber pfarnner und Firchner in der wochen Roga— 
cionum gar allein mit den heyligen gangen. So weyhet 
man auch Fein Salg vnd waſſer mehr, vnd wiewoll fein 
g. den prediger von Bornn vmb vrfach gefragt, war 
rumb das es nit guth fein folt, fo hat er feinen grundt 
wiffen anzuzeigen anders, dan das man in der fchrufft 
nichts douon funde vnd das Zewberey vnd andere vbel 
domit gebraucht wurden. Dagegen Ime fein f. g. ange: 
Beigt, Das Alerander der funfft babſt des Nhamens ſolch 
weywaſſer vnd Sal zu weyhen außgefast, aus dem 
darzu vorurſacht, do er gefendlich gefagt, hat In der 
tewffel im gefenncknus angefochten vnd zu widerftandt 
des bofen ſolch waſſer vnd Salg zu weyhen außgefegt. 
So hieldt Bernhardus auch vyll douon. 

Zum drytten heten ſich auch ßunderlich zu Grym 
etlich vndterſtanden, in der Faſten Fleiſch zu eſſen. So 
faſt man oder hildt die angeſatzten faſttage der kir— 
chen nit. 

Zum Vierdten ſo neme mhan prediger auf an 
ſeiner g. als des Ordinarien wiſſen, das doch pillich in 
diſſen lewfften fein g. zuuor ſolt angetzeigt werden, do— 
mit ſein g. als der paſtor einſehens haben mochte, wie 
einer geſchickt were. 

Zum Funfften ſo vndterſtundt ſich der von Lin— 
denaw zu polentz, ſeinen pfarnner, einen alten fro— 
men Man, von der pfar zu treyben, vnd vnterſtunde ſich 
dieſelbe einem Andern von wurtzen zuleyhen, der ein 
weyb hette, vnd welt den pfarnner ſeiner pfar, auch der 
Fruchte vnd was Im zuſtunde, entſetzen, vnd ſo ſein g. 
auff des pfarnners anſuchen mein gieen hern derwegen 
geſchryben, het ſich fein churfl g. gnediglich daruff erhei— 
get vnd dem Lindenaw ſchreyben laſſen. Der het aber 
fein churfl. g. daruff widergefchryben nach laut, wie ic) 
jehen wurde, doraus fein g. vormerdte, das Lindenaw 
anf feinem furnehmen beharrete, 


Nun wolten fein g. Meinen ger vnd g. hen der | 


antzeige nach, fo ir hurfl. vnd f. g. fein g. vorm Share 


durch mich vnd Iheronimust) hetten thun laſſen, gar | 





Urkunden zur Öefhicdhte der Einführung 


gern vorfchonen, Es weren aber Die fachen alfo gelegen, 
dag fein g. an Irer churfl. vnd f. g. Rath vnd beyftandt 
den Dingen nit Maß finden fonthen, fo wolt auch fein 
g. nit geburn, folch furnehmen einzumurgeln laffen. Dan 
fein g. biſchofflichs Ampt erfordert, das fein g. auffehe, 
zu dem, Das fein g. von Bebftlicher hey! derwegen ein 
junderlih breue vnd dan von keyr Mt. auch beuelh be- 
fomen hette. 

Aber fein g. hette Die pfarnner obangekeigt admo— 
nirt vnd vormant, Das fye gedenken follten, fich mit Ce— 
rimonien vnd Anderm zu halten nach Ordnung vnd 
auffagunge der heyligen Firchen, nu wuft fein g. nit, 
was jye thun wurden. Dan wo fye vnd dye lewthe 
von Jrem furnemen nit abftehen wurden, fo wolten fein 
g. mir nit bergen, das dieſelbe gneigt were, proceff wi- 
ber fye aufgehen zulafien, Die weren auch bereyt vaft 
vorfertigt. Darumb het fein g. gherne gehort, das ich 
fommen wehre, ehr fol Mandat außgangen. Dann 
fein g. wolten folchs je nit gern furnemen, wo es funft 
vorfomen mocht werden. Aber fein g. wuften nit, wie 
den Dingen wol zuthun, wo mein gen vnd g. hern nit 
beyftandt thetten,. vnd funderlich das nit auffrur oder 
Emporung erwuchfe, darzu fein g. ghar ungern, fo e8 mit 
Ichten vmbgangen mocht werden, vrſach geben wollten. 
Dan fein g. welt mie nit bergen, das fich ebliche be— 
reyth hetten vornemen laſſen, do fein g. bothen dohin ge- 
ſchickt, wue einicher widerfeme, fo welten fye Inen ing 
waſſer werffen vnd ertrenden. So hatt auch fein g. 
forge, das vff den Ban nit vil mocht gegeben werden. 
Darumb wuſt fein g. nit, was dieſelb thun font an 
beyftandt meiner g®n vnd g. bern. fein g. welt dye wir 
wochen abeharren vnd mit dem proceß ftilftehen, ab fich 
die priefter gehorfamlich halten wolten, wie Ine dan 
auch mein gler her gefchrieben het, das fye fich gegen 
fein g. als dem bifchoff und Ordinarien geburlich8 ges 
horfams ergeigen fulten, des fich fein g. bedanden. 

Aber der von Lindenaw halben, domit dyſelbe 
ſache gehort werden mocht, were ſein g. gemeint, ein ta— 
ge zuſetzen, vnd domit deſter ſtatlicher gehandelt mocht 
werden, were feiner g. bith, das mein gta vnd 9. bern 
auch Imandes zum tage fchicken wollten. 

Darauff ich gefagt, fein g. wufte fich zuerinnern, 
was mein gt ond g. heim vorm Ihar fein f. g. diſer 
ding halben fruntlicher Meynung hetten antzeigen vnd 


1) Rudlauff, im April des J. 1522 ſ. oben ©, 88, Nro. 4, 
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bitten laſſen. Darumb wolt ich mich vorfehen, fo fein 
g. Ire churfl. vnd f. g. aus vrfachen, fo fein.g. da— 
zumalh angetzeigt, domit vorſchont, das Iren churfl. vnd 
fl. g. zu fruntlichem vnd guthem gefallen geſchehe. Ich 


welt aber iren churfl. vnd f. g., was mir fein g. itzo anz 


Nr. 7. 


getzeigt hetten, bericht thun, wie ich dan auch bermaflen 
vnd weytther nit abgefertigt were, vnd habe Domit bey 
meynem g. hen von Merffeburg meinen Abſchidt 
genommen. 


Colditz 14. April 1524. 


Kurf. Sriedrih zu Sachfen an feinen Bruder, den Herzog Johann zu Sachſen. 


Der Kurfürft meldet, daß der Bifhof von Merfeburg durd fein Bisthum eine gemeine Heimſuchung 
(Bifitation) anfteilen wolle und deshalb um Geleit, fo wie um Zuordnung der Lurfürftl. Räthe gebeten 
habe, und bittet feinen Bruder, ihm fein Bedenken zu erkennen zu geben, was er 
dem Bifhofantworten folle, 


Aus dem Concept, 


Bruderliche Tieb mit gangen treuen alzeit zuuor, 
hochgeborner Furft, lieber bruder und gefatter, heint gantz 
fpat ift ons von onferm ohem dem bifchof von Mer: 
feburg ain fchrift zufomen, dorinn zaigt er an, aus 
was vrſachen er bedacht, durch fein Biſthum ain gemein 
haimfuchung anzuftellen, vnd bittet, das wir Im zu fol- 
chem verglaiten, Ime auch vnſere Net zuordnen wols 
ten ꝛc., wie E. L. aus inligender copie berfelben feiner 
fhrift vernemen werden. Weil dan E. 2. fonder zwei- 
uel wiſſen, welcher geftalt der Biſchof hieuor in derglei— 
chen fachen bey vns anfuchung gethan vnd wir E. I. 
Cantzler, auch vnfern verftorben Secret. Sheroni- 
mus Rudlauf feligen bei Im zu Merßburg gehabt 
vnd von E. L. vnd vnſer wegen fhriftlich vnd muntlich 
bitten laſſen, ons mit ſolchen ſachen, dy Im als dem 
ordinarj vnd geiſtlichen Prelaten zuſtunden, zuuerſchonen 
vnd domit vnbemuhet zulaſſen, wie ſich dan der Cantz— 
ler vnſers verſehens zuerynnern wais, So bitten wir frunt— 


lich, E. l. wollen vns Ir bedencken zuerkennen geben, 
waz ſie vermeinen, das wir dem biſchof auf diſe ſein 
ſuchung zu antwort geben ſollen vnd ab ſolchs durch ain 
ſchrift oder botſchaft beſcheen ſal, weil doch der Biſchof 
anzaigt, das er zu leipzigk vnd volgent zu Grim 
ſein wel. Dan wir ſein bedacht, Im itzt ſchreiben zu 
laſſen!), daz wir ſolch fein ſchrift an ET, gelangen 
lafjen und Im bey aigner botfchaft antwort geben wol: 
ten. Wir weren auch wol der meynung geweft, E. L. 
onfer bedenken erftlich in dem zuuermelden, fo ift vns 
des Bifchofs fchrift haint fpat zufomen, zu dem das wir 
fonft vnſers leibes fein blodigfait halben ist auch nit 
faft gefchieft fein und dem Cantzler dife handlung mer 
Dan ymants anderm befant. Das wolten wir ER. frunt- 
licher meynung nit verhalten, vmb die wir e8 auch bru— 
derlich vnd fruntlich zuuerdinen willig vnd geneigt fein. 
Dat. Eoldit Dornftags nad) ma?) dnj. Anno ıc. xriiij. 





Nr. & 


Weimar 18. Xpril 1524. 


Herzog Johann zu Sahfen an ben Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 
Der Herzog antwortet auf die Anfrage vom 14. April, dem Bifhofzu Merfeburg zu erwiebern, das man ber Käthe 
jest nit zu entrathen wiffe und daß der Bifihof vonder Heimfuhung vielleidt 
auch Unglimpfbringen werde ⁊c. 


Original. 


— — — „Nun waiß ſich der Cantzler woll 
zuerinnern, das er neben eur lieb ſecretarien Jheroni— 





mus feligen vor zwaien Jaren ſolcher ſachen halben zu 
dem biſchoff ſey geſchickt worden, was aber die werbung 


1) Es geſchah in dem Schreiben d. d. Colditz Freitag nach Miseric. dom. (15. April) 1522, ſ. Sammlung verm. Nachr. 


zur ſaͤchſ. Geſch. IV, 341. 2) d. i. misericordia. 
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und des bifchoffs antwort geweft, wiſſe er nit aigentlich, 
es fey aber alles vorzcaichend vnd Eur lieb zugefchict 
worden. Er wiffe aber nit anders, dan der bijchoff hab 
dazumal vnter anderm gefagt, fein frund der bifchoff 
von Meiffen het feinen ftifft auch viſitirt und in etz— 
lichen fteten geprediget, auch predigen vnd mit den pres 
Digern reden laſſen, Er horte aber, das fein lieb wenig 
glimpfs dauon bracht hete. Dieweil dan zubeforgen, das 
Sm dergleichen unglimpff, wo nit mehr, auch widerfaren 
mocht, fo hielten wir dafur, das Ime eur lieb ſolchs 
unter anderm durch ein fchrifft anzuzcaigen beten, mit 
fruntlicher Bit, dag er Eur lieb vnd vns mit dem, das 


Kr. 9, 


Urfunden zur Gefchichte der Einführung 


Ime rethe fulten zugeordent werben, dieweil Eur Tieb 


vnd wir zu der Zeit anderer eur lieb vnd vonfer gefchefft 
halben derſelben auch nit woll zuentraten wujten, vers 
ſchonen wold. Dann fulte fich in den verhorungen diſ— 
putation begeben ond fein lieb villeicht auch vnglimpff 
dauon bringen, fo wold es darnach eur lieb vnd vns 
aufgelegt werden, welchs befchwerlich were 1.— — Doch 
was eur lieb bedengfen vnd vor gut anfehen wirdet, das 
hirin zuthun ond dem von Merfburg zu andtwort zu: 
geben fein fol, das wollen wir vns auch gefallen Iaffen. — — 

Dat. Weymar montags nah SZubilate Ane 
no ꝛc. xxiiij. Johans. 


Torgau 22. April 1524. 


Kurf. Friedrich zu Sachſen an ſeinen Bruder, den Herzog Johann zu Sachſen. 


Der Kurfürſt meldet, daß er beſchloſſen habe, den Ritter Sand von Minkwitz und den alten Marſchall 
Nie dvd. End mit einer Werbung an den Bifhofvon Merfeburg zu fenden, 


Aus dem Concept. 


Lieber bruder vnd gefatter, Als E. L. vns igt vf 
negft onfer ſchreyben, jo wir €. I. vnfers ohems des 
bifhofs halben zu Merßburg gethan, widerumb 
geſchriben vnd Jr bedenken in berfelben fach angezaigt, 
haben wir vernomen, vnd wie wol dem Bifchof fein ge 
tane fuchung, El. anzaig nach mit Fug wol abzuſchla— 
gen geweit, haben wir doch beforgt, Er mocht dornach 
vrſach genommen haben, zu fagen, wir wolten Im an 
dem, das Im als dem ordinarj vnd Bifchof zuftund, 
verhindern. haben derhalben ain Inſtruction!) ftellen 
lafien, Die hanſen von Minfwig Nitter zuge 
ſchikt vnd beuolhen, weil der Bifchof of montag fchir- 
ftien zu leipzk fein wurdet, das er vnd Nikl vom 
Endt, EL. alder marſchalh, diefelbig meynung von 


Nachdem E 2. uns auch gefchriben, das Hans 
von Örewendorf widerumb von dem tag zu lune— 
burg fomen und bericht derfelben handlung bracht, Die 
vns E. 1. vberſchikt ꝛc,, haben wir verlefen, vnd hof- 


E. l. vnd vnſern wegen an In werben follen. &o 
ſal Minkwitz alsdan furder von leipzk mit dem 
Biſchof gein Grim reiten vnd anhoren, was er dos 
jelb8 furnemen vnd handlen wol. vnd wie wol wir 
E. 1. der Inſtruction gern abfchrift zugeſchickt, hat / die 
doch in der Eil nit mogen vmbgeſchriben werden, wir 
wollen aber E. L. dieſelbig nachfolgent ſambt dem, was 
der Biſchof zu antwurt geben vnd was er allenthalben 
in ſeinem vmbraiſen handlen vnd furnemen wirdet, zu= 
ſchicken. Das wolten wir E.l. fruntlicher maynung 
nit verhalten vnd ſein willig, derſelben bruderlich vnd 


fruntlich zudinen. Dat. Tor gaw Freitags nach Jubi⸗ 
late Anno xxiiij. 


An Herzog Johanſen. 


fen, was dazumal allenthalben in handlung furgeweſt, 
man werde demſelben alſo nachkomen vnd volg thun, 


wolten wir E. 1. fruntlicher maynung nit vnangezaigt 


laſſen. Dat vis, 





1) Sie folgt unter Neo, 11. 
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Jr, 10, 


Torgan 22. April 1524, 


Kurf. Friedrich an Hans von Minkwitz. 


Der Kurfürft fendet ein Eredenz an den Biſchof von Merfeburg, desgleihen ein ſchriftlich Geleit fammt 
einer Snftruktion ac 


Auszug aus dem Concept. 


Frido. 
Lieber getreuer vnd Rat, Nachdem du waiſt, das 
vns der Biſchof von Merßeburg negſt geſchriben, 


aus was vrſachen er bedacht, ain gemein haimſuchung 


durch fein Biftum perfonlich anzuftellen, vnd gebeten, das 
wir In dorzu mit notturftigem glait verfehen ꝛc., weil er 
dan des willens, auf montag vnd dinftag fchirften fein 
auffart vnd haimſuchung erftlih zu leipzk anzufahen 
ond volgenden mitwoch vnd dornſtag zu Grim furzu— 
nemen, — ſchicken wir Dir hieneben ain Credentz an 
den Biſchof —, desgleichen das fehriftlich glait!) fambt ai- 
ner Snftruction — vnd begern von wegen vnſers bruders 


Jr. 11. 


vnd vnſer, du wolleft dich auf montag fehirften gein 
leiptzk fugen, Dich bei dem Bifchof angeben vnd Die 
werbung lauts der Inſtruction gegen Im furwenden, 
Im auch das fchriftlich Glait fo bald vberantwurten, 
ond wen der Bifchof zu leipzk abraifen wirdet, fo wols 
left mit Im gein Grim reiten vnd mit vleis darob fein, 
domit aufrur vnd entborung verhut, auch dem Bifchof 
vnd den feinen Fain befchwerung, noch fchimpff zugemef- 
fen wurd, wie wir dan dem Schoffer vnd Rat zu Grim 
ſolchs auch haben ſchreyben Iaffen 2. Dat, Torgam 
Freitags nach Zubilate Anno ıc. 24, 


Torgau 22. April 1524 


Snfeuetion des Kurfürften Briedrih zu Sahfen für Hand von Minkwitz bei deffen Werbung an den 
Bifhof von Merfeburg. 


Aus Spalatins eignee Handſchrift. Spalatin ift offenbar der Verfaſſer. 
£urf. Rathee. In den Acten befindet ſich auch noch eine Reinſchrift dieſer Inftruction, 


April 1524. 2). 


Das Exemplar hat Correcturen von der Hand eines 
Vorgetragen zu Leipzig am 25. 


1. 5. 2. 4. 


Vertzeichnuss, was an Biſchoff zu Merfburg?) durch Hern Hanſen von Mindwig Ritter fal 
geworben werden. 


Erſtlich ſſoll im nach vberantwurtung des Credentz- 
brifs) vnſer Gnedigſten vnd Gnedigen Hern fruntlich 
Zuenbietung vermeldt, vnd folgend diſe meinung ange— 
tzeigt werden: 


——— 


Gnediger Herr, E. F. G. haben am nechſten dem 
durchlauchtigſten Hochgebornen Furſten vnd Hern, Hern 
Fridrichen Hertzogen zu Sachſſen vnd Churfurſten ꝛc., 
vnſerm Gnedigſten Hern, geſchriben, vnd angetzeigt, aus 


1) Der Geleitsbrief, d. d. Torgau Donnerstag nach Jubilate 1524, iſt in ber Sammlung verm. Nachr. ꝛc. IV, 342, abge: 


druckt. 


2) Hans v. Mindwig zeigte dem Bifchof zu Merfeburg in einem zu Leipzigam Connabend nach Subilate (23. April) 


1524 datirten Briefe an, daß der Kurf. und Herzog Johann „Nigkeln vom Ennd zcum Steynn“ und ihm befohlen habe, dem 
Biſchof auf fein Schreiben, die Heimſuchung in feinem Bisthum belangend, mündliche Antwort zu geben, und fragt an, ob dieß am 
naͤchſten Montag, wo der Biſchof zu Leipzig einzukommen gedenke, zu Leipzig geſchehen ſolle oder lieber vor ſeinem Ausziehen zu 


Merfeburg. An demfelben Tage antw 
Montag zu Leipzig, „do wir dan ane 


ortete der Bifchof aus Merfeburg, daß er ihre mündliche Antwort am ſchierſtkuͤnftigen 
das gegen abendt inzulommen bedacht“ von ihnen perfönlich hören wolle. 


3) Spala⸗ 


tin hatte hierauf gefchrieben : „Toll geworben werben.“ Dieß ift durchftrihen und dazu find die Worte gefdhrieben : „durch Herrn — ge⸗ 


worben werden. '' 


4) „Nacdy vberantwortung des Eredengbriefs  ift von der andern Hand dazu gefchrieben. 
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was vrſachen E. ©. bedacht, ein gemeyn heymfuchung 
duch E. ©. Biſtumb perfonlich anguftellen, vnd weil 
E. ©. in folcher ir Reiſe Hochgedachte vnſers Gnedig— 
ften Hern Furſtenthumb vnd Stete dess orts, fo weit 
E. G. Biſtumb vnd geiſtlickeit ſich erſtreckt, beruren, vnd 
darinn vbernechtig vorharren vnd bleiben muſten, haben 
E. F. G. gebeten, vnſer Gnedigſter Herr wolt E. G. 
dartzu mit notturfftigem glayt vorſehen, E. G. auch et— 
lich irer C. ©. Rete als dan zuorden vnd beſſchicken, 
neben E. G. die aufruriſch, vermeßlich oder vnbedechtige 
geiſtliche oder weltliche, Edel oder vnedel, wider gemein 
Chriſtlichen gebrauch gehandelt vnd vbertreten, fur E. G. 
vnd deſſelben vnſers Gnedigſten Hern Rete zufordern, 
die Ihenen, die villeicht E. G. vnd vnſers Gnedten Hern 
gutliche meinung verachten mochten, von iren vnbillichen 
furnemen vnd Irthumben mit ernſt abtzuweiſen, vnd wie 
ſich inhalts Bebſtlicher vnd keyſerlicher Gebotſbrief der— 
halben außgangen geburt, zuſtraffen ꝛc. 

Darauf hochgenanter vnſer Gnedigſter Herr E. G. 
widerumb hat ſchreiben laſſen, weil C. G. ſuchung ſey— 
ner E. G. brudern, vnſern Gnedigen Hern Hertzog Jo— 


hanſen zu Sachſſen ıe. nicht weniger denn fein C. ©. 


belangen teth, fo wolten fein C. ©. ſolch E. ©. ſchrifft 
an fen 3. ©. gelangen laffen, fih mit feyner F. ©. 
vereynigen vnd E. ©. mit eygener botichafft antwort geben. 

Weil dan ir E vnd 8. ©. ſich in dem verepnigt, 
haben ir C. vnd F. ©. mich) anher abgefertigt mit 
beuelh, eurn g. erftlich das fchriftlich glait, fo E. 9. ger 
beten, zuvberantisurten, welchs ich alfo hiemit thun, 
vnd Eurn g. Dorbei weiter zuuormelden?), das ir C. 
und 8. ©. wol der zunerficht geweit weren, E. ©. wur— 
den irer C. vnd F. ©. vorigem bitten nach, fo ir chf. und 
f. ©) zu mermaln in fehrifften ond folgend auch durch 
doctor Gregor Brucken Cantzler vnd Hieronymus 
Rudlauff Secretavien felgen bey eurn g. haben furz 
wenden laſſen ), Irer C. vnd-F. ©, mit folchem anſu— 
chen verſchont haben. 


1) Spalatin hatte geſchrieben: „vns.“ 
G. zuuormelden, ’’ 
ſen“ fchricb Spalatin: „beſcheen.“ 


„in das, jo E. 9. geſucht und gebeten, ” 8) aber nichts w 
bitt nach etlich irer C. und F. G. Rethe E. ©. zuorden, ®e 


gemeinem Chriſtlichen gebrauch zuuergleichen zugebieten“. 





5) ſt. „beharren wollen“ hatte Spalatin geſchrieben: „verblieben.“ 
Exemplar ſteht als Einſchaltung am Rande: „Eur 9. ſchreiben nad. sah; ‘ 5 


A ku 9 Und weil E. g.— geftalt haben) Spa 
der Se C. vnd F. G. wellen das in E. G. guwiffen vnd bedencken geſtellt haben.“ 


Wann nu E. G. auf irem furnemen beharren 
wollen), fo iſt iren C. vnd F. ©. nicht entgegen, das 
E. ©. als der Ordinari ein gemeine heimfuchung thue, 
wunfchen auch E. ©. Gottes gnaden dartzu, vnd das 
fie in difen Dingen nach eigenfchafft, ordnung vnd gutz 
willickeit eynes guten hirten, nach irem gewilfen, auf 
Gottes wort gericht, zu troft, heyl vnd feliceit der ar— 
men menfchen handle, vnd das furdere vnd thue, das 
dem heiligen Cuangelio gemes vnd der lieb Gottes vnd 
des nechſten dienftlich fey. 

Dan Iren E. vnd 3. ©. folt je nicht Lieb feyn, 
das bey Iren Zeeiten vnd beuor in Jren Furftenthunz 
ben vnd Landen®) Irrthumb vnd aufrur erwachſſen vnd 
vberhandt nemen, vil frumer menſchen nicht allein dar— 
durch geergert, ſonder auch vom Chriſtlichen gebrauch 
abgewandt vnd in ferlickait irer ſelen gefurt ſolten wer— 
den. Dafur auch Ire C. vnd F. G., als die armen 
ſunder, Gott nach verleihung ſeiner gotlichen gnaden 
wellen bitten. Vngetzweifelt der Ewig Gott werd die, 
ſo ſeinem heiligen lebendigen vnd ewigen wort im glau— 
ben folgen, nicht in vnchriſtliche Irthumb fallen laſſen. 
Dann es hat je Chriſtus ſelbs geſagt Johannis am ach— 
ten, Wer mir folgeth, der wandelt nicht in der finſter— 
nuss, ſonder wirt haben das liecht des Lebens. 

Weil dan Ire C. vnd F. ©. ſich bifher als die 
Leyen in diſe ſachen nicht eingelaſſen, ſo wil iren C. 
vnd F. G. ſchwer furfallen, wie E. G. ſelbs zuermeſ⸗ 
ſen, ſich itzo dareyn?7) zubegeben. aber nichts wenigers 
haben ir chf. vnd f. g. mir beuolhn, das ich mit eurn 
gnaden an dy ort als gein Grim reiten ſol, des ich 
mich auch alſo zcutun wil erboten haben ®), 

Dnd weil E. g. fich kurzlich hieuor an zutun, wil— 
fen vnd wiſſen meiner gm vnd gn. hern vnderſtanden, 
die von Grim vnd Born zuuerbannen, ſo wollen ir 
chf. vnd F. g. diſe ſache E. g. itzigen furnemens in E. 
g. gewiſſen vnd bedencken auch geſtalt haben. vnd ir chf. 
vnd f. g. zweineln nit, E. g. werden?) alſo handein, 


2) flatt „eurn g. Erſtlich — zuuermelden“ hatte Spalatin geſchrieb 
— h en? E. 
3) „ſo ir chf. vnd f. G.“ iſt Zuſatz von der anderen Hand — 


4) ſt. „bey eurn g. haben furwenden laſ⸗ 


6) Im 2. 
7) ſt. „itzo dareyn“ ſteht am Rande des 2, Eremplars: 


enigers — erboten haben.] Spalatin hatte gefchrieben: „Vnd G, ©. 


iſtlich vnd weltlih, Edel vnd vnedel fur E. G. vnd fi de 
wo fie E. ©. vnd Irer gutigen ermanung nit folgen wolten, fie mit ernft von Re —— 


m furnemen zuweiſen vnd zuſtraffen. Vnd ſich hinfur 
latin hatte geſchrieben: „Son: 
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wie E. ©. mit gutem grundt gotlicher ſchrifft gegen Gott 
zuuerantworten wiffen, wie dan ir chf. vnd f. g. ſolchs 
hieuor in Jr g. Schriften vnd funft auch haben anzai- 
gen laſſen Y. 

Wurd nu der Biſchof ſagen, er wolt ſich verſehn, 
er Hans von Minkwitz wurd dermaſſen abgefertigt 
ſein, daz er neben Im dy aufruriſchen, vermeßlichen, 
vnbedechtigen geiſtlich oder weltlich, Edel oder vnedel, 
ſo wider gemeinen Criſtlichen gebrauch gehandelt, vor 
dem Biſchof vnd Im zufordern, vnd von Irem vnbilli— 
chen furnemen mit Ernſt abzuweiſen vnd zuſtraffen ꝛc. 

Dorgegen ſal dem Biſchof anzuzaigen ſein?), Er 
het zubedenken, wie dieſe fordrung in ſolcher Eil be— 
ſcheen mocht, wen er aber vnſern ger ond g. hern ſolchs 
zeitlich angezaigt vnd die Jenen, ſo man erfordern ſal, 
namhaftig gemacht het, wolten ir chf. vnd f. g. ſich in 


demſelben auch vnuerweiſlich erzaigt haben, wolt er 


aber dieſelben als aus Craft ſeins biſchoflichen Ambt 
erfordern vnd ſie wurden erſcheinen, wolt er gern dorbey 


ſeyn vnd anhoren, was er denſelben furhalten vnd mit 
In handlen wolt, vnd wir ſtelten in kainen Zweiuel, 
Er?) wurd als der Ordinari mit Inen wol der maſſen 
zuhandeln wiſſen, domit ſich nymant vnbillicher befchwe- 
rung zubeclagen vrſach het). 

5) Dann Irer C. vnd F. G. will, gemut vnd mei- 


nung, on rum zureden, iſt nye anders geſtanden, ſoll auch, 


ſo vil inen Gott gnad verleiheth, hinfur nicht anders 
ſteen, dann was die Ere Gottes, ſterckung vnd außbrey- 
tung ſeynes heiligen worts vnd die lieb des nechſten 
belangt, treulich vnd fo vil an Inen, zufurdern®). 

Derhalben Irer C. vnd F. G. freuntlich bitt 
iſt, E. ©. wellen diſe Zuentbietung nit anders denn frunt— 
lich vornemen. Das ſeind ire C. vnd F. G. vmb E. G. 
zubeſchulden gneigt”). 

Das haben wir E. G. auß hochgenanter vnſer 
Gnedigſten vnd Gnedigen Hern beuelh nit verhalten 
wollen. 





Nr. 12. 


Grimma 28. April 1524. 


Hans von Minckwitz an den Kurfürſten Friedrich zu Sachfen®), 


Anfrage, oberdem Bifhofvon Merfeburg, welder am Abend zuvornad Grimma gefommen war, Fut— 
ter, Fifhe und Wein verordnen folle Nachrichten über des Bifhofs Vifitation zu Grimma. Der Kur: 
prinz von Brandenburg ift aufder Brautfhau 


Aus dem Driginal. 


Durchlawehtigfter Hochgeborner Churfurft, gnedigfter 
herr. ewr churf. g. isige fchregben habe ich entpfangen 





1) „wiſſen wir dan— anzaigen laſſen“ ift Zufa& von der andern Hand. 


Der Name des Dans von Mindwisg in der Unterfchrift ift weggefchnitten.) 


vnd mitt gehorffam vornhomen, gebe darauff e. churf. 
g. vnthertenigklich zeuerfennen, Das ich mich nit geuerin- 


2) Am Rande des andern Eremplars fteht Fol: 


gendes zur Einfchaltung : „er het gehort, aus was vrfahen mein gn und g. hern befchwerlich, ſich in dife fach zubegeben und worumb 
ir hf. vnd f. g. Ime ſolchs als dem ordinarj und Biſchof haym vnd in fein gewiffen ftellen fetten. Vnd ob er gleich dorfur wolt ach- 
ten, als folten die perfon, die er vermeint anzugeben, vom Adel vnd andere erfordert werden, bett er doch [zu bedenken u. ſ. f.] 
3) Wurd nu ber Bifhof—kainen Zweiuel, Er] Spalatin hatte gefchrieben: „Nachdem fich aud) E. ©. newlich hieuor die Leut zu 
Born und Grymm on irer C. vnd F. g. willen vnd zuthun zuuerbannen onterftanden, fo hetten freylihd E. ©. auch in diſem fall 
Ire C. vnd F. G. mit diſem anſuchen billich nicht beladen. Ire C. vnd F. G. weren aber nichts deſtminder wol geneigt geweſt, wenn 
E. G. die geiſtlichen vnd weltlichen, Edel und vnedel, die ſich in den dingen ſtrefflich ſollen gehalten haben, namhafftiglich angetzeigt 
hetten, dieſelben der fach zu gut zu erfordern vnd beſchreiben, der zuuerſicht, E. G.—“ 4) domit ſich — vrſach het] Spalatin 
hatte geſchrieben: „das ſich — hett zubeclagen gehabt.“ — In der zweiten Handſchrift ſteht Folgendes am Nande: „No. Biſchoff zu 
Meiffen hat inder gleichen fall nit anders geſucht, dan das mein gn. vndg. hern Im in feinem vmbziehn ymants zuordnen wolten, 
das mag man dem Bifhof von Merßeburg au wol anzaigen.“ 5) Die vorangehende Stelle in Spalatins Handfchrift: 
„Weil aber E. ©. nyemants namhafftiglich angeseigt, fo Eunnen Ire C. vnd F. ©. nicht gedenden, was guts, ſtatlichs vnd furtrag⸗ 
lichs in ſolcher eyle muge der geſtalt gehandelt werden“ iſt geſtrichen. 6) Die folgende Stelle bei Spalatin iſt geſtrichen: 
„Vnd fo es dohin kumpt ond die wege erreicht, das Ire C. und F. ©. zu der fach thun follen, darin wellen Ire S vnd F. G. 
ſich, ob Gott will, geburlich vnd vnuerkerlich halten vnd ertzeigen.“ 7) „haben wie ift in dee andern-Handſchrift in „habe 
ich“ corrigirt. 8) Vgl. Nro. 10, ©, 9. ; 
1 
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nern weys, das e.churf. g. mir jungft zeu Foldig bohel | auch. befchuldigt des fleyfchefiens halben, vnd das ehr 
gethan, dem Bifchoue von Merfburg, wan ber | Jme, dem bijchoue, keynen gehorfiam leyften wold, vnd 
felb anher fomen wurd, futter, viſch vnd weyn zeuuerord- | heit darzcu den alten pfarrer mitt gewaldt verjagt vnd 
nen. dann fouill vornham ich von e. churf. g., Das | Difen enngedrungen ane Inueftur ꝛc. Darauf Lin d— 
der bifchoff am Magifter roden ane zeweinell eyn guten | naw geantwort, was wider gots wordt nicht fey, 
wirdt haben wurd. ift e8 aber von e. churf. g. anders | dorinne wold ehr dem bifchoff gern gehorfiam leyſten, 
buholen, bitt ich vnterthenigklich, e. churf. g. wold mich | aber im wordt wold ehr frey ftehen, hett ehr auch wi- 
aus dem, dag ichs nicht verftanden, gnedigklich entfchul- | der den pfarrer vnrecht gehandelt, dorinnen vnd in al- 
digt halten. vnd weyl die Schengfung nicht gefchehen, | Ten Sachen wold ehr e. hurf. g. als ordendlichen richter 
will ich mich mit der Auflafung e. churf. g buhel nad) | leyden. Wiewol das hin ond widerReden wol eyn fund 
gehorffamlich halten. gewerett, ift e8 doch entlich auch vff dem beftanden, Das 
geftern vmb v. vhr zu abend ift der bifchoff als | der bifchoff gebetten, ehr wolle von feynem furnhemen 
bie eynfomen mitt xl pferden, vnd fur geiftliche mitt fih | bis vff eyn Coneilium abftehen, mitt entfchuldigung ſey— 
bracht, ern Sigmund von Lindnaw techandt, doctor ner gewifjen, wie gegen dem Rath ıc. 
hundt, doctor ochffenfardt vnd Licentiatt Caſpar Den pfarrer wollen ©. g. itzo nach efiens fordern 
wichfflt, auch den thumbprediger, der hatt hewtt vmb | ond villeicht auch den prediger. Gunften hore ich von 
vi; vhr eyn ſermon gethan, der mich meins vorftandg | Nymands, des ſ. g. begerdt. Was ferner gehandelt wirdt, 
nicht faft vngeſchigkt gedungkt. ehr ift von Zewigfaw | will ich folgend e. churf. g. vnterthenigflich anzceigen, 
bortigk. Nach der predigt hat f. g. alhie den Nat ber | Auch auff buhel e. churf.g., fobald ich von dem bifchoff 
gert und Inen eyn lange furhaltung gethan. Am neg: | abfomen Fan, mich nach torgam wils got fugen. als 
ften darauf, das fy zeugeftatet haben, in der faften fleyfch | ich hoff, morgen zu abend da eynzufomen. 
zeuefjen, vnd fold Ine geburen, aus crafft Irs ambts heynt zu nacht ligen der Jung hergog Hans?) ond 
zeumweren, am befchlus8 begertt vnd gebeten, fy wolden | der Jung Marggraffd) zu Rochlitz vnd zeihen nad 
furder daruer!) ſeyn, wo nicht, wold f. g. derfelben ges | Drefden, fint bey eynander zu halle geweſt. Die ge- 


wiſſen am jungften tage entfchuldigt wiffen ꝛc. mein fage ift, der Jung Marggraff wolle die brawt bes 
Darauff der ratt nichts gefagt, dann fie bangkten | ſchawen. buhell e. churf. g. mich hirmitt als m. gen h. 
f. g. gutter onterricht, vnd findt alfo abgeſchiden. Mein eylend hand zu grym dornftag nach Kantate 1524. 
Darnach hatt f. g. wilhelm von lindnaw zu E. churf. g. 
polentzk vnd ſeynen pfarrer?) furgenhomen, vnd Inen vntertheniger diner 
Nr. 13. Borna 30. April 1524. 


Michael von der Straße, Oeleitsmann zu Borna, an den Bifchof von Merfeburg. 


Anzeige, daß die Unterthanen zu Bornaſſich aller Gebühr und Unterthänigkeit nach erzeigen werden 
und daß der Biſchof ohne alle Scheu im Amt und der Stadt Borna wohl heimſuchen möge, 





Aus einer gleichzeitigen Abſchrift. 


| Vff Eur furſtl. g. an mich gethan fchreibens) bit | mir bevholen, das ich feiner Churf. g. vnderthanen zu 
ich Eur furſtl. g. vndertheniglichen wyſſen, das mir wol Born bepyhelen ſal, das fie ſich kegen Euern f. g. vn— 
wyßlich iſt, das E. f. g. zew Born werden auff ange— dertheniglich vnd zeuchtig ertzaigen, auch bei einer —— 
baigten montag heymſuchung thun. Dan der durchlauch⸗ ren ſtraff vffrur vnd leichtfertiges begynnen hefftiglichen 
tigſte Churfurſt zw Sachſen ꝛc, mein gnedigfter her, hat verbotten. Ich bin auch ane Zeweiffel, das die vnder⸗ 





1) ft. darüber, oder davor, 2) Er hieß Joh. Kreß. 3) Der Cohn des Her i 
Joh. — z. Georg zu Sachſen. 4) Der Kurprinz von Brans 
denburg (ſpaͤter — Joa him II.v. Brandenburg). Vgl. Nro. 14. 5)d.d. Freitags nach Cantate. Der Biſchof zeigte darin an daßeram 
naͤchſten Montag oder Dienstag nach Borna zu kommen bedacht fey, und fragte an, ob er derhalhen vom Kurfürfien Befehl erhalten habe. 
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thanen aller gebur vnd vnderthenigkeit fich werden er- 
tzaigen, vnd E. 3. ©. mögen ane allen ſchawh im ampt 
ond der Stadt Born aller nodttorfft nach woll heym- 
fuchen. Der hochgenante meyn gnt her wirt E. f. 


Fer. 14. 


g. in der zeit.einen wol zeuſchicken, der E. f. 9. geleitten 
wird, wiewol ich ane das vffrur vnd anders vormittels 
götlicher friftung ampts halben woll weyß zeuuorkom- 
men x, Dat, Sonnabends nach Cantate. 


(Borna 30. April 1524.) 


Michael von der Straße, Geleitsmann zu Borna, an den Kurf. Friedrich zu Sachſen. 


Beilage zu einem nicht mehr vorhandenen Shreiben. 


Aus dem Original (von des Verf. eignee Hand). Aeußere Auffchrift von anderer Hand: „Glaitsman zu Born zaigt an, was Im 
der Bifhof von Merßburg gefchriben und wz er zuantwurt geben hab“ ꝛc. Außerdem Nachrichten über die Reife des Der: 


zogs Albreht von Preußen ze. 


gnedigifter Churfurft ond Her, ich habe am neg- 
ften Ewern Churfurftlichen gnaden vonder anderm ange- 
gezeaiget, das der hohe maifter aus dem landt zw 
preufen mit den andern beyden furften folde fen Dref- 
den geritten fein, das dan nit gefcheen, aus vrfachen, 
Es feint Im brieffe, alß her hat wollen auff feyn, zu— 
fomen, das her des andern tages al geftern nad) Mer- 


ßenburgk ond fen fchrappel!) geritten ꝛc. Es hat 
mir auch heute dato ber bifchoff von mergenburgf 
ein brieff zugefchigfet, den ich nach mittage vmb xij 
Hora entpfangen, welche ich Eur Churf. gnaden hirinne 
vorwart, beögleichen eine Copie, weß ich fein f. gna- 
den aus meinem einffeldigen vorftandt zue anthworth ge- 
geben, vnderteniglichen vberſchigke. 





Nr. 15. 


Torgau 30, April 1524. 


Hans von Mindwig an den Kurfürften Friedrich zu Sachen, 
Fernere Nachrichten über die Bifitationd-Keife des Bifhofs von Merfeburg, 


Aus dem Original. 


Durchlawchtigſter Hochgeborner churfurft, gnebig- 
ſter herr, e. churf. g. gebe ich onterthenigflich zcuerfen- 
nen, das ich geftern vmb funff vhr anher gegen Tor- 
gam fomen bin, ond will e. churf. g. buhel?) nach mitt 
gots hulff der vorbeſchide helffen auswarten vnd darin— 
nen meyn vormogen thun. 

Auff buhell e. churf. g. habe ich dem biſchoffe die 
Außrichtung thun laſſen, iſt in Summa geweſt xi ß. 
xloj gl. xj d. vnd xix ſchl. haffer zewu Nacht auff xxxrij 
pfferd, Meyn zcerung mitt eyngeſchloſſen. die vorzeeich- 
nus der Zcerung hab ich tawbenheym wbergeben. 

Ich bin bedacht, auff e. churf. g. buhell Sonna- 
abend, nachdem die furbefchide alhie bis freytag auß— 








1) Schraplau. 2) Befehl. 


gehn, gegen hergberg zureytten vnd daſelbs die hand- 
lung der ordnung halben mitt der fifcherey off der elfter 
furzeunhemen. 

Der Bischoff ift geftern omb vij vhr zu grymme 
wegfgezeogen vnd nach geyten gereyft, mir buholen, 
e. churf. g. und detfelben bruder vleyffige dangkſsagung 
zuthun mitt erbitung 2c. ©. g. haben am Ddornftage 
nach eſſens den pfarrer vnd prediger zu grymme fur 
ſich erfordert, ond nymands dann feyne gelerten dabey 
haben wollen, aber wie fie mich darnach bericht, ift es 
eben Die meynung geweft, wie ©. g. mitt wylhelm 
von lindnamw vnd feynem pfarrer in meynem beye 
feyn gereth hatt, alleyn hat ©. g. dem pfarrer gebot- 
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ten, ehr folle mehr meffen halten vnd beftelfen, dann 
itzo beſchicht. 

E. churf. g. vberſend ich hiebey eyn briff, den 
hat mir her Ceſar pflugk zu Leypzigk geben mitt 
bitt, e. churf. g. zeuuberantwortten, buhel e. churf. g. 


Nr. 16. 


mich hirmitt als meynem gnedigſten hern. Dat. tor⸗ 
gaw, ſonnabend nach Cantate anno ꝛc. xxiiij. 
E. churf. g. 
vntertheniger diener 
hanns v. Mynngkwitz 
Ritter ꝛc. 


Borna 3. Mai 1524, 


Der Öeleitsmann zu Borna, Michael von der Straße, an den Kurfürften Friedrich. 
Nachrichten über die von dem Bifhofvon Merfeburg zu Borna gehaltene Viſitation. 


Aus dem von einem Copiſten geſchriebenen Original. 


Durchlauchtigſter, Hochgeborner Churfurſt, gnedig— 
ſter Her, Eurn Churfurſtlichen gnaden ſeint meyn vn— 
derthenige vorpflichte vnd gehorßame dienſte in aller vn— 
derthenigkeit vnd gehorſam alle czeit zuuoran bereit, gne— 
digſter Churfurſt vnd Her, Bit Eurn Churfurſtlichen 
gnaden vndertheniglichen wyſſen, das mein gnediger 
her der Biſchoff von Merßburgk als geſtern mon— 
tags nach mittage vmb zewei hora kegen Born von 
Rochlitz kommen, vnd einen Edelman, der fein thör- 
knecht!) ift, eine ftunde zeuuor zew mir geſchickt, mit anſu— 
chung, das ich yhn in meinem hawße beherbergen wol— 
de, dan ſein gnade weren nicht gerne in öffentlichen 
herbergen. Des ich ym nicht hab wyſſen zcuwegern, vnd 
yhn alſo in meyn hawß genommen, vnd auff Eur chur— 
furſtlichen gnaden?) außrichtung gethan. was dieſelbige 
allenthalben geſtanden, vberſchicke ich Eurn Churfurſtli— 
chen gnaden hirynne vorwardt vndertheniglichen ein vor— 
tzeichnuß derſelbigen außgabe. Vnd als bald her in mein 
hawß kommen, hat her von ſtunden an feiner Diener ei— 
nen nach dem pfarher gehen laſſen vnd tzu fich gefordert 
vnd yhn befragt, wie fichs allenthalben gu Born hal 
de, ob man auch nach, wie vormals gefcheen, teglich 
meſſen halde, deßgleichen, ob man auch die cerimonien 
der Tirchen halte, Daruff der pfar zur anthwort gegeben, 
das man keyne mefje nicht mehr halde dan am fontage, 
wiewol das her alle tage meſſe halden zzubeſtellen ge⸗ 
naigt, ſo ginge doch Niemandts dartzw. Auch weren die 
Cerimonien der kirchen alle vorechtiglichen, derhalben 
man in tzzweyen Jarn keyne Tawffe, Fein fewer, keine 
palmen, nach würtz geweyhet, ſo acht man der andern 





1) ſt. Thuͤrknecht. 2) Es fehlt: „Befehl.“ 


Cerimonien auch nicht. Des ſich der biſchoff ſeer ver— 
wundert vnd ym befolen, er ſolde vff morgen frue be— 
ſtellen, das man meſſe halde, vnd ſo man nach dem 
Euangelion das prem ?) geſungen, wolde her feinen pre— 
diger einen ſermon vom feſt thuen laffen. Alſo hat der 
pharher ſeinen abſchiet genommen. Vnd auff den dinſtag, 
als am tage Inuentionis Crucis, bin ich mit ſein gna— 
den in die kirche gangen, iſt gleich dieß tags woche marcktt 
alhie geweſt, aus dem viel volcks vom lande in die 
Stadt kommen, das yhm nach in die kirche gevolgtt. 
Habe ich beſtalt, das man die meſſe hat geſungen, vnd 
ſchwerlich bey den prieſtern vnd bürgeren, die dae ſin— 
gen, vormochtt, das ſie Die meſſe vom Feſt gefungen. als 
des Biſchoffs prediger nach dem premꝰ) auff die cantzel ge— 
ſtigen vnd das Euangelium vom feſt geſagt, vnd dar— 
nach daſſelbige außgelegt, vnd vnder anderm hartte da— 
ruff gedrungen, das fur allen dingen nodt where, das 
man eynigkaytt in der Chriſtenhait hielde, vnd wo nicht 
eynigkait were, do müſte zwitracht ſein, vnd die zwitracht 
reichet nirgen anderßwo her, dan vom teüffel, vnd hat 
in der predigte etzliche artickell mit eingefurt, die ym der 
prediger tzw Bornn nachgeſchrieben vnd yn früntlicher 
meynung angeredt, alſo, das her die artickel nicht fur 
chriſtlich, ſonder fur vnglaubig hielde, vnd das es war ſy, 
wher er erbötig, das her ſolchs mit der ſchrifft wolde 
bekrefftigen, vnd möchte leiden, das ſolche diſputation fur 
ſeinem hern, dem Biſchoff, geſcheen vnd verhort würde. 
Daruff ſie auff daßmal von eynander geſchieden. als 
nu der Biſchoff die predigt gehort, iſt ſein gnade von 
ſtund an aus der kirchen gegangen vnd den Radt vnd 


3) d. i. Patrem. Nachdem das Evangelium geſungen war, ſtimmte der Price 


fter die Anfangsworte des Slaubensbefenntniffes an: „Credo in deum“, worauf der Chor die folgenden Worte: „Patrem omnipo- 


tentem, creatorem coeli et terrae“ etc. big zu Ende fang, 
Patrem““ nannte, beftieg der Prieiter die Canzel. 


Waͤhrend dieſes Geſanges, welchen man nach ſeinem erſten Worte „das 
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mich fur fich gefordert vnd ung treulich vermant, das 
wir vber den Gerimonien der kirchen wolden halden, dan 
die heiligen veter hetten die außgefaßt und wol gemay- 
net, auch Dienete das geweichte waſſer fur die anfechtung 
des tewffels, vnd hat viel alder hiftorien ons furgefagt, 


damit fein gnaden die Cerimonien hat befrefftigen wol- 


len, Vnd die vermanung hat ein gantze ftunde gewert. 
Vnd nach der vermanung hat fein gnad geffen. Nach 
tifch hat her fur fich den prediger fördern laſſen, vnd 
als er Bu der ftube eingegangen, hat der Bifchoff ange- 
fangen vnd gefagt, Zac dignam reuerentiam tuo pontifich, 
Sp er fich ondertheniglichen genaigt vnd ym geburliche 
reuerentz gethaen, als hat der Bifchoff furder yn gefragtt, 
wher yhn zeum predigerampt kegen Born gefordert. 
Darauff der prediger geanthwort, das yn Die öberſten 
und Die gemeine zew Born hetten zew dem amptt ge- 
ruffen. Darauff der Bifchoff gefagtt, wher hat yn Die 
gewalt gegeben. Daruff der prediger geanthwort, Die 
ſchrifft hat yn gewallt gegeben, und alsbald Paulum 
vnd ander ſchrifft daruff allegirt, vnd folgend hat der Bi— 
ſchoff geſagt, das yn ſein prediger berichte, das er yn 
angeſprochen, das er die artickel fur vnchriſtlich hielde, 
das künde er nicht beweren, beſonder die heiligen veter 
hetten ſolchs beſchrieben vnd außgeſatzt. Der prediger aber 
hat ſolchs nicht hören, nach tzulaſſen wollen vnd gebeten, 
yhm götliche vnd bibliſche ſchrifft darkegen antzuzceigen. 
vnd alſo mit eynander ſich gezancktt, aber der Biſchoff iſt 
blieben bei den vettern vnd der prediger bey der biblien, 
vnd mag mitt warheit ſagen, das der prediger dem Bi— 
ſchoffe vnd ſeynen doctoribus weyt veberlegen. Sie haben 
aber yhn nach nodtorfft nicht wollen hören, vnd letzlich 
hat der prediger den Biſchoff vntertheniglichen als feinen 


Ir. 17. 
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Öberften ordinarien vmb radt gebetten, ban er befünde 
in feiner natur fich alfo gefchiet, Das er eins weibs 
nicht geratten fünde, ob ym fein f. g. nicht wolden er- 
lewben, das er möchte ein weib nemen, aber ob es bef- 
fer were, daß er aufferhalben der eehe eine bey fich hette, 
Daruff der bifchoff geantwort, Das der keynes gut where, 
das wolde her fagen bey feiner felen feligkaitt, und Das 
ym bag zeu rathen fei zeu einem beyfchlage, dan zew 
einem eehe weibe, welchs der prediger mit der fchrifft 
hefftiglichen hat angefochten vnd dieſen Radt fur vnchriſt— 
lich geacht. Vnd des Bifchofs prediger und vnſer prediger 
zw Dorn haben fich fur dem Bifchoff vnd feinen Re— 
then vnd doctoribus hartte gebangftt, aljo, das ich dem 
prediger ſtille zew ſchweigen gebotten, Des er fich gehal— 
den vnd alfo feinen abjchied genommen, So hat her 
fünften ein »priefter, der ein weib genommen vnd ein 
mönch, der die kappe abgelegt, fur fich gefordert vnd fie 
vermandt, das der priefter fein weib widder son fich 
then folde, vnd der monch folde feinen orden, aber eis 
nen leichtern oxden, auch widder annhemen. Das ftch. alfo 


byß vmb zewei hora nach mittage vortzogen. Vnd iſt al— 


ſo vffgeweſt vnd den abendt nach Pegaw gefarn vnd 
aldo vber nacht blieben. welchs ich Eurn Churfurſtlichen 
gnaden auß vndertheniger pflicht nicht hab wyſſen zen 
bergen, vnd erkenne mich, Euern Churfurſtlichen gnaden 
in allem gehorſam vndertheniglichen zew dienen, alle tzeit 
bereitt. Dat. dinſtags nach Vocem Jocunditatis im xve 
vnd xxiiij Jar. 

Eu'rn Churfurſtlichen gnaden 

vndertheniger vnd gehorßamer 

Michel von der ſtraſſe 
zew Bornn gleitsmann. 


(Borna 3. Mai 1524) 


Artickel, welche der Prediger zu Borna aus der Predigt des biſchöflichen Predigers aufgezeichnet hatte, 


Aus den Original. Dal. den Brief Mid. vd. der Straße vom 3. Mai 1524. 


Dife artikel mich zu berichten, hab ich vnterteniglich 
gebeten vnd gefraget. 

Ein Selicher wil haben eyn funderliche weys, meß 
zuhalten, als ich anzeigen Fan in wenig tagen fiben 
aber achterlei weyf. Ich weyf aber nicht, Fans auch nicht 
begreifen, das es vom heiligen geift fey. Hie habe ich ge— 
fraget, welches dan die recht form, meß zu halten, fei. 

Ane die tauffe fan feyn menfch nummer meher 





l 


ſelig werden. Das hat er an alle vnterſcheid errauſ 


geſaget. 
Nachmals volget das heilige ſacrament der con— 
firmacion. Iſt gefraget vrſach der ſchrifft diſes ſacraments. 
Ir wert nicht irren mit den heiligen vettern, die 
ſolch dingk, obs gleich im wort gottes nicht begriffen, 
in der kirchen eingeſetzt haben. Dis iſt gepredigt von 
ſacramenten vnd andern ceremonien. 
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Eyn ſolchen hohen freyen willen haben wir iczt 
nicht, wie in Adam im paradis gehabt. 

Das wyr das heylige Creucze folfen anfehen, hat 
Chriſtus feyn im heutigen euangelio ) angezeiget an 
difem ort, Do er faget, wer in Im glamwbet, fol haben 
das ewige leben. Hat ſolchs gefaget von Zeichen des 
hulezeren kreuczes. 

Ir habt heut den tagk des heiligen Creuczes. Nhun, 
wan eyner den feyfer feym zeichen eyn vneher auffihet, 
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wurde Im nicht zuguthe aufaen, Alfo auch vil weniger, 
fo difem Zeichen Chrifti, das man fihet, vnere thut. Hie 
ift geffraget vrfach diſer vorgleichunge. 

Das Zeichen des Creuczs ift ziemlich, chriftlich vnd 
der leyen buch, wan ir das anfehet vnd voruber gheet, 
folt ir eure Fnye beugen vnd die ere Chrifto geben, der 
im himel ift. 

Sie jagen, das Creuczgheen wende vnd ziehe ung 
vom euangelio, welches nicht war ift. 





Ir. 18. 


Lochau 25. Mai 1524. 


Der Kurfürft Friedrich zu Sachſen an feinen Bruder den Herzog Johann. 


DerKurfürft meldet, daß der Bifhofvon Merfeburg abermals eine Schrift fanmmt einem Verzeichniß, wie er die 
Sachen zu Grimmaund Borna bei den Geiftlihen und Undern befunden, cingefandt habe und bittet, ihm feinen 
Rath mitzutheilen, was dem Bifhof für Antwort zugeben fen 


Aus dem Concept, 


— Nachdem E. l. willen, welcher geftalt vnſer 
ohem der bifchof von Merßburg am negjten bey E. 
lJ. ond ons fuchung getan, Im zugeftaten, etlih E. I, 
vnd vnſer Stet haimzufuchen, derwegen E. I. vnd wir 
hanfen von Minkwitz Nitter ꝛc. vnd Nikln vom 
End vf ein Inftruction zu Im verordent, dorauf er auch 
fo bald dieſelbig rais furgenomen. vnd wiewol wir es 
dorfur gehalten, er wurd es bey ſolcher ſeiner heimſu— 
chung haben bleiben vnd vns furder mit diſer ſach vn— 
beſchwert haben gelaſſen, ſo iſt vns doch geſtern aber— 


mals ain ſchrift, die an E. l. vnd vns heldet, ſambt aim 
verzaichnus, wie er dy ſachen zu Grim vnd Born bey 
den geiſtlichen vnd andern befunden haben ſol, von Im 
zukomen, wie EL. ab den copien hirbey allenthalben 
vernemen werden. Dorumb bitten wir, €. l. wollen 
ſolchs alles vberſehen Lafjen und vns iren Nat vnd gut- 
bedunden mittailen, vnd was fie vermainen, das dem 
Biſchof hierauf weiter zu antwort zugeben fein fol, dor 
mit E. l. vnd wir feiner ainften mit diefer fach loß wer- 
den. — Dat. Loch vigilin corporis chrifti Anno 20, xxiiij. 





Pr, 19. 


Weimar 1. Jun 1524, 


Herzog Johann zu Sachfen an feinen Bruder den Kurfürften Friedrich, 


Der Herzog antwortet auf die Anfrage vom 25. Mai, daß es nicht zu thun ſein wolle, der Bitte und Unfudhung bez 
Bifhofs von Merfeburg ſtatt zu geben und das, was der Biſchof für Srrthum hält, mitihrer welts 
lihen Gewalt abzuſchaffenze. 


Aus dem von dem Herzog Johann eigenhändig unterſchriebenen Original. 


Bruderliche lieb mit ganzen treuen aleit zuuor, 
Hochgeborner furft, Lieber Bruder und gefater, als vns 
eur lieb nechit gefchriben, was vunfer oheym und Swa- 
ger ber bifchoff von Merfburg nach geubter haim⸗ 
ſuchung abermals an eur lieb gelangt, ſolchs haben wir 
ſambt der Copien feiner Lieb vbergeſchickten berichts al— 
les Inhalts vernohmen. Vnd nachdem eur lieb gebeten, 





— 


1) am Tage Creuzerfindung. 


das wir ir vnſern Radt vnd gutbedungken mittailen wol⸗ 
ten, was wir vormaynen, das dem biſchoff darauf weiter 
zu antwort zugeben ſein ſall, domit eur lieb vnd wir 
ſeiner einſten mit dieſer ſachen loß werden mochten, ſo 
weren wir ſolchs zuthun woll genaigt, nachdem wir une 
aber itzo nit aigentlich zuerinnern wiſſen, was dem bi— 
ſchofe hieuor dieſer ſachen halben von eur lieb vnd vn— 
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jerntwegen mehrmals angezaigt fo haben wir auch eur 
lieb onfer bedengfen, was dem. bifchofe auf itzt getane 
juhung zu andwort zugeben fein wil, Dermaffen, wie wir 
fonft gern getan beten, nit vormelden mugen. Aber die 
weil eur lieb vnd vns nit zuthun fein will, feiner bit 


vnd fuchung flat zugeben, vnd das, fo der bifchoff vor- 


irthumb heldet, mit onferm weltlichen gewalt abzujchaffen, 
ond dannocy auch der befchrieben recht halben, daruf ſich 
die leute ziehen, in fchrifften abfchlegige andwort zugeben 
fchwerlich, fo hielten wir dofur, Das es am beqwemlich- 
ften fein fult, das eur lieb vnd wir zu dem bifchoff ge- 
ſchickt vnd feiner lieb mundliche andwort darauf beten ge- 
ben vnd anzeeigen lafjen, mit der befchlieflichen maynung, 
das eur lieb und wir aus Dem vberſchickten bericht feiner 
geubten haimfuchung vermargft, als ob fich die pfarner, 
prediger vnd ander, fo fein lieb an jedem ort het fur— 
fordern laſſen vnd verhort, gemainigflich auf die gotliche 
fehrifft und euangelium beruffen. Wir heiten aber nit 
vorſtehn mugen, ob fein lieb mit derſelben gejchrifft, wie 
feiner lieb bifchofflich ambt erfordern thet, als er ſelbſt 
wuſte vnd vorſtuende, ſie des irthumbs vnterwießen hete. 


Nr. 20. 


Sulten nhun eur lieb vnd wir Imands mit vnſerm welt⸗ 
lichen gewalt wider ſein gewiſſen dringen vnd darein 
fallen, het ſein lieb zubedengken, das es beſchwerlich, Eur 
lieb auch vnd vns nit zuthun, noch als weltlichen fur— 
ften geburen ader zymen wold. Wir wolten vns aber 
vorfehen, fo fein lieb vrſachen Ires furnehmens mit an- 
zcaig ber fchrifft von Inen gefordert ond fie dan mit ber 
ſchrifft gruntlich vnterwießen hete, e8 wurde fich ein Je— 
ber der pilligfait ſelbſt vnd an weiter weltlich zuthun ge- 
wiegen, auch das zu halten gewuft haben, das der gotli- 
hen jehrifft gemeß vud den gewiffen onbefchwerlich we— 
re ꝛc. Wir wollen aber ſolchs alles in eur lieb bedeng- 
fen vnd gefallen geftelt haben. Dan wir und was eur 
lieb vermaynen, das dem bifchoff auff feiner lieb getane 
fuhung zu antwort zu geben fein fall, das wollen wir 
mit eur lieb auch aynig vnd vns gefellig fein laſſen. 
Wann Eur Tieb bruderliche vnd fruntliche dinfte zu er— 
zenigen, feind wir alzeit gefliffen. Dat. weymar mit- 


woch nach Corporis chrifti Anno ꝛc xxiiij. 


Sohans, 


(im Sul 1524.) 


Der Canzler Dr. Brüd und Benedict Bauli an den Herzog Johann zu Sachſen. 


Berihtüber ihre Sendung an den Bifhofvon Merfeburg, 


Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. 


Aeußere Aufſchrift: „Was der Gangler von weymar vnd licenciat Benedictus pauli 


nah endung des tags zu Halberftat mit dem Bifchof von Merkeburg gehandelt Haben, in der wochen margarete An: 


no 2c. rrüij. 

Durchlauchter hochgeborner Furft, genediger Herr, 
Nachdem mein gnedigfter herr vnd E. f. g. hieuor Ber 
nedietum paulj vnd mich zu dem Bifchoff zu 
Merfburg vorfertigt vnd gefchidt, fo haben wir beide 
ons dohin verfugt ond auf das ſchreiben, al& der Biſchoff 
an eur churf. vnd f. g. getan, Ime andwort gegeben, 
wie fich dan E. Kurfl. vnd f. g. derſelben vorainiget ond ich 
von meinem genebigften hern zum tail weiter vormarckt. 
Vnd nachdem dan ſein genaden den dechant, Licentiaten 
hund vnd ſunſt aynen thumbhern zu ſich gezogen vnd 
Caſparn von Lindenaw ond ſeinen Cantzler bey 
ſich gehabt, ſo hat man vns entweichen vnd in ein an⸗ 
der ſtuben furen laſſen. nach gehabter vnterredung, die 
bey ayner ſtunden gewert, ſeind wir wider gefordert. ſo 
hat der Biſchoff vngeferlich die maynung ſelbſt geredt, 
Erſtlich des fruntlichen zuentbieten bedanckt vnd mit 


worten, wie ehr pflegt, E. churf. vnd f.g. widerumb 
erbietung feiner dinſt anzuzeaigen beuolhen, vnd weiter 
geredt, das er ſich zuerinnern wuſt, dag Inen €. hurfl. 
vnd f. g. vor zwaien Jaren heten biten laſſen, Sein g- 
wol E.churfl. vnd |. g. mit den ſachen verfchonen. nhun 
were ehr es auch ganz woll genaigt geweſt, aber diweil 
er vormarckt, das die ding yhe weiter einryſſen, ſo het 
ehr aus gedrengnus ſeiner ayde vnd pflicht, die er dem 
Babſt aufs herteſt geſchworn, auch der kayr mandaten 
halben nit vmbgehn mugen, darzu zuthun. wie aber die 
ſachen befunden, das het ehr E. churfl. vnd f. g., als der 
weltlichen obrigkait vnd ſeines Stifts neben herzog ge— 
orgen ſchutzfurſten, zuerkennen gegeben. Vnd dieweil 
der ban gar verachtet vnd ſein g. nichts darzu thun 
kundte, gebeten, das E. churfl. vnd f. g. darzu thun vnd 
die furgenomene irrungen nit geſtaten wolten, zum we— 
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nigſten biſſolange, das der Reichstage zu Speier vnd 
darnach ein Concilium gehalten wurde. Vnd wiewol. 
wie er eur churfl. vnd f. g. bericht, das ſich die prediger, 
prieſter vnd ander auf die ſchrifft gezeogen, aber ſein g. 
het Inen dannoch allerlay mit der ſchrift darwider an— 
zeaigen laſſen, vnd ſunderlich, wie ſanctus Gregorius, 
Ambroſius, Hieronymus vnd Auguſtinus vnd 
die hailigen vater die ſchrifft auſſegten. Dan denſelben, 
diweil fie hailig weren, wer yhe mehr zu glauben dan 
denfelben leuten oder wicleff, ber diefen irthumb erft- 
lich in dieſe ande bracht het, vnd were auch nit ahn, 
wie wir gejagt, das die gaiftlichen in folchen fachen zu 
handeln gehabt, aber die het, wo eg von noten geweft, 
die weltliche gewalt auch aufrichten mugen vmb hulf 
vnd beiftand. Vnd E. hurfl, ond fg. heten dieſen han— 
del wol zu bebdenden, dan E. churfl. und f. g. beten hie- 
uor die gehorfameften vuntertanen gehabt. Es fult wol 
dohin fomen, Das eurchuf. vnd f. g. des ſchwerts felbft 
nit geweldig fein mochten. Vnd dorumb wold fich fein 
g. vorſehen, E. churfl. ond f. g. wurden dieſen handel 
weiter bedenden, vnd Dieweil fein g. mit dem gaiftlichen 
gerichtszwang das furnehmen nit weren, noch verfomen 
fond, wuft ehr E.churf. vnd f. g., als ex doch fonft gern 
thet, nit zuuorfchonen, ader fein g. wold dorin auch 
entichuldigt fein mit merern worten vnd auch aynem be— 
wegten geperde. 

Darauf haben wir nach repetirung des bifchofs 
anzenig, ſouil von noten geweft, widerumb gejagt, was 
wir aus befelh vnſers gen hern vnd E. f. g. angezcaigt, 
het fein g. gehoert, vnd wiewol wir von feinen g. gehort, 
als ob diefelb nit vnterlaſſen, den predigern mit fchrift 
vorlegung zuthun laſſen, fo hetten doch vnſer gnedigfter 
vnd €. f. g. ſolchs aus dem bericht der gehaltenen haim— 
fuchung, fo fein g. eur churf. ond f. g. zugefchieft, nit vor— 
nhemen mugen, Das Dauon ainiche anzeaig befchehen, 
fundern die vorlegung, wie der bericht meldet, were al- 
lain mit dem bejchehen, Das ie furnehmen, wiewol fie 
gejagt, Das es die gotliche fchrift vermochte, dem herge- 
brachten gebrauch der Nomifchen ond chriftlichen Firchen 
vngemeß were. Dorumb heien vns vnſer genedigſter 
here vnd E. f. g. abgefertiget auf maynung, anzeaigung 
zuthun vnd andwort zugeben, wie fein g. von uns ge= 
hort het, dan ſein churf. vnd E. f. g. hielten es dofur, 
wan jein g. den predigern mit gegrundter heiligen ſchrift 
vnd mit dem gotlichen wort beftendigklichen vorlegung 
getan vnd vnterweißung gegeben, wie dan ſeinen g. als 
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aynem Bifchoff zuftunde, die prediger, ‘priefter und an— 
der wurden fich felbit gewiefen haben. Dieweil aber 
fein g. feinen churfl. vnd E. f. g. dauon fain anzcaig 
getan vnd Die priefter gefagt, Das fie das Shenige, fo 
fie theten vnd furnehmen, mit gewiffen nit anderft zu 
thun wuften vnd das fie des in der heiligen fchrift ge— 
grundet weren, fo het fein g. zubedenden, Das vnſern 
gten vnd gt bern yhe nit geburen wold, fie mit weltlichem 
gewalt wider ir gewiffen zu dringen. fo fond auch fein 
g. achten, was vnſer gt vnd gt bern der fchrift nach in 
den Dingen, den glauben als ein gnade gotes betreffend, 
mit Srer genaden eufjerlichem weltlichem gemalt fchaffen 
aber zur feligfait nuzlich thun fondten. Es fond auch 
wol furfalfen, welchs wir feinen g. als vor vns wolten 
angezcaigt haben, fo man die leuthe wider die gewiſſen 
mit eußerlichem gewalt notigen aber dringen wold, das 
fie fich auf den fpruch der apofteln ziehen mochten, das 
fie in den fachen got mehr, dan den menfchen fchuldig 
weren gehorßam zu fein, das fich auch der weltlich ge- 
walt auf die fachen in der fchrifft nit ftreden thet. Da— 
rumb wolten wir feinen genaden der bit, fo vnſer gene- 
Digfter herr ond E. f. g. an fein g. hetten thun laſſen, 
nochmals erinnert haben, in zuuorficht, fein g. wurden 
feine churf. vnd E. f. g. hinfurder folcher fachen halben 
in betrachtung bderfelben gelegenhait vnbemuhet Iaffen. 
Dan fein g., als ein gaiftlicher prelat und bifchoff, wu- 
ften, was feiner g. ambt erfordert. So heten fich auch 
die gaiftlichen jolcher fachen hieuor allain angemaft und 
den weltlichen nichts dorin geftate, villeicht dorumb, 
das fie denjelben jachen vnd ſchrifft vorftendiger fein ful- 
ten. Dorumb fich fein g. nochmals dorinn wolf wınde 
zuhalten wiſſen. Aber wie fein g. gehort, fo wolten ire 
churf. vnd f. g. gern, were auch irer churf. vnd f. g. 
als chriſtlicher furſten gemuet, das dem gotlichen wort 
der hailigen ſchrifft vnd ewangelien gemeß gehandelt 
wurde, dorumb nit von noten, dauon zu reden, was 
wicleff ader ander aufbracht ſulten haben, mit bit, 
das ſein g. ſolchs vnſernthalben nit vngenedigklich vor— 
mergken wolt. 
Hirwider hat der Biſchoff vnd etwas beweglicher 
dan vor vnd faſt die vorige maynung repetirt, vnd ſon— 
derlich das den hailigen vetern, als Auguſtino, Ihe— 
ronymo ꝛxc. in auſlegung der hailigen ſchrifft yhe pil- 
licher zuglauben dan dem prediger zu grymme, der ges 
jagt het, ehr wolt feinen vorftand im der fchrifft nit wor 
der aller vorſtand vorwechfeln, mit befchlieflicher Bit, das 
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wir onfern ger hen end E. f. g. biten wolten, fein | an fein hurf. vnd E. f. g. zutragen, fo zweiuelten wir nit, 


churf. und E. f. g. wolten die fachen bedenden vnd fein 
g. hie innen nit lafjen. 

Darwider wir gefagt, fein g. beten gehort, was 
wir aus beuelh vnſers gen bern vnd E. f. g. feinen g. 


angezcaigt beten, daraus fein g. feiner churf. vnd E. 


f. g. entlich gemuet vernohmen, vnd biweil wir fainen 
beuelch entpfangen, etwas widerumb anzunemen vnd 


Ir. 21. 


fein g. wurde uns, das wir folchs nit annehmen, an vn- 
fern gten bern vnd E. f. g. zutragen, entfchuldigt haben. 

Dber tifch gedacht der Biſchoff Dortor och ſen— 
farts von Leipgigf, den fein g. in der viſitacion mit- 
gehabt, lachte feiner onftumygfait und wie er feinen g. 
zu Pegaw fuhrt) ein fpill zugericht hete, das fein g. 
dofelbft in der groften fhar geftanden ꝛc. 


(Zul 1524.) 


Beriht an den Kurfürften Friedrih zu Sachfen über eine Werbung des Canzlers 
Dr. Greg. Brüd und Lic. Bened. Paulian den Bifchof zu Merfeburg. 


Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. 


Doctor Burgen?) vnd Licenciaten Benedicten Pauli handlung mit dem 
Bischoff zeu Mergburg. 


Die werbung ift durch den Cantzler vff die Summe 
geftelt, wie vorhin berathfchlagt. 

Der Bifchoff hot im effect diße meinung geant- 
wort, das Er?) Hans von Mindewih feine rede 
der lebten annhame auch damit angefangen, das wiewol 
mein genedigift und genedige hern nhu mher beſchwerung 
trugen, mit ber vifitacion bekummerth zeuwerbden, dannoch 
het er beuhel, anzeunehmen ꝛc. Das er. dan Ire Churf. 
vnd f. g. gerne domit vorfehonte, Bo Font es doch f. f. 
g. von wegen bes Bifchofflichen ampts, welchem eß ob- 
lege, nicht vmbgehen, Dieweil eß die notturfft erfordert, 
das die Ihenigen, die fich von der einigfeit der heiligen 
Romiſchen Eriftlichen Firch trentten vnd abgefallen, wis 
derumb derfelben voreynt, dozu dan fein F. G. durch 
etliche bebeftlicher heiligfeyt ond Feyßerlicher Mat. ernfte 
gebot, der er neulicher Zeeit vom Babft eins entpfan- 
gen, thetten dringen, auch fein hartter eydt, den ſ. f. 
g. derwegen vnd meinung geſchworen, das er ob ber 
Romiſchen Firchen gebrauch vnd gerechtigfeit biß auff vor— 
gieffung feins bluts halten vnd fein leben dobey zeufe- 
gen folt, vormanen. Nhu dan das alles, fo die prie- 
fter dißer Zeit vornhemen, eine newigfeit wider den al- 
ten gebrauch der heiligen Romifchen kirch vnd heiligen 
Goncilien, auch der heilfigen gelerthen vether leben, wel- 
hen in außlegung der fehrifften mher glaubens zeugeben 
wer, dan einem man, nachdem die felbig heilig vnd ges 





1) für. 2) Georgen (Brüd). 3) Herr. 


4) laſſen. 


lerth, vnd von dißer Teuth heiligfeit nimandt wufte, Bo 
were eß f. F. ©. nicht leidlich, das die meffen folten 
abgethan werden, die doch Sanct Gregorius felbft ein— 
gefagt, die prifter weiber nhemen, Monche Ire orden 
vorlaffen, das heilig Saerament des altar in beider ge— 
ftalt gereicht vnd. vil Heiliger Geremonien, dodurch got ge- 
lobt vnd das vol zeur amdacht bewogen, nidergelegt 
werden. Dan wiewol die ungehorßamen Das alles vor: 
werffen, das eß mit fehrifft nicht fan beftendigt werden, 
ßo hettens doch die heiligen vwether, Bebeſt und Biſchoff 
alzo zu ordnen macht gehapt, vnd wir werhen Inen in 
den fachen zeu gehorßam verbunden, welche ane fund 
nicht mocht gebrochen werden, darumb daß Criſtus ge- 
fprochen, ich hab euch noch vil zufagen, das Jr igt nicht 
tragen font ꝛc. ©. 8. ©. auch feldeft hilt alzo feft do— 
rauff, dan ſie ſich nymmer mher douon vorfhuren, noch 
eins andern wolten bereden lan), das der gelerthen vnd 
heiligen lher gemeß®). weil dan fein F. g. zeu ſchwach 
wer, die abgefallen zeu gehorſam brengen, nach dem das 
geiftliche fehwert, nemlich dev Ban, nicht mher geacht, 
und dag weltlich ſchwert mit dem geiftlichen zeu einer 
hulff verordenth, Bo mufte eine obrigfeit die ander an- 
ruffen vnd der andern ein hulff fein. Sulchs folte die 
hiftorien mit Joſeph angeigen in Geneſi, der auch ben 
alferiungften bruder mit wolt in Egypten gebracht haben. 
ßo muften auch bie weltliche furften dazu helffen, das 


5) Schreibfehler ft. nicht gemäß. 
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wir alle biß auff den geringften in Schafitall gebracht 
wurden. Derwegen font ©. f. g. meine gt. vnd g. h. 
vmb hulff vnd beiftandt nicht vnangeſucht laſſen. vnd 
hat vnther diſen reden vil dings vormengt von den hei— 
ligen vethern, die vor vns gelebt, die do heilig vnd ge— 
lerth geweßen, aber nicht einen einigen ſpruch der Bi— 
blien angeczogen. 

Wir ſeindt darnach auffgeſtanden vnd vns kurtzlich 
voreynigt, zeufagen, das wir nicht beuhel hetten, außer vn— 
fer gethane werbung einige difputation von difen dingen 
mit f. 8. g. zeuhalten, wie auch f. f. g. vnſerer gfen vnd 
g. h. gemuet vnd weiß wuften, in der enge Srer beuhel 
wollen gebliben haben. Aber dannoch vor vnßer perfo- 
nen, go vhil wir fhonten, den bewegungen Srer churf. 
vnd f. g. noch gedenden, Bo achteten wirß Die fein, das 
das ſchwert der weltlichen obrigfeit allein in eußerlichen 
dingen vnd alzo zeum eußerlichen fried, wes den zeube- 
ſchutzen vnd zeu ſtraff der boßen, als Diebe, morde, ehe— 
brecher ꝛc. belangt, zeugebrauchen gegeben, vnd in das 


gotliche regiment, das in geiftlichen Dingen ftehet, nicht 


außzeuftreden fey. Nhun gehorte der glaube, der mit 
dem geifte Chrifti auß gottes genaden gefchandt vnd ent- 
pfangen, auch durch Die felben allein behalten wirdet, in 
das veich Erifti, welchs im geifte zeugehet vnd ein inner- 
lich werg gottes in den hergen ber gleubigen iſt. Do— 
rumb ßo wenig als man Die menfchen mit dem weltli- 
chen ſchwert gleubig machen vnd den geift gottes, ane 
welchen nymant ein Crift oder glewbig fein, geben, Bo 
wenige Fonth auch die weltliche obrigfeit mit Irem ſchwert 
zeum glauben zewingen ader Darzeu angeruffen werden 
vnd helfen, 


Ir. 37, 





Urfunden zur Geſchichte der Einführung 


Zen dem Bo hetten die geiftliche prelaten vnd Bi— 
fchoff die weltlich furften ond obrigfeyten der fachen als 
fein ader zeu gleich mit Inen bißher nicht wollen leiden, 
weß gemein zeuthun haben ader fchaffen. eß wuften 
auch fein F. g., das in dißen leufften bey dem volg, 
das nhun gottes wort, Die Biblien, ergriffen, der veter 
leben vnd bucher, Bonderlich wo dorauß ein gebrauch 
wider Die grundtfchrifft, gotlich ordnung vnd der apofteln 
nachlaffung, nichts wolten fchaffen. Dorumb were In 
nicht dan mit dem wharen vnd gewiffen gotteswort ab- 
zeubrechen. warn f. f. g. fie Doraus mher dan aus den 
Doctoribus werden vnterrichten, zeweiffelten wir nicht, 
fie wurden bey dem volg vnd prifter vhil gehorßams vnd 
volge erlangen. Wir funthen auch in vnßer einfalt nicht 
anderft ermefien, den das nicht allein E. Churf. vnd 
f. g., ßonder Sdermenniglich ein mergflicher groſßer 
ſchew, bilfiche forcht vnd eriftliche blodigfeyt zeuftonde, 
warn fie folten von wegen indert eins heiligen mans 
nes leben aber Iher aber auch langen gebrauchs von 
gottes worthen reiffen vnd zewingen, ein anders anzcu- 
nehmen. 

Wiewol auch der Bischoff darnach weytter redet, 
ßo blieb doch das heuptargument vnauffgeloft, darumb 
warth er fanfft vnd gelinde, Bo das Ich vormardt, er 
werde E. Churf. vnb F. g. Bo balt mit der gleichen an- 
ſuchung nicht mher befchweren, Er befchloß auch fein 
rede domit, das er E. churf, g. vber alle maß zcu Jrer 
gelegenheit in |. 8. ©. hauß gerne wolt wiffen, und bat 
etlih mal, daß ja ſulchs mit fonft vhiler erbittung €, 
churf. g. von vns angezceigt wurde, 


(im Auguſt 1524.) 


Urtheil des Bifchofs zu Merfeburg gegen die Pfarrer Joh. Stumpf zu Schönbach, Franz 
Klotich zu Groß-Buch, Conrad Gluf in Machern und den Prediger 
Joh. Kreß in Polens, 


Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. 


Nos Adolphus dei et apostolice sedis 
gratia Episcopus merseburgen., Princeps ad 
Anhalt, Comes Ascanie et dominus in Berne- 
burg, Attendentes quod cum Johannes 
Stumpff in Schonbach, Franciscus 





KlotschinmaioriBuch, ac Conradus @luck 
in Machern respectiue plebani, Nec non Johan- 
nes Kress asstw!) predicator in Polentz 
contra sacrorum canonum prohibitionem matrimo- 
nia de facto contraxerunt et ea in facie ecclesie 


1) d. i. assertus, vermeinter, angeblicher. Vgl. Kapp’s Nachlefe IL, 567. Luthers Werke v. Wald XV, 2816. $.2. Anmerk. 
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publice solempnisauerint, et eisdem pretensis suis 
vxoribus notorie et manifeste in multorum cristi- 
fidelium scandalum ac animarum suarum pericu- 
lum cohabitant, Ne ergo eorum temeritas, que 


non solum grauis, sed et damnosa ac scandalosa. 


existit, impunita remaneat, per hanc nostram sen- 
tentiam, quam de Jurisperitorum consilio et as- 
sensu dei nomine ferimus, in hijs seriptis pronun- 
ctiamus, decernimus et declaramus predictos Jo- 
hannem Stumpfinschonbach, Franciscum 
Klotsch in maiori Buch, ac Conradum 
Klug inMachernrespectiue, vt prefertur‘), ple- 
banos ac Johannem Kress, ass! predicato- 
rem in Polentz, ob huiusmodi pnsa?) contracta 
matrimonia iuxta dispositionem sacrorum Cano- 


num ac imperialis mandati tenorem supradictos 
censuras ecclesiasticas a sacris canonibus infli- 
ctas incidisse, eorumque parochialibus ecclesijs 
alijsque beneficijs, si que hakuerint, in nostra 
diocesi existentibus ipsos et quemlibet eorum pre- 
sentium tenore huiusmodi eorum ecclesiis priua- 
mus, ac eosdem et quemlibet eorum ab eisdem vt 
indignos, quantum in nobis est, amouemus, Con- 
cedentes dietarum ecclesiarum patronis, vt ad 
easdem tanquam vacantes alios abiles?) et ido- 
neos juxta sacrorum canonum statuta presentare 
ac disponere possint ac valeant. 
Ita ego Adolphus etc. pronunctiaui ad 
laudem dei et sanctorum Johannis et Laurentii 
patronorum. 





Tr, 33. 


(im Auguft 1524,) 


Urtheil des Bifhofs Adolf zu Merfeburg gegen die Auguftiner-Mönche Joh, 
Kalbfleifch, Brediger zu Grimma, und Wolfg. Zeſchau. 


Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. 


Contra apostatos. 


Nos Adolphus dei et apostolice sedis gra- 
tia episcopus merseburgen. etc. Quoniam no- 
torietate et euidentia rei monstrante Johannes 
Kalpfleisch vel Schreiner, ass‘!* predicator 
oppidi@rimen?), et Wolfgangus Zeschaw’), 
ordinis sancti Augustini professi, votorum suorum 
inmemores habitu regulari tonsuraque clericali di- 
missis monasterium egressi, in habitu laicali in- 
cedere in animarum suarum periculum et scanda- 
lum Cristianorum plurimorum non verentur, Et 
licet nos predictos Johannem Kalpfleisch vel 
Schreiner et Wolffgangum Zeschaw pa- 
terne monuerimus, vt habitu sue professionis et 
tonsura reassumptis ad monasterium redirent, ipsi 
tamen nostris paternis monitionibus contemptis 
id facere temere recusarunt et de presenti recu- 
sant. Ne ergo eorum temeritas, que non solum 





1) In der Abfchrift heißt es irrig: „In prefectur.‘* 


2) ft. praesentia? 


grauis, sed et scandalosa existit, impunita rema- 
neat, per hanc nostram sententiam, quam de Iu- 
risperitorum consilio pariter et assensu dei nomine 
in hijs seriptis ferimus, declaramus ac supradi- 
ctos Johannem Kalpfleisch vel Schreiner 
et Wolfgangum Zeschaw propter huiusmodi 
apostasie crimen censuras ecclesiasticas a sacris 
canonibus et constitutionibus ordinis inflictas in- 
cidisse, pronunctiamusque et decernimus eosdem 
omnibus priuilegüs clericalibus et dignitatibus se- 
cundum .dispositionem sacrorum Canonum ac im- 
perialis mandati tenorem priuandos esse, prout 
ipsos et quemlibet ipsorum tenore presentium vi 
indignos priuamus. 
Itaego Adolphus etc. pronunctiavi ad lau- 
dem dei ac sanctorum Johannis et Laurenti 
patronorum. 


3) ft. habiles. 4) Die von Grimma 


und Borna hatte der Biſchof nach der oben ©. 96. mitgetheikten Inftruction für Hans von Mindmwig ſchon vor dem Ende des 


Monats Avril d. J. 1522 in ben Bann gethan. 


5} Sedendorf I, 219 nennt ihn Wolfg. Weichard. 
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Urkunden zur Geſchichte der Einführung 


Merſeburg 25. Aug. 1524. 


Der Biſchof Adolf zu Merſeburg an den Kurfürſten Friedrich und den Herzog 
Johann zu Sachſen. 


Der Biſchofbenachrichtigt die Fürſten von ſeinem Verfahren gegen die Predigerzu Grimma und Borna, 


Aus einer gleichzeitigen Abſchrift. Diefes Schreiben war Faum in die Hände des Kurfürften gelangt, ale er den Bifhof ſchon am 
Sonntag nad) Bartholomdi (28. Aug.) vorkiufig benachrichtigte, weil das Schreiben zugleich) an den Herzog Johann gee 
richtet fei, „wollen wir folch fchrieft an fein lieb Laffen gelangen, vnd, wo not, euch alsdan femptlich antwort geben,’ 


Vnſer willig vnd fruntlich dienſt zuuor. Durch— 
leuchtigſter vnd Irleuchter, hochgebornen furſten, gnediger 
vnd beſondere lieben hern, ohemen vnd ſchwager, Euer 
Liebden iſt vnuorborgen, das wir aus ſchuldigen pflich— 
ten vnder Euer lieb ſchutz vnſers biſtumbs verwanten 
zu Grim ond borne, E. L. ſtete vnd vnterthanen, in 
dieſen ſchweren vnd ferlichen leufften geiſtlichs vnd wernt— 
lichs ſtandes gelegenheit, ſouil muglich, zuerkunden, ein 
viſitacion vnd heimſuchung in eigner perſon zetun fur— 
genommen vnd die got lob volendt, vnd was vns darin— 
ne des orts begegent in ein verzeichnus geſtellet, E. L. 
zugeſchigt vnd doruff E. L. Rat ond beiſtand gebeten, 
angeſehen ferligkeit diſes furnemens, das wir aus pflicht 
vnſer ſeelſorge vnd gehorſam bebſtlicher heiligkeit, auch 
Romiſcher keiſerlicher Mt. derhalben ausgegangenen ge- 
bots brifen zuuerkommen vud zu dempffen vns ſchuldig 
erkennen, vnd doch ane E. &, als der werntlichen obrig— 
keit vnd landeffurſten, zetun nit vermochten, dan geiſtli— 
cher Zwangk, desgleichen auch bebſtlicher Heiligkeit ge— 
horſam von den Jenigen vorechtlich gehalden wirdt. 

Nachdem dan ſolcher Irthumb vnd vngehorſam 
meresteild von etlichen pfarrern, predigern vnd andern 
geiftlichen ftandes abtronnigen eingefurtt vnd auſgebrai— 
tett, der auch etliche weiber genommen, So haben wir 
diefelben ongehorfamen, wermeffene priefter mit allem vleis 
vnd gutigfait mermals perfonlich vnd mit fchriften ver- 
manett, von Irem irrigen, vnpillichen furnemen vnd 
vngehorfam abzuftehen vnd fich der heiligen Nomifchen 
firchen vnd herfommen loblichs gebrauchs bis auf Die 
zufunftige verfamlung mit vns gleichmeffig zuhalten. weil 
wir aber Des bei Inen fein volg gehabt, befonder in 
Iren angenommenen Irthumben zubeharren ond die wei- 
ber bei ſich zu behalden fich gegen vns offentlich horen 
affen, feint wir verurfacht, rechtlich proceß wider fie an- 
zuftellen, vnd fie rechtlich vermanet, die weiber won fich 
zetun, fondern auch den vermeinten predigern gu grim 
ſich mit annemung feins geiftlihen habits vnd tonfur 


1) Bgl. Nro. 22, ©, 106 u. Nro. 3, ©, 107. 





wider in feinen angenommenen orden vnd Clofter zubes 
geben bei pene des bannes vnd vorbießung Irer lehen, 
wirden vnd freiheiten, fampt andern penen vnd ftraffen des 
Rechten geboten, das dan alles von Inen verechtlich ges 
halden. dadurch wir fie und benemlih Johann ftumpff 
zu fchonbach, franciſcum klotzſch zu groſſzen 
buch, Conradum klug itzt zu lauſſig vermeinte 
pfarnner, Johannem kreß, Johan kaldpfleiſch 
vnd wolfangum Zezſchkau zu Polentz vnd grim 
vermeinte prediger vff einen namhaften tag durch eine 
rechtliche Citacion vor vns gein Merſeburg haben 
erfordern vnd laden laſſen, zuſehen vnd horen, ſich Irer 
pfarren vnd geiſtlichen lehen zu priuiren, vnd die apo— 
ſtaten in die cenſuren, fo Inen von den geiſtlichen Rech— 


ten vnd ordens ſatzungen aufgelegt, eingefallen fein zu— 


ercleren. vnd als ſie dan vff denſelben angeſatzten tagk 
vngehorſamlich auſſenplieben, haben wir nach ordnung 
der Recht durch vnſer biſchoflich vrtel vnd ſentenz die 
gemelten pfarner Irer pfarlehen priuirt, entſetzt, vnd des— 
gleichen ſie vnd die vermeinten prediger zu grime in 
die Cenſuren vnd pene nach beſagung vnd auſſazung 
der heiligen Rechte, auch Inhalts vnd vermugens des 
ausgegangen keiſerlichen Mandats eingefallen erclert 
mit Zulaſſung, das derſelbigen pfarkirchen patron vnd 
Lehenhern andere tugentliche darzu preſentiren mugen, 
wie E. L. aus hirinne verwartten Copeien!) ſolchs vnſers 
vrtels vnd ſentenz vnd erclkerung?) wir volgend an gebur— 


| lichen ortern, davon es Inen vormutlich kunt vnd zu 


wiſſen, offentlich anſchlahen laſſen vnd kuntbar gemacht, 
dem iſt aber bis anher keiner volgender gehorſam ge— 
leiſtet. Nachdem wir vns dann nun darinne, ſouil vns 
zurecht geburt, erzeigt vnd weiter nichts mer haben, das 


wir zetun vermochten, dann E. L. werntliche hilff und 


obrigkeit anzuruffen, die wir auch hiemit ſuchen vnd 
anruffen, in befonderm vleis bittende, E. L. wollen ſich 
aus Irer obrigkeit vnd weltlicher gewalt als hochlobliche 
Landeffurſten darinne, als fie zetun wiſſen, erzaigen, die 


2) Es fehlt: „zu vernehmen haben. Welches vrtel“ —:» 
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obgedachten entſatzten perfonen vnd apoftaten fich derſel— 
ben Lehen vnd ampte zu euffern vnd ander gefchickte 
priefter dorauf, wem daczu vecht geburt, zu prefentiren 
verichaffen. E. 2. wollen in diefen groffen vnd fchweren 


fahen vnſers ißigen vnd vorigen anfuchens, das furz. 


war nit anderft, dan aus notturfft befcheen, fein be— 
fehwerde tragen vnd vns das nit vordenden, fonder 
entjchuldigt haben. dan E. 2. hieuor vns haben thun 
fhreiben, das berfelbigen der geiftlifeit halben, als 


werntlich churfurft vnd furften, der fach nit zetun, vnd 
wir als der ordinari ons darinne wol wuften zuhalden, 
mit vertroftung, was E. L. in dem getun geburen wur— 
de, ſich wie pillich vnd geburlich zuerzeigen, Das wollen 
wir vmb E. L. gefliefjen fein freuntlich zuuordienen. Ge— 
ben zu Merfeburg donnerftags nach Bartolomej An— 
no ꝛc. xxiiij. 


Adolff biſchoff zu Merfeburg ꝛc. 


An heren Friderichen churfurſten vnd hern Joh annſen zu ſachſſen ꝛc. 


Nr. 25. 


Lochau 10. September 1524. 


Kurfürft Friedrich zu Sachſen an feinen Bruder, den Herzog Johann zu Sadfen, 
Der Kurfürſt benachrichtigt feinen Bruder von einer durch den Bifhof zu Merfeburg gefandten päpfie 
lihen Bulle und von dem Schreiben deffelben Nro.24 Grbittet, ihm fein Bedenken 
zu vermelden, wasdem Bifhofzu Antwort zu geben fei. 


Aus dem Eoncept. 


Bruderliche Lieb mit ganzen treuen alzeit zuuor, 
hochgeborner furft, lieber bruder vnd gefatter, an negit 
uergangnem dornftag ift ung von vnſerm ohem dem Bi- 
fchofe von Merßeburg ain fchreiben, welchs an E. I. 
ond vns heldet ſambt abſchrift ainer Iateynifchen Bul, 
welche wir haben verdeußfchen laſſen, zufomen, dorauf 
wir dem Bifchof wider haben fchreiben laſſen, wie E. 1. 
ſolchs alles.hirinligent vernemen werden. So haben wir 
dem Canzler jungft zu kolditz auch abſchrift laſſen 
geben, was ber gemelt wnfer ohem von Mergeburg 
E. l. und vns kurzlich zuuor von wegen etlicher Pfar— 
rer, prieſter vnd prediger, die er citirt, von lehn zum 
tail priuirt vnd in Bann gethan, geſchriben hat. Zwei— 





ueln nit, der Kanzler wird EI. des bericht haben. Weil 
wir dan beforgen, wo ber Bifchof an antwurt jold gelaf- 
jen, daz €. I, vnd ung ſolchs fur verferlich vnd beſchwer— 
lich mocht zugemefjen werden, fo ift unfer fruntlich bit, 
&. l. wollen vns ir bedenken, waz fie vermeinen, das 
dem Bifchof in beden fachen Durch fchrift oder ain bot— 
fchaft zu antwurt zugeben fein fol, vermelden. Wollen 
wir vns mit ET. in dem vereynigen, domit Der Biichof 
antwurt befom. das find wir willig vnd geneigt vmb E. 
I. bruderlih vnd fruntlich zuuerdinen. Dat. Loch Son— 
abents nach natiuitatis marie Ao. ꝛc. 24, 


An Herzog Johanſen. 


Ber large 


Lieber Bruder vnd gefatter, Nachdem wir Ewer lieb 
am jungften durch den Cantzler haben anzaigen laf- 
fen, was fuchung ber Bifchoff von Merfeburg vmb 
ſchigkung der Rethe bey vns gethan, als wollen wir 
Ewer lieb fruntlicher meynung nit bergen, das vns 
ſein lieb itzt derwegen abermals geſchrieben. Darumb 


bitten wir fruntlich, Ewer lieb wollen vns voriger vn— 
ßer bith nach in demſelben Ir bedengken zuerkennen ge— 
ben, domit wir vns gegen vnßerm ohemen dem Biſchoff 
mit antwurt mugen vernemen laſſen. Das wollen wir 
vmb Ewer lieb bruderlich vnd freuntlich verdienen. 


Dat. vts. 
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Nr. 36. 


Urkunden zur Geſchichte der Einführung 


Lochau 29. September 1524, 


Kurfürft Friedrich zu Sachſen an den Herzog Johann zu Sachſen. 


Das Schreiben betrifft die dem BifhofvonMerfeburgzu gebende Antwort, 


Aus dem Concept. | 
maynung ftellen laſſen, wie e. l. hiebey befinden werben. 

Wo nu EL, diefelbig dermaffen gefellig, bitten wir frunte | 
lich, ET. wellen die Antwort darauf in vnſer beder Nas | 


— wir haben & 1. fchreiben und bedendhen, waz vn— 
ferm oheim dem bifchof zu Merfeburg — fol zu ant- 
wurt zugeben fein, — vernommen, vnd wo Diefelbig mays 
nung durch aim botfchafft hette follen geworben werden, 
fieffen wir ons die auch gefallen. Aber zu fchreiben be- 
dunckht ons, daz die zu dieſem mal pofj!) zu vnderlaſ— 
fen fein fol. haben derhalben Diefelbig auf ain Furzere 


Nr. 97. 


men verfertigen vnd dem Bifchoff zufchiden laſſen. Ber 
dechten aber e. l, das dem Biſchof ain andere maynung 
fol gefchriben werden, das wellen wir mit e, I. auch 


gern ainig fein. — Dat. Lochaw fand Michelstag ꝛc. xxiiij⸗ 


Lochau 14. December 1524. 


Kurfürft Sriedrih zu Sachfen an feinen Bruder den Herzog Johann zu Sadfen, 


Ueber ein neues Schreiben des Biſchofs von Merfeburg wegen der auögetretenen DOrdenöperfonen ı« 


Aus dem Goncept. 


— Vns iſt itzt abermals von vnſerm ohemen, 
dem Bifchof von Mergburg, ain fchrift zufomen, dy 
an E. I. vnd vns heldet, belangend dy ausgetreten or— 
densperfon vnd Brieſterſchaft. — heiten vns vorfehen, der 
Biſchof folt an der vorigen E. l. vnd vnfer antwurt — 
benugig geweſt fein. — vnd weil wir bei vns beforgen, 
der bifchof tue dy fuchung am maiften dorumb, das er 
villeicht gern wolt, das E. I. vnd wir ein vnſchickliche 
antwurt geben, domit er vrfach het, ſolchs kayr Mt., dem 
Regement vnd fonft anzuzaigen, welchs doch von E. l. 
vnd vns biſanher mit vleis gemiden, und E. l. den Canz⸗ 


Nr. 28. 





ler, der vormals in diſer ſach alweg gebraucht worden, 
desgleichen dy Net itzt auch bey ſich, haben wir des Bi- 
ſchofs boten zu & I. gewiſen, fruntlich bittend, E. l. wol⸗ 
len bedenken, ob dem biſchof der vorigen antwurt gemeß 


itzt widerumb zu ſchreiben, oder aber, ob Im villeicht itzt 


zuuermelden were, EI. vnd wir wolten ung in dem ver— 


eynigen vnd Im alsdan of fein isige fchrifft antwort 


geben. In des konten E. I. vns ir bedenden hirynnen 


anzaigen. — 


Dat. Loch Mitwoch nach Lucie Anno 
dnj ꝛc. xxiiij. 


(aus dem Jahre 1525.) 


Inſtruction des Kurfürften Johann zu Sachſen bei feiner Werbung an den 
Biſchof zu Merfeburg. 


Der Biſchof hatte dem Kurfürſten auf ſeiner Reiſe nach Torgau zu Eilenburg flagend vorgebracht, daß in etlichen Or— 
ten des Kurfürſtenthums, welche zum Stift Merſeburg gehörten, die Ceremonien abgingen, die geiſtlichen Lehen 


zu weltlichen Händen genommen würden und dem Bifhofder Gehorfam 
der Kurfürſt fihin Bezug auf die Lehen, weldye die Kurfürften Grnft und X 


hätten, gutw 


entzogen werde, und zugleidy gebeten, daß 
Ubrecht von dem Stift Merſeburg getragen 


illig gegen das Stift erzeigen wolle. Died veranlaftedie Sendung einer Botſchaft an 


den Biſchof,welche die folgende Inſtruction erhielt. 


Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. 
Inſtruction an den Bischoff zu Merfburg. 


Erſtlich fruntlich zuentbietung, wie gewonheit iſt, 
anzuzaigen, Darnach zuſagen, nachdem ſein lieb nechſt 
zu vns gegen Eylenberg verfugt vnd daſelbſt zweyer 





1) ft. 6882 oder beſſer? 


fachen halben mit ung gered, nemlich das an ezlichen 
orten vnſers furſtenthumbs, ber gaiftligfait halben in 
Stift Merſburg gehorig, die Gerimonien und gebreuch 


| 
| 


| 


der Reformation im Bisthum Merfeburg. 1522 — 1525. 


ber Firchen abgehen, dye Ichen, fo zu gotes ere geftifft 
vnd aufgericht, zu weltlichen handen genomen, das auch 
feiner lieb der gehorfam, fo feiner Tieb, als dem bifchoff 
vnd ordinarien, zuftendig, entzogen vnd, wie herfomen, durch 
dye priefter vnd andern in gaiftlichen fachen nit gelai- 
ftet wurde, mit bit, das wir fambt andern hurfurften 
vnd furften fordern wollten, domit man fich der zwai— 
fpeldigfait, fo ißt vorhanden were, vorainigen mocht, 
das wir auch verfügen wolten, domit dazwufchen mit 
veranderung an ortern vnſers furftenthumbs der gaift- 
ligkait halben, feiner lieb Stifft unterworfen, mocht ftilfer 
geftanden werden. und zum andern der lehen halben, fo 
vnſer vater vnd veter Ioblicher vnd feliger gebechtnus 
vom Stift zu lehen getragen vnd in Ichen genohmen 
hetten, mit bit, das wir vns in dem gegen feiner lieb 
vnd dem ftifft auch gutwillig erzaigen wolten ıc. Da- 
rauf wir feiner lieb dazumal angezaigt, das wir folich 
fachen bedengfen vnd vns nach onfer gelegenhait durch 
ſchrift ader ſchickung vnſers gemuets wolten vornehmen 


111 


laſſen, fo beten wir Dich zu feiner lieb abgefertiget und 
beuolhen, feiner lieb angezaigt vnſer gemuet und bedeng- 
fen angezaigter artigfel halben zueroffnen. vnd erftlich was 
bie nyderlegung der Firchenbreuch in vnſerm furften- 
thumb belangen thet, do wufte fein lieb, dag diefelbige 
vnſerm lieben brudern vnd uns derhalben mehrmals ge: 
jhriben, vnd das wir ung alwegen, als wir verhoffen, 
mit chriftlicher ynd vnuerweiſlicher andtwort gegen feiner 
lieb heten vornemen laſſen. vnd wiewol wir gehofft ond 
ons vorfehen heten, fein lieb wurde vns berfelbigen fa= 
chen halben, ober das, fo wir ons fambt vnſerm Tieben 
brudern vormals heten vornemen laffen, ferner nit be- 
muhet, fundern domit, wie auch gedachter vnſer lieber 
bruder vnd wir bey feiner lieb mehrmals fruntlich beten 
fuchen laſſen, verfchonet haben, Dieweil aber fein lieb 
nechft zu Eilenburg auf maynung, wie obenberurt, 
bey vns abermals derwegen angereget, fo wolten wir 
feiner Tieb zu dem, was wir ſambt vnſern Lieben brudern 
feiner lieb hieuor haben vormelden laffen ꝛc. 9, 


Diefelbe Inftruction in einer vollftändigeren Abfaffung. 


Erftlich zufagen, hochwirdiger in gott und hoch- 
geborner furft, gnediger her, der durchluchtigft vnd 
hochgeborn furft vnd her, her Joh anße das freunt- 
lich zuembitten, 

Als vnd nah dem e. f. g. in feiner churfurftli- 
chen gnaden gunften ?) Zcyhen nach torgamw zu f. cf. 
g. euch vorfugett vnd angezceigt, das in etlichen Orten 
ſ. c. f. g. furſtenthums der geiftlifeit halb, fo zum fteifft 
merßebürgf,?) dy Geremonien vnd gebrauch der kir— 
hen abgingen, die lehen, fo zu gottes ehre geftifft vnd 
auffgericht, zu weltlichen handen genomhen wurden, das 
auch e. f. g. der gehorfam in derfelbigen Bißthum, als 
dem Ordinario zufthendig, gezeogen wurde vnd, wy her 
komhen, durch die furften ond andern in Geiftlichen fa- 
chen ber gehorßam nicht geleiftett würde, Mit freuntli— 
cher bit, das ſ. c. f. g. famptt andern Churfurften vnd 
furften fordern wollten, do mit man fich der zweifpal- 
tifeit, fo it vorhanden, voreinigen mocht, das auch f. c. 
f. g. verfugen mochten, das do zwifchen mit veranderung 
der Ceremonien ond andern an Ortten f. c. f. g. furften- 
thums der Geiftlifeit halb, e. f. g. ftifft vntherworffen, 
mochtt ftiler geftanden werden ıc. 

Zum andern fo haben & f. g. f. c. f. g. anzeei- 





1) Hiermit endet die unvollftändige Abſchrift. 


2) ft. jüngftem? 


gung gethan, di Durchlauchtigften und durchlauchtigen 
hochgebornen, furften, Her Ernft vnd her Albrecht, 
churfurften vnd herzeogen zu fachfen, lantgraffen in Do— 
ringen ꝛc., ſ. ca f. g. ber vatter vnd vetter, beide felliger 
vnd loblicher gebechtnis, von dißem Stift Merſen— 
burgk hetten etlich lehen getragen vnd zulehen geno— 
mhen, mit freuntlicher bitt, das ſ. c. f. g. ſich in dem 
kegen E. f. g. auch derſelbigen ſteifft gutwillig erzcei— 
gen woltten. 

Vnd wie nun dazumall durch e. f. g. diße fachen 
anf. c. f. g. getragen, fo haben ſy doch f. c. f. g. dißer 
meynung vormarckt, das ich auch nichtt will durch mei— 
nen vnvorſtandt gemhertt oder geminrtt haben. 

Sunder di weil fc. 1. g. do zu mal &. f. g. 
freuntlicher meynung vormeldett, Das f. c. f. g. woltten 
E. f. g. anzceeygung in bedenden nemben und ſ. c. f. 
g. gemutes fich durch fchrifft oder muntlich botſchaft 
wolde vornemhen laßen, 

Dem nach haben f. c. f. 9.% als der felbi- 
gen Diner abgefertiget vnd mir darauff |. c. f. g. gemut 
vnd meynung derhalb zueroffenen befolhen, vnd Erſtlich 
was do belangett die Cerimonien der Firchen, Do zweis 
ffelt ſ. c. f. g. gar nicht, dan E. f. g. wuften fich zu— 


3) Es fehlt: „gehoͤrig.“ 4) Es fehlt: „mich.“ 
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erinnern, Das dieſelbig dem Durchlauchtigften vnd hoch- 
gebornen furften vnd hen, hern Friderichen Chur- 
furften felliger vnd Toblicher gedechtnis, auch f. c. f. 9. 
mehermals gefchrieben, dorauff het iv c. f. g. fich allweg 
mit Chriftlicher und vnuorweißlicher antwortt vornemhen 
laßen. hetten ſ. c. f. g. verhofft, fich auch vorfehen in 
betrachtung der antwortt, ßo mehermals f. c. f. g. bruder 
felliger, auch |. c. f. g. gegeben, E. f. g. wurde derhalb 
ſ. c. f. g. weitter anzufuchen vorfchont haben. 

Dy weill aber e. f. g. gemut off meynung, wie ge= 
hortt, nochmals. Zu eilenburgf geftanden, vnd |. c. f. 
g. e. f. g. inftigY) fich derfelbigen gemut wolten vor- 
nehmen lafjen, Sp wolden ©. c. f. g.e. f. g. nochmals 
nicht bergen, 

Das f. ce. f. g. ſich an alle vunzeimliche Rumung 
in altem chriftlichen wandell nicht anders dan als ein 
chriftlicher furft vnd churfurft gehalten bett, f. c. f. 9. 
feint auch der hoffnung, der almechtig folle und werde 
f. c. f. g. genad verleyhen, furder alfo Dem wortt gottes 
gemeß vnd chriftlich zuhalten 0. Was aber dy Cere— 
monien belangend, wollten ſ. c. f. g. gene. f. g. bitt 
nach furdern helffen, ob der almechtig fein genade geben 
wolt, das andere Churfurften vnd furften vff einen ge— 
meinen platz etlich gelertte, geſchickte, Erbarhe vnd got— 
forchtige zuſamhen ſchickten, vnd ſich von den Mißbreu— 
chen vnd ſachen, das wortt gotes ſampt den Ceremonien 
belangende, erbarlich ſich vntterreden mochten, an wel— 
cher zuſamhenſchickung ©. c. f. g. auch nicht woltten 
Mangel fein laßen. und was als dan am aller meiften 
befunden, Das dem wort gotes gemeß vnd gleich, das 
dem felbigen nachgegangen, was aber am Meiften dar- 


1) ft. einftig, einft? 2) Es fehlt: „Herrn.“ 


Urkunden zur Gefchichte der Einführung im Bisthum Merfeburg. 


wider, das folch nachplibe vff einen merhern chriftlichen 
beſchluß. Das aber f. c. f. g. folde furfugen, dem felbi- 
gen biß vff einen befchluß mocht ftiller geitanden wer- 
den, will f. c. f. g. als einem Chriftlichen furften nicht 
gezeimben, wolt auch f. c. f. g. vnmuglich fein, dan ſ. 
c. f. g. will nichtt anders gezeimhen vnd geburhen, dan 
mit den Eeremonien vnd andern fich dem wort gots vnd 
dem felbigen gemeß mit genaden vnd hulf des felbigen 
zuhaltten vnd zurichtten. 

Was aber fur geiftliche lehen in f. c. f. g. furs 
ſtenthum gelegen fynd, mit ber Geiftlideit e. f. g. als 
dem Bifchoff ontterworffen, das folch folltten zu weltlis 
chen Guttern gemacht werden, als haben ©. c. f. g. 
nicht vorftanden, wue diefelbig gelegen vnd wer bie feint. 
funder wue von e. f. g. folch vorzceichent zugefchidt 
wurde, wollen ©. c. f. g. fich darauff erfundigen vnd 
vff e. f. g. anfuchen mit antwort auch vnuorweißlid) 
vornemhen laßen ꝛc. 

Zum andern fo haben e. f.g. vormeldung gethan, 
die entpfahung der Iehen 2. Dar haben ©. c. f. 9. e. 
f. g. mir anzuzceigen befolhen, das ſ. c. f. g. fich der 
hetten erfundigen lagen, habe f. c. f. g. befunden nicht 
anders, das e. f. g. f. c. f. g. Bruder felliger loblicher 
gedechtnis, meinen genedigften?), hetten derwegen auch ers 
fuchtt, aber f. c. f. g. funtten nicht befinden, auch fein 
wiffenfchafft haben, wie eß darvmb gelegen, ſunder fol 
ten folch Iehen von Eurfurften vnd furften von fachgen 
felliger und Ioblicher gedechtnis entpfangen wurden fein, 
weyll an zcweiffell der felbigen E. f. g. wirdt derfelbigen 
von f. c. f. g. großvatter, vatter vnd vettern feld?) — 


3) Dier endet die Handfchrift; der Schluß fehlt, 


IV. 


UuUrkunden 


zur 


Geſchichte des Jahres 1524; über den Neichstag zu Nürnberg, 
das NReichs-Regiment, den Convent zu Negensburg, 
die Unruhen der Bauern ꝛc. 





Nr. 1 


Nürnberg 6. Septembsr 1523. 


Hans von der Planitz an den Kıfrfürften Friedrich zu Sachſen. 


Anzeige, daß dad Regiment deſchloſſen hat, einen Reichſstag nad Nürnberg auf Martini auszuſchrei— 
ben. Neue Zeitungen aus Mailand und über den vertriebenen König von Dänemark, 


Auf der Adreffe ift bemerkt: „einkomen am tag Grucis am xiij Septembris, hat claus bot bracht.“ 


D urchleuchtigfter hochgeborner Curfurſt, Ewern 
Curfurſtlichen gnaden ſeyntt meyn vnderthenigh gehor— 
ſam alczeytt willigh dynſt mit fleiß zuuor an bereytt, 
gier Curfurſt vnd her, Ewer Curf. g. ſchreiben am lecz— 
ten tage Auguſti zw Coldicz gegeben, hab ich geſtern 
famftages vnderthenigflih entpfhangen vnd vorleflen. 
ffuge €. Curf. g. wnderthenigklich zw willen, das man 
vorgenomen vnd beſchloſſen hatt, eynen reichstagk auß— 


zwſchreiben, der auch auff martine ſchyrſt komende alhie 
her gegen Nurnbergk angeſacztt worden, diſſer geſtaltt, 
das eyn iezlicher Curfurſt, furſt ader ander ſtantt gewiß— 
lich auff ſantt Martinstagk alhie ſeyn fal!), Dan man 
bedacht iſt, den reichstagk vnd die handlungh auff den 
nechſt volgenden freytagk darnoch anzwfahen, domit je 
ſchlewnigk zw ber fach gethan, vnd die zceeytt vorgeblich 
nicht vorlauff. Es wyrtt auch das regement neben dem 


— 


1) Das im Namen Kaiſer Karl's V. zum Reichstage auf St. Martinstag zu Nürnberg erlaſſene Ausſchreiben an den Kurf. 
Friedrich zu Sachfen, d. d. Nürnberg 5. Eeptember 1523, tft auf einen Bogen in Folio gedrucdt. Die Unterfchriften lauten: 
„Frid C. palt9 C. M. Locumtenens“ (d. i. Fridericus Comes palatinus, Caes. Maj. Locumt.) „Johanns pfalczgraff By 
Ryne, herzog In beyern, G. z. Spanheim, anſtatt pffalczgraff l. (d. i. Ludwig) Churff.“ Unter der Adreſſe iſt in der kurf. Canz— 
ley bemerkt: „kaylich mandat des reichstag halbn vff martinj, einkomen zu Schweinitz am xvj tag ſeptembris.“ Außer dieſem Man— 
dat erließ das kaiſerliche Regiment zu Nürnberg an demſelben Tage (5. September) noch ein beſonderes Schreiben an den Kurf. 
Friedrich, worin es ihn nochmals zum perfönligen Erfdeinen auf dem angefeßten Reidhstage auffordert. Unterfchrieben ift daffelbe: 
„Stathalter 2c. Furſten und ander verordent Nethe das keyn Regiments im hailigen Reich.“ Diefem Schreiben liegt noch eine 
„Scheda“ bei, worin der Kurfürft erfuht wird, „weil in dem Abſchied des juͤngſt gehaltenen Reichstages zu Nürnberg geordnet, 
das alle Kurfürften, Fürften und andere Stände, fo zu münzen gerechtigkait haben, ihre Wardein auf den Sonntag Eraudi verfchienen 
zu Nürnberg baden follten, damit ihres Raths nach eines jeden Landes Gelegenheit und auch fonft zu Aufrichtung guter Müngord: 
nung gebraucht werden mocht, feinen Wardein auf Martin gewißlich nah Nürnberg zu verordnen. Der Kurfürft Friedrich ant: 
wertete d. d. Lochau 21. Scptember 1523, : „weil wir vns dan verfehen, die andern Eurfurften und Zurften, fo erfordert, werden 
nit auſſenpleyben, fo wellen wir mit gets hulff an dem, fo wir vns vorhin erboten, an vns auch nit mangel fein Laffen, vnd alfo off 
beftgmpte Zeit, fouer vns get vnſern geſundt friftet, auch erſcheinen“ ꝛc. 
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114 IV. Urkunden zur Geſchichte d. 3.1524; über den Reichstag zu Nürnberg, 


außfchreiben des veichstage E. Curf. g. vnd den andern 
Eurf., auch ßünſt erzlichen furften mehr Bünderlich ſchrei— 
ben, bitten vnd vormanen, auff beftymte zeeytt nicht aufs 
fen zwbleyben, darmit des reich notjachen vnd obligen 
defter ftatlicher gehandeltt werden magk, welche ich E. 
Curf. g., des wiflen zw haben, ob villeicht E. Eurf. g. 
das außfchreiben etwas langkſam zw komen mocht, fich 
darnoch zw richten auß beuell des regements, auß vn— 
derthenigem gehorfam nicht hab wollen vorhalten. 

Ewern Curf. g. weiß ich iczünit nicht ßünderlichs 
news zw fehreiben, dan alleyn das die fehweiczer mit 
rij taufent mannen noch meylantt zeihen follen. Szo 
feyntt dem francoßen auch Bunften vill Enecht zwgelauffen, 
was guts darauß werden will, ftett bey gott. 

Es iſt auß ofterreich anher gefchriben, das die 
vngern mit ben Turgken eyn fchlahen gehabt, vnd 
follen die ungern das felt behalten vnd will Turgken, 
eczlich taufent, todt geſchlagen haben, welchs gute zceyt- 
tüngh weren, wue e8 war were, Ich trage aber vmer!) 
beyforge, die mehr?) feyntt zw gutt. 

Aug dem Nyderland ift den Fauffleuten anher 
gefchriben, was dem wortribenen konigh von den— 
margk zw gutt fol zw Collen gehandelt ond befchlof- 





fen worden feyn, wie dan E. Curf. g. auß eyngelechter 
Zeettell vornemen werden, vnd iſt leichtlich, eyn fulche ans 
zeall pferde zw benennen vnd zw fehreiben, Aber meyns 
achtens vill muhe, gellt vnd vnkoſt geberen will, ehe 
man fie alle auffbrenge, das fie ing wergk fomen, vnd 
fett Doch alles bey gott und dem glugf. 

Der hoemeifter auß prewſſen ift auch heütt da 
to wideromb aus Collen anher fomen, Ich byn aber 
noch nicht bey Im geweft, das ich noch nicht eygentlich 
weiß, "was fie guts mit dem fonigh haben außgericht. 
Es leſt aber der Curfurft von brandenburgk drey tau— 
fent Führſpiß machen, darauß abzwnemen, das er et- 
was willen hatt, feynem fchwager zw helffen. Welchs 
alles E. Curf. g. ich auß onderthenigem gehorfam nicht 
hab wollen vorhalten, dan der felben E. Curf. g. in al: 
ler vnderthenigkeytt mit fleiß zw dynen, bin ich zw thun 
gancz vnüerdroſſen willigk. 

Dat. Nurnbergf fontagf noch Egidij den vj tagf 
feptembris anno dni xv® vnd xxiij. 

E. Curf. g. 
vndertheniger 
gehorſamer 
Hans vonder plawnicz ritter, 





Nr. 9, 


Nürnberg 22. September 1523. 


Hans von der Planit an den Kurfürften Friedrich zu Sadfen.- 


Ueber das Xusfhreiben zum Neihötage. Des Herzogs Georg zu Sadfen Anwefenheit in Nürnberg; 
über den dänifhen Krieg und einen Briefdes Königs von Ungarn. Anton Tucherz 
Deter Imhof. Neue Zeitungenu a, 








Aus dem Original. Auf der Adreffe ift bemerkt: „Einkomen zu loham am tag michaelis, das ift der leczt tag an ainen?) Septembris.“ 


Durchleuchtigfter Hochgeborner Curfurft, Ewern 
Curfurſtlichen gnaden feyntt meyn vnderthenigh gehorfam 
alczeytt willig, dynſt mit fleiß zuuor an bereytt, gnedig- 
fter Curfurſt vnd her, E churf. g. fchreiben, zw der Tor 
ch a w am xi tage feptembris gegeben, hab ich vnderthe⸗ 
nigklich entpfangen vnd vorleſſen, vorſehe mich, E. Curf. 
g. werden nün mals die briff des außſchreibens za 
veichötage, auch was E. Curf. g. ich fonttmals geſchri— 
ben, zwkomen feyn, darauf E. Curf. g. des tages vnd 
malſtatt des reichstages vormargktt haben. 

was auch meynen g. Hern Herczogh Jorgen zw 
ſeyner g. ankonfftt anher vorvrſacht, hab E. Curf. g. ich 


1) immer. 2) Mähr, 


3) ohne einen (ft. vorlegte). 


auch, Bo vill ich des hab achten mogen, angezceygett, 
Dan feyn f. g. alhie als eyn perfon vnd furft zwm re 
gement diß quartals gehorende geiveft vnd geſeſſen. Seyn 
g. ſeyntt auch am der nechften mitwoch von hynnen nad) 
dem Newenhoff zw Margraff Caßmyr auff die 
Hyrßprünfftt) mit eczlichen feynen dynern geritten, vnd 
das andere Hoffgeſynde alhie gelaſſen. Die zeogen am 
nechſten freytagk auch hynwegk. Iſt alßo ſeyn f. g. vom 
regement zw diſſem mal gancz abgeſchiden, des ſich doch 
vill perfonen des regements vnd der merer teyll vorſehen, 
Er wurde widerkomen ſeyn. 

Der denmargks krigk ſall nochmals vorgengig 


4) Hirſchbrunſt. 
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ſeyn, vnd werden, wie ich bericht, eyn groß volgE zw | Doch das ber felb do gegen die quittung, ßo E. Curf. 


wegen brengen zw roß vnd zw fuß, vnd feyntt Herczogh 
heynrich von brawnfchweigf vber Die reiffigen vnd 
der Hoemeifter vber das fußvold oberfte Hauptleutt- 


Es hatt auch Margraff Joachym Eurfurft vor, in ey⸗ 


gener perſon felbjt mit zw zeihen, welchs die andern fur— 
ften zwm teyll nichtt gern fehen, vormeynen, er fold Dem 
fonigh anheym in feynem lande nugzer feyn dan im Here, 
wie e8 aber noch bleyben wyrtt, weiß ich nicht. Mich 
fihett differ Frigf vor nichts guts an, dan ich beforge, er 
werde fich weitter eynreiffen C.noch gelegenheytt ver fach 
vnd ber leuffit.), dan ymancz meynett, gott der her ſchigk 
es zw gnaden. 

Der konigh hat willen, E. Curf. g. in eygener 
perſon zw erfuchen, wue es nicht beſchen, wyrtt es, als 
ich gleublich bericht, noch geſchen. konde die ſach in der 
gutt vortragen werden, wer meyns achtens ſehr gutt, 
ehr es weytter eynriß, mocht bey dem Herczogen von 
Holſteyn volgh erlangett werden, aber bey den ſteten 
ſchwerlich. 

Des koniges von vngern briff, ßo E. Curf. g. 
mit meinen briffen zwkomen, hab ich warlich keyn 
wiſſens, das er von konigklicher wyrde komen ſey, wolde 
es ßünſten zwm wenichſten, wue ich In anders ange— 
nomen, E. Curf. g. anzwzceygen nicht vnderlaſſen haben, 
weiß mich auch nicht zw entſynnen, wie er myr zwkomen 
if. Hab meynem dyner, Dieweil ich in ratt gyngh, be- 
uell geben, die briff E. Curf. g. zwgehorigk zwfamen zw 
machen, vnd Die Dem poten zw vberantworten. 

Die bucher hab ich anthonien Tucher vnd pe- 
tern Sm hoff nach beuell E. Curf. g. vberantwortt, 
vnd ift anthones Tucher etwas vaft ſchwach, wyrit 
es meyns beſorghs die lenge nicht antreiben, Bedangfett 
ſich gegen E. Einf. g. des felben zwgefchigkten buches 
vnderthenigflichen. Aber peter Im hoff it nicht an— 
beym, Bunder in welfchen landen, vnd hatt die fraw das 
buch entpfangen. 

Der burgermeijter von frangffortt will getvewen 
vnd mochlichen fleig vorwenden, ab Imandes zw 
frangffortt das gelt, Bo E. Curf. g. hynderlegett, 
annemen vnd zu Leipzeig£ hynderlegen woltt. mich ge 
beten, Im eynen anzwzceigen, wen man julch geltt vber— 
antworten folde, wolde er daran feyn, das es beſchee, 





4) d. i. die mefiingenen ‚Uhren, 





g. von den von frangffortt entpfangen, widervmb 
herauß gebe. Darauff ich dan zw leipzeigk Endref- 
jen Matſtett hab angezcengett, dem felben moge €, 
Eurf. g., wue e8 Jr dermaffen alßo gefelligk, die quit- 
tung zioftellen vnd beuell geben, wes er fich mit dem 
gelde, wue e8 Im geantwortt wurde, halten fall. 

Herezogh friderich pfaleggraff ze. will nicht Ien- 
ger ftathalder feyn, dan bis eyn monatt lang noch mi- 
chahelis, will doch die zeeytt nicht hie feyn, Bunder her— 
czoch hanßen vom Hündeßrugk fubftituiren, Gehett 
wünderlich zw, do von zw diſſer zeeytt nicht woll zw 
fchreiben. 

Die Mefien horen!) feynit fertigt, hab fie vorfucht, 
wollen aber nicht gancz woll zw treffen, bewtt eyne?) vor 
xij fl. Ich meyn aber, er folde fie neher geben. wue es 
E. Curf. g. gefelligh were, Bo. wolde ich Domit vorzcihen, 
bis der almechtigh gott E. Curf. g. anher hülff, ßo kon— 
den E. Curf. g. die felben befichtigen, Die probiren, vnd 
ab e8 an ichte mangellt, andern vnd peffern laſſen. wol: 
len aber E. Curf. g. zuuor vnd ehr e. g. anher komen, 
eyne haben, will E. Curf. g. ich vnderthenigklichen gern 
eyne ziwm forderlichſten zwfertigen. Es iſt warlich eyn 
kunſtreich wergk. 

Die fraw feronica hatt myr E. Curf. g. briff 
vberantworten laſſen, aber noch zwr zeeytt bey myr 
nicht geweſt. 

Er baltazar wolff hatt myr eczlich New zeeit— 
tungh zwgeſchigktt, die E. Eurf. g. ich hiemit vnderthe— 
nigklich vberſende. zeeygett Doneben auch an, das ratt 
vnd gemeyn zw augfpurgf mit der pfaffheytt Dofelbit 
nicht fait woll ftchen, bejorgett, e8 werde noch eyn poß 
jpill darauf. 

Die rede gehett hie, das der Fonigf von frangf: 
reich mit grofjer macht vber das gepyrge zeihe. Man 
weiß aber noch nichtt, wue hyn. Szo hat man dem fo- 
nigh von denmargk vill Fnechtt, bey x taufenten, an— 
genomen, do aber feyn geltt vorhanden geweit, das man 
Snen hab jollen auff Die hantt geben, feyntt fie nicht 
vorzeogen, ßunder wider frangfveich im Foyer Met Na— 
men angenomen. gleub fehwerlich, das der zeugk Bo ftargf, 
wie man fagett, vor fich gehe, dan es wyrtt nicht Bo vill 
geldes vorhanden feyn, wie etwan woll Das gerucht gez 


2) d. i. ihr Verfertiger bietet eine (ft. verlangt für eine). 
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‚weit. welch alles E. Curf. g. ich auß vnderthenigem 
gehorfam nicht hab wollen vorhalten, dan den felben 
E. Curf. g. in aller onderthenigheytt mit fleiß zw dy— 
nen, byn ich zw thun ganz vnuordroſſen willigk. 
Dat, Nurnbergk am xxij tage Septembris anno 
dni xvẽe vnd xriij. 
E. Curf. g. 
vndertheniger 
gehorſamer 
Hans von der plawnicz ritter. 


Herczog friderich pfalggraff will myr die tau— 
jent gulden noch michahelis widervmb vberantworten, Bo 
das befchicht, bitt ich vnderthenigklich, mich zuuorſtendi— 
gen, was ich mich domit halten, vnd wue ichs hyn 
thun fall. will tch mich auch ondertheniges gehorfams 
halten. 

E. Curf. g. sberfende ich hiemit auch eynen 
briff, von En baltazarn wolffen myr heut dato zw— 
fomen, 


Beilage 


Auff Montag nach Affumpeionis Marie haben K. 
von Hungen friegsleuth mit dem Turgken gefchlagen, 
der vnſern feyndt geweſen 5000 ftargf, dem Turgfen 
15000 man erleget. It. Graff Niklas von Salm 
vnd Wilhelm von heltunge ligen gegen dem Turg— 
fen zwifchen der Saw vnd Culpa, czweyen waffern, 
ſoll altag ain ſchlacht befcheen, ruffen teglich vmb hulffe. 

In Crabatten in ainem Dorff, iſt genant Genczki, 
do iſt ein kind geboren, gehort dem graffen von Salm 
czu, das vorwandelt ſich. Nemlich alle monat wirt das 
ain czu ainem wurm, das ander cçzu ainem Find, wan 
es czu ainem wurm gewandelt iſt als groß als ein kacz, 
darnach wirt widder ein kindt daraus, vnd als offt es 
ſich wandelt, werden groß vngeſtumigheit von regen 
vnd waſſer. 


St. der Schauer!) hat die wein von Wien auff bis 
gein Frendes erfchlagen, ſchlecht?) vaft auff. 

St. auff Erichftag nach Egidij feind gein Lincz 
die Biſchoff und Prelatten all gefordert, und ift In ans 
geczeiget Die bull Bebiftlicher heiligheit, den dritten pfen— 
nig czugeben. 

It. dev Profoß reid im Fand vmb und wurfft die 
pfaffen vnd layen ad Gordas?), furt fye geyn der New: 
enftat, 

St. Serdinandus ift des furnemens, Gubers 
natores auff bie prelaturas, Probſteien vnd Abteyen 
czuſeczen. 

Diſe newe mer hat man den hern von Ingel— 
ſtat her geſchriben auſß Oſterreich. 





Nr. 3. 


Lochau 1. October 1523, 


Kurfürſt Friedrich zu Sachſen an Hans von der Planitz. 


Antwort auf das Schreiben vom22. September, 





Aus dem Original, 


Frido 
Lieber getreuer vnd Rat, an vergangenem montag 
iſt vns dein ſchreiben, des datum heldet am xxij tag Sep⸗ 
tembris zukomen, das haben wir alles inhalts vorleßen, 
vnd dy brief des auſſchreibens zu dem angeſaczten veichg- 
tag ſind vns vor vierzehn tagen zukomen, dorauf wir 


2) ſchlaͤgt. 





1) Froſt. 


auch dem Regement, desgleichen dir widerumb geſchrie— 
ben, des vorſehens, dieſelben vnſere brief ſein numals 
vberantwort worden. 

Wir haben biſanher nit eigentlich erfaren kon— 
nen, was vnſern vetern vorurſacht, das ſein lieb ſich 
ſo eilents gein Nurnberg begeben, vnd warvmb 


3) ſt. ad chordas (an Stricke). 


das Neihs-Regiment, den Convent zu Regensburg, bie Unruhen der Bauern ꝛc. 117 


er doſelbs wiederumb fo eilents abgezogen, dan fein 
lieb werden nit viel vber drey wochen doſelbſt gemeft 
fein, D 

Des krigs halben mit dem konig zu Denmark, 


— 


wie es domit gelegen, wiſſen wir nit, wie es noch mit, 


bemfelben bleiben wird. got wol, das es richtig vnd wol 
domit zugehe.?) 

Des konigs von hungern brif halben, der iſt 
vns, wie wir dir negſt angezaigt, vnder deinen briefen 
von Nurnberg zukomen, dorumb muſtu wiſſen, wie 
vnd durch wen er dir zugeſtellt. wolln vns auch vor— 
ſehn, du werdeſt beſtalt haben, domit vnſer antwurt dem 
konig auch wiederumb zugeſchickt werd. 

Das Anthoni tucher noch alſo ſchwach vnd 
vngeſchickt iſt, horen wir nit gern, der almechtig got woll 
ym nach ſeinem willen zu beſſerung helffen. 

Wir wollen bey matſtet zu leipzk beſtellen, wo 
das gelt von Frankfurt in markt vorordnet, das es von 
Im ſol angenomen vnd der von Frankfurt quitancz 
dorgegen vberraicht werden. 

Wo dir vnſer ohem herzog Frid. dy M. fl.) 
geben wirdet, ſo wolleſt die annemen vnd bis auf 
weitern vnſern beſchaid bey dir in vorwarung behalten. 

Weil dy Meſſingen Vhr fertig ſein, ſo wolleſt ſie 


alſo behalten laſſen, bis wir mit gots hilf ſelb hinaus 
komen, wollen wir dieſelben als dan ſelbs beſehen, wie 
ſie gemacht vnd zugericht ſein. 

Das Herzog Frids nit mer Stathalter ſein wil, 
dan ain Monat nach michaelis, iſt ons ſeltzam, konnen 
auch nit wifjen, ob fein lieb ain zeit her zu Nurnberg 
geweft oder nit, dan vns ift in langer zeit von feiner 
lieb kain fchrift zufomen. Darumb wolleft vns zuerfen- 
nen geben, aus wz vrfach er fich des Stathaltersambts 
zuentfchlaen furhab, vnd wo fich fein lieb ain Zeit her 
enthalten hab. 

Er Baltazar wolfs brief haben wir enpfangen, 
thun ym hirbey widerumb fchrieben, denfelben brief wol— 
left Im vberantwurten, 

Wie fich dy fachen mit des Fonigs von Frank 
reich zug vber das gebirg vnd fonft weiter zutra— 
gen werd, das wolleſt ons zu andern Zeiten auch ber 
richten. 

Die Zeitung, fo du ons vberfchift haft, haben wir 
auch zu gnaden empfangen, vnd begeren, was weiter 
Newes an dich gelangen vnd wie fich al_ding begeben 
werden, du wolleft folchs nit vorhalten. doran erzaigftu 
vns zugefallen. vnd div zu gnaden fein wir geneigt. 
Dat. loch aw am erften tag octobris Anno dni. 2c, xriij. 

An Hem Hanfen von der plawnicz. 





Nr. Ar 


Zochan 1. October 1523. 


Kurfürſt Friedrich an den Faiferlihen Rath und Rammermeifter Balthafar v, Wolfsthal. 


Der Kurfürftantwortet, daß erfih zu dem Reichstage nah Nürnberg begeben werde, 


Aus dem Concept, 


Lieber Er Famermeifter, wir haben euer fchreiben, 
des datum heldet werdt am Neunzehenden tag Septem- 
bris, empfangen vnd alles inhalts verlefen, und befinden 
doraus, wie wir fonft zum tail auch aus erfarung wif- 
fen, das warlich alle ſachn fomerlichen vnd befchiwerlich 
in der welt ftehn, got wel, das es allenthalben gut werd. 

Vnd als ir bittet, euch zuuerftendigen, ob wir den 


angefabten Neichstag zubefuchen willens ꝛc., dorauf wollt 
wir euch gnediger meynung nit bergn, das wir vns 
vorhin darnach gericht haben vnd in willens geweft, vns 
auf vorign Neichstag, der auf den eriten tag Septem— 
bris het follen angehn, zufugn, vnd wiewol wir villeicht 
mit vnſer perfon auf dem Neichstag wenig Nutz, fein 
wir doch willens, fouer der allmechtig got vns geſunt— 


1) Wir haben bifanher —geweft fein]. Dafür war zuerft gefchrieben: „Vnſer veter herczog Jorg hat vns an vorgangnem 
tag der von Fembnig vnd annaberg halben gefhriben, doraus wir vormerkt, das fein lieb zu Nurnherg verruft und widerumb 
anhaim ift, haben aber noch nit erfaren Eonnen, was doc) fein Lieb entlich verurfacdht, das er gein Nurnberg gecgogen, dan vnferg 


verfehens ift er nit vil vber drey oder vier wochen zu Nurnberg geweft vnd am Regement gefeffen, 


Dieß ift aber geftrichen, 


2) Darauf war gefhrieben: „Der Fonig ift auch in aigner perfon bei ons zu Schweinig geweft, desgleichen vnſer ohem vnd fhras 


ger marggraf Joachim vnd fein gemahel, wie wir dir dan im nagftem vnferm ſchreiben angezaigt, 


3) die LOOO Gulden, 


Diß ift aber geftrichen. 
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hait worleihet, uns zu dem itzigen Reichstag auf martini 
auch hinaus zubegeben. wolln auch wol glauben, wie 
iv anzeigt, das vns allerfey aufgelegt und zugemeflen 
wirdet, hoffn Doch zu got, es werd fich vil anders fin- 
den, doraus folt vermarkt werden, das vns ſolchs mit 
vnſchuldt aufgelegt und zugemefin wirdet. 


zurichtet, dan iv wiffet, das iv vns ewer behaufung. vor- 
hin zugefagt, darumb wolten wird dafur achten vnd hals 
ten, das wir ſelbs wirdt darynnen feyn. 

Die Zeitung, fo ic uns vberfchict, haben wir auch 
zugefallen empfangn, fagen euch derfelbn gnedign dand, 
dan euch zugnaden fein wir geneigt. Dat. Loch a w am 


Es ift auch on not, das ir die. herberg fonderlich | eriten tag octobris Anno dni ꝛc. xxiij. 


Nr. > 


Neuſtadt 4. October 1523. 


Der Erzherzog Ferdinand ar den Kurfürften Friedrih zu Sachſen. 


Einladung, den ausgefhriebenen Keihötag in eigener Perfon zu befuden. 


Aus dem Driginal. 


Dem hochgebornen Furſten, herren Friderichen herogen zu Sachfen, Landtgrauen in .Doringen und Marggrauen 
zu Meyfien, des heyligen Romiſchen Neichs Ertzmarſchalh vnd Churfurften, vnſerm befonderen 
fruntlichen lieben ohaim. 


Hochgeborner churfurft. vnſer lied vnd fonder 
Freuntſchafft zuuor. befonder fruntlicher Tieber Oheim. 
Vns iſt vngezweifelt, Ewer lieb habn aus dem auffchrei- 
ben, jo die Erwirdigen vnd Hochgebornen vnſer lieben 
Freundt ond Oheimen, vnd Die wolgebornen Edl, Erfamen, 
Andechtigen, vnſer lieben befondern n. vnſers abweſens 
Stathalter vnd ander verordent Rete des Kaiſerlichen Re— 
giments im Heiligen Reiche an Ewr lieb vnd ander des 
heiligen Reichs Churfurſten, Furſten vnd Stende auf: 
geen haben laſſen, verſtanden die beweglichaitn ſolches 
ires auſſchreibens, warumb ſy den Reichstag auf Mars 
tini negſtkhunfftig in des heiligen Reichs Stat gen 
Nurmberg furgenomen haben. Vnd nachdem wir 
aber in anſehung ſolcher irer beweglichaiten vnd des 
Reichs mergklichen obligen vnd notturfften entſloſſen ſein, 
denſelben angeſetztn Reichstag aigner perſon zubeſuechen 
vnd vnſerm Stathalter Ambt auſzuwarten, Vns auch 


nicht zweifelt, Ewr lieb ſelbſt auch darzu genaigt ſeyn, ſo 
begern wir an Ewr lieb mit fruntlichem vleiß bittend, Sy 
welle ſich vnuerzogenlichen darnach richten, ſolchen Reichs— 
tag auch in aigner perſon zubeſuechen, vnd darauf zuer— 
ſcheinen, in maſſen wir vns verſehen, ander des heiligen 
Reichs Churfurſten, furſten vnd Stende auch thun wer— 
den. Vnd alſo mitlerzeit, bis ſolher Reichstag anfangen 
wirdet, das ihen helffen furdern vnd furnemen, das zu 
handthabung des kaiſerlichen Reichs Regiments dienſtli— 
chen iſt, damit nachtail vnd zerruttung, ſo ſonnſt daraus 
erwachſen, verhuet werden moge. Daran erzaigt vns 
Ewr lieb ain ſonder angenem guet gefallen, vnd wel— 
len das gegen derſelben fruntlichen beſchulden. Geben 
in vnſer Stat Newenſtadt am vierten tag des Mondts 
Octobris, Anno domni ꝛc. im drey und zwaintzigiſten. 


eur fraitlicheri) oheim Ferdinand.?) 


Rabinhaubt. 





1) ſt. freundlicher. 


2) Dieſe Zeile ſchrieb Erzh. Ferdinand mit eigener Hand. 


das Reichs-Regiment, den Convent zu Regensburg, die Unruhen der Bauern 1. 119 


er. 6. 


Nürnberg 20. October 1523, 


Hans vonder Planig an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Ueber eine Geldſendung an den Kurfürſten. Es läßt ſich noch niemand beſonders hören, der zu dem 

Reichstage kommen wolle, doch ſoll der Erzherzog ſchon auf dem Wege fein. Rath des Freiherrn 

Hans von Schwarzenberg wegen der Keife des Nurfürften. Die damaligen KRegimentö-Perfonen und 

Klage ber drei Sürften Pfalz, Trier und Heffen gegen mehrere Mitglieder des Regiments. Ankunft ei— 
ner Botfhaft des Königs von England in Nürnberg. Zeus und Murner. Neue Zeitungen ıc. 


Aus dem Driginal, Unter der Adreſſe it bemerkt: „Plawnis. Einkomen Koldis am xxvij octobris.“ 


Durchleuchtigfter hochgeborner Curfurſt, Ewern 
Curfurſtlichen gnaden feyntt meyn vnderthenigh gehor- 
ſam, algceytt willigh dynft mit fleiß zuuor an berehtt, gne⸗ 
digſter Curfurſt vnd her, E. Curfl. g. ſchreiben am zee— 
henden tage diß monats zw ber Loch aw gegeben, hab 
ic) geſtern montages des xviiij tages gegenwertiges mo— 
nats vnderthenigklich entphhangen, und gebe €. Curfl. g. 
dorauff des geldes halben zw frangkfortt vnderthe— 
nigklich zu wiſſen, das myr der burgermeiſter do ſelbſt 
furftenberger hat durch doctor arnolten anzceygen 
lafien, das er Nymancz hat Fonnen befomen, der das 
gelt bett annemen wollen vnd zw Feipzcigf widervmb 
entrichten. Er wolle aber nochmals fleiß vorwenden, ob 
er Imandes befomen mochtt. Darauff ich Im widervmb 
gefchriben vnd gebeten, nochmals getramen fleiß vorzuwen— 
den, domit das geltt gegen leipzeigk beftaltt werde, 
wue es aber je nicht gefeyn Fonde, das er es alsdan 
albie her gegen Nurnbergf beftellen wolde. verſehe ich 
mich, er werde dem alßo thun vnd es an feynem vleiß 
erwynden lafien. Szo hab ich die taufent gulden won 
heregogh friderichen auch entpfhangen vnd bey myr, 
domit ich mich E. Curfl. g. forders befchides vnderthe— 
nigflichen halden will. 

Auf den brief, Bo E. Curfl. g. dem regement 
gejchrieben, haben fie fich nichts funderlich8 vornemen 
laſſen, dan das fie des felben E. Eurfl. g. erpitens vnd 
gutwilligkeytt eyn guts gefallen getragen, vnd ift, wie 
vormals den auch beſchen, dem erczherczogen fulchs an— 
gezceycht worden. 

Ich hab auch geftern als vor mich im regement 
erinnertt, wes fi) E. Eurfl. g. heiten in Irem fchreiben 
des reichstages halben erpoten vnd vornemen laſſen, ich 
horett aber nach Nymancz beßünders, der fich boren liß, 
als wollt er komen, alleyn was der bifchoff von 
wyrezburgf vnd Hergogh wilhelm von peyern 
gethan. 


1) Der beruͤhmte Freiherr Hans v. Schwarzenberg. 





wue uün E. Curfl. g. zw rechter zceytt folten al- 
hie ankomen vnd erſt lange auff die andern warten 
muſſen, ader vielleicht, ßo der reichstagk nicht vorgen— 
gigk, vngehandelt widervmb abzeihen, were E. Churfl. g. 
meins achtens beſchwerlich in anſehüngh Ires liebs vor— 
mochligkeytt, darumb wolt ich vor meyn perſon nicht 
gern, das E. Curfl. g. vorgeblich anher geſprengett 
wurde. 

Darauff fie anzceygeten, Sie hilden genczlich dar— 
vor, das der reichstagk vor ſich gyngh vnd der ercz— 
herczogh wurde noch in x ader xij tagen alhie ſeyn, 
wie dan Jr vil ſeyns hoffgeſyndes herbergh beftelft hetten, 
vnd die fage were, als folt er auff dem wege feyn, von 
ofterreich herauff zwzeihen, und achteten nicht darvor, das 
E. Eurfl. g. langh dorfften alhie worzeiehen, die andern 


furften wurden ſich auch herzw machen, funderfich ßo 


fie des erczherczogen ankünfft horen wurden vnd in er— 
farung fomen. 

Aber Her hans von fhwarczburgEN) vor 
meynet, wen er E. Curfl. g. ratten folde, ſczo wolde 
er E. Eurfl. g. ratten, das E. Curfl. g. fih auff die 
angefaczte zceptt gegen Coburgf, hilſpergk?) ader der 
orter eyns Ires frengkifchen landes fugen folt, und das 
E. Curfl. g. ſulch Ir doſeyn dem regement folden an- 
zceygen mit erpitüngh, wie vor, E. Curfl. g. hetten fich 
dohyn gewantt, wue die andern Curfl. vnd furften auch 
bey der hantt, weren e. Curfl. g. geneygett, fich vollentt 
anher zw begeben. Domit wurde eyn Jederman fehen vnd 
abnemen („wie dan E. Curfl. g. Bünften das gerucht het— 
ten.), das es E. Curfl. g. mit dem reich vnd gemeynen 
Nucz gern gutt fehen. wue nün andere Curfl. vnd fur: 
ften bie weren, mochten E. Curfl. g. fich vollent anher 
fugen. Szo aber Nymanez vorhanden, ond der vreichstagf 
nicht vorgengigf, bett man doch E. Curfl. g. gutwillig— 
feytt vnd wollmeynüngh gefehen vnd vormargf, Soft 
auch E. Curfl. g. bey keyer met, dem erczherczogen und 


2) Hildburghaufen. 
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mennigflichen vill guts geperen. Der meynüngh ich dan 
auch byn. Ich will auch mitler zceytt E. Curfl. g. zw er= 
fennen geben, wie fich alle fachen allenthalben anlafjen 
ond welche furften herbergh beftellen ond fomen werden 
aber nicht, Bo vill myr mochlich ift zw erfaren. 

Es feyntt auch iczunder wenigk perfon im rege— 
ment vnd nicht vber viij, als nemlich Her Hans 
von ſchwarczenburgk, der Trieriſch Canczler, der 
wyrtt aber vber viij tage nicht bleyben, ßunder wider— 
vmb anheym zeihen, Er Eriftoff von Taubenheym, 
Joachym marfchalf, der probſt von wyen, Doctor 
paulus oberfteyner, Er albredt von wolff- 
fteyn vnd Doctor Johannes Crauß. Szso ift doc— 
tor wolffen von Tiern vnd em febaftian von 
Iſpenbergk anheym erleudt, Die werden meyns vorfe- 
hens in x aber rij tagen wider alhie ſeyn. Die graffen, 
die prelaten vnd die von jteten haben Nymancz hie. 
So ift auch zw icziger zceytt keyn Curfl., noch furft hie, 
dan herggogh Hans von beyern, als ftathalders vor— 
wefer. Dem Jantfomptor von Coblentz ift auch 
anheym erfeubt, aber noch nicht widerfomen. Ott Hundt 
hatt auch laub, der Ball in xiiij tagen widerfomen. Derbey- 
erifch Freiß hatt langh Nymancz hie gehabtt im regement. 

Das der Turgf dem Fonigh von polen ecz— 
lich ſtett vnd fchloß abgewonnen haben, das hatt marg- 
graff Joachym Curfurſt Em Eriftoff von Tau— 
benheym gefchriben, andere Funtfchafftt hab ich nichtt. 

Sc beforge, der vortribene Fonigf 


das er mehr abfals dan zwfals erlangen werde. 
onbedacht angefangen, nympt jelten gutt ende. Szo ift 
das nicht ein cleyn, ßunder groß wergf, das zeeytlichs 
vnd guts vats vnd bedachts woll nottorfftigk, under: 
lich ßo man an!) gelt Friegen will vnd ftett diß wergf, 
wie andere alle, bey den gnaden gottes. Herezogh fride- 
richen von beyern hab ich heut dato E. Curfl, g. 
briff bey eynem eygenen poten ziwgefertigett, wue feyn 
f. g. widervmb antwortt gibt, fall E. Curfl. g. snuor- 
halten bleyben. 

Sch were auch vndertheniger Neygüngh, E. Curfl. 
g. anzwzeeygen, welcher geſtaltt eczlich perſonen des re— 
gements von den anwalden der dreyer Curfl. vnd furſten 
Trier, pfalz vnd heſſen angegriffen, vnd welchs die 





1) ohne. 


zw den⸗ 
margk werde krigen in der geſtalt, wie iczuntt beſchicht, 
Dan | 




















2) Froben oder Frowein v. Hutten, Ulrichs v. 
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perfonen feyntt, So weiß ichs doch iczunt E. Eurfl. g, 
in warheyt nicht zwberichten, vnd Bunderlich, welche perz 
fonen fie meynen, Sch vormütt mich, fie werden alle 
die anzeihen, bie vrtell wider fte gefeltt vnd gefprochen. 
Das feyntt vaft alle perfonen des regemente, Sie fa, 
gen, man hab nichtigflich, vordechtigklich und vnrechtlich 
vnd wider Die ordnungh gevrteltt, und des mancherley 
vorwendüngh vnd vormeynte vrfachen in eyner langen 
fehrifftt vormeldett, die, gott hab Iobe, mit gutem grunde 
abzwlenen feyntt. Es hatt auch Herczogh friderich 


von beyern gutliche handlung) vorgejchlagen zwiſchen 


Trier, pfalcz vnd heſſen vnd ern freben von 
hutten?), queryn von Gronbergf, pfillipfen 


weiß vnd andern, aber Er freben hatt die gutligfeytt 
Der Herczogh meynet, er wolde Innen al 


abgejchlagen. 
[en ire gutter wieder gefchafft haben, vnd das der fche- 
ben halben folt auff eezlich mechtigklichen zw erfennen vnd 
zw handeln, geftalt worden feyn. 

Des fugfers fchrifft Hab ich noch nicht beko— 
men mogen, dann ber erczherszogg hatt fie feynen ret« 
ten im regement, dem probft von wyen vnd 
ern albrechten von wolfffteyn, zivgefchigktt. Sch 


will aber nochmals fleiß vorwenden, ob ichg mocht befomen, 


Des Foniges von vngern briffs halben, ben 


er E. Eurfl. g. gefchriben, hab ih E. Curfl. g. nicht 


zwgeſchigktt, auch nichts darvon gewuft, das er E. Curfl. 
g. zwfomen, vnd ift myr etwas fremde geweft, do ichs 


in E. Curfl. g. fchreiben befunden, vnd ferner darnoch 


gefraget vnd in erfarungh komen, wie es domit zwgegan⸗ 
gen, vnd hatt diſſe geſtalt. 


E. Curfl. g. denſelben zw zwſchigken, den ich dan dos 


zwmall, weill ich nicht wuſt, was er betraff, nicht anne⸗ 


men wolde. Do hett er in dem poten ſelbſt gegeben. das 


Der probſt von wyen | 
ſchigktt myr vor eczlichen wochen eynen briff zw mit bitt, | 











was ber erft brief, der E. Curfl. g. vom fonigh wor | 
den iſt. Iczuntt aber diſſen nechften Griff hett gnanter | 


probſt, wie er mich felbft bericht, dem poten gegeben mit 
begere, E. Curfl. g. denfolben zw vberantworten, dv von 
ich gar keyn willen gehabtt, dan an das hett ichs €, 
Curfl. g. nicht vorhalten, bitt in onderthenigfeytt, €, Eurfl. 
g. wollen mich in dem gnedigflichen entfchuldett haben. 
Ich acht auch darvor, das in dem jelben fchreiben des 
foniges geyrtt worden fey im Tittell vnd pberfchrifftt, 


Hutten Schwager (f. Huttens Werke von Mind LI, 35), 


kurf. Mainzifger Kofmarſchall. Auch ein Bruder Ulrichs hieß Frowein (f. Mohnike Huttens Zugendiehen ©. XXXI). 


— — — 
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dan ber briff bett follen meyns achteng herczogh Jor— 
gen gehortt haben, nochdem jeyn g. der fchides vichter 
eyner ift. 


Der Hoemeifter auß preuſſen fchigfett hie 


vor eynen Dyner zw der Ffünigyn von vngern, dem. 


hab ich E. Eurfl. g. briff, dem fonigh gehorende, felbft 
vberantwortt vnd gebeten, dem konigh zw vberreichen, 
hatt ev myr zw thün zw geſagett. 

Geſtern montages iſt alhie des koniges von 
Engelants potſchafftt vngeuerlich mit dreiſſigk pferden 
eynkomen, fureten die knecht alle lange Hantpögen vnd 
hetten cleyne clepper. Die haben ſich vornemen laſſen, 
Sie wolden heutt dato eynen eylenden poten zw dem ercz— 
herczogen ſchigken, Im Ire ankonfftt zw vormelden vnd 
bey Im zw erkünden, ob der reichstagk vor ſich gehe ader 
nicht, dan wue er keynen vorgangk gewonne, ſzo wol 
ten ſie den wegk zihen, den ſie her komen, vnd ſeynt diß 
die Hernn der potſchafftt, wie E. Curfl. g. auß eynge— 
legter vorzeeychnus der Namen befinden werden. Man 
fagett auch, der lets vnd der monh Murner follen 
auch mit vnder dem Hauffen feyn, das ich Doch noch 
nicht entlich ader eygentlich weiß, will es aber, will gott, 
erfaren vnd E. Curf. g. auch vnangezcepgett nicht laſſen. 
was ſie vns guts brengen werden, ſtett bey gott. Ich 
beforge aber, es werde zcangk vnd hader ſeyn, und Cru— 
cifige vber den Luther. gott ſchigk es zw ſeynem lobe 
vnd vnßerm beſten. 

Die rede gehtt hie, wyr ſollen eynen newen Babſt 
haben, das ſoll ſeyn der Cardinall ſancte Crucis, eyn 
Hiſpanier. Man weis es aber noch nicht eygentlich vnd 
gewiß. welchs alles E. Curf. g. ich auß vnderthenigem 
gehorſam nicht hab wollen verhalten, dan den ſelben E. 


Curf. g. in aller vnderthenigkeytt mit fleiß zw dynen, 
byn ich zw thun gancz vnuerdroſſen willig. Dat, Nurn— 
bergk am xx tage octobris anno dm xvẽe vnd xxiij. 
E. Curf. g. 
vndertheniger 
gehorſamer 
Hans von der plawnicz ıc. 


Beilagen, 
I. 


Verzeichniß der Botſchaft des Königs von England 
(von anderer Sand gefhrieben). 


Her Heinricus de Marle Graff. 

Her Edorarilus priſt' Edell. 

Her Gulnding Huſte Ritter. 

Her Dhenicos Gorderus Edelli). 

Der Morner iſt nit hie, ſonder auff Straf- 
burg zeugeszogen, ber wirt vecht anfomen, dan es 
it ein groſſer auffeue vonder den weltlichen vnd geift- 
lichen. 

II. 

Gnedigfter Eurfurft vnd her, den bey gefchigkten 
briff, den ih E. Curf. g. gefchriben vnd vor eczlichen 
tagen gegeben, jolde eyn leipzeifcher pott mit fich ge— 
nomen haben, Er zeoge aber wege und li den briff do- 
hynden, Dorwegen ich onderthenigflich bitt, an diſſem vor- 
zcügh keyn vngenediges gefallen zw tragen. 

Die francoſen ſollen noch ſtargk vor meylantt 
ligen vnd mit brennen vnd vorwuſtüngh trefflichen ſcha— 
den thün, vnd die ſchweiczer ſollen Im auch mit groſ— 
ſem volk zw zeihen, welchs E. Curf. g. ich auch nicht 
hab wollen vorhalten. Dat. uts. 





u 3. 


Wörth 20. October 1523, 


Balth. Wolf v. Wolfsthal, kaiſerlicher Rath und Pfleger zu Wörth, an den 
Kurfürſten Friedrich zu Sachſen. 


Wolfsthal freut ſich, daß der Kurfürſt den Reichstag perſönlich beſuchen wolle, und bittet, der Ankunft in Nürns 
berg fi fo Lange zu enthalten, bis der Erzherzog ſich Nürnberg nähere. — Der König von Frankreich zündet 
gern Feuer an u. ſ. w. Jleißig aufzufeben, ift nie nothwendiger geweſenꝛe. 


Aus dem Original. 


Dürchleuchtigifter, hochgeborner Furfurft, gnedig- 


f. g. gen Nürnbergf auff den angefegten Reychstag 


fter her’, mein alzeytt onbertanigift bereytt wyllig dinſt zu fomen endtſchloſſen, horre ich as fylfaltigen vrſachen 


feyen €. kurf. g. zü for 20, gnedigifter her, das ſich E. 


faft gern, das aber E. fu. g. Sich gleych auf Martinj 


1) Diefe Namen, welche hier genau nad) der Handſchrift gegeben werben, feheinen nicht durchaus richtig geſchrieben zu ſein. So 
laͤßt ſich vermuthen, daß „Edo rarilus“ verſchrieben und darunter „Eduard Leus“ zu Baalehen die 
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dahin verfügen, deychte mich onderteniger meynüng, das 
die Sich das wenigift etlich zeytt endthielt, byS F. D.) 
nah Nürmberg neherett, die dan fampt fo. wirbt zu 
ungern auff den xij tag dys monadz oetobris zu Oden- 
bürg zufamen fomen vnd darnach in die Neüenftatt 
mit ainander ziehen haben follen. ond fo baldt fich die— 
felb zufamenfonfft geendett haben wirdett, das dan in 
fürzem gejcheen folle, als dan ift die F. D. wyllens, 
fih dem naften gen Nürmberg auff den Reychstag 
zu fügen. 

habe ich. die fachen der maſſen beftalt, fo baldt ix 
D. ſich anllendt halben?) der Iandt ortt erledigt hatt und 
fich auff dem weg erhybtꝰ), das ich ſolichs gewyſlich ſelbs 
oder in Meinem abweffen durch vyllinger aus augf> 
purg E. ku. g. verftendigt fol werden, darnach Sich Die 
gewyſlich vichten mogen. 

Dan wie wol ih in corgem nah Nurmberg 
ziehen vnd €. ku. g. ainer herberg etlicher maffen, wie 
fich gebürdt, zu orndnen, ſo werden wir ain aygen Po— 
ften zu Diedtfürtt czwychen) vnſſer beder zu legern 
vorordnen der vnd ander vrſach halben vnd fonderlich 
39. hannars halben, der aügenblicklich in Nyderlandt 
an fol fomen, Gonften weys ich diſſer zeytt von diſſer 


Nr. S, 


landt artt aüch E. k. g. nichz fonders zu verftendigen, 
dan Das es, wie vngeczweyfflt E. k. g. for wyſſen dra— 
gen, faſt irrig vnder allen pottentatten ſtett, daraüs erfol— 
gen mocht der ſprüch Anne Rengnüm ꝛc., der vrfprüng- 
lich aüs dem andern ſprüch erwachfen, Ve rengni 2c. gott 
welle vns fein gotlich gnadt verleyhen und baldt. 

Der konig v. frangkr. feyrtt nit, der zintett gern 
feür an, fo ſeindt etlih nit gar rein, Die wellen 
fay. Mt. nit anderft verwyſſen, dan francz ©.) feye 
auff in gewendt. Es ift ain vize Eefar im ſpyl. In 
Süma wol für fich vnd fleyfig auffzufehenr, ift nye no— 
ther geweft, derhalben ift E. k. g. nott vnd vber nott, 

Vnd die weyl ſich E F. g. aüff angezeychten Reychs— 
tag nah Nürnberg gedenck zu ziehen, werre mein vn— 
dertaniger Natt, Doch meindthalben vnvermeldt, &. Fu, 
g. hette iren Retten, jo in irer herberg Iygen, etlich zeytt 
forher zu räumen fampt den, die ſy zu in bar im ger 
nomen, befollen, doch alles aüff deren wolgefallen. 
Thue mich hie mitt E. Fu. g. vndertanichlich befellen, 
Dat, werdt, den 20. tag octobris 1523, 

E. fu. g. 
vndertaniger 
B. von wolffstal Ritter ꝛc. 


p. m, ſßt. 


Lochau 22. October 1823. 


Der Kurfürſt Friedrich zu Sachſen an das Reichs-Regiment. 


Der Kurfürſt iſt bedacht, den ausgeſchriebenen Reichstag perſönlich zu beſuchen. 


Sollte er aber gen Nürnberg 


fommen und die andern Vürften blieben außen, oder er müßte aus Leibes- oder anderer Beihwerung wieder ab- 
öiehen, fo würde ihmvielleidt aufgelegt werden, als wäre eran der Zerrüttung des Reichstages Urſache. Er 
bittet deöhalb,ihm zu erkennen zu geben, wie es allenthalben gelegen. 


Aus dem Concept, 


Vnſer frumtlich dinft und waz wir liebs vnd guts 
vermogen vnd vnſern grus zuuor, Hochgeborner Furſt, 
Erwirdiger in got, wolgebornen, Edeln, veſten vnd Er— 
ſamen, lieben ohem, Frund vnd beſondern, — Nachdem 
E. J. vnd ir vns kurzlich hieuor neben andern churfur⸗ 
ſten, furſten vnd Stenden auf Sand martinstag ſchirſten 
abermals gein Nurnberg auf den Gemein Reichstag 
erfordert vnd wir vns vnder anderm vernemen laſſen, 
das wir vns vorſehn wolten, dy andern churfurſten vnd 
furſten, ſo erfordert, wurden nit aufjenbleibn, darumb 
wolten wir, ob got wil, an dem, ſo wir vns vorhin 
erboten, auch nit mangel fein laſſen ıc., wie dan vnſer 


1) Erzherzog Ferdinand, 





2) allenthalben. 


3) erhebt. 


gemut vnd wil noch nit anders iſt. Vnd wiewol ung 
allerlay angelangt, als folten etlich churfurſtn vnd fur— 
fin den angeſatzten Reichstag nit beſuchn, ſondern allain 
ire Rete ſchikn, ſind wir doch bedacht, ſouer got der al— 
mechtig vns geſunthait vorleihet, vnſerm vorigen zuſchrei⸗ 
bn nad in dem, ſouil an vns, volg zutum. Goltn 
wir aber gein Nurnberg fomen vnd dy andern chur= 
furften vnd furften auffenbleibn oder villeicht alfererft auf 
dieſelbn warten, oder das ung an vnſerm Leib ober fonft 
beſchwerung zuſtundn, derhalbn wir widerumb abziehn 
muſten, wolt vns villeicht aufgelegt werden, als weren 
wir vrſach, das der Reichstag zurut vnd des reichs ob⸗ 


4) zwiſchen. 5) Franz v. Sickingen? 
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ligend zuhandlen vnderlaſſen wurde, welchs vns, wie 
E. I. vnd ir zuermeffen habt, nit wenig befchwerlich fein 
wol. Darumb ift onfer fruntlic bit und gnedigs be- 
gern, €. l. ond ir wollet ons zuerfennen gebn, wie es 
allenthalbır domit gelegen, domit wir vns mit befuchung 
angezaigts tags dornach zurichten wiſſen. Dan wir fein 
ge der zuuerficht, E. I. vnd eur gemut fey nit, das wir, 
als ainer, der zu wandern vngeſchikt vnd fonderlih in 


difer Zeit Jars, vergeblich hinaus ziehn follen, dan wir 
find igt off dem weg, in willens ons mit gots hulf an 
ain ende zutun, da wir neher dan an bifem ort gein 
Nurnberg haben. Das wolten wir E. I. vnd euch 
fruntlicher ond gnediger meynung nit verhalten, Dan 
derfelben fruntlich dinft vnd gnedigen willen zuerzaigen, 
find wir gneigt, Dat, zur Lochaw am dornftag®) der 
xi M. Junckfr. tag des xxj tags ortobris anno ıc, xxiij. 


An Stathalter ꝛc. Furften vnd ander verordent Net des kayr Negements im heiligen Reich, 





Kr. 9 


Torgan 23. October 1523. 


Kurfürft Friedrich zu Sahfen an Hans von der Planitz. 


Der Kurfürft fendet das Schreiben an das Regiment vom 22. Detober und ſetzt Planig von dem Inhalte mit ber 
Bitte um weiteren Berihtin Kenntniß. 


Aus dem Original. 


son got3 gnaden Fridrich herkog zu 
fachfjen vnd churfurft ꝛc. 

Lieber getreuer ond Nat, Wir haben dein fchrei- 
ben, fo vns igt gein der Locham zufomen, vernomen, 
vnd gebn dir zuerfennen, das wir dem Negement hirbey 
thun fehreibn, das wir mit gots hilf willend, vns auf 
ir vorig erfordern vf den Reichstag hinauszufugen, wie 
du aus derſelbn vnſer fchrift vornemen wirdeft, vnd weil 
du waift, das wir vorhin mit fleis darfur geben, das 
man vns nit vorgeblich hinaus fprengen wolte, dan du 
fanft wol achtn, das wir nit vmb luſts willen, fonder- 
Lich difer Zeit Jars, hinaus ziehn. Wir welln dir auch) 
nit bergn, das wir bericht, das Marggraf Joachim 
ond ander mer aigner perfon nit fomen, ſondern ire Net 
ſchikn wellen, foltn wir dan allain fomen, das wer vns 
auch fehwer, vnd wen gleich die Net geſchikt werdn, fo 


wirdet doch nichts entlich8 ausgericht, wie vorhin auch 
wol befcheen ift. weil wir dan dem, fo wir dem Nege- 
ment zugefehribn, gern volg thun woltn, domit nit do— 
fur geacht wurd, als woltn wir des Neihs ſachn nit 
gern fordern, fo wolleft mit dem Negement dauon redn 
vnd fie bitin, das fie ons nit vorgeblich ziehn laſſen, 
folt e8 aber villeiht an dem genug fein, das wir dy 
Het ſchiktn, das wolln wir auch gern thun. Darumb 
wolleft ons zum Furderlichſtn widerumb wiſſen laſſen, 
wie al ding geftalt hat, domit wir ung mit onfer Rais 
ond fonft der notturft nach zu richtn wiffen. Doran tuftu 
ons zugefalln. Dat. Torgaw Freitags nach der vi 
M. Junkfr. tag Anno ꝛc. xxiij. 


Bey dem Regement wolleſt anhaltn, das ſie vns 
of dis vnſer fchreibn antwurt geben, Dat, vts. 


Vnſerm Rat vnd lieben getrewn hanfen von der Plawnitz Ritter ır. 


Jr. 10, 


Nürnberg 25. October 152. 


Hans von der Planit an den Kurfürften Friedrih zu Sachſen. 


Die englifhe Botfhaft mit dem Léeus iſt noch in Nürnberg. Das Bühlein: „Antwort dem Murnar, ob der 

König von England ein Lügner fei oder der götlih Doctor Mart. Luther”, ift in Nürnberg angetommen. 

Nahrihten aus Mailand Es ift (nah P. Adrians VL, Tode) nod Fein neuer Papft erwählt. Außer dem 

Kurf. Ludwig von der Pfalz hat noch kein Fürft Herberge zu dem Reichstage beftellen Laffen. Léus hat 
dieihm von Hans v. Schwarzenberg überreihten Artikel nicht beantwortet. 





Aus dem Original. 


Durchleuchtigiter Hochgeborner Curfurft, Ewern 
Eurf. gnaden ſeynit meyn onderthenigh gehorſam alzeeytt 





willigh dynft mit fleiß zuuor an bereytt, gnedigfter Cur⸗ 
furſt vnd her, Ewern Curf. gnaden weiß ich iczüntt nichts 


1) Zuerſt war geſchrieben: „Mitwoch.“ Bei der Correctur in „Donnerſtag“ wurde vergeffen ft. xxj zu ſchreiben „xxij.“ 
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begunders zw fehreiben, den das die Engelifch potfchafftt 
noch alhie, do bey auch ber leüß ift, warten des ercz— 
herezogen botfchafftt, weß fe fich halten follen. 

Szo ift in wenigf vorgangen tagen eyn gedrügftt 
buchleyn anher fomen, das intitwlictt wyrtt Antwortt 
dem Murnar auff feyn frage, ob der Fonigf von enge- 
Iantt eyn Iuchner fey ꝛc.) Des E. Curfl. g. ich hie— 
mit eyn Exemplar onderthenigklich vberfende, ob vwilleicht 
E. Eurfl. g. das felb zw vor nicht hetten. 

Die ſchweiczer feyntt vor xiiij tagen vngeuerlich 
mehr dan mit xij taufent mannen dem fonigh von 
frangfreich zw gutt noch Meylantt gezeogen, ond li- 
gen die franczoſen noch ſtargk darvor, thin mit brennen, 
wie man jagett, trefflichen groffen fchaden. Aber pauia 
haben fie noch nicht gewonnen. 

Aldie fegntt eezlih Meylender und Jenüeſer, 
die auß den zweihen ftetten (‚weil fie des fonigs von 
frangfreich8 parthey geweft vnd noch.) fluchtigk worden, 
die fich alhie vorporgentlich des, das fie dem francofen 
anhangen, ‘enthalten. Der eyner ift des fordern tages zw 
eynem Engelefjer Eomen, den felben auch vor eynen Ita— 
lianer vnd Tümbarder angefehen, Inen angefprochen 
vnd newer zeeytungh von Meylantt und genua ge 
fragelt. hatt Im der engefefer geantwortt auff welch, 
das er ſehr woll kann, Er weiß nichts, ob er etwas 
wufte. Darauf er geantwortt, Ja, gute zeeyttüngh, die 
Ir gern hoven werdett, dan ich fehe, das Sr auch des 
ortts ſeytt. Man fagett, der Eonigh von frangfreich 
hab meylantt widervmb erobert vnd auch Jenka, 
wue Das ift, al ich hoff, wollen wyr, ob gott will, 
palde wider im vnßer heymatt Fomen. Des fich der 
engelefer auch erzueygett, als hett ex des frewde, und 
vornemen lafien, als were er auch der vortribenen eyner. 


Aber ſulchs dem probft von wyen angezeeygett, der von | 


des keyſers wegen im regement ficztt, und auch den En— 
gelefern, vnd ift woll mochlich, das man fich vnderſte— 
hen wyrtt, etwas gegen ben armen vortribenen vorzw⸗ 
nemen, weyll fie des franczoſen teyll vnd wider den key— 
ſer ſeyntt. wue ſich derhalb etwas weytters begibtt, vnd 


ich in erfarüngh komme, ſall E. Curf. g. auch vnuor— 
halten bleyben. 
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Der Doctor, den der herczogh von meylantt iiij 
tage noch eynander hatt wurgen vnd vyrteylen laffen, 
do von E. Eurf. g. ich hie vor auch gefchriben, fall 
feyn des Herczogen leibarcz gemweft, und Im in der 
eregney vorgeben?) wollen. 

Sch hab fiber des nichts weitters gehortt von dem 
newen babft, ab wyr eynen haben aber nicht. Ich be— 
forge, e8 werden mehr dan eyn babft erwelt werden. 
wue das befchicht, Bo wyrtt e8 woll recht in der bebft- 
lichen Firchen zw gehen, gott ſchigk es alleyn zw ſeynem 
lobe vnd vnßer feligfeytt. 

Es hatt noch keyn Curfurſt ader furſt Herbergh 
alhie beſteltt ader beſtellen laſſen auff den außgeſchribenen 
reichs tagk, dan alleyn pfalczgraff Ludwigk Curf. hat 
vmb lenhartt von ploen haöüß, darynnen margraff 
Joachym Curfurſt ſeyn herbergh gehabtt, reden laſſen, 
ab es aber ſeyn ernſt, weiß ich nicht. vnd wie es ſich 
weitter mit dem reichstagh anlaſſen wyctt, ſall E. Curf. 
g. vnüorhalten bleyben. welchs alles Ewern Curf. g. ich auf 
vnderthenigem gehorſam nicht hab wollen vorhalten. Dan 
ben ſelben E. Eurf, g. mit flaiß in aller vnderthenigkeytt 
zw Dynen, byn ich zw thün gancz vnüordroſſen willigf. Dat. 
Nurnbergk am rro tagh octobris anno dni xve und xxiij. 

E. Curf. g. 
vndertheniger 
gehorſamer 
Hans von der plawnicz ı. 


He Hans von ſchwarczburgk?) hatt durch 
den probft zw wyen dem leüß eczlich artigkell und fra⸗ 
gen überantworten laſſen zw lateyn, vnd gebeten, Im 
darauff bericht zw geben, welchs er nichtt hatt thün wel⸗ 
len, vnd geantwortt, er were nicht darumb do. Iſt da— 
rumb geſchen, wue der leuß hett bericht gethan vnd 
anders den der luther an tagk bracht, vnd vor den 
babſt, ßo ßolt der prediger zw ſantt Iorencz %) dogegen 
ſeyn bedengken auch angezceygett haben, vnd alßo Ides 
meynüngh vnd bewerüngh eyngenomen. welcher fragen 
Copia auff teuczſch E. Curf. g. ich hie mit auch vnder— 
thenigklich vberſende 5). 





N Vol. Panzer's Annalen IT, 196. Nro. 1943. 
4) Andr. Dfiander. 


2) ihn vergeben (vergiften). 
5) Dieſe Beilage ift nicht mehr vorhanden, 


) ft. von Ehwarzenocry, 


das Reihs-Regiment, den Comment zu Nürnberg, die Unruhen der Bauern ı. 125 


Nr. 11. 


Colditz 26. October 1523, 
Der Kurfürft Friedrich zu Sahfen an Hans von der Planitz. 


Antwort auf ein Schreiben vom 15. October, Nohmalige Bitte, bei dem Regiment anzuhalten um Ant— 
wort, Darnad der Kurfürſt fih mit feinem Hinausziehen rihten könne; in wenigen Tagen will 
der Kurf. ſich an andere Drte begeben, damit er Nürnberg defto eher erreihen möge, 





Aus dem Original. 


Bon gots gnaden Friderich herkog 
zu Sachfin und hurfurft ꝛc. 

Lieber getreuer vnd Nat, an vorgangnem Sonna= 
bent gang fpat ift ons ain fehrifft von Die zu komen, 
welche am dato heldet am xy tag dis monats, und vns 
durch Endreßen matſtet zu leyptzk zugeſchikt, die ha— 
ben wir ſambt den Zeitungen, ſo du vns darynnen an— 
gezaigt haft, zu gefallen vernomen. Auch Er Bal— 
thazar wolfs briflen, welchs du vns darneben vber— 
ſandt, empfangn, vnd begern, du welleſt gemeltm Er 
Balthazaren das ander onfer briflen hirbey auch wi— 
derumb zuſtellen. 

Wir haben dir negſt von Torgaw aus ſchreiben 
laſſen, was wir dem Regiment vnſers hinausziehens 
halben zu dem Reichstag geſchriben, des verſehens, der— 
ſelbig brief werd dir numals al tag zukomen. Darumb 
begern wir, du welleſt bey dem Regement anhalten, das 
vns furderlich vnd richtig antwurt werd, domit wir vns 
mit vnſerm hinausziehen vnd ſonſt allenthalben darnach 
zurichten wiſſen, wie wir div dan negſt von Torgam 


aus auch geſchrieben haben. Dan wir haben vns itzt 
darumb anber gethan, das wir vns mit den vnſern klai— 
den wellen, vnd fein willeng, vns mit gots hilf in wer 
nigen tagen an ain ander ort zubegeben, domit wir 
Nurmberg defter cher erraichn mogen. Derhalbn 
welleft ung allen befchaid fchraiben, ob der Neichstag 
furgengig vnd ob dy churfurftn vnd furfin denfelben 
zubefuchn zugefchriben haben oder nit. dan folten wir 
allain auf martini einfomen vnd auf andere warten, 
das iſt onfer gelegenhait nit, wie dir wol achten Fanft, 
foltn wir dan aus ainem zufal onfers leibs fehwachhait 
halbn widerumb daſelbs abraifen muffen, Das mocht 
ons auch verferlich ausgelegt vnd dahin gedewt werdn, 
als woltn wir die fachen, fo dem Reich obligen, nit gern 
furdern, darumb welleft uns in dem bey dem Stegement 
entfchuldigen ond Die ding zu vnßerm beftn furdern vnd 
darob fein, domit ung furderlich antwurt von dem Re— 
gement auf vnſer jungft fchreiben zufom. Daran tuftu 
ons zugefallen. Dat. Foldig montags nach Crifpini 
den xxvj tag octobris Anno ꝛc. xxiij. 


Vnſerm Nat ond Lieben getreuen, hanſen von der Plawnitz, ritter ꝛc. 


Jr. 82. 


Goldiß 27. October 1523, 


Der Kurfürft Friedrich zu Sahfen an Hans von der Planitz. 
Antwort auf die Briefe vom 17. und 20. Detober. Dann wiederholter Auftrag, von dem Negiment endlichen 
Beſcheid zu erlangen, wie er es mit feinem Sinauszichen halten folle ꝛxc. 





Aus dem Concept. 


Frido 

Lieber getreuer vnd Rat, vns ſein heut dato zwey 
brief von dir zukomen, der ainer heldet am xvij vnd der 
ander am xx tag DIS monats. Die haben wir al 
les inhalts verlefen, vnd ehr vns Diefelbn vberraicht 
worden, haben wir div zuuor gefchribn, wie du hiebey 
vernemen wirdeft. vnd als du vndter anderm anzaigft, 
welcher geftalt Du bey dem Regement vnſer vorig erbies 
ten befuhung des veichstägs halben fur erpnnerung ges 


than, vnd weg fie fich haben vernemen laſſen, auch was 
her hans von Schwarezenburg vnd du in dem 
fur gut anfehen, Soltn wir vns nu gein koburg aber 
an ain ander ort zu Franken begeben, vnd daſelbſt fo 
lang wartn, bis dy andern churfwften vnd furften zu 
Nurmberg anfemen, haftu wol zuachten, was vns 
fur onfoftung Darauff gehn wurd, zu dem Das vns nit 
wenig vngelegen fein. wolt, fo lang von vnferm armut 


auffen zu fein, Darumb wolln wir vns vorfehn, du 
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werdeft auf vorig vnd isig vnſer fchreibn mit dem Re— 
gement ber notturft nach weiter reden, Domit ons entlich 
beſchaid werd, wes wir vns mit vnſerm hinausziehn 
halten ſolten, vnd vns ſolchs furderlich wiſſen laſſen. dan 
dur kanſt wol bedencken, wo wir allererſt zu Nurm— 
berg auf andere warten vnd doſelbs mit groſſer onko⸗ 
ſtung ligen ſolten, das es vns nit wenig beſchwerlich 
ſein wolt. 

Des gelds halben zu Frankfurt wolleſt bey dem 
Burgermeiſter doſelbs zu frankfurt vleis habn, ob vns 
ſolch geld gein Nurmberg mocht verordent werden, 
das wolleſt alsdan annemen vnd bis auf weitern vn— 
ſern beſchaid bey den tauſent gulden, ſo du von herzog 
fridrich empfangen, in verwarung behalten. 

Dy vorzaichnus der perfonen, fo ist im Rege— 
ment figen, vnd welchn ain Zeit anheim erlaubt, haben 
wir fambt den zeitungen, jo du vns dorbey angezaigt 
haft, vnd wer die perjon fein, fo fo. w. von Engenland 
it gein Nurmberg vorordent, auch zugefallen empfan— 
gen. Anthonj tucher welleft den andern vnſern brif 
oberantworten, und habn Div ſolchs alles gnediger mey- 
nung nit vorhalten wollen. Dat, Koldis am xxvij tag 
octobris Anno 20, xxiij. 

An Hein Hanfen v. plawnitz. 


Erfte Beilage. 

Des geld8 halben, fo wir bey dem Negement an 
onfer befoldung auffen ftehn haben, darumb du vns bite 
ten tuft, weil des felbn nit fonder pil ift, wolten wir 
auch nit gern, das vil anfuchens bey dem Negement dor— 
umb befcheen fol, waiftu aber folchs fuglich zuerlangen, 
vnd dz nit vil lebens darumb gemacht werd, ift ons nit 
entgegen, das du bafjelb einmaneft vnd fur dich behals 
teſt. dz wolten wir div auch nit vnangezaigt laſſen. 
Dat. uts. 


Zweite Beilage. 

Ob fich aber dy fach mit dem Gelt zu Frank: 
furt verziehn wolt, vnd das es der Burgermeifter auf 
dein fchreiben nit fuglich oder wol zu beftelfen wuſte, 
fo wolleft mit Anthonj tucher dauon redn, dem wir 
auch hirbey derwegen thun fehreiben, das er uns zuge— 
fallen mit den von Nurmberg oder etlichen faufleuten 
dofelb8 handel, das fie das gelt zu Frankfurt anne- 
men vnd ſolchs zu Nurmberg widerumb erlegen woL 
ten, jein der zuuerficht, er werd in dem vns zugefallen 
fainen vleis erwinden lafjen. das wollten wir Dir, dor— 
nach zu richten, nit vorhalten. Dat. uts. 





er, 13. 


Nürnberg 27. Octoder 1523. 


Hans von der Blanis an den Kurfürften Friedrich zu Sadfen. 


Anzeige, wann der Erzherzog Ferdinand in Nürnberg eintreffen werde, 


Das Schreiben der XArgula 


v. Staufen (v. Grumbad) an die Univerfität zu Ingolftadt. Neue Zeitungen. Warnung vor dem ſchwä— 
bıfhen Bunde, wenn Hans Thoma von Aböberg fih bei Marfart von Hermannsgrünu a. 
in des Kurfürften und feines Bruders Landenaufhalte, 


Aus dem Original, Unter der Adrefje ift bemerkt: ‚„Einkomen zu Naumburg 4 Novembris. 


Durchleuchtigfter Hochgeborner Curfurſt, Ewern 
Curfurſtlichen gnaden feyntt meyn vnderthenigh gehor— 
ſam alzceytt willigh dynſt mit vleiß zuuor au bereytt. 
gnedigſter Curfurſt vnd her, Ewern Curf. g. gebe ich 
vnderthenigklich zw erkennen, das Erczherczogh ferdi— 
nand dem regement vor zweyhen tagen geſchriben, das 
er auff den xvj tagk Nouembris, ader auff den xx des 
ſelben Monats gewißlich alhie zw ſeyn willens were, 
darauff begertt, getrewen fleiß mitler zeeytt im regement 
mit allen ſachen vnd handlünghen vorzwwenden ꝛc. Der— 
wegen acht ichs darvor, das ßüuͤnſten wenigk Curf. ader 
furſten vor ſeyner zw künfftt ankomen werden. Darumb 
iſt es auch meynem vntherthenigen bedengken nach an 
nott, das E. Curf. gnaden vor der ſelben zeeytt alhie er— 


ſcheynen. vnd mit Item ankomen eylen. Dan ob Imancz 
in der zeeytt ankomen wurde von Curf. ader furſten, 
will ih E. Curf. g. zwm forderlichften wiſſen laſſen. 
Pfalezgraff Ludwigk Curfurſt hatt die herbergh bey 
lenharten von ploen, do von E. Curfl. g. ih am 
Jungſten geſchriben, angenomen. Szo hatt der Cardi— 
nall von Mencz mit Caſper Nuczell vmb ſeyn 
hauß, Im zw eyner Herbergh, handeln laſſen, es iſt 
aber noch nichts beſchloſſen, vnd will der Cardinal bey 
mattes Melber nicht mehr zw herbergh ligen, wie 
man ſagett, von eczlicher boſer wortt wegen, die ſeba— 
ſtian hanaltt, gnantes melbers tochter man, ſall 
getriben haben, die er dan woll kan. 

Ewern Curf. g. hab ich hie vor geſchrieben von 


Das Reihs-Regiment, den Convent zu Regensburg, die Unruhen der Bauern ꝛc. 


eyner frawen!) im lande zw beyern, wie Die felbige der 
pniuerfitet zw Ingelftett gefchriben vnd auch den herz 
zogen von beyern 2. Mitt ondertheniger erpitungh, 
wue ich der fchrifftt Copia befomen mocht, E. Eurf. g. 
die felben zw zwſchigken. 
g. ich hie bey die felbige abfchrifft des briffs, den gnan— 
te fraw Der ‚oniuerfitett gefchriben. "Aber was fie den 
furften gefchriben, hab ich noch nicht. Zw differ fchrifft, 
an die vniuerſitett befchen, ift eyn kurcze vorrede begrif- 
fen, der Copia E. Curf. g. ich hymit auch vnderthe— 
nigflich vberſende, vorſehe mich, e8 werde alßo dermaßen 
in kurcz gedrugft werden, wie es aber den Hern von 
beyern gefeltt vnd gefallen wyrtt, weiß ich nicht, gleub 
nicht ſehr wol. 

Anthbonius tucher hat myr eynen briff in di— 
fer ftunde zw geſchickt an E. Curf. g. gehorende, den E. 
Curf. g. ich hieneben vnderthenigklich vberſende. Seyntt 


new zceytüngh auß frangkreich, vnd Im erſt geſtern | 


zwkomen. 

Er baltazer wolff hatt myr auch eynen briff 
zw gefertigett an E. Curf. g. lautende, den E. Curf. 
g. ich hiemit auch zwſchigk. 

Szunſt weiß E. Curf. g. ich zw diſſem mall nichts 
beßunders zw ſchreiben, den das die Engeliſch botſchafftt 
noch alhie iſt, vnd die geiſtlichen zw auſpurgk vnd ſtraſ— 
purgk mit der gemeyne der orter nicht vaſt woll ſtehen 
ſollen. Auch ſagett man, das die Eytgenofien vonder 
eynander auch irrigk ſeyn vnd eyn groffer zeißma zwi— 
ſchen Inen iſt, vnd entportt ſich in aller will vill auff— 
rurs, der ewige gott ſchigk es zwm beften. 

Gnedigſter Curfurſt vnd her, vndertheniger vnd 
vortrawer meynungh will E. Curf. g. ich nicht vorpergen, 
das mich angelangett, als ſollt hans thoma von abſ— 
purgk ovnd eczlich andere mehr, den der ſchwebiſch pundt 
Ire heuſſer zw riſſen vnd gutter eyngenomen, Iren ent— 
halt vnd vnderſchleiff zwm teyll in E. Curf. g. vnd der 
ſelben bruder lantt haben, als ich bericht zw Toſſel bey 
margkartt von Hermanßgrün vnd andern enden 
do ſelbſt vmb mehr. Nün wiſſen E. Curf. g., wie der 
ſchwebiſch pundt iczundt geſyntt, vnd als ich beſorge, 
eczlich vnder Inen, die E. Curf. g. der lutheriſchen 





— 


Dem noch vberſende E. Curf. . 
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handlungh halbn nicht vaft gutt. Szolt nün der? ſelben 
vnderſchleiff ruchtbar werden vnd außbrechen, ſzo mochten 
ſich die pundiſchen villeicht vnderſtehen, die heger in E. 
Curf. g. vnd der ſelben bruder lande zw ſuchen, wue 
das beſchee, hetten es, meyns achtens E. Curf. g. nicht 
gern. Solten es den auch E. Curf. vnd f. g. weren?), 
ſzo mochten E. Curfl. g. Inen ſelbſt vnd Iren landen 
vnd leuten domit vill mehr beſchwerungh zw zeihen, und 
der pundt villeicht orfach wider E. Eurfl. vnd f. g. do— 
durch zw haben vormepnett, welchs doch an alle E. 
Curf. g. vorvrſachungh vnd alleyn von den Senigen, 
die Die angezceychten des pundes widerwertige herberges 
ten, herkeme. welchs ich alleyn E. Curf. g. gang vn- 
bertheniger vnd getrawer meynungh vnangezceygett nicht 
hab laſſen wollen, ob vilfeicht ferligfeytt darauß entfthen 
mocht, das E. Curf. g. das feld defter paß und bequem; 
licher zuuor zuuorfomen hett, Mitt ondertheniger bitt, myr 
ſulch meyn anzceygen anders nicht dan auß vndertheni— 
ger trawer meynungh befchen gnedigklichen zuuormergfen. 
Dan Ir eczliche, Fo am Newlichſten do bey gewelt, do 
die feuffleutt vor wenigE tagen bey bambergf gefangen 
vnd wege gefurtt, follen fih nach &. Curf. g. vnd Ders 
felben bruder lande gewantt haben, vnd am nechften mit 
woch vor poſſegk vbergezeogen mit viij pferden in €, 
Churf. g. vnd derfelben Bruder landt. E. Churf. g. in aller 
vnderthenigkeytt mit fleiß zw dynen, byn ich zw thun 
gancz vnuordroſſen willig. Dat. Nurnbergfam xxvij 
tagh vetobris anno dni xw© vnd xxiij. 
E. Curf. g. 
vndertheniger 
gehorſamer 
Hans von der plawnicz ritter. 


Der kauffleutt ſeyntt vj geweſt, die zwiſchen bamz 
bergkond ratelſtorff am ſanttperge ſeynt gefangen vnd 
hynwegk gefurtt worden, aber alles arm volk. Die rei— 
chen ſeyntt den ſelben nach gezcogen vnd vnangeſprenght 
bliben, die fordern haben ſie mit Irem nochteyll vorhutett. 

Beigelegter Zettel) Ewern Eurfl, 
g. vberfende ich auch eynen briff hie bey an vber- 
fchrifft, dev myr geftern geantwortt worden. Dat. uts?), 


1) Argula v. Staufen. Ihr Schreiben erſchien noch im 3. 1523. in verſchiedenen Ausgaben, vgl. Panzer's Annalen II, 181. 


Pro. 1880 fi. 2) wehren. 


3) Als der Bote, dem diefer Brief anvertraut war, Nürnberg verlaffen hatte, erfuhr Planis, daß derfelbe 


von dem ſchwaͤbiſchen Bunde zu dem Kurfürften geſchickt worden fei. Da der Kammerrichter Graf Adam v. B eihlingen am 28, October 
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Nürnberg 30. October 1523. 


Das Faiferliche Negiment zu Nürnberg an den Kurfürften Sriedrih zu Sachſen. 


Meldung, daß der Erzherzog zum 16. oder 20. November in Nürnberg eintreffen werde. 


Auszug aus dem Original, 


— — Darauf geben wir Ewer lieb vnd Chur: 
furftlichen gnaden freunthlich vnd vndertheniger meynung 
zu erkennen, das wir ye ungern fehen wolten, das Ewer 
lieb ond Churfurftlich gnad vergebenlich herfhumen oder 
hie warten folt. vil vnliber, das Ewer lieb vnd Churs 
furftlich gnaden vnglucklicher zuftand begegnen folt, da— 
durch ſy von ſolchem Reichstag und vor endung deſſelben 
abziehen mufft. Aber Ewer lieb vnd Churfurftlich gnad 
zuberichten, wie es des Neichstags furgang halber gele- 
gen ſey, fo hatt ung — Ertzhertzog Ferdinand — in 


Antwort auf das Schreiben des Kurfürften vom 22. October. 


furgen tagen gefchriben, das fein lieb — fich befleifjen 
furderlich herzufomen, vnd wo nit ehe, doch zum leng— 
ften den jechfzehenden oder zwaingigiften tag Nouembrig 
hie anfumen wol. Darauf wir feiner lieb — geſchri— 
ben, das fein lieb — vor Martini oder doch gewißlich 
Martini hie erfcheinen wol. So haben etlich Churfur— 
ften, als Maintz vnd Pfaltz, vnd etlich ander Furften 
vnd Stend mer hie herberg beftellt ze. Datum Norm— 
burg am dreyffigiften tag des Monats Octobris Anno 
Domini 2c. im drey vnd zwaingigften. 


Johanns von gotts gnaden Pfaltzgraue bei Rhein, hergog in Bayern, Graue zu Spanheim, verweſer Statt: 
halter Ampts 2c. vnd ander verordent Nethe des kayr Regiments im heiligen Reich. 


Nr. 19. 


Eoldig 31. October 1523. 


Der Kurfürft Friedrich zu Sachſen an den Erzherzog Ferdinand. 


Der Kurfürſt meldet in Antwort auf dad Schreiben vom 4, October (Nro. 5.), daß er auf dem Wege 
nah Nürnberg fei. 





Aus dem Concept. 


— Als E. L. vns gefchribn, welche ir fehrift am 
dat. heldet am vierdn tag des monats octobris vnd ung 
gejtern vberantwurt, mit anzaig, E. I. zweiuelten nit, 
wir bein — verftanden die bewegligfaiten —, warumb 
fie den Reichstag auf martini fchirftlunftig — gein Nurm- 
berg furgenomen haben, haben wir mit weiterem In— 
halt vnd derfelben €. I. angehefftem beger, das wir — 
ſolchn Neichstag auch in aigner perfon befuchen wol- 
ten 2c. alles inhalts vernomen. Vnd geben E. I, zuer: 





fennen, das wır — ist auf dem wege und im anziehen 
zubefuhung angezaigts Reichstags fein. wo wir nu in 
erfarung fomen, das andere hurfurften vnd Furften zu 
dem ausgeſchriben reichstag komen werden vnd vnfer 
hergot vns geſuntheit verleihet, wollten wir, ob got 
wil, vnſerm vorigen erbieten nach aigner perſon auch 
erſcheinen. — 
Dat. Colditz am legten tag octobris Anno ac. xriij. 
An Erzherzog Ferdinand, 


einen andern Boten an den Kurf. abfertigte, meldete Planig das mit dem Bemerken: „Ich hab vmer (immer) forge, ab fie E. 
Eurf. 9. derhalb ſchreiben, davon mein geftrichs fchreiben zum teyl meldüng thut; dan die puͤndiſchen feynt iczunt zw differ gceyt mir 
Irem vornemen, weyl ed Inen eczlich mal glugklich gangen , großmütigk, 


das Reichs-Regiment, den Convent zu Regensburg, die Unruhen der Bauern. 129 


Fr. 16. 


Nürnberg 31. October 1523. 


Hans vonder Planitz an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Planisfendetdie Antwort des Regiments aufdas Schreiben vom 22, October (Nro. 14), Mehrere Für: 
ften Beftellen bereits Herberge in Nürnberg. Nachrichten über den König von Frankreich. Der Zug nad 


Dancemark iſt zurüdgegangenz der Herzog von Pommern ift geftorben, 


Sn Defterreih find Hans 


von Stubenberg und einer von Lihtenftein geköpft worden. Die von Arſacius Seehofer 
zu ISngolftadt widerrufenen Artikel, 


Aus dem Driginal. Unter der Adrefje ift bemerkt: „Einkomen Alftet am tag martin; xj Nouembris.“ 


Durchleuchtigfter Hochgeborner Curfurſt, Ewern 
Eurfurftlichen gnaden ſeyntt meyn vnderthenigh gehor- 
ſam alzeeytt willig) dynft mit fleiß zuuor an bereytt. 
ter Curfurſt vnd her, E. Curf. g. fehreiben am freytage 
nach der xj taufent Jungffrawen tagk zw Torgam ges 
geben, hab ich gejtern freytaghs des xxx tages octobris 
onderthenigflich entpfhangen vnd vorleffen, vnd den briff 
an das regement gehorende E. Curf. g. beuell noch ge— 
horſamlichen vberantwortt, darauff dan diffe antwortt 
erlangett, wie &. Curf. g. auß beygelechtem des rege— 
ments briff vornemen werden. 

Doneben gebe E. Curf. g. ich auch zw erfennen, 
das eczlich Eurfurften vnd furften Herbergh albie haben 
beftellen laffen. Nemlich pfalezgraff Ludwig Cur— 
furft 2c. bey Tenharten von ploen, der bifchoff von 
wyrezburgfbey peter Im hoff, Tryntt vnd bri— 
ren, auch Eychftett, haben auch herbergl) befteltt, der 
bifchoff von Mencz left auch noch?) herberg trachten, 
aber bis her noch feyne feyns gefallens befomen mogen. 
Margraff Joachym urfurft hatt bey dem gulden 
Creucz Herbergh beftellen laſſen, doch in eyner geheym. 

Aber der Erczherczogh wyrtt meyns achteng vor 
dem xx tagh Nouembris fchwerlich alhie anfomen, wie 
er dan dem regement zwgeſchriben, darnach fich E. Curf. 
g. auch zw richten haben. 

was aber vor furften alhie mehr herberg beftellen 
werden vnd wie ſich alle fachen vorder anlafjen, will 
E. Eurf. g. ich auß onderthenigem gehorfam nicht vor- 
halten. 

Ewern Eurf. g. were ich woll gneygett New zceyt- 
tungh zw fchreiben, ſzo weiß ich nichts beßunders, dan 
alleyn Er albrecht von wolfffteyn hatt myr gefa- 
gett, wie das er zeeyttungh befomen, als folt keyt matt 
dem fonigh von frangfreich eyn mechtige ftatt, Terbo— 
na?) gnantt, eyn portt des Meers, angewonnen haben, 


— — — — — 


1) ft. nach. 2) ft. Narbonne? 


ond fall Ir met eyn groß Here durch Catalonia in 
frangfreich fhigfen. Szo zeeühett des koniges von En- 
gellants volk und die Nyderlender auch wider frangfreich 
in Hoeburgundien, zw dem fall der Herczogh von bur- 
bon eyn groſſe anzcall Teuczſcher knechtt bey eynander 
haben, mit den er in frangfreich zceuhett, das konigk— 
reich eynzivnemen, dan Im Iderman woll gneygett vnd 
dem konigh heffigE were. Vormeynen erzlich, Im werde 
gehen wie dem fonigh von denmargf, noch dem er im 
konigkreich wenigk guts willens hab, ſzunder von dem 
merer teyll der mechtigen Hern fehr- vorhaffet fey. was 
guts dorauß werden will, ftett bey gott. 

Weyll der Zeugk in denmargf zw rugk gangen 
vnd der Herczogh von pomern geftorben, hab ich den 
warn, Margraff Joachym werde in eygener perfon ko— 
men, ab er feynem ſchwager, dem vortribenen fonigh, 
etwas zw guit, vnd Im felbft, auch des Hercgogen von 
pomern halben, weyll der aldo tott, auff Diefem reichs— 
tage handeln mochtt. Dan es wyrtt Im wehe thün, 
das er das gefchrey gehabtt, dem Eonigh feynem ſchwa— 
ger hulff zw thün vnd felbit mit zw zeihen, vnd das 
nicht alleyn nichts außgericht, fgünder auch, das der 
zcügk fo fpotlih, wie man fagelt, zw rugk gegan— 
gen, ob etwas derhalb mocht widervmb eyngebrachtt 
werden. 

Der konigk von frangfreich hatt den von Nurn— 
bergh vnd andern fteten im reich mehr gefchriben, waß 
wider In von keyr mat wyrtt vorgenomen, darzw er 
nicht vrſach gegeben, vnd weß er ſich erpoten ꝛc., da— 
rumb ſzo wolde er ſich vorſehen, ſie wurden wider In 
auch keyn hulff thün, dan die weyll ſie wider Inen 
nicht handelten, ſzolten Ire kauffleutt ſicher in ſeynem 
konigkreich kauffmanſchafftt vnd hanttirüngh treiben ꝛc. 
was aber zw antwortt gefallen, weiß ich nichtt. 

Erczherczogh ferdinand hatt abermals zwen 
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lantherren zw ofterreich Eopffen Iaffen, Hern Hanfen von 
ftübenbergf vnd eynen Hern von lichtenfteyn, der 
ift bey Herezogh wilhelm von beyern etwa am hoff 
geweſt, follen jünger gerader Hern zwen geweft feyn. 
gott der almechtigh gnade Irer felen. die vrſach weiß 
ich nicht, 

E. Curf. g. vberfende ich auch hie bey zwen briff 
von Herezogh Friderichen von beyern, Die myr erft 
iczuntt zw komen feyntt. 

bifchoff von freyfingh, fpeyer vnd regenf- 
purgk haben auch herbergh alhie beitelfen laſſen. Des- 
gleichen auch Herczogh friderich von beyern. welchs 
alles E. Einf: g. ih auß onderthenigem gehorfam nicht 
hab wollen vorhalten, dan der felben E. Curf. g. in al 


ler vnderthenigkeytt mit fleiß zw dynen, bin ich zw thun 
gancz vnüerdroſſen willig Dat. Nurnbergk am legz- 
ten tage oetobris anno dni xve vnd zriij. 
E. Eurf. g. 
ondertheniger 
gehorfamer 
Hans vonder plawnicz ritter, 


Diet dr gie 
Ewern Curf. g. vberfende ich hie neben die arti— 
gell, welche der magifter zw Ingelftatt!) durch die 
vniuerfitett dofelbft gedrungen ift worden zw widerruf- 
fen, ob villeicht E. Curf. g. der felben hie vor nicht 
wiffens heiten, Dat. uts. 





Nr. 17. 


Naumburg 4. November 1523, 


Kurfürft Friedrich zu Sachſen an Hans von der Planitz. 


Der Kurfürft ift aufdem Wege, den Reichstag zu befuhen; dag froftige und harte Wetter nöthigt ihn, 
den Tagin Naumburg fille zu liegen und ift esıhm ganz beſchwerlich, zu diefer Sahreszeit zu wandern. 
DBevorerdie Reife bis Coburg fortfegt, will er Nachrichten vom Regiment und Plani erwarten Sn 
der Nachſchrift antwortet der Kurf. auf Nro. 14, daß er feinem Bruder Anzeige von dem Aufenthalte 
des Hans Shomavon Absberg mahen wolle, welderdasfo wenig als 
der Kurfürft geftatten werde, 





Aus dem Concept, 


Bon gots gnaden Fridrich, herkog zu 
Sachſſen vnd churfurſt ꝛc. 

Lieber getreuer vnd Rat, vns iſt heut bey des 
von Beichling bote ain ſchrift von dir zukomen, die 
haben wir alles inhalts vorleſen, aber der brif, welchen 
du vns deinem anzaigen nach bey des Bunds zu Schwa⸗ 
ben bot zugeſchikt haſt, iſt vns noch nit worden. Wol 
it vns an vergangnem Montag?) ſpat zu Born ain 
brif von die durch ainen boten worden, der angezaigt, 
er muſt finder nach leipzigk laufen, welcher am xıy 
tag octobris gegeben, den haben wir auch porlefen vnd 
die zeitung, ſo du vns darynnen angezaigt haft, zu ge⸗ 
fallen vernomen, besgleichen dag gedruckt puchlen, fo 
du vns daneben gefchift haft, empfangen. Vnd als du 
in dem felben brif, der ang zu Born zufomen, melden 
tuft, das noch kain churfurſt ader Furft herberg beftelt 





1) Arfacius Seehofer von Münden. Vol. Panzer Annalen U, 202. Nro. 1969. 





hab, dan allain onfer vetter pfalczgraf ludwig ꝛc., als 
waiſtu, was wir dem Negement vorhin zugefchriben, vnd 
wellen Div nit bergen, das wir ißt auf dem wege fein, 
den Reichs?) zu befuchen. Aber weil ung von dem Ne- 
gement vnd div auf vnſer jungft getanes [reiben noch 
nit antwurt worden, fo fonnen wir nit aigentlich wif- 
jen, woran wir fein, vnd wiewol wir bedacht geweft, 
mit gots hilf auf martini gewyflich zu kobu tg zufein, 
fo ift Doch ist ain folich froftig vnd hart wetter furge⸗ 
fallen, das wir heut alhie muſſen ſtil ligen, vnd iſt vns 
gantz beſchwerlich, diſer Zeit zu wandern. yedoch wellen 
vns ain tag Rais oder zwo der land ort hinaus bege⸗ 
ben, ob vns in des vom Regement vnd dir geſchriben 


wurd, wie cs mit dem Neichstag bleiben wirdet. Dan 


folten wir bis gein Foburg zieh vnd doſelbs warten, 
bis vilfeicht andere femen, wer vns auch ſchwer. folten 


2) 2. Novbr. 3) fl. Reichstag. 
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wir dan gar gein Nuremberg rufen, vnd wer fonft 
kain churfurft oder Furft anfomen, mocht e8 vns auch 
vorferlich zugemefjen werden, vnd wurden villeicht bey 
andern nit vil danks verdinen. So fein vnſer fachen da— 


haim dermaffen, das wir nit lang aufen fein fonnen.. 


derhalben wellen wir noch des Regements vnd Deiner 
antwurt vnd entlichs befchaids erwarten, in Zunerficht, 
wo es dy meynung haben wurd, Das villeicht dy andern 





| churfurſten vnd Furften nit fomen wolten, man werd 


vns auch widerumb anhaim erlauben, vnd vns in vn— 
fern alten tagen vnd diſer fehweren Zeit nit vergeblich 
ombfuren, Das haben wir Dir gnediger meynung nit 
verhalten welln, mogft auch ſolchs dem Negement an- 
zeigen. Dat, Naumburg am Mitwoch) nad) aller 
heiligen tag am vierden tag Nouembris Anno ze, xxiij. 


Dnferm Nat ond lieben getreuen Hannfen von der Blawnig Ritter. 


DEILEge 


Gleich indem, als wir diefen brif haben fertigen 
laſſen, iſt vns dein brif, dauon du vns in der fchrift mit 
graf adams botn meldung getan, durch des Schwehi- 
fchen bundes bot alhie vberraicht worden, den haben wir 
neben andern brifen, fo du vns darneben vberfand, em— 
pfangn vnd verlefen, ond fonderlich haben wir Die copie 
der fchrift von der Srawen von Stauf, fo fie an dy 
vniuerſitet zu Ingoltjtat gethan, darbey fundn. 

Vnd als du vnder anderen anzaigft, das dich an— 
gelang, als folt Hans thoma von abfperg vnd et= 
lich andere mer, den Der ſchwebiſch pund ire heuffer zu— 
riſſen, Iren enthalt vnd vnderſchlaif zum tail in vnſers 
liebn bruders vnd vnſerm landt haben, als zu Toſſel 
bey markart von hermansgrun vnd andern enden 
doſelbſt vmb mer ꝛc., haben wir vernomen, vnd vorhin 


dauon gar nichts gehort, dan du weiſt, das wir der en— 
de nit hawßhalten. Wir welln aber nit vnderlaſſen, vn— 
ſerm bruder dauon anzeigung zutun, der es ſonder zwei— 
uel als wenig als wir geſtatn vnd verhengn wirdet. vnd 
ob gleich die Bundiſchn ſich vnderſtehn wurdn, dieſelbn 
in vnſers bruders vnd vnſerm Furſtenthum zuſuchn, 
das haben ſie vorhin auch wol gethan, vnd obwol dy 
kaufleut, welche negſt bey Bamberg nidergeworffen, 
als du anzaigſt vnd wie du bericht biſt, nach vnſers bru— 
ders vnd vnſerm land ſollen gefurt ſein worden, ha— 
ben wir doch bis anher vnd bis vf diſe dein bericht da— 
won nichts gehort, vnd mag wol fobald nichts daran 
jein, als es iſt. Das alles haben mir dir gnediger mey— 
nung auch nit verhalten wolln, Dat. vts. 





Fr 38, 


Nürnberg 13. November 1523. 


Hans von der Blanig an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 
Veber die Keife des Erzherzogs nach Nürnberg und deffen Zuſammenkunft mitdem Königevon In: 
garn in Neuftadt. Der Sendbrief der Argula v. Grumbach an die Univerfität zu Ingolſtadt. 
Nahrihten aus Mailand. Ueber die Papftwahl re 


Aus dem Original. 


Durchleuchtigiter Hochgeborner Curfurft, Ewern 
Eurfuritlichen gnaden ſeyntt meyn vnderthenigh gehor⸗ 
ſam olzeeytt willigh dynſt mit fleiß zuuor an bereytt. 
gnedigſter Curfurſt vnd her, E. Curfl. g. gebe ich vn— 
derthenigklich zw erkennen, das Erczherczogh ferdinan— 
dus anher dem regement geſchriben, das ſeyn fl. durch⸗ 
leuchtigkeytt noch dato des ſelben briffs ſich in vj ader 
viij tagen gewißlich erheben vnd den nechſten nach 
durnbergk zcihen wolde, vnd iſt derſelb briff des erczher— 





1) Im Concept ſteht irrig: „dornſtag“ (ſt. Mittwoch). 


czogen zw der Newſtatt in oſterreich am xxviij tage ocz 
tobris gegeben, zw Dem hatt eyner des erczherczogen 
Canczelſchreiber anher auch gejchriben, das fich der ercz— 
heregogh auff den v. tage diſſes monats Nouembris zw 
der Newftatt erheben wolden vnd fch ſchlewnigk anher 
zw fügen. Derhalben man ſich vorfichtt, Er werde diſe 
woch noch Martini ongenerlich auff mittwoch ader don— 
erſtagk alhie eynkomen. 

Man hatt myr angezceygett, wie das der konigk 
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von vngern vnd der erczherzogh folden zw der Newftatt 
jeyn bey eynander geweft, aldo folde Im der konigk zw— 
gefagett haben, dem erczherczogen feyn fiym zw geben, 
domit er romifcher konigk werden folde, und wue es auch 
die nottorfftt erforbertt, wolde der konigk dem erczherczo— 
gen zw gefallen in eygener perſon auff diffem reichs 
tage alhie auch erfcheynen. Ob aber ſulchs gewiß, weiß 
ich nicht eygentlich, dan das myr ſulchs in geheym an- 
gezeeygett worden iſt. Aber gewißlich ift ehvas derwe— 
gen vorhanden, das man practica fuchtt, es fey, was 
es well, 

New zeepttüngh feyntt auf Neapolis anher ko— 
men, wie das waſſer do felbft ſchaden gethan habe, des 
Eopia E. Curf. g. ich hiemit onderthenigflich vberſende. 

Des gleichen vberſchigk E. Curf. g. ich hie bey den 
jendebriff, welchen die fraw von grünbach der vniver- 
fitett zw Ingelftett gefchriben, darzw eyn vorrede ge: 
machtt!), und alß ich hore, ßo follen die Herczogen von bey- 
ern, Herczogh wilhelm und herczogh Ludwig, auff Die 
fraw von diſſes briffes wegen vaſt vnwilligk feyn, bey 
Irem haußwyrtt dem von grünbach, der der Herczo⸗ 
gen amptman iſt zw dippfortt?), geſucht, das er daran 
ſeyn wolde, das der briff nicht gedrugktt wurde, vnd das 
er feyn hauffram darumb firaffen folde, Ir zwene fyn⸗ 
ger abhawen, vnd ob er ſie gleich gancz erwurgett, ßo 
ſolde er daran nicht gefreüelt haben ıc., welchs, wue dem 
alßo, eyn vaft groffe Tiranney were. Ich gleub aber 
warlich, wen die anfechter des ewangeliumß fehen wor: 
den, das fie mit der heyligen fchrifftt nichts enden mo- 
gen Irer Meynüngh, Bo werden fie thun, wie die fon- 
nigyn Jezabell vnd andere mehr, vnd wüterey vnd tiran⸗ 
ney erzceygen, alle die, ßo dem ewangelium vnd diſſer 
des Luthers lehr anhangen, mit gewalt bis in todt 
vorfolgen. Der ewige gott ſchigk es noch feynem lobe 
vnd zw merungh ſeyns gotlichen wortg. 

Seftern hatt man myr albie gefagett, dag die franz 
egofen zw Meylantt die vorftatt innen haben folden, 
vnd der herczogh von burbon nicht weytt yon pariß li 
gen folde. was guts darauß werden will, wyrtt man will 
gott mit der zceytt woll fehen, 

Keyn babft ift noch nicht geweltt, und follen die 
Cardinall zwm teyll widerumb auß dem Conclaue gegan⸗ 
gen ſeyn vnd keynen babſt welen wollen, ſie ſehen dan, 


1) Vgl, Panzer's Annalen IL, 181. Nro. 1880, 
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was es mit meylantt eyn Ende neme, vnd welcher al 
do obleytt, noch des gefallen wolden fie alsdan eynen 
babſt welen. 

Das gefchrey gehtt albie, der Cardinall von ſale z— 
burgk fey auch eylendes gegen vom gezcogen des vorhofz 
feng, babft zw werden. wue das gefchee, ſzo ftunden alle 
jachen recht, vorhoffett ich, hubſch frawen und Jung— 
frawen lieb zw haben ꝛc. wurde feyn Bünde nicht feyn, 
vnd do muften fich alle Iutherifche drugfen vnd leiden. 
Gott wyrtt woll willen, was Im vnd feyner heiligen 
firchen Dynftlich vnd nucz fey. 

Herezogh wilhelm vnd herczogh Ludwigk von 
beyern haben auch Herbergh albie beftaltt. Die follen 
mit dem Erczherczogen anfomen. Szo hat margraff Caß— 
myr auch vmb gleitt angefuchtt, dem hatt man es aud) 
gegeben, der wyrtt als palde, alß der erczherczogh Fomett, 
auch erſcheynen. Die bifhoff warten ſeyner zwkunfft 
auch, vorſehe mich, ſie werden ſich nün alle herczw ma— 
chen. Der erczherczogh hatt der engliſchen bottſchafftt 
geſchriben vnd auch Durch ſeyn rett anzceygen laſſen, 
das er auff mitwoch ader donerſtagk alhie erſcheinen 
wolde. 

New zeyttüngh hatt eyner, Hans kamerer 
gnantt, auß dem Nyderlande anher geſchriben, der ab— 
ſchrifftt E. Curf. g. ich hyemit auch vnderthenigklich vber— 
ſende. Aber mit Mey lantt ſoll es auff des keyſers teyll 
nichtt ſehr woll ſtehen. Dan eyns teyls ſagen, die fran— 
czoſen ſollen in der vorſtatt ligen, ſzo ſagen auch eyns 
teyls, es ſolde gar gewunnen ſeyn. man wyrtt die war— 
heytt in kurcz erfaren. 

Die xij tauſent knecht, ßo graff felix von wer— 
denbergk gefurtt in hoe burgundien, die ſollen widervmb 
zw Lauffen ſeyn, konden ſich vor kelde nicht erhalten. 

Als ich diſſen briff geſchriben, kam myr E. Curf. 
g. briff zw, der zw Nawmburgk am mitwoch nach 
omnium ſanctorum gegeben, den ich vnderthenigklich ent— 
pfangen vnd vorleſſen. vorſehe mich, E. Curf. g. werden 
nünmals des regements vnd meyn ſchreiben zwkomen 
ſeyn, darauff E. Curf. g. gelegenheytt des reichſstages 
vornemen werden. Szo haben E. Curf. g. iczuntt auch be⸗ 
richt entpfhangen, was der erczherczogh ſeyner zwkonfftt 
halben anher geſchrieben. 

Die briff an ern baltazarn wolffen vnd an— 


2) Dietfurt in der Oberpfalz. 
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thonien Tucher, auch ßunſten gehorende, hab ich 
an Ire gepurende ende vberantwort, und vberfende E. 
Eurf. g. hie bey Ern baltazarn briff und wider ant— 
wortt. welchs alles E. Curf. g. ich auß vnderthenigem 


gehorfam nicht hab wollen vorhalten, dan den felben €. . 


Curf. g. in vnderthenigem gehorfam mit fleiß zw dy— 


Jer. 19. 


nen, byn ich zwthun gancz onuordroffen willig, Dat, 
Nurnbergf am xiij tage Nouembris anno dnj xvexxiij. 
E. Curf. 9. 
vndertheniger 
gehorſamer 
Hans von der plawnicz ritter. 


Nürnberg 18. November 1523. 


Hans von der Planitz an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Ueber die bevorftehende Ankunft des Erzh. Terdinand in Nürnberrg. Nahrihten aus Mailand ıc, 


Aus dem Original. Auf der Adreffe ift bemerkt: 


Durchleuchtigſter Hochgeborner Curfurft, Ewern 
Eurf. g. feyntt mein onderthenigh gehorfam alzceytt wil- 
ligh dynft mit fleiß zuuor an beveytt. gnedigfter Curfurft 
ond her, Ewern Curf. g. gebe ich vnderthenigklich zw 
erfennen, das heutt Dato vngeverlich vmb iiij hor noch 
mittage Erezheregogh ferdinanden forriv anherfomen 
ift, dem erczherzogen die herbergh zw beftellen und feyn 
zwofonfftt anzwzceygen. Der Teft fich vornemen, das ber 
erczherczogh vngeuerlich vff ſontagk ader montag alhie 
eynkomen werde, Darauff man Im den alle nottorfftt bes 
ftelft, ond fey zw Iyncz von Im geritten. was aber vor 
furften mit Im fomen werden, weiß er nicht engentlich, 
dan er vormutt fich, die bern von beyern werden mit 
fomen, vnd der erczherczogh brenge mit fich bis in vC 
pferde, welchs E. Curf. g. ich darnoch zw richten nicht 
hab wollen vorhalten. 

E. Curf. g. vberſchigk ich auch hiemit eyn newe 
practica ober die Coniunctiones, Bo des xxiiij Jars im 
februarj werden follen, gemacht, die der aftronomus ?) dem 


vegement zw geſchrieben. 


„Einkomen zur Neuftat xx Nouembris ?). 


Szünft weiß E. Curf. g. ich zw icziger zeeytt nichts 
news zw fchreiben, Dan das vor wenigf ftunden eczlichen 
tat bern, Ern anthonien Tucher vnd andern, ange- 
zeeygett von eynem walen, als folten die franezofen vor 
Meylantt eyn groffe Niderlage erliden haben vnd will 
taufent zw roß vnd fuß, under den will ſchweyczer, vmb— 
fomen ſeyn. welchs er anthonius Tucher E. Eurf, 
g. bey eygener botjchafftt fchreiben wolt, weyll aber ſulchs 
noch zwr zceytt nicht engentlich gewiß, Bo hat er fich des 
zw diſem mal zw thün enthalten. welchs E. Ef. 9. 
ich auch auß onderthenigem gehorfam nicht hab vnange— 
zcenget laſſen wollen, dan den felben E. Curf. g. zw 
dynen, byn ich zw thun gancz onuordroffen willigl, Dat, 
Nurnbergk mitwoch nach briccij Des xvii tages no- 
uembris anno dni xoSrriij. 

E. Curf. g. 

vndertheniger 
gehorſamer 
Hans von der plawnicz ritter. 


1) Un demſelben Tage erhielt der Kurf. noch einen andern Brief des Hans v. d. Planis, von dem ſich aber nichts als die 


Adreſſe erhalten hat. 
Nouembris.“ 


Auf derſelben iſt bemerkt: „Plamwnib. 
2) Meifter Hans Virdung v. Haßfurt; fe Panzer’s Annalen II, 345. Nro. 2590. 


Einlomen zu Greuental Sonnabent prefentacionis marie xx 
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IV. Urkunden zur Geſchichte d. 3. 15245 über den Reichstag zu Nürnberg, 


Nürnberg 21. November 1523. 


Hans von der Planitz an den Kurfürften Friedrich zu Sadfen. 


Ueber die erwartete Ankunft der Türften zu Nürnberg. Herzog Georg zu Sahfen hat Dr. Dtto v. Pal 


nah Nürnberg abgefertigt. 


wider die Herren von Lüneburg. 


Der kaiſerliche Tiscal procedirt vor dem Kammergeridt 


Nachrichten aus Mailand ıc. 


Aus dem Original. Auf der Adreffe ift bemerkt: „ Einfomen zu heltburg*!) vigilia Catharine“ (24 Nov.). 


Durchleuchtigfter Hochgeborner Eurfurft, Ewern Cur— 
furftlichen gnaden feyntt meyn onderthenigh gehorfam 
alzeeitt willigh dynft mit fleiß zuuoran bereytt, get Curf. 
vnd Her, Ewer Curf. g. fehreiben, donerftages vnd ſon— 
tages noch martini?) zw alftett vnd buttftett geges 
ben, hab ich geſtern freytages noch elizabett vnderthenigk— 
lich entpfhangen vnd vorleffen. 

vnd Bo vill das regement der andern Gurfurften 
vnd furſten zwkunfft wiſſens gehabtt, it E. Eurf. 9. 
vnd wie es des reichstags halben gelegen, durch obge— 


melts vegements vnd auch meyn jchreiben voritendigett - 


worden. 

weiß auch nochmals andere gewißheyt nicht an— 
zwzceygen, welcher komen ader nicht fomen wyrtt, dan 
das Jr eczliche Herbergh beftaltt vnd zwm teyll nottorfftt 
eynfeuffen lafjen. dan Jr feyner dem regement gefchriben, 
eygentlich zw fomen, dan alleyn E. Curf. g., wue der 
reichstag vor fih gehe und die andern auch fomen. 

Aber heütt hatt myr der Münczmeifter von ſch wa— 
bach angezcengett, das margraff Caßmyr fich in zwey— 
hen aber Dreyen tagen des biſchoffs von ftrafpurghs 
vnd margraff phillips von baden bey Im zw 
onelſpach zw ſeyn vorficht, vnd auff fie alle dyngk 
aldo zwgericht ſeyn folden. 

Szo hab ich des fordern tages E. Curf. g. geſchri— 
ben, das der erczherczogh noch anſage ſeyns forrirerg die 
fonfftige woch alhie jeyn werde, als ongeuerlich auff den 
fontagf ader montag. Ich halt aber, er werde kawm 
vor mitwochs eynfomen. 

weyll dan E. Curf. g. bedacht, fich in die Co— 
burgijche artt zw thun vnd fich aldo zw enthalten, ßo 
ift auch meyn ondertheniges bedengfen, das E. Curf. 9. 
anher nicht fomen, es feyntt Dan vor der Erczherczogh 
vnd andere furſten alhie eynkomen, welchs dan E. Curf. 
g. ih, zw welcher zeeytt fie fomen vnd were, vnange⸗ 
zeeygett nicht laſſen, noch domit ſewmen will. Dornach 
ſich dan E. Curf. g. mit Jrer ankonfftt zw richten ha— 


1) Hildburghauſen. 2) 12. und 15. November. 


| 


ben. Myr ift auch woll angefagett, der Erczbiſchoff von 
Trier folde auch gewißlih anher fomen, Ich hab 
aber des noch nicht eygentlichen vorftant. Ich glaub 
aber, es werden pfaffen genügf fomen vnd mehr dan 
weltlich furiten. 

Meyn g. ber herczogh Jorge zw ſachſſen hatt 
doctor otten pagk anher zwm reichstage vorfertigett, 
der it geftern anfomen. 

E. Curf. g. gebe ich auch vnderthenigflich zw er— 
fennen, das der fiichall wider Die Hern von lune— 
burgk Irer anfchlege halben vor dem Camergericht pro- 
cedirtt, vnd wue fie nicht darzw thin, mochten Die fro- 
men furften zw fchaden fomen. Hab ich darumb E. 
Curf. g. anzceygen wollen, ab E. Eurf. g. Inen fulchs, 
fich vor fchaden zw hutten, vormelden wolden. 

Des gleits halben bey dem regement außzwbren— 
gen ꝛc. weyll E. Curf. g. angezeeycht bedengfen haben, 
will ich michs anzwregen enthalden, wie woll es meyns 
eynfeldigen bedenfens die meynungh nicht hatt. Dan ob 
gleich Die ftende das vegement Ienger dan eyn Jar vnd 
volgende aber bis auff michahelis nechft vorfchynen zw 
vnderhalten nicht bewilligett, fo ift e8 doch darumb nicht 
ab, noch auch Crafftloß, weyl es der erczherczogh vor 
wegen keyer matt Die zceytt vollentt vnderheltt, vnd ob 
gleich die ftende das nicht wnderhalten wolden vnd Fey: 
met ſulchs zew thün bedecht, ſzo hett es doch nichts myn⸗ 
der Crafftt dan vor. 

Mitt ern anthonien tucher hab ich vor eczli⸗ 
chen tagen des geldes halben zw frangkfortt gerett, 
dergeſtaltt, das er wolde helffen fordern, domit der ratt 
zw Nurnbergk E. Curf. g. ßo vill geldes entrichtett 
vnd das ſelb widervmb bey den von frangkfortt 
entpfyngen. Gab er myr zw antwortt, Ich ſolt die ſach 
berwen?) laſſen bis auff E. Curf. g. zwkonfftt, ſzo mocht 
man irgentt ratt fynden. 

E. Curf. g. hab ich bis in die lxx ſümmer Habern 
gekaufftt, das ſümer zweriij pfunden, zw zceytten v vnd 


3) beruhen, 
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zw zceytten x 9 weniger, auch eyns teyls, aber wenig, 
zw riiij pfunden!). Neher hatt man Inen bis her nicht be- 
fomen mogen, wollen nün E. Curf. g. des mehr haben 
vnd wie will, bitt ich vnderthenigklich mich zuuorftendi- 
gen, will ich in dem auch vnderthenigen gehorfam lei— 


ften, desgleichen ob ich auch hew vnd ſtroe vor E. Curf. 


g. pferde beftellen fall. 

Man jagett noch, das die frangzofen vnd die in 
meylantt mit eynander eynen fcharmügell gehalten 
haben, vnd von beyden teylen eczlich taufent vmbkomen 
feyn follen, vnd Bunderlich vonder denen iiij fenleyn 
fchweigger, wie e8 aber zwgangen, weis man nicht ey- 
gentlich noch zwr zeeytt. Die engeliichen laſſen fich vor— 
nemen, Irs koniges volk folle nicht weytt von paris 
ligen, welchs alles E. Curf. g. ich auß vnderthenigem 


gehorfam nicht hab wollen vorhalten. Dan denfelben €. 
Eurf. g. in aller onderthenigfeytt mit fleiß zw dynen, 
byn ich zw thun gancz vnuordroffen willig, Dat. Nurns 
bergf famftages am tage prefentacionis marie virginis 
glone anno dni xve vnd xxiij. 
E. Curf. g. 
vndertheniger 
gehorſamer 
Hans von der plawnicz ritter ꝛc. 


Die Cardinell follen alle widerumb auß dem Con— 
elaue feyn vnd haben noch keynen babft gewelt, wollen 
domit des außganges, wie es mit Meylantt bleyben 
wyrtt, erwarten, 





Nr. 31. 


Nürnberg 24. November 1523. 


Hans von der Planitz anden Kurfürften Friedrich zu Sachen. 


Ueber die Reife des Erzherzogs Ferdinand nad Nürnberg iu Neue Zeitungen ı« 


Aus dem Original. 


Neben der Auffhrift ift bemerkt: „ju Nurem’ von Eoburg einfomen Mitwoc nach Andree’’ (2, December). 


Der Kurfürft war alfo ingwifhen zu Nürnberg eingetroffen, und der Brief ihm dorthin nachgefchict worden. 


— Emern Curf. g. gebe ich vnderthenigklichen zw 
erkennen, Das erczherczogh ferdinand auff heutt dato 
gegen regenßpurgk eynfomett, aldo er eynen tagt, 
als auff morgen, ftiller ligen wyrtt, vnd fich als dan an- 
her fügen. Derhalben wyrtt ſeyn g. vor jontages meyns 
achtens alhie nicht eynkomen, vorſehe mich, werde ſeynen 
eynzeuge auff den ſontagk haben. 

Aber die Herczogen von beyern fomen nicht mit 
Im, fzunder haben Sven geſchigkten hie, eynen hern von 
der Lutter, der fall fehen, wen der erczherczogh vnd 
andere furften fomen, ſzo fall er Inen das zw erkennen 
geben, wollen fie alsdan auch komen. 

Szo hatt der ergbifchoff von Mencz jeynen Se⸗ 
eretarien alhie, der fall auch achtüngh haben, zw welcher 
zeeytt der erczherczogh kommet vnd Inen das willen laj- 
fen, ſzo wolle er ſich auch anher fugen, dan er heit mit 
ſeynen vnderthanen auff dem Eyßfeldt zeuuor zw han— 
deln, darzw muſt er auch vor ſeynem anherkomen in 
das ftifftt Mencz, das ich mich vorſehe, Er werde kawm 
in riiij tagen fomen. Szo hore ich auch nicht, zw wel- 
— 


41) 8. 4.18.72, 2) mit 15,000 Spaniern. 


cher zeeytt vnd auff welchen tagf die andern Curfur— 
fterr fomen werden, darnoch haben ſich E. Curf. g. auch 
zw richten. 

Ewern Eurf. g. vberfchigk ich hiemitt eczlich new 
zceitüngh, Die myr anthonius Tucher vberantwortt 
vnd Im zwgeſchriben ſeyntt. Dat. Nurnbergf am 
abent katherine des xxiiij tags Nouembris anno dni xve 
vnd xxiij. 


Beilage (von anderer Hand). 

New Zeyttung, it Kayfferliche Mt. mit 157° ſpein— 
gioll?), 7° tewsfchen Inecht, 4° pferd, ob 80 groſſe pu— 
ren anzogen gegen frandreich, gegen pampalona 
fomen, dahin Im vil großmechtig bern vnd vil folds 
zw zogen, fort in bayona gerüdt pyß an die fotiyn 
fomen, vil ſchaden than, man meint, gros außrich— 
ten werd. 

Die Englyfhen mit den Nyderlendern ziehen 
in frandteich fort, nemen ain ftat nach ber andern on 
widerftant ein, 
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Die fchotten Iygen abermals mit grofjem gewalt 
gegen Engelifchen, alfo das man für gewyß acht, es 
werd ein fehlacht daraüß, follen baid thaill faft ftard fein. 

Zw mayllant ift aber ein grofje vorretterey ent 
deckt, ift ein halbtman mit ander 4 gefirttailt worden, 
alſo das man ſich gewys vorfiecht, die frangoffen ſeyen 
ſchon abgezogen, muglich, fo fie aus Iren gelegen!) fomen, 


Nr. 32, 


IV. Urkunden zur Gefdhidte d. J. 15245 über den Reichstag zu Nürnberg, 


werd vorfüchen fie zw fchlagen. die ſchweytzer findt 
von Inen. 

Auf 9 tag dyf monag ift zw Nom fein pabft 
gewelt, ift die jag, die fardinell in merdlicher vnaini— 
ckayt fein, Ich glaub aber, fie wartten befchayd von K. 
Mt, vmb Ein?) feins gefalleng zw machen. 


(übergeben zu Nürnberg am 1. December 15%.) 


Die Näthe des Kurfürften Friedrih zu Sachſen an das Reichs-Regiment. 


Friedrih v. Thun und Dietrih v. Techwitz zeigenim Namen ded Kurfürften Triedrih zu Sachſen dem 

taiferlihen Regimentan, daß der Kurfürft, da bei feiner Ankunft in Nürnberg am 28. November noch 

niemandvon Fürſten daſelbſt erfhienenfeiund er mit feiner Perfon in den Befhmwerden des Reichs wenig 
oder gar nichts thun könne, fi wieder von Nürnberg begeben und anheim verfügen wolle. 





Aus dem Gencept. 


Durhlauchtigiter Hochgeborner Furft, gnedigfter 
herre, durchlauchter hochgeborner furft, Edeln, wolgebor- 
en, Erwirdigen, geſtrengen, Ernvheſten, Erfamen, wey- 
en, gnediger Herr vnd freundt, Nachdem ewer furftlich 
durchlauchticheit, F. g" vnd euch andern bewuſt, welcher 
geftalt der durchleuchtigift, Hochgeborn furft, vnſer gne— 
digfter Herr, Herhog Friderich zu Sachfien vnd Chur- 
furft 2. im nhamen vnd von Not faye Mt., vnſers al- 
lergnedigiten Heren, ond ewer F. g. vnd gunft, auff 
Sandt Martinstag nechituerfchienen neben andern Chur— 
furften, Surften vnd Stenden zu aynem gemeinen Reichs— 
tag anher erfordert, in demfelben kayr außfchreiben wirs 
der vonder anderm im befchlieg ain artigfel mit angehengt, 
wie hernachuolgt, Welchen tag wir deiner lieb biemit 
alſo verfhundigen von Not fayt macht ernitlich be- 
uelhend, auch bey den pflichten, Domit du ons und dem 
hailigen Reich verwant bift, gebietend, das du auff ob- 
beftympten Sand Martinstag fehirftfunfftig aigner perfon 
hie zu Nurmberg gewißlich erfchenneft. Dan wir wollen, 
das den negften Freitag darnach folcher tag vnd Reichs 
Rath an weytern verzug angefangen werben foll, fambt 
andern Stenden (die wir gleicherweiß auff benanten tag 
bejchrieben haben) in obgemelten ongeorterten artigfeln 
vnd zugefallen beſchwerden des Reichs ehafften, obligen 
vnd notturfften, jo auff ſolchem Reichstag ferner ange- 
zaigt werden jollen, helffen rathen, handeln, befchlieffen 


1) Gelägen, Lagern, 2) einen Papſt. 


| 





vnd volziehen, vnd je nit aufienbleybeft, noch auff 
Imants andern wegerfte oder verziheft, Domit nit (wie 
dan ander mal biß anher von etlichen zu uerurfachung 
groß vnkoſtens, beſchwerd vnd nachtail befcheen, die gez 
hurfamen auff die vngehorſamen wartten muſſen, aud 
an furberlicher vnd ftadlicher außrichtung obgedachter 
artigfel vnd notfachen zu onwiberbringlichem nadhtail fer⸗ 
ner nit gehindert, noch geſeumbt werde ꝛc. 

So wirdet in des Regements ſchreiben, darinnen 
fie hochgenanten meinen gen herren zu angezaigtem 
Reichstag befehrieben vnder anderm auch ein artigfel mit 
angehengt, alfo lautend, Dan wo ewer lieb vnd Churf. 
g. (es wir vns doch gar nit verſehen) vber ſolch auß- 
jehreiben vnd erfordern auffenbleiben, und berurte wich- 
ige beſchwerden, und was Gie kayr Mr., dem eich 
vndt Fr ſelbs hirinnen fchuldig, nit bedengfen, vnd dan 
auß folder EL vnd Churf. genaden vnd etlicher Sten- 
de vngehorfam, obbemelter vnrat vnd nachtail entitehen, 
fo wurd ſolchs an zweyuel durch kayt Mit. vnd die ger 
horfamen Stend denfelben vungehorfamen als vrſacher 
aufferlegt u Wie nu dieſelbn wort in Faye Mit 
vnd e. f. g. vnd gunft außfchreiben vngeuerlich wei- 
ter melden ıc. 

Wan dan vonfer genedigfter her, hertzog Friderich 
Churfurſt zc. darfur heldet, das fein Churf. gnad ſeiner 
gnad verhoffens zu dießem ernſtlichen ſchreiben vnd an— 
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ziehen nit orfach geben, dan, fonder Rhum zureden, fo 
haben fich fein Curf. gnaden, deßgleichen derfelben bru— 
der, onfer gnediger her hergog Johans, die Zeit Irer 
Eurf. vnd F. gun: Regirung in des hailigen Reichs ob— 


ligenden vnd bejchwerden, vnd fonderlih wen Jr Churf. 


vnd 3. g. zu den Neichstegen erfordert ond befchrieben 
worden, mit perfonlicher befuchung- derfelben oder aber 
mit ſchigkung der Nethe als die gehorfamen Churfurft 
vnd Furſten des Neichs gehalten und ergaigt, wie dan 
Ir Churf. vnd F. g., ob got wil, noch nit anders wol- 
len erfunden werden. !) 

Nu haben fein Churf. g. auf fol Fre Mt. vnd 
e. f. durcht , f. g. vnd gunft als des Negements fchriffte 
fi) in feiner Churf. gn: fchreiben vonder andern vnder— 
teniglich, gutwillig vnd fruntlich erboten, wo got der al— 
mechtig feinen gnaden gejundthait verleihen wurd, das 
fein Churf. g. mit Ichte feiner gnaden leybs halben zu= 
wandern vermuglich, wolten fein Churf. gnad, ob got 
wil, auch erfcheinen vnd neben andern Churfurften, Fur— 
fter vnd Stenden das Ihenig helffen rathen vnd han- 
deln, das dem hailigen Neich vnd gemeinem Nub zu 
Ere vnd guthem raichen mochte. Sein Churf. g. haben 
auch an das Negement hieher gefchrieben, das fich fein 
Ehurf. gnad verjehen wolten, die andern Churf, vnd Fur— 
ften, fo erfordert, wurden nit auffenbleiben. Dan folte 
fein Churf, g. anher fomen snd die andern Churf. vnd 
Furſten auffenpleiben, oder das fein Churf. gnad aller: 
erft auff dießelben wartten, oder aber das feinen Curf. 
gn: an feiner gn: leib oder fonft beſchwerung zuftunden, 
derhalben Sein gnad wiederumb abziehen mufte, wolte 
villeicht feinen Churf. g. auffgelegt werden, als weren 
fein gnad vrfach, Das der Reichstag zurutt, vnd des Reichs 
Obligend zuhandeln onderlafien wurden, welchs Seinen 
Curf. g. wie E. f. g. vnd gunft zuermeffen, nit wenig 
befchwerlich fein wolte. Dan Sein Curf. gnad weren 
je der zumerficht, E. f. g. ond gunſt gemuthe were nit, 
das Sein Churf. gnad als einer, der zu wandern vnge— 
ſchigkt, und Bonderlich Dieer Zeit Ihars vnd in Seiner 
Churf. g. alten tagen vergeblich anher ziehen folte. 

Darauff von dem keyn Negement fein chf. g. Wis 
derumb gefchrieben vnd under anderm angezaigt worden, 
das e. f. g. vnd gunft der hoffnung weren, der Almech— 
tig got wurd fein Churf. g. gefund gnediglich behalten und 





fterfen, Domit dießelb Sein Churf. g., der Zufunfft und Bey- 
Bein zu ſolchen des Reichs obligen, auch ableynung der 
ſchweren Leufft E. f. g. vnd gunſt notturfftiglich vnd nutz 
achtete, zu beſtympter Zeit alſo hieher zukomen nit verhin⸗ 
dert werde, Mit dem anhang, E. f. g. vnd gunſt weren des 
eigentlichen vorſehens, das ſolche notſachen vnd handlung 
nit langwirig, derhalben anch mein gie her langes auf- 
Benbleibens von hawß gar nit zu beforgen hette ıc. 

Nu haben Sich mein gler her anheym erhaben, in 
willens das Sein Churf. g. auff Martini vergangen oder 
in wenigen tagen darnach alhie zufein verhofft hette, 
Aber Sein Churf. g. fein des vnſteten vnd beſchwerlichen 
wetters halben daran verhindert worden, vnd dag fich 
ſolchs alſo auß zufall deſſelben vnſchigklichen wetters 
etliche tage lenger verzogen hatt. 

Vnd ob wol ſein Churfurſt. g. vnder wegen vnd 
zuuor gewuſt, das Niemandts von churfurſten vnd fur— 
ſten perſonlich hie geweſt, haben dannoch ſein Churf. 
gnad ſeiner g: zuſchreyben vnd erbieten mit gotlicher 
hulff wollen genug thun. 

Weil dan Sein Churf. g. got lob an vergangenem 
Sampftag?) hie einkomen vnd befunden, das noch nie— 
mants von Churf. vnd Furſten perfonlich erfchienen, und 
fein Churf. gnad mit feiner gn: perfon in den obligen- 
den vnd beſchwerden des Reichs wenig oder gar nichts 
thun fonnen, als doch fein Churf. g. von wegen der— 
jelben Bruder, vnſers gnedigen hen herkog Johan— 
ßen ꝛc., vnd feiner Churf. gn: zuthun gang willig vnd ge- 
neigt, vnd auß vil beweglichen vrfachen, die Sein Churf. 
g. E. f. g. vnd gunften vorhin fehrifftlich angezaigt, dag 
feiner gn: gelegenhait nit were, feiner Ehurf. gn: leybs 
ongeichigkligfait und anders halben lang alhie zuuerhar— 
ren, fo feind fein Churf. g. der zuuerficht, E. f. g. vnd Sr 
andere werdet befinden, das Sein Churf. g. dem, fo fein 
gnad E. f. g. vnd gunjten zugefchrieben vnd fich exboten, 
genug gethan haben. Derhalben fein Churf. g. bedacht, 
mit verleyhung gotlicher hulff fich zu feiner Churf. gu: 
gelegenhait wiederumb von hynnen zubegeben vnd an— 
heym zufugen. 

Aber fein Churf. g. feind vrbuttig, von megen 
feiner gn: vnd derfelben Bruder, vnſers gn: hern herkog 
Johanſen, Imandes der Iren mit vollem gewald alhie 
zulafien, mit beuelb, das fie neben andern Churf., Fur: 


1) Darauf war gefchrieben: „darumb es dießes harten anzeigens gegen fein Churf. an. feiner gnaden verhoffens gar nit bes 


dorfft het.” Dieß iſt aber durchſtrichen. 


2) den 28. November, 
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ften vnd Stenden, ob die noch anfonten wurden, auß 
verleyhung gots gnaden vnd hulff das Ihenig handeln, 
rathen vnd befchlieffen beiffen follen, das dem Reich 
vnd gemeinem nuß zu guthem raichen mag. Das ha— 


ben Sein Churf. g. E. F. g. und Euch andern fei- 
ner Churf. g. notturfft vnd gelegenhait nach freunt— 
licher ond gnediger meynung anzuzaigen nit vnderlaf- 
fen wollen. 





Tr. 33. 


Nürnberg 1. December. 153. 


Antwort des faiferlihen Regiments auf die Anzeige des Kurfürften Friedrich zu 
Sachſen, daß er von Nürnberg wieder abreifen wolle. 


Aus der Handfhrift des Dietrih v. Techwitz. 


Des Regements antwurt vf unfers g. bern antragen. 


1523 prima rbris hat her fridrih von Thun 
vitter mit Ditterich von techwiez dechant vorm 
Erczherczogen ferdinando vnd keyn regement zw Nurne 
berg erjtlih erzcalt, nach dem vnſer get her Churfurft 
des fordern tags vns zeu Irer furftlihen D. abgefertigt 
mit befelh, nach dem ſeyn C. f. g. eczliche Ire notdorfft 
an ſeyn D. vnd andere verordnette des Fey! regements 
zeugelangen, ſeyne D. anzeufuchen, Zeeit dye ins rege— 
ments rathe anzeuhorn anzeufegzen, alsdan wolten feyn 
C. f. g. dye feyner D. vnd dem rvegement vortragen 
lafien, vnd feyn f. D. off folich anfuchen dyefe ftund er— 
nennt, 130 wern Ir C. f. g. wol geneigt gewefen, ſo— 
liche Ire notdorfft muntlichen -vorzutragen laffen, weyl 
aber ſolichs ſeyn f. D. vnd anderen an des hey! reichs 
obligenden gefchefften, dar mit fie manchfeldiglich bela- 
den, vorhinderung gebern mocht, weren dye felben Churf. 
g. notdorfft in fchrifften geftelt, dye her fridrich hir 
mit obirgeben mit bit, das Ihenig, Bo dar innen begrif- 
fen, nit anders dan feyn C. f. g. notdorfft nach frunt- 
lichen zeuuernemen. 

Daruff iſt dye fchrifft durchn farnbuler im re 
giments vathe vorlefen wurden, vnd nad vorlefung hath 
her fridrich widderomb obgefihribene bit repetirt, vnd 
wie der Erczherzcog Churf. g. in eyner fondern fchrifft 
alher zeufomen gebeten, welche auch feyn C. f. g. in 
jonder fruntſchafft vormerdt hette, mit eyngefurt ac. 

Daruff hath f. D. vnd regement ons entweichen 
lafjen ond nach gehaltner onterredung durch Hern Han- 
fen von der plawnicz antwurt geben laſſen. 

welicher erftlich dye articel, auf der aufichreybung 
des reichstags in dem feiferlichen vnd auch des regements 
briue geczogen vnd in der fchrifft vorleibt, exholet vnd 


angezceigt, das das ernftlichen anzeihen in berurten ar— 


ticeln, beftimbt off Martini vorfchynen anzeufomen, nit 
darvmb gejcheen, das feyn C. f. g. adder Irer g. bru— 
ber, herzeog Johans, in eynigem vngehorfam ye ver- 
mergft adder befunden, den es eyn offentlich8 were, das 
fih Ir C. vnd f. g. alzceit gegen keyr Mt. und dem 
hey? reich in aller onderthenigheit gehorfamlich erzceigt 
hetten. 

Szonder das dyefer geftalt Das aufichreyben befcheen, 
were alzo bey eczlichen feyfern im brauch herfomen. 

Das aber dem felben brauch iczo alzo nachgangen, 
wer Die grofheit der fachen vnd obligen des hey reiche, 
da von zu handeln, vrfach gewefen, der zeuuorficht, eg 
folten alle Stende (denen allen in gleicher form das 
aufichreyben befcheen) defto forderlicher fich dar durch 
zeur anfunfft bewegen laffen, mit angeheffter bit, das 
C. f. g. Diez feyner anderer geftalt gefcheen vormerden 
wolten. vnd ferner erzcelt, das feyn churf. g. zeeitige 
anfunfft fonder zeweifel feyn keyr Mt. vnuorhalten wol— 
ten pleyben laffen, wurd des fondern gefaln tragen. Szo 
wer dye auch Inen vnd funft Idermenniglich gefellig, 
vnzeweifelich, wurde alle andere Stende zew forderlicher 
anfunftt verurfachen. 

Es hette auch f. D. von Fey. Di. denen verftandt, 
das feyne Mt. gemuthe vnd ganczer wille were, das. 
diefer reichstag feyn vorgang gewynnen folte, das auch 
Irer ME commiffarii obir waſſer vnd Furgzlich alhie an 
fomen wurden. 

Des gleichen hette feyn f. D. von vielen furften 
verftandt, das fye eyns teyls vffm wege und in wenig 
tagen alhie vffs gefcheen auffchreyben auch anfomen 
wurden. were auch gneigt vnd begirig, wue fchigligheit 
darzew, den veichstag anzufahen laſſen. 

Szo wer an der fachen, do von zubandeln, nit al 
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leyn dem Fey" reich, fondern auch ganczer Criſtenheit 
gelegen. Als viel auch dicz Churf. g. zeitliche anfunfft 
allen diefen dingen, wie oben, troftlich vnd forderlich, 
ſzo viel wurd auch feyner C. f. g. abzcug widdervmb 
allen diſen dingen hinderung geberen. 


Den dye Shenigen, ſzo vffm wege, wibderomb 


feren, dye ſzo ſich auch vffn weg nit begeben, ſich in 


Jr. 3A. 


Sen behaufungen enthalden vnd des alles auß Churf. 
g. abſchidt vrſach ſchopffen mochten. 

Wer hir vmb f. D. vnd der andern fruntlich vnd 
dinſtlich bit, Churf. g. welten noch nit abſcheyden, fon- 
der noch eyn Zeit alhie verharren, das wurde Fey: Mt. 
zeu fonderm gefaln gereichen, ſzo wolten fye es vmb C. 
f. g. fruntlichen vnd ondertheniglichen vordynen. 


Nürnberg 2. December 1523, 


Neue Werbung des Erzherzogs Ferdinand und des Regiments an den Kurfürften 
Triedrih zu Sachſen, in Nürnberg zu bleiben, und Antwort des 
Kurfürften Friedrich. 


Aus einer gleichzeitigen Handſchrift. 


Auf heut Mitwoch nach Andree Anno ac. xxiij ha- 
ben Ertzhertzog Ferdinandus und das Negement herz 
sog Johanfen vom Hundsruf, hen hanfen von 
Schwargenberg vnd den Brobit von wyen zu vn— 
ferm gfen bern, dem churfurften zu Sachfen 2c. vmb ir 
vhr vor mittag in feiner chf. g. herberg gefchikt, vnd fein 
hf. g. bitten lafien, das fein chf. g. von hie nit abrei- 
fen, fondern erwarten welt, bis andere churfurften vnd 
Furften auch anfemen, in betrachtung, was Ft Mt. ond 
dem heiligen reich daran gelegen ꝛc. mit merern anhan— 
genden worten ıc. 

Sol bit vnd fuchung hat vnſer gier here in be— 
denken genomen vnd nach tiſch Hern fridrich thun 
Kitter ꝛc. ond hen Ditrihen von Techwitz vfs haws 
zu des hochgebachten hertzog Johanfen 2. vnd dem 
Regement geſchikt und Inen anzaigen laffen, onfer gie 
herr der Ertzhertzgg vnd dy andern vom Regement het- 
ten vorhin vernomen, was vnſer ge® herr In f. d. 
gnaden vnd gunften muntlich vnd in fchriften hetten an- 
zaigen lafien. das het feiner chf. g. notturft vnd gelegen- 
hait alfo erfordert, vnd vnſer gien hern der Ertzhertzog, 
desgleichen hertzgg Johanſ vnd dy vom Regement fol- 
len es gentzlich dorfur halten, wo ſein chf. gnaden von 
Iren gnaden vnd gunſten irgent an ain gelegen ort auſ— 
ſerhalb feiner chf. g. land erfordert wurd, vnd fein chf. 
g. Ires leibs halben mit ichte zu wandern vermoglich, 
fo wolt fein chf. g. zu iren gnaden vnd gunften fomen. 

Vnd domit man nit darfur hielde, als wolt vil- 
feicht fein chf. g. des reichs fachen nit gern furdern, fo 


wolten fein chf. g. feiner g. geſindes ains tails laſſen 
abreiten, alſo das fein chf. g. dieſelben aus feiner g. 
Furſtenthum alweg in dreien tagen wider vmb zu fich 
bringen font, vnd ain weil alhie verharren, vnd fich 
ftellen, als wolt fein chf. g. dem reichstag auswarten, 
domit nit Darfur geacht werd, als wolt fein chf. g. an— 
dern vrſach geben, anhaim zubleiben. Ob aber fein chf. 
g. an feinem leib oder fonft ichtes befchwerlichs oder 
vnſchiklichs, Das got verhut, zuftehen wurd, fo wolten 
fein chf. g., wie dan fein chf. g. ſolchs dem Negement 
zeitlich zugefchriben vnd it auch angezaigt, zu irer g. 
gelegenhait widerumb abfchaiden und ymants hinder fich 
lafien, der an feiner chf. g. vnd derfelben bruder ftat 
bey des reichs hendlen wer vnd den neben andern Sten- 
den auswarten tette. 

Vnſer gier herr hielde auch darfur, wen gleich 
vier, funf oder ſechs Furften hie anfemen, dag e8 we: 
nig oder nichts wer, dan Die fonten doch in des reiche 
fachen nichts ftatlih8 handlen, es weren dan alle Stend, 
die zu folhem Neichstag beichriben, beifamen. 

Darzu wolt Sein hf. g. Iren f. g. vnd gunften 
auch nit bergen, das fein chf. g. zu Difer fach nit mer 
dan zwen Net, als Er Fridrich thun vnd den Tech— 
wi gebraucht, vnd den andern feiner g. Neten, ber 
fein chf. g. auch noch etlich hie hetten, dauon kain vers 
meldung gethan, domitt dy fachen defter gehaymer ge— 
halten werben. das alles wolten fein chf. g. Iren F. 
g. vnd gunften alfo treuer vnd g. maynung angezaigt, 
act, Nachmittag vts. 
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Herbog Johans vom Hundsruf und dy vom 
Regement haben dorauf gefagt, Ir g. vnd gunft wol- 
ten dife fruntlich ond gnedige antwurt dem Ergherkogen 
zuerfennen geben, fonder Zweiuel fein F. Durch! wird 


Urkunden zur Gefhichte d. J. 15245 über den Reichstag zu Nürnberg, 


ſolchs gang fruntlich vermerken, wie Ir f. g. vnd gunft 
Sren halben folih8 auch nit anders dan zu fruntlichem 
vnd vndertenigem dank annemen. 





Str. 23. 


Nürnberg 2. December 1523. 


Gegenrede des Kurfürften Friedrih zu Sachſen auf des Regiments Antwort, 
betreffend des Kurfürften Abreife von Nürnberg. 





Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. 
Vnſers gien hern gegenredt vf des vegements antwort, mitwoch nach Andre, 


Durchleuchtigfter, durchleuchtiger, KHochgebornen 
durften, Edeln, wolgebownen, Geftrengen, Grnueften, 
Erfamen, weifen, gnedigfter, gnedigen Furſten, gunſti— 
gen bern vnd Freunde, 

Euer durcht, f. g. vnd gunft wifjen ſich fonder 
zweiuel zuerynnern, was wir geftern eur f. durch! , f. g. 
vnd euch andern auf beuelh vnſers g" heren, herzog 
Fridrichs zu Sachſſen vnd Churfurften ꝛc. muntlich 
angezaigt vnd volgent in ſchrifften zugeſtelt haben. 

Was nu e. f. durcht, gnad vnd ir andern ung 
darauf fur anzeig gethan vnd befchlieflich begert vnd 
gebeten, das vnſer gnedigfter here noch nit abfchaiden, 
fondern ain Zeit alhie verharren wolt, haben fein chf. 
g. wir auch vnderteniglich bericht. 

Darauf haben fein chf. g. ons beuolhen, e.f. durch! , 
gnad vnd gunft widerumb zuuermelden, was fein chf. g. 
eur f. durcht, gnad vnd gunften durch vns haben an- 
zaigen laffen, das ſolchs feiner chf. g. notturfft vnd ge- 
legenhait hochlich erfordert, dan fein chf. g. haben das 
Shenig, fo fich fein gnad alwegen beforgt vnd fein chf. 
g. ist in feiner gnad anfunfft befunden, ewern f. g., 
gnedigen herein herkog Johanſen vnd euch andern 
zeitlich zuuor in feiner chf. g. fihrifften zuerfennen geben, 


Weil dan e. f. durch! , gnade vnd gunft aus der 
geftrigen vnſers gien herrn vbergeben fchrifft befunden, 
das fein chf. g. mit feiner g. perſon in den obligenden 
vnd bejchwerden des Neichs wenig oder gar nichts thun 
fonte, als doch fein chf. g. von wegen derfelben bru— 
der, vnſers g. hern hertzog Johanſen ac, vnd feiner 
gnaden zutun gantz willig, vnd ſeiner chf. g. verhof— 
fens darneben auch vermarkt, Das fein chf. g. dem Ihe⸗ 
nen, ſo ſein chf. g. vorhin zugeſchriben vnd ſich erbo— 
ten, genug getan haben, ſo wellen ſein chf. g. es bey 
der ſchriftlichen anzaig, erbieten, bit vnd entſchuldigung, 
ſo ſein chf. g. geſtern E. f. durcht, f. g. vnd euch an— 
dern durch vns haben furwenden vnd in ſchriften vber— 
geben, nochmals bleiben laſſen. dan ſein chf. g. ſein 
vrbutig, wie geſtern auch gehort, ob es dy weg er— 
raicht, das fein g. hie abraiſen wurd, dag fein chf. g. 
von wegen ſeiner g. vnd derſelben bruder ymants 
mit vollem gewalt hie laſſen well mit beuelh, des 
Reichs ſachen neben andern Stenden, ob dy anko— 
men wurden, getreulich zu handeln, raten vnd ſchlieſ⸗ 
ſen ꝛc. Das hat fein chf. g. E. F. Durcht, f. g. vnd 
Euch andern fruntlicher vnd gnediger meynung nit vor⸗ 
halten wollen. 
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Nr. 26. 


Non 24. December i523. 


Papft Clemens VIL an die zu Nürnberg verfammelten Stände des deutſchen Reichs, 


Der Papft Clemens VII zeigtan, daß er nach Adrian's VI, Tode auf den päpſtlichen Stuhl berufen wor: 


den fei und wie erhoffe, daßesihm gelingen folle, 


ungeabtetderdamaligen Stürme den Frieden im 


Reiche Chrifti zu erhalten. Er kündigt die Sendung.eines befondern apoftolifhen Nuntius (des Lorenzo 
Campeggi) an und [hit inzwifchen feinen Kämmerer Hieron. Korarius, 


Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. Auffhrift von Spalatin’s Hand: „Das lateyniſch breue an die Churfurften und Furſten auf 


dem igigen Reichftag hie zu Nurmberg ac. 1.5.24. 


Clemens Papa Septimus. 


Dilecti Filii, Nobiles viri, salutem et aposto- 
licam benedictionem. Placuit diuine clemencie 
nuper nos, licet meritis ac viribus tante moli im- 
pares, ad hanc Christi ovium!) curam vocare, quod 
jam dudum deuociones vestre audire potuerunt. 
Res quidem tametsi tota a Deo est diuinaque 
parte nititur, tamen tantis hodie inuoluta turbini- 
bus, nec solum externis, sed eciam internis, vt 
parum optabilis hoc tempore videri possit. Non 
enim nos illam, vt multis aliis nostris precesso- 
ribus licuit, florentem et tranquillam inuenimus, 
sed ipso statim limine turbaciones procellasque 
partim ingentes, partim instantes offendimus. In 
hiis tamen tot et tantis fluctuacionibus ad deum 
dominum mente et prece conuersi, spem in eius 
misericordia certam reponimus, quod idem ipse 
juuabit in ferendo onere, qui onus imposuit. pa- 
rati certe sumus eodem Domino coadiuuante omnes 
curas et labores suscipere, quibus, si fieri pos- 
sit, tranquillitas christiana orbi restituatur. ac 
nos quidem cum nuper audiremus de nobilissimo 
isto conuentu per vos habendo, quo magna pars 
principum et procerum Germanice?) conuentura 
esset, non dubitanimus statim pro ea beneuo- 
lencia, qua semper istam inclitam et fortissimam 


nacionem persecuti sumus, Nunctium apostolicum 
istuc et ad dietam nacionem vestram decernere, 
qui si quid sit, quod ad apostolicam pertineat se- 
dem eiusque auctoritatem desideret, presto sit 
ac vobiscum in commnne de tocius Christianita- 
tis commodis, aut pocius de malorum remediis 
eonsultet. quem quidem nunctium spectatum pru- 
deneia et grauem dignitate propediem ad vos ex- 
pedituri sumus. Interea quasi precursorem illius 
mittimus ad nobilitates vestras dilectum filium 
Jheronimum Rorarium, familiarem et came- 
rarium nostrum, presencium exhibitorem, vestra- 
rum nobilitatum salutandarum gracia et nostre 
erga vos propense voluntatis vberius explicande. 
ab hoc nunc et ab illo altero mox plenius nobi- 
litates vestre, que eis super his fidem adhibe- 
bunt, intelligent, quanta nos teneat vniuersalis 
commodi statuendi cupiditas. In quo per nohili- 
tatum vestrarum pietatem et in nos beniuolenciam 
coadiuuari Cupimus et speramus. Dat. Rome 
apud sancium Petrum sub annulo piscatoris Die 
vicesima quarta Decembris (Anno) millesimo 
(quingentesimo) vicesimo tercio, pontificatus no- 
stri primo. 
Be: El: Cremonen. 


Dilectis filiis, Nobilibus viris Blectoribus et aljjs prineipibus sacri Romani Imperij in conventu 
Nurmbergensi congregatis. 








1) In der Handſchrift heißt es ierig: „omnium“ (ft, ovium), 


2) Es fehlt: „nacionis, * 
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Jr, 37. 


(1524.) 


Artikel aus der faiferlihen Inftruction für Joh. Hannart an die Reihsver- 
fammlung zu Nürnberg, betreffend Die Erecution Des zu Worms gegen Dr. Lu— 
ther erlaffenen kaiſerlichen Edicts. 


Aus einer gleichzeitigen Abſchrift. Aeußere Auffgrift: „artikel aus Eeyferliher Mt. Inftruction vf Hannart vfm reihstag zu 


Nurmberg Anno ıc, 23. 


Dan berurend die antwurt, fo des Reichs Stend 
Bebftlicher heiligfait botihafft des lutters vnd defiel- 
ben anhenger halben geben haben, hat ir Mt. iren ver- 
ordenten Comifjarien hie zugegen urn chf. und f. g. 
gunft vnd frundfchafft anzuzaign beuolhen, das ir Mt. 
auf negft gehaltem Reichstag zu Wurmbs mit zeitigem 
Kat, auch aller churfurſtn, furftn vnd ander Stend 
gutbedunden etliche mandat wider denfelbn lutter, feine 
anhenger vnd derſelbn lere aufgericht vnd gefertigt. 
Demnach ſich ir Mt. verſehen, die Stend des heiligen 
Reichs, als Schutzer vnd Schirmer des heilign Criſtlichn 


glaubens, ſolln ſolchn mandaten gehorſamlich gelebt vnd 
nachkomen ſein, auch dieſelbn gehandhabt haben, domit 
dieſelb lere vntergedruckt vnd nit weiter ausgebrait wor— 
den were. Dieweil aber ſolichs, als ir Mt. verſtanden, 
nit beſcheen, tregt iv Mt. deſſelben von Gemeiner Cri— 
ſtnhait, Teutzſcher nacion vnd des heilign Reichs wegen 
nit klain beſchwerung. Demnach iſt ſeiner Mt. gnedig 
anſynnen vnd begern, das ain yder bey feinen vnder— 
tanen daran vnd darob ſein welle, domit ſolichn Iren 
Mandatn noch zumal gelebt vnd dy vngehorſamen ge— 
ſtrafft wurden. 





Nr. 28. 


(1524.) 


Werbung des Kaifers Karl V. an den Kurfürften Friedrih zu Sachſen, durd 
Joh. Hannart aufdem Reichstage zu Nürnberg gefchehen. 
Der Kaifer dankt dem Kurfürften für deffen getreuen und großen Fleiß in des Reichs Sachen während 


feiner Ubwefenheit. Diezu Worms befhloffene Drdnung foll gehandhabt werden. Der Kaifer fest 
fein ganzes Vertrauen in den Kurfürften ald feinen Bater ıc. 


Aus einer gleichzeitigen Handfchrift. 


Romiſcher Fayferliher Mayeftat Comifjari und bot- 
Schafft ſoll erftlich dem Churfurften von fachfen Srer Mi. 
Freundſchafft, gnad vnd alles guts, auch daneben danckh 
jagen des getrewen vnd groffen vleys, fo fein Chur: 
G: bifher in Irer Mt. abwefen in des heyligen Reichs 
jachen gethan hab. Defgleichen der getrewen warnung, 
fo Ir Chur. ©. feiner Mt. durch Graf Hainrihen 
von Naſſaw hab thun laſſen. 

Vnd das kay. Mt. Ine, den Commiſſari, heraus 
zu den Stenden des heyligen Reichs abgefertigt vnd ge— 
ſandt habe, neben Irer Mi. Bruder Erzherzog Ferdi— 
nanden ꝛc. mit den gedachten Stenden alles dag zu 
handien vnd zubefchlieffen, jo dem heyligen Neiche zu 
Eern, nutz vnd auffnemen khumen muge. 

Es jey auch Ir Mit. genzlich genaigt, die ord- 
nung, fo auf jungft gehabtem Neichstag zu Worms 
beichlofien worden, handtzuhaben, e8 were dan, das 


man die zuuor beffern wolle. Darumb dann Er, die Bots 
Ihafft, beuelh hette, mit den Stenden des Reichs dauon 
zuratjlagen vnd in fonderhait der vnd ander fachen hal- 
ben mit feinen Chur, G., als dem eltiften und loblichi— 
ften Churfurften, der auff merckhlichen vil Neichstegen 
erſchynen vnd geweft were vnd des heiligen Reichs fa- 
hen fur all ander am befften wiffen truege. Ir Mt. 
wurde auch fonder groß Frewd emphahen, warın Er, die. 
potichafft, ſy berichten, das fein Chur. ©. felbs perfond- 
lich hie were, dann Sy entlich verhoffen, das alle ſachen 
im Reiche defter nuger vnd fruchtbarlicher gehandelt und 
auffgericht wurden. 

So wer auc Jr Mt. gemuet nit, das der Bundt 
zu Swaben ober Jr Fayferlich Regiment fein folt. 

Ferrer fege Jr Der. genglich Zr hochit vertrawen 
in fein Chur. G., als Irer Mt. vater vnd den, ber 
weplandt Irem herren vnd Anherren kayſer Marimis 
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lian hochloblicher gedechtnus vnd bifher Irer Mt. in 
Irer Erwelung, auch fonft (fur ander) vil trew und 
guts bewyſen hete, das Jr Mt. auch nymmermer gegen 
feinen Chur. ©. in gutem vergefien wolle, das fich ent- 
lich zu Irer Mt. fein Chur. ©. verlaffen vnd fich die 
geſchwynden falfchen lewff vnd pratica, fo hetz vorhanden 
ſein mogen oder etwan gebraucht werden mochten, nit 
irren oder bekhumern laſſen ſollen, dann Ine ye Ir Mt. 
fur Iren Vater haben vnd halten welle. 

Das auch Ir Mt. nit anders gewilt ſey, dann 
den befchehen heyrat!) mit dem erften zuuolziehen, vnd 


Kr. 39, 


das es bifher nit befchehen hab mugen des fchmweren 
kriegs halben, fo der khunig von Franfhreich gegen 
Irer Mt. treybe, als dann feyn Chur. ©. felbs auch) 
wol ermeffen Ehonnen. 

Darauff fey gedachter Fayı Mt. Comiffari vnd pot- 
ſchafft ondertenig bit an fein Churf. ©., ſy wellen Ime 
in diſen des heyligen Reichs fachen Iren Rat vnd gut 
bedundhen mittailen, wie vnd welchermaſſen diefelben 
dem heyligen Reich zum erfchiefflichiften vnd nußlichiften 
gehandelt vnd auffgericht werden mochten. 


(1524.) 


Des Kaifers Karl V. vertraulihe Werbung an den Kurfürften Friedrich, den Erzher- 
309 derdinand zur Entfernung des Salamanfa zu vermögen. 


Fragment einer gleichzeitigen Abfchrift. 


Mit hohem, gnedigem vnd fruntlichem erbieten mit 
Repetirung feiner?) vergangn getreuen vnd erfprif- 
lichn dinften bey weylendt Faifer Marimilian vond ist 
bey feiner Mt, manigfeltiglich erzaigt und bewifen. 

Aus dem haben fih Ir Mt. nach abgang irs 
gros vaters, fein lieb fur iven Vater anzunemen vnd 
fein Mt. fein vertrauen nad) got in yne zuftellen, ent- 
ſchloſſen. 

Auf ſolchs haben ſein Mt. Irem bruder vnd Jo— 
han hannart den ist angeſatzten Reichstag, vnange— 
fehn aller gefertigten Inftruction, in allen puncten nach 
feiner lieb Nat vnd gutdunfn zu handIn beuolhn. 
Gleicherweis fol funftiglich auch befcheen, dan Sr 
Mit. weren wol bewilt, ſich furderlich in das heilig reich 
zutun, jo lign doch ir Mt, nit allain dy ſchweren frigf- 
leufft mit der Cron zu Srandreich im weg, den Ir Mi. 
dem heiligen reich vnd den hifpnaifchn Fonigreichn, bur— 
gundifchn vnd ofterreichifchn landen zugut, zu diemuti— 
gung bringen wolt, wie dan Ir Mt. verhoffen in Furt 
beſcheen folt, fondern auch fo ftundn dy leufft vnd aller- 
laj felgam vnd geſchwind pratifn in Iren hifpanifchn 
fonigreichn der geitalt, das Sr Pt. die mit bequemer 
Zeit mufte ausreitern vnd in peffern Stand bringen ꝛc. 

ALS aber Ir Dit. mit fonderm feiner lieb rat Sren 





liebn bruder zu Stathalter im heiligen reich verordent, 
wurd doch ir Mt. manigfaltig bericht, das fich fein lieb 
etwas wider teupfcher nacion hergebracht gebreuch vor— 
fing zu regirn vnd gubernirn im heiligen reich als 
wol, als in Erblanden. Dan vns fein perfonlich vnd 
fehriftlich manigfeltig clag vnd warnung ftatlich anfomen, 
der geftalt, wo wir nit furderlih einfehung derhalbn 
wurdn haben, das dorauf ftund, das wir vnd gedach- 
ter vnſer bruder ain vnuberwintlichen abfal wurdn habn, 
gleicher weis vnſerm bruder vnd ſchwager dem Fonig 
von denmark befcheen. 

Des zum vorderften mergedachts vnſers Tiebn 
bruders liebhaber Salamanfo der maifte vrfach*) fein 
fol, mit fernerm anzeigen, allerlay Geig vnd aigennu— 
gigfeit, wie fein lieb, ald ein alt welterfarner Furft 
vnd frund, ermefin mag. 

Dan wir fein aus vnſern ofterreihifchn landen 
clerlich vnd manigfeltiglich vorftendigt vund in fonderhait 
aus vnſer Graffichaft Tirol und wirtenberg, domit 
wir fein lieb nit gern beleftigen mogen. 

Dieweil wie aber, wie zuuor angezaigt, feiner lieb 
vor meniglich8 veterlich8 und getreuen willeng vertrauen, 
auch in anfehung, das vnſer furſt, der von Trient, 
vnſers bruders Gubernator, dem Salamanda ber 


1) Die beabfichtigte, aber nicht zu Stande gefommene Verheirathung der Schwefter Kaifer Karls V., Katharina, mit 


dem Neffen des Kurf. Friedrich. Val. Ranke a. a. O. II, 168, 
3) des Kurfürften Friedr ich. 


Bogens anz ein halber Bogen fcheint zu fihlen. 


2) Das Fragment fängt mit der vollen Seite eines 
4) ft. Urfacher (Urheber). 
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maſſen in dy hend fieht, demnach fey an fein lieb vn— 
fer gnedigs vnd fruntlich® begern, auch hochftes bit, 
wolle auf beigelegte Credentz, mit onfer felbft hand ge— 
fchriben, nach) vermog beigelegter Inftruction mit gemel- 
tem vnſerm liebn bruder handeln in onferm Namen fambt 
feiner lieb felds gutbedunfen, das zufurfomung angezaig- 
ter artifel vnd forgfeltigfait, fo dorauf geftanden vnd 
noch ftehn, wie hannart muntlich von vns an ‚onfern 
bruder auch etlicher mafjen beuelh gehabt. 

Wo aber fein lieb in folcher handlung allain zu 


Pr. 30, 


handeln befchwert trug, mogn wir leid, das fein lieb 
onfers hen vnd altvaters verlafien Rete ain oder mer 
auf ir beigelegte Eredeng vberfchrift an Diefelben Net 
Irs bedenfens ftellen, vnd vor allen dingen, das fein 
lieb mit hochftem vleis doran fey, das Salamanfa 
von vnſerm bruder getan werd ıc, 

Gleicher weis mit dem von Trient zuhandIn, 
folche nachtailige regirung Dergeftalt weiter nit zuzufehn, 
noch dorein zugehelen. 


Poſen 4. Februar 1524. 


König Ludwig von Ungarn an den Kurfürften Sriedrih zu Sachſen. 


Aus dem vom König Ludwig eigenhändig unterfchriebenen Original, Auf der Adreffe ift bemerkt: „Credencz des Fonigs zu vngarn 
vf iv Ret, fo fie gein Nurnberg vfn reihstag verordent.’ Die Botfhaft kam erft am 16. März, alfo lange nad) tes Kur: 
fürften Abreife, nah Nürnberg. Vgl. das Schreiben des Hans v. d. Planig an Kurf. Sriedrid vom 17. März 1524. 

Illro Principi Domino Friderico Duci Saxoniae, Lantgrauio T huringie, Prineipi Electori et Sacri 
Romani Imperii Archimarsalco,, Consanguineo nro Charissimo. 


Ludouicus Dei gra Rex Hungarie et Bo- 
hemie etc. Ll”° Principi dno Friderico Duci 
Saxoniae, Lantgrauio Thuringie, Prineipi Electori 
et Archimarsalco sacri Romani imperij consangui- 
neo nostro char salutem et felieitatem: Conue- 
nient D. Vram. Ilm nostro nomine Oratores et 
Consiliarij nostri Ras Dns Joannes Gozthon, 
Episcopus ecelesie Jaurien., Cancellarius Serenis- 
sime domine Regine Consortis nre Char'°, ac Mag- 
nificus Ambrosius Sarkand’ akoshaza, liber 
dominus de Onnod et Comes Zaladien . hortamur 





D. Vram. ill", velit eorum dietis fidem integram 
et indubitatam adhibere, Consiliumque, auctorita- 
tem et operam suam interponere, ut rebus in isto 
Conuentu ex nostra sententia expeditis mature ad 
nos cum optato responso possint reuerti. Agitur 
enim, si quis diligentius uolueritintueri, non nostro- 
rum tantum Begnorum, sed Germanie ac tocius 
fere Christianitatis negocium. Optamus D. Vram. 
IIInan bene ac feliciter valere. Datum Posonii 
Quarta Die februarij Anno M.D. xxımı. 
Ludovicus Her 
manı ppa. 





Jr. 38. 


(Februar 1524.) 


Klage des Biſchofs Conrad zu Würzburg über Befchwerden, die ihm von dem Re— 
giment und fonft begegnet waren. 


Der Bevollmächtigte des Bifhofs Conrad zu Würzburg klagt über das Reichs-Regiment, welches die 

von dem Biſchof wegen ihrer Verehelichung eingezogenen beiden Capitulare Dr. Sch. Apel und Dr 

Fried. Fiſcher freigegeben und mehrere ausgetretene Dom= und Chorherren gegen feinen | 
Willen mit Geleit verfehen hatte. 





Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. 


Meins g. bein von wurgberg bericht etlicher beichwerung, fo feinen f. g. von dem Regiment 
vnd fonft begegend. 


Durchſter großer funft, kayr Mt., vnſers allergften 
bern, Stadhalter, hoch!, ducchte hochwirdigen, durchaen 


hochgeborne Curfurſten vnd furften, Erwirdigen, wolge— 
bone, Edele, geftuenge, hochgelerte, veſte, erfame vnd 
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weyße, gt‘, gnedige vnd gunftige bern. Der hochwirdig 
furft und her, mein g. her von wurgburg beuilt mir, 
E. f. D., Eur vnd f. g. vnd gunften etlich feiner f. g. 
bejchwerden furzutragen, fruntlich vnd gutlich bittend, 
die gutwilliglich zuhoren. Dan fein f. g. dießelb nie- 


mants zuwider, fonder allein aus Beiner gn. vnd der⸗ 


ſelben ſtiffts mergklicher notturfft E.f. D., Eur vnd f. 
g. vnd gunſten anzuzeigen verurſacht, wie mir dan ſein 
gnad, ſouil muglich vnd den ſachen leydlich, niemant zu— 
uervnglympffen in ſonderhait vnd mit vleis beuolen, vnd 
allein das zuſuchen, domit ſein f. g. vnd derſelben ſtifft 
der beſchwerden, wie hernach bemelt werden, entleſtigt vnd 
hinfur vberig ſein moge. 

Erſtlich nachdem Bebſtlich heyt durch Ir außgan— 
gen mandat, auch feye Mt., vnßer allergke her, auff jungſt 
gehaltem Reichstag zu Wormbs mit verwilligung der 
Reichsſtende, das niemant den verferten, vneriftlichen, ver 
furifchen leren anhangen folle, bey hohen penen verbo- 
ten, vnd, wo Imants das vberfure, den oder dießelbige 
ernftlich zuftraffen zum hochiten beuolen, haben fich zween 
gaiftliche Doctores vnd meins gnedigen hern von wurg- 
burg Nethet), wieder Die ordnung der chriftlichen kir— 
chen vnd obgedacht bebitlich vnd Fey: Mandat einer ain 
clofterfrawen, dev ander ain witfraw zur che zunemen 
onderftanden vnd genumen. als nuhe ſolchs mit grund 
an hochgemelten meinen g. bern gelangt, hat fein f. g- 
Bebitlicher heyt vnd feyt Mit, vnßerm allergkter hern, zu 
vnderthenigem gehorfam, auch domit meniglich jehe, Das 
gmelte Doctores bey fein f. g. fein beyleg funden, die— 
felden zu hart annemen vnd ein Zeit lang gefenglich 
enthalten lafien. Dit volgends an m. gnedig vnd gun— 
ftig hern des fey! Regements von wegen der Doctorn 
ſupplicirt, als ob mein gnediger her fie dermaffen zu⸗ 
ſtraffen ſich vnpillich vnderfangen, auch das ſie durch 
angezaigts Ir furnemen nichts ſtreflichs gehandelt haben 
ſolten. Darauff Fey: Dit. Regement meinem g. herrn 
die Doctores außzulaſſen vnd an entgelt ledig zu geben 
geſchrieben, vnd wiewol ßein gnad dem Regiment, auß 
vas orſach Die Doctores gefangen, angezaigt, haben doch 
gmelte meine gnedige vnd gunſtige hern vom Regement 
Aletzt ßeinen f. g. vnder andern geſchriben, Die Docto- 
* im dreyen tagen von Staten komen zulaſßen oder 
fie wurden auf anſuchen der parteyen weiter proceß wies 


BEER NEN nee 


1) Dr, Joh. Apel und Dr, Friedrich Fiſcher. Vgl 
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ber fein gnad aufgehen laſſen. welch des Regements 
ſchreyben Meinem g. hern hoch befchwerlich in anfehung, 
das ſolchs den gemeinen gefchriben rechten, dem lang 
hergebrachten gebrauch ber eriftlichen kirchen, Bebftlichen 
vnd keyr außgangen beuelh entgegen, vnd fein f. g. da— 
durch bewegt, beyde Doctores fur feiner gn. gaiftlich ge- 
richt zuftellen, do fie cum caufa et cognicione Irer 
pfrund priuiert ond als abgefchnitten glider und wider- 
wertige der Criftlichen kirchen, nachdem fie nit alfain 
wider gemeine gefehriben recht vff Irem furnemen behart, 
fonder auch, als ob ſolchs gotlich vnd criftlich. were, 
vertendingen wollen vnd darumb ander ond hoher peen 

verwirgkt, feiner gn: Stifft vnd Biftumbs verwießen. 
das ßein f. g. E. D., Eur vnd f. g. ꝛc. darumb anzei— 
gen leſt, die weil ſein g. je gern kunfftigen vnrat, ſo 
darauß entſtehen mocht, verhut ſehe, ſich auch gegen 
Bebſtlicher hayt vnd keyt Mt. auch derſelben beuelhaber 
in vndertheniger wilfarung, wie ſich dan ßein g. zuthun 
ſchuldig erkent, gehorſamlich zuhalten vnd zuerzeigen be— 
girig were, vnd vber ſich in ſolcher widerwertigkeit, wu 
ſich dergleichen felle mehr zutrugen, der gebur nit wol 
wuſt zuhalten, das e. f. D., Cur vnd f. g. vnd gunſt 
dermaſßen einſehen haben wollen, damit ſein f. g. vnd 
meniglich wiſſze, wes er ſich hinfur halten fol. Dar— 
innen wil ſich mein g. her willigelich erzaigen vnd an 
Ime nichts erwinden laſſen. 

Zum andern ſeind etliche ſeiner f. g. gaiſtliche 
Thum- vnd Corherren der ob angezeigten irrigen, verfu— 
riſchen vnd ergerlichen leren vnd handlung halben auß 
wurtzburg gewichen vnd volgends meinen g. herrn 
vmb glait angeſucht. Nachdem aber ſein f. g. ſolchs, 
als wider Bebſtlicher heyt vnd Fey: Mt. beuelh vnd 
Mandat, zuthun gewegert, fein die (. wiewol ſie dem gaiſt— 
lichen gerichtszwang allein vnderworfen, vnd, wo ſie be— 
ſchwert zußein vermeinten, daſſelb billich an andern ge— 
burenden orten geſucht hetten.) von dem keyr Regement 
vergleit worden, vnangeſehen das ſein f. g. dafur gebe— 
ten vnd Irs achtens gegrundte vrſach angezaigt, war— 
umb ſolchs nit ſein ſolt. Vnd iſt nochmals ſeiner f. g. 
Bit, denſelben das gegeben gleit auffzuſagen vnd zuuer— 
komen, das hinfur ſein f. g. neben andern Furſten des 
hayn Reichs in Iren gaiſtlichen vnd weltlichen oberkeiten 

ond gerichtszwang geruhiglich bleyben mog. 


Unſch. Nachr. 1710. ©. 190 ff, 
19 


Strobel’s Miscelloneen I, 106. 
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Zum dritten hat hochgedachter m. g. her ein Clo— 
fter, eberach gnant, in feiner f. g. furſtenthumb vnd 
ftifft ligen, darauff fein f g., dero forfarn vnd Gtifft 
abung, leger, fron Dinft vnd andere gerechtigfeit, auch 
ſchutz vnd ſchirm enger dan menfchen gedengfen raichen 
mag, gerubiglich herbracht. Als aber der itzig abt ge— 
melts Clofters (.wiewol er angezeigte fron Dinft vnd an— 
ders ibgnanten meinem g. hen vnd feiner g. negften vor— 
farn felber geleiitet.) ſich auff dem negſt gehalten Reichs— 
tag zu wurms bey keyr Mt., vnſerm allergien bern, 
ein andern fchußhern zuerlangen, vnd fih alßo vom 
Stift zuthun vnderſtanden, hat gedachter mein gnediger 
her auß vnuermeydlicher nott dogegen handeln mufßen, 
vnd feye Met. gruntlich vnd dermafpen bericht gethan, 
Das Je Me. feinen f. g. nit allein den ſchutz vnd ſchirm 
nit benomen, fonder denfelbigen mit fampt den oberzel- 
ten gerechtigfeiten vnd bdinftbarfeiten ernewet, beftetigt 
und Beinen f. g., auch dero Stifft zu ewigen tagen ges 
ben vnd zugeftelt, wie dan das die keyn briflichen vr— 
fundt vnd priuilegia klerlich außweyßen. Vnd wiewol 
ſolchs gemeltem Abt von den keyn Reten zu worms an— 
gezeigt vnd darauff beuelh gegeben, ſich derſelben gehor— 
ſamlich zuhalten, auch volgend dem abt vnd conuent 
Irer Mt. mandat vnd priuilegia inſinuirt, iſt es doch 
alles von gedachtem Abt verechtlich gehalten vnd nit an— 
genomen worden. Daraus hochgedachter m. g. her ſich 
vnd ſeiner g. ſtifft bey herbrachter vnd gegebner freyheit 
vnd gerechtigkeit, auch derſelben lang herbrachten gerin— 
gen geſeß zuhandthaben, des Cloſters verwante vnd zu— 
gehorige, allein ſchutz vnd ſchyrms halben ſeinen gn. zu— 
gewartten, zu pflichten zunemen verurſacht. Doch dem 
Abt vnd kloſter alle Ire gerechtigkeit in ſolchem auß— 
druckhlichen vorbehalten vnd allain darumb, das ſich 
niemans anders in gemelten ſchutz vnd ſchirm dringe, 
dardurch ßein g. vnd Stifft vnrur vnd dem Cloſter ver— 
derblicher ſchad entſtund. Das aber bey dem abt wenig 
bedacht, ſunder er bey dem keyn Regiment angeſucht vnd 
ein Citacion wider vilgnanten m. g. hern außbracht, vnd 
darauff die obgemelten des Cloſters vnderthane Irer 
pflicht wider ledig zugeben ꝛc.,, auch der darundter zuge⸗ 
fugten ſcheden vnd ſchmehe kharung zuthun ꝛc., geklagt. 
Vnd wiewol fein f. g. erception weiß gruntlich angezeigt, 
das ſie ſolchs allein zuhandhaben Irer vnd Irs ſtiffts 
gerechtigkeit lang herbrachten geruhigem poſſes vnd ge— 
where vnd niemants zu vnbillichem abbruch oder beſchwer⸗ 
den furgenomen, auch das ſolch ſachen nach vermoge 


der Reichsordnung ꝛc. fur ſie, die hern des Regiments, 
zuortern vnd zuentſcheyden nit gehoren, fo hat doch dag 
meinem g. bern nit furtragen wollen, fonder fein f. g, 
ben krig befeftigen muffen, vnd wirt alßo noch biß her 
von gemeltem abt onbillicher weyß vmbgetriben nit zu 
fleiner verachtung vnd vngehorſam bey andern feiner g. 
Stifftsprelaten. Item als ſich auch darnach zugetra- 
gen, das die perfon des keyn Negiments, als m. g. hern 
glaublich angelangt, in der anzal, wie fich nach vermug 
der Reichsordnung geburt, nit verfamelt geweft, haben 
fie nichts deſtweniger in ber rechtlichen fachen zwifchen 
m, g. bern vnd dem abt von Eberach furgefaren, auch 
ein interlocutorium auff bewilligung eines fubftituirten 
procuratord, ber des auch Fein beuelh oder macht ge- 
habt, fur den abt außgefprochen, Die m. g. her, alg fein 
g. ſolchs erfaren, widerfprochen vnd nit ratificiren wol— 
fen, auch an feyt Rege: bitlich gefchriben, fich des zu 
enthalten. hat doch ſolchs fein f. g. bißher nit furtragen 
wollen, fonder ift in der fachen je mehr furgefaren vnd 
procedirt, welchs alles meinem g. h. hochbefchwerlich vnd 
ſonderlich in dem, das die hern vom Regement in einer 
geringern Zalh, dan die reichsordnung zuleſt vnd be— 
willigt, ſich vndternomen, wider m. g. hern zuhandeln 
vnd zu interloquiren. auß dem ſein g. kein gneigten wilz 
len, wiewol ßeiner g. halben vnuerſchuld, ſpuren kan, 
das doch ider partey vor dergleichen richtern in recht 
zuſtehen faſt beſchwerlich. Dieweil dan des gemelten 
Abts handlung allein vff rachſal vnb hochgedachten m. 
g. hern mutwilliglich vmbzutreyben geſtelt, bit m. g. her, 
ſolche rechtfertigung bey dem Abt abzuſchaffen vnd Ine 
dohin zuhalten, ſich des lang hergebrachten geringen 
ſchutzs vnd ſchyrms, auch wie feye Mt. dem Stift den 
zugeftelt, gehorfamlich zuhalten. 

Zum virden hat gemelter Abt, als er angezaigte 
Rechtfertigung furgenomen, im fchein als ob er fih Fhar 
vnd gewalts vor feiner f. gn: beforgen muß, wiewol 
an grund vnd alle gegebene vrſach, ein gleit vom feyn 
Regement erlangt, vnd in demfelben habenden gleit, auch 
hangender rechtfertigung ſein f. g. der obbeſtympten, vor 
alter herbracht frondinſt, atzung, leger vnd ander gerech⸗ 
tigkeit, auch dem poßeß derſelben aus eignem gewalt 
vnerlangt einigs rechten in vertroſtung deſſelben gleits 
zuſpoliren vnd zuentſetzen, auch ſich dardurch auß ſeiner 
f. g. vnd Stifts gehorſam vnd oberkait zuentziehen vn— 
derſtanden. Vnd wiewol ßein f. g. mit rat Irer hern 


ond Freund ſich bey Irer herbrachten recht, gerechtigkei— 
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ten, poſſeß vnd gwehre zuhandhaben guten fug vnd 
recht haben, dannoch, Damit dießelb fein f. g. bey keym 
Negement nit dofur geacht wurd, als folten fie keyr Mi 
gleit gebrochen vnd wieder Die Billigkait zufeßen fich vn— 
dernemen 2c., haben ſie ſolchs zuthun bißher ftil geſtan— 


den vnd dießes Neichstags erwartten wollen, Dieweil 


dan im Nechten zugelafßen, das fich ein Jeder bey Bei- 
ner herbrachten erfeffenen gerechtigfeit vnd gewehr derſel— 
ben handhaben vnd ſchutzen mog, ift |. f. g. bit, dem 
abt das gegeben gleit auffzufagen vnd ferner nicht zu= 
geitatten, ob fich fein f. g. bey folchen Iren herbrachten 
gerechtigfaiten vnd gewehr handhaben wurden, |. f. g. 
daran einig verhinderung zuthun. 

Zum Funfften ift einer, Wolff Nanniger, 
der ein Burger zu Wurtzburg geweft vnd noch fein 
behaufung, hab end gutter, weib vnd finder daſelbſt 
hat, welcher auff jungft gehaltem Neichstag zu Wurms 
auff fein vnbeftendigs angeben von kayt Mt., ungerm al 
lergt hen, ein Briff außbracht der geftalt, das er im 
hayn Reich frid vnd gleit Haben vnd wer Ine zurecht— 
fertigen vermeint, der das allein vor kaym famergericht 
thun ſolt ꝛc. Ms aber ſolchs an meinen g. hen ge- 
langt, hat fein f. g. bey keyt Mt. derhalben in eigner 
perfon gehandelt vnd auff feiner F. g. gegeben volfom- 
lichen gruntlichen bericht fouil erlangt, das Jr Mt. ſolch 
gegeben freyhait oder jchrifft geendert, aljo das er, Ran— 
niger, an gebuernden orten recht geben vnd nemen folt, 
wie dan Ir, Mt. m. g. hen deßhalb briflich vrkundt 
zuſtellen laſſen. Vnd als nach endung des Reichstages 
zu Wurms Nanniger gen Wurgburg fomen, jein 
wonung aldo gehapt, hat vilgnanter mein g. herr Ime 
folche keyr Mit. verenderung vor Notarien vnd Zeugen 
infinuiven vnd verfunden lafpen, ſich wien darnach zus 
halten. Vnd wiewol fi) Nanniger, als Ime Die 
Inſinuacion geſcheen, mit ſchmelichen vnd vppigen wort— 
ten vernemen laſſen, auch volgend mehr dan einem 
oxt die vnderthane wieder fein f. g. als Ire oberfeit zus 
zeigen vnd zubewegen, vil vnnutz, ſedicioßs, vnbillichs 
geſchreußs vnd wort außgegoſßen, hat mein g. her das 
alles gedult, in hoffnung, Er ſich mit der Zeit bedeng— 
ken vnd ſelber daruon abſtellen ſolt, wiewol er das wi— 
derwertig gehandelt. Dan darnach auff allerheyligen 
tag, als Jarmargkt zu wurtzburg vnd ein große men— 
nig frembds volgks auf bemelten Tag dahin pflegt zu— 
komen, hat gedachter Ranniger vnglaubhaftige, vnuer— 
ſigelte, vnundterſchribene Copie jeind erlangten briffs, 
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wiewol er gewuſt, das key. Mt. den, wie obſtet, geen— 
dert, an erlaubnus vnd wider den gebrauch doſelbs auß 
eignem furnemen an vil ortten anſchlagen laſſen. Da— 
bey geſtanden, das volgk mit ſeinen gewonlichen entpo— 
riſchen vppichen wortten, dergleichen freyheit auch auszu— 
bringen, zu bewegen vnderſtanden vnd zu vngehorſam ge— 
raitzt. Als ſolchs an m. g. hern gelangt, hat ſein g. 
gedachts Rannigers vorhaben nitt anders achten kon— 
nen, dan das er gern entporung oder vngehorſam 
vnder dem gemeinen volgke wieder ſein f. g. er— 
wecken woll. Domit aber menigelich vermerk, das 
ſolche handlung ſtrefflich vnd ſich die niemants bewegen 
ließ, hat ſein gnad auß der not, groſſzerm vnrat zuuer— 
komen, den Ranniger, ſo durch vorgemelte vbung 
das erlangte gleit ſelbs verbrochen, gefengcklich anne— 
men, etlich tag im thurm ſtraffen vnd volgend vff vr— 
vhed vnd doch mit keiner hoher beſchwernus außgelaſſen, 
dan das er, Ranniger, wu er fein wonung zu Wurtz⸗ 
burg haben, ſich wie ein ander burger doßelbſt gehor— 
ſamlich halten vnd ertzaigen, wo Ime aber ſolchs nit 
gemeint, das er alsdan ſeine guter zu Wurtzburg 
verkauffen vnd auß dem Stifft ziehen ſolt. Iſt volgends 
ein Mandat von keyn Regement an m. g. hern außgan— 
gen, darinne ſeinen f. g. bey hohen vngewonlichen pee— 
nen an einige claußel juſtificatoria geboten, vilgnanten 
Ranniger, wiewol er vor ledig war, an alle entgeltnuß 
auß der gefengknus vnd ledig zulafßen. vnd wiewol ge— 
dachter m. g. her ſich ſolchs vngewonlichen mandats vnd 
pen nit vnbillich beſchwert, der Zuuerſicht, demſelben zu— 
geleben nit ſchuldig zuſein, hat doch S. f. g. die gethan 
vrfehde vnd doneben bericht der ſachen keyn Regement zu— 
geſchigkt in hoffnung, dermaſſen darein geſchehen ſein 
ſold, das ſein f. g. weiter nit vmbgetrieben, auch andere 
ſich dergleichen hendel.oder Furnemen zuenthalten vrſach 
geſchopfft haben ſolten. Aber dem Ranniger iſt ſein 
vrvhed wider zugeſtelt vnd vergonnet, m. g. hern vor 
dem Regement, als ob ſein f. g. das key. Mt. gleit ge— 
brochen haben ſold, furzunemen vnd volgend an das 
keyt kamergericht, do die fach noch hanget, gewießen wor— 
den. Dieweil dan mein g. her nichts anderes dan vn— 
billiche aufrur oder vngehorſam zuuerkomen vnd gebur— 
liche gehorfam zupflantzen in ſolchem geſucht, iſt feiner 
gn. Bit, angezeigte mutwillige rechtuertigung abzuſchaffen 
vnd den Nanniger mit ernſt dohin zu uermogen, das 
er feinen f. g. die gethane vrfehde widerzuftelle vnd der— 
felbigen, wie die, als obgemelt, in ſich heldet, auch ge— 
19 * 
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meinen Rechten vnd der Neichsordnung gemeß ift, ges 
horjamlich gelebe, domit andere ſich in dergleichen vnge— 
horfam vnd widerftrebung zubegeben nit verurfacht werden. 

Zum fechiten. Als hieuor Linhart von Ehen- 
haym Dechant, Capittel vnd Stifft fand Johans zum 
Newen munfter zu wirgburg vber vnd wider des hayr 
Reichs Landtfeiden vnd ordnung, auch deffelbigen Stiffts 
rechtlich vnd gutlich erpieten vnbillicher weyß beuedet, 
thatlich angegriffen vnd beſchedigt, auch derhalben auf 
anſuchen des gemelten Stiffts am keyn kamergericht fur 
ein fridbrecher vnd in kays acht erkant vnd declarirt ift, vnd 


aber er von ehenhaym daruber an die ende, da der 


gedacht Stifft wein vnd getrayd zehent hat, bedroliche 


warnungsbrieff geſchriben, welche dem obgemeltem Stifft 


den zehenden abſtehen, helffen ſameln, einfuren, heym— 


cher fare gein Ime ſtehen, wie diejenigen vom Stifft, 
darnach fie ſich richten ſollen ꝛc. Darauff geuolgt, dag 
vilgedachtem ſtifft Ire zehenden, dauon ſie ſich enthal— 
ten muſſten, vmb zymliche belonung, wie hieuor vber 
menſchen gedengken bißher allezeit on widerred geſcheen 
iſt, niemant abſtehen, ſameln oder behaußen wollen, 
das Inen nit zu geringem vnrath vnd nachtail erwach— 
ſſen. als ſie aber zum letzten ayds bedrvngner not ſolchs 
keyn Regiment klagend furbracht, vnd gebeten, Inen an 
die hochwirdigen furſten, wolgeborne, geſtrengen vnd 
veſten mein g. vnd gunſtig hern den deutzſchen mai— 
ſter, die grauen von hoenloe vnd werthaym 
auch hern zeyßolffen von Roßenberg Ritter ernſt— 
lich beuehle oder mandat zugeben, bey Iren vndertanen, 
da dan der obgedacht Stifft ſeine zehend ligend hat, zu— 
uerſchaffen, das ſie ſich an des obgemelten linhardten 
von Ehenhayms als Frydbrechers, der in kayr Mi. 
acht deklarirt ßey, ſchreyben nichts keren, ſonder Inen 
vom Stifft, die das geburlich ſchengrecht gein dem Ehen— 
haymer leiden mochten vnd wolten, Ire Zehend zuſa— 
meln, einzufuren vnd zuhawßen vmb zimlich belonung 
furderlich vnd behulfflich ſein wolten, iſt Inen vom kayr 
Regement vngeuerlich die antwurt gefallen, wie der 
Swebiih Bund auff den Baynen were, die frydbrecher 
zuuberziehen vnd zuftraffen. Dieweil dam m. g. her von 
wirgburg aud ein glyd des Bunde, follen fie, die 
Chorhern, bey feinen f. g. derhalben anfuchen, alsdan 
werden jein gnad Inen wol wiffen zuhelffen. vnd jeind 
alſo techant vnd Capittel obgemelten meins g. h. Stiffts 

















gegen einem deklarirten echter vnd fridbrecher bey Inen, 
den herren vom Regement, meins verftandts vnbillich 
hilfz vnd vechtlos gelafßen worden. 

Darzu vnderſtehen fich etlich vil meins g. hern 
vnd feiner g. Stiffts onderthan, vmb leichte geringe fa- 
hen vnd an grundt bey dem kayr Negement wieder 
meinen g. hen als ire oberfeit zu fupplichn, die dan 
bißher alle angenomen, darauß dem Negement vil vber— 
lauffens vnd vnruhe, dergleichen m. g. bern, alweg be— 
richt in der fachen zugeben, auch nit geringe muhe vnd 
arbeit erwachfien, vnd dardurch vilfeicht andere und no— 
tiger des Reichs obligend, auch meins g. hern vnd fei- 
ner gn. Stiffts jachen ftilftehen muffzen. zu dem das bie 
armen Jr narung darundter verzeren, das das groft vil 


dardurch zu vngehorſam geraizt, wie dan offentlich, das 
[hen oder hawßen werden, Diefelbigen follen in gleiz | 


dießer Zeit mehr entporung der vnderthan dan vor in 
vil Jarn geweßen, befonder fo Ir Hagen nach gehabter 
erfarung offtermals an grund und mutwillig befunden 
wirdet, vnd fie feiner Straff oder ernſtlichs abfchieds 
bey den hern des keyn Regiments darumb gewart- 


| ten fein. 


Es laſſen fih auch Seiner g. ondertane in Iren 
Suplicacion offtermalg mit dhrolichem anhang vernemen, 
wo nit Ires gefallen gehandelt, das fe ſolchs weiter 
ſuchen wollen ꝛc. Darducch dan feinen $. g. geburlich 
gehorfam entsogen vnd furftliche Regierunge verkleinert, 
das doch je befchwerlich und zu feinem gemeinen nutz 
reichen oder dienen mag. Bit Sein gnad, ſolchs feinen ob> 
rigfait vnd ordentlichen gericht wegen, wo er dan vn— 
bilfich daſelbſt beſchwert zu fein vermeint, zaigen ime 
die Necht vnd des Neichs ordnung zymliche ordentliche 
weg, wie er fich fur die hohern oberfeit beruffen fol, zur 
uerſuchen, befjere gerechtigfeit zu erlangen. 

Dieweil nu Ef. D., Chur vnd f.9., gn. vnd gunften 
auß angezaigten artickeln vernomen, das gedachter mein 
9. ber in vil wege mergflig beſchwerdt und, wo nit ein⸗ 
ſehen gehabt, ſolchs ſein f. g. vnd derſelben Stifft zu. 
uerderblichem fchaden reichen vnd gedeyen wurdet, bit 
fein f. 9, E. f. D., Cur vnd fig, gn. vnd gunſt wollen 
verfugen vnd ordnung geben, domit ſolche beſchwer⸗ 
den der gebur nach abgewandt vnd forkomen werden. 
Das wil fein f. g. gegen e. f. D., Curf. vnd fig, 
gn. vnd gunſt zuſampt der billigkeit, freuntlich widerumb 
verdinen, vergleichen, gunſtiglich beſchulden vnd in gne⸗ 
digem willen erkennen. 





das Reichs-Regiment, den Convent zu Regensburg, die Unruhen der Bauern ı« 
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(Nürnberg 22. Februar 1524.) 


Bericht des kaiſerlichen Raths Balthafar von Wolfsthal an den Kurfürften 
Friedrich zu Sachſen. 





Aus einer gleichzeitigen Abſchrift. Dieſelben Acten enthalten auch eine andere gleichzeitige Handſchrift, worauf bemerkt iſt: „Von hern 
Balthazarn wolf vbergeben zu Nurn’ montag nad) Reminiſcere Anno 2c, 24, (22, Februar). 


Hannart gefteht , das der Ertzhertzog und er | 


von keyt Mt. beuelh Haben, nichts an E. chf. g. 
Nat, wolgefallen vnd gutbedunden handIn follen ıc. 

Aus folichem fonderm hohen Vertrauen hab f. 
Mt. kainen fondern artigkl in Fainer handlung fonnen 
jpecifieiren, fondern alles auf e. chf. g. gutbedunden geftalt, 

Aufierhalb des Iutters Sec, fo die alfo im 
Reich vberhand neme, einfehen zuhaben, dem abjihid zu 
Wurmbs gemes. 

Auch Frid ond recht im Neich zu vnderhalten 
durch ain wol geordent Negement. 


Vnd ob in dem igigen Negement ain Vnordnung | 


were, es jey am Gtathalter oder ſondern perfonen, dy 
mag man verferen durch erfentnus der Stende vnd zu— 
furderft E. ff. g. ꝛc. 

Die weil aber hannart antragn bey den Sten— 
den nit nach euer ff. g. Nat vnd gutbedunden gefcheen, 
darynnen ain groffer Rewkauf vorhanden vnd fonder- 
lich bey dem Ertzhertzogen, ift auf der Pan, eur chf. g. 
zubitten vmb Nat, wie noch Das beite mog gehandelt 
werdn, es ſey durch ainen andern Neichstag, darauf 
all churfurften vnd Furſtn perfonlich komen follen, vnd 
mitler Zeit ain Negement ftellen, oder ain vnuergreifli— 
che ordnung zu machen, oder was und wie ac. 

Furftlicher durch! gemut were, als vil mochlig 
lutters zugefchweygen. 

















Aus folihn artigfeln, Inter belangend, und das 
an E. chf. g. Rat procedirt ift worden xc., ift furftlich 
durch! vnd die Prineipal Nette mit hannart nit wol 
zufrieden. 

Auf ſolichs wirdet F. Dt vnd hannart perſon— 
lich ſich zu Eurn chf. g. fugen, ſich zuuerantwurten, vnd 
wird hannart der dorn in fuß geſtoſſn in beiſein des 
von Trient. 

Hannart verzick den von Trient, ſey wider 
Ine, aus vrſach, das fie vor Furſtlich Durcht ainen auf- 
ſtoß mit einander gehabt haben. 

Furſtliche Durcht hat dem hannart des mals 
geſagt, das ſein f. Dt kainen aufrechtigern, verſtendi— 
gern vnd gewiſſenhafftigern Rat nit hab, als den von 
Sriendt. 

Hat fih auch laſſen horen, das Salamanda 
fein. furftlich Duccht in vil fachn verfurt Hab, doch aus 
miluerftant ꝛc. 

Das pfalz vor Trier gewarnet, der geftalt, das 
pfaltz ſich an E. chf. g. gehenkt, werde, 


Bebſtlich vorbringn 

Comiſſarius — 
Schul Sieut diri. 
Heyrat 





Nr. 33. 


(Nürnberg im Februar 1524.) 


Der Kurfürft Friedrich zu Sahfen an den Erzherzog Ferdinand. 


Der Kurfürft läpt dem Erzherzognohmals anzeigen, daß er von dem Reihstage zu Nürnberg abzureifen entſchlofſen fei, 


Aus einer gleichzeitigen Handſchrift. 


— Weil dan numals derſelbn churfurftn vnd 
Furftn zum tail alhie erfchinen, vom Negement auch ain 
verzeichnus, waruon zuhandeln fein folt, vbergeben, dy 





1) in der andern Handſchrift: „beſtatt“ (beftätigt). 


auch von den Stenden, fouil der dazumal alhie geweft 
vnd isunt alhie verfamelt, abfchreibn laſſn vnd zu be— 
ratſchlagen in bedenken genomen, vnd doch biſher zu 
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der handlung nit gegriffen, fondern dy fach in verzugf 
geftelt, und obwol vnſer gi" herr, der churfurft zu Sach— 
fen, nachdem fein chf. g. Irs leibs vnuermogend bis 
in dy zehend wochn nit an gering vnfoft alhie verharrt, 
nit Hain befchwerung tragn —, iſt doch fein chf. g. in 
rem gemut vil befchwerlicher, das die Zeit, welche fein 
g. alhie geweft, alfo vergeblich fold zubracht vnd in des 
reichsfachn vnd oblign nichts gehandelt werbn. 

Demnach haben fein chf. g. vns zu E. f. durch! 
abgefertiget mit beuelh, €. f. DE nochmals fruntlicher 
meynung anzuzaigen, wo man dy fachn, fo dem heilign 
Reich obligen, vornemen wolt zuhandeln, — das fein 
chf. g. nochmals, wie uor, der Neigung vnd willens fein, 
— dieſelbn fachen helffen furnemen. — 

Po aber von difen fachen nichts folde oder wolt 





gehandelt oder beratfchlagt werden, oder aber das fein 
chf. g. darbei nit fein folt, weren fein chf. g. der Ney— 
gung —, feiner chf. g. gelegenhait nach fich widervmb 
anhaim in irer g. land vnd Furſtenthum zubegeben. 
Dan weil jein chf. g. ain alter erlebter Furft vnd mit 
mancherlai zufallenden fchwachaiten feins leibs beladen, 
das wetter auch, als zubeforgen, ye lenger ye bofer vnd 
onftetter wirdet, Zu dem, Das dy Faften, darynnen dy 
ſpeys, lufft vnd anders verendert, mit zufellet, fo wil 
jeiner chf. g. notturfft — hochlich erfordern, der Erzt 
Rat in Zeit zugebrauchn vnd jeiner chf. g. leib mit 
Ersney vnd fonft auszuwarten. Derwegen ift fein gnad 
der fruntlichen zuuerſicht, E. f. durcht werdn in dem 
fain vnfruntlichs gefalln tragen und fein chf. g. entfchul- 
digt wiſſen ꝛc. 





Nr. 34. 


Nürnberg 26. Februar 1524. 


Des Kurfürſten Friedrich zu Sachſen Vollmacht für Philipp von Feilitzſch, 
kurfürſtlichen Rath und Amtmann zu Weyda. 





Concept, worin der Kurfuͤrſt meldet, daß er am Samſtag nad Katharinaͤ (28. Novbr. 1523.) nach Nürnberg gekommen fet, 
weil er aber mit Alter und Anderm beladen und in Sorgen ftehe, wenn er länger in Nürnberg verharren follte, daß ihm an 
feinem Leibe Belhwerung und Krankheit zufalfen möchten, fo habe er befhloffen, ſich anheim in fein Sand zu beaeben und an feine 
Statt Philipp von Zeiligfc verordnet 20. Geben zu Nurmberg am Freitag nach Reminifcere 1524, 





Ir. 35. 


(im März? 1524.) 


Erklärung der Geſandten der freien Reichsſtädte auf dem Reichstage zu Nürnberg 
über einen Beſchluß der Stände gegen Luthers Lehre, und Bitte derfelben um 
baldige Veranftaltung eines Coneiliums. 





Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. 


Genedigijt, genedig vnd gunftig herrn. wir haben 
gehort, wes ih E. f. D, C. f., f. g. vnd gumften der 
dewen ler halben, wie man der Namen geben wil, 
gego haben entſloſſen. Niv ift, wie E. f. D. Ef, f. g. 
vnd gunften wiſſen tragen, auf dem hiuor gehalten 
Reichstag zu Nurmberg durch Ef, f. vnd ander ftende 
des heiligen Neichs, in merer und trefenlicher anzal dann 
yetzo verfamelt, ein lautter abſchid verfafit, Neben dem 
auch ein kayt Mandat berattilagt vnd aufgangen, dar 
innen sonder anderm gar clerlichen aufgedruckhet, wie es 
mit verfundung des heiligen Ewangelions vnd wort got⸗ 


| tes durch alle Prediger eriftenlich vnd billich fol gehal⸗ 


ten werden, welchem auch biſher durch den merer teyl 
aller Prediger der Erbern frey vnd Reichs Stett, ſouil— 
imer muglich, gelebt worden iſt. Es ſein auch die Er— 
bern frey vnd Reichſſtett, vnſere frundt, nochmals vr— 
butig, demſelben Mandat angezeigts Artikels halben ges 
trewlich zugeleben vnd daz zuthun, bey den Predigern 
zunerfugen. ſolt fich aber difer E. f. g. Dt ,E. f.g. vnd 
gunften yetziger beſſuß im einich wege darwider ziehen, 
weyl dam der gemein Man allenthalben zum wort got⸗ 
tes vnd heyligen Ewangelio gantz begicrig iſt, ſich auch 
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daz bifher, wie menigelichen weyß, vil mer außgepraitt 
vnd erweittert hat, derhalben wir auch genglich beforgen 
muefjen, wo wir deme zuuerhinderung ettwas, wie ge 
ting daz were, annemen oder bewilligen oder in fein 
volziehung fomen laffen folten, daz die Erbern frey vnd 
Neichjitett ſolchs, ob fy fich wol vnderſtunden, nit allain 
faines wegs erheben fontten, funder damit ein vnzwei— 
uenliche gewiſe vrſach geben wurden, vil aufruer, unge 
horfam, todfleg, pluetuergiefien, ja ein gantzes verderben 
vnd allen vnratt, zuuor difer Zeit, dieweil die leuff al— 
ler ort an das fo gejwind, aufruerig vnd forgfeldig 
vor augen erjcheinen, auch ber gemein Man fonnft mit 
vil vntuglichem puech vnd auflagen befwert wurd, 
zuerwekhen. welhs aber die Erbern frei vnd Reichſſtett, 
den diſes zuuordift vnd am furnemlichiſten zu hochſtem 
nachtail, ſchaden vnd abfall raichen, vnd zuuerhuetten, 
auch ſich vnd die Iren vor dergleichen befwerden vnd 
verderben zubewaren find, darumb wir auch €. f. d., g. 
vnd gunften hiemit ondertenigelichen vnd Dinftlichen an— 
zaigen, wo auf ſolchem befluß ongeendert deſſelben ye 
folt behartt werden, daz fich vnſer habender beuelch da— 
hin gar nit zeucht, Ine ſolhs zubewilligen, wir fondten 
vnd mochten auch aus den angezeigten ond andern 
redlichen eriftlichen srfachen, die wir E. f. D., gnaden 
ond gunften auf Ir verrer begern noch weitter vnd nach 
lengs antzutzaigen vrbutig fein, darein Faines wegs be- 
willigen, wie wir auch nit bewilligen haben wellen. daz 
geruechen E. f. d!,f. g. vnd gunften, bitten wir vnder— 
tenigelichen gantz dinftlich, anders nit dann vnſern hal- 
ben gant vnderteniger meynung vnd aus getreuer der 
Erbern frei vnd Reichſſtett hochſten notturfft zuuermer— 


Jr. 368. 


khen. Solt aber E. f. dt ‚Curf, f. g. vnd gunſten ye 
darfur achten wellen, das vber vorigen Abſchied vnd 
Mandat, zu Nurmberg außgangen, der handlung in 
difer fachen not were, fo mogen wir geleiden, bitten auch 
daz zum hochiten, daz ein frey £riftenlich coneilium oder 
ein andere criftenliche verhor Durch erber, verftendig, cri- 
ftenlich perfonen geiftlich8 vnd weltlichg ftands an ainem 
glegen ort Dewtſchlandes zum furderlichften furgenomen 
wurd. Achten wir dorfur, daz folchs zu flillung fweben- 
der Irrungen, auch zu ainem einhelligen criftenlichen 
verftandt gantz furderlich vnd daz bequemift mitt! fein 
wurde, damit vil widerwertigfhait und den gemeinen 
Man zu Nue zubringen. Mitler Zeit mag man auch 
beuelhen vnd, wo not ift, das vorgemelt aufgangen 
Mandat folder geftalt peifern, wo yemand criſtnlichs 
ſtands was prediget oder handlt und dafjelb mit der hey- 
ligen götlichen fchrifft des Alten und Newen Teftaments 
erhalten wolt, daz Er dabey gelafien, Er wurd dann 
aus andern mit folcher fchrifft vberwunden. wo er fich 
dann vber das dauon nit weifen laffen wolt, daz Er 
alſdann darumb billich ftraff folt gewartten. Aus dem 
mogen ye & f. dt, C. f. g. vnd gunft der Erbern frey 
und Reichs Stett ondertenig gehorfam vnd criſtenlich 
gemuet vernemen, dann Ir neigung ſteet genczlich, ſich 
als gehorſame glider der criſtenlichen kirchen, des h. 
R. vnd kayr Mt. zuhalten vnd got, daz got zugehort, 
waſ ſy auch kayr Mi. verpflicht fein, allervndertenigen 
gehorſam mitzutailn. 


Der Erbern frey vnd Reichſtette ſendboten auf 
dem Reichſtag verſamblett. 


Nürnberg 3. März 1524, 


Hans von der Planit an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Die Reichsſtände beruhen darauf, die Mitglieder des Reichs-Regiments zu entlaffen, aber'der Statt= 

halter will ed nicht bewilligen. Ueber die EntfhuldigungsfKrift des Regiments auf den Vortrag des 

Erzbifhofs von Trier, des Kurfürften von der Pfalz und des Landgrafen von Heſſen. Neue Zeitung 
des Ludwig von Sinsheim an Hand von Schwarzenberg. Pasquill auf Salamanca. 


Aus dem Driginal, 


— Ich byn der vnderthenigen zunorficht, Der al- 
mechtigh gott werde E. Curf. g. nünmals widervmb 


mit glugkſeliger geßüntheytt in Ire landt vnd furſtenthum 
gnedigklichen geholffen haben, das myr eyn beßünder 
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frewde auß vndertheniger neygüngh zw erfaren were, 
vnd were woll willens, E. Curf. g. etwas news und wie 
die fachen iczunt alhie ftehen zw fchreiben, Bo weiß ich 
nichts beßunders, dan das die ftende zwm teyll, wie vor, 
nochmals darauff berwen, den perſonen des regements 
alfenthalben vrlaub zw geben. Es hat aber ber ftathalz 
der vnd Comiſſarie ſulchs bisher nicht willigen, noch 
auch thin wollen, wie dan ßünder zeweyffell E. Curf. 
g. Er pfillips!) das weitter vnd bas wyrdett berichtet 
haben. Derhalben dan auch der erczherczogh mit hoem 
fleiß Cond heütt abermals.) an das regement begertt, 
mit yrer entfchuldigüng fehrifft auff nechft beicheen der 
Dreyer furften müntlich vortragen zeuvorgihen vnd do— 
mit eczlich tage ftilfer zw ftehen. Des man Im dan, wie 
woll mit groffer befehwerde, bis auff nechft Tomenden 
ſamſtagk zw thin bewilligett. gott gebe zw gnaden vnd 
glugf. Dan ſulchs vnderzwdrugfen laffen, ift vns gar 
nicht leidlich. 

wie auch vnßer entfchuldigingh lauten und was 
forder darauff von den furften vorbracht wyrtt, fol 
fen E. Curf. g. des felben, will gott, auch genügkſam 
bericht werden. 

Diſſe Newe zeeyttüngh ſeyntt myr heutt Dato bes 
hendigett worden, die Her Ludewigk von fengheim, 
lantfomptor zw Coblencez, Hern hanſſen von 
ſchwarczenburgk zwgeſchriben vnd myr vortrewli⸗ 


cher weiß zwgeſteltt, welche ich E. Curf. g. auß vnder- 


theniger neygungh nicht hab wollen vorhalten. 


Szo ſeyntt allhie eczlich reym auff der burgk an— 
geſchriben worden, der Inhalt E. Einf. g. auß beygelech- 
ter vorzceychnus befynden werden, vnd hatt fie der erczher— 
czog nicht wollen außleſchen laſſen, ſzunder gewolt, das 
ſie ſtehen bleyben. 


Dat. Nurmbergk am dritten tage marcij anno 
dni xve vnd xriiij. 
E. Curf. g. 
vndertheniger 
gehorſamer 
Hans von der plawnicz ritter. 


— 


1. Ludw. v. Sinsheim, Land-Gomptur zu Coblenz, 
an Dans v. Schwarzenberg. 


Auch, Iyeber Her vnd Better, weiß ich euch nit fons 
derlich News zeu fchreyben. was euch aln der keiſ. 
Comiſſarien bracht, folt ir num mer wiffens haben, Auch 
wie es fich ſchigken will im heyligen reich czu fride und 
vecht ꝛc. Hie ift nichts vor ber handt, dan das der Her- 
zog von Geldern vff ein Benlin fnecht ond der Re— 
law den Burgundijchen geflagen haben, vnd thut in ho— 
land merglichen jchaden mit Rawben vnd Brennen. 
Es ift in dieſer Faſnacht ein treffenlich kauffman bey 
mir geweſt, der auch ſonſt grofjen befelch hat, vnd mir 
in geheim angefaget, wie viermall hundert taufent gul- 
den gegen Eollen im Wechfell anfomen vnd vor der 
handt, domit man practieiren fall bey vnſern Churf., 
Erczherczog Ferdinanden qu Ofterreich, vnſern 
Stadthalter ꝛc,, vor ein Rho: konig zur welen. Das 
habe ich euch alzo gutter vortrewlicher Meynung 
auch nit wollen vorhaltten. Weſß daran magk ſein, 
acht ich, es werd ſich jezt zu Normberg etwas ent— 
poren. Dat. vis, 


2. Dyſe nachfolgende Reym find «zu Normberg 
auff dem Sloß angeflagen worden: 
Wer den Salamanca finge 
Vnd Jacob Fodern?) hinge, 
Zeurbreche der grofien Hanſen liſt, 
So wurde Ferdinandus großer, dan er ift.3) 





nn 


1) 0. Feilisifh. 2) Fuggern. 


3) Wie groß die allgemeine Exbitterung gegen diefen Staatsmann damals mar 
2 8 — 


lehrt auch die in Kapp's Nachleſe IL, 633. mitgetheilte Deprecatio in Salamancam », 3. 1524. 
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Tr. 37. 


(Nürnberg 5. März 1524.) 


Philipp von Feilisfh an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Ueber die erwartete Ankunft des papftlihben Zegaten Lorenz Gampeggiin Nürnberg, 


Aus dem von Feiligfch eigenhändig gefchriebenen Original. 


Docchleuchtigfter Hochgeborner fort, meyn vntter— 
tenig willig gehorffam dynſt find e. kf. g. mit fleys be— 
rayt. gſtr. Her, der erzherzog, kayſerlicher ftatthalder, 
hat an heut Samjtags nach oduly den ftenden aufm 
Hauf laſſen anfagen, das der pabjt, auch der legat, fo 
hy her fomen fol, feiner dorchleuchtifeyt gefchriben hab, 
dem legatten vntter aligen zu ſchicken ond her zu gelayt- 
ten, welches dy ftende den furiten, fo der ende zu ge— 
leitten haben, zu befelhen vnd anzuzaigen bewilligt 
haben. 

Do neben hat der piſchoff von trir gemelt, man 
muf In by in der ftatt nvrenbergk auch gelaitten, und 
gefaget, wen gepurt das gelayt in Der ftat zu geben, 
dem korfvrſten von farfchen ader den von nvrenbergk? 
doch als palde dem mayncztſch' Fanzler laſſen fügen, den 
von nvrenbergk anzufagen, dem legatten ir gelayt 
zuzufchreyben. Sch pin aber bericht, dag fich dy von 
nyrenbergf darauf beratjchlagen wollen. was nve 
deshalben das gelayt belangen e. ff. g. gemudt, wollen 
e. kf. g. mich forderlich verftendygen, wil Ich mich dar 
in als der gehorfiam halden. ich hab mit Her Hanf: 
fen von der blanicz vnd Her Ditterichen von 


techwicz do von geredt, ift ir, auch mein bedenden, 
ob villeicht dy gayftlihen Hern das gelayt in der ftat 
nvrenbergk dem legatten dar vmb zu fchyfen woltten, 
dar mit ſy iren gewalt des ftatlicher nach irem willen 
zu gebrauchen heiten. woltte fich dan ymandes do wider 
ſeczen, fo worden ſy villeicht angyhen, als wer das ge- 
layt am legatten gebrochen, vnd villeicht gegen den, dy 
das gelayt gegeben, vrſachen fchepffen. Sulchs hab 
ich ewern kf. g., der ich mich hymit vntterteniglich be— 
vylhe, nit wollen verhalden. 
Philipz von feilzſch 
Ritter ꝛc. 


Deilage 

Es wirt vber maſ nachleffig hy gehandelt, man 
hat, feyt ewer ff. g. abgefchyden, feinen tag nach mitag 
gehandelt vnd 30 weyllen zwen tag in fachen, dy wol 
in einer ftond hetten mogen ir end erraichen, aufſchvb 
genomen. ich beforge, es gefchehe villeicht etlichen perſo— 
nen zu irem vortayl, dy Da vor wollten gefaren, wy 
es vor maylantt, auch mit des legatten handeln wil 
zugen. 





Nr. 38. 


Nürnberg 11. März 1524. 


Philipp von Feilisfch an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Ueber den Empfang des päpſtlichen Tegaten und den Antrag des neuen Königs von Dänemark gegen 
König Chriſtian. Kriegs-Nachrichten aus Mailand. Reihötagö-Angelegenheiten. 


Aus dem Original (Reinfhrift, nicht von des Verfaffers Hand). Vgl. Sedendorf I, 289. 


— mag vergangner tag ich Ewern Churfurftlichen 
gnaden nechit handlung zugeſchickht, volgend ber Zeit ger 
handelt, ſchickh ich E. Churf. g. hiemit zu, auch Dane 
ben etlich brief, fo mir die Zurften von Beyern, E. Ehurf. 
g. zu sberfenden, antwurten haben lafjen. Herzog hud— 
wig von Beyern hat mir gefagt, e. Churf. g. haben 
fein Furſtlich gnad vmb eyn laythundt laffen anfprechen, 
den welle fein F. ©. E. Churf. g. gern zuſchicken vnd 
mir beuolden, E. Curf. g. anzuzeigen, das E. Churf. 


g. wollten feinen 8. g. vffs erft wiſſen lafjen, auf was 
art E. Churf. g. den layt hundt abgericht am liebſten 
haben wollten, wolt fein 8. g. fich befleiffen, Ewern 
Ehurf. gnaden zu willfarn ꝛc. 

An heut Freitag nad) Letare haben abermals die 
Zurften in gemeynem Neichs - Stand gehandelt, wie der 
pebitlich Legat hie mit eer erpietung eingefuert fol wer- 
den. Iſt beratichlagt, das dem Graherzog, Feyferlichem 
Stathallter, vnd dem feyferlichen Comiſſarien heym ges 
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ftellt fol fein, ob gemelter Stathalter vnd Comiſſarj 
feldft aigner perfon Im entgegen veitten wellen oder 
durch eyn verordent pottfchafft Ime vngeuerlich ein we— 
nig wegs vor dem thor entgegen ſchicken vnd alsdan 
durch Die Statt in fein herberg fuern. Nit wayß Ich, 
ob es auf dem oder anderm furnemen befchehen wirt. 
Aber sonder anderm hat herzog Wilhelm von Beyern 
gefagt, das Ine glaublich angelangt, da gedachter legat 
zu Augſpurg eingeritten, habe Gr den Segen vber 
die leut gemacht, da haben Im etlich den Eſel mit den 
Fingern gezeygt, des feine aigne Diener gelacht. Der— 
halben ift von den GStenden bedacht, das Ime gefagt 
fol werden, das Er feinen fegen vnd kreuz Difer Zeitt 
vber Die leut zuthun vermeyd, angefehen, wie es der— 
halben ytzundt ſtee)y. Was der newe fonig von Then— 
marckh vnd Theniſche landtſchafft vber vnd wider ko— 
nig Criſtiern?) vor des Reichs Stenden anbracht, 
werden E. Churf. g. aus den acten vernemen. Aus ge 
meynen Reden iſt hie manicherley ſag, was das kriegs— 
folckh zu Maylandt gegen einander mit abtringunge 
etlicher peß ond pruden an waffen eingenomen. Da— 
rob beyder feit leut thod pliben vnd nidergelegen fein 
follen. Darauf feyn aigentlicher grundt zuftellen. Aber 
des Gtatthallters Neth fagen, man verfeche fich alle 
ftund der potfchafft, das die hauptſchlacht furgenomen 
vnd ergeen fol, Weliche gut keyſeriſch fein, fagen fey- 
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ferifchen fig, die ander dem fonig von Frandhreich. Es 
ift hie Furg vergangen tagen geredt vnd erfchollen, das 
der Franzhoß hab zehen Taufent Feyferifch nidergelegt, 
mich bedundht, es welle fer, was keyt Mi. der end zu 
ſchaden veych, ondergetruckht werden, laß ich alles in 
feinem werd, e8 muß Doch zuletftt die warheyt an tag 
fomen. — Dat. Nurmberg am Aylften tag Marcij 
Anno 2. xxiiij. 
Philips von Feulgfch Nitter. 


Beilage. 


(von des von Feilisfch eigener Hand) 


Gnedigfter Her, e. k. f. g. befynden auf den ad: 
ten, das noch nichtz von den haubtartideln, darvmb der 
Reichstag aufgefchriben ond Fayferliher orator vor den 
Neichsftenden angetragen, gehandelt ift, allein in der 
frigsfurfien vnd pundifchen fachen, wy e. k. f. g. wiſſen, 
gegen dem Negement ꝛc. Hab ich mich fulcher obberur- 
ter fachen halben in ber k. f. Rat, auch pey den ge- 
maynen ftenden darin einigen, mit In zu befchlyffen 
enthalden, alleyn auf dem abjchyd, den e. ff. g. pey 
bem keyſerlichen ftathalder ond orator, auch pey den ge- 
meynen ftenden genomen, beftanden, wy wol ettlich mer 
meiner maynunge geweft vntter den gemaynen ftenden, 
es ift aber alweg ir fiym dy manft und furgangen ıc. 





ger. 39, 


Nürnberg 11. März 1524. 


Philipp von Feilisfh an feinen Schwiegerfohn (am Hofe des Herzogs Johann). 
Ueber das Geleit des päpſtlichen Gefandten in Nürnberg; die Befhwerde des Erzherzogs gegen den 


Rath der Stadt Nürnberg, daß derfelbe Luthers Lehre geftatte. Der Bauer zu Wörth, Das Reichs— 
Regiment und der Reichstag x. 





Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. Aeußere Auffhrift: „Senttung, fo her philips von Feyltzſch geſchrieben.“ 


Freuntlicher lieber Aiden, am Sontag Letare?) 
habe ich meinem gnedigſten Hern Curfurſten etlich acta, 
was hie gehandelt, zugeſchigkt, doneben ſeinen Cur— 
furſtlichen gnaden angezeigt, das der keyſerlich Stathal— 
ter den Stenden des Reichs hat laſſen anſagen, 
das der pebſtlich leggt nahen vmb Augſpurgk 
ſey vnd ſeiner durchleuchtigkeit geſchrieben, Im gleit ent— 
gegen zuſchigken, darmit er ſicher muge herkomen, das 





1) Vol. Ranke a. a. O. II, 139. 


surg am 6. Sanuar 1524 gegeben. 3) 6. März. 





ift alfo zuthun beuolhen. Der Bifhoff von Tryer hat 
aus eigenem furnemen doneben vor den Stenden dem 
meniziichen Canzler beuolhen, zufagen, bey den von 
wurgburgf zuuorfugen, das Im bie in der Stadt 
Nurmberg auch gleit gegeben folt werden, vnd paldt 
darauf felbft geredt, oder ab folch gleit dem Eurfurften 
von Sachfien zugeben geburet. Nune habe ich be— 
dacht, das villeicht bey dem bifchoff von Tryer und 


2) Diefer Bericht und Antrag des Königs Friedrich von Dänemark ift zu Flens— 


das Neihs: Regiment, den Convent zu Regensburg, die Unruhen der Bauern ı. 


feinen anhengern ſolchs darvmb furgenomen, warn der 
legat hie in der Stadt gleit het, das er gegen den Je— 
nen, fo ſich der Ewangelifchen lehr halten, des ftatlicher 
feines gewalts mit der that gebrauchen mocht. 
aber Ime darzu nit ftadt gegeben werden vnd das ge— 


meine volgk in aufrur fomen, wolt willeicht derfelbig le— 


gat vnd fein mitgewanten das gleit gegen meinem gne— 
digiten Herrn anziehen, nachdem ir wift, das fte junft 
gern vrſachen zu jeinen @urfuritlichen gnaden het?). 
Daromb habe ich derhalben mich von wegen meins gne— 
Digiten Hern des Gurfurften vmb das gleit nit anne— 
men wollen, funder feinen @urfurftlichen gnaden heim 
geftelt vnd darauf befcheit gebeten. 

Am Freitag Deuli?) hat der Erzherzog nach fieben 
den oberjten des Nadts Nurnbergf gejchiet, zu feinen 
Furftlich guaden auffs ſſos zu komen, aber fte haben 
nit mehr dan vier geſchigkt. Den hat fein furftlich gna— 
den laſſen anzeigen, das fein Furſtlich gnaden hoch be— 
frembde, das fie gejtatten, des Lutters lere ond bucher 
feilhy zu haben. Zum andern, das fie zulafien, Lutters 
vorfert Lere zu predigen. Das dritte, das ſie zulafjen, 
das die ausgelaufen munch vnd brieſter weiber nemen 
vnd diefelbigen hie in der Stadt mit In wonunge vnd 
bhandlunge haben. Zum virden, das fie dem pawern?) 
bredigens gejtaten. Iſt der pawer, den ir zu Nurm— 
berg geiehen. 

Darauf haben Die vier bedacht gepeten, fich mit 
andern Sren radts Freunden zu vnterreden, alsdan fei- 
nen Furitlihen gnaden antwurt geben. Welches, als 
mich Laſerus fpengler bericht, gefcheen vnd in ein 
fehrifft geftelt worden vnd dem Erzherzog zugefchigft, da— 
raus der herzog, als mir gemelter ſpengler jagt, mit 
anders vormergken funne, dan fte vnangejehen einicher 
Creatur auf erden bey dem wortt gottes vnd dem heili- 
gen Ewangelio bleiben wollen. Dirrich, mein knecht, 
den ich fchreibens ‚halben mit mir genomen vnd daromb 
bie behalden, iſt nit fenger dan vier tag, nachdem ale 
mein gnedigfter ber hie abgejchieden, bey mir blieben, 
vrlaub gefordert vnd furgeben, wie er vil leiden muß, 
ond fein vrſach anzeigen wollen. hat mich auf den pu— 
ben nit wenig verdrojfen, Das er fich zu dem jchreiben 
der Nadtjleg des Neichs begeben vnd defjelbigen geheim 
angenomen, vnd nun alio aus peſſem aigenwillen vnd 

1) ft. hätten. 
ripten IT, 7A Tr. 


2) ſt. nah Oculi (4. März). 
4) ft. Ausschuß. 5) 7. März. 


Sollte 
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ı funderlich an dem ordt fo ftumpfs abfcheiden fol. Habet 
wol zu achten, das er woll ftraff wirdig. Sch habe 
warlich groß befchwerunge fihreibens halben. dan ir zu 
achten, das nit einem iden fchreiber zuuortrawen iſt. 

Am Freitag nach Deuli haben der Stathalter vnd 
die Reichs Stende in der Irrunge zwufchen den klagen— 
den Furſten vnd dem Regiment zuhandeln, ein auszugf*) 
verordent, aljo das doch Diefelbigen nichts zu befchlieffen 
jolen haben, funder was fie bedengfen, wie die fachen 
gefcheiden follen werden, an die Stende gelangen laffen, 
diefelben darauff befchliefien. Darzu find verordent von 
den Reichs Stenden Doctor Forfter, Doctor ed, 
Doctor Affenftein, der Meinzifch Canzler; von des 
Stathalters wegen Her Jorg truchfeß, der von 
gondelfingen, Fabry, des vierden nahmen weis 
ich nit. 

Des alden Foniges Criſtierns von Tennemargf 
Secretarius ift yht bie. dem habe ich gefaget, das vil 
leut wiffen, wie vnd yn was geftalt er, der konig, hin 
ond wieder reith. So wiß man, wie es zwuſchen fet- 
ner foniglichen wirde ond den foldnern, fo auf negften 
vorgangenen Zugk aufgenomen, ftehe, derhalb wol notth 
ſey, fich in peſſer worfichtigfeit zuftellen; wo es nicht ge- 
fchee, jey zubeforgen, er mocht darob ein ſchimpf nemen. 
Dan mich hie allerley rede angelangen, habe ich euch 
derhalben, Damit meinen gnedigften vnd gnedigen hern nit 
ein jchimpf in Irem Furftenthumb begegenet, nit vor— 
halten wollen, 

In Reichs Stenden wirt fo vbermeſſig nachlefitg 
gehandelt, das ich acht zu mergflichem hon, ſchimp vnd 
fpot gereiche. man hat am negſt vergangen Freitag ben 
verordenten, jo hiuor angezeigt, nach gewart bis auff 
heut Montag nach Letared). wir find, feit der Zeit mein 
gnedigfter her abgefähieden, nyhe Fein malh nach mittag 
aufs hauß fumen, vnd zu weillen in zweien ader dreien 
tagen nichts handeln. Die friegsfurften fambt Iren 
buntgnofjen leben fere brechtlich vnd ftelfen fich, als wel 
fen fie bie fo lange verharren, das Iderman darob ver— 
droſſen werde, vnd Iderman auszuharren ader Iren wils 
len zu erlangen, 





3) Dem Bauer zu Wörth. 


Sch wolt gern meinem gnedigen herren herzog 
| Sohanfen alle acta, was hie gehandelt wirdt, auch 
zuſchigken, fo ift mir nit wol muglich, alle zwiefach fchrei- 
Vergl. über ihn Riederer’s Nadı: 
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ben zu laffen, aber ich wil doch darinne thun, ſouil ich 
mag, vnd zum wenigften feinen Furftlichen gnaden den 
abfchied, fo fern man an enden nit fcheide, zufchieen. 
Bit, ir wollet mich gegen feinen Furſtlichen gnaden ent- 
fhuldigen, was ich auch hir inne fchreibe, werdet ir 
feinen Furftlichen gnaden wol anzeigen. 

Dinftags nach Letaret) haben die vier verordenten 
aus den Stenden, vie ich hieuor angezeigt vorbenannt, 
fur den Stenden ein lange ſchrifft, was fte mit des 
Stathalter8 zugeordneten gehandelt, vorleſſen lafien, Datz 
inne nicht anders vormergft wirt, das fie den mehrern 
teilh der artigfel, zu wormbs aufgericht, in ander wege 
zuuerandern vorhaben vnd funderlich Irer Freyheiten hal- 
ben vormeinen, auch von dem ader von einem andern 
Regiment wieder fie zugleitten, dan mit .er maß nicht 
zu geftatten. (9) Aber ich bin bericht, das des Gtathalters 
verordenten fih mit Ime nit entlich vergleicht. 

Vnd hat doch Doneben Doctor Forfter geredt, 
wu ein ander Regiment furgenomen ond aufgericht, vor— 
ſehens, e8 folt an dem, fo nach zwufchen Sm vnd des 
Stathalters verordenten irrig ftundt, nit mangeln, wol- 
ten fich mit Ime vereinigen. Sulchs ir pbergeben fehrifft 
ift an heut dienftags abgefchrieben vnd bis of Donerftag 
bedacht genomen. 

Marggraf philips von paben Canzler leſt euch 
erinnern, des von fenigen?) fons halben, darmit er 
Ime wider ‚bericht zugeben het. 

Der ander Seeretarius in der Meinzifchen Canzley 
hat mir von einem puch gefagt, das villeicht mein gne— 
digften hen aber euch zuftche. So e8 euch gefellig, wol 
er mir bafjelbig antworten. ich hab meinem gnedigften 
bern die proteftacion der vmbfrag halben, wie ir wiſt, 
zugefhigkt, darfur muß man man auch in die. Kanzley 
gelt geben. 

Wen man auffem hauß zu radt gehet, hat der 
pfalsgraff alfewege drey oder vier rethe bey Sm, des— 
gleich der Bifchoff von Tryer. So find zwen Mein- 
ziſch vnd zwen kolniſch, Die fich Ider teilh mit dem an- 
dern vnderreden. So ftehe ich allein. wie fchimpflich, 


habt ir zu achten. Her Ditrich von techwiz vnd ich 
find bishere bey her Baltafarn in feinem haus, aber 
ich dend forder zurugfen, dan ich bey einem andern wirt 
wol jo nahen als do zeren wil. Her Baltafar faget, 
mein gnedigfter her hab Im dreiſſig vnd hundert gulden 
lafien geben, dauon hab er neunzig gulden den hant- 
werdern muſſen geben von dem, das im hauß zubrochen 
vnd vorwuft ſey worden, dieweil mein gnedigfter her hie 
geweft. Es ift der wirt her Baltafar, her Ditrich 
von Tehmwiz, auch ich alle drey nit fat gefundt, got 
ſchicks, wie fein gotlicher wil ift. 

Ich habe mufjen fchreiben, darnach ich weil vnd 
Zeit gehabt. Derhalben die vrfach Die vnordnunge 
dis fchreibeng vnſchigklich macht. 

Sch weis nit, ab mein gnediger her herzog Johans 
die artigfel hat, fo die Iandtjchafft des Fonigreichg Ten- 
nemargf ytzt hie ober fonigf Eriftiern im Neichftandt 
anbracht, Die warlih gemeltem konig an fein hoheit, 
Ere vnd fonigliche wird, wie poflich, vneriftlich vnd 
tiranniſch er geregirt, antaften, wu fein Furftlich gna— 
den die nit hette ond haben wolt, wiewol ich die fchrei- 
ben zulafjen nit wol bemuffiget, fo wolt ich doch vleis 
haben, feinen Furſtlichen gnaden die zugufchigfen. 

An heut Freitags nach Ietare3) ift abermals im 
Reichsradt gehandelt, wie man den Legaten hie einfuren - 
wol ꝛc,, hat herzog wilhelm von Beiern gefagt, das 
Im angezeigt, do der Legat zu Augſpurgk eingeritten 
jey, habe er Creuz vnd fegen vber das volgf gethan, 
haben Im etlich den effel mit den fingern gepoten, der— 
halben ift bey den Neichsftenden bedacht, -darmit dem 
legaten, auch den Stenden nit ſchimpf entftehe, dem Le— 
gaten zu jagen, das er feine Creuz vnd fegen vormeide, 
wan er hie zu Nurnbergf einrith, Saft eilfendt ge⸗ 
ſchrieben Freitags nad) Letare ime*) xriiij. ſeidt hiemit 
ſambt allen ewrn got in gnad vnd Barmherzigkeit be⸗ 
uolhen. 

Philips von Feilzſch 
Ritter. 








1) 8. Maͤrz. 


2) Von ſpaͤterer Hand iſt darüber geſchrieben: „VLenningen.“ 


3) 11, Maͤrz. 4) ſt. im. 
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Pr. AD. 


Colditz 14. März 1524, 


Kurfürft Friedrich zu Sachſen an Hans von der Planitz. 


Antwort auf das Schreiben vom 3. März. Albrecht, des Kurfürſten weiſer Mann, bekümmert ſich 
auch um des Reichs Sachen. 


Auszug aus dem Concept. 


Liber getreuer vnd Rat, wir haben dein ſchreiben, 
des Dat. heldet am dritn tag dis monats Marcij em— 
pfangn vnd zugefallen vernomen vnd geben dir zuer— 
kennen, das wir got lob an vergangnem Sambftag!) 
gefund vnd wol anher fomen fein. Vnd das dy Stend 
deinem anzaigen nach noch den merern tail darauf be— 
ruhen follen, dy perſon des regements zuenturlauben, 
welln wir wol glaubn, vnd horen gern, das der Stat 
halter vnd commiſſarj ſolichs bifher nit habn willign 
wollen. — 

weren wol gneigt, Dir widervmb auch etwas aus 


vnſer Landart zuſchreibn, fo wiffen wir nichts fonder, 
dan allain ſchiken wir dir hierinligent ain Zeil, des 
lauts hat albrecht, vnſer weyfer man, vnſerm bruder 
geftern vnder anderm gefchrieben. Daraus wirdeftu ver 
nemen, dz fich diefer armir menfch mit des reiche fachn 
auch befomert. Ddenfelbig Zetl welleſt Hern Hanſen 
von Shwarezenberg leſen lafien, Im auch, des— 
gleichen den andern Hern des Regements vnſern gne— 
digen grus fagen. — Dat. kolditz am xiiij tag Marz 
cij Anno dm ꝛc. xriij. 





Ser, Al. 


Nürnberg 14. März 1524 


Philipp von Feilitzſch an den Aurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Derpäbftlihe Legatift mit großem Geprange in Nürnberg empfangen worden. Ueber deffen Werbung 
andie Reihsitande Neue Zeitung aus Neapel, 


Aus dem Original, 


Glter kvrfvrſt, der erzherzog hat fich aufm hauf an 
heut mit den forf., forften vnd ftenden vntterredt, dem 
pebftlichen gelagten?) mit allen ftenden entgegen zu zy— 
ben vnd hy ein zu furen, als auch mit groffem gebreng 
geichehen. es ift ein gemeyne Ned, der Fayferlich ftathal- 
der vnd orator wollen dy ftend nit von einander zu 
bitten laſſen, e8 ſey dan vor der gemelt gelagt?) feiner 
werwung?) vnd was darauf mit Jim gehandelt, gehort 
ond bejchloffen. wu es nve dyſſe maynonge haben folt, 
wer mir von wegen e.kf. g. nach dem villeicht, als dy 
gemayne fag it, dyſſe fachen faft fcharff forgenomen 
follen werden, als dem, der fich hirin gancz vnvorſten— 
dyg erfent vnd acht, ein zu lafien hoch befchwerlich, pit 
in aller vnttertenikeytt, e. k. f. g. wollen felbft E. kf. g., 


1) 12. Maͤrz. 2) ft. legaten. 


3) Werbung, 


derjelbigen bruder, landt vnd fest nottorfft darin erwe— 
gen, gnediglich bedenden, dormit nit mir auf meiner 
vnſchicklikeyt ettwas vorfeumblichs vnd ſchuld aufgelegt 
pit in vnttertenikeyt, e. kf. g. wollen dyſ mein ſchreiben 
nit anders dan im peſten vermercken vnd mich zum 
foderlichſten verſtendggen, wy ich mich Darin halden 
fol, — Dat. montags nach Judica Anno xriiij. 
philipp von feilzſch Ritter. 
Beilage 
Vetter Im hoff hat diſſe newe Zeittung auf napo— 
lia mitbracht.*) 
Der Here zu Alerandria vnd Alepo iſt ein 
Mamalucks), der eyn vrfach geweßt und hat den Turden 


4) Diefe neue Zeitung fandte v. Feilitzſch mit ei 


nem Schreiben vom 14. März an den Kurfürften ab, worin er meldet, daß fi) die Abreiſe des Dieners des Herzogs Johann 
zu Sachſen, Simon Trummeter, welcher mit des Königs von Dänemark Sccretarien zu Nürnberg geweſen, verzoͤgert, und 
daß derſelbe deshalb die ihm uͤbergebenen Briefe zuruͤckgeliefert habe. Er ſchickte dieſe Briefe nun mit den von den Reichsſtaͤnden in 
den legten Tagen berathſchlagten Handlungen und legte die neue Zeitung aus Neapel bei, 5) Es ift von den verrätherifchen Un: 
ternehmungen Ahmed Pafha’s die Rede. Vgl. v. Hammer Gefh. des osman. Reichs III, 35. ff. 
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machen in das Landt fumen, und mit fampt dem Tur- | drei-Stet hat er eingenomen vnd di Turden all erſchla— 
den den folldan %) vertriben vnd das gang Landt | gen, vnd vil Mamaluchi, fo allenthalden im Land find, 
eingenommen, follicher obgemellter Herr ift auch eyn | ziehen dem zu. Dann Er hat fih zu einem foldan ge- 
vrfach geweßt vnd Rodiß mit fein anflegen erobert | macht. folich New Zeitungh jagt mir eyn pottjchafft in 
bat. nit weyß man, was di vrſach iſt. Aber obgemel- | puic, darnach ald Ich gen venedig fam, hatten die 
ter Here hat in geheym vil „hemgerj“ vnd di vertriben | venediger des auff?) dreien orten auff dem Mer auch) 
Mamaluchi zu Im pracht und die Turden, fo zu Aler= | brief. Got der Almechtig geb aljo fig. 

andria und Elepo, auch Elgeiro geweßt, ſolch 





Jr. 43. Nürnberg 15. März 15%. 
Balthafar von Wolfsthalanden Kurfürften Friedrich zu Sadfen. 


Ueber die Ankunft des papftlihen Gefandten in Nürnberg. Xeußerungen über die Abreife des Kur: 
fürften Friedrih von Nürnberg; über die Nürnberger evangelifhen Prediger. 





Aus dem Original, 

— Gnedigſter her, des babitz nhütter?) ift gejtertt | glaub, dan er ift gutt E. k. g. partey bys her geweft. 
den 14 tag marzj czwyſchen 4 und 5 vrn nachmitags | Gnedigjter her, Mein her von Triendt hatt mir vor— 
hie eingerytten. Dem it F. D. vnd ſonſt alle Füriten | rücter dag zu mer maln angezeygt, er mocht leyden, 
aüſſerhalb pfalcz endtgegen geritten auff J*) meyl. Aber | das E. £ g. nit hin wege zogen weren, vnd das aus 
man ift mit feiner proces endigegen gangen, anderft | fyl vrfuchen, dovon er nit gern jagen wolt. In Suma 
dann in der firchen fant Sebolg haben die proceſſion ges | ich findt fo fyl, das etwas auff der ban iſt. Hatt mir 
wartt. Des babſtz nhutter hatt auch aus befelch vnd | doch in gehaym angezeygt, das er fyl ſelzamer bradickꝰ) 
Ratte der ſtendt kain Creütz gemacht, dan czu augſ-fürwendt, die Er €. k. g. zu gutt zu aynem gegen Feuͤr 
purgk hatt dz gemein Volck den Eſſel mit den fingern | erdende, vnd ſonderlich, dz Sein g. wyſſe, das E. £ g. 
gegen Seinem Creucz magenꝰ) gereckt. So hatt man in Mancz ond brandenbürg alß kurfurſten gewaltigk 
an iij ortt hie wellen loſſirns), im haben aber der | ſeye vnd bie an ſich mog bringen, wann Ef g. welle, 
ortt kains wellen haben, Iygt zu dem gülden Creücz. vnd der gleichen perfchwafionen mher ıc. 

Es haben die von Nürmbergf in alle heüſſern Vnd alß ich geftertt zu hoff in Meiner fachen bey 
zedeln geſchickt vnd verpotten, dz man weder mit wort- | $. D. folicidirett, fiengk gedachter von Triendt an 
ten noch werden nichtz gegen im vnd andern potichafe | for F. D. / vnd ſprach, Her baltaffar, man wyl von 
ten handlen. gott Melle, dz es helffe, alß ich nit | Meins ger bern F. D. Vattern, eynem furfurften vor 
glaub. jachten, jagen, Sein g. fey nit wol gewelt vnd ains mit 

Der thomprobft von Wyen hatt mir gejagt, al-- mancz vnd brandenbürg. Das hab ich verneindt, 
bafdt er zu augfpurgf zu im komen ift, hatt der Gar- | dann ich weys, das Sein. g. ir gewaltig it vnd ſonder— 
dinal gefragt, aus was vrſach E. f.g. Seiner zufonfft lich in fey. Mit. und des Reychs wolfartt zu bringen, 
nit erwartt, hatt im thombrobft geantwortt, Ef. g. ha- | Eagt ich, wie mol ir bander Fu. g. ſolichs irer pflicht 
ben des wedziehens orſach gemügf, man habe der glei | nach fchuldig, je Doch fo weſte 10) ich, dz ſy ir auffſehn 
chen Reychstag im Reych nit erhortt”). Dann man hab | vff E.k. g. hetten. 
noch bys her nach vermog FM. befehl vnd nach in- Fragett daraüff 8. D., waromb hatt mein vatter 
halt des angefagten tag nich; wellen handeln et reliqua. von ſachſen ſy dan herzufomen bewegtt? jagt ich, ſy ha— 
hatt der fachen recht thunꝰ), wie er fagt, alß ich auch | ben fyleicht wyſens gehabt von dem furnemen, fo ſich 





1) ft. Sultan, 2) Schreibfehler ft. aus. 3) ft. Nuntius, di!) 5) ſt. machen. Se 
9) giren. 


7) Vol. Ranke a. a. O. UI, 137. 8) ft, gethan. I) fi. Practik. 10) wüßte, 
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vff dyſſen Reychstag erfhandt ). Trient geant- 
wortt, er halte e8 auch dafür vnd fey gewys war, vnd 
im fey in gehaym angezengtt, da8 Mancz vnd bran- 
denburg begern, fich perfonlich mit E. k. f. zu beſpre— 
chen. 8. D.?), wolt gott, es gefchee, fo hete ich Fain 


czweyffl, wann mein vatter Die gewenn, wir wolten den - 


biengen?) ire furnemen vnd bradick brechen. Sagt, ich 
hette Fein czweyffl, wan ſich &. f. g. was abftenge, €. 
k. g. wurdt es hin aus drüden, fo ferre €. £. g. anderft 
Nüden vnd gründt befonde, aber auff fain Eys würdt 
€. E. 9. fih zu bauen nit bereden laſſen. Mitt langem 
anzengen, was E. E g. vff manichem Neychstag wey- 
landt fay. Mar. zu gütt gehandelt haben. 

Wie die ftende handlen, haben E. k. g. in bern 
Sylipfen ſchreyben zuuernemen. Differ pott*) ift ge- 
ling an die handt geftofien®) vnd mir cor&®) ange: 
zengt worden, derhalben wollen & k. g. mich entfchul- 
digt haben. 

In meiner fachen ift mir noch nichz fürdragen. ich 
fris mir mein her, ob hab mich weltlicher Schandt 
verwegen, da ift weder warheytt, draüꝰ) oder glaub ꝛc. 


Mein her von Trendt befylcht fih E. k. g. vffs 
hochſt. Der prediger zu fant lorengen hat den Cardi— 
nal vff Datum empfangen vnd gepredigt, dz der Entda— 
erift ®) zu Rom fey und ob 13% Jar her da geweft, 
hatt dz aus ber fehrifft probirtt. ift ain groſe Redt for 
ben ftenden vnd F. D. daraus erwachfen. Statt darauff, 
e8 möchte im ain verfolging daraüs erwachlen, fol E. 
k. g. nit verhalten bleyben. 

Es predigen fantt Sebalt?), ſ. lorencz!0), auguftis 
ner f. gylgen!!) vnd fpytal!?) prechlichert?) das wortt 
gottes, dan for nye gejchen. Die byfchoff feindt gancz vers 
zagt mit irem furnemen. Des gleychen hatt fich der 
Cardinal auch hören lafien, von Iſprück by8 ber. gott 
ſey gelobt, dz im fein allmechtigkeyt ſelbs Hylfft. Befylch 
mich in aller ondertenigfeytt E. E, g. Dat, Nurnberg 
in eyl den 15 tag marzj 1524. 

E.k. g. 

vndertenigſter 
B. von wolffstal Ritter 
p. m. pp. 





Jr. 43. 


Nürnberg 15. März 1524. 


Hans von der Planitz an den Kurfürften Friedrich zu Sacıfen. 


Die Bürften beftebennoh immer darauf, die Perfonen des Reichs-Regiments zu entlaffen und die Kla— 
gen gegen daffelbe zu befihtrigen; die Anfiht der Käthe des Erzherzogs Ferdinand darüber ift getheilt. 
Ueber die Ankunft des papfil. Legaten in Nürnberg und deffesiben Werbung. Neue Zeitung. 


Duurchleuchtigſter‘ Hochgeborner Curfurft, Ewern 
Eurfurftlichen gnaden feyntt meyn onderthenig gehorfam 
alzceytt willigh dynft mit fleiß zuuoran bereytt, gnedig— 
ſter Curfurſt vnd her. Was fider des, ßo E. Eurf. g. 
von hynnen gezcogen, gehandeltt, haben ßünder zweyffell 
E. Curf. g. auß Ern pfillipſen ſchreiben vormargktt, 
vnd beſthen die furſten nochmals darauff, das man die 
perſonen des regements entvrlaben ſall. Darnoch will 
man vorordnen, zw beſichtigen die clagen, ßo wider das 
regement ſeyntt vorbracht, ob man Inen recht ader vn— 
recht gethan. vnd iſt eyn wünder vorſtogküngh bey diſ— 
fen leuten ires erherten gemüets. Der Erczherczog hatt 


2) nemlich: „ſagte.“ 
6) kurz vor des Boten Abfertigung. 
11) Karl Reß. 


1) ſt. erhoben? 
den geworden. 
10) Domin. Schleupner. 





3) ſt. hieſigen? 
7) ft. Zreu. 
12) Thom. Venatorius, 





aber noch bifher, gott hab lob, veft gehalten, gott gebe 
forder. Dan feyne eygenen vett ſeyntt ſelbſt hyrinnen, 


| wie mich angelangett, zwifpeldigf. Eyns teyls wollen, 


Er fall die Curf. ond furften nicht begeben, Bünder yrem 
willen nach die perfonen des regements wegf thun. Szo 
wollen eyns teyls, das er es nicht thue vnd halde veft 
ober nen, weyl fie keyner fchuld vberwünden. was aber 
noch hyrinnen vorzuhen wyrtt, ftett bey gott. Wyr 
ſeyntt mit vnßer antwortt noch nicht gehortt, dan vns 
der erczherczogh alwegen bis hie her auffgehalten, aber 
heutt fall es, wie vns zwgeſagett, gehortt werden. 
Geftern mantages ift der bebftliche legatt alhie eyn— 


4) Bote. 5) ft. jählings (unerwartet) zu Hän: 
8 fl, Endchriſt. 9) Andr, Sfiander 
43) ft. praͤchtiger. 
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fomen. Dein ift der Erczherczogh, Curf. vnd furften ent- 
gegen gezeogen, außgejchlofjen pfalczgraf Ludwig Cur— 
furft, fagett man, er hett zw ber adern gelafien, vnd 
herczogh ott heynrich, die bliben hynnen. Es was 
auch zw fant jebalt in der firchen fchon zw gericht, 
das er aldo abftehen!) folde, vnd alle pfaffheytt vorſam— 
lett, dem Gardinal entgegen zw gehen. Er hatt e8 aber 
nicht geftaten wollen, veytt geftragfs in feyne herbergh. 
Er machett auch im eynzeihen keyn Creucz, hett auch 
nicht eynen Cardinals Hutt auff, wie Bünften gewonlich, 
under eynen voten zeottichen Hutt ond eynen roten rogf 
an. was nün fein werbüngh ſeyn will, wyrtt man, will 
gott, auch bald ynen. Myr iſt gefagett, feyn Inftruction 
fall vormogen, das er vor allen dyngen der Erabiichoff 
vnd bijchoff vatt haben fall, fich auch erfündigen mit fleiß, 
wie alle jachen ftehen vnd gelegen jeyn, vnd alsdan nach 
yrem ratt die Inſtruction mindern ader meren. Wue 
dem alßo, wyrtt er des Luthers halben, dag wort gots 
belangende, getrewen vatt zw rem felbft beften bey 
Inen fonden. Doch ift gott gewaltiger dan fie, wyrtt 
fie lafjen gedengfen, vnd wyrtt ers fchigfen, wie e8 Im 
gefeltt, feyn lob, ehr vnd will geſchee. New zeepttungh 
weis E. Einf. g. ich nichts beßunders zw fchreiben, dan 
das fich Das fchlos zw Cremona an den feyfer erge- 
ben hatt. Bon Meylantt hore ich nichts. beitendigeg, 
dan das man fich alle tage eyner fchlacht vorficht, vnd 
folfen die fehweiszer den franczoſen ri taufent ſtargk zw— 


— 


zcihen. Johannes faber zceyget myr an eczlich 
ſchrifften, ßo er von ungern entpfangen, darynen im 
geſchriben worden, das der ſophia ſeyn botſchafftt hab 
gehabtt zw Conſtantinopell bey dem Turgkiſchen 
keyſer vnd mit ym auff x Jar langk eynen friden ge— 
macht. Szo ſall der Turgk bey dem konigk von po— 
len auch eyn potſchafftt gehabt haben, mit im eczlich 
Jar eynen friden zw machen, Es habs aber der konigk 
abgeſchlagen, vnd ſall lx tauſent man wider die Turg— 
ken zw krigen vorordentt haben, vnd legen die Turgken 
im konigreich boſſen vaſt ſtargk, wuſte aber noch Ny— 
mancz, wue ſie hynauß wolden. Der konigk von polen 
ſolde auch alle Lutheriſche bucher vorpoten haben beym 
hengen, vnd das auch Nymancz dovon reden noch diſ— 
putiren ſolde. were ſulchs vbertrett, den liß der konigk 
hengen. Nicht weiß ich, ob es alles war iſt. Szünſten 
weiß E. Curf. g. ich zw diſſem mall nichts zw fchreiben, 
ßo aber etwas forder ziwfallen wyrtt, fall E. Curf. g. 
auch vnuorhalten bleyben, dan den felben e. Curf. g. in 
allet vnderthenigkeytt mit fleiß zw dynen, byn ich zw 
thun gancz vnuordroſſen willigk. Dat. noch Judica den 
ro tagk marcij anno dm xvẽ vnd rriiif. 
E. Eurf. g. 
vndertheniger 
gehorſamer 
Hans von der plawnitz ritter. 





Nr. 44. 


(1524.) 


Des päpſtlichen Legaten Lorenz Campeggi Botſchaft an die Reichsſtände. 


Der Legat meldet, er ſei gekommen, um 1) mit den Ständen zu handeln, wie Wege zu finden feien, damit 


in Bezug aufdieneue Lehre ein Ginfehen sefhehe, 
fordern. Die Stande wünfhenin Bezug aufdiene 


nehmen, und was derfelbein Bezug auf die dem 
etwa für Befehl empfangen habe; den Türken £ 


und um fie 2) zu einer. Zuge wider die Türken aufzus 
ue Lehre zuvörderfi des Legaten Meinung Zu vers 
Papft üÜbergebenen Befhwerden der deutfhen Nation 
önne ohne Sülfe aller chriſtlichen Saupter nit wohl 


Widerſtand gefhehen. Darauf erklärt der Legat, feiner Meinung nach fomme es zunächſt dDaraufan, die 


Vollziehung der gegen 


die neue Lehre ergangenen kaiſerl. Mandate du bewirken, und zugleih Wege 


su ſuchen, daß die Abgefallenen wiederkehren. Die Beſchwerden der deutſchen Nation aber feien in eis 
ner fo übermäßigen Ungeſchicklichkeit abgefaßt, daß der Papſt nicht dafür halte, daß ſie 
von ſo hochverſtaändigen Fürſten und Ständen beſchloſſen worden ſeien. 





Aus einer gleichzeitigen Handſchrift. Die Rede wurde in lateiniſcher Sprache gehalten. 


Des Babſtlichen Legaten antzeyg iſt in eyner ſum 

vff nachuolgenden puncten geſtanden: 
Nach dem die Samblung der Cardinal zu Rome 
bericht empfangen der zwifachen getheilften meynungen, 





1) ft. abiteigen. 


jo wir teutfchen in etlichen newen Leern haben, fo der- 
maßen einprochen, das fich Nyemands herauß zuſchicken 
bewegen laſſen wellen, aljo fei Er, der Bebftlich Legat, 
als der almeg begierig gewefen, zufürdern, wag zu Eher 
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vnd mwolfarung Teutſcher Nacion vnd fonder perfonen 
barinnen dienet, der auch vor andern Teutfcher Nation 
Anligend bey dem Stul zu Nom gefürdert, ond erfenne 
die Zeutichen eyn vrſach fein aller feiner wirden, Eern, 
ftands vnd glüds, verordent worden zu den Stenden 
diß Reichstag, mit. Inen zuhandln ond bej Inen zuwer—⸗ 
ben zwen punct fürnemblich. 

Zum Erften die Newen Leer antreffendt, fo allent— 
halben, wie zu Nom anpracht, bei den Teutfchen auf- 
gepreyt werd, darinnen Er nit wenig verwunderns, wie 
jouil Fürftn, Herrn, Edln vnd namhafftig Standt, veßt, 
fürneme Männer der Teutfchen Nation gedulden die Ne- 
wigfeit vnder das vold alfo außzugeen vnd teglichs gez 
mert werden, vnd gejtatten, das der glaub vnſer vorell- 
tern, darinn dieſelben gelebt und geftorben, auch gut er- 
ber Sitten, gepreuch vnd ceriftlich gewonheyt, von Inen 
auf vns erwachſen, alfo follen vertilget vnd außgelefcht 
werden von fchrifft wegen zweyer, Dreier, vierer oder 
weniger perjon. 

Das auch dapei nit well bedacht werden die merck— 
lich Nachteyll, fcheden, forg vnd Ferlicheyt difer Hand- 
lung, wohin die reichen, wa$ darauß erwachfen, vnd wa 
diß wereh, wann dem’) mit gepürlihem Rath begegnet, 
jein entichafft nemen werd, vnd darauf nicht anderft ent: 
fteen, dann vngehorſam, widerwill, Aufrur von sonder 
thanen wider Ir obrigfeyt, vnd alfo zuletßt vff vnſer 
vnd fürnemblich der fürften vnd allen obrigfent eygen 
Heuptern vßgeen. 

Deihalben vnd in bedenden difer vnd der gleichen 
fcheden vnd ferlicheyt des glaubens vnd criftlicher men- 
ſchen hab vnſer Vater der Babft Ine herauß gefchiefht 
mit volfomenem gewallt, von difen jachen zureden, zurat- 
flagen und handlen mit den Stenden, wie weg zufin- 
den, damit in difer fachen verfengflichs einfehen beſchehe. 

Vnd fei fein Meinung oder beuelch nit, etwas von 
ons, den Stenden, zu begeren oder zu fordern, fondern 
alleyn mit vleiß anzunemen vnd zuuerhelffen vmb be- 
quem Arkenei, wie in diſen fachen Infehens zuthun fej, 
vnſer Heyl vnd wolfart darinn zu fuchen, fouer hierin- 
nen DBebitlicher Heyligfeyt, der als ain getrewer vater 
bey feinen Criſtlichen fchefflein gern wollt feins vermu— 
gens vätterlich hilff erzeygen, nit wolt gefolgt werden, 
wurd fein heyligfent ſich Damit vor gott vnd menigclich 
entſchuldigt haben. 


1) Es fehlt: „nicht.“ 


Zum Andern den Türden betreffend fei Er nit ab- 
red, es mocht in der geftallt, das man den Turden wi- 
derftand thun wolt, etwan gelt vffgehaben vnd geen 
Rome fomen fein, barinn etwas mißprauch beſchehen. 
Aber wie dem, ſy fein auch menfchen, auch fünder. fol man 
von befchehen mißprauchs wegen gegenwertig groß Notturfft 
darumb nit onbedacht laſſen oder in vergeß ftellen. 

Nun fei funtlich vnd vor Augen der groß ſchad 
vom Turden begegnet, und das man auch weither wars 
ten muß, vnd das der tür auß vnſer farlaß die Thurn 
yegund in der Griftenheyt vnd das heylig Reich, als 
Rodiß vnd Hungen, ingenomen, vnd wiewol die Ro— 
difer off fieben Monat lang geharret vnd mit wenig 
perfonen grofjen widerftandt ond getrew Aufhalten ge- 
than, ſej Inen doch keyn hilff zufomen, fo lang big fy 
fich zulegt ergeben muefjen. 

Dergleichen mit Hungern, das ung an der wand 
gelegen, auch bejchehen, vnd zubeforgen, wa die Hun— 
gern vom Türcken erobert, das ſy darnach vnfer grofiter 
Feindt vnd widerwertige werden, vnd erger dan dj Tür- 
den felbs. wer feiner Achtung ye pefler, jebo zufechten 
vnd helffen, dann groſſers ſchadens zugewarten. 

Nedoch gedenckht Er wol darpej auch, al dieweil 
in das Erft, new leer antreffend, darinn wir vnder 
ons ſelbs zweyig, nicht einfehens beichehe, daz dem an- 
dern auch ſchwerlich zuhelffen fej. 


Auff difes ift von Churfurften vnd den verorden- 
ten wider in lateinifcher Iprach dem Legaten Antwurt 
geben, wie hernach folgt: l 

Erftlich hat man fih von gemeyner Stend wegen 
gegen Bebitlicher Heyligfeit, auch gegen Ime feiner per= 
fon halb, der, wie Er ſelbs anzeygt, mit vollem ge— 
walt alher gefandt fei vnd als den man den Teutfchen 
genengt befindt, der und auch vor Andern annemblich 
vnd gefellig, vnd darpej ſeins gutwilligen erpiettens ge- 
gen Teutfcher Nation vnd vleiß in dien fachen anzufern 
mit gepürlicher erpietung bedandt. 

Zum andern Im angezeygt, dag man auf feiner 
Hochwirdigfeyt feld begern, mit Ime eyn freuntlich vn— 
terred zubaben, zu Ime von Stenden verordnen well, 
deghalb mit Ime onuergriffner weiß in allweg, auch on 
das man etwas mit Ime on Hinderfichpringen an die 
Stend bejchlieffen, onuergriffen vnderred halten, vnd weß 
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alfo in vnderreds gehandlt, werd man den Stenden all- 
wegen wider anprinyen. 

Zum dritten, nachdem man nit zweifl, Bebftlich 
Heyligfeytt ſampt den Cardinaln, alß dj diſer fachen als 
ler wiſſen vnd bericht, haben fich zuuor hierpber bedacht, 
geratjchlagt, auch Ime on Zweifl fein Inftruetion oder 
Abfertigung geben, wie vnd was hierinnen zuthun vnd 
wie man achtet, diſer fchwerlichen ſachn zubegegnen ſej, 
wolten deſhalben zunorderft gern von Ime fein meynung 
vnd gutbedunden vernemen, damit man folchs den 
Stenden anbeygen vnd deſt verfengflicher hirvber gerat- 
flagt werden mug. 

Aber zum. vierten pnergriffner weiß alfo mit Ime 
zureden, fej on not, die Newen leern, fo alfo aufge: 
preyt, fej den Furſten vnd obrigfeiten im Neich nicht 
lieb, kunden auch wol bedenden, was befehwerung dar— 
auß entfteen mugen. Nachdem aber vergangens Jars 
eyn bebftliche Bottfchafft alhie auff dem Reichstag gewe— 
fen, hat man bderfelben von Stenden Fr gutbedunden, 
wie darinnen einfehens bejchehen mocht, fampt auch et— 
lichen geprechen, befchwerung oder Anligen teutfcher 
Nation zuhanden vbergeben, diefelb Botſchafft an Bebft- 
ih Heyligfeyt anzupringen angenomen. fouer nun fein 
Hochwirdigkeyt Darober etwas beuelh empfangen, well 
man den gern vernemen, den Stenden auch anzupringen, 
damit bier inn deft ftatlicher geratjlagt werden mocht. 

Zum Sunfften fo hat bebftlicher Legat wol zube- 
denden, dz die ſach de Turden nit aleyn dag Nomifch 
Reich, jonder all Chriftenlich Heupter mit belangt vnd 
an hilff oder zuthun derfelben vnd das dieſelben zuuor 
befridet, wiß man nit wol, wie dem Turden ftatlicher 
wiberftand befchehen mocht. Dieweil dannocht fundtlich 
vnd in was macht der Turck zu waſſer ond zu lande 
were, daß man Ime alfo in onderreds weiß antzeyg, 
wolt ſein Meynung hirvber zuuernemen, damit man 
ſolchs an die Stend pringen mocht. 


Daruber gab der Legat Antwurt nachfolgender 

meynung: 

Zum Erſten die Newen Leern, die eyn ketzerej auff 
ir truegen, antreffendt, hett er keyn wiſſen von eyni— 
chem Mittel, fo hieuor von Stenden bedacht oder Bebſt— 
licher heyligfeyt oder den Gardinen anpracht. warn 
aber vnſers heyligen vaters dei Babſt meynung wer, 





1) Meinung. 2) fi. befonteren, einzelnen. 
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in allem guten weg vnd mittl, wie die hierinn nußlich 
mochten furgenomen werden, genaygt, hett In deghalben 
gun Stenden mit vollem gewalt verordent, daruon zu 
handeln. Nun wiffen wir von Stenden eygentjchafft vnd 
gelegenhayt der Stett, Lender, perfonen, die hierinn bes 
griffen, wir follten, wie dem zubegegnen, felb bedenden. 

Er het wol wifleng, das zu wormbs ain keyſer— 
lich Mandat ond vergangen Jars auf difem Reichstag 
dergleichen auch eyn Mandat difer fachen halben aufs 
gangen, wiewol von etlichen gaiftlichen vnd weltlichen 
Furften demjelben gehorjamlich nachzufomen vnd hefftig 
darob gehallten worden, fei doch von viln dern Mandat 
feynem gelept worden. wie das zugieng im Neich, bett 
Er nit wiffens vnd wurd feiner Achtung) von notten 
fein, das zuuor bedacht, wie volziehung eyns Mandats 
befchehen vnd wie demfelben follt gelept werden, zuuor 
vnd ee man befchluß, was man gepieten oder hierinnen 
anftelfen wolt. 

Er ſej nit alher fomen, Fewr vnd Schwert (.alf 
man fügt.) außzufchieen, fonder wer auch Bebftlicher 
heyligfeyt beuelch vnd fein Meynung vnd gemuet, vater 
lich, gutlich ermanung vnd zimblich weg zufuchen, das 
die abgefallen oder irreten, noch widerfeern mogen, vff 
das anftellung befchehe, damit was ain mal befchloffen 
von alten Coneillien, vor vil Jarn verworfen, abgethan 
ond geleutert, vnd durch Fey. Mt. und Stend in Manz 
dats weiß außgangen vnd gepotten, daz demfelben ge- 
lept werd. fein Hochwirdigfeyt mog auch leiden nit alleyn 
vns, jonder auch, das eyner ober zwen oder wie def 
für gut angefehen, reden oder Nachgedendens haben 
nach mittel vnd weg, wie im zuthun fe. 

Die beſchwerung teutfcher Nation antreffend, hab 
Er keyn wiffen, ob dj von Stenden alhie gen Rome 
anzupringen vberſchickht. Es fein nit mer dan drei exem— 
plaria zu Nom gewefen, fondern?) perfonen gedruckht 
zugeſchickht, dern Ime eyns zuhanden worden. hab Bebſt— 
liche heyligkeyt und Collegium der Cardinäͤl, auch Er 


von wegen vbermeſſiger vngeſchicklicheit derſelben nicht 


darfür gehallten, das ſolichs im Reichs Rath von ſo 
hochverſtendigen Churfurſtn, Furſtn vnd Stenden bedacht 
oder beſchloſſen?), ſonder vermeynt, das yemandt ſon⸗ 
dere perſon, ſo Bebſtlicher Heyligkeyt vnd dem Stul zu 


Rome nicht peſſers gonnet, zuſamen geſucht vnd in 
truckh hab außgeen laſſen. hab auch deſhalben hiervber 


3) Vol. Ranke a. a. ©. IH, 141. 
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feyn beuelch empfangen. das doch nit aljo von Ime 
jolle verftanden werden, das Er nit macht hab, dauon 
zureden, Dieweil er ain volfomen gemeynen beuelch hab, 
aber e8 fein darober vil Articel, Die zuwider Bebftlicher 
Heyligkeyt gehorfam, deg Stuls zu Rome vnerlih vnd 


etlich der fegerei verdacht feindt, darinnen Er nichts wiß 


oder khund handIn. Welch befehwerung aber dergeitalt, 
das ſy nit wider Bebftlicher Heyligkeyt Stul zu Rome 
ond mittel Rechtens vnd der gerechtigfeyt jein mag, dar— 
uon zuratfchlagen, well Er nicht abgejlagen haben. 

Medoch ſeins bedundeng mochten dj Teutfchen fueg— 
licher maß, wan ſy etwas befchwerung haben, wider den 
Stul zu Nome darinn handIn, wie die Hilpanier gethan, 
die in Irn obligen gegen Bebitlicher Heyligfeytt Ir Bott: 
fhafft geen Nom geſchickht, Ir anligen zimblicher maß 
anpracht, vnd auch zuletſt in allem, darinn es moglich 
geweit, erhort jein worden. Aber dig werfh vnd fchriff- 
ten wer in Truckh vonder den gemeynen Man gefeet ıc. 
Doch zweifelt Er nit, das von Bebitlicher Heyligfeyt Di 
fer Nation alles, was durch eerlich mittel fein mag, 
begegnen werd. 

Den Türden belangende, wiß Bebftlihe Heylig- 
feyt des Turcken macht, hab auch dieſelb wol bedacht 
ond dapej das von notten fei, zuforderßt Eynigkeyt vn— 
der chriftlichen Heuptern zuhaben, auch werd an Bebit- 


licher Heyligkeyt zu anftellung Fridens zwifchn Griftli- 
hen Furſten nichts erwenden!), damit dem Turden 
mug widerftand befchehen. So hab Bebftlich heyligfeyt 
eyn Summ gelt bei einander vnd ftee in Arbeyt, noch eyn 
merer zubefomen, die Ex all willens zu widerftand dem 
Türcken darzulegen. Aber wir Teutfchen fein die nechften 
Anftofjer an Hungern, wir follen doch den jungen Fur— 
ften, der den Stenden mit Vettern, ſchwegerſchafft vnd 
Fruntſchafft zugethan, nicht verlafien. Bebftlich heylig- 
feyt werd Im auch mit darftrefung gelts nit abfteen. 
wir ſolln thun, fouil an vns ſei. Mer well er nit bes 
gern. fo hab Bebſtlich heyligfeyt vom Erſten tag Irer 
erwelung gearbeyt, key. Mr. und dj fonig Frandreich 
vnd Engellandt zubefriden oder verainigen, alleyn zu 
widerftand dem Turcken. Wir follen felbs bedenden, 
wie Das mocht zuerlangen fein. Vnd zu befchluß, Bebft- 
lich Heyligkeyt ſej der Hirt, fer allen fleiß an, Frid 
vnd ainigkeyt zumachen, wa dj fchaff des Hirten Stym 
nit horn wellen, Eundt Er nicht mher thun. fo hab Er 
Ine yetzo zu den Stenden auch difer vrfach halb, Fri— 
den zumachen vonder chriftlichen Furften, geſchickht. Ex 
fei alhie, ſeins theyls darzu allens vermugens zuhelffen, 
ob Ime aber nicht gefolgt, muß der Babſt vnd Er pa— 
cientz haben vnd es got beuelhen. 





Nr. 45. 


Nürnberg 17. März 1524. 


Hans von ber Planitz an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 
Ueber den Vortrag des papftliben Gefandten an die Reihsftände und des Mainzifhen Ganzlerd Ant— 
wort, Die Predigt des Nürnberger Predigers Dom, Schleupner. 
Neuigkeiten und Zeitungen. 


Aus dem Original. 


— Ewern Einf. g. gebe ich vnderthenigklich zw 
erfennen, das heutt dato der bebitliche legatt vor den 
ftenden vnd dem regementt gehortt worden ift. thett erft- 
lich eyn bifchoff, der mit Im was, ein oracion, daryn— 
nen bebjtliche heyligfeytt, Curf. und furten, auch andere 
ftende teuezfcher nation vormanet, wiber den Turgken 
zw Feigen vnd vnder fich felbjt die vneynigkeytt abzw— 
thin, Erpott fih der babft, darzw auch Hulff vnd vatt 
mit zw teylen ꝛc. Iſt nicht ein vngeſchigkte oracion. 
Nochfolgende rebett der Cardinall felbit vnd vormanet 





1) ft. erwinden (mangeln). 


die ftende auch dermaſſen, wie obſtett, mitt diffem an— 
hangh, Curf., furften vnd andere ftende teuczſcher nacion 
folden des nicht achten, wie von eczlichen geſagett wur- 
de von dem ftulle zw rom vnd feynem Hoff, alß folten 
fie eyn onfchigklich Icben haben. Des wolt er fie aber 
berichten, das alwegen hievor der romiſch ftull vnd Kirch 
were eyn mutter geweit der gleubigen vnd ob etwas 
were vorgenomen zw mifvorftantt Des glaubeng, fo 
bett der romiſch jthull alzceitt darynnen bericht vnd ent 
fehidt gegeben, des jich die ftende nochmals alßo halten 
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ſolden. Es folten auch die ftende nicht geftaten, noch zw— 
laſſen, das die leihen redeten ader difputireten von dem 
gewalt der oberfentt. Dan auß dieſem cleynen füngk- 
leyn mocht eyn gros fewer gevrfacht werden, vnd zw 
lecztt die wende der teuczfchen auch vorbrunen 9) ꝛc. 
Der Luther wartt aber mit Namen nicht genennett, 
noch auch feyn lehr. Aber Bünften gab man Bo vill an 
tagf, das do durch leichtlich vorftanden wartt, das die 
Lutherifche lehr gerurtt. 

Auff ſulchs gab der Canczler von mencz ant- 
wortt zw lateyn, vnd alßo, das myr darvor heyß watt, 
vnd vaft Iderman, der es vorftunde, fich des entfacztt, 
das die walen gedengfen mochten, als weren im gan— 
ezen romifchen reich nicht bas gefchigktter Leutt, dan der. 
Es reymett fich gar nichts zw dem, Das es gegen ful- 
chen Leuten eyn fihlecht Lateyn was. Ich vorjehe mich, 
wen die oracion vnd das bebftlich breüe außgefchriben 
wyrtt, Er pfillips werde e. Curf. g. ſulchs zwm for- 
derlichften zwſchigken. 

Am dynſtagk nechft vorgangen?) noch ankonfft des 
Cardinals hatt der prediger zw fantt Lorenz?) die epifteln 
Johannis gepredigett vnd ift die matterien vom Entechrift 
geweft. Derhalb er fich dan vaft vnnücz gemacht vnd 
onder anderen gefagett, Do der keyſer Conftantinus ift 
von rom gezeogen, do ift der Entechrift zw rom eyn= 
gezeogen. Welchs alles dem Iegaten vorfomen, des er 
ſich vaft vbell fol gehabt haben vnd mit weynen gefpro- 
chen, Ach erbarm es gott, das die heylige romifche Firch 
ßo Jemerlich fall vorachtett und gefchmehett werden. Vnd 
hett alßo vill clegelich clage gefurtt. vormutt mich, er 
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werde es fchmwerlich vnderlaſen, den prediger des zw be= 
ſchuldigen. Der eregbiichof von Trier vnd ber bifchoff 
von bambergf holetten In in feiner herbergh auffs 
hauß, gaben Im auch das gleitt widerumb in feyne 
herbergh. keyn weltlicher furft was do bey. 

Herezogh wilhelm von beyern ift heutt dato 
mit dem frueften hynwegk gezeogen, komett zw diſem 
reichstage nicht wider, 

Geftern ift die vngeriſch botſchafftt vngeuerlich 
mit hundert pferden, mit den wagen pferden, auch alhie 
eynfomen. Das ift der bifchoff von Jaürienß vnd 
eyn her, der heiſt Schargfo®), ift auff der Cronungh 
zw ach, auch zw Coln geweft. Sie ſeyntt aber noch 
nicht gehortt mit Irem vortragen. Szo es befchicht vnd 
wen, fall e8 E. Curf. g. auch nicht vorhalten bleyben. 

Vnßer antwortt auff der Dreyer Friges furften vor— 
wenden haben wyr vbergeben, fie ift aber noch nicht 
vorleſſen. Szunften weiß €. Curf. g. ich nichts News 
zw fchreiben, dan das fich der Turgk mit groffer macht 
ruften ſall, vnd weiß Nymancz, wue er hynauß will, be 
jorgen fich Die ungern vaft hartt. Bon Maylantt hortt 
man alhie noch nichts beftendiges, wue ich aber des ader 
anderd halben etwas erfaren wurde, fall E. Eurf. g. 
auch vnuorhalten bleiben. — 

Dat. Nurmbergk am xvij tage marcij anno 
dni xvẽe vnd xriiij. 

E. Curf. g. 
vndertheniger 
gehorſamer 
Hans von der plawnicz ritter. 


Colditz 22. März 1524. 


Kurfürft Sriedrih zu Sachſen an Philipp von Feilitzſch. 


Antwort auf die Schreiben vom 1I. und 14. März. Wo der päpſtliche Legat etwas Unſchickliches und Be— 


ſchwerliches beantragen würde, darein der Kurfür 


ſich in den entfhuldigen ic 


ſt und fein Bruder nit willigen könne, fo mögeer 
Uebrigens foll erdes Rathes des Hans von der Planig und des Diet— 


rich von Tehmwig gebrauden, 








Aus dem Concept. 


Frido 
Lieber getreuer vnd Rat, vns ſein geſtern nach 
mittag zween brif von dir zukomen, die haben wir ſambt 
etlichn abſchriften, was etlich tag her zu Nuremberg 





1) ſt. „verburnen“ oder „verbornen“ (verbrennen). 
ben vom 22. Maͤrz nennt ihn Planitz „Stragko.“ 


2) 15. März. 


vf dem Neichstag gehandelt und was wider Fo, w. zu 
denmark durch den herzogen von holftein vnd dy 
Stend des reichs denmark vor des reichs Stenden itzt 
zu Nurmberg eingelegt worden, empfangen vnd alles 


3) Domin. Schleupner. 4) In dem Schrei⸗ 
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inhaltS vernommen. Vnd als du ung auf ainer Zetl 
mit aigner hand gefchriben, was fich vnſer herr vnd 
ohem der Erzherzog des bebftlichn legaten halben mit 
churfurſten, Furſten vnd Stenden vfm haws vnderredt, 
vnd dz ain gemein rede fein fol, der konlid Stathalter 


vnd orator wolten dy Stend von einander nit laſſen, 


es wer Dan derſelb legat zuuor feiner werbung vnd was 
dorauf mit Im zuhandeln gehort vnd beſchloſſen ꝛc., 
Derhalben du bitteſt, dich zuuerſtendigen, was du dich 
in derſelben ſach, domit dir nit etwaz verſeumlichs mocht 
zugemeſſen werden, halten ſolleſt ꝛc. Vnd ob wir dir 
wol gern vnſer bedenfen anzaigen wolten, wes bu dich 
in berfelben fach halten folleft, wifin wir doch nit, wj 
de8 legaten antragen fein werd. Nachdem dir dan vn— 
uerborgen, das der Reichstag diefer bebftlichen botfchaft 
halbn nit aufigefchribn worden, fonder von wegen ans 
der des reichs notturft vnd obligen, wie dan das ge- 
mein kaiſerlich auffchreibn ſolchs mitbringt, fo haftu auch 
von wegen vnſers bruders vnd vnſer beuelh, welcher ge- 
ftalt du dich an vnfer ftat of igigem Neichstag halten 
ſolleſt. Zu dem, fo wirdet der gewalt, den wir Dir 


gegeben, auch vunderfchaidlich ausweifen, an was fachn 
bu neben andern Stenden des reichs handeln vnd wil- 
ligen folleft. Dorumb achten wir dorfur, wo ber legat 
etwas vnſchiklichs vnd beſchwerlichs antragen wurd, do— 
rein vnſerm bruder vnd vns nit zu willigen, du habeſt 
dich in dem wol zuentſchuldigen vnd dich zuberuffen, 


das ſich dein gewalt ſo weit nit erſtrek vnd das dir 


hinder vnſerm bruder vnd vns dorein zuwilligen nit ge— 
buren wollt. Weren es aber villeicht alſo ſachen, die 
kain ſonderlich beſchwerung vf inen hetten, magſtu, ſo— 
uil got gnad verleihet, neben andern Stenden auch dor— 
zu reden, doch in nichte bewilligen, das vorigem vnſerm 
erbieten vnd vnſerm gegeben gewalt, der auf dich geſtelt, 
entgegen ſey. Vnd was dir alſo beſchwerlichs furfellet, 
dorynn wolleſt hern hanſen von der plawnitz vnd 
tech witz Rat gebrauchn, vns auch, was ſich weiter zu— 
tragen vnd begeben wirdet, zuerkennen geben. Doran 
tuſtu vns zugefalln, dan dir zu gnaden ſein wir 
gneigt. Dat. kolditz dinſtag nach Palmarum An— 
no ıc. 24. 
An Ern philipfn von Feilisfch, 





Nr. 47. 


(Colditz 22. März 1524 1), 


Des Kurfürften Sriedrih zu Sachſen Inftruction für Hans von der Planitz bei 
deffen Werbung an den Bifchof von Trident, 


Ueber das Gerede, daß der Kurfürft Friedrich mit dem Erzbifhof zu Mainz und dem Kurfürften von 
Brandenburg in fonderliher Einigkeit und Verftändniß fei, und Bitte, wenn der Kurfürft bei dem 
Erzherzog Verdinand oder ihm mit irgend etwas angegeben wäre, dasdem Kurfürften zu Unglimpf 
reihen und zwiſchen ihnen unfreundliden Willen einführen möchte, dbemfelben 
nicht Glauben zu geben. 





Aus dem Concept. 


rid9 
Her Hans von der plamnis Nitter fol 
nachuerzaichnete meynung von vnfern wegen an 
vnſren Srund den Bifchof von Trient werben. 


Nach vberantwortung des Credentz fol er dem bis 
fchof vnſer fruntlich dinſt ſagen. Vnd feiner lieb dar- 
nach anzaigen, vns het vergeblich angelangt, wie zu 
Nurnberg dauon ſolt geredt werden, als ſoltn mir vil— 
leicht mit vnſerm ohem dem Erzbiſchof zu Mentz vnd 





marggraf Joachim von Brandenburg, beden chur— 
furſten ꝛc., in ſonderlicher aynigkeit vnd verſtentnus fein 
vnd ſie dohin zubewegen wiſſen, das ſie das tetten, was 
wir von Inen gern haben wolten ꝛc. ‚Nu wuft vnſer 
Frund von Trient zu guter maß, wie fi) die gefchif- 
ten des Erzbifhofs von Menz auf isigem Reichstag 
czu Nurnberg der vmbfrag halben ins reiche fachn 
aus beuehl irs bern gegen vns gehalten vnd erzaigt 
hetten, zudem das fich der Bifchof fonft auch vnderſtund, 
vns zu Hall in der Stat etwas an vnſer anererbten 


1) Vgl. das Schreiben des Hans v. d. Planitz vom 1. April 1524, 


166 IV. Urkunden zur Geſchichte d. 3. 15245 über den Reihstag zu Nürnberg, 


gerechtifait zuentziehn, wie er fich des auch mit ber tat 
onderftanden. fo mochten wir auch wol fagen, dz wir 
vnſers wiſſens den Erzbiſchof in dreien Jaren nit ge— 
ſehn. ob nu das vrſach geb, das ſein lieb vnd wir in 
ſonderlicher aynikait ſein vnd ob wir ſein lieb oder den 
marggrauen bewegen ſolln, vnſers tails zuſein oder nit, 
het vnſer Frund von Trient bey ym ſelbs leichtlich zu— 
ermeſſen. Zudem wuſt er auch, wz der marggraf, als 
er vor ainem Jar zu Nurnberg geweſt, vns guts 
nachgeſagt het. vnd wer nit wenigers, als wir zu 
Nurnberg, desgleichn auf dem weg an vnſerm herein— 
ziehn geweſt, hat vns mer dan ainſtz angelangt, als 
ſolten obgemelte bede churfurſten vf dem weg hinaus 
gen Nurnberg ſein, aber als wir herein in vnſer 
Yand komen, hatten wir befunden, dz fie ſich noch zu der 
felben Reis nit erhoben. Neulich aber zu Ziefar fein 
fie in des Bifchof von Brandenburg Schlos beyjamen ge- 
weft, was fie aber daſelbs miteinander ausgericht, oder 
was dy vrſach irs zuſamenkomens geweſt, wer vns ver- 
borgen. Weil ſich dan vnſer Frund von Triend vor 
vnſerm abreiſn zu Nurnberg gegen vns hab vernemen 
laſſen, dz wir vns bei dem Erzherzogen nit anders dan 
aller frundſchaft verſehn ſolten, wie ſich dan ſein lieb 
aigner perſon gegen vns auch erboten, darauf wir ſeiner 
lieb dazumal angezaigt, das vnſer her vnd ohaim der 
Erzherzog ſich bei vns auch aller frundſchaft, liebs vnd 


Nr. 48. 


guts verſehn ſolten, vnd dz wir vnſers vermogens wil— 
lig weren, ſeiner lieb zu dienen, weil wir dan zu vnſerm 
frundt von Trient ain ſonderlich vertrawen hetten, ſo 
wolleſt ſein lieb bitten, ob wir gegen vnſerm Hern vnd 
Oheim dem Erzherzogen oder Im mit Ichte angegeben 
weren oder noch angeben wurden, das vns zu vnglimpff 
raichn vnd zwiſchn ſeiner lieb vnd vns vnfruntlichen 
willen einfuren mocht, dz ſein lieb demſelben nit glauben 
geben, ſondern vnſer antwort in dem horen. Dan wir 
wolten, ab got wil, dermaſſen befunden werden, 
das vnſer her vnd ohem der Erzherzog vnſrer handlung 
gut gefallen tragen ſolt, vnd ob etwas vns zu nachtail 
an vnſern hern vnd ohem den Erzh. oder Ine gelangen 
wurde, dz ſein lieb vns ſolchs dem fruntlichen vertrauen 
nach, ſo wir zu ſeiner lieb trugen, vermelden wolten vnd 
dye ding ſonſt bei Im in gehaim halten wolt. Das 
wolten wir in dem bey ſeiner lieb, auch dem Erzherzogen 
gar keinen zweiuel haben, wie ſich dan ſein lieb bei vns 
herwiderumb auch nit anders verſehn ſolten, vnd wolleſt 
ſein lieb von vnſern wegen bitten, das er dem vnd an— 
derm, ſo vns bei vnſerm hern vnd ohem dem Erzher— 
zogen vnd ſeiner lieb zu vnglimpf aufgelegt vnd zuge— 
meſſen werd, nit glauben geben, dan wir wolten, ob got 
wil, nit anders, dan wie wir von dem Erzherzogen vnd 
ſeiner lieb abgeſchiden, erfunden werden. 


(Goldig 22. März 1524.) 


Werbung des Kurfürften Friedrih zu Sachſen durd Balth. Wolf von Wolfsthal 
an den Erzherzog Ferdinand und den Bifchof zu Trident. 





Auszug aus dem Concept. 


1) An den Erzherzog Ferdinand, 

— Eritlih fol Er Balthazar wolf — feiner 
lieb anzaigen, Sein lieb het vns ist auf bit ond anſuchn 
Georgen Vogels von wegen der hundert gulden 
Statfteuer zu Nurnberg, welche weylent faifer maris- 
milian— Im hiuor verjchreiben laſſen, gefchriben mit bit, 
das wir vns derſelben hundert gulden gutwillig begeben 
vnd defhalben Burgermeifter ond Nat zu Nurnberg 
fehreibenjwolten, demſelben Bogel dy beitimbten hundert 


1) Es fehlt: von. 2) ft. Vergnuͤgung (Erfah). 


gulden — furder zugeben. Nu zweiueln wir nit, fein 
lied wer am Jungften durch vnſern Frund den Bifchof 
von Trient bericht worden, was wir demfelben vnſrem 
Frund auf fein anfuchen, fo er Dazumal diefer fachn hal- 
ben auf feiner lieb beuelh an vns gethan, antwurt geben, 
vnd jonderlich der gejtalt, Nachdem fein lieb vngezwei— 
uelt wuften, das uns hochgedachte weilend Ro: £ Mt, 
die gang Statjteuer auf den?) Nurmberg zuuergen- 
gung?) etlicher vnſer Schuld aus aigner bewegnus zu- 
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uerjchreiben vnd ons an dy von Nurnberg domit zu— 
weifen in zeit irer ft Mt. leben gewilligt, welchs wir doch 
nit anders angenomen haben wollen, dan fo uerr dy von 
Nurnberg dorein willigen. weil aber ir Mt. in des 
verftorben, hetten isig fa Mt. uns diefelbig vorjchreibung 


vber angezeigt dy gantz Statfteur of den von Nurn= 


berg Sechs Jar lang vf negftem Reichstag zu Wormbs 
gnediglich volzogen, wie euch dan, des gleichen Ern 
Niclas Zigler, Nenner vnd andern bewuft. Vnd 
wiewol wir gneyt, vnſerm bern vnd ohem vnd den von 
Nurnberg in dem vond mereren fruntlich zu wilfaren, 
weil vns aber dieſelbig Statjteuer dermaffen verfchriben, 
wir auch domit mit quitanzn ond aller notturft an dy 
von Nurnberg gewifen, — fo hetten fein lieb zu ach— 
ten, das wir vns der nit vnbillich hielden. — wen aber 
dy Jar, die vns von FE Mt. verfchribn, furuber fein, 


Nr. 49, 


was als dan Jorg Vogl in dem bey ft Mt, erlangen 
wirdet, das wer vns nit entgegen, — ®) 


2) An den Bifchof von Trident. 
Gleiches Inhalts mit der Werbung an den Erzherzog. 

Zufag: „Vnd als vnſer Frund von Trient vn— 
der anderm anzaigt, das fein lieb dem Vogel vmb des- 
willen, das er ain alter diner wer ond lang Zeit gebint 
het, vnd wie fein lieb bericht, als folt er von Faifer 
marimilian fain ander Furfehung dan dy obgeſchri— 
ben hundert gulden haben, zufurdern gneigt were ꝛc. 
Dargegen wollet feiner lieb fagen, wir mochten wol lei- 
den, das wir von kayr Mt. feliger gedechtnus gegen vn— 
fer erzaigten binftbarfeit nach gelegenhait vnſer perfon 
als wol vnd gnediglich als Vogl ergekung vnd vergleis 
hung erlangt hetten. — ?) 


Nürnberg 22. März 1524. 


Hans von der Planitz an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Ueber die beabfichtigte Verlegung des Reichs-Regiments nad Ehlingen und wie man aus fonderlihem 
Verdruß und Neid ohne Berurfahung das Regiment hart angegriffen habe. Ueber die Ankunft der Kö— 


nigin Sfabella von Dünemark in Nürnberg. 


Dem Papft it die Ausbreitung der Lehre Luthers in 


Deutfhland nit fehr befhmwerlih, aber die Ausbreitung derfelben in Venedig befhwert ihn fall. Xu 
su Lyon nimmt Luthers Lehre überhand. Feier des Palmtages zu Nürnberg, Neuigkeiten ic 


Aus dem Original, 


— €. Eurf. g. ſchreiben am xiiij tagh diß mo— 
nat3 zw Coldicz gegeben, hab ich geftern Mantages 
underthenigflich entpfangen vnd vorlefien, snd werden €, 
Curf. g. ßünder zweiffel auß Er pfillips fchreiben 
vormergfen, wie die fachen vnd alle handlüngh iezüntt 
ftehen. wur bey e8 aber noch entlichen berwen will, Fan 
man noch nicht wiffen. Die vormütüngh it, das das 
tegement gegen eßlyngen fall gelegett werden, Ich 
halt aber ſchwerlich vor den zw fomenden vacancien, vnd 
wyrtt vaſt ongelegen feyn, das regement zw Eßlyn— 





gen zw halten. Wire e8 dohyn zw legen vorgenomen 
bitt ich vnderthenigklich, mich gnedigklichen zuuorftendigen, 
wes ich mich hyrinnen halten fall, Dan ich byn der vn— 
derthenigen zeuuorficht, E. Curf. g. werden mich auch 
wideromb gnedigflichen heym fodern. Der vordynft als 
hie ift vaft gerynahfchegzigk, Bo wiffen E. Curf. g., wie 
hartt man das vegement ober will vnd hochgehabten 
fleiß, mühe vnd erbett auß Bunderlichem vordriß vnd 
neptt an vorvrſachungh vnd fchultt angegriffen. Ders 
halb eynem dern bejchwerlich ſeyn wyrtt, fich forder 


1) An demfelben Tage fehrieb der Kurfürft Friedrich an den Erzherzog Serdinand: „Euer Kieb fhreiben, fo vns biefel: 


big ist Sorgen Vogels halbn gethan, haben wir fambt e, I. bit vnd defielben vogels Suplicacion und copien feiner verſchreibung 
vber dy hundert gulden Statfteuer zu Nuremberg alles inhalts vernomen, vnd darauf vnſerm Rat vnd liebn getrewen Baltha⸗ 
zarn Wolf Nitter, pfleger zu werdet ıc., als dem, der von diefen dingen etwas wiffen mag, beuolhen, E. 8. in dem vnfer gemut 
ferner anzuzaign.“ — 2) An den Biſchof zu Trident ſchrieb Kurfuͤrſt Friedrich am 22. Maͤrz noch beſonders: „Wir haben 
E. 8. ſchreiben, fo fie vns itzt auf das anbringen, welchs ©. 2. jungft Sorgen Vogels halben an uns getan, alles inhalts horen 
leſen vnd darauf vnſern Rat — Balthagarn Wolf Ritter — beuoihen, E. I. vnfer gemuet in dem weiter zuuermelden.‘ 
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dermafien zw gebrauchen laſſen. Es haben aber €. 
Eurf. g. hyran gar keyn ſchultt, dan E. Curf. g. ſich 
gancz gnedigklichen gegen dem regement vnd des ſelben 
perſonen gehalten, des ſich alle perſonen des regements, 
ßo ſulchs betrifftt, E. Curf. g. vnderthenigen dangk wiſ— 
ſen. Was aber E. Curf. g. von myr in dem vnd an— 
dern wollen gehabt haben, byn ich alwegen des vnder— 
thenigen erpitens geweſt vnd noch, mich gehorſamlichen 
zw halten, ßo vil in meynem vormogen iſt. 

Ewern Curf. g. weiß ich auch nichts News zw 
ſchreiben, den das die vngeriſch botſchafftt auch gehortt, 
das regementt iſt aber nicht dobey geweſt, vnd wie Ir 
antragen vorlautett, wyrtt er pfillips E. Curf, g. be— 
richt thün. 

Die konigyn von dennemargk!) iſt geſtern alhie 
eynkomen, doch an alles gebrenge vnd heymlich, Leitt ?) 
auff dem fchlo8. 

Der bebitliche Legat hett ſich nün vornemen laf- 
fen, das dem babft nicht fonderlich beichwerlich were, 
das die Lutherifch Lehr in teuczfchen landen eynge- 
riſſen vnd fo hartt oberhantt neme, wue es do bey blibe. 
Aber e3 were auch Fomen gegen Venedigh, aldo man 
vill Iutherifcher bucher bett, vnd riß do ſelbſt vnd in 


allen der venediger ftetten ond landen eyn, das es nicht | 


woll mehr fonde gewentt werden. Das befchwereit den 
babft vaft, dan er fennett ond wufte des welfchen volks 
fitten vnd fchigflichentt, wue es auff eyn dyngk geſeſß 
ader vorneme, do bey blib es, vnd liſſen ſich do von 
leichtlich nicht dryngen. Die Teuczſchen aber, ßo es bey 
Inen alleyn were, konde man mit der czeytt woll wi— 
dervmb do von brengen. 

Zw Leon in frangkreich hatt auch Die ewangeli— 
fche lehr gar vberhantt genomen, das man es der ortt 
als hartt Iernet als hie zw Nurnbergk. Sulchs has 
ben Seronimus ebner vnd Caſpar Nuczell, 
Irem anzeeygen nach, fchrifftt befomen. 

Am palm tagh hatt man albie keyn palmen ger 
weyhett in den pfarrkirchen, noch Die Geremonien getri- 
ben vor dem grab, wie vor. Szo haben Die prediger zw 
fantt lorencz vnd im Auguftiner Clofter gepredigett, 
welcher das facrament teylen vnd vnder eynerley geftaltt 
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pfhynge. Dan ein iczlich menfch were fehuldigf, das fas 
crament onder beyder geftalt zw entpfahen. 

So ſagett man auch, Das es die wochen vollen 
hynauß mit gefange vnd Geremonien nicht alßo fall 
gehalten werden, wie andere Jar. Jch will es aber, will 
gott, fall ich leben, wol innen werden, vnd, wie e8 ge= 
haltten wyrtt, E. Curf. g. berichten. 

Des regements antwortt auff des bifchoffs von 
wirczburghs clage ift vorleffen worden, vnd der bi- 
fchoff vbell zwfriden. was er weytter Darauff machen 
wyrtt, desgleichen auch Trier, pfalcz vnd heſſen, 
jollen E. Curf. g. auch bericht werden. 

E. Eurf. g. bit ich onderthenigklich, auff meyn vn— 
dertheniges bitten mich des anfals halben zw ernbergk 
in gnedigem beuell zw haben vnd mich domit, Bo fern es 
E. Eurf. g. nicht beſchwerlich, gnedigklichen zuuorfehen. 

Anthonius Tucher hatt myr eynen briff ge— 
ſchigktt, E. Curf. g. gehovende, den ich E. Curf. g. hyr— 
mit vberſende. Was auch mit dem bebſtlichen legaten 
auff ſeyn anbrengen gehandeltt, wyrtt ßunder zweiffell E. 
Curf. g. auß ern pfillips ſchrifften auch bericht entpha— 
hen. Welchs alles ꝛc. — Dat. Nurnbergk dynſtagk noch 
palmarum ben xrij tage marcij anno di xve vnd rriiij. 

E. Curf. g. 
vndertheniger 
gehorſamer 
Hans von der plawnicz ritter. 


Beilage. Heutt dato feyntt dem Erczherczogen briff 
fomen, Das der foningf von polen mit groffer macht wider 
den Zurgfen zeihen ſall und auff dem wege ſey. Des glei- 
chen auch der eyne weyda in ber mofchka, dem hab der 
konigk von ungern auch eczlich volk zw geſchigktt wider 
den Zurgfen. Der ewige gott geb zw gnaben. Der 
ongeriih Her Stragfo?) hatt myr vonder andern an— 
gezeeygett, als jolt der Turgk vij groffe here haben, des 
willens, die Chriften domit anzwgreiffen, und das eyne 
Here, do der Turgkiſch keyſer vnder iſt, das ſey vaſt bey 
zweyhen teuczſchen meylen langk, vnd beſorgen ſich die 
vngern, wue Inen nicht hulf beſchicht, es mocht vbell 


‚sw gehen. Hab ich E. Curf. g. auch nicht bergen wol- 








das alleyn nemen wolt, der fett nicht woll ond were | Ien. Dat. uts, 
Sm beffer, Das er gar keyn geftalt des facraments ent- 
1) Sfabella, Schweiter des Kaifers Karl V, 2) liegt. 3) Oben ©. 164. wird er Schargfo genannt. 
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Ir. 50. 


Nürnberg 23, März 1524. 


Balth. Wolfv. Wolfsthal an den Kurfürften Friedrich zu Sadfen. 


Anzeige, daß Erzherzog Verdinand fih dem Kurfürften Friedrich für deffen Wohlwollen gegen die Köni— 
sin STabella von Dänemark dankbar verpflichtet fühlt. Ueber den Antrag der Königin Sfabella 


an die Reichsſtände. 


Neuigkeiten. 





Aus dem Original, 


— Gnedigſter her, for geftertt!) habe ich mit ge- 
bürlicher reüerencz €. k. g. gegenantwortt auff iij meiner 
ſchreyben empfangen vnd vermerdt, dz die ain befchtwerdt 
ob dem zugefaßtn axtikl, den der von Trendt gerat- 
ten, empfangen haben, fol mir ain wyzung?) fein. dan 
wie wol gedachter von Trendt folichs aus gedreiiem 
gemüdt geratten, dan ich fur war nit anderften gegen 
E. k. g. jpüre, jo befenne ich mich doch unrecht gethan 
zu haben, bytt verzeychung vffs hochſt. Das es aber 
E. k. g. verkerlich geacht mochte werden, das dorffen 
Sih E.k. g. nit beforgen. Dan geftertt hatt die Foni- 
gin?) audiencz gehabt, do bey ich geweft, hatt Sich ir 
fo, wirbt onder anderm berümbt, wie E. f. g. mit ſych 
nit allain freündtlich vnd mercklich mitleydlich, fonder 
auch vetterlich gegen in erzeygen vnd halten, mit bytt, 
das Sein F. D. E.k. g. welle des dand fagen vnd helf- 
fen bytten, dz E. E& g. in folihem gegen Inen ver 
harten ac. 

wie dan gleich nach folicher audienez ain audienez 
abermals in beyfein Trendt, Sympey vnd falama- 
0%) gegeben wardt, auff Die zugeſchickt E. f. g. Cre— 
dencz durch gemelten von Trendt. 

Erſtlich mit hoher freuntlichen dandfagung €. k. g. 
freuntlichem Erbietten mitt der gleichen wyder Erbietten 
alß Seiner F. D. hochft verdientten Ohaymen vnd vat— 
tern. Belangendt meiner ſachen halben wolten F. D. 
nach der heyligen zeytt gnediglich mit mir handlen laſ— 
ſen. Derhalben bedancke ich mich zum vndertenigſten ge— 
gen E. k. g. alß meinem gnedigſten liebſten hern vnd 
vattern. 

Nachvolgendt redett F. D. aus irem Mundt in 
ſpaniſcher ſprach in beyſein der obangezeygten iij perſo— 
nen die Meinung, wiewol ir D. aus E. k. g. Mundt 
zehortt vnd gemerckt, das die irem Schwager vnd Schwe— 
ſter ko. wirden von denmarck mit aller dreu geneygt 
vnd vnczweyffl irer f. D. Schweſtern alß fyl zu gutt alß 


2) Weiſung. 
7) Leute. 


1) vorgeſtern. 
6) d. i. des Ortes Fein Roß. 





3) Iſabella von Daͤnemark. 


dem konig, der ſy beyde zu ſolichem ſpott, Schandt vnd 
ausdreyben mit Seinem vngeſchicklichem weſen gepracht ꝛc., 
ſo vermerckett doch ir F. D. ab meinem nechſt getha— 
nem andrag, auch aus dem mondtlichen gedachter Seiner 
ellenden®) Schweſtern ieczt geſchen anzeyg, das E.k. g. 
nit allein Seines hern vnd bruders des kayſſers vnd 
Sein vatter ſeye, ſondern auch gedachter Seiner Schwe— 
ſtern, derhalben erkennett Sich ir F. D. ſchuldig vnd 
pflichtigk, die zeytt Seines lebens E. k. g. verbonden zu 
fein, wie ſich auch hiemit ir F. D. gegen E. k. g. ver— 
bonden erpotten welle haben, mitt freuntlicher bytt, dz 
E.k. g. in ſolichem gedreuem wyllen gegen mer gedach— 
ter Seiner Schweſter verharren, ſo welle gleicher weys ir 
F. D. nach allem irem vermogen ſich erzeygen alß ain 
gedreuer bruder. dz alles ſolle ich E. k. g. mit hochſtem 
fleis mit dem Erſten verſtendigen ꝛc. 

Der konigin andrag iſt vaſt erbermlich vnd von 
Jederman mytleydlich, ſonderlich irer perſon halben ge— 
hortt, vnd fur war wenig hab ich von allen Retten ge— 
ſehn, den die augen nit vol waſſers geſtanden ſeyen. 
vnd wie wol Sy ires gemahels halben faſt gedreulich 
gehandelt, ſo haben doch die vmbſtendigen perſonen dem 
konig ibel gerett, in Summa, ſo fyl merck ich, wan ſy 
nit wer, das man des orcz kain Rose) nit wurdt ſat— 
teln. Es haben die ij neuen erwelten konig bos drud 
iber den vordryben Fonig laffen ausgan, wie vngeczweyf— 
felt E. k. g. bewyſt. 

Hannartt bedanckt ſich E. k. g. gnedigs grus 
mit vndertanigem hohem Erbietten, vnd bekendt ſich, dz 
er vnrecht hab gethan, hab ſich aber verfüren laſſen vnd 
lerne erſt die leydt?) erkennen, hofft Doch, es werdt nit 
nach irem Furſacz ausgan, es ſeye ain boſſer wirtt, der 
nit ainer zech erwartten mag. Der gleychen bedanckt 
ſich mein g. h. von Trent gegen E.k. g. ires gnedi— 
gen zuembietten vnd bevylcht ſich der alß Seinem g. hern, 
dem Sein g. nach allem Seinem vermogen zu dienen be— 


4) Salamanka. 5) d. i. heimathloſen. 
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reydt. Vnd nach dem Er differ zeytt E.k. g. nichz gucz 
wyſſe zufchreyben, folen In €. k. g. diſſer zeytt auch g. 
endtfchuldigt haben. Vnd befonder dz Sein g. fich nit 
auff den furgenomen dag fehiden heit mogen lajjen, wan 
aber die fachen anderſt geftalt oder dz Sein g. E.k. g. 
in etwan erfpriflich mocht fein, da hin folt im fain weg 
zu weydt fein 2c. 

Belangendt den Neychstag ftelle ich auff hen Fy— 
lipfen jchreyben vnd anzeygen, ift Derhalb vnnot, E. 
k. g. zu belaftigen. 

Gnedigfter her, Michel Vyllyg wirt in iij 
wuchen zu k. Mt. in Yfpanien abgeferdigett, ob bey dem 
E. k. g. dahin fehreyben wollen oder im befelhen, in aini— 
hen fachen zu handeln, ift er vrbyttig, E. k. g. mit al 
lem fleys zu Dyenen. 

E. k. g. dyner ift mit waßlers vnderrricht noch 
nit fomen. fo der fompt, wyl ich mit allem fleys E.k. 
g. befelch nach fomen. 

Die F. D. reydt auff Dat. gen zenn ), da wyl 
ir D. diſſe heylige zeytt bleyben. Thue mich hiemit in 
hochfter vndertenigkeytt befelhen. Nurnberg den 23 
marzi 24. 

E.k. g. 
vndertenigſter 
B. von wolffstal Ritter ꝛc. 
P. m. PP. 


Ain poft feriptum. 
Gnedigifter her, ich hab hern Fylipſen angezeygt, 
die poft, fo geftertt von Meylandt anfomen ift, E.k. 


ga. züfchreyben, als ich gen hoff in den Financz-Rat 
erfodertt bin worden, von wegen etlicher w. kayſſer 
Mar. hoffgefindt helffen abzuverdigen. In dem €. 
k. g. verftanden, dz Die ij hern fich etlicher maſſen von 
ain ander gelegertt, vnd vermeint ain Jetlichs, dz ander 
auszüharren. 

Ach dz an dem geftürmten ftetlin von bayden dey- 
len grofjer Schaden empfangen, doch die vnſſern obge— 
ſygt. Für war, kay. Mit. hatt fein Syg zu friegen, ich 
drag auch forig bey den haübtleutten und Ketten, die ir 
fe Mt. haben, fchlagen al irer Mütter noch, fechten nit gern. 

Der Eresbyfhoff von Trier hatt den prediger 
München hie al wuchen iij mal prott und wein geben, 
dz hatt in fein g. abfondt von wegen, das fy Ewan- 
gelyfch vnd Lütteryfch ſein ſollen. Desgleychen der pfalcz- 
graff Furfürft. 

Es ift gleich wol etwas daran, der prediger lau— 
rentj dreybt wünderliche Ding. hab forig, er mocht der 
fachen zu fol thon. vrſach, er greyfft ieczt die weltliche 
oberfaytt auch an, der geftalt, das die vndertanen ges 
gen ber weltlichen oberfaytt fich emporen mochten. gott 
ſchicke alle fachen nach Sein gotlichen gnaden, eg wyl 
nott thün. 

Ich pytte, E. k. g. wellen mich in dinſten & £ g. 
nit ſparen, ſonder gebrauchen, deren ich mich vnderte⸗ 


niglichen befylch. Dat. vt in Ira ſpadt. 


Erg. 
vnderthenigſter 
Dia 





Jr, 31. 


Nürnberg 24. März 1524. 


Der Bifhof Bernhard zu Trientan den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Dank für das, was Balth. Wolf dem Biſchof im Namen des Kurfürſten zweimal vor i 
* — getragen habe. Nachrichte 
vom Kriegsſchauplatze im Mailändiſchen. Der Papſt hat den Erzbiſchof von Capua, Nicolaus von ae 
anden Kaiſer und die Könige von England und Frankreich geſchickt, um einen Frieden j 
oder Anftand zu erlangen, 


Aus dem Original. 


Durchleuchtiger, Hochgeborner furft, genediger her, 
e. g. feien vnſer gutwillig gefliſſen dienſt altzeit beuor, 
vnd fugen e. g. hiemit zuwiſſen, das wir nun zweymall, 
was vns Balthaſar wolff in namen vnd beuelh 





1) Langen-Zenn, 3 Meilen von Nuͤrnberg. 


f. g. furgetragen, vernomen haben. Bedancken vns des 
gnedigen willens, fo e. g. zü vns hat. konnen wol ge⸗ 
benden, fomme auß genaden vnd vnuerdient. Das wir 
aber e, g. biſher noch nit geſchriben, iſt vrſach, das bie 


Das Reihs-Regiment, den Convent zu Regensburg, die Unruhen der Bauern ı. 


Reichsſachen noch alßo fteend, wie fy e. g. gelafien, 
wie dann jonder zweifl e. g. gefandten derfelben ſolhs 
alles anzaigen. Wo fich aber daruber vnd aufferhalb 
etwas anders zugetragen het, fo wolten wirs e. g. nit 
verhalten haben. 


Es find auch geftern f. d. fehreiben fomen, wie- 


keyt Mt. höre‘) in Meyland vber das wafler, Ticin ge- 
nant, gefchiffet, vnd als ſolhs die Frangofen gefehen, ha— 
ben ſy beforgt, Inen werd der wege, wo e8 Jr not- 
turfft erfordert, fuglich wider auff frandreich zuziehen, 
verlegert vnd abgebrochen, derhalb mit Irem höre ober 
gedachts wafjer auch eilends gefaren, vnd alfo auß 
Irem vortail zogen find. Ligen jest beide höre hart an 
einander, das es an ein fchlacht nit wol zergen?) mag, 
gott wolf off vnſer feiten fein. 

Es hat auch der Herkog von Brbin, Obrifter 
des venedifhen hörs hauptman, ain fleclein oder Stet- 
lein, das etwa veft vnd mit Reiſigen vnd fueßfnechten 
wol beſetzt gewefen, belagert und befchoffen, zwen Sturm 


Sir. 32. 
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daran verloren, vnd in dem dritten den fig behalten, 
ſolchs Stetlein erobert vnd das Friegsvolfh, fo vngeuer— 
lich in die funffgehenhundert geweft, darin alles durch 
das fchwert gen laffen ıc. 

Babftliche heiligfait hat den Erkbifchoff von Ca— 
pua, ber des gefchlechts ainer von Schonberg vnd 
e. g. vnderthan ift, abgefertiget vnd durch die poften zu 
dem fonig von frandreich, nachmals zu feyt Mt. vnd 
zu letſt dem fonig von Engelland gefchickt, eins frids oder 
anftands Halb handlung furzunemen. got wolle, das fol- 


‚her gemeiner Griftenhait zu gut erlangt werde, ſonſt ha⸗ 


ben wir nichts, fo vns aber weiter etwas zuſtunde, wol- 
[en wir ſolhs e. g. ſelbs fehreiben. Dann wo wir eg. 
gutwillig dienft erzaigen vnd beweifen Tonnen, findet vns 
dieſelb alzeit willig ond berait. Dat. Nurmberg am 
rxiiij Martij Anno ꝛc. rriiije 
w.?) 
Bernhart biſchoff zue Triendt. 


Nürnberg 25. März 1524. 


Der Bifhof Bernhard zu Trient an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Der Bifhof antwortet auf eine Anfrage vom 27. März, daß derdem König von Dänemark zu gutgen Hamburg 
angefeste Tag vorgäangig fein werde und daß bereits GrafUlrih von Helfenftein im Namen 
des Erzherzogs abgefertigt jei. 


Aus dem Original. 


— e. 9. fchreiben, am fibenzehenden diefes Monats 
aufgangen vnd darin dieſelb, ob der tag, fo foniglicher 
würde auß Denmarch zu gut gen hamburg angejfekt, 
furgengig fein werde, bericht begert, haben wir mit fleiß 
vernomen, vnd wollen e. g. daruff nit bergen, wiewol 
Wir f. d. auß vrfachen, diefelb diſe heilige tage und vor 
anfunfft e. g. fehreiben in ein clofter*), auff drey meyll 
wegs von binnen, verruckt, muntlich defhalb nit befpre- 
chen mogen, fo tragen wir doch fonft ſouill gruntlichg 


1) Deere. 2) zergehen. 
f. das Schreiben Balth. v. Wolfsthal Nr. 50, 


3) d. i. williger. Dies und die Unterfchrift fehrieb der Bifchof eigenhändig. 


wiſſens, das Graff vlrich von Helffenftain in na- 
men ond von wegen berurter Irer f. d. zu folhem tag 
abgefertiget, auch vngeuerlich vor dreien tagen fich auff 
den weg erhept hat. darauß wir anders nit zugedenden, 
dan das der gemelt angefezt tag befuchet, furgen vnd 
gehalten werde, derhalb fih e. g. mit ſchickung der 
Iren hierin wol zuhalten wiffen wirdet, — 
Dat, Nurmberg am xxv Martij Annoꝛc. xxiiije 
Bernhart Bifchoff zue Triendt ıc, 


4) Zenn. 
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Nr. 53. 


Nürnberg 23. März 1524. 


Hans von der Planis an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Leber die Münze iftnoh nichts gehandelt. Die Stände haben die Hälfte der Unterhaltungskoften des Kam 

mergerihts und Regiments auf zwei Sahre bewilligt, doc follen die damaligen Perfonen des Regiments 

entlaffen werden ıc. Die Feier des heil. Dfterfeftes zu Nürnberg. Der Herzog Albrecht von Preußen will 
Leib und Gut bei dem Kurfürften zu Sachſen zufesen, wenn man etwas wider denſelben vornehme, 





Aus dem Original. 


— Ewern Eurf. g. fchreiben, die vorzeeychnüß, Bo 
Eriftoff furer der müncz halben gejtellt, belangende, 
hab ich vnderthenigflichen entphangen vnd vorleſſen. 
Gebe darauff E. Curf. g. vnderthenigklich zw erkennen, 
das noch bis her do von nichts gehandelt. Ich halt 
aber, das der erczherczogh zeuuor ſehen will, was Die 
ftende zw der vnderhaltüngh vegements und Camergerichts 
thin wollen. Dan er ift mit dem filber zw ſchwacz 
dem fogfer!) hartt vorpünden vnd Im will geldes 
fchuldigk, Das er nicht leichtlih von Im fomen kan. 
Wue aber etwas weytters darynnen vorgenomen, fall 
E. Curf. g. nicht vorhalten bleyben, wie dan auch, ßo 
es eyn vorgangk gewynnen jolde, E. Curf. g., derjelben 
bruder vnd vetter vor allen dyngen derhalb müſſen er— 
ſucht werden. Iſt nicht eyn wergk, das ſich Fo leichtlich 
an vorgehende genügkſame beratſchlahüng thün leſt. 

Die ſtende haben bewilligett, das Camergericht vnd 
regementt zweyhe Jar langk die helfftt zw vnderhalten, 
doch das die iczigen perſonen alle gevrlabt werden, wel— 
chen anhangk eczliche der ſtende zwm teyll gemacht vnd 
doch zeuuor do von nichts gerett. Szo ſall auch das 
konfftige regement keyn rechtliche ſachen annemen, dan 
alleyn fridbruche, vnd das die keyſerliche declaracion ab 
ſeyn ſoll. Welchs alles der erczherczogh noch bis anher 
nicht hat eyngehen, noch willigen vnd keyr Matt in fey- 
nen wegk Die hantt hatt fperren laffen wollen. Ob er 
aber darauff beharren wyrtt, ftett bey gott. Es ift noch 
nichts derhalb entlichs befchloffen. Er pfillips wyrtt 
ßünder zweyffell E. Curf. g. des alles noch der lenge 
bericht haben vnd noch forder, was vorfelt, berichten. 

Ewern Curf. g. weiß ich nichts beßünders News 
zw fehreiben, den das man es hie in der marterwoch 
begangen hatt, wie vor, außgefchloffen in der fynſter— 
meiten hatt man feynen teuczichen geßangk geßüngen, 
noch dem Judas gefcholten, wie zeuuor, ßunder noch dem 
benedierug kurcz abgebrochen. Man hatt auch feyne pal- 


1) Fugger. 2) nachblieben (unterlaffin). 








men in den pfarren geweyhett, das Creucz auch am 
farfreptagh nicht gelegett, noch das grab auffgericht. Szo 
hatt man auch vnſeren Her gott in der ofternacht nicht 
wideromb erhoben, wie vor, ift fulch gebrenge alles noch 
bliben?). Zw dem feyntt zw den auguftinern will Teutt 
vnder beyder geftaltt bericht worden, des gleichen fall zw 
jantt lorenez auch befihen ſeyn. Vnd ift der Cardinal 
vnd die biichoff, auch der Erczherczogh, wie man fagett, 
daruber vaft vnwilligk, vnd fzünderlich ſzo hatt die ko— 
nigyn von Dennemargk das heylige ſacrament vntter 
beyder geitaltt auff dem ſchlos offentlich entphangen, das 
der erczherczogh vaſt vnwilligk auff fie ift, nicht weiß ich, 
wie e8 zugehen will?) Inen ift auch angelangett, 
alß folten eezlich hen des regements auch noch der eyn⸗ 
ſaczungh Criſti das ſacrament genomen haben, wie dan 
war iſt, daruber er auch ſehr bewegett. Szo hatt der 
beſchigkte des Biſchoffs von ſpeyer ſulchs, das es be— 
ſchen, in offentlichem reichs ratt angeczeygett, mit groſ⸗ 
ſer clage, das man ſulchs geſtaten vnd zw ſehen ſall. 
Deshalb dan eyns teyls vnwilligk geweſt. Szo haben es 
Ir eyns teyls, als ich hore der merer hauff, gelacht, 
wie es aber den ſelbigen, die es gethan, gehen wyrtt, 
ſtett in dem willen gots, der ſchigk es noch ſeynem got— 
lichen lobe. Dan der reyn iſt iczunt aller erſt domit gancz 
entprantt, Gott vermagf aber mehr, dan die menſchen. 

Von Meylantt hortt man nichts, wie es noch 
darvmb ſtett. Myr hatt eyn wall geſagett, der Her⸗ 
czog von Vrbyn ſey der venediger hauptman, hab ecz⸗ 
lich vill tauſent man bey eynander, lige aber mit ſey⸗ 
nem volk ſtiller, will vor ſehen, wue es hynauß will, 
were Das veltt vor meylantt behellt. 

Der Jüngh von wyrttenbergf graff Jorge 
iſt iczüntt albie, leſt fich vornemen, Er hab beuell von 
dem Fonigh von Engelantt vj taufent knecht aufzw- 
nemen, vnd Im die zw brengen, ich ſehe aber noch 
nicht, Das er darzw thutt. — 


3) Col. Ranke a. a. O. ©, 139, 
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Dat. Nurnbergk am xxviij tagh marcij anno | das es der regements perſonen eyns teyls alßo geno— 


Dni xve vnd xriiij. men Man wyrtt ons ſchyr mit Hünden außheczen. 
E. Eurf. g. gott ſchigk es noch ſeynem lobe. 

vndertheniger Der Hoemeiſter in prewſſen zceygett myr an, 

gehorſamer Er laß ſich düngfen, man hett etwas vor wider E. Curf. 

Hans von der plawniß ritter, 1.9. vorzionemen, vnd das man in practien derhalben 


ftünde, Er fonde aber noch nicht entlich darauff komen. 

Beilage. Das fewer hat man auch nitt geweihett, wie | er wolde aber fleiß haben, ſulchs zw erkundigen, vnd 

andere Jar, noch die heyligen angerufftt ora pro nobis, | mwue es gefche, do gott vor fey, wolle er leib und gutt 

Der, ßo zw den Auguftinern das facrament entphangen, bey E. Curf. g. zw ſeczen. Ich getraw aber, gott fey ge— 

wie es chriftus eyngeſacztt, feyntt mehr dan vyer tau- | waldiger dan die menfchen. Dan er left den menfchen 
ſent geweft, ift derhalb mühe vnd erbett, vnd ßünderlich gedengfen, fo fchigftt ers, wie es Im gefellt, Dat. uts. 





Ir. 34. Nürnberg 30. März 1524. 
Der Faiferlihe Orator Joh. Hannart an den Kurfürften Sriedrih zu Sadfen. 


Entfhuldigung feineslangen Schweigens. Kriegsnahrihten aus Mailand, Die Krankheit des Kde 
nigö von Frankreich, Der Reichstag werde fih nun baldenden, aber nit der Geftalt, wie es der Kai— 
ferverhofft. Auf dem Wege nach Hamburg will Sannart den Kurfürften beſuchen. 





Aus dem Driginal. Nur die Unterfehrift ſchrieb Hannart eigenhändig. 

Durchleuchtigfter, Hochgeborner Ehurfurft, gnedigi- | dem vice Roy in Neapolis New zeitung khumen, wie 
fter Here, Mein vndertenigiſt willig dienſt fein Ewrn Im kay. Mt. aus Hifpanien gefchrieben, das Ir Mt. 
Curfurftlichen gnaden alzeit beuor, ©nedigifter Herr, kriegffolckh Fontarabia?) gewaltiglich mit dem Sturm 
Mir hat der Camermaiſter Herr Balthaſar wolff widervmb eingenomen vnd alles voldh, fo Darinnen ger 
von E. Ehurf. ©. ain gnedigen grus (des Ich mich ges | wefen, eritochen haben, vnd das Ir Mt ferrer furzurus 
gen berjelben E. Churf, ©. vnderteniglichen bedandh) | dhen willens jey. Der Almechtig wolle Ir dazu grad 
gejagt, vnd Daneben zuverſteen geben, wie ſich E. Churf. vnd Syg verleyhen. 
©. hoc) verwundern, das Ih Ir feyt Irs abſchids von Aus Maylandt Haben wir, das fich Die Fran— 
hie nye gejchriben vnd mein zufagen deihalben fo bald | zofen in Srem veld befeitigt beten vnd vermainten, Die- 
vergefjen habe ꝛc. Darauf gib Ih aber Ewern Churf. | weil Inen die vnſern zum flahen zu ſtarckh weren, da 
g. zuuernemen, das warlich biſher nye nichts fonders | ein weil zuuerharren. ber Die vnſern baden darauf 
warhafftigs von Newen Zeittungen, das E. Churf. ©. Ir leger verruckht vnd fich gleich auff dem Pas, da 
zufchreyben geweit, herkhumen ift. dann wo was zuge | Inen den Franzofen Die Brofandt zugekhumen, gelegt, 
fallen were, wolt Ich ſolhs vngejvarts vleys E. Churf. | alfo das Inen khein Profandt mer zugeen mogen vnd 
G. mit dem erften zugefchriben vnd nit vergeffen haben. | haben eintweder zuruckh ziehen oder ſchlahen muffen. 
So haben auch onzweyffel E. Curf. ©. albeg ) gnuge ! Darauf ſy fich gleich des beſſern bedacht und fein zu: 
ſam wiſſen von Irer Botfchafft, wie fich des Reichs Sa— | ruckh ober das waſſer diſſinj gen viglefen?) gezogen, 
hen hie zutragen vnd verlaufen. Aber wie dem, wo | vnd Inen die vnſern nachgefolgt, wollen Inen da auch 
dannocht etwas fruchtbers in der Zeit darinnen aufge | die Brofand auffhalten, vnd alfo dadurch gar in kurtz 
richt wer worden, wolt Ich ſolchs E. Curf. ©. auch | zum flahen oder fliehen dringen. Sein darauff alle tag 
anzaigt haben. Darumb wellen E. Churf. ©. fol) mein | guter New zeitung wartendt. 
verharren feiner andern mainung zumefjen vnd mich al- Wir vernemen auch), das der khunig von Franck⸗ 
ſo deſhalben gnediglich entſchuldigt haben. reich ßer krankh ſey an ſeiner kranckheit ſelbs, als 

Vorgeſtern ſein Furſtlicher durchleuchtigkhait von wirs im Deutſchlandt nennen, 





1) allweg. 2) oder Fuente Rabia, in der ſpan. Provinz Guipuczcoa, am Bidaſſoa; ſ. die folgg. Briefe vom 31. März u. 
1. April 1524, 3) Bigevano (Viglebia),, im Herzogthum Mailand. 
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Difer Reichstag wirdt ſich nu bald enden vnd be- 
fchlofien werden, aber nit dergeftalt, wie fich kay. Mi. 
verhofft vnd verjehen hete, wie e8 dann E. Curf. ©. 
fonder zweiffel nu wiſſen wirdt. Doc hat furſtlich 
Durchleuchtigfhait ond mich fur beffer angejehen, Die- 
weil wir ye nit anders haben mugen erlangen, ſolhs 
angenemen, weder das diſer Neichstag (on etwas auf 
gericht) zergangen wer, dardurch villeiht was zerutz 
tung oder emporung im Neich daraus entfteen hete mo— 


gen; Vnd nach aufgang ſolchs Neichstag will Ich auff 
meinem Zug gen Hamburg E Curf. ©. befuchen, 
wie Ich Ir dann zugefagt habe, vnd thue mich hiemit 
derfelben E. Curf. ©. gantz vnderteniglichen beuelhen. 
Dat. zu Nurmberg am xxx tag Marti Anno ıc. 
im xxiiijten. 
1) E. C. F. ©. 
vnterteniger diener 
Jo. Hannart orator ꝛc. ?) 





Nr. 55. 


Nürnberg 31. März 1524 


Bhilipp von Feilitzſch an den Kurfürften Friedrih zu Sachſen. 


Ueber die Handlung der Reichsſtände in den irrigen Sachen zwifhen dem Regiment und den Elagenden 

Jürften und das Gerüht, der Erzherzog fei von den Herren des Kegiments abgefallen. Auch von Lu— 

thers Lehre it gehandelt worden. Nachrichten aus Mailand. Entrüftung des Erzher zogs, daß feine 

Schweſter, die Königin Sfabellavon Dänemark, das heil. Abendmahlin beider Geftalt empfangen habe. 

Die Teier des heiligen Dfterfeftes in Nürnberg. Chriſtoph v. Shwarzenberg [hreibt gegen Dr. Zuther, 

und deffen Bater, Hans v. Schwarzenberg, hat fi) vorgenommen, wider den Sohn zu ſchreiben. Tau— 
fe des jungen Grafen». Beihlingen. Dasneue Regiment foll zu Pfingften angehen ıc. 





Aus dem Original, 


Durchleuchtigfter, Hochgeborner forft, mein vntter- 
tenig, gehorfjame, beflyffe, willige dynft find e. ff. g. zu— 
vor berayt. ge Her als ich jungft €. ff. g. des le— 
gatten zufunfft vnd was dy vorordenten auf fein anju- 
chen mit Im gehandelt, zugefchiet, auch in was han— 
delong icz dy Neichsftend der irrigen fachen zwifchen dem 
Regement vnd Hagenden forften fthen, haben e. ff. g. 
vernomen. het mich verfehen, das in den felbigen ſa— 
chen folt foderlich furgefaren fein, ond wy wol Ich 
pernharten, e. kf. g. dyner, zwen tage darauff vorzo— 
gen, fo hat doch das felbige, was der auſſchus pis her 
darin beratfchlaget, an dj ftend nit gelangen wollen, 
beforge, e8 hab ein funder fynn?). Derhalben hab Ich 
gemelten pernhart nit lenger aufhalden wollen, aber 
fo pald ſulchs eroffenet wirt, wil ichs e. ff. g. zu— 
ſchicken. 

Es iſt Red erſchollen, der erzherzog ſey gar von 
den Regementz hern abgefallen vnd wil In anhaym er— 


1) Das Folgende ſchrieb Hannart eigenhaͤndig. 


lawben pis auff wider fordern, vnd vrſach anzaigen, es 
ſey dyſſer zeyt nit in ſeinem vormugen, das Regement 
zu vntterhalten, darauf e. kf. g. leychtlich zu vormerken, 
das es ein abgerichte ſach mit denen, dy wyder das 
Regement ſind. 

vorgangener tag iſt von lutters ler gehandelt. 
Darauf hab Ich geſagt, mein gewalt erſtreck ſich nit 
weytter dan auf dy artickel, darvmb der. Reichstag 
auſgeſchriben. Derhalben jo; wiſ ich mich weytters 
in nichte anders zu handeln einzulaſſen oder zu be— 
geben. 

Man ſaget, das der legat vnd geyſtlichen ſampt 
iren anhengern groſſen fleyg forwenden, wy ſy iren 
willen wider dy ewangeliſchen lere erhalden wollen, vnd 
tichten, als man ſaget, auf ſcharffe mandat vnd dy ſa— 
chen mit gewalt vnterſten anzugreiffen, aber ettlich von 
ſtetten vnd andere maynen, es werd nit hafften. 

An geſtern dynſtags im oſtern feyern iſt dem 


2) Kurf. Friederich antwortete d. d. Cold itz am 10. tag Aprilis 


1524., daß er die Nachricht, der Reichstag werde nicht ber Geſtalt enden, wie ſich key. Mt. verhofft und verfehen hätte, nicht gern 
gehört babe, denn Hannart wiffe, was er (dev Kurf.) ſich allweg gegen ihn habe vernemen laffen. Dann heißt es: „Vnd weil wir 
nit anders wiffen, dan der tagk zu Hamburgk werd fih nu faft alle tag anfahen, heten wir gehofft, Ir wurdet numals vf dem 
weg geweſt fein, denfelben zu befuchen, vnd fo Sr foliche Raiß furnemen vnd vns befuchen werd, wolten wie Euch gern haben.” 
3) einen befondern Sinn. 


Das Neihs:Negiment, den Konvent zu Regensburg, die Unruhen der Bauern ı. 175 


erzherzog ein poftpottichaff auf maylandt fumen, dag 
die jpaniger dem Fonig von frandreich dy veften flat 
zvntte Nabyat) mit feinen eingewonern vnd ala, fo 
dar in geweft, thott gefchlagen. Dy payde here follen 


nad) gegen ein ander Iygen vnd dem frangzegoffifchen 


Here fer an brafant abegen. ?) 

Dy fonigyn von thenmard hat hy auffm fehlos 
zu nurenbergf das faderment vntter zweyerley geftalt 
entpfangen, darob der erzherzog, als man faget, ein 
groß myffallen trag, vnd fol zu ir gefaget haben, er 
wolt, das fy nit fein fchwefter wer. Sol ſy Im wider 
anttwort geben haben, vnſer peyder motter hat uns als 
leypliche gefchwifter heyl3) zu der welt bracht, ich wil 
mich des wortz gottes halden vnd in dem got allein 
ond feinen menjchen erfennen, aber fuft wol ſy alfen®) 
das thun, das Im wol gefal, wol er ic darvber als 
ſchweſter verlemgen®), das mof ſy laffen gefchehen und 
got befehlen. 

Alſo find dyf wort an mich gelangen. aber vnſere 
gayftliche Hern haben dar wider in vil Ieut gepildet, 
e8 jol der maf nit gefchehen fein, beforgen, der gemann 
man werd darin geſterckt vnd alfo pey vyllen zweyfelyg 
geweſt, ob es war oder nit. Aber vntter andern iſt an 
mich gelanget, das der bredyger zu ſant lorenz ir der 
konigyn das ſackerment habe geben. hab ich neben Hern 
Hanſſen von ſchwarzbergk dy warheyt vnd gront 
erfaren wollen vnd zu dem bredyger zu ſant lorenez 
gangen, der hat vns payde aller vmbſtende) wy Im dy 
kvnigyn gepeycht vnd das er ir gemvet der maf ver— 
merckt, das ſy des ſackermentz alſo herzlich vnd kriſtlich 
begert, das hab er ir, wy kriſtvs das eingeſetz, mit leyb 
vnd blutt geben. Das hab ich darvmb, ab dy ſach an— 
ders an e. kf. g. gelangen werd, nit pergen wollen. 
Der legat hat hy in allen pfaren verpotten, Das dy 
pfarer das ſackerment nymantz vntter zweyerley geſtalt 
geben ſollen, aber zu den auguſtyner monchen habens 
ob iiij tauſſent menfchen, darvontter ettlich Regementz 
bern, auch ander graffen und Hern geweſt, vntter zwey— 
erlay geſtalt entpfangen. Dy Zal angezaigter Sum ha— 
ben dy monchen ſelbſt angezaigt. So pin ich dy kar— 
wochen gemeynlich al tag ſelbſt im kloſter geweſt vnd 
ſolchs geſehn. Dy bredyger hy bredigen fehwerffer 7) 


1) ſt. Fontarabia; ſ. Hannarts Brief S. 173. 
6) es fehlt: „berichtet.“ 7) ſchaͤrfer. 8) bewaͤhren 


2) an Proviant abgehen. 
9) ft. werbung. 


wider den pabft, kardynal vnd pifhoff, dan vor nye. 
fagen, e8 fey gewif der enttefrift zu Nom, Sy wollen 
mit der ſchrifft beweren®). ich hor, als ſulchs an Iegatten 
gelangt, hab er dy hend zufamen gefchlagen vnd ges 
waynt. Der ungern werunge) fchid ich hymit. Her 
kriſtoff von ſchwarzbergk hat ein fehrifft in druck 
bracht wider Iutters lere vnd fonder wider das puch- 
lein, fo der lutter fehreibt von x gepotten, patter no— 
fter, gelawben vnd anderm ꝛc. Darob Her Hans, fein 
vatter, merdlich hoch bewegt vnd wider fur genomen, 
wider den fon zu fehreiben vnd in ftetter vbunge, fein 
furgeben grvntlich vnd warhafftig zu vorlegen. Des 
famerrichters 10) gemahel hat in der ofter nacht 
einen Jungen fon zu der welt bracht, ift am donner— 
ftag in der ofterwochen gethavfft, und ift dy erzherzogyn, 
dy kvnigyn von thenmargk, ypfallzgeaff kurf. vnd ber 
piſchoff von wirzborgk gevattern worden. Darzu ſind 
alle andere kurf., furſten, furſten pottſchafften zwer!1) 
malzeyt geladen. margraf caſimir iſt hy auß ſeinem 
ſtandt des Regementz abgeſchyden vnd ins land zu 
wirttenbergk geritten, dy erbſchafft der alden von wirt— 
tenbergE 1?) zu entpfahen, dy iſt korzlich mit thod ver— 
ſchyden, iſt dy, dy vor zeitten zu der newenſtat 
hawß gehalten. 

Her waltaſer wolff hat mir geſagt, der kay— 
ſerlich comyſare 1?) hab Im geſagt, der Reichstag werd 
fich Eorzlich enden. So ift fuft dy gemayn Ned vntter 
andern im Natt, aber es ift noch pis her fer gehaym. 
So der abfchyd hy gemacht, got geb pald, wil ich mich, 
ob gott wil, zu e. kf. g. fogen vnd aller fachen mont- 
lich berichten. Befylhe mich hy mit e. kf. g. in vntter— 
tenikeyt als meinem gen Hern. Dat. donnerftags in 

E.kf. g. 
vntterteniger 
Phillips von feilzſch Ritter ꝛc. 


Darts e 
ger kurf, gleich als ich pernhartten, e ff 9. 
dyner, mit dyſſem briff abferdygen wollen, hat der erz— 
herzog auffs hawſ anfagen laffen ond auf jungfte han— 
delung, jo dy Neichftend mit feiner dorchleuchtifeyt ge- 


3) geſund. 4) in Allem. 
10) Graf WYdamv. Beichlingen. 


5) verleugnen. 
11) zur. 


12) Elifabeth, Gemahlin des Herzogs Eberhard IE. von Würtemberg, Tochter des Kurf. Albrecht Achilles von Branden— 


burg und Tante des Markgr. Ca fimir. 


13) Commiſſarius. 
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habt, anttwort geben lafjen. welch fach zu einem abfchyb ; bern fal anhaym erlaubt werden vnd fy bitten, wan 


vergleicht vnd doneben ein lang fehrifft auf mancherley 
artickel, welcher maf das famergericht und ein newe Re— 
gement beftelt werden fol, anzaigen vnd vorlefjen laſſen. 
iſt darauf von ſtenden bedacht genomen vnd begert, dy 


ſelbigen ſchrifft abſchreyben zu laſſen. aber dy Jenen, jo 


alle ſachen nach irem willen regiren, wy dan e.kf, g. 
ſelbſt geſehen, haben dyßmals dyſelbigen abzuſchreiben 
verhyndert, derhalben ich ſy e. kf. g. dyſmals nit hab 
zuſchreiben mogen, aber ich vorſyhe mich, ich wol ſie 
kvrzlich zu wegen bringen, pin auch der zuvorſicht, Der 
abfehyd werd fich nit lang vorzyhen. Den Regementz 


Jr. 36. 


man ic wider beger, das fy fich gebrauchen wollen laſ— 
fen. Das newe Regement fol in pfyngſt feyern zu 
eßlyngen angen, vnd fol der alden Regementz Hern 
feiner mer angenomen werden. Des lutters ler vnd 
wy dy mandat der halben aufgen follen, ift in diſſem 
furtragen gefchwigen, vrfach, Das ſich dy im auſſchus 
nit vorgleichen haben mogen. ich pin aber von ettlichen, 
fo im auſſchus find, bericht, das dy ober maß ſcharff 
gertelt. wy nach darmit befchloffen wirt, fol e. ff. g. vn— 
vorhalden bleyben. 


Nürnberg 1. April 1524. 


Hans von der Planitz an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Meder die Werbung des Kurfürften an den Biſchof von Trident (oben ©. 166. Nro. 48). 


Serübt über be— 


vorftehende [harfe Mandate gegen Dr, Luther und deffen Anhänger. Ueber die Beränderung des Regi— 
ments und den Abfall des Erzherzogs in diefer Angelegenheit. Die Taufe des 
jungen Grafen v. Beichlingen. 


Aus dem Driginal. 


— Ewer Churf. g. ſchreiben am dynftagf nach 
palmarım zw Coldicz gegeben, hab ich vnderthenigk— 
lich entphangen vnd herczogh friderichen von bey- 
ern geftern die briff vberantwort, Dan feyn g. den 
fordern tagk erft widerfomen ift. Die werbüngh aber an 
den bifhoff von Trient hab ich noch nicht gethan, 
dan ich feyn g. nicht hab befomen mogen, vnd drey 
mall in.feyner herbergh gejucht, ift ex eyntweders zw 
gaft oder auff dem fchloß geweft. Er hatt myr aber 
heutt bejcheyden, will ichs will gott noch beuell E. Eurf. 
g. außrichten. Sch hett aber auß meyner torheytt. woll 
leiden mogen, das der Erczherczogh vnd Die andern alle, 
die hie feyntt, nicht anders wuften, dan das E. Eurf. g. 
mit Mencz vnd brandenburgf vnd andern mehr in 
Bünderlicher eynigfeytt ond vorftentnüß weren, vnd das 
fie das thetten, was E. @urf. g. von Inen haben 
wolten, vorhoffet ich, man wurde mehr achtungh auff E. 
Eur. g. haben vnd leichtlich wider E. Curf. g. zw noch- 
theyll nichts bejchlieffen, noch auch vornemen. werden 
fie aber vormergfen, das E. Eurf. g. mit den zweihen 
Curfurſten nicht wol fthehen, Bo mochten ſie Bo vill 
deſter beherezighter werden. Dan ich beforge, der bi: 


1) jöhlinge. 


fchoff von Trientt wyrtt ſulchs dem Erczherczogen nicht 
vorhalten. Szo e8 dan der eregherezog weiß, erfaren 
es die pfaffen auch woll, die dem ewangelio zw entgez 
gen ftreben. Man fagett, wie man vorhab, geichwynde 
mandata außgehen zw lafien, den Luther, feyne ans 
henger vnd vorfchiber belangende, Dem regement wyrtt 
do von gar nichts angezangett, wyr feynt alle vor= 
dechtigk. 

Ich forcht, es ſey nyndertt keyn glaube, dan der 
erczherczogh iſt gancz vmbgefallen, hatt newn wochen 
feſt gehalten, aber iczüntt Bo gellyngh) abgefallen, das 
es ſich vber ſeyne zwſage vnd vortroſtungh woll zu 
vorwuͤndern. Her Jorge trugkſess ſagett myr geſtern 
in vortrawen, das er ſich ſulcher vnbeſtendigkeytt bey 
dem erczherczogen gar nicht vorſehen hett, vnd were der 
ſpruch in den pſalmen ware, Nolite confidere in prin= . 
eipibusıc. Dan er hat nün mals bewilligett, das man 
den perfonen des regements folde erleuben, anheym zw 
zeihen, vnd wen man fie wideromdb erforderett, das fie 
jolten wider fomen. Nün hatt er vns in der vaften 
zwgeſagett, wyr folden Das iczige quartall auch bleyben, 


ond darauff ift dem biichoff von Foln vnd dem von 


das Reihs-Negiment, den Convent zu Regensburg, die Unruhen der Bauern. 


ftrafpurgf gefchriben, das fie fomen folden vnd Sr 
vyrtell Jar im vegement albie beſiczen. Sch hore aber, 
das man auff dem, wie oben angezceygett, berven will, 
den perſoneu des regements zw erleuben, Die Iren wi- 
dervmb fchigfen follen auff pfyngften gegen EffIyngen. 
Es iſt aber noch nicht offentlichen angezceygett. 

Derhalben vorſehe ich mich, in kurz meynen ab— 
ſchidt albie auch zw haben vnd mich widervmb anheym 
zw machen, 

Ob aber diſſe enderüngh den andern Curf., furften 
vnd ftenden, Bo nicht hie feyntt, leidlich, weiß ich nicht, 
vnd Bünderlich die Malſtatt. Dan die ordnung gibt, 
das der ftathalder vnd regement die vorandering ber 
malftatt machen follen vnd nicht die ftende, noch der 
ftathalder alleyn. Man wyrtt fich auch vnderftehen, 
vill enderüngh in der ordnung zw machen, das Inen 
auch nicht geburtt. Dan es die ordnung zw thin ver- 
peütt. Es iſt aber Bo vill vnſchigkligkeytt vorhanden, 
das es woll zw vorwündern. Sch paw, noch getraw 
auff den Erczherzogen nichts mehr, weyll er in dem Bo 
onbeftendigf befunden wyrtt. 
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New zeepttüngh weiß E. Curf. g. ich nicht zw 
fhreiben, den das am ofterabent in der nacht die Ca— 
merrichtergn ?) gelegen ift vnd eynen jungen fon gehabt, 
der ift geftern getaufftt worden mit groffem gebrenge. 
Vnd ſeynt gefattern die konigyn von dennemargf, Die 
erczherczogyn, pfalczgraff Ludwigf Curfurft, der Hoe⸗ 
meiſſter in preüſſen vnd der biſchoff von wyrczburgk. 
Hett der Camerrichter den Erczherczogen vnd alle furſten, 
außgeſchloſſen Herczog Ludewigen von beyern, zw 
gaſt. Es waren auch aldo alle graffen, ßo iczuntt hie 
ſeyntt, vnd ßünſten ſehr vill Leütt. Es magk auch woll 
der Camerrichteryn vngeuerlich bei vij® fl. wertt ge- 
fchangftt feyn. 

— Dat. Nurnbergk am erften tage aprilig ans 
no dni. xve vnd xxiiij. 

E. k. g. 

vnderteniger 
gehorſamer 
Hand von der plawnicz ritter, 





Jr. 37. 


Nürnberg 1. April 1524, 


Hans von der Planitz an den Kurfürften Friedrih zu Sadfen. 


Ueber die Werbung an den Bifhof von Trident. 


Ankunft eines perfifhen Gefandten in Nürnberg; 


Derfien wünfht ein Bündnif mit dem Kaifer gegen die Türken. 


Aus dem Driginal, 


— Heutt dato hab ich die werbüngh, fo E. Eurf. 
g. myr beuolen, meynem g. hen von Trientt ange 
zceygett vnd nachfolgende antwortt von jeynen g. ent- 
phangen. Erſtlich bedangktt er fih gegen E. Curf. g. 
freuntlich der gnedigen zwentpitüngb, vnd Bo er etwas 
thün Fonde, das E. Curf. g. zw dynſt vnd gutem gefal- 
fen gereichen mocht, wolde er in demjelben gancz wil- 
ligk befünden werden, daran E. Curf. g. keynen zwey— 
ffell haben ſollen. 

Zewm Anderen das E. Curf. g. vorgeblich hett 
angelangett, als ſolt die rede alhie zw Nurnbergk 
ſeyn, das ſich E. Curf. g. in eyn ßunderliche ey— 
nigkeytt vnd vorſtentnüs mit dem erczbiſchoff von 





1) Dis Grafen Adam von Beichlingen Gemahlin. Dal. ©. 175. 


Mencz vnd dem @urfurften zw brandenburgk begeben 
haben ſolden ꝛc., do von hett der Erczherczogh gar 
feyn wiflen, were auch an feyn furftliche Durcht nicht 
gelangett, noch etwas do von gehortt. Dan ßo vill E. 
Curf. g. ratt vnd dyner Er baltazar wolff auff be 
uell E. Curf. g. an den erezherezogen getragen, das E. 
Eurf. g. mit meynen gien vnd g. hern Mencz, bran- 
denburgf vnd Herczogh Jorgen zw fachfen Srer 
Irrüngh halben nicht wolten zwfamen fomen, auch Ny— 
manez fehigfen, wue es jeynen f. durchten zw entgegen 
vnd zw wider were, wie Dan bie felbige werbüngh ge- 
laütt hette. Darauff dan jeyn f. Durch! bis ber noch 
keyn antwortt geben, Er vorfehe fich aber, das heutt die 
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178 IV. 
antwurtt gefallen wurde, Vnd hett meyn gither ber 
Erczherczogh E. Curf. g. der maſſen erfantt, das C. Curf. 
g. gneyget weren, keyer Met vnd des heyligen reichs 
Ehr, Nucz vnd fromen zw fordern, derhalb dan ſeyn 
f. Durcht gar keyn mißwan ader mißtrawen hett, das 
e. Eurf. g. etwas ſolde vornemen, das vnſchigklich ader 
nicht gutt were. Es hetten auch ſeyn f. Durcht woll 
leiden mogen, wue es in E. Curf. g. gelegenheytt ge— 
weſt, das E. Curf. g. bis anher alhie bliben weren, 
dan es mocht villeicht mehr furchtbarers gehandeltt wor— 
den ſeyn, dan noch bis her geſchen. Doch mocht auch 
villeicht woll mochlich ſeyn, ßo E. Curf. g. die vnſchigk— 
ligkeytt der handlüngh befünden, das E. Curf. g. ſich 
darob bekomertt haben mochten vnd darauß in beſchwer— 
nuͤs Irs geſünths gefallen. Aber E. Curf. g. ſollen es 
genczlich darvor halten, Das meyn get her der erczher— 
cogh zw Ewern Eurf. g. keyn miftrawen tragen, ßün— 
der ſich aller fruntfchafftt bey E. Curf. g. vorfehe, wie 
dan E. Curf. g. fich auch widervmb bey feyner furftl. 
Durchten genezlich vortroften ſollen, vnd wolde fich hyr— 
mit meyn g. Her von Trientt Ewern Curf. g. ges 
trewlich beuolen haben mitt erpitungh feyner willi- 
gen dynft. 

Bor erzlichen tagen ift eyner auß perfien hieher 
fomen, der fich dem erezherezogen hatt angeben, als hett 
In der fophia auß perfien herauß gefchigftt, dem man 
nicht hatt wollen glauben geben, dan er vaft ermlich 
hergangen vnd ſchwach vnd krangk geweft. Vnd zw leztt 
hatt er den biſchoff, ßo mit dem Cardinall anher komen, 
erkantt, des er vaſt frolich worden vnd vor frewden ge— 
weyntt, als hatt In der biſchoff auch gekantt vnd Inen 
zcuuor in perſia geſehen. Dan der patriarch auß per— 
fia hatt hie vor dem babſt Leoni geſchriben vnd gebe— 
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ten, Im Imandes hyneyn zwfchigfen, den glauben vols 
lentt zw vnderweiſſen. Darauff dan der babjt diſſen bi— 
fchoff bett hyneyn vorfertigett, aldo er diſſen man, Bo 
iczuntt hie, gefehen bett. Vnd hatt briff in perfier ſprach 
an feyfer karll, mit beuel, eyn püntnüs vnd eynigkeytt 
wider den Turgfen mytt Im auffzwrichten, alßo das er 
ſich eyner namhafftigen Zeeytt mit keyer Meat voreyni- 
gen fall, den Turgfen mit macht anzwgreiffen, wolde der 
fophin auch zw derſelben zeeytt auff ſeyn, mit aller 
macht den Turgfen zw vberzeihen, vnd fall der fophia 
gutt Griften feyn. Die briff aber fan Icymancz leffen, 
vnd man müß fie gegen rom fchigfen, do follen leutt 
jeyn, Die diſſe ſprach vorftehen. Nicht weiß ich, was 
güts darauß volgen will. Es fagett auch der iczige per— 
fier, das fein Her newlich drey Tartarifche fonigh hab 
onder ſich gebrachtt mit Dem fchwertt, vnd zweiffeltt nicht, 
wue die Griften in Ewropa den Turgfen mit macht 
wurden angreiffen, vnd feyn here auch, dar zw er dan 
willigk, man wurde Inen vortreygben. Die veichs ftende, 
ßo iczüntt hie feyn, werden es nicht enden, dan fie ſu— 
chen mehr das ire, dan gemeynen Nucz zw fordern, ßo 
mogen fte feyn recht leiden, darauß wyrtt dan vnfride 
volgen. gott ſchigk es zwm beften. 

Bon meylantt Hortt man noch nichts fagen, 
wie es aldo zuftehett. Bo feyntt dem erczherczogen 
briff fomen, das keyer Met volk dem fonigh von frangk- 
reih fänto rabya”) angewonnen haben fall. — 

Dat. Nurnbergk freytagf in der ofterwochen 
des erften tages aprilis anno dni xve vnd xriiij. 

E. Eurf. 9. 

ondertheniger 
gehorfamer 
Hans von der plawnicz ritter. 





Kr. 58. 


Nürnberg 1. April 1524, 


Der Bifhof Bernhard von Trident an den Kurfürften Friedrih zu Sachſen. 


Aus dem Orginal. Antwort auf die Werbung vom 22. März, Der Biſchof hat das Schreiben eigenhändig unterfchrieben. Aeußer⸗ 


lich ift bemerkt: „Biſchof zu Trient Sontags ma dni (misericordia domini) einfon zu Eoldig, ift von leipzk geſchikt.“ 


Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt, Gnediger her, 
e. g. jeien vnſer gutwillig geflifien dienſt alzeit beuor. 
Wir haben e. g. zwo Credentz fchrifften zu foldig am 
xxij Martij außgangen, nemlich aine von her hanßen 





1) fl. Fontarabia. Bol. ©, 173. 


| von der Planitz vnd die ander von her Balthafar 


wolffen empfangen vnd Ir werbung mit allem fleiß 
gehort vnd verftanden, auch Inen widerumb vnſer ant- 
wort daruff muntlich eroffnet, wie dan e. 9. folhe nach 


das Reichs-Regiment, den Konvent zu Regensburg, die Unruhen der Bauern x. 179 


lengs auß Iren fchrifften, fo ſy e. g. zufchiden, verne- 
men werden. Vnd wollen e. g. vff Die werbung durch 
her hanßen von der Planitz befchehen, hiemit fon- 
derlich nit verhalten, das f. d. gegen e. g. allen frunt— 
lichen, genaigten vnd guten willen hat, fich auch ſolhs 


dergleichen bej e. g. fruntlich verfihet ond getroftet, wie - 


wir dan gedachtem von der planig ſolhs alles fampt 


Jr. 539. 


ettlichen Neuen Zeitungen, e. g. zuzuſchreiben, furgeben 
vnd entdedet haben. Dan womit wir e, g., der wir 
vns hiemit beuelhen thun, guttwilfig dienft erzaigen vnd 
beweifen fonnen, ſoll vns diefelb alzeit berait vnd fleif- 
fig erfinden. Dat, Nurmberg an erften tag Aprilis 
Anno ıc. xxiiij⸗ 

Bernhart Bilchoff zue Triendt. 


Nürnberg 3. April 1574. 


Philipp von Feilisfh an den Kurfürften Friedrich zu Sacdfen. 


Ueber die Hülfe wider den Türken und eine Botfhaft an den Kaifer und den König von Frankreich, 

daß fie fich mit einander vertragen oder wenigſtens einen Anfttand madhen. Ueber eine Sendung an 

den Kaifer wegen des Prinzen Johann Friedrich von Sahfen. Feilitzſch hat eine Einladung des päpft« 

lien Legaten auögefhlagen und die Annahme feiner und des Papftes Briefe an den Kurfürftenvermeis 
i gert. Man handelt über Mandate wider Dr. Luthers Lehre. 


Aus dem Original, 


— e. korf. g. hab ich hy vor vntterteniglichen zu 
erkennen geben ond in fchrifften, was der pebftlich le— 
gat vnd dy vngriſch pottichafft an dy Neichs ftend ge- 
worben und wy ſy zu Nettonge der friftenheyt wider den 
turden vmb hylff angefucht, darauf In dan nachmals 
fein entlich anttwort worden, funder dar auf nachfolgett 
geratfchlaget, wy dy hulff wider den turden befchehen mocht, 
vnd leczlich bedacht, das deuczſche nacion nit muglich ift, 
alfein wider den turden einen gemaynen herzugf zu thun, 
funder muft darzu aller Friftlichen gewelt vnd hawbtter 
hylff gebraucht werden. weyl dan dy geweldigften hawb— 
ter der kriſtenheyt, als f. mt vnd der kunig von frand- 
reich, in groffer irrung vnd krigs entporunge gegen ein— 
ander ften, jo wolte dy notturfft erfordern, das fleys fur— 
gewendt vnd alle muglicheyt gefucht worde, ob dy an— 
gezaigten groſſen mechtigen heren irer zwytracht mochten 
vergleicht vnd vertragen werden ader ye auffs wenigeft 
ein Zeyt lang anftant ires vorgenomens krigs. Der 
halben dan die ftende fur nott vnd gut bewegen, ein 
treffliche pottichafft zu E. Mt. vnd dem funig von frand- 
reich zuſchicken, dy da fleys haben follen, k. Mt. vnd den 
funig mit einander zu vertragen ader auffs wenigite 
ein anjtant zu machen, vnd find zu folcher pottichafft 
furgefchlagen der piſchoff von trir, Herzog Friderich 
vnd Herzog Ludwig von bayern, den fol ein weltlich 
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furfurften pottfchafft mit zwgegeben werden. Dy follen 
zum erften zu dem kunig zyhen vnd In vmb gutilich 
handelung zu geftatten anfuechen, vnd ift dyf fach pis auf 
den erzherzog vnd commpfjare befchloffen. verſyhe mich 
auch, mein gte her von trir, fo vyl ich noch pis her 
vermerkt, werd fich zu fulcher Rayf gebrawchen laflen, 
dy zerung auch zu feinem tayl fur ſtreckhen, alfo das 
es Im hernach von den ftenden wider gegeben werden 
jol. vnd follen alle drey kurfurſten furften 15°") pferden ha= 
ben. es ift auch dovon geredt, das dy pottichafften in 
dDreyen wochen auf fein follen. ich beforge aber, der erz= 
herzog werd fampt dem commiſſare fo pald nit beichlyf- 
fen, funder dyſ furnemen nach notturfft, wy mich ange- 
langt, das er fich hab horen lafjen, berattichlagen. was 
aber wegtter hirinen furfallen vnd entlich befchloffen wirt, 
fol e. kf. g. vnuorhalden bleyben. nach) dem ich by vor 
von e. ff, g. vermerkt, das e. kf. g. an das willens 
weren, meing g" jungen furften vnd bern?) halben ein 
pottfchafft zu f. Mt., wy dan auch dy nottorfft wol er— 
fordern wil, czu ſchicken, hab ich nit vntterlaffen wollen, 
auß Rat er hanfjen von der blanicz vnd er dyt— 
terich von techwicz, e. kf. g. ſulchs anzuzeigen, ob 
villeicht e. ff. g. vnd derfelbigen bruder, mein g! her, noch 
alfo genaygt weren, Imandes zu Ine in yfpania zu 
verferdygen vnd mit dyſſer pottichafft hynein fehiden wel⸗ 


23* 
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ten, mocht derfelbig, fo vil defter ficherer zu vnd ab— 
fumen, vnd wer zu dem auch dynftlich, ob villeicht pey 
k. Mt. ettwas von den Reichs pottichafften ader fuft 
wider e, ff. g., derfelbigen bruder vnd vetter des lutters 
halben verongelympft, defjelbigen ader anders gejucht 
werden welt, das e. fi. g. pottſchafft vnd geſchickter ſulchs 
zuverfomen vnd abzuwenden, e. ff. g. zu veranttwortten 
bett. mocht auch villeicht das Jenig wider e. ff. g. nicht 
gejucht werden, wue e. ff. g. »otichafft entgegen, Das 
man fuft e. ff. g. zuruck?) thun mocht. welches ich e, 
ff. g. auß trewer vnttertenifeyt in peften nit hab wol: 
len vorhalten. Dan funder zweifel e. ff. g. werden 
dyffer fachen weytter vnd nottorfftiger nach gedenden, 
dan ichs auf meyner aynfalt anzuzaigen vnd zu eryndern 
waysꝛc. Dat. Suntags quafymodogenitjim xrüij. 
E. If. g. ontterteniger 
phillipz von Feilzfch Nitter ıc. 


Drei Kargse 

ger kurf, an heut datho hat der bebftlich Tegat zu 
mir einen deuczſchen brifter geſchickkt vnd mich zu der 
malczeytt laden lafjen, gefagt, er wolt fich gern mit mic 
befenen, vnd zwen briff, der ein von pabſt, der ander 
von Sm, mir ober anttwortten wollen, ewer ff. g. zuzu— 
fenden. Dy hab ich nit annemen wollen, auch vrſach, 
das ich dy malzeyt dyfmals mit Im nit halden fan, an— 
gezaigt, Das ich auffm hauff e. kf. g. ftar halden muft 
vnd vor xj ader xij oren nit abfomen mocht, abgefchla= 
gen. So het ich dyſſer Zeit nit potichafft, e. kf. g. dy 
briff zugufenden. was darin E. kf. g. gefellig, ftel ich in 
e. kf. g. Heut handelt man von den mandatten wider 
bes lutters ler. was darin furgenomen, fol e. ff. g. 
onuerhalden bleyben. 





Nr. 60, 


Nürnberg 4 April 1524. 


Hans vonder Planitz an den Kurfürften Friedrich zu Sadfen. 


Der Erzherzog ift gegen die beabfihtigte Sendung einer Botfhaftanden Kaifer undanden König von 


N 


Frankreich. Ueber die Veränderung des Reichs-Regiments ꝛc. 


Aus dem Driginal. 


— Ewer Curf. gnaden werden auß Ern pfil- 
lipfen von feyliczfch fchreiben vormergft haben, was 
die reichs ftende der botichafft halben, zw keyer Mat vnd 
dem fonig von frangfreich zwfchigfen, zew handeln vor- 
genomen. Nün byn ich heutt dato bey dem Erjcherezo- 
gen auff dem ſchlos geweft, befynde auß anzceyge des 
biſchoffs von Trientt, das der Erczherczog nicht ßün— 
derlich dangfnem hatt fulchen vorſchlagk. Dan er beſor— 
gett, dag es nicht auß gutem gemuett keyer Mat zwm be- 
ſten vorgenomen fey, ßunderlich weyll fich der Gregbifchoff 
ßo gutwilligk, auch mit barftregfung der zeerüng zw jey- 
nem teyll, erpoten hatt. gleub fehwerlich, das es der— 
maſſen, wie vorgefchlagen, vorgengigf. wie woll es 
meyns achtens eyn fehr gutt wergf were, wue man biffe 
zweyhe grofie heupter Irer Irrüng vnd krigs entporüng 
vortragen vnd ſtillen mocht, ſzo konden alle ſachen im 
reich vnd wider den Turgken deſter ordentlicher beſtalt 
werden. Ich forcht aber, Die zceytt ſey noch nicht hie, 
ed muß vor noch vill vnſchigklicher zwgehen. 





1) im Rüden. 


Heutt dato ſeyntt wyr Die verordenten des rege- 
ments auff dem fchlos geweſt bey dem Erczherczogen vnd 
Im eyn ſchrifftt vbergeben, vnd doneben Inen auch 
müntlich ſeyner zwſage vnd vortroſtung, vns beſchen, er— 
innert. Dan vnßer widerwertigen im reichs ratt, der nü 
der merer teyl ift, beichlofien haben, vns anhaym zw 
erleuben mit difem anhang, wue man vns widerumb 
erfordern wurde, Das wyr vns als Dan wolten wider 
gebrauchen laſſen. Doch folde ing reichs buch vnd in 
der Mencziſchen Canczley vorzceychentt werden, dag man 
vnßer feynen wideromb Dynforder in das regement nemen 
folde ꝛc. Daruber dan Doctor egk von herczog wil- 
helm$ wegen vaft hartt gehalten. Des wyr vns nicht 
wenigk bejchweren, dan vill feutt e$ do vor haben wur: 
den, wyr hetten ßo vnredlich gehandelt, das vns ſulchs 
mit billigfeytt auffgelegett, welchs fich, ob gott will, in 
ewige zceytt nümer mehr mit warheytt erfynden fall. 
dün ftett es iezuntt bey dem ftathalder, wen er dag be— 
willigett, ſzo iſt e8 bereytt an beichlofen. gott fchigf eg 
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zwm beften. wyrtt e8 aber gefchen, fjo werden wyr ge— 
vrſacht, vnßer entſchuldigüngh offentlich außzwgehen laſ— 
ſen vnd vns vnnücz zw machen, das werden wyr vn⸗ 
per nottorfftt nach nicht woll vmbgehen konnen. Wel- 
cher ſchrifftt, die wyr dem Erczherczogen vbergeben, E. 


Curf. g. ich hiemit vnderthenigklich eyn abſchrifftt vber⸗ 


ſende. Myr zweiffellt ſeher, ab man vns glauben vnd 
zwſage halden wyrtt. 

Hyrzw nemen ſie auch vor, vill Endrüng in der 
reichs ordnüng zw machen, das doch klar vnd lautter 
wider dye ordnung iſt vnd diſen ſtenden, ßo hie ſeyntt, 
gar zw thün nicht gepurtt, weiß auch nicht, ab es €. 
Curf. g. vnd andern Curf. vnd furften vnd gemeynen 
itenden leidlich feyn will. Hab Ern pfillipfen meyn 
torheytt angefagett, das mich gutt bedungftt, das er von 
E. Curf. g. wegen dar eyn gan nicht bewillige vnd 
derhalben proteftir. Dan ich beforg warlich, e8 werde 
zw Eſſlyng, wue das regement do hyn fomett, vill 
vnſchigkligkeytt vorgenomen vnd eyn iczlicher, Bo im res 
gement do felbft ſiczen vnd ſulchs anfechten ader wider: 
Sprechen wyrtt, in vahr vnd forgen ftehen, nicht alleyn 
des ewangeliumß, Bunder auch anderer nochgreiffigen ſa— 
chen halben, die man eygennuczlich dem heyligen reich 
zw nachteyll fuchen wyrtt. Darumb es eynem iezlichen 
erbarn man vaft befchwerlich vnd woll zw bedengfen ift. 


Kr. 61. 


Ich weiß auch ‚nicht, was E. Curf. g. vnd andern 
Eurfurften, furften vnd ftenden in der fechfifchen prouincz 
das regement vnd Camergericht der geftaltt, wie man 
das iczuntt haben vnd halten will, nuczlich aber vor- 
tregklich ſeyn wyrtt, dan man wyrtt darynnen handeln 
müſſen, was denen gefeltt, ßo iczuntt hie ſeyntt. Ich 
hab gar keynen Troſt mehr, das etwas guts im reich 
werde auffgericht, byn daran gar vorczagett, noch dem 
ich darzw nichts dan eytell vnſchigkligkeytt befynde. Szo 
hatt man vor, eyn hartt vnd geſchwynd mandatt des 
Luthers halben außgehen zw laſſen, welchs gewißlich 
zw mergklichem auffrur vnd entporüng im reich vrſach 
geben wyrtt. Der ewige gott ſchigk es noch ſeynem lob 
vnd vnßer ſeligkeytt. Ich vormütt mich, man wyrtt vns 
Iren beſchluß vnd das ſie vns erleuben wollen, in 
dreyen ader iiij tagen anzceygen, wes ich mich dan hyr— 
innen halten ſall von wegen E. Curf. g., bitt ich mich 
gnedigklichen zuuorſtendigen. — 

Dat. Nurnbergk am iiij tage aprilis anno dni 
rw vnd xriiij. 

E. Curf. g. 
vndertheniger 
gehorſamer 
Hans von der plawnicz ritter. 


(Nürnberg) 6. Aprit 1524. 


Philipp von Feilißfh an den Kurfürften Friedrih zu Sadfen. 
Ueber den Reihstags-Abfhied. Der Mebrtheil der Stände fimmt dafür, das Bormfer Mandat gegen 
Dr. Luther von Neuem ausgeben zu laffen; der Sadhlifhe Sefandte, der Hochmeiſter in Preußen, des 
Grafen Wilhelm vo. Henneberg Botſchaft und mehrere Stadte verſagen ihre Einwilligung dazu. 


Aus dem Original. Auf der Adreffe ift bemerkt: „Er phillips von Feilitzſch. einfomen zu Eoldig montags noch mia dni. 


(11. April.) 


— gtee Her, als ich jungft e. ff. g. ein ſchrifft, 
welche in form eines abjchydes dyſ Reichstages geftelt, 
vnd mich genzlihen vorfehen, ich wolt darauf nvemals 
abgefchyden jein, zugeichriben, fo hat folget darnach 
der Fajferlich ftathalder vnd orator noch mer artikel, wy 
ih auch neft e. ff. g. in fchrifften vormelt, forgenomen, 
in abſchyd zu bringen, auch von der torden hilff zu be— 
ſchliſſen befolhen. Dar ob icz ettlich von ftenden neben 
des erzberzogen Retten ſiczen, julchs in ein form zu zy— 
hen vnd alsdan den ftenden for halden vnd darauf zu 


beichlufje gehandelt wirt, der halben fich der abſchyd noch 
ettlich tage verzyhen wirtt. 

Dy gayftlichen Hern haben dy merern ſtym, das 
man dy mandat, fo zu wormyſ aufgangen, von news 
em wider aufgen laffen fol, aber ich hab mid) darein 
von wegen e. Ef. g. vnd der ſelben bruder zu bewilligen 
nit einlafjen wollen, funder vor allen ftenden angezaigt, 
das fich mein gewalt nit weytter Dan auf Dj artidel, 
darvmb der Reichstag auß gefihriben, erftredt. Der 
halben fo wol ich da pey bleiben vnd mich in weytters 
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nit begeben. Der Hochmapfter in breuffen, graff 
wilhelm von Henneberghs potichafft, auch dy an- 
dern graffen vnd ftet, als nemlich norenbergf, auſ— 
purgf, vlm vnd ftrafvurgf haben mir gejagt, das 
ſy auch darein nit bewilligen wollen, aber dy gayftlichen 


Ir. 62. 


haben dy merer ftym, nit ways ich, worauf es entlich 
beichlofien wirt. — Dat. am Mitwoch nach qvaſymo— 
dogen. im xxiiij. 


philipz von feilzfch Nitter. 


Colditz 8. April 1524. 


Kurfürft Sriedrih zu Sachſen an den Bifhof Bernhard zn Trident. 


Der Kurfürft hat Friedrich v. Thun zu dem Tage gen Hamburg abgefertigt; von einer angebligen Zu— 
fammentunft der Fürften von Sabfen, Mainz, Brandenburg u. a. weiß der Kurfürft nichts. Bitte, rathen 
du helfen, dab in Nürnberg nichts gegen die aufdem Keihstage zu Worms aufgeridtete 
Ordnung befhloffen werde. 





Aus dem Concept. 


Vnſer Sruntlich dinft zuuor. Eriwirdiger in got, be- 
fonder lieber frumdt, Die vergangne tag fein vns zwen 
brief von euer lieb zufomen, der dato halten am vier 
vnd funfvndzwaingigiiin dag Mareij, die haben wir 
empfangen vnd fruntlicher meynung verlejen, vnd gern 
gehort, Das vnſer here vnd ohem Ertzhertzog ferdinan- 
dus ıc. Graf vlrihen von helffenftain zu dem 
tag gein Hamburg abgefertigt. Vnd wiewol derfelbig 
graf etwas anfehnlich, bedundt vns doch, es fen in 
difer groſſen jach an folicher ſchickung zu wenig, aber 
wir verhoffen, her Johann hannart werd nit vnder— 
laſſen, denfelbn tag von wegen kayt Mt. auch zubefuchn. 
Wir wolln euch auch nit bergen, das wir vnſern Nat 
vnd liebn getveuen Fridrichn Thun Ritter von onfern 
wegen zu angerzaigtem tag auch abgefertigt und ym be- 
uolhen,' wo kay? Mt., desgleichen vnſer her vnd ohem 
der Ertzhertzog die Iren zu ſolichem tag auch verordent, 
das er ſich bej Inen angeben vnd ſich neben denſelbn, 
kot w. zu denmarck zu gut, ſol gebrauchen laſſen. 

Wir geben euer lieb auch zuerkennen, das vns 
Balthazar Wolf Ritter durch ſein ſchreiben ange⸗ 
zaigt, was ir ym auf ſein getane werbung, die wir Im 
an E. L. zutragen beuolhen, widerumb zu antwurt ge— 
ben, das haben wir allenthalben vernomen. vnd das ſich 
ewer lieb Irs nichtſchreibens des Reichs ſachen halbn 
gegen vns entſchuldigen thun, das were an not geweſt, 
dan euer lieb ſein des bey vns ane das fruntlich vnd 
wol entſchuldiget. Vnd nachdem wir bericht, alß ſolt 
villeicht vnſernm lieben hern vnd ohemen dem Erzherzo⸗ 
gen ꝛc. durch ſchrifft vnd ſonſt furkomen ſein, wie vnſer 
liebe ohemen Mentz, Brandenburg, vnſer vetter herz 


tzog Jorg, Bomern, Meckelburg, Brunſchwig 
vnd andere Furſten, des gleichn vnſer lieber bruder vnd 
wir in ſonderlicher verſamblung zuſamen komen ꝛc., mo— 
gen wir euer lieb mit warheit wol anzaigen, das wir 
von derſelben zuſamenkomung gar nichts wiſſen. Aber 
egemelter vnſer bruder vnd wir ſeind itzt alhie vnſer 
ſelbs aigen geſchefft halben etlich tag beyſamen geweſt. 
Dan wo wir von der andern zuſamenkomung Mentz, 
Brandenburg vnd der andern, wie obuermelt, etwas 
gewuſt, woltn wir nit vnderlaſſen, auch nit ſchewhe ge— 
habt haben, gedachtem vnſerm herrn vnd oheim oder 
zum wenigſten euch ſolchs anzuzaigen. 

Die Zeitungn, fo ie vns des krigffolgks halben 
zwiſchn Fayt Mi. vnd dem Frantzoſen angezaigt, haben 
wir auch zu danck vnd gefallen vernomen, vnd weren 
wol geneygt, euch aus diſen landen auch etwas Newes 
zuſchreiben, ſo wiſſen wir doch nichts ſonders, vnd ſein 
der fruntlichn zuuerſicht, wo eur lieb etwas mer fur zei⸗ 
tung zukomen, ſie werde vns ſolchs, ſouil ſich gezimet, 
auch nit verhalten. Das alles woltn wir euer lieb nit 
bergen, der wir fruntlich dinſt zuerzaigen gneygt ſein. 
Bitten auch, Ir wollet vnſerm hern vnd oheim dem 
Ertzhertzog vnſer fruntlich dinſt ſagen vnd vns ſeiner lieb 
fr. beuelhen. Dat. zu kolditz am achten tag Aprillis 
Anno dni ꝛc. xxiiij. 


— 

Beſonder lieber frundt, vns langt auch an, als 
ſolt man auf itzigem Reichstag mancherlay ſachen fur— 
haben, die der ordnnng, fo auf dem Reichstag zu 
wurmb3 aufgericht, entgegen. Weil ir dan wilt, das 
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ſich vnſer her vnd oheim Erzherzog Ferdinandus ıc, 
desgleichen ft Mt. orator her Johann Hannart al- 
weg hab horen laſſen, das E Mt. wil, gemut vnd mey- 
nung nit anders fey, dan das derſelbn ordnuug nach— 
gangen vnd gelebt werden fol, vnd wir in warheit hyr- 


ynnen nichts anders dan Ft Mit. vnd des reiche Erhe 


Per. 63. 


vnd wolfart fuchn, fo fein wir der fruntlichen zuuorficht, 
E. L. werde, fouil an Ir, dorzu vaten helffen vnd fur: 
bern, domit demfelben nit entgegen gehandelt werd, ale 
wir ane das nit zweiueln. Das find wir gneigt omb 
diefelb E. l. fr. zubefchulden. Dat. uts. 


(Nürnberg 10. April 1524.) 


Philipp von Feilitfch an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 
Das Reichs-Regiment ift entlaffen und einneues Regiment zu Eflingen vorgenommen; Teilisfch hat 
dagegen proteftirt. Nachrichten aus Mailand ıc. 





Aus dem Driginal. Auf der Adreffe ift bemerkt: „Einkomen Eoldis Sonnabent nad) mia dni.’‘ (16. April.) 


— e. kf. g. ſchreiben, des batho heit freytags in 
der ofterwochen, ift mir an hevt datho dyſ briffs zu kv— 
men, gyb darauf e. kf. g. zu erfennen, das dem Rege— 
ment vom Fay! ftathalder und orator haym erlawbt ift, 
vnd ein newe Regement zu efflyngen zu halden for- 
genomen vnd aufgericht werden fol. und wywol ich icz 
gemelg artidels halben, das das Negement zu eflin- 
gen fein fol, mich mermals von wegen e.k. g. befchwert, 
auch der vnd andern fachen halben in der korf. Rat vnd 
por allen ftenden offenlich proteftirt, darein nit zu gehel— 
Ien vnd bewilligen, jo hab ich Dannoch, nachdem icz von 
dem abſchyd gehandelt vnd meins achtens darin vil uns 
ſchicklichs und hoch beſchwerlichs geftelt, ein ferifftlich 
protejtaczion*) geftelt, wan der abſchyd entlich gegeben, 
den felbigen vor den ftenden vorlefien zu laffen, welches 
ich e. kf. g. by mit fopie zuſchick. es find noch dy alden 
Regentten ir vir oder fonff, dy machens im Reichs Nat, 
wy fy wollen, laffen fchreyben vnd nit fchreiben, was 
fy wollen. ich vorſyhe mich, ob gott wil, der abfchyd 
fol dyfe wochen gegeben werden, wil ich e. ff. g. aller 
dyng felbft berichten. Hy it dy fag, das fich dy kayſſe— 


riſchen vnd franezezoffen auf der fotterong vnd vmb 
dj brofant gefchlagen haben, vnd der Fayferiichen am 
reyſſigen zeugf ein groff tayl nyder gelegen vnd ir leger 
gerevmt vnd in dj ftat maylant gerudt, aber man 
heltz faſt haymlich. es find in Eorzen tagen iij poftpotten 
auf maylant hy her fomen, aber man jagt nicht, was 
ſy newes bracht haben. Der erzherzog vnd orator ha- 
ben dj fchikong zum kayſer und fonig von frandreich, 
wy ich neft e. ff. g. gefchriben, abgejchlagen, aber ettlich, 
fo gern zu fonig von franfhreich weren, hoffen noch 
ftrad darauf. Der pfalzgraff forforft hat pey den Reichs: 
ftenden lafjen anfuchen, Im feyn vieerat?) mit newen 
briffen zu beftetten. Das hatt man In gewylliget, als 
aber derhalben dy frag an mich fomen, hab ichs nit 
anders willigen wollen, dan e. kf. g. an irem viderat an 
ſchaden, und darvber proteftirt. hat der pfalzgrefl. Fancz- 
ler mir geanttwort, feyn gir Her beger e. ff. g. derhal— 
ben an irer gerechtifeyt vnd gebur nichz zu entzyhen. — 
Dat. Sontags mifericordj im xxiiij. 


phillipz von feilzfch Ritter ze. 


1) Diefe Proteftation liegt abfchriftkich bey. Sie ift gedrudt bey Wald XV, 2696, wo aber zu Tefen tft: Zeile 7. mit 


beuelh. 3. 9. u. 10. das Ich mit den Reichsſtenden auf die Artickhl, darumb der Reichsftag außgefchrieben. S. 2697. 3. 15. dar: 
uon ich (ft. denen ich). 3. 17. wo aber etwas vorgenomen wurd zu handeln. 3. 24. werden ſich hierinnen 3.25. got dem Allmechtigne 
(fie gegen den A.). 3. 31. willens bin (fi. nur) zuoberfchreiten. 3. 40.: darein ich auch nicht willig, dauon id) hiemit aud) pro: 
teftire. — Die Acten enthalten nod) ein zweites Eremplar der Proteftation mit der Bemerkung: „Exhibitum et lectum die lune poft mi: 
fericordia domini Anno 2c. xxiiij.“ 2) Vicariat. 
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IV. Urfunden zur Geſchichte d. 3. 15245 über den Reichstag zu Nürnberg, 


(Nürnberg) 11. April 1524. 


Philipp von Feilisfh an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 
Ueber die Mifhelligkeiten zwifhendem Erzherzog Ferdinand und den Reihsftänden wegen des Reichs— 
tags =Abfchiedes und der Hülfe gegen den Türken. Der Erzbifhofvon Trier erklart den Stünden, wenn 
fieniht wider den Türken helfen, werden fie vertrieben, und wenn man Luthers Lehre nit vertilge, 
werden fie und fonderlid die Geiftlihen abermals vertrieben werden, uud der Bifhofvon Gurk erklärt, 
es fen beffer, die Lutheriſche Secte auszurotten denn die Türcken, Ueber Murners Erſcheinen in 
Nürnberg. Der Erzherzog giebt den Kath, niht ohne Borwiffen des Kaifers eine Botſchaft 
an die Königevon England und Frankreich zu fenden, 





Aus dem Original. 


— ewer ff. g. jongfte fchreiben ift mir freytags 
nach mifericordye vor zu fomen, vnd weg e. ff. g. mir 
in denfelbigen fchrifften anzeigen, dem felbigen nach hab 
ich mich gehalden, wy dan E. forf. g. auf meinem ne— 
ftem fchreiben vernomen. ich hab mich genczlich verhofft, 
dy vergangene wochen den abſchyd zu erlangen, fo fal- 
len dy hendel, fo in abſchyd vorleibet werden follen, 
zwifchen dem Erzherzog vnd den ftenden fo widerwerdyg 
fur, das ich beforg, ich muf noch vir oder » tag ver- 
haren. Dy graffen vnd ftet haben mir gefagt, fy wol- 
fen den abfchyd nit figeln, nit ways ich, was darauf 
werden wyl. am Donerftag neft vor datho dyſ briffs ift 
der erzherzog, des pabit und des kvnigs von vngern 
pottjchafft avffm hauſ geweft und abermals vmb hylff 
gegen dem twreden angejvcht, vnd find dy ftende mit dem 
erzherzog vnd vormelten pottfchafften bervrtter hulff hal- 
ben gancz iryg vnd noch vnentſchloſſen. mich bedend, 
der pifchoff von trir ſey nyt faſt gott auffs erzherzo- 
gen feytten. Der pfalczgr. hat das alteglich fuffert), 
wirt auff morgen fontag oder neft folgend montag hy 
abfehayden. Der Hochmayſter in breufjen ift myt ber 
pomerifchen pottfchafft der fefiton halben in grofjer irong, 
wy ich folgend e. kf. g. berichten wil. als der erzherzog 
am donerftag, wy hy vor gemelt, auffm hauſ Seinen ab- 
ſchyd nemen wollen, ift er zum pifchoff von trir vnd 
der forforiten Net getretten vnd in lattteyn geredt: ir 
ben bedendt ewer ſelbſt ere fromen. Helfft ir nit wir 
der den torcken, fo feyt ir als wol als ander leut vor— 
triben. zwm andern, vortylgt man nit des lutters lere, 
fo ſeyt ir abermals vortriben ond funderlich ir gayftlichen. 

Der pebitlich legat vnd der pifchoff von bam— 
bergk, auch ber pilchoff von gord haben kvrcz vorgan- 
gener tag mit dem pilchoff von wirſpergk?) malzeyt ge 
halden. dojeldjt haben ſy vntter ein ander von lutters 
[er in welfcher fprach geredt, vermaynt, es ſey nymantz, 





1) Fieber, 2) Wuͤrzburg. 3) Murner. 


der es verſtehe. Dopey iſt kaſpar von auffſes ge— 
ſtanden, der dy welſchen ſprach wol kan, hat Hern 
Hanſſen von ſchwarczbergk vnd mir gefaget, das 
der legat vil vnd mancherlay beichwerde, was Ine, Den 
gayftlihen, von fulcher ler entftanden vnd nad) entften 
mog, angezaygt, hab der pilchoff von gurd gefagt, es 
wer pefjer dy lutteriichen ſeckt auſzureutten vnd zu 
vertreyben, dan Die toren, er wolt auch liber darzu 
helffen. 

fafparnuczel hat Ser Sanffenvon ſchwarz— 
bergf vnd mir gejagt, es ſey einer zu Im fomen vnd 
Im gefagt, wollten dy von nvrnbergk ir ftat dem 
adel offen vnd ab vnd zu ficher laffen weltern, er wyſ 
xx perfon, dy woltten fich mit iren anhengern vnd vor— 
wantten vnd vntterſten ie vir far porgynen, jo folt fein 
pifchoff in rr meyllen vmb nvrenbergk fein. ich pin 
bericht, etlih von nvrenbergk follen gejagt haben, 
wu man fy fo hart dringen word, worden fy gevrfacht, 
ive feynt zu freunden anzunemen. Der mvr Rar?), 
parfoßer monch, hat dy fotten von Im gefchutt und ift 
by her gen nvrenbergk fomen. hat der Iegat, fabry 
vnd ander vyl Ratſchleg mit Im. mitwochs neft vorgan— 
gen iſt er zu ſant lorenczen pey der bredyg geweſt, vnd 
dem legatten vnd ſeinem hauffen wollen newe zeyttung 
ſagen, vnd als er auf dy gaſſen komen, ſind Im, als 
nan hy ſaget, ob hundert poben nach gefolget vnd 
geichrien: mvrrar, mvrrar, kaczen kopff. als iſt er 
vor In in das parfeſſer kloſter gewichen, haben Im dy 
monch doſelbſt dy portten geoffnet vnd eingelaſſen. er iſt 
auch ettlich mal aufm Rathauſ geweſt, haben In dy 
poben wy ein naren vmbgetriben, das er mit ſpot vom 
hauf gen muffen. Her Eriftoff von fchwargbergfs 
puchlein ift nyt by, Dan das Her Hans Sein vatter 
hat. aber Her Hans von ſchwarczbergk hatt mir 
sugefaget, er wol aines zu wegen bringen vnd ewern 
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ff. g. fenden oder mir, ob ich fo lang hy vorhar, zu 
handen geben. 

gter Her, an heut famftags ift der erzherzog aufm 
Havf pey den ftenden geweft vnd auf neft furhalden, wy 
dy ftende den abſchyd zu ftellen vorhaben, anttwortt ge— 


ben, wy e. ff. g. auß hy pey gefantter abfchrifft verne- 


men werden. weil nve dy ftend der maynung gancz nit 
find, haben ewer ff. g. zu bedenden, was gutz darauf 
folgen mag. Auf ſulch gefchehen Forhalden des erzherz 
3098 hat ©. Durchl. allein dy forften mit Im abzutretten 
gefordert vnd In fagen lafien, Seyn Rat vnd gemodt 
fey, nit an vorwiffen Fayferlicher meyftat eynige pott- 
fhafft zu fehiden, pit auch dar for. worden aber fy 
fulch8 fornemen, wer der weg, Das er ettwas moſte 
thun, das er nit gern thett. aber auf das vorhalden, den 
abſchyd belangen, find dy ftende der meynung, auf irem 
furnemen zu beften vnd find vil manderlay bradyca) 
fonderlich pey dem pifchoff von trier vnd pfalzgr. ftet 
noch darauf, dag der Neichstag on abjchyd zurut vnd 
vnentſchloſſen yderman abfchayden wirtt. e8 hat fich fo 
mancherlan by vnd wider fert, das davon gar zu lang 
zu fchreyben ift, warlich fur nich; anders, dan das got 
alfo haben wyl zu vermerden. ich wyl nw forder des 


Nr, 63 


abſcheydens erwartten, e8 gehe, wy es wol, darmit ich 
e. kf. g. zu meiner ankonfft zuberichten hab. ich pit in 
vnttertenigkeyt, e. ff. g. wollen mein vnformlich ſchreiben 
nit anders dan in peftem vermerden, dan ich warlich 
ber hendel halben aufm hauſ nit zeyt vnd muf darzu 
hab. So hat fich mein fchreiber, den ich mit mir gen 
norenbergf gebracht, alspald e. kf. g. hy abgefchiben, 
von mir gethan, fo vertram ich nit gern einem yden 
jehreyber, wie e. Cf. g. ſelbſt zuermefien. fuft hab ich ei- 
nen ſchreyber vmb lon gemydt, dy achtat) abzufchreyben. 
ich het gern e. ff. g. mer gefchriben, fo ift gleich 
dy zeyt zw gefallen, das ich wider aufs haus hab moſ— 
jen gen, vnd wu fich der abfchyb in verlengerong zyhen 
wirt, wil ich e. ff. g. pey dem andern potten, der an 
heut datho anfomen ift, weytter bericht in fchrifften ge— 
ben. ich pin aber der hoff — e. ff. gnaden felbft mit 
zu bringen. auf maylant hor ich icz nit newer zeyttung, 
dan wy ich e. ff. g. neft des vorluft des reyſſen zeugs, 
dy Fayferifchen belangen, gefchriben, ift noch dy fag und 
nemlich xviijẽ pferd. Sollen auch dem fonig von frand- 
veich icz xij thauffent ſchweyczer zuzyhen. — Dat. eyle 
lend am Bamftage nach myfericordj ꝛc. im xxiiij. 
philipz von feilzſch Ritter ꝛc. 


Nürnberg 11. April 1524, 


Der Bifhof Bernhard zu Trientan den Kurfürften Friedrich zu Sadfen. 


Antwort auf eine Anfrage über die Sendung von Briefennad Spanien und Nachricht über den Reichstag. 


Aus dem Original. Das Schreiben Fam dem Kurfürften am 24. April zu. Das Concept der Antwort des Kurfürften d.d. Loch a w 


25. April 1524. befindet ſich in denfelben Acten. 


Der Kurfürft will ihm bei naͤchſter Botfchaft ein Brieflein an den von 


Naſſau nad) Spanien zur Beforgung ſchicken. Wegen des Reichstages zu Nürnberg heißt es: „wir haben —nit befinden Eon: 
nen, das etwas frucdhtbares vnd entlichs ausgericht worden were,” 


Durchleuchtiger Hochgeborner furft, gnediger her, 
e. g. feien vnſer gutwillig gefliffene dienſt algeit beuor, 
e. 9. fchreiben freitags in der Ofterwochen!) außgangen, 
haben wir empfangen vnd wie e. g. bericht worden ſey, 
das Michel Willig zu keyr Mt. potfchaffts weis ge- 
fchieft werden folt, mit mererm Inhalt vernomen. Fugen 
e. 9. Darauff zu wiffen, das gedachts Villigs in fol- 
chem bei f. d. nye meldung bejchehen. Aber es ift 
nit on, f. d. bet ain treffenliche perfon zuſchicken fur- 
genomen, die aber durch zufallende blodigfait dermaſ— 

2) fi. Practiken. 


2) ft. Acta. 3) den 1. April. 


fen ſchwach vnd kranck worden, das diefelb nit hat mo— 
gen gefchieft werden, fonder ift verzogen vnd bisher vn— 
derlaffen. Vnd ob fchon berurte f. d. kain porichäfft 
(. wie ſy doch noch in gutem willen hat.) hineinfchidet, 
fo fan man dannoch nichts weniger alle briff vnd not— 
turfft durch gute gewiſſe poften hinein verordnen. Dem- 
nad) wo e. g. brieff het und vns diefelben zufenden, wol» 
ten wir ſy alſdann mit allem guten flais hinein verfchaf- 
fen, damit ſy gewißlich vberantwurt wurden ꝛc. 

Der Reichstag hat nun vaft fein endichafft erraicht, 
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wie aber vnd in was geftalt, wirdet e. g. von Iren 
Rethen fonder Zweifl wol vernemen. Dann wo wir e. 
g., der wir ons hiemit beuelhen, gutwillig dienſt bewei- 
fen vnd erzaigen fonnen oder mogen, fol ons dieſelb 


alteit fleiſſig vnd gutwilfig befinden. Dat. Normberg 
am ailfften tag Aprilis Anno ꝛc. xxiiij. 


Bernd. Biſchoff zue Trident. 





Fer. 66. 


Nürnberg 17. April 1524. 


Balthafar Wolf von Wolfsthal an den Knrfürften Friedrih zu Sadjfen. 


Anzeige aufein Schreiben des Kurfürften vom 10, April, daß er dem Erzherzog eröffnet habe, wo dem Kurs 
fürften zu Sachſen gefolgt wäre worden, würde fih der Reihötag in diefe Weitlaufigkeit nicht begeben ha— 
ben. Der Erzherzog antwortet, Hannart habe ihn und ſich felbft verführt, alö wenn zwei Blinde einander 
führen. Der Erzherzog hat ſich bei den Ständen dagegen erflärt, eine Botfhaft an den König von Frank— 
reihzufenden. Der Erzbifhofvon Trierift ganz kleinlaut. Derpäpfilihe Legathatden Siceron. Rorariuß 
auf den Tag nach Hamburg abgefertigt. Die Mandate gegen Luther werden faum von der Hälfte der Stände 
angenommenundvermwilligt. Klage des Erzherzog& Verdinand, wieihn die Stände mit gefhmierten Wor— 
ten beredt haben, das Reichs Negimentzergehen zu laffenundihnen aub in andern Sachen ihren Willen zu 
thun und wie ſie ihm nun den Xohn geben. MWolföthal entgegnet, daß die Deutfhen fammt dem ganzen 
Reich ohne einen Hirten feien, und [hreibt feinem lieben, frommen Kurfürften, nun kommees auf die Pro= 
phezeiung, davon fie Beide zuvor geredet haben; eö könne nicht übler, irriger und zerftreulider 
gehen, als eöleider vor Xugen fei:. 


Aus dem Driginal. 


Dürchleüchtigifter Fürfürft, gnedigifter her ıc.. In 
Meiner gefterichen poft fchripten!) haben E. k. g. ver— 
nomen, dz mir des tags abermals ain fcehreyben von 
E. k. g. am Datum des r tags aprilis behendigt ıc. 
Auff folihs hab ich geftertt vmb 6 vrn zu obent bey 
3. Dürchleüchtefagtt E. k. g. Entfhüldigüng aüff den 
arbiel, das ir D, Sich befchwert hat, alß folte in €. 
k. g. verlaffen haben, mit güttem propofito noch vermog 
E. £. g. fchreyben andragen, mit dem züfab, wo E. E 
g. gefolgt werre worben, der Reychs tag hette fich aus 
erzelten vrfachen in die ieczige weyttleffifaytt nit begeben, 
vnd werre do dürch fürfomen gemeft, daraus ieczt fpott, 
verachtüng und des Reychs merdlicher nachteyl verhüdt 
werre worden, mit noch weytterm anzepgen ꝛc. Auff 
folich8 befennet gleichwol ir F. D., dz?) dem alfo, wie 
dem fo hette fih hannartt fyl vertroft vnd in fampt 
im felb8?) verfurtt, alß wan ij blinden ain ander 
fürten ꝛc. 

In ſolicher Rebe rüffett it D, den hannartt zu 
im vnd fragett in, ob er mir dz, wie er von irer D, 
befelch empfangen, hett andragen, fagett hannartt, 
neyn, auß vrſach, dz er im gefchefftin geweſt. Auff fo- 
lichs faget ir F. D., wie er bey den ftenden ij vr do 
for geweft vnd fy erfücht, wie for zu mermallen auch ge- 


1) in meinem geftrigen Poftfeript. 2) daß. 


3) ſammt ſich ſelbſt. 


ſchen, dz man kain potſchafft in franckr. aüs mercklichen 
angezeygten vrſachen ſolt ſchicken. Dan es würdt £ Mt. 
kains wegs gefellig, noch auch furdreglich, ſonder merck— 
lich nachdeyllig, vnd wurde der ko. von franckr. dordurch 
geftereft in dem, das er den ſtenden in feynem Reych 
ain beliſchir ) würdt machen, vnd zü verſtan geben, da- 
durch im von Neüem ain ſteür wurdt geben, die im 
neülich auff ainen tag abgeſchlagen. Dann £ Mr. 
were aüs gnaden des almechtigen diſſer zeytt dermaſſen 
verſehn, ba dürch iv Mt, iren wyllen und Sygk diſſen 
Sümmer verhoffet zu erlangen ꝛc. 

Mytt begere, ich ſolt her Fylipſen von Feylſch 
jagen, die weyl E. k. g. irer F. D. in irem abſchydt 
zugeſagt, nichz zu handeln, dz wyder k. Mt. werre x. 
das dem nach er, her fylips, an ftatt & £ g. dar 
ein aüs vermelten vrſachen nit confentirn wolte ꝛc. Als 
ich ‘aber zu for verftendigt von her fylipg geweft, daz 
er darein nit verwplligt hatt, fonder gefagt, bie weylle 
er verneme, dz ſolichs wider k. Mi. wyllen vnd gemüedt 
werre und dz kay. Mit. folich Schickung zu nachteyl ko⸗ 
men ſolt, wolte er anſtat E. k. g. darein auch nit ver⸗ 
wylligen, ſonder bey for geſchenner ſeiner proteſtacion 
bleyben laſſen. Darob hette ir D. ain gütt gefallen 
aüch hannartt. vnd zeygett mir weytter an, alß ir 8. 


4) ft. Paifir? 
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D. fampt dem hannartt den gemeinen ftenden folich 
befchwerdt der Schickung in Frandr. angezeygt vnd von 
in aüsgedretten in der fürfürften ſiüblin, hette ir F. D. 
alle Fürften, fo in aygner perfon in der verfamlüng ge— 
weft, erfordertt in dz felb ftüblin und mit eürtzer repedi- 


rüng felb8 perfonlich in latein gefagt, wo Sy aber jee 


darauff verharren, fo wurde ir F. D. fampt dem han- 
nartt vervrfacht, zu handlen, das fy lieber vmbgen wol= 
ten, vnd domit von in abtretten. Diſſen lesften ardickl 
haben ir D. bey gemeinen ftenden nit gemelt, ift in 
aber durch diefelben Furſten angezeygt. wie es ferrer do- 
mit gehalten, haben ir F. D. bys aüff diffe ſtvndt kain 
wyſſen, aber durch hern Fylipſen werden €. E. g., 
der ieczt bey dem beſchlus ift, wol verftendigt. 

Aber fo fyl wyflens hab ich, wo man je aüff der 
mainung, in frandr. zu ſchicken, verharren wolt, das 
F. D. in fain beſchlüs dys Reichstags bevoylligen würdt, 
fonber dz alt Neygementt wyder erfordern, vnd dz hie 
fampt dem Gamergericht onderhalten bys auff kay. Mt. 
weyttern beichaydt. 

wiewol folihs F. D. fpotlih vnd ſchympfflich, 
auch vngezweyffelt dye Reygimentz hern ſich nit darein 
begeben wuͤrden, ſo iſt es gewyſlich die Maynung. Alſo 
haben e. k. g. abzunemen, wie ibel es an allen ortten 
geſtalltt vnd mangel an leytten iſt. 

Die F. D. wyl diſſen behelff vnd verantwortüng 
für ſich nemen, dz man den Reygimentz hern nit vrlob 
hab geben, ſonder allain erlaübnus bys auff wyder er- 
fodrung. Reim dich puͤndtſchuch. 

Trier iſt gancz clainlaüdt vnd von meniglich, 
aüfferhalb pfalcz, veracht, vnd wirtt es bey kay. Mt. 
auch nit gütt haben, es wirtt dz alt zu den neüen fo- 
men. Bon Meylandt ift noch nichz weytter anfomen, 
man wartt aber al ftundt zeyttüng auff der poſt. 

Der Gardinal hatt aüff den tag gen hambürg 
den for furgenomen byſchoff nit geſchickt, fonder den, der 
for dem Cardinal her gefchidt wardt, Jeronimus Ro— 
tarius, ift mein ſchreyber zu Meylandt geweft. 
Der ift vor v dagen wegk, Bette ichs gewyſt vnd bes 
befelch gehabt, ich wolt den Cardinal wol beredt haben, 
dz er ſtatlicher geſchickt ſolt haben. Er, der Cardinal, 
ift nit gütt aüff des fo, von Denmarcks ſeytten, ſagt, er 
fen ain Tyran vnd ain halber Feger ıc. 





1) ft. böfer, 2), Secretarii. 


5 ſt. faͤnde. 


3) ft. eures Herrn, des Kurf. Friedrich. 


Mein her von Triendt embeutt E. f. g. fein 
wyllig vnd alzeytt geflnflen dinſt mit Entfchüldigung, er 
jey ain faft beſſer!) fchreyber vnd hab ij frand Seci?), 
die er differ zeytt nit gebrauchen fonde. Furwar, er ift 
gutt E. k. g. partey, des mag im E.k. g. in irem 
ſchreyben wol dand fagen. 

Hannartt hatt mir zugefagt, E. k. g. bey diſſem 
poten zu ſchreyben, nit weys ich, obs gethan wirtt. 

Der Cardinal wirtt hartt angezündt, die fcherpff 
gegen D. martinus ler vnd büchlin furzuwenden, er 
wirtt, wie ich mich verfich, iren wyllen volziehen vnd 
dariber proteftion, ber Erz. h., alch hannartt feindt 
hartt daran, auch aüff etlich byſchoff anheben, wirtt aber 
nich; gücz daraus, dan bie ſcherpff noch Mandat wer- 
den nit von dem halb teyl der ftende angenomen noch 
verwylligt. 

Gnedigiſter her, alß ſich diſſer pott bys auff Dat. 
verhaltten vnd ich die handlüng, wie ſich die geſtertt nach 
Mitag in den ſtenden im beſchlus verloffen, verſtendigt, 


hab ich mich diſſen morgen gen hoff verfügett vnd mich 


angemaſt, mein aygen ſachen zu ſolicidiren. hatt mich 
F. D. an ain fenſter gefürtt vnd mich gefragt, ob ich 
nit wyſſen habe, wie in die ftendt betrogen haben. Ds 
habe ich nit wollen wifien. Darauf haben ir D. ange: 
fangen vnd gefagt, Sy haben mich mit faft falfchen, gut- 
ten gefhmirtten wortten beredt, dz ich dz Reygimendt 
hab zergen laſſen mit groffen zufagen, deögleichen haben 
ſy mich in andern fachen auch beredt, iren wyllen zu= 
thun, aber ieczt geben Sy mir ben Ion, ich Bette hintter 
den Deüfchen folich ondreü nit gefücht. Aber ieczt fich 
ich, dz ber Deüſchen Er allain aüff meinem vattern, eym 
bern von ſachſen, hafft. 

Daraüff habe ich geantwortt, iezt haben E. F. D. 
abzunemen, ob der pündt war ift, den mein gfer her 
E. F. D. hatt angezeygt, dz, wo Gein k. g. biyben 
werre, irer gewyſſen noch pflicht bey dem weſſen nit ge- 
nüg hette mogen thun. Dz befent Sein D. vnd fagett, 
ieczt Ddorffte ich eyrs hern?) Ratt. Alfo fragett er mich, 
was doch ich darzu ryedt. antwortt ich, das diſſer zeytt 
kain Ratt furzunemen ſeye, dan die ſtende weren weg 
v'dig ) vnd nit lenger zu endthalten, fo wer die fachen 
fol erger dan den erften dag, da mein her wer fomen. 
Sch fendt?) auch nit, das durch diſſen befchlus weder 


4) wegfertig (zur Abreife fertig), 
24 * 
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fridt noch Recht erhalten, noch fyl weniger, dz Neuerey 
gunendt!). 

Des gleichen dz Sein D. ainig gehorfam im Neych 
gejchen wurdt, alſo dz for augen, dz wir Deüſchen fampt 
dem gangen Reych on ain hirtten weren vnd der halb 
Seiner D. am aller nottigiften were, wie der fachen alz 
Ienthalben zuthun were. In Sümma der gütt früm 
her fampt Seinen Netten jeindt wol halb verezwegfflt 
vnd irrig. Sein D. ift faft ibel verfehen mit Ketten, 
es gatt im auch damadjıc. Seiner F. D. verſchmacht?) 
der leczt pündt fer, dz die ftendt im geantwortt, dz fy 
der wortt bilfich erlaffen geweft, dan in feyen formalg 
von fainem No. fonig noch fayffer der gleichen nie be- 
gegendt: Darauff faget ich irer D., dz ir 8. D. gleich- 
wol in irem andrag ſolichs gewrfacht, dann es were zu 
fyl fpisig gehandelt, man hette dannoft?) mogen jagen 
oder furheben, wo man ber fchifüng nit wolte obitan, 
fo wolte man dz oder dz thun. 

Sein F. D. fagett, wo er & f. g. in ij tagen 
betretten fondte, fo wolt Sein D. €. k. g. befüchen vmb 
Ratt. Darauff antwortt ich, hette E. F. D. Seiner k. 
9. hie gevolgtt. fagett er, hannart hette in verfürtt, 
das wefte der von Triendt x. 

Alfo lieber, frümer furfurft, kompt es aüff vnſer 
proficey®), davon E. k. g. vnd ih in E.k. g. gemoltem 


IV. Urfunden zur Geſchichte d. J. 1524; über den Reichstag zu Nürnberg, 


fal5) offt von geredt haben. wie fonde es doch ibler®) 
irriger vnd zürftreülicher gan, dan es fayder for aligen 
ift. gott, vnſſer erlediger, fom ons zu hilf, es ift 
grofje zeytt. 

Gnedigſter her, ich weys nit, wo ich bleyb, ob 
ih mit 8. D. wegkzeuch. wie dem, fo wert ich aüffs 
wenigfte alß lang der Erz. h. hie bleybt, mich hie endt- 
halten, doch darnach e8 Sich mit Meiner aygen fachen 
ſchicken wirtt, alſo wertt ich mich auch ſchicken. Das 
zeyg ich onderteniger Mainung E. f. g. darvmb an, nach— 
dem E. k. g. Nette fich nünmer yon hynnen thun wer- 
den, ob was fur fyelle, darin ich E. f. g. dinftlich fein 
mochte, fich darin auch wyſſen haben zu halten. Dan 
ich die zeit meines lebens E. k. g. mit gedreiter vnderte— 
nigfeytt gedend zu bleyben. 

30. hannartt hatt mir geftertt fpatt diffen bey- 
gelegten briff an E. E g. lauttendt zugeftelt. thüe mich 
E. k. g., meinem allergter liebſten hern, in ondertenigfeytt 
alzeytt befelhen. Dat, Nurmberg den 17 tag aprilis 
zu 9 vın for mitags 1524. 

ET 
ondertenigfter 
B, von wolffstal Ritter ıc. 
p. m. pp. 





Ir. 67. 


Nürnberg 17. April 1524. 


Hans von der Planitz an den Kurfürften Friedrich zu Sadfen., 


Ueber die Werbung an den Bifhof von Trient und des Erzherzogs Antwort auf Balth. Wolfs An— 


trag. 


Ueber die Auflöfung des Reichs-Regiments und das Verfahren der Snquifitoren des Kammer— 


gerihts Es ift in Nürnberg nichts denn lauter böfer Neid, eigennüßige Sudung und Berabtung 


des Nächſten, und in ewiger Zeitiit Eein folder Neihätag gehalten worden! 


Daß es niht bewilligt 


wordenfei, die zu Worms aufgerihteten Mandate gegen Luther und feine Lehre wieder ausgehen zu 

laffen, feizwar ein gutes Merk der Stände, aber fie haben es niht um des Guten willen, fondern 

darum gethan, daß fie ſich ihrer Haut fürhten. Der Sohmeifter in Preußen will aufder Rüdreifevon 

Nürnberg den Kurfürsten befuhen. Auf das Mandat des Erzherzogs Verdinand an feine Untertha= 

nen gegen Luthers Lehre haben die Nieder-Defterreihifhen Lande geantwortet! Seine Durdl, wäre 
ihres Leibö und Guts Herr, aber fie bäten, fie mit dem, was ihre Seele betreffe, nidt 


su beladen. 





Ueber des Salamanca Rechnung ꝛc. 


Aus dem Driginal, 


— Ewer Curfurſtlichen gnaden fchreiben, eyns 
am freptagh nach quafimodogeniti, das ander am fon- 
tage noch mifericordia Domini zw Coldicz gegeben, 
hab ich vnderthenigklich vorlefien, byn des vorhoffens, 





1) ft. geendet? 2) verdrießt. 3) dennoch. 


4) Prophezeiung, 


E. Curf. g. werden nün mals durch meyn fihreiben 
bericht entpfangen haben, welcher geftaltt ich auß beuell 
E. Curf. g. die werbüngh an den bifchoff von Zrientt 
gethan vnd was myr feyn g. berhalben zw antwort 


5) gemaltem Saal. 6) übler. 


Das Reihs-Negiment, den Convent zu Regensburg, die Unruhen der Bauern ꝛc. 


geben. vorjehe mich auch, E. Curf. g. werden des ercz— 
berezogen antworit auff er baltazar wolffs antragen 
vornomen haben. 

Wie es auch zw diſſer zeeytt mit den regements 
perjonen allenthalben gelegen, Inen anheym zw reitten 


erfeubtt, vnd iczuntt keyn regement ift, darzw auch das 


Camergericht fufpendirtt, haben meyns vorhoffens €. 
Curf. 9. auß meynem nechft gethanem fchreiben vorno- 
men. Dan man hatt mit groffer tapffbarfeytt das Ca— 
mergericht viſitirtt vnd zwm teyll gancz widerwertigen *) 
dem Camergericht darzw vorordentt, deögleichen auch ecz- 
liche, ßo dem ewangelio, wie das iezuntt gepredigett, 
entgegen. Haben die jelben Inquifttores nicht erforſt, 
ab langkſam, ſewmlich aber dergleichen im Camergericht 
procebirtt vnd wie gutte vnd ſchlewnige ordnungh vnd 
proceß zw entlicher rechtfertigungh mochten gemacht wer— 
den, ßunder ab fie fleiſch in der vaſten geſſen, ab fie 
Lutherifch feyntt, ab fie auch mehr vor den adell dan 
vor die furiten gevrteltt, ab fie auch dem vifchall auf 
beuell des regements wider die Monipolirer geraten ıc. 
ond der gleichen vnnuczen fragen vill, die mehr auf 
neytt vnd twidermwillen, dan auß nottorfftt vorvrſacht wor— 
den. Vnd alßo Ir drey vom Gamergericht Beyſiczer, 
nemlich Doctor Coldernicz, der von wegen des Hauß 
oſterreichs do hyn vorordentt, vnd Doctor vlrich, der 
von wegen des weſtvaliſchen kreiß ſiczett, auch Doctor 
kreutner (der nicht eyn vngefchigftt man ift.) vnd der 
frengfifch Freiß Inen dem Camergericht prefentirtt, gevr- 
labtt vnd entfacztt mit der. gutten leutt fchympff, welchs 
wol in anderer geftaltt Cab fie darzw nicht genugk— 
fam.) bett fchigflicher ond bequemer weiß beſchen mogen. 
Vnd ift Bonderlich Doctor kreütner eyn gefchigft man 
ond hie vor vill Jar langk im Camergericht gefeffen, 
dem man auch noch aldes hynderſtelligen foldes bey 
taufent fl. ſchuldigk, wyrtt Im iczuntt mit ſchympff ge- 
lonntt, alleyn darvmb, das er in der vaſten ſall fleiſch 
geſſen haben vnd Lutheriſch ſey?). Es iſt nichts hie, dan 
lautter poſſer Neytt, eygennuczige ſuchüngh vnd ſchme— 
hüngh vnd vorechtungh des nechſten, iſt alles eyne Cop— 
pel. Die aber, ßo do wyder geweſt vnd in die vnſchigk— 
liche handlungh nicht willigen wollen, haben nichts ge— 
golten. welchs alles vnd wie es iczuntt allenthalben ſte— 
hett mit dem abſchitt vnd anderem, wyrtt ßünder zweiffell 





1) ſt. Widerwaͤrtige. 
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E. Curf. g. Her phillips von feyliezſch bericht 
haben. Es ſeyntt Caſus Mundi vnd woll mirabilia. 

E. Curf. g. haben vor irem abſchidt von Nurn— 
bergk mehr wen eyns geſagett, das es eyn ſelczam 
dyngk were, wen eyner auff eynen reichstag zeüge, aldo 
xij mochen vorharrett, vnd muſt dennochſt wider hyn— 
wegk zeihen, das er nicht wuſte, was gehandeltt were, 
wie dan E. Curf. g. haben thün muffen. 

Nün ift es woll mochlich, das die Eurfurften, fur— 
ften und andere ftende, Bo alhie geweft und zwm teyll 
noch ſeyntt, auch abjcheiden werden, und das feiner ey— 
nem andern jagen fan, was alhie guts ader fruchtbarg 
gehandeltt, will gleuben, das in mancher ewiger zceytt 
feyn folcher reichstagE fey gehalten worden. Der ewige 
got ſchigk es zwm beften. Woll ift das war, wie ich 
hore, das der merer teyll nicht hatt bewilligen wollen, 
das Mandat, Bo zw wurms auffgericht, widervmb auffs 
new aufgehen zw laſſen, dan es mocht auffrür vorvrſa— 
chen. Iſt doch eyn guts, das fie gethan, aber nicht 
vmbs guten willen, ßünder das fie Irer Haütt gefurcht. 
Der Cardinall hatt e8 auch widerraten, aber der Ercz 
herczogh ift veſt darauff geftanden, berwett?) noch dar— 
auf. ES wyrtt aber nicht bewilligett von dem ftenden, 
doch laſſen fie zw, wie ich bericht, das es in abfchidt 
jall gebracht werden. Das befchicht meyns achtens auß 
eynem Bündern Kynderlift, gott vormoge aber mehr dan 
die-menfchen. Er Criſtoff 9 vnd ich haben bey dem 
erczherezogen gefucht vnd gebeten, weyll ung vnd andern 
rvegements perfonen anheym zw reitten erleubett vnd Doch 
von eczlichen gejagett werden wolle, das diſſe erleubüng 
vorjtanden werden jolde vor eyn entliche entvrlabüngh, 
das jeyn f. Durcht vnß in dem Jr gemuett gnedigkli— 
chen wolden vorfiendigen, domit wyr ſulchs vnßern gten 
hern, die vns zw dem regementt vorordentt, wuſten zw 
berichten vnd anzwzceygen, ſich irer nottorfftt och dar— 
ynen zw halten. Vns iſt aber noch bis her keyn ant— 
wortt worden, ßunder vns angeſagett, das wyr wolten 
gedultt tragen, ſeyn f. Durcht were mit groſſen gefcheff- 
ten iczuntt beladen, Er wolt vns aber zw forderlichſten 
derhalb antwortt geben, vorjehe mich, es werde mor— 
gen beſchen. Vnd wie Die gefeltt, fall es e. Curf. 
g. auch vnuorhalten bleyben. Der hannartt, wie 


ı ich bericht, vnd hab ſorge, es ſey ware, hatt will 


2) Sol. Rancke a. a. O. I, 138. 


3) berubet. 4) Chriftoph v. Zaubenheym. 


190 IV. Urkunden zur Gefhichte d. 3. 15245 über den Reichstag zu Nürnberg, 


vbels gethan, das der erczherczogh nünmals zium teyll be- 
fyntt, wie man es gemeyntt. Gott jeyhen alle dyngkbeuolen. 

In dem, das alhie zw handeln vorgenomen, ift 
lautter wider die ordnungh zw wurms auffgericht und 
wider fie Die furften auch, vnd fie ſulchs hie vor gegen 
onfern perfonen haben angefochten. Iſt warlich vill bIynt- 
heytt vnd durftigfeytt vorhanden gemeft. 

Wie es iczüntt ftett mit der fihigfüngh in frangk— 
reich vnd zw keyet Met, wyrt meyns vorſehens Er pfil- 
lips E. Curf. g. bericht haben, vnd ſall, wie ich ge— 
hortt, der biſchoff von Trier hyrvber nicht woll zwfri⸗ 
den ſeyn. 

E. Curf. g. hab ich am Jüngſten geſchrieben, das 
meyn geer her ber Hoemeiſter willens were, E. Curf. g. 
zw beſuchen vnd ſich auff den freytagk nechſt vorſchynen 
zw erheben ꝛc. Als gebe E. Curf. g. ich vnderthenigk— 
fich zwerfennen, das ſich ſeyn g. noch nicht erhoben, 
ßunder alhie noch bis vngeuerlich auff nechſtkomende mit- 
woch vorharren wyrtt. Mitt dem hyn ich bedacht, will 
gott, hyneyn zw zeihen. Dan langh alhie zuuorzeihen 
ift feheblich, noch dem das pfhlafter vaft heys. 

Ewern Eurf. g. weiß ich ieguntt nichts ßünderlichs 
yon newen zeeyttungen zw fchreiben, dan das der Ercz— 
herczogh bes Luthers lehr halben an alle ſeyne vn— 
derthanen hatt lafien aufgehen eyn Mandatt, derſelben 
nicht anziohangen, ſeyn bucher nicht zw leſſen, auch bey 
vorliſſungh leibs vnd guts do von nicht zw reden, noch 
zw bifpütiren. Darauff Im die Niderofterreichiichen 
fande zw antwortt geben, Seyn f. Durch! were irs leibs 


Nr. 68. 


vnd guts herre, dem wolden fie auch in aller vnderthe— 
nigkeytt willigen gehorfam leiften. Aber Ir vndertheni— 
ges bitten were, Sie mit dem, Bo Jr fell berürett und an— 
treff, nicht zw beladen, gepott ader vorpott zw thin, 
dan fie fih, ab gott will, halten wolden als frum 
Griften. Vnd diße antwortt ift Im newlich zw fo- 
men. Des jall er, wie ich hore, nicht woll zw fri— 
den feyn. 

Salamangfa, der oberjte jchaczmeifter, hatt dem 
Erczherczogen rechnungh gethan vnd ing retardatt ge- 
facztt, das Im der Erczherczogh newnzcygk taufent gul- 
den fchuldigf bliben feyn fol. Vnd wie woll die andern 
rett dem Herczogen widerraten, die rechnungh nicht an— 
zwnemen, Bünder den ſalamangka zw fragen, wue er 
ſulch geltt genomen, das ev feynen kf. g. bett vorge- 
ftragkt, aber, ſulchs alles vnangefehen, hatt er In quit- 
tirtt ond Inen mit der bezcalungh auff die ftewer, ßo er 
von den geiftlihen eynnemen fall, gemwiffen, domit er 
ſeyns außgebens vnd vorftregfens auch vorgenügett. 
vorhoff, ber Salamangf werde bey ſulcher rechnungh 
nicht leichtlich noch liderlich vorterben. Von May— 
lantt hortt man iczuntt nichts, hab ſorge, vnßer ſach 
ſtehe nicht ſehr vaſt woll. — Dat. Nurnbergk am 
ſontagh Jubilate den xvij tagk aprilis anno dni xve 
vnd rxiiij. — 

E. Curf. g. 
vndertheniger 
gehorſamer 
Hand von der plamnicz ritter. 


Nürnberg 18. April 1524, 


Mandat, von dem Erzherzog Ferdinand im Namen des Kaifers Karl V. an die 
Fürſten und Stände bes Reichs erlaffen. 





Diefes Mandat ift auf den Reichstags: Abihied vom 18. April 1524, gegründet und ſtimmt mit bemfelben theilweiſe woͤrtlich 
überein. Luther hat bekanntlich das Exemplar, welches für die Grafen zu Mansfeld ausgefertigt wurde, in der mit fehr bittern 
Bemerkungen begleiteten Schrift: „Zwey Eaiferliche uneinige und wiberwärtige Gebote, Lutherum betreffend ** abdrucken laffen (bei 
Walch XV, 2712. Nro. 647). Uns liegt das an den Kurfürften Sriedrich zu Sachſen erlaffene Eremplar vor, welches bis auf 
die Titulatur und einiges Andere mit dem Text bei Luther fo übereinftimmt, daß ein neuer Abdruck kaum nöthig ift und wir ung 


auf die Mittheilung einiger Berichtigungen zu dem Abdruck bei Walch beſchraͤnken koͤnnen. 


Ranke a. a. D.II,143. bemerkt: 


„Wenn man nad) diefem Ahfchied (vom 18. April 1524.) die Schrift Luthers Lieft, fo erflaunt man, daß er fo wenig damit zu- 
frieden if. Das rührt aber daher, daß in dem Mandat, wildes auf den Abfchied gegründet iſt, die Beſtimmung, daß das heilige 
Evangelium gelehrt werden folle, weggelaffen und dafür ein ganz außerordentlicher Nachdrud auf kie Beobachtung des WBormf 

Edicts gelegt iſt. Die Elaufel „fo viel möglich” findet ſich zwar darin, aber fie verſchwindet faft unter dem Schwall ber —— 
lungen des Wormſer Edicts. Man ſieht daraus, welchen Einfluß nach Abſchaffung des alten Regiments die Reichscanzlei empfing, 


das Reichs-Regiment, den Convent zu Regensburg, die Unruhen der Bauern ı«. 191 


Den Abſchied felbft Scheint Luther nicht gekannt zu haben, noch weniger die demfelben vorhergegangenen Verhandlungen.” Gegen 
diefe Bemerkung Liege fich vielleicht anführen, daß Luthers Unzufriedenheit mit dem Mandat wohl nicht aus der erwähnten Weg- 
laffung hervorging, fondern fih, wie er in feinem Vorwort auf das Beftimmtefte ausfpricht, darauf gründet, daß in dem Mandat 
vom 18. April geboten wird, man folle mit ihm nach der zu Worms ausgegangenen Acht handeln und daffelbe Gebot ernftlidy voll 
führen, und doch daneben auch das Widergebot annehmen, daß man auf dem Fünftigen Reichstage zu Speier folle allererft handeln, 
was gut und böfe fei in feiner Lehre. „Da bin ih‘, fegt Luther mit Recht hinzu, „zugleich verdammet und aufs Tünftige Ge: 
richt gefpart, und follen mich die Deutfchen zugleich als einen Verdammten halten und verfolgen, und doch warten, wie id verdammt 
foll werden.’ Dieſelbe auf das Recht begründete Anſicht, welche Luther veranlaßte, über den großen Widerfprud der beiden Man: 
date ſich fo heftig zu beklagen, hat übrigens, merkwuͤrdig genug, aud das wichtige und ſcharfe Edict des Kaifers Karl V. d.d. Bur: 
908 15. Sul 1524. hervorgerufen, 

Berichtigungen zu dem Abdrud des Mandat vom 18. April bei Walch XV, 2731 ff.: $. 5. lies verdrucdt (unterdrüdt) fl. 
druckt; die hriftglaubigen Unterthanen, ft. die Chriftglaubigen und Unterthanen; Seiner Heiligkeit, ft. päpftlicher Hei⸗— 
ligkeit. — 8. 6. lies haben ſich bemeldte fi. haben bemelter. Nach „darauf von ſolchem“ ift einzufchalten: „der Noth: 
durft.“ — 8.7. lies zufcheiden, ft. abgufcheiden; zu ermeffen, ft. zu vermeffenz defter friedlicher, ft. defter förderlis 
her; haben vorzuſchreiten, ft. vorzuſchreiten. — 8. 8. lied zum förderlichften, ft. zum fonderlichften. — $. 9. lies un: 
fer Eaiferlige Inftruction, ft. auh f 3.5 die Stände — follten, fi. die Stände — würden folhem; nochmals ge: 
horfamlichen gelebt, ft. gehorfamlich gelebt. — 8. 10. lies den Druckereien ft. ihren Drudereien; Befhwerungen — zu: 
ffünden, ft. Befäjwerung zuſtuͤnde. — $. 11. lies obberührtem, fi. in obberührtem, — 8. 12, lies aufzuhalten, ft. auf: 
enthalten. — $. 13. lies mit feinem Sraufam (Graufamkeit) und Macht, ft. mit feiner graufamen Maht. — Stuel: 
weiffenburg ft. Griechiſch Weiffendurg. — 8. 14. lies ©. Michelstag, fl. ©. Martinstag (zweimal); weldhen Tag wir 
— alfo, ft. welchen Zag wir. — 8 15. lies oder wo ihr alfo eigner Perfon, fir wo ihr. — 8. 16. les Bewegniß fl. 


Bewegung. — 





Nürnberg 18. April 1524. 


Nr. 69. 
Philipp von Feilisfh an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Ueber die Bollziehung ded Neihstags-Abfhiedd und feine, des Hohmeifterdin Preußen, der Gra— 
fen und Städte Protejtation gegen denfelben. Beſchwerde der Städte Salzburg, Paffau, Regens— 
burgıe., daß der Erzherzog fie dringe, ihm den dritten Theilalles ihres Eintommens zugeben. Der 
püpfilihe Legathatden Ständen eine fharfe Schrift überantworten laffen, darin er Luther einen 
verdammten Keger fhilt, und fagt, daß feine Schriften dad Gute mit dem Böfen vergiften und des— 
halb daraufantragt, alle Lehren Zuthers zu verdbammen und zu vertilgen. Der Erzherzog will das 
bisherige Reichs-Regiment und das Kammergericht wieder annehmen, 
Ueber ein altes Gemälde, 


Aus dem Original. 
— gie Her am fontag Jobilate ) hatt der erze ı das mein gefchehene prottejtacion?) neben meinem na— 


herzog zu ftenden avffs havſ geſchickt vnd anfagen laf- | men vormelt vnd gezaichent werd, wu ſulchs nit gefche- 


fen, nach dem der ftend vil abgeritten, fey Sein begern, 
das dy andern, fo nach by weren, nit wegzyhen foltten, 
man het ſich dan vor des abſchydes vergleicht vnd das 
der ſelb befigelt worde. Darauf ift der abſchyd geleffen 
worden vnd darin mancherlay vorleybet, darein dy ften- 
de zum tayl, wy hy hernach volget, nit bewilligen wol 
fen. nemlich ich hab mein voryge proteftacion vornewet 
vnd gepetten, dy weyl ich hore, das ich von wegen e. 
ff. g. mit namen in abſchyd geſchriben, fo ſey meyn pit, 

1) 17. April. 


der Ich 
daß wir in diefen Abi 


tern muß es heißen ©. 2698. 3. 13. alher (ft. allhie); 3. 30. dre 
ied (ft. daß wir zu dieſem Abſchied); 3. 38. int als dann (fl. ist alsdenn). 


he, wol ich in abſchyd nit bewilligen, oder aber Das ich gar 
mit namen nit Daryn gemelt. tem volgend find furge- 
tretten falezborgf, bafaw, Negenfpergf, freyfs 
fingen, labach, briren, gord, vnd angebracht, wy 
ſy vom pabift vnd erzherzog gedrungen, den Dritten tayl 
alles irs eynfomens dem erzherzog zu geben, welches fy 
hoch bejchwertte, vnd gepetten, dy ftende woltten mit dem 
legaten vnd erzherzog handeln, das ſulch befchwerd auf 
zimlich leydlich weg gemyldert. werde aber fulchs nit 


2) Feilitzſch's und der Grafen und Herren Proteftation theiltt Walch XV, 2696. Nro. 742. mit. In 


in gewilligt (fi. drin proteftiren gewilligt); 3. 35. 
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gefhehen vnd volgend dem Reich ayniger nachtail do- | vmb fey fein maynung, des Lutters lere alle zu vor 
von entften, woltten fy fich entichuldiget haben mit an» | Damen vnd vortyllen*) mit vil grefien wortten. ich het 
geheffter proteftacion 2. Item ber hochmayfter in breof- | gern von ber felbigen fchrifft Copie, fo haben ſich dy 
fen hat von wegen feiner vettern vnd bruder protefta- | mayneijhen angenomen vnd laſſen nichtz ſchreyben, doch 
cion, das fy in abfchyd nit willigen, halde den tag for | was In eben ift. ?) 

feinen Reichstag, wol in feinen anfchlag wider zum Re— mir hat her waltafar wolff gefagt, der erzher= 
gement oder famergericht bewilligen. Dy ftend hylden | zog wol das alt Negement wider annemen, des gleichen 
fi) auch in den fachen zwifchen brandenburgk ond po- | das famergericht, vnd zu nvrnbergk bleyben laſſen. 
mern parteniften. Dy ftet. haben ir vor gethane prote- | Das gyb ich, wie ichs gehort ꝛc. wy forder mit dem ab- 
ftacion, des gleichen dy graffen faft gleichformyg, wy ich, | fchyd gehandelt, wil ich e. ff. g., ob got will, myt brin= 
auch vornewett vnd doneben angezaigt, das fy den ab- | gen. ich ſchick hy pey e. kf. g. ein gemel?), das ift aufm 
ſchyd nit figeln wollen. Dem erzherzog ift des felbigen | Tand zu fchwaben by her fomen. man fagt, es fein 
tags der abſchyd, do pey eyn fhrifft, befangen dy fehi- | vor vil langen iaren gemacht vnd in ainem geburchten 
ung zu keyt Mt. vnd franckreych, zugeſchickt, do pey, tebicht *) gefunden, fulhs hab ich e. ff. g. in eyl, der 
wy proteftirt, angezeigt. Dorauf man anttwort wart. | ich mich by mit vnttertenigklich befylhe, nit verhal- 
Der legat von Nom bat auc) des felbigen tags berv- | den wollen. Dat. montags nach dem fontag Zubilate 
vende das mandat, fo aufgen fol, faft ein ſcharffe fehrifft | im xxiiii. 

den ftenden anttwortten laffen, daryn er vordamt kezer 

ſchylt vnd wy das gut mit dem pofjen vergyfft. Dar— Phillipz von feilzſch Ritter ꝛc. 


Nr. TO, (1524.) 
Verzeichniß der Fürften und Botjchaften auf dem Neichstage zu Nürnberg im Jahre 1524, 





Aus einer gleichzeitigen Handſchrift. (Vol. Wald XV, 2693. ff.) 


Was fur furften vnd furften potfchaft auff martin im rriij Zar gen Nurnberg auff den 
veichstag kumen findt ıc. 

Erczherczog ferdinandus fay. May. ftathalter. potſchafft, Seyn Canczler. biſchoff von ayftet. pot- 
pfalezgrauff ludwig churfurſt. anſtatt herigog fride- | fchafft, phillip hilbrantt. bifchoff von ſalezburg 
rich churfurſt, Er phillips von feyliczſch. herz | potfchafft, doctor ribeyſen. biſchoff von maincy 
czog wilhelm von pairn. herczog Iudwig von pairn. potſchafft, Canczler 13), biſchoff von augſpurg pot— 
herczog friderich pfalczgrauff. hochmayſter auß preuſ— ſchafft, wilhelm von knoryngen. bifchoff von 
jen®). biſchoff von trier churfurſt. biſchoff von wurcz⸗ ſpeyer potſchafft, Canczler ſchwalwach 19. bi— 
burg. biſchoff von trient. biſchoff von prirſen ©), ſchoff von wurms potſchafft, doctor ribeyſen. bi— 
thumbbrobſt) do ſelbſt. teuſch mayſter 9). abt ſchoff von koln potſchafft, graff von Manderſtett18) 
von weingarten ) grauff bernhart von ſulms. biſchoff von freyſing potſchafft, Canczler 16), bi 
biſchoff von bamberg 10). oſterreichiſche pottſchafft. bi— ſchoff von paſſa potſchafft, thumprobſt do ſelbſt 17) 
ſchoff von raczenburg potſchafft N). herczog Jörg biſchoff von regenſpurg botſchafft, Doctor bren- 
von ſachſen potihafft"?).  mardgrauff von paden | ner. herczog von gülch potfchafft, doctor Doreen 





1) vertilgen. 2) d. i. außer dem, was ihnen hm i a i i 
Beten I Be, Ale ven genehm ift. 3) Gemälde, 4) gewirkten Teppich. 5) Hi 
folgte: „marckgrauff Caſſimirus.“ Dieſer Name iſt aber geſtrichen. 6) Brixen. 7) ft EG 8) — 
9 3 fi : A Br 
“ 9) Gerwig. 10) Darauf folgte: „Markgraf Jochim churfurft potſchafft.“ Dies ift aber geftrichen. Kurf. 
le Gefandter war Dr. Gangolf Rodwig. 11) Der Domherr Balthafar Schmid. 12), DE L0,H, Dar 
) a parv. Wefthaufen. 14) Georg v. Schwalbad. 15) Graf Dietrich zu Manderfheie und Blans 
enheim. I Magnus no, Schellenbera. AT Hieron. Meyring. 
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friß . abt von Fempta potichafft, ſeyn Gang: 
fer. abt von fant hemmeran ?) potfchafft. grauff 
wilhelm von hennenberg potfchafft, Tudewigf 
von boneburgf?). lantgraffen pfillips von heſ— 
fen Canczler, Johan feyhe. 


Die von ftetten. 

Die ftat augfpurg. die ftat vlm. Die ftat 
jrandfurt. dye Stad Gozlar. die ftat nurmberg. 
die ftat regenfpurg. Die ftat ofenburg. Die ftat 
Zell. Die ftat memmingen. Die ftat vberlingen. 
die ftat werdt. die ſtat haylprun. Die ftat rotten- 


Jr. 71. 


burg. Die ftat [peier. 
ling. Die ftat Coln. 


die ftat lübeck. die ftat Nor— 
die ftat weyffeburg. Die ftat 
wimpffen. bie ftat winghaim. bie ftat gengen- 
bad. bie ftat fhweinfurt, die ftat mulhauffen, 
die ftat orthauffen®). die ftat alon. Die fiat Coß— 
nis. Die ftat ftroßburg. die ftat mecz. Die ftat 
weczler. Die ftat hagnau. bie flat Colmar. bie 
ftat eßlingen. bie ftat gemundt. die ftat wurms, 
die ſtat Dindelfpuchel. die ftat eyfnad). Die ftat 
rotweyll. Die ſtat reutling. die flat raffelfe 
purg°). Die ftat linda, Die ftat halt. 


Auerbach 28. April 1524. 


Hans von der Planitz an den Kurfürften Sriedrih zu Sadfen. 


Ueber feine und des Hochmeiſters in Preußen Rüdreife von Nürnberg. Ueber den Reichsſstags-Abſchied, 
einenan mehreren Dienern des Erzherzogs Ferdinand bey Neuftadt verübten Ueberfall und einen 
böfen Brief Schweickarts von Sidingen gegen den Erzbifhof von Trier. Das Begräabniß 
eines Erfhlagenen zu Bamberg ıc. 











Aus dem Driginal. 


— Ewern Curf. gnaden hab ich hie vor von 
Nurnbergk auß vnderthenigflich angezeeygett, welcher 
geftaltt man myr vnd andern vom regement anheyms 
zw reitten erleubett vnd das meyn gier her der hoe— 
meijter willens were, E. Curf. g. zw beſuchen, auff den 
ich warten wolde, domit ich deſter ficherer hereyn komen 
mocht. wie wolf feyn f. g. bedacht geweft end vorgehabtt, 
fih auff Die zeeptt, E. Eurf. g. durch mich in meynem 
ſchreyben angezceygett, zw Nurnbergk zw erheben, fjo 
hatt es doch auß verhynderüngh der gefchefftt vnd Das 
men der Erxczherczogh batt, vollentt bey dem befchluß 
zw bleyben, nicht bejchen konnen, vnd iſt feyn f. g. am 
nechften fonnabent ”) aller erſt zw Nurnbergf vmb 
drey hore nad) mittane außgezeogen, vnd ich mit ſeynen 
gnaden, vnd hatt feynen wege von Cranach auf noch 
Manffeltt genomen. Aldohyn hatt Inen Margraff 
Joachym der Jünge, des Curfurſten zw brandenburgf 
Tone, zw komen gebeten, dan er do felbft ſeyner f. g. auff 
geftern mitwoch warten wolde. Dem noch®) dan feyn 
g. die ſchweren gewll?) hynder Im liß vnd mit wenigk 
perſonen auff cleynen pferden noch Manffeltt reytt, 





1) Dr. Joh. v. Dockheim, genannt Frieß. 
yaufen BIS En. 6) Ravensburg. 





2) Ct. Emeran zu Regensburg. 
7) 23. April, 


byn ich nechten mitwochs gancz fpett anher gegen Aw— 
erbach komen, will ongeuerlich eynen tagf, drey ader 
vyre alhie vorzcihen (dan myr meyn pferde zwm teyll 
auffſtoſſigk vnd hyngkende worden), gedengk mich darnoch 
von ſtund an noch grym vnd zw E. Curf. g. zw fu— 
gen, bitt vnterthenigklich des vorczuges keyn vngnedigs 
gefallen zw haben. 

Vorſehe mich auch, E. Curf. g. werden nünmals 
den abſchidt des reichsſtages bekomen haben, was guts 
auff diſſem mall von den beyern vnd pfaffen gehandellt. 
welchen abſchidt die graffen vnd ftett, auch Collen vnd 
bambergk nicht haben ſigeln wollen, vnd ſeyntt vill 
potſchafften hyneyn geſecztt, die bey diſſer handlüngh 
nicht geweſt, auch ir vill vnd vaſt alle, die in ſulchen 
abſchidt nicht haben willigen wollen vnd do wyder of— 
fentlich proteſtirtt, vnder welchen Er pfillips von 
feiliczſch auch eyner iſt, den ſie wider ſeynen willen 
an alle vormeldüngh beſchener proteſtacion hyneynge— 
ſacztt, wie er dan ßünder zweiffel E. Curf. g. des bericht 
haben ader noch berichten wyrdett. Gott gebe, das et— 
was guts auß diſſer reichshandlungh volge. 


3) Boineburg. 
9) Säule, 
29 


4) ft. Nord: 
8 ft. nad. 
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Hewtt acht tage vngeuerlich fchigfett der Erczher— 
czogh eczlich ſeyn Teutt auch hynwegk, Die alßo Irer ge: 
wonheytt nach eynezlich zeogen, iczüntt drey, iczüntt vye— 
re mit eynander. Alß nün ſeyner Durcht Capellan vnd 
der tapeſtarir vnd ßünſten noch eyner eyn halbe meyll 
vngeuerlich genfett ) der Newſtatt, Bo margraffen 
Caßmyr zwftett, vyr meill von Nurnbergk, fomen 
fegnt vj reuter auff fie geftoffen, die haben fie ange- 
fprengett, gefangen vnd in eyn holcz gefurtt, aldo fie 
fie eezlich ftünden gehalten vnd zw lecztt dem pfaffen 
(mit zeuchten Ewrn Curf. g. zw fchreiben ) die 
klepres außgefchniten, dem tapefterir eyn hantt abge- 
hawen vnd den dritten erftochen. Hat fich der Tapefta- 
rir hernacher auch zw tode geblutt. Dem prifter haben 
fie beuolen, dem erezberegogen zw fagen, Er fey ber 
oberft im pünde, Er folde zw dem mall vor gutt ne- 
men, fie wolden ſchyr widerfomen vnd es pefjer machen. 
Sft grauſam dyngk, die vnſchuldigen alßo zw beleftigen. 
Es wyrtt noch, alß ich beforge, eyn wuft ſpill darauf. 
Es fall auch eyner von Sigfyngen, mich bedingftt 
es fey ſchweigkartt, eynen bofen briff vber den bifchoff 
son Trier angeflagen haben zw Nurnbergf, wel 
chen der ratt hatt abreifen laſſen vnd Dem bijchoff zw— 
geſchigktt. Szo follen auch dem pfalczgraffen vedesbriff 
zew komen ſeyn, von wem aber, weiß ich nicht. Er 
Criſtoff von Taubenheym vnd ich ſeyntt vnder 
onßern geſellen die leczten geweſt, die von Nurnbergk 
abgeſchieden, die andern ſeyntt alle vor vnß wegk. 

Es iſt iczüntt in wenigk tagen eyner zw bam— 
bergk erſchlagen worden, den hatt der vicarius do ſelbſt 


ader der weybiſchoff, der ſulchs gewalt?) nicht geſtaten 
wollen zw begraben, Im werde dan geltt gegeben, wie 
gewonlich. welchs die freuntſchafft nicht hat thün wol— 
len, ßunder haben den totten Corper auff eyn brett ge— 
pünden vnd dem vicarien ader weypiſchoff vor das 
hauß gelegett, vnd Im die fenſter eyngeſchlagen vnd eyn— 
geworffen, mitt droe, wue er den Corper nicht wurde 
laſſen begraben, ſolde er vor Inen auch nicht ſicher 
ſeyn. Als iſt der tode begraben worden. vnd gleub genez— 
lich, wue der biſchof mit gewalt etwas gegen den Luthe— 
riſchen C.ald man ſie nennett.) vorneme, es werde im 
ſtifftt eyn groſſer auffrur entſthen. Dan ich byn iczuntt 
dardurch gezeogen, hab ich von des biſchoffs vnder— 
thanen wünder gehortt, wie vbell fie mit den pfaffen 
daran feyn. 

Szo jollen zw bambergf, des gleichen auch zw 
worezburgf eczlich thümhern feyn, die fich in wenige 
tagen vorelihen wollen vnd dennochft fich vnderſthehen, 
Ir pfründen zw behalten. 

Von Manffelt auß wyrtt der Hoemeifter zwm 
bifhoff von Mencz gen ball zeihen, vnd als danfor- 
der zw E. Curf. g. komen. welchs alles €. Curf. g. 
ich auß vnderthenigem gehorſam nicht hab wollen vor— 
halten. — 

—Dat. Auerbach donerſtagk nach Cantate anno 
dni. xvẽ vnd xxiiij. 
E. Curf. g. 
vndertheniger 
gehorſamer 
Hans von der plawnicz ritter ꝛc. 





Nr. 723. 


(Lochau 7. Sun 1524.) 


Inſtruction des Kurfurften Sriedrih zu Sachſen für Hans von der Blanig bei 
deffen Werbung an den Erzherzog Ferdinand, 





Auszug aus einer gleichzeitigen Abfchrift. Ueberſchrift: „Inſtruction gein Esling auf heren Hanſen Ebeln von der 


no 2. ri.’ 


plawnig. An— 


Dans v. d. Planis, welder an das Reichs: Regiment zu E$lingen von dem Kurfürften von Sadıfen 


verordnet worden war, follte dem Erzherzog Ferdinand unter anderm anzeigen, dag dem Kurfürften am 24. May zu der 


Lochau im Namen und von wegen E Mt. eine Schrift d. d. 


nah Eßlingen 2 zugeflommen fey. 
Inſtructiont 


Weyll nuhe in dem Abſchidt des gehalten Reichs— 
tags zu Nurmberg vndter Anderm angezeigt, das al— 


1) jenſeits. 2) ft. mit Gewalt, 


Nürnberg 18. April 1524. wegen Verlegung des Regiments 


Wegen des Abſchiedes des Reichstags zu Nürnberg heißt es am Ende der 


le vnd jede obbefchrybene punct vnd Artikel mit der 
Ehurfurften, furften vnd ftende, in dem berurtem ab⸗ 
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jchiedt benant, guthen willen, wilfen vnd Rath vorges 
nomen jein x., jo iſt Doch wiſſentlich, das etliche aus 
„den Curfurften, Furſten vnd ftenden darwider proteftict, 
denjelben auch nit ſygeln, noch darein willigen wollen. 
Zu den fein auch vil perfonen in folchen Abjchidt ge- 


feßt, Dye darbey nit geweit, wil weniger von wegen Irer 


herſchafft dareyn gewylligt, wechs ‚alles, als uil fich 
Mein ger her erynnern magf, vorhin in dem heyligen 
Reich der maſſen nit herfomen. Dan were der Abjchidt 
von ftenden, wie in demjelben verleybt, bewilligt, fo 
were auch nit onbillich, Das der von denfelben ftenden, 
jo darynnen benant, an eyniche proteftation beiygelt vnd 
volzogen worden. wo aber der berurt Abjchiedt durch die 
ſtende volzogen were der geftalt, wie in demfelben ver- 
meldt, nemlich daß alle vnd yede obbefchrybene punct 
vnd Artikell mit der churfurften, furften vnd ftenden gu— 
then willen, ond Rath vorgenomen, wolt mein gie her 
vnd derſelben bruder, Mein g. her hertzog Johans ıc., 
ſich ans verleyhung gotlicher gnaden gegen keyer Mt. 
vnterteniglich vnd dem Reich zu guth vnd wolfurth in 


Jr. 73. 


dem auch woll vnuerweyßlich gehalten vnd erzaigt has 
ben. weyl aber derfelbig abſchidt dermaſſen wiffentlich er- 
gangen, welcher auch in etlichen Artikeln Irer Churf. und 
f. g. ermefiend der Ordnung zu Wormbs vngemeß, 
feye Mt. auch durch derfelden Stathalter vnd Orator 
ben ftenden jungft zu Nurmberg vndter Anderm Iaf- 
jen anzaigen, das die auffgericht Ordnung zu wormbs 
in eſſe vnd weſen beftehen foll, fo wiſſen hochgedacht 
Mein gter vnd g. hern aus obuermelten vrfachen von 
der proteftation, fo her philips von Feilzfch von 
wegen Irer churf. ond f. g. zu Nurmberg gethan, nit 
abzuftehen vnd in ſolchen abjehidt zuwylligen. Aber ir 
churf. vnd f. g. wollen fi in dem allem, fo der auff- 
gerichten Ordnung zu Wormbs gemeß, vnd das, fo 
zuerhaltung Frydens vnd Nechtens im heyr Neich dinft- 
lich, mit verleyhung gotlicher gnaden vnd hilff als dye 
gehorfamen Churfurften vnd Furſten geburlich vnd vn— 
uerweißlich erzeigen. Darauff auch von Irn Curf. vnd 
f. g. Ich dermaſſen abgefertigt, vnd des gnugſamen 
ſchein vnd gewalt habe ꝛc. 


Grimma 8. Jun 1524. 


Hans von der Planitz an den Kurfürſten Friedrich zu Sachſen. 


Der Hohmeifter in Preußen ift in Grimma gewefen und nah Chemnig gefahren. Caspar's v. Secken— 
dorf (Gefandter des Markgrafen Cafimir zu Brandenburg) Nahrihten über die Unruhen der Bauern 
zu Vorhheim. Ein Beſchluß des ſchwäbiſchen Bundes, 


Aus dem Driginal. 


— Ewern @urf. g. gebe ich onderthenigffich zw 
erfennen, das am nechſten Mantagf!) auff den abent 
der hoemeifter anher gegen grym fomen, geftern dyn- 
ftages alhie vorharrett, vnd heutt dato vmb drey hore 
frue noch kemnicz gefaren. Hett geftern den gan- 
zen tagk zw thün vnd liß vaft heyntt die nacht auch 
ſchreiben, wue hyn alles vnd was, weiß ich nicht. 

Seynen f. g. kam auch nechten ſpett eyn edellman, 
Caſpar von ſegkendorff genantt, den Marggraff 
Caßmyr zw ſeynen g. gefertigett. Der ſagett vnder 
anderem auch von dem vornemen der von forcheym, 
vnd als er anzceygett, ßo ſollen bis vaſt in fünfftauſent 
pawern gegen forcheym komen ſeyn, hetten die ſtatt 
noch nottorfftt beſacztt, die andern weren wider heym ge— 


— — — — — 


1) 6. Jun. 


zeogen vnd ſich voreynigett, wen man mit den glogken an— 
ſchlahen wurde, ſolt eyn iczlicher widervmb ſich noch 
forcheym fugen. Er ſagett auch, das die ſelben paw— 
ern bey anderer Herſchafftt Leuten auch anſuchungh thet— 
ten, ſich in Ire vorpüntnus mit zw begeben. 

Szo hett der biſchof zw den von forcheym ge— 
ſchigktt vnd von Inen Irs vornemens vnd widerſpen— 
nigkeytt vrſach wiſſen wollen. Als hetten ſie Im wider— 
vmb zwentpoten, wue er Inen eczliche ſeyner rette zw— 
ſchigken wurde zw eynem vnderpfande, ßo wolten ſie ecz— 
liche der iren zw ſeynen g. vorfertigen vnd Im die vrſach 
Irs vornemens anzeygen laſſen, vnd wie ſeyn g. ire ge— 
ſchigkte halden vnd gegen Inen handeln wurde, der— 
gleichen wolden ſie gegen ſeyner g. retten auch thün. 


196 IV. Urkunden zur Geſchichte d. 3. 15245 über den Reichstag zu Nürnberg, 


Auff fulchs fall der biſchoff Inen feyner rett eyns 
teyls ziwgefertigett haben, onder welchen wilhelm von 
wifentaw vnd des biſchofs bruder, der bey E. Curf. 
g. geweft, feyn follen. was aber die von forcheym vnd 
die bawern dem bifchoff vor vrſach angezeeygett, wuſt 
der edelman nicht zw fagen. Aber der bifchoff fall 
fich vaft ftargE bewerben. gott gebe, Das es gutt 
werde. 

Des jchwebifchen pünds rette, wie er anzceygett, 
ſollen iezuntt aber bey eynander gewejt ſeyn vnd be— 
fchloffen haben von eyns oder zweyher edelleutt wegen, 
do nicht8 an zw gewynnen, nicht mehr eyn folch Here 
zcuuorſamlen, jzunder wollen eynem tezlichen furjten, er 
jey im punde ader nicht, fehreiben, wue fridbrecher ader 
Ste enthalter vnd vorfchiber vnder Inen wonen, Diefel- 





bigen zw ftraffen, wie jie Inen die felbigen ftraff anfe- 
czen wollen. wue e8 befchee, woll gutt, wue nicht, ges 
dechten fie denſelben furjten mit Heres frafftt zw vber— 
zeihen, der heit In iren jchaden zw legen. Szo ſulchs 
gefchicht, wyrtt eyn ſchon ſpill im veich werden. 
Gnedigfter Curfurſt ond her, Er Eriftoff‘) vnd 
ih haben E. Eurf. g. ſchreiben vorlefien, auch etwas 
dovon dem Hoemeiſter anzeeyge gethan. verhoffen, ob 
gott will, ſulch E. Curf. g. fchreiben werde vrſach jeyn, 
das wyr paß verfichertt werden. — Dat. grym 
mitwoch noch bonifacij anno dni xve vnd xxiiij. 
Ef g. 
vnderteniger 
gehorſamer 
Hans von der plawnicz ritter ꝛc. 











Nr. 7A. 


Grimma 9. Sun 15%4, 


Hans von der Planitz an den Kurfürften Friedrih zu Sachſen. 


Dlanis willdie Sendungnadh Ehlingen an das neue Neihs-Negiment beitens ausrichten. Diencuen 

Negiments »Perfonen find alle, aud Balth. Wolf, der Lehre Luthbers-entgegen und deshalb fonz 

derlich ausgewählt; aber Gott vermag mehr denn bie Menfhen. Planis will über Auerbad reifen 
und dafelbft des Sohmeifters in Preußen oder feiner Botfhaft warten, 





Aus dem Original, Auf der Adreſſe ift bemerkt: „ber hans von plawniz wil dy fachen zu Efling vleifjig ausrichten.’ 


— Ewer Eurf. gnaden ſchreyben dynftages noch 
bonifacij zw der Lochaw gegeben, hab ich jamptt den 
ziwgefchigften Eredensbriffen, Inſtruction vnd gewald vn— 
derthenigklich entphangen vnd vorlefien, will mich, ob 
gott will auß feyner gnaden, in dem felben allenthal 
ben vndertheniges gehorfams halten und die ſachen noc) 
meynem vormogen zwm beſten außrichten. was myr auch 
derwegen allenthalben begegentt, will E. Curf. g. ich vn— 
uorhalten zw erfennen geben. Ob ic) aber, wue es vor— 
fiel, mit dem bifchoff von Trient der Heyrat halben 
auch reden folt vnd mich vornemen laſſen, ab ich wuſt, 
was der hannartt gewurben, bitt ich mich vnderthe— 
nigflich mit der zeeytt gnedigflich zw berichten. Dan ich 
an E. Curf. g. Bundern beuell hyrinnen nichts thün will. 

Die perjonen, fo an das regement vorordentt, 
hab ich vorleffen, feyntt alle, die ich fenne, dem ewan- 


1) v. Zaubenheim. 2) 12 SM. 











gelio entgegen, auch er balczar wolff, vnd man 
ſie ßünder zweiffell darczw ßünderlich außerweltt. Ich 
gleub aber, Gott vermagk mehr dan die menſchen. Hyr— 
mit will E. Curf. g. ich mich vnderthenigklich beuelen, 
vnd byn willens, will gott, auff ſontagk?) ſchyrſten 
mich zw erheben vnd gegen Auerbach zw zceihen, aldo 
ich) des hoemeiſters ader feyner botfchafft warten will, 
Dan E. Curf. gnaden in aller vwnderthenigfeytt mit 
fleiß zw dynen, byn ich ziw hun gancz vnuordroſſen 
willigk. Dat. grym am newnden tag Jünij anno 
dni. xve ond rriiij. 
Cr. 
onderteniger 
gehorfamer 
Hans von ber plawniez ritter ꝛc. 
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Fer. 73. 


(Eflingen Ende Sun oder Anfang Sul 1524.) 


Des Hans vonder Planik neue Zeitungen an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Aus des Hans von der Planitz eigener Handſchrift. Außere Aufſchrift: „Von den Practiken vnd vorratherei, fo wieder die Luthe— 
rifhen zu Schletftadt vnd Strafpurg vorgetragen. 1524. Außerdem enthält der Auffas andere Neuigkeiten: daß die 
Würtemberger nad) ihrem alten Deren, dem Herzog Ulrich, fehreienz über Unruhen unter den Unterthanen der Grafen von Mont: 
fort und von Werdenberg; daf Herzog Wilhelm v. Baiern in Münden bie Lehre Luther's begünftigt, und daß 
au zu Heidelberg das Evangelium lauter und Elar gepredigt wird 2c. Der ganze Auffag ift eine Beilage zu einem nicht 
mehr vorhandenen Schreiben des Hans von der Planig anden Kurf. Friedrich zu Sachſen. 


New zeeyttungen. 


Das vegement zw En$heym follen mit eczlichen 
burgern zw jchlettjtatt eyn practica ond vorftantt ge— 
macht haben, das fte eczlich pferde vnd leutt des nach— 
tes heymlich in die ftatt fchigfen wolden und alfe die Je— 
nigen, Bo Lutheriſch weren, erwurgen, Ire heufer eynne— 
men vnd alles das, Bo darynen gefunden, wegf furen 
vnd Inen entwenden, vnd iſt derhalb eyn namhaffter 
tagk, wen ſulchs vorgenomen vnd beſchen ſoltt, angeſatztt. 

Sulchs hatt eynen ſecretarien, der bey dem rege— 
ment zw Enßheym geweſt vnd den anſchlagk gewuſt, 
erbarmett, das ßo vill bluttvorgiſſen beſchen vnd die leutt 
erwurget werden ſolden. 

Vnd hatt das eynem ſeyner vertrawten freunde 
zw ſchletſtatt vortrewlicher meynungh warnünghs 
weis angezceygett, der heiſt mi Namen Hans Jacoff, 
welcher ſulchs den andern ſeinen mitfreunden vnd geſel— 
len auch geoffenbartt, alßo, das es min mehr nicht woll 
hatt mogen vworborgen bleyben. Dem noch hatt Der 
gnantt Hans Jacofj dem jecretarien gegen Enßheym 
gefchriben, die fach Fan in geheym nicht mehr bleyber 
vnd werde offenbar, derhalb feyn ratt vnd bitt, er wolde 
lenger des orts nicht vorzeihen, domit er nicht in beſchwe— 
rüngh kome. 

Als hatt er widergeſchriben, ſeyn dynſt werde ſich 
im wenige zceytt enden, Bo wolde er von Damen, auff 
das er vngemargftt darvon keme. 

Der anfchlagf ift etwas ruchtbar worden vnd das 
Hans Jacoff ſulchs außbracht vnd von dem regement 
zw Enßheym ond eczlichen des vats zw ſchletſtatt 
gefagett haben folde. Hatt man Im nachgetracht vnd 
gefengflich ſeczen wollen, als ift ev fluchtigf worden vnd 
gegen ftrafpurgf fomen. Do jeyntt Im ezlich von 
fchletftatt vnd die vornemejten nochgezeogen, das recht 
ober Inen gebeten, des gleichen auch Hans Jacoff 
auch wider fie, welchs die von ſtraſpurgk beyden 


teylen gejtatt ond fie alle gefengflich angenomen, aldo 
fie nochmals alßo gehalten werden. 

Vnd gehett alhie Die rede, das fich die von ftraf- 
purgk allerley erfundett ond erfaren haben  vnd dag 
vill leutt von geiftlichen vnd weltlichen großhanffen mit 
im ſpill ſeyn follen, vnder welchen der bifchoff zw ſtraſ— 
purgfovnd der Erczherczogh mit bezeichtigett ſeyn. 

Dergleihen vornemen vnd practica fol auch vor: 
geweſt jeyn gegen Die von ftrafpurgf zw vben vnd 


ſolt dermaſſen beitalt worden ſeyn. Die fnecht, Bo graff 


Eytell fricz von Zcollern vnd marrfittighvon 
Em$ auffgenomen, die felben in hoe burgundien zw 
furen, die folten eynezlich in die ftatt fomen jeyn, iczuntt 
xx, ſchyr xxx vnd alßo vortt, bis der merer teyll hyn— 
eyn komen weren, ſolten ſie alsdan die Jenigen, ßo 
Lutheriſch geweſt, mit Hulff der andern burger vnd auch 
der geiſtlichen doſelbſt angegriffen, das Ire genomen 
vnd ſie erwurgett haben. welchen die von ſtraſpurgk, 
wie ich hore, gancz fleiſſigk nochforſchen, were die ſelben 
geweſt auß Iren mitburgern, vnd haben die, ßo oben 
vormelt, auch in groſſem vordacht. Dan Bo palde der 
anfchlagf offenbar worden vnd nicht hatt gehen wollen, 
jeyntt die knecht, die doch vill zeeytt vmb ſtraſpurgk geles 
gen, vngeuerlich v tagelweptter gefurtt vnd enthalten, vnd 
darnoch entvrlabtt, vnd ſeyntt nicht in hoeburgundien komen 

welchs, wue dem alßo, vaſt geſchwynde griff vnd 
vnchriſtlich vornemen were. Es ſollen auch die ſtett dar— 
uber, wie man ſagett, vaſt vordrißlich ſeyn, wyrtt ſchwer— 
lich etwas guts ernoch erfolgen, dan alleyn die Leutt zw— 
ſamen zw jagen. 

Ich hore auch, das der merer teyll des Landes 
zw wyrtenbergk gutt ewangeliſch ſey vnd ſchreyhen 
noch Irem alten Hern Herczogh vlrichen, darff ſich 
aber Ir keyner derhalben regen, dan man ſtrafft ſie vaſt 


hartt, vnd hatt der erczherczogh laſſen vorpiten, bey vor— 
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liſſungh leibs vnd guts, das Nymancz den Luther, 
noch auch den Heregogen in gutt nennen, noch Des ges 
wenent) fol. Seyntt die Teutt heymlich, wie man fa- 
gett, vaſt heſſigk, ift Die vormütüngh, Das nichts guts 
darauß erfolgen werde, 

Die rede gehtt auch, das fich der graffen von 
Montfortt ond von werdenbergf leutt gancz auff- 
rurigk machen, bes willens ſich an Die ſchweyczer zw 
fchlahen, auch von wegen des ewangeliumß. 

Her Jorgh Truxſes jagett myr, Das er vnd feyn 
vettern des felbigen auffrurs hartt erfchregfen, Dan wue 
es den zweihen graffen widerfure, weren fie die nechften 
darbey. Mocht fomen, das ſich darnoch auch vill von 
reichsfteten an fie ſchlugen. Stett warlich nicht faft wol, 
wie dar von gerett wyrtt, im lande zw ſchwaben vnd 
im elfeß. Gott ſchigk es zwm beften vnd wie er es ge— 
ordentt hatt. 

Herczogh wilhelm von beyern left zw vnd geftatt 
zw Monchen, das man Lutherifche bucher aldo feyll 
hab, die felben Feuff ond leß, ßo magk er auch woll ley- 


Ir. 76. 
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den, das man mit Im do von rede, ond lift Die bucher 
auch zum teyll felber, welchs alles er hie vor nicht hatt 
leiden, noch dulden mogen. 

Szo wyrtt das ewangelium zw Heydelbergk 
lauter vnd clar gepredigett, wollen aber denochft nicht 
Lutherifch ſeyn. 

Die ftett werden iezuntt auff Margarete zw Speyer 
zw famen fomen, vnd dee fchwebifch pündt zw Augf- 
purgf auff laurencij, wes halben aber Die zwſamen— 
komungh bejchicht, fagett man nicht von. 

Aldie zw Eßlyngh ift eyn prediger, der hatt of- 
fentlich auff der Canczell gefagett, Criſtus fey nicht vor 
die Bünde der menfchen geftorben, die noch der tauff be— 
gangen werden, hab auch vor die felben nicht genugf 
gethan, ſzunder alleyn vor die erbgünde. Das ift hie 
eyn koſtlicher vnd chriftlicher prediger. Der vor Im ge: 
weit it, weyll der Das ewangelium gepredigett, Das man 
Lutheriſch nennett, hatt er hynwegk gemüft. 

welchs alles E. Curf. g. ich auß onderthenigem ge— 
horſam nicht hab wollen vorhalten. Dat. vts. 


Regensburg 7. Sul 1524. 


Des Erzherzogs Ferdinand Werbung an den Kurfürften Friedrih zu Sadfen durd 
Balthafar Wolf v. Wolfsthal. 


Der Erzherzog erklärt, er hätte gehofft, der Aurfürft werde in Bedenken deffen, was fih auf dem 
Reichstage zu Nürnberg der Reichs-Perſonen halben zugetragen, und zur Berhütung vielerlei Zerrütt- 
lipfeiteinetauglihe Perſon zu dem Regiment nach Eblingenverordnethabenzweildas nicht geſchehen ſey, 
trage er Burforge, daß der von ber Planis bey dem Regiment niht angenommen werde, und er bittetden 
Kurfüriten, ihn für feine Perfonindem Falle entfhuldigt zu halten. Zugleih wünfdht-der Erzherzog, 
der Kurfürft möge bey dem Kurfürften zu Brandenburg dahin handeln, daß derſelbe ſtatt des Chriftoph v. 
Zaubenheim ebenfalls eine andere Perfon an das Keihs-Negimentverordne, Da es ferner niht jeder 
mann gefällig und leidlich ſey, daß der Erzherzog und der Kurfürſt zu Sachſen in freundlicher und ver— 
traulicher Berwmandniß fiehen, ſondern man ſich befleißige, beide mit einander in Widerwillen zu brin— 
gen, bittet der Erzherzog, der Kurfürſt wolle fi gegen ihn mit nichten bewegenlafſenundanſeinemſon— 
derlichen freundlichen Willen nicht zweifeln. Klage, wie der Erzherzog bey feinem Bruder, dem Kaifer 
Karl V., wegen feiner Regierung angetragen und verunglimpft fein folle. Zulegt bittet der Erzher— 
308, der Kurfürft wolle bey den vielerlei Verfammlungenvon Fürften und Ständen helfen vorkommen, 
dap wider denKaiferundihn, odberzu Bewegung Aufruhr und dgl. im heiligen Reich nichts practicirt werde. 





Aus einer gleichzeitigen Handſchrift. 
He Balthaſar wolfs vbergeben Inſtruction von wegen Ertzhertzogen Ferdinanden. 


Ferdinand, von Gots gnaden Printz vnd In— 
fant in Hiſpanien, Ertzhertzog zu Oſterreich, Hertzog zu 
Burgundj, No. k. Mt. Stathalter. 

Inſtruction, was du Balthazar wolf von 
wolfſtal, Rot kayt Mt, vnd vnſer Nat, bey dem Hoch: 
gebornen Furſten, Herrn Fridrichen, Hertzogen zu 





1) gewaͤhnen, erwähnen. 


| 


Sachſſen ꝛc. vnd hurfurften ꝛc., vnſerm fruntlichen liebn 
ohemen, werben vnd handeln ſolleſt. 

Am Erſten ſeiner lieb vnſer ſonder Frundſchafft 
mit erbietung, was wir Eren vnd guts, auch liebs vnd 
dinſts vermogen, zuſagn. 

Vnd darauff erzellen, Als wir vor kurtzen tagen 


das Reichs-Regiment, den Convent zu 


am weg hieher gein Negenfpurg geweſt, ſey feiner 
lieb Rat hans Edel von der Plawnitz ſambt Cri— 
ſtoffen von Taubenhaim, des churfurſten von Bran— 
denburg Nat, vnder wegen zu In goltſtat zu ons ko— 


men. Von dem wir vernomen, wie er von gedachtm 


churfurſtn von Sachßn widervmb zu des heilign Reichs 
Regement verordent, gleicherweis gemelter Criſtof von 
taubenhaim von dem churfurſtn von Brandenburg 
auch widerumb zu dem kayxr regement geſchikt worden. 
Wie wir nu fur vnſer perſon an bemeltm ſeiner lieb rat, 
dem von Plawnitz, gar kein Schew, ſondern an Im 
gut gefallen haben, In auch an diſem ort erlich, ver— 
ſtendig, geſchikt vnd aufrichtig genug achten vnd erkennen, 
alſo das er bey dem Regement nutz vnd nebn andern 
wol zu gebrauchen were, ſo bedenckn wir doch geſtalt 
vnd gelegenhait gegenwertiger leufft, vnd ſonderlich die 
handlung, fo ſich auf dem jungſt gehaltn Reichstag zu 
Nurmberg der Regements perfon halbn zugetragen, 
vnd anders, nach vermog der Stend abjchids befchloffen 
ijt worden, vnd Demnach ons verfehen, fein lieb wurd 
in bedendung deffelben vnd zuuerhuttung villerlay zurutt- 
ligfait, die durch widerfegung der vorign Negements per- 
fonen, als großlich zubeforgn, bey dem Negement vnd 
in ander weg entſtehn mochtn, diſer Zeit ain tugliche per— 
fon zu dem Negement furgenomen haben. Weil aber 
ſolchs nit befcheen, tragen wir Furſorg, Das gemelter 
von Plawnitz in bedenfung des obangezaigten Reiz 
chiſchen beſchluß difer Zeit hart bey dem Negement an- 
genomen, noch dimittirt werd. 

Demnach bitten wir fein lieb mit fruntlichem vleis, 
fo fere gedachter irer Rat bey dem Rat nit angenomen 
wurd, Die welle ons fur vnſer Perſon aus oberzeltn 
Vrſachn entfchuldigt haben vnd kayr Mit, vnd ung zu 
Eren ond gefallen, auch dem heilign eich vnd allen 
fachn zugut ain andere tuglihe perſon zu bemeltem Re— 
gement furderlich ſchickn. — 

Gleicherweis fo fey vnſer fruntlich bit, fein Tieb 
welle bey obgenantem — churfurſtn von Brandenburg 
handeln ond ir lieb dohin vermogen, domit fein lieb auch 
ain andere perfon zu dem kayn regement vorordne. — 

Dan als fein lieb durch obgedachtn vunfern Nat 
Balthazarn Wolfn von wolfftal vns anzaigen 
Yafien, wo feiner fieb zu Nuremberg gefolgt vnd irem 
Kat, fo fie ons durch den Hannart gegebn, nachko— 
men, fo hettn des veich8 handlung befjer ende erraicht, 
darauf fol gemelter Balthazar wolf ung gegen ſei⸗ 


Regensburg, Die Unruhen der Bauern ꝛec. 
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ner lieb dermaſſen entfchuldign: Am Erften feiner lieb 
entdeckn, das vnſer gemut noch meynung nie anderft ge- 
weft vnd noch nit ift, dan das Ihenig zuhandeln vnd 
furzunemen, fo vns kay. Mt. zu Eren vnd dem heiligen 
veich zu wolfart, Seid ond ainigfait und gutem fur gut 
angefehen. Vnd was alfo durch ons gehandelt, ift im 
aller beften befcheen, wo wir auch nit allain von feiner 
lieb als ainem hochuerftendigen, der welt erfarnen chur— 
furftn, der gelegenhait des heiligen Reichs fur ander 
wais, der zu kayt Mt. vnd vnſerm obligen fruntlich er— 
funden wordn ift, ainicherlay befjern weg vnd Rat ge 
wuft hetten, woltn den fonderlich von feiner lieb nit aus— 
gefchlagn, fondern demfelbn gemes gehandelt vnd ge— 
folgt haben, wo aber in des hannarts handlung mit 
feiner lieb getan Diefelbig nit in allen Dingen vmb rat er— 
ſucht wordn, wirdet fein lieb von dem obgedachtn unferm 
Kat Balthazarn wolfn vıfach defielbn weiter munt— 
lich vernemen, wie du dan darynn von vns fonderlich 
muntlichn beuelh haft. 

Dieweil wir dan aus oberzeltn vrſachn furforg tra= 
gen, das nit yderman gefellig noch Teidlich, das wir mit 
feiner lieb in fruntlicher vnd vertreulicher verwantnug 
fteen, fondern vil lieber fehen vnd fich befleiflign, vns 
miteinander in widerwillen ond mifjeftant zubringen, dem— 
nach ift vnſer vleifftg bit ond begern an fein lieb, wo 
diefelbig ichtes dergleichn vernomen oder noch hinfuran 
onderftund, die welle fich gegn ung mit nichte bewegen 
laffen, vud gar nit zweiueln, das wir des fonderlichen 
fruntlichn willens, den fein lieb bey weilend vnſers liebn 
Hern vnd anherrns Hochloblicher gedechtnus Zeiten nit 
allain gegen feiner Mt., jondern auch gegen den heu- 
fern oſterreich vnd Burgundj vnd furnemlich in der Elec— 
tion itziger kayt Mt., vnſers lieben herrn vnd bruders, 
ye vnd alweg gehabt vnd erzaigt, in vnſerm furſtlichn 
gemut notturftigklich bedencken vnd deſhalbn ſein lieb ye 
vnd alweg fur vnſern forderſten Frundt ainen geacht vnd 
gehalten, auch ſonder lieb vnd vertrauen in ſein lieb ge— 
ſatzt vnd widerumb alles fruntlichn willens gegn derſelbn 
biſher gefliſſen haben, des wir dan hinfur nit weniger 
thun wollen. vnd demnach auch auf das ſonder vertrauen, 
ſo wir, wie angezaigt, zu ſeiner lieb vngezweiuelt tragen, 
mogn gegen derſelbn vnuermeld nit laſſen, wie vns von 
etlichn orten in hochſter gehaim angelangt iſt, das wir 
ſambt etlichen vnſern Retten in vnſeren liebn herrn vnd 
bruder Kaiſer Karl getragen vnd bey feiner Mi. etli— 
cher mafjen veronglimpfft fein follen, auff meynung vnd 
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geftalt, als wer vnſer regirung in dem heilign reich, auch 
in kayt Mt. ond vnſern Erblandn etwas zuftraffen wider 
die meinen vnd gebrauch der Teutzſchn nacion vnd in 
die leng vnleidlich, des zuuerdrieſſen ) zwen vnſer Net vr— 
ſacher vnd zuſeher geweſt ſein ſollen, wie wir dan dy 
genanten vnſerm Rat muntlich nach der leng entdeckt 
haben. 

Dieweil wir dan genugſam vorſtant haben, das 
ſolich vngegrundt erdicht angebungen ſeiner lieb furko— 
men ſein, davon aber vns zuuor vnd denſelbn vnſern 
Retten in dem allen zu kurtz vnd vnrecht beſchiet, wie 
dan fein lieb bej ir ſelbs erkennen vnd ym Grund er— 
meſſen mogen, das wir des heilign Reichs regirung vnd 
adminiſtracion nit anders dan mit vnd beiſein des kayn 
vegements haben, vnd auſſerhalbn deſſelbn vns biſher 
nichts vnderſtandn vnd noch nit vnderwindn welln. — 

Dan betreffend vnſer rett — vns gar nit zweiuelt, 
ſie haben ſich biſher nit allain an vnſern dinſtn, ſondern 
auch ſonſt alweg fruntlich, getreulich, aufrichtig — ge— 
halten. So haben wir von den gnaden gots neben an— 
dern menſchen vnſer Alter vnd verſtant auch erraicht, 
alſo das wir numals die welt, auch das gut von dem 
boſen lernen konnen. Bittn darauf, fein lieb welln fol- 
chem vngegruntem anzaigen kain glauben geben. — 


IV. Urkunden zur Geſchichte d. 3. 1524; über den Reichstag zu Nürnberg, 


” BVnd nachdem ons, wie angezaigt, wol wifjent, 
das feiner lieb folich vngegrundt erdicht angebung nit 
verborgen, jondern feiner lieb derhalbn Inſtruction vnd 
dergleichn fchrifftn zufomen vnd von kr Mt, erfucht 
wordn ift, demnach folleftu feine lieb — bitten, das fich 
fein lieb hirynnen fo feuntlich ond wilfarig gegen vns 
halt, als wir vns dan zu ir ye vnd ahveg verfehn, — 
abfchrift folicher Inftruction vnd ſchrifftn — zuſchike?). — 

Vnd nachdem feiner lieb onuerborgn, welcher maſſn 
fich ist villerlay verfamblung von Furſtn ond andern 
Stenden — zugetragn vnd villeicht noch zutragn moch- 
ten, demnach — ift vnſer fonder vleiffig bit, wo fein 
lieb ainicherlaj verftund, das wider dy kay. Mt., ung 
oder zubewegung aufrur vnd dergleichen im heilign Neich 
practicirt wurd, fein lieb welle diefelbn practifen — fur— 
fomen, wendn ovnd abftellen vnd was vns dergleichn 
zu wiſſen not were, yeder Zeit vertreulich berichtn. — 

Gebn zu Regnſpurg am jibenden tag Sulij 
Anno dni ꝛc. xxiiij. 





Ferdinandus ſßt. 
Ad mandatum Seremi dni prineipig 
Archidd proprium 
Rabbinhaubt. 











Nr. 39. 


Regensburg 7. Jul 1524. 


Der Erzherzog Ferdinand an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 
Credenzbrief für Balth. Wolfv. Wolfsthal beideffen Werbung an den Kurfürften Friedrich zu Sadfen. 


Aus dem von dem Erzherzog eigenhändig gefhriebenen Original, (Nur die äußere Auffchrift ift nit vom Ferdinand's Hand gefchrie- 
ben). Spalatin überfegte das Schreiben in die deutſche Sprache; feine Ueberfegung liegt bei dem Original, 


Ulustrissimo Principi Consanguineo nostro char"'° Domino Friderico electori Duci Saxonie ete. 


Wlustrissime princeps, domine consanguinee car- 
rissime, commisi presentem exibitorem’) Baltasari 
wolffde wolfstalinteralia quedam valde secreta 
filv° D. v. referenda, que cum nobis maxime cordi 
hereant et omnia nobis, que de optimo consangni- 
neo tanquam patre nostro persuaderi possint, certo 
policeamur, non dubitamus, quin eandem*) Il"“ D. 
V, sit eidem non solum ſidem plenam datura, sed 





etiam nobis satis factura in eis, que nostro no- 
mine ab ipsa petet: quod nos magni beneficii loco 
accipiemus et erga Il" D. V. promerebimur 
omni gratuito oficio, quam deus diu seruet sa- 
cram, sospitem atque felizem: ex Ratisona>) 
dies vjjt Jullij. S. D. V. 
bonus affınis 
Ferdinand® 





— — — — — 


1) fi. zuvoͤrderſt? 2) Bol. oben ©. 143, Nro. 29, 
geſchrieben. 5) ſt. Ratisbona, 


3) So iſt deutlich gefchrieben. 4) „,eandem jft- deutlich 


das Reichs-Regiment, den Convent zu Regensburg, die Uneuhen der Bauern x. 201 


Nr. 78. 


Regensburg 8. Sul 1524. 


Des Grafen Gabriel von Drtenburg (Salamanca) Eredenzbrief für Balth, Wolf 
v. Wolfsthal an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Aus dem Original, Aeußere gleichzeitige Auffhrift: „Salamonka Eredeng vf Hrn. Baltazarn Wolf." Eine deutfche Ueber: 


fesung von der Hand Spalatin’s liegt bei. 


Ilumo et excellentiss° 
Electori etc. 


rincipi ac Domino, Domino Friderico Duci Saxonie etc. Principi 
Domino meo colen”° 


Are princeps et domine, domine Colen“Hu- | eidem benignas prebere velit aures meque inter 


milem Commendationem. Cum mihi relatum esset, 
quedam Ill» do. V. intellexisse, que concernant 
personam meam et maxime bonam meam famam 
ac integerrimi viri nomen obfuscarent, excogitata 
per emulos meos et nudis duntaxat verbis delata, 
Ne viderer dissolutus et honoris proprii negligens, 
Domino baltazaro wolf de wolfstal bona 
fide credidi ea, que nomine meo contra calumnia- 
tores Ilne d. v. exponeret, quam enixe rogo, vi 


eos referre, qui nihil eque detestantnr ac talia, 
que mihi falso asscripta fuerunt. Quod exili meo 
studio per omnem occasionem erga eam promereri 
contendam. Dat. Rotisbone vij* mensis Jullii 
a° 1524. 
S. d. v. Illme 
humilis Seruitor 
Gabriel Comes in ortenburg 
bare in freistein etc. 





Ir. 79. 


Nürnberg 8. Sul 1524, 


Hieronymus Ebner und Caspar Nügel zu Nürnberg an den Kurfürften 
Friedrih zu Sachſen. 


Die Scnioren bed Raths zu Nürnberg haben die dur Hans v. d. Planig überbrahten Anzeigen des Kurfürften, 
betreffend die bevorftehende Handlung bei dem Erzherzog und dem Reichs-Regiment, mit Dank verftanden, 
Neue Zeitung über den Eonvent zu Regensburg und brieflihe Nachrichten aus Frankreich. 





Aus dem Original. 


— Von Ewen Churf. g. haben wir newlicher 
tag ein widerfchrift entpfangen, jo ift auch dauor Ewer 
Churf. g. Nathe Herr Hanns Edler von Planik 
Kitter zue Nuremberg erfchinen, der vns Ewer Churf, 
g. Ime gegeben beuelhe und vorfteende handlung bey 
Furſtlicher Durchleuchtigfeit ond dann dem Negyment 
muntlich bericht, die wir furter an vnſere freund die El— 
tern!) gelangen laſſen, die haben ſolich anzaigen von 
Ewrn Churf. g. zue fonderem vnderthenigem dand ver 
ftanden, find auch erputig, Ewer Churf. g. genedige mey— 
gung, fo fie doraus vermerden, gang vndertheniglich zu- 
werdienen. Vnd damit Ewer Churfurftlih gnad von 
Newen Zeitungen, fouil wir der difer Zeit willen tragen, 





1) Die älteren Glieder ded Raths zu Nürnberg. 


bericht entpfahen, fo geben wir Ewern Churf. g. vonder: 
theniglich zuerfennen, das vns vorderen tags von Furſt— 
licher durch!t hofe ein fchrift?) zufumen ift, Die gibt nach- 
uolgende anzeig, das auf fi durch! vnd des Cardinals 
befcheen ausfchreiben zue Negenfpurg ist erſchinen 
fein der Ergbijchof zue Salezpurg, beid Furſten von 
Bayrn ond der Biſchof zue Coftnig, Speyer, Straf- 
purg, Augfpurg, Srepfingen, Baſſaw, Bri— 
ren vnd Bafel Botfchafften, weliches eyttel ſcheinhei— 
ligen fein, die alle fein am 27 Juny auf dem Rathaus 
zufamen fumen, vnd erftlich furfumen, das Fein furit 
oder potjchafft den ftandt oder Seffton angefochten hat, 
fonder fein vntereynander, wie es fich vngeferlich bege— 


2) vom 30. Sun. 
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ben, gefeffen. alfo hat der Babjtifch legat ein lange 
Oracion angefangen*), darin der principal punct gewes 
fen ift, wie Babftliche hey. mit Iren glidern nichts he— 
hers bekrenck vnd anfechte, dann das bey feyner Negie- 
rung ein folicher onglauben vnd mißverftandt vnter Der 
Griftenheit vnd fonderlich teutfcher nacion ſchweben fol, 
des doch fein hey., wue es muglich were, mit Irem 
verderben zeitlicher Ere ond vermugen in aller vaterlicher 
wolmeynung wolt helffen zue guetem gleichem verftand 
bringen. Vnd nach dem die new lere dermaffen vnter 
den layen eingewurzlt, doraus pilhere guets vnd boeß, 
aber am maiften leider vbels gefolgt were, vnd wue nit 
mit zeitigem Nathe darein gefehen, wurd zubeſorgen fein, 
das nit allein die weltlicheit die geiftlichen, Die, wie bez 
fentlich were, zum teil vrfach folicher newen verfolgung 
vnder dem vnuerſtendigen man gemacht hetten, verfolgen, 
fonder zuleß der weltlich gemalt von vnderthanen auch 
in forgen fteen, das durch folichs das, jo man itzo mit 
zeitiger vorbetrachtung furfumen, wue lenger zugejehen 
wurd, mit groſſem Jamer vnd pluctuergieſſen gedullden 
muſte. Welichs dan dem heiligen Euangelion zum hoch— 
ſten entgegen were, vnd ſonderlich zu verhinderung des 
loblichen Criſtenlichen furnemens der Teutſchen wider den 
grauſamen veynd des Criſtenlichen namens den Turcken 
einen groſſen abfal machen, das dardurch der Turck ge— 
ſterkt vnd der ſchwach im glauben gekrenckt wurd. Da— 
mit aber in ſolicher verſamſung mit der gnad ond hilff 
gottes von folichen groſſen treffenlichen punckten wolbe- 
dachtlich gehandlt werden mocht, fo wollt er aus dem 
Babftlihen gewallt alle Furften vnd derfelben gefandten 
zum Ernftlichen erfuchen, ermanen vnd bitten, das fie 
mit vnd neben Ime wolten handelen, ratjlagen vnd bes 
fchlieffen, wie zwufchen Iren vnderthanen, Geiftlichen und 
weltlichen, der newen Lere halben, die er doch om ſchewen, 
wie die leut gepflegt fein, ketzeriſch nennet, ein ausreu— 
tung bejcheen vnd der ordenung der Griftlichen kirchen 
gelebt werden mochte neben dem Guangelium, 

Zum andern, das fie wolten reden von den be— 
ſchwerden, fo die weltlichen wider die geiftlichen vnd hin- 
widerumb die geijtlichen wider Die weltlichen haben, wie 
in folichem mocht ein gueter gleicher verftandt gefunden 
werden. 

Zum dritten, fo hette Die Babſtlich heyligfeit Furft- 





1) Vgl. des päpftl. Legaten Neformation zu Regensburg 7. Zul 15%. in Goldaft constitutt. impp. 3, 487. 


cileg. eccles. 1,395. 


Bald XV, 2738. u. Strobel's Nachricht von dem Regensb. Convent in deſſen Miscellaneen IL, 109 ff. 


licher Durchleuchtigfait von Ofterreich aus eigener beweg— 
nuß vnd in anfehung der obligenden grofien not, Die 
feiner f. DE onderthanen an den Grenigen gegen dem 
Turcken teglichen obgelegen weren, den Dritten pfenning 
von der geiftlichen gueter bewilligt, der Zuuerficht, fie 
wurden denfelben zugeben on fonder beſchwerd nit wai— 
gern, angefehen, wo dem, fo an dem Turden gefefjen, 
nit geholffen, fonder verlaffen, wurd es nachmalen an 
einen andern wachfen vnd eynem yeden nuslicher, irofte 
licher vnd Loblicher, fein vermugen darzuftreden, fich ſeins 
veynds in eynem frembden land zuerweren, dann fein 
in feynem felb8 gepiet zuerwarten vnd darzue nit allein 
fein vermugen vnd guet, fonder den leib darzuftreden. 
Mit anderen ſchonen geferbten vnd zierlichen worten, Dorz 
aus ich obgemellten furtray verftanden hab. 

Nach foliher Nede ließ Die furftlich dE durch Den 
Herrn von polheym den furiten ond potſchafften Ires 
erfcheynens fondern freuntlichen vnd gunftigen dand fa= 
gen mit erzelung in jumarie vaft obgemellt meynung, vnd 
ſy all auffs hochft ermanen vnd bitten, Sie wollten fur— 
derlicher zue der fach greiffen vnd einander lang nit aufs 
halten, dan Ir f. Di gedecht noch diſen Sumer zu be 
rettung Srer land vnd leutt gegen dem Turden ein fürs 
nemen zuthuen, dadurch diefelben Ire onderthanen zum 
teil troft entpfiengen vnd eynes Funfftigen beyftands 
mit weniger befehwerung erwarten mochten. 

Auf folichen furtrag haben fich geftern vnd heut 
die furften vnd potjchafften onterredt vnd drey ausſchus 
verordent. Den Erjten der fol ratſlagen vnd handelen 
die pundten, onfern heiligen glauben belangend, wie es 
mit denen vnter Iren vnderthanen bis auf ein Funftig 
Goneilium gehalten werden folle. Darzue vnter andes 
vem iſt verordent doctor fabri, ein erfarner der ſchwar— 
gen kunſt. 

Der ander ausſchus foll handelen vnd tractirn von 
eyner Neformacion beider ftend, fouil der befchriben furz 
ften land vnd leut betrifft. 

Der dritt ausſchuß der foll die befchwerung, fo die 
weltlichen wider die geiftlichen und hinwiderumb die geift- 
lichen wider die weltlichen haben, vornenen. Gott wolle 
Inen zu folihen poften allen verleyhen einen rech— 
ten glauben, jo laft er nachmalen wurden den heil 
gen geift, 


Luͤnig spi- 
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Vnd wie ich noch bericht bin, fo fol e8 die mey— 
nung haben, was die furften itzo hie in ſolichen arti- 
ckeln bejchlieffen, das fol ein yeder in feynem furften- 
thumb halten, ond ob fie, die vnderthanen, folihs nit 


fegen wolten, fol ein teil dem anderen zue hilff vnd Ret⸗ 


tung fomen. was guets daraus volgen, werden wir, ob 
gott wil, erleben, aber meines torichten verftands glaüb 
ich, werd der hergog von Ofterreich, Bayern, die bifchof 
zue ſaltzpurg, Baſſaw, Freyfing vnd ander in 
dem Ealspurgifchen metropolitan gejeffen, eynem Bifchof 
von Strafpurg, Bafell und Speyer langfam ger 
nug zue hilf kumen, wue e$ die noturft erforderen folte, 

Was man vor dem abfchied von hynnen befchlief- 
fen wurd, will ich euch, fouil ich waiß vnd mir gepu— 
vet zufchreiben, auch nit verhalten. 

Geftern am tag Petri und Pauli!) zue Morgens 
hat Doctor Fabri vnd nach mittags Doctor Egk ge- 
predigt, vermeint, wue nach der veiper Doctor Ribey— 
fen gepredigt hette, er am beiten befchlofien. dann folt 
ich dauon jchreiben, thet ſölichs on groſſe ergernus, 
Darımb will ichs bey Irem gotlofen weſen laſſen plei- 
ben, wie wol ich dannocht fur fie zubitten ſchülldig pin. 

An geftern find zwen brief aus Frandreich hieher 
gelangt, die zeigen an, wie das gefchrey ſey, Das ber 
Hertzog von Burbon woll in das preueng?) ziehen, Das 
auch ein merdlich kriegsvolck dafelbjt auff des kunigs 


von Frandreichs feiten verfameltt fey, in meynung des 
Hersogen von Burbons furnemen zuuerhindern, und man 
jol des konigs von Frandreich teglichen zu Lion gewer- 
tig fein. Es fol auch ein groffe Nuftung eyner fchiffart 
zu Genua fein, aber nymant bewuft, wo hinaus, 
Item man fol zu Bari den Cangler in frandreich gez 
fendlich angenomen haben, vnd der herkog von Wan- 
Dome fluchtig von dannen in das Niderlandt fein. So 
wurdet in dem anbern brief angezaigt, das der Herczog 
von Burbon fchon zue Niffi in prouensn fol fein vnd 
fih mit funf Taufent Spanioln gefteret haben, der mey- 
nung, den fopf auff Marfilien?) zuwenden vnd den 
port daſelbſten anzunemen. vnd glaubhaft zeigen wir 
Ewern Churf. g. ane, das am zweyntzigſten tag des ver— 
ſchinen monats Juni; Villach die Statt, ligt in kern— 
ten vnd ift bambergifch, von eygenem Fewer abgeprent 
ift ond nicht pliben, dan Die vorftadt. gott well den ar— 
men leuten fein genad mitteilen. was vns furter von 
newen zeitungen aus frandreich aber des abjcheidens halb 
zue Negenfpurg zuefumpt, joll Ewern Churf. g. auch 
onuerhalten pleiben. — Geben am achten tag Julij 
Anno ꝛxc. xxiiij. 


Jheronimus Ebner vnd 
Caſpar Nuczel 
zu Nuremberg®), 





Nr. SO, 


Nürnberg) 10. Sul 1574. 


Hieronymus Ebner und Caspar Nützel zu Nürnberg an den Kurfürften 
Friedrich zu Sachen. 


Fernere Nachrichten über den Convent zu Negensburg. Zu Nürnberg ftehen alle Sachen wohl und recht. Der 
Erzherzog ift von Regensburgenach Deſterreich abgereift. 


Aus dem Original. 


— Gnedigijter herr, Wir haben durch ein ver- 
trawten Freund auß Regenſpurg ein verzaichnus ber 
einigung, fo furftlich durchlauchtigfait neben etlichen vn— 
fern gnedigften vnd gnedigen hern den Furſten vnd Irn 
pottſchafften, ſouil der yo auff dem gehalten Reichstag 
doſelbſt zu Regenſpurg geweſt ſein, beſchloſſen vnd 
auffgericht haben, empfangen, vnd dhweyl wir Ewer 





1) 29. Jun. 2) die Provence. 
5) Dieſe Abſchrift iſt nicht mehr vorhanden. 


3) Marſeille. 


Churf. gnaden Newer Zeyttung vnd der leuffte, zuuor 
deren, daran damocht allen Reichsſtenden vnd Ewern 
Churf. gnaden vil gelegen iſt, wiſſen zuhaben, begirig 
erkennen, darumb auch von Ewern Churfurſt. gnaden 
ſchrifftlich erſucht ſein, ſo ſchicken wir Ewern Churf. gna— 
den in eyl bey gegenwurtigem aigem potten dauon ein 
abſchrifft vnderthanigclich zu). — Co wir vns auch 


4) Auch die Namensunterſchriften ſchrieb der Reinſchreiber. 


Or: 
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vermuten, das von Nurmberg bey Ewern Churf. gna— 
den, wie an andern orten auch befchehen, alferley reden, 
wie es fich dafelbft mit vil dingen zutragen foll, mogen 
außgefagt werden, geben wir Ewern Churf, gnaden vn— 
derthaniger meynung zuerfennen, das auß gnaden bed 
allmechtigen die fachen bey vns recht vnd wol fteen vnd 
dergeftallt ungeuerlih, wie Ewr Churf. g. die zu Irem 
abfchid au Nurmberg haben geladen. — Datum 
Sontag nad) kiliani 10 Julij Anno 1524. 


Sheronimus Ebner vnd 
Cafpar Nugel zu Nurmberg‘). 


Beilage. Wir werden auch bericht, das die vereinig- 
ten Furften etliche pottfchafften verorbent haben, vnſere gne— 
digft und gnedige hen die Biihouen zu Mentz, wurßs 
burg, Eyftet, Marggraf Caſimirn, hergog Jorgen 
von Sachen, bede Marggrafen zu Baden vnd landigraf 
philips von Heffen in folch Ir auffgericht verainigung 
zubringen. das haben wir Ewern Churf. gnaden vnd 
dabey vndertheniger meynung nit verhalten wollen, das 
diefelben Furften zu Negenjpurg alle abgeichiden jein 
ond Furſtlich durchleuchtigfait auf das wafler Der 
Thuna?) gefeffen vnd in Diterreih gefarn tft. Dat. 
vt in ſcs. 





Nr, Sl. 


Burgos 15. Iul 1524. 


Kaiſer Karl V. an den Kurfürften Friedrich zu Sadfen. 


Der Kaifer peoteftirt gegen den Nürnbergifhen Reichstags-Abſchied. 


Aus dem Original, Auf der Adreffe ift bemerkt: „Einkomen zu Coch vltima Septembris.“ — 


Diefes Schreiben, aber an die 


Keichsftände gerichtet, liefert mit mancherlei Fehlern Cy prian Urff, IT, 304. und daraus Wald XV, 2705. ff. Val. das 
Schreiben des Kurfürften Friedrich an Hier. Ebner und Eafp. Nuͤtzel vom 3. Octbr. 1524. (bei Weih XV, 7711. Wr. 
746.), weldye ihm am 23. Septbr. 1524. eine Copie des Mandats gefandt hattenz f. Wald XV, 2709. Nro. 745. 
Karl, von gots guaden E. Nomifcher Kayler, 
Zu allen Beiten merer des Reichs ꝛc. 


Hochgeborner Lieber Oheim vnd Churfurſt, Wir 
haben verfchiner tag den abſchid und alles das jenig, 
jo auf dem negft gehalten Neichstag in onfer und des 
Reichs fat Nurmberg durch dein lieb vnd gemein 
ftendt des hailigen?) Reichs furgetragen, gehandelt vnd 
befloffen worden und in fonderhait was du mit fambt 
den?) andern ftenden der Lutherifchen Secten vnd Irſal 
halben fur ordnung vnd einfehung gemacht vnd furge- 
nomen, vernomen. vnd wiewol wir genglich darfur ach- 
ten, bein lieb) des verftandts, eriftlichen gemuets vnd 
weſens fein, nichts, fo vnſer criſtlicher fagung, leer vnd 
glauben entgegen vnd wider fein mocht, mit willn fur- 
zunemen, noch zuuerordnen, befrembt uns doch nit wer 
nig, vnd als vil wir got des almechtigen, Bebftlicher 
Hailigfait, auch onfer ſelbs glorj, Ere und wirden zu— 
thun ſchuldig fein, nit ain clain befwerd und miffaln 
tragen, das bein lieb vnd gemeine Siend ſich fouer ein- 
gelaffen‘) in dem, fo Doch nit allain gedachter Bebftli- 





1) Auch diefe Unterfchriften find von der Hand des Copiften gefchrieben. 


4) „ſampt den“ fehlt b. W. 
eingelaffen (ft. fo fern eingelaffen). 
helligen ’ (ft. einheigen). 


len’ (ft. allein). 13) d. i. Gemälde. 


5) W.: „auch“ ft. dein lieb; (auch ift offenbar Fehler ft. euch). 
7) W.: „wider“ ft. widerwärtig. 
10) W.: „derſelben“ (ft. diefelben). 


cher hailigfait, fonder auch vnſer felb8 gemuet, oberfeit, 
Mandaten ond deereten gang widerwertig ”) ift. vnd Die: 
weil®) wir auf dem negft gehalten Reichstag zu Wormbs 
in Churfurften, furften vnd ander Stend des hailigen 
Romiſchen Reichs gemeiner verfamlung einhelligen?) Nat, 
wiffen vnd verwilligung dieſelben 10) Lutherifchen leer vnd 
Irſal als ketzeriſch, bofhaftig vnd vergift bey groffen, 
fwern Straffen vnd penen offenlich verfunden vnd ver: 
pieten, auch darzu all des Lut hers!) gefchrift vnd Bucher, 


| nach dem ſy von Bebitlicher hailigkait rechtmeſſigklich vnd 


Criſtlich dermaſſen verworffen vnd verdampt worden, ver— 
tilgen vnd verbrennen laſſen, auf obbeſtimpten jungſt ge— 
halten Reichstag zu Nurmberg allain!?) des Luthers 
Smach vnd ſchent buchlein, auch der vnzimlichen drud 
vnd gemel!?) halben ordnung furgenomen vnd gegeben 
haben, vnd jolh8 ainem yeden, fouil Im!*) moglid) 
ſey, zubalten aufgelegt, gleich 06 wir in dem vorigen 
vnſern Mandaten vnd verpotten was News, befwerlichs 
2) Donau, 3) „heiligen“ fehlt bei Wald). 

6) Walch irrig: „ſo ver: 
8) W.: „weil“ (ft. dieweil). Rein 
11) W.: „die Lutheriſch“ (ſt. des Luthers). 18: ‚al: 


14) W.: „ſo viel ond Ime“ (ft. fo viel ihm). 


das Neihs: Regiment, den Convent zu Regensburg, die Unruhen der Bauern ꝛc. 20) 


oder vnmoglihs) furgenomen vnd aufgefezt hetten vnd 
nit geringer vnd billicyer wer, in den vorigen alten lob— 
lichen vnd eriftlichen gebreuchen vnd ordnungen zubleiben, 
als jo?) frembt vnd vngehort?) mifbreuch anzunemen vnd 


zuhalten. So befrembdt vnd bewegt ung auch daneben. 


nit weniger, Diefelben gemein Stendt mit einander ver- 
gleicht snd willens fein, ein general.vder*) gemein Con— 
eilium in Teutſcher Nation daruor zuuerfunden vnd zu— 
halten vnd deſhalben Bebftlicher hailigkait Legaten erfucht 
haben, mit Jrer hailigkait daruon zu handlen, als ob 
ſolchs mer Inen, dan vnferm hailigen Vatter dem Babft 
oder vns als Nomijchen Fayfer, Irem rechten Hern, zur 
thun zuftuende vnd geburet, vnd nicht billicher geweſen 
wer, wo ſy ye vermaint, Inen vnd gemeiner Teutfchen 
Nation fo trefflich vnd groflich ®) daran gelegen fein, 
ſy hetten vns zuuor darumb begrüffet, damit wir ſolhs 
bey Bebftlicher hailigkait erlangt vd außgericht. vnd 
wiewol wir erfennen, was Bebftlicher Hailigfait, auch 
onjer ſelbs auctoritet, hohe vnd oberkeit auß difem fur- 
nemen vnd handlungen abbruch befchicht, vnd doch dar- 
neben eriwegen, e8 mocht villeicht nicht gar unnotturftig 
oder vnfruchtpar fein, fo wollen wir uns defhalben®) 
hierin defter gnediger beweifen vnd folh Coneilium nit 
abjlahen, doch wo vnd fo uer es mit vorgemelter Bebft- 
licher hailigfait auctoritet vnd verwilligung, auch zu gez 
legener vnd bequemlicher Zeit vnd malftat teuglich und 
dermaffen furgenomen wirdt, das wir mit fug vnd ſon— 
der gemainen ſchaden vnd nachtail auch darbey fein mo— 
gen, als wir mit hilf des almechtigen in alweg dabey 
fein ond deihalben”) bey Irer hailigfait handIn wolln, 
der Zuuerficht, fy werd eß, fouil fich geburt, nit abfla- 
ben. Das aber?) dein lieb ſampt den Stenden mitler 
Zeit als fur ſich felbs furgenomen vnd entflofien, auf den 
negſt Funftigen Sant Martinstag in vnſer vnd des Neichs 
Stat Speyer ein general vnd gemain Teutſcher Nas 
tion verfamlung zu halten vnd darauf weg, mittel vnd 
ordnung betrachten vnd furnemen, wie vnd welher maß 
vnd geftalt e8 mit dem goisdienft vnd andern gaiftlichen 
Emptern, ordnungen, gefegen vnd gebreuchen gelebt und 
gehalten werben fol biß auf?) das vorbeftimpt gemain 


— 


1) Walch: „vngleichs“ (ft. unmoglichs). 
4) „general oder“ fehlt bei W. 
ſelb“ (ſt. deſhalben). 8) W.: „aber daß‘ (fi. daß aber). 
bei W. 11) „ond‘ fehlt bei W. 
15) W.: bößen (ft. füßem), 16) W.: allem (ft. allein.) 


2) W.: „vnd alfo” (ft. als fo). 
5) W.: „ſo groß’ (ft. und großlich). 


129,8.2, wer (t..die). 
17) W.: „auszureiten“ (ft. auszurotten), 


9nd10) general Coneilium, vnd ) das dieweyl hochge- 
lert der hailigen Schrift vnd ander verftendig perfonen 
alles, das dem glauben nit gemeß vnd wyder geacht 
wird, im geſchrifft werfafien, die Zweyfel vnd anders nach 
vermogen derſelben entfchaiden, folhs kunen, noch wollen 
wir Feind wegs nit zugeben noch geftatten, jonder wie 
vns, ainem beſchirmer ond befchußer des Bebjtlichen Stuels 
am vorderiſten zufteet und geburt, am hochiten verhueten, 
auf Das wir got des almechtigen, auch Bebftlicher hai— 
ligfait Zorn vnd vnwillen dardurch nicht auf vns laden. 
Dan was groffer Iniuri, fmahe vnd vnEre der hailigen, 
gotlichen vnd Eriftlichen kirchen mocht zugefuegt werden, 
als wo die Criftlich goßforcht vnd gehorſam dermaffen 
verlegt vnd gemyndert, vnd das die Teutfh Nation al- 
lain, die?) bifher alweg fur die gotzforchtiſt 1?) geacht 
worden, welche auch der eriftlichen Firchen gebot vnd ſa— 
gung gehorfamlich alzeit gehalten, ſich aines folhen an— 
nemen vnd onderfteen wurd, das Doch al ander Griftlich 
furften ſampt dem Babft nicht anfahen, noch furnemen 
dörften, die gotlichen vnd loblichen Eriftliche ordnunge, 
gewonheit, geſetz vnd gebreuch, die jo lang Jar vnd 
Zeit her in der ganzen Criftenhait, zutroft allen Criſtglau— 
digen Seelen vnd menfchen volfomenlich vnd vnangefoch- 
ten gehalten worden, zuuerwerffen vnd abzuthun, dauon 
feiner Ye abgewichen ift, den Das gerecht gotlich vrthl 
vnd gericht nit darumb ſwerlich geftraft het, wiewol der vn— 
menfhlih vnd vncriſtlich Luther vermaint, ſolhem 
allain!*) zuentgeen vnd mit feinem vnfeligen, fueffem'?) 
gift, fouil Im moglich, menigklich zuuergiften vnd an 
Seel vnd leib zuuerderben, vnd fich Durch folhe fein arg— 
liftige bofhait vor den menjchen groß vnd anjehenlich zu 
machen, dergleichen fich auch etlich mer vnderſtanden 
haben vnd am maiften der fchedlich groß verfuerer Ma— 
homet, der mit feiner Sect vnd Irſal allain!C) gemai- 
ner criſtenhait mer ſchaden vnd nachtail zugefuegt, dan 
al ander Nation vnd volder in der gansen welt nit 
thuen haben mogen. welche Irſal, valfch leer vnd miß- 
breuch, fo ſy vnder geftalt der warhait in der menfchen 
bergen dermaffen einwachfen, nicht leichtlich wyder auß— 
zurutten !7) fein. got der almechtig wölle folh furnemen 


3) MW. : „unerhört” (fi. und ungehört), 
6) „deshalben“ fehlt ber W, 7) ®.: „dal 
9) W.: „bis und auf“ (fi. bis auf). 10) ‚‚ond’ fehlt 

13) ft. gottesfücchtigften. 14) W.: „allem (ft. allein). 
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vnd gedanden bey Teutfcher Nation, die wir mit fonder 
gnaben lieben, aufheben vnd verhueten, damit wir folh 
obel in Zeit vnſer Regierung nit fehen. Vnd dieweyl 
wir aus difen oberzelten gegrunten vnd andern vrſachen 
fol dein vnd gemainer Stende furnemen vnd handlung 
als vnbillich erfennen vnd befinden, wo wir ſolhs nit 
zeitlich furfomen vnd vorfehen wurden, was groſſer merf- 
licher fchaden, mijbreuch, vnordnung vnd aufrur in ges 
meiner Griftenhait vnd in fonderhait in Teutſcher Na— 
tion daraus erfolgen mocht, jo begern wir demnach‘) 
an dein lieb vnd beuelhen dir bey den pflichten, damit 
du vns ond dem hailigen Neich verwandt bift?), auch 
bey der peen?) in vnſern Fayferlichen Mandat vnd*) 
Edict begriffen, auf vnſerm erft gehalten Reichstag?) zu 
wormbs defhalben aufgericht vnd verfundt®), von Fay- 
ferlicher macht ernitlich gebietende?), das du von dem— 
felben vnſerm gebot vnd Edict in Fainerley weg noch 
weiß®) abweichit, dawyder nicht handleſt noch thueft, 
fonder als vil die ymer muglich, zufteet vnd geburt, 
daſſelb genglich vnd geftragfs halteft, volzyheit vnd in 
fonderbait mit dem mer gemelten der ftendt furgenomen 


Goneili ond andern difputation, erelerungen vnd außle— 
gungen, fo den Eriftlichen glauben betreffen, fonder Bebſt— 
licher hailigfait, onfer oder gemainer Eriftlicher verſam— 
lung auctoritet, ordnung vnd zulafjung in kainerley 
weiß nicht furnemeft, noch dich einlaſſeſt 9, fonder folhes 
alles auf das negft General Concilium, welhs mit vn— 
fers hailigen vatterd des Babit auctoritet vnd bewilli= 
gung, als vor angezaigt, aufgefegt werden fol vnd wirt, 
anftelfeft, ond bein lieb fich in diſem allen gehorfamlich 
beweife, als du deiner gewiſſen vnd pflicht nach got dem 
almechtigen, der hailigen Criftlichen Firchen, Bebftlicher 
hailigfait und ons, als Deinen aus gotlicher furfehung obern 
vnd heubtern, zuthun fchuldig bit. Daran thut Dein 
lieb vnſer ernftlihe mainung!®). Geben in vnſer Stat 
Burgos in Caftilien am xv. tag des Monats Julij 
Anno ꝛc. im xriiijten Vnſers Reichs des Nomifchen im 


ſechſten Jarn. CAROLVS. 


t 
V. waltkirch. Ad Mandatum Caesaree ac 
Cath® Ms proprium 


Brantner. 


Dem Hochgeborn Friderichen Hertzogen zu Sachſen, Landgrauen in Duringen vnd Marggrauen zu Meich— 
fen. des hailigen Romiſchen Reichs Ertzmarſchalh. vnſerm lieben öheim vnd Churfurſten. 





Nr. 82. 


Colditz 17. Jul 1524. 


Kurfürſt Friedrich zu Sachſen an Hier. Ebner und Caspar Nützel zu Nürnberg. 


Ueber die Vereinigung mehrerer Fürſten auf dem Convent zu Regensburg und Freude, daß das Ge— 
rücht von allerhand Empörungen in Nürnberg ungegründet ſei. 


Aus dem Concept. Der Kurfuͤrſt dankt für das Schreiben vom 10. Zul!!) und defien Beilage. Darauf heißt es: 


„vnd befinden in Derfelben voraynigung vil ſeltza— 
mer artikel, der gelegenhait wir fur vns nit wol ermeſ— 


wir bey euch, ader ir bey vns weret, wolten wir allerlay 
mit euch hiervon reden, welchs vber land nit wol zu— 


ſen mogen. Aber, wo es ſich ainſtn alſo zutrug, das ſchreiben. Aber wir halten bey vns darfur, wo wir alle 


1) „demnach“ fehlt bil. 2) BeiW. Zuſatz: „und bei Vermeidung Criminis laesae Maiestatis, unſer und des Reichs Acht und 
Aberacht, auch bei Drivirung und Entfesung aller Gnaden und Freiheiten, fo Ihr von unfern Vorfahren, Röm. Kaifern und Köni * uns 
und dem heiligen Reich habt.“ Daß dieſe wichtige Stelle in dem für den Kurf. zu Sachſen ausgefertigten Exemplare fehle, bemerkt * Ku . 
zu Sachſen ausdruͤcklich in feinem Schreiben an Ebner und Nuͤtzel v. 3. Octbr. 1524. b. Walch NV., 2711 3) W.: — 
Ponen“ (ſt. der Poͤn.) 4) „Mandat und’ fehlt b. W. 5) W.: „mit den ehegemeldten Stenden des Reiche (ft Fer er 
ferm erftgehaltenem Reichstag). 6) „vnd verkundt“ fehlt b. W. Wr: „gebieten. 8) W.: „Geſtalt“ ft W Bi 
„handlet, noch fuͤrfahret“ (ft, furnemeſt, noch did einlaſſeſt. 10) W.: „und als lieb Ihr habt vnfer des Reiche * 
Ungnad vnd obgemeldt Straf und Poͤn zu vermeiden; das meinen wir ernſtlich“ (ſt. daran thut — ernſtlich Meinung) 11) BR 
oben mitgetheilte Schreiben dieſer beiden Nuͤrnberger vom 8. Jul erhielt der Kurfuͤrſt erſt am 22. Jul von Wittenber a 
——— Ba Ss 5 Koidis 23. Juli 1524.) dankend und in der Zuverſicht, ob etwas wWeiteors üben das, fo fie ihm a 
Tagan dieſer Sachen hr geſchri ſie ge wuͤr son i Br ; — 
es a geſchrieben, an fie gelangen würde, davon ihnen zu ſchreiben geziemen wolle, fie werden ihm daffelbe auch 
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gott getraueten, als es billig befchee, er wurd dz vnd 
anders zu feinem lob vnd vnſerm beiten wol zufchiden 
wiſſen. Vnd als ir ons furder zuerfennen gebt, das 
aus verleihung gottes gnaden dy jachen bey euch recht 
vnd wol fteen 2c., ift nit an, vns hat kurtzlich hiuor an— 
gelangt, als folte fich bey euch zu Nurnberg allerlai 
entborung ereugen. Derwegen wir auch verprfacht, 
euch dazumal zu fchreiben, wie es domit gelegen. Aber 


Nr. SS. 


weil wir aus isiger Eurer fchrift vermerken, dz e8 als 
lenthalben wol vnd richtig bey euch ftehn fol, Das ho- 
ten wir gang gen, hoffn auch, got der almechtig werd 
gnad verleihn, damit zwifchen Euch vnd den Eurn bil- 
lich gehorfam vnd Inafparliche aynigfait erhalten werd. 
Dat, zu Koldig am tag Allerij den xvij tag Julij An— 
no dni. ꝛc. xxiiij. 


Colditz 18. Sul 1524, 


Des Kurfürften Friedrich zu Sachſen Antwort auf die Werbung des Erzherzogs 
Ferdinand durch Balth. Wolf v. Wolfsthal. 


Der Kurfürft erklärt, weilerin den Nürnberger Abſchied nicht gewilligt habe, habe er auch Niemand 

nah Eflingen verordnen wollen; wo aber das Regiment nad Vermögender zu Worms aufgerihteten 

Drdnung vorgenommen werde, folle Sans v. d. Planis des Kurfürften Stelle vertreten. Nah Ehline 

gen habe denfelben der Erzherzog felbft gewiefen. Davon, daß man den Erzherzog und den Kurfürften 
mit einanderin Widerwillen bringen wolle, hat der Kurfürſt noch nichts vernommen ꝛc. 





Aus einer gleichzeitigen Handſchrift. 


Vnſer, Herbog Friedrichs zu Sachſßen Eurfurften ꝛc., antwurt auff die werbung, fo No! fayt Mit. 
ond vnßers hen vnd ohemen Erghergogen Ferdinanden Stadhalter ıc Rath, Balthazar wolff 
von wolffftalh Ritter, an vns von wegen obgedachts vnßers Herrn vnd ohemen des Erb- 
hertzogen, als feiner lieb gefchigfter, gethan hatte. 


Vefter Lieber getrewer und Nath, 

Wir haben ewere werbung — vernomen, defglei- 
chen die vbergebene Inftruction — horen legen, welche 
alles wir zu gutter maß verjtanden. 

Vnd weren wol geneigt geweft, Euch darauff ehr 
antwurt zugeben, fo hat es fich doch ewer Schwacheit 
halben — nit leiden wollen. — 

Vnd alß forder die Inftruction meldet, das vnſer 
Rath vnd gefchigkter Hans Edler von ber plaw- 
nig fampt Criftoffen von thawbenhaym — 
Marggraff Joachyms zu brandenburgt Eurfurften ꝛc. 
gefandter, vnder wegen, do fein lieb noch R egenfpurgf 
gezogen, zu Ingelſtadt zu feiner lieb Ehomen, von 
dem Sein lieb vermargft, wie er von vns wiederumb an 
des heiligen Reichs Regiment verordent were, derglei— 
chen auch Eriftoff von Thawbenhaym von dem 
Eurfurften zu Brandenburgk, — vnd wiewol Bein lieb 
vor Sr perßon fein Schew, fonder an Im guts ges 
fallen hetten, — fo bebechten doch Sein lied geftalt vnd 
gelegenhait gegenwerttiger leufft vnd fonderlich die hand— 
lung, jo fich auff dem jungft gehaltenen Neichstage zu 


Nurmbergf der Negementsperfonen halben zugetra* 
gen. — Demnach fich fein lieb verjehen, zuuerhutten 
vilerlay zurutligfait, fo Durch wiederfegung der vorigen 
Kegimentsperfonen bey dem Negement vnd in andere 
wege entſtehen mocht, wir wurden ein ander tuchtige 
perfon dießer Zeit zu dem Negement vorgenomen ha— 
ben, — 

Weyl wir aber in die gehabte handlung vnd darz 
auß gevolgten abjehied zu Nurmbergk — nit haben 
willigen wollen, fo feind wir vervrfacht, dem vorigen 
onfern Nat) Hanfen Eeln von der plawniß zu 
feiner lieb zu ſchigken, Seiner lieb — zuuermelden, das 
wir in dießelb handlung vnd abſchied nit'gewilligt, dar- 
umb wir auch nach vermuge defpelben niemants gegen 
Eslingen zuuerordnen bedacht, Wu aber das Re: 
gement nach vermuge der ordnung, zu wormbs auff— 
gericht, — vorgenomen — wurde, het ex beuelh, fih an 
vnßer Stad darzu zugebrauchen laſſen. — 

Welchs er dan auch alfo Beiner lieb zu Ingel— 
ftadt am abendt Johannis baptifte — vermeldt hatt, 
Sein lieb het In aber mit folder anzeige vnd angeben 
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zu feiner lieb vndergeſatzten Stadthalter ond den andern 
gegen Eßlingen geweift u. |. w. 

Es ift nun von einer Antwort die Rede, die Erzherzog Fer: 
dinand durd Herrn Cyriar von polhanm in Beiwefen 
feinev Lieb und des von Symppj dem von der Planig 
und von Taubenheim in Bezug auf ihre Erlaubung von 
Nuͤrnberg gab. Darauf heißt es: 

Zu dem wirt auch nit gejtanden, das folcher ab- 
fchied durch Eurfurften, Furſten vnd andere Stende ges 
meiniglich oder den merer tail vnd mit Irem guthen 
willen vnd wiſſen gemacht vnd auffgericht fey. Dan 
Sr mogen vil angezaigt vnd nhamhafft gemacht werz 
den, die in den Abfchid gefagt vnd doch dobey nit geweft. 

So ift es auch offentlih, das vil von Curfurſten 
ond andern Stenden wieder vermelten abfchied proteſtirt —, 
welche alle diegen abſchied — nit haben annhemen, wil- 
ligen, noch figeln wollen. — 

Sein lieb wollen ons dißfals freuntlich entſchul— 
digt haben, — das wir zu dießem mal) gein Eß— 
ling — nit ſchigken, junder diß alles der hohen not- 
turfft zumefien. — — 


Ir, SA. 


Sein lieb zeigen auch durch euch an, das Sein lieb 
vorforg tragen, das nit Iderman gefellig, noch leidlich, 
das Sein lieb vnd wir in freuntlicher vnd vertrawter 
verwandtnus ftehen, fonder vil lieber jehen vnd fich be= 
uleiffigen, Sein lieb vnd vns miteynander in widerwils 
len vnd mißuerftandt zu bringen. — 

Auff folchs begern Wir, feiner lieb anzuzeigen, 
das wie noch biß here derhalben nichts vernomen. Wo 
aber an fein lieb vnßeren halben etwas gelangt were, 
vns gegen feiner Tieb zuueronglympffen, jo ift vnßer 
freuntlich bitten, Sein lieb wollen dem auch feinen glau— 
ben zuaygnen ꝛc. 

Hirauff begern wir von euch genediglich, feiner 
lieb freuntlich zuuermelden, wu Seiner lieb vnd Beinen 
Rethen etwas bejchwerlichs vnd verkleinlichs zuftunde, 
ond fonderlich, das Bein Lieb an kaye Mt., Sren bern vnd 
Bruder, Sein lieb gegen Irer Mt. zuueronglympffen ge- 
tragen, horten wir nit gernac Wir verhoffen aber, es 
werde dermaſſen nit fein ꝛc. 


Nürnberg 26. Sul 1524. 


Hans von der Planitz an den Kurfürften Friedrih zu Sadfen. 


DBeriht über feine und des Chriftoph v. Zaubenheim Rüdreife von E$lingen nah Nürnberg. Der Erzher— 
309 hatden Balth. Wolf v. Wolfsthalan den Kurfürften abgefertigt. Ueber das Reichs-Regiment und 
Kammergeriht. Der Städte-Tag zu Speyerund der Tag der frankifhen Stande zu Kisingen. Etlide 
Bauern um Nürnberg haben den Zehnten aufdem Felde verbrannt; im Stift Trier und zu Heidelberg 


wollen die Bauern den Zehnten aud nicht geben. 


Nahrihten aus Frankreich. In Nürnberg fagt man, 


der Landgraf Philipp von Heffen folle aud gut evangelifh fein. Zwifhen Kur-Brandenburg und 
Pommern foll eine Handlung zu Magdeburg ftattfinden ac. 





Aus dem Original. 


— Ewern Einf, gnaden gebe ich onderthenigffich 
zw erfennen, das Cr Eriftofft) vnd ich heutt Dato 
anber gegen Nurnbergf fomen feyn, und namen vn— 
fern widerwegk auff begere meyns gien hern des hoe— 
meiſters vnd meyns g. hen margraff Caßmyrs auff 
anſpach zw, aber Ir beyder f. g. waren zwm New— 
enhoff, ſchigkten zw vns, liſſen gnedigklich begeren, zw 
Iren gnaden zw komen. Das wyr alßo gethan, vnd 
eczlich tage do ſelbſt vorzcihen muſten, vnßere pferde vnd 
anderer geſchefftt halben. ware des willens, mich auff 
morgen mitwoch noch grym zw reiſſen zw erheben. 


1) von Taubenheim. 


Myr hatt aber Jorgh keczell angezceygett, das E. 
Curf. g. myr eczlich briff zugeſchigkt haben, die er gegen 
Eßlingen vorfertigett, vnd ſich des potens in zwey— 
hen tagen widervmb alhie vorſicht, des vorhoffens, er 
werde Die briff widervmb mit brengen. Dan ih Gen 
Ditterihen von Techwicz Techantt ıc. gebeten, 
wue briff do hyn komen wurden von E. Eurf. g. myr 
gehorende, das er die felben von ftünd an zw rugf an- 
her ſchigken wolde. Derhalben ich derjelben alhie, will 
gott, erwarten will, 

Domit aber E. Eurf. g. der handlüngh und des 
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gehabten abfchids zw Eßlyngen allenthalben wiſſen 
haben mogen, ßo vberſende E. Curf. g. ich ſulchs alles 
hie mit vnderthenigklich vorzceygentt, ab E. Curf. g. ber 
ſelben mit der zceytt, ehr ich zw E. Curf. g. keme, weill 
ich noch ezlich tage auff die briff alhie vorharren müß, 
nottorfftigk weren. Dan Er baltzazar wolff vom 
Erczherczogen abgefertigett iſt, zw E. Curf. g. zw reit- 
ten, der wyrtt ſich, wie ich bericht, in zweihen tagen 
erheben. 

Vnd ab ich in dem allem zw wenigk ader zw vill 
gehandelt vnd gethan hette, bitt E. Curf. g. ich in vn— 
derthenigkeytt, E. Curf. g. wollen myr ſulchs gnedigklich 
vorzceihen, dan es je auß vndertheniger getrewer wol— 
meynungh beſcheen iſt. 

Ewern Curf. g. wolt ich die handlüngh vnd be— 
ſchluß zwe regensſpurgk durch den Erzherzogen, die 
Hern von Beyern ond egzliche biſchoffe vnd ber ſelben 
botſchafften gehabtt vnd gemacht, mitgeſchigktt haben, ßo 
byn id) von Caſpar Nuczell bericht, das er E. Curf. 
g. ſulchs hievor zwgefertigett hette, derhalb ichs vnder— 
laſſen habe. 

Von Newen Zceytten weiß E. Curf. g. ich nichts 
ßunderlichs zw ſchreiben, den das im reich wider fride 
noch recht erhalten wyrtt. Dan das regement iſt vor— 
genomen vnd beſacztt, wie E. Curf. g. befynden, vnd gar 
nicht nach der ordnungh zw wurms auffgericht. Szo 
darff das Camergericht wider die Hern von beyern 
in den angefangen ſachen nichts handeln, noch proce— 
diren. Iſt derhalb von den partheyen vill clage. Man 
hatt auch den vom Camergericht noch feyn geltt geben, 
troft Nymancz woll darzw. Ir eyns teyls ſeyntt iczuntt 
die vacancz anheym gezcogen. wue gellt gefelt, komen ſie 
wider, wue nicht, bleyben ſie auſſen. 

Die ſtett ſeyntt iczuntt zw ſpeyer auch bey eyn— 
ander, wie E. Curf. g. ich hie vor angezceycht habe, 
was aldo gehandellt wyrtt, vorhoff ich, ſall E. Curf. g. 
in wenigk tagen auch bericht werden.) Des gleichen 
ſeyntt die gefurften vnd andere graffen vnd Hern, auc 
die vitterfchafftt vnd ftett des frengkiſchen Creiß iezuntt 
auch zw kiczyn gh beyfamen?), ſich zeuuorepnigen, wen 
fie an das regement vnd wie fie vorordnen wollen, vnd 
wue margraff Caßmyr ſich mit Inen voreynigen wyrtt, 
ſeyn ſie bedacht, wie ich hore, eynen zu erwelen, es ge— 
falle den biſchoffen woll ader vbell. Szo hab ich von 





1) Bol. Nr. &. ©. 211. 








2) Bol. Nr. 8. €. 217. 


margraff Caßmyr gehortt, wue er darzw kome ader 
ſeyne vett fchigfe, will er anders nicht willigen, Iman— 
des an das vorgenomen regement zw vorordnen, dan 
noch vormoge der ordnungh zw wurms gemacht, Es 
vorſicht ſih Cassper Nuczell, in wenigf tagen auch 
deshalb bericht zw entphahen, den wyrtt er E. Eurf. g. 
auch mitteylen, vnd wes halben die von Nurnbergf 
eyn botfchafftt bey dem bifchsff von bambergf gehabtt, 
was an nen getragen vnd er auch zw antwortt geben, 
werden E. Eurf. g. Bunder zweiffell auß Jeronimus 
ebners vnd Caſpar Nuczels briff, den E. Curf. g. 
ich hie bey onderthenigflich vberſende, vornemen. 

Eczlich pawern, man weiß aber nicht, wer fie 
feyntt, haben alhie vmb Nurnbergf den pfaffen vnd 
weltlichen den zeehenden auff dem felde vorprennett. Man 
forfchtt getreulich noch, ob man ber tetter inen wer— 
den mocht. 

Sm ftifftt Trier ond zu Heidelbergf wellen 
die pawern auch Feynen zcehenden geben, wie es Inen 
aber daruber gehen wyrtt, ftett bey gott. 

Die geiftlichen in des Erzherezogen landen haben 
bewilliget, Im den vyrden pfennigE zw geben v Jar langf, 
vnd die geiftlichen vonder den Hern von beyern geben 
iren furften Herczogh wilhelm vnd hergog Ludwi— 
gen den v. pfennigk v Jar, alleyn das ſie in iren fur— 
ſtenthumen die Lutheriſch Lehr nicht zwlaſſen vnd veſt 
vber Inen halten wollen. 

Sn diſſem vornemen zw regensſpergk beſchloſ— 
fen, fall Herczogh wilhelm der oberſt Capitan ſeyn, 
vnd vorgleicht ſich diſſes mit dem, fo E. Curf. g. ich von 
Eßlingen auß geſchriben, das er Lutheriſche bucher 
ſolde geſtaten zw München zeuuorfeuffen, ze, gar 
nicht. 

Der Herczogh von burbon zeeuhett mit groſſem 
volk in frangfreich vnd leitt iczüntt in prouenca. Hatt 
bey im, wie man fagett, xj taufent Teuczſcher Tnecht, vij 
taufent fpanier, iiij taufent walen vnd taufent Furiffer, 
viijẽe auß Neapolis vnd ije auß frangkreich, vnd viije 
reiſſige leichte pferde. Vnd gehtt die ſage, das Enge— 
lantt ſich auch vaſt ruſte, Frangkreich anzwgreiffen. 

Haben ſich (. als die rede gehtt.) Fey: Mit, der 
Engelender vnd der Herzogh von burbon bereytt an auf 
Srangfreich geteyltt. Der keyſer will haben Hoebur⸗ 
gundien. vnd brittanien zw ſampt picardia, go fall Enz 
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gelantt haben Normandiam vnd was Im gelegen iſt, 
Das andere fall der Herczogh haben und eyn konigk in 
frangfreich feyn. Den igzigen wollen fie nicht haben. 
Es ift auch woll mochlich, das Inen gejchee wie dem, 
der die bern hautt) vorfoufft. Dan ich hore, der fonigf 
von frangfreich hab auch eyn groſß volk bey eynander 
ond ſtergk fich noch techlich, wie woll man jagett, das 
der konigk mit feyner lantſchafftt vaſt obell ftehen fall, 
vnd wen er zw ratt in das parlamentt gehett, Bo hab 
er feyn foldaten bey Im im ratt, dan er nen nicht 
vortraw. 

Iczuntt wyrtt Ditterich von ſchonbergk in 
frangfreich zeihen ond Margraff Soahymß ferretarien 
eyner mit Im, Merten genantt, der ift vor eczlichen 
tagen anher fomen vnd wartt auff In. Heinrich 
von konritz hatt meynem gi hern dem Hoemeiſter 
auß dem JZoachymptallgefchriben, wie das man vorha— 
ben folde, fich vor frangffortt zw lagern mit Herß- 
frafftt ond eynen newen romijchen fonig zw machen, vnd 
das folde der pfhalczgraff feyn, welchs ich vor meyn per- 
fon ſchwerlich gleub. 

Alhie fagett man, der lantgraff von Hefien fall 
auch gutt ewangeliich feyn. gott gebe, das es ware fey 
ader noch ware werde, 

Zwifchen dem Gurf, zw brandenburgf vnd dem 
Herezogen von pomern ift eyn gutliche handlungh vor— 
genomen, wie E. Curf. g. wiffen, die fall zw meyd— 
burgf gehalten werden. Do bey Herczogh Jorge 
auch ſeyn fall. Der hatt dem Hoemeifter gefchriben und 
gebeten, die malftatt zeuuorandern gegen Zcerbft ader 
ander ort. Dan zw meydburgk weren fie Lutherifch. 
Ob aber die vorenderüngh gefhicht, Fan ich nicht wif- 
jen, dan der Hoemeifter bett nicht grofien luft darzw. 

Die Turgken follen aber in grofjer ruftungh feyn, 
ben Erczherczogen anzwgreiffen. Darvmb hett er gern 
das geltt, Bo zw dem rom zeuge bewilligett. Nun ha- 
ben die ftende fulch folk keyer Melt anders nicht zwgefa- 
gett noch bewilligett, dan ßo fern fride vnd recht im 
reich erhalten wyrtt, das dan nicht befchicht. Derhalben 
heiten €. Curf g. ond derfelben bruder eyn gute vrſach, 
das geltt nicht zw hynderlegen aber aber zw beuelen, 


1) Bärenhaut. 2) Lied. 
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das geltt nicht hynauß zw geben, es werde dan fride 
vnd recht erhalten. 

Man jagett auch, der Erczherczogh full vorhaben, 
Die ftett, Bo im regement noch vormoge der ordnungh zeu 
wurms figen follen, zeunorandern vnd die von Eß— 
[yngen vnd andere, Bo nicht gutt ewangelifch feyn, 
dareyn zw fecgzen. 

E. Eurf. g. vberſchigk ich auch eezlich artigfell, die 
die geiftlichen, Bo zw regenſpurgk iezuntt vorfamlett 
geweft, gemacht haben, vnd derhalb eyn ordnungh auff- 
gericht ond aufgehen laſſen wollen. — 

Dat. Nurnbergf dynftages noch Jacobi anno 
dni. xvẽ vnd xriiij. 
E. Curf. g. 
vndertheniger 
gehorſamer 
Hans von der plawnicz ritter, 


Beibag e 

Gnedigfter Curfurft vnd her, do ich diſſen briff 
gefertigett, muft der pott vorzeihen, bis Jeronimus 
ebner vnd Caſpar Nuczell fertigf wurden. famen 
heutt potfchafftt von Eßlyngen, wie das der Erczbi— 
jhoff von Collen do felbjt anfomen fall und mit Sm 
des bifchoffs von Trier gefchigfter, des gleichen des 
lantgrauen von wegen des reynfchen Creiß, vnd Mar- 
graff phillips von paden, wie dan E. Curf. g. 
auß der beyder fchreiben clerlicher vornemen werden. 
Iſt myr felgam, hatt warlich eyn Bunderlich bedewtüngh, 
gott geb zwm beiten. Die von ſchwanbergk zw be 
hem haben dem pfalezgrauen vnd ſeynem bruder Heu 
czogh Friderichen abgejagett. 

Des gleichen fall der Heregogh von geldern dem 
Herzog) von gulich auch gethan haben, welchs E. 
Curf. g. ich auch nicht hab auß vnderthenigem gehor- 
ſam vorhalten wollen. Dat. Nurnbergk Mitwoch noch 
Jacobi apoſtoli 1524. 

Ewern Curf. g. vberſende ich auch hiemit eyn 
Litt?), iſt nicht vbell gemacht, heben ſich die geſecz?) an 
mitt den buchſtaben vnd ſilben Caſimyrs margraff 
zw brandenburgk, wie E. Curf. g. befinden werden. 


3) d. i. Saͤtze (Verſe) des Akroſtichons. 
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Fer. 85. 


Speyer (Sul oder Anfang Auguft 1524.) 


Die Erflärung der zu Speier verfammelten Gefandten der freien Reih8 - Städte 
gegen das Reichs-Regiment, daß fie dem Ffaiferlihen Mandat wegen Vollziehung 
des Wormfer Ediets nidt nahfommen können. 





Aus einer gleichzeitigen Abſchrift. Ebner und Nügel zu Nürnberg fandten diefe Abſchrift mit ihrem Schreiben vom 12. Augufk 


— — 


1524. an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. Vol. Nro. 87. ©. 213. 


Gnedigft, gnedig vnd gunftig herrn, verruckter Zeit 
haben ewer furftlich durchleuchtigk, hurf., f. gnaden vnd 
gunft an ftat vnd von wegen Nomifcher Tayferlicher 
vnd hifpanifcher kunigklicher Maieftat, onfers allergnedis 
giften hen, etliche Irer Maieftat Mandata vnſern herrn 
vnd fremden ſamentlich vnd yeder erbern frey vnd Neich- 
Stat ſonderlich zuſchicken vnd vberantworten laſſen. Vn— 
ter welichen an ſie außgangen mandaten aber eins, das 
ſich auff das vor zw Wormbs außgangen hoch be— 
ſchwerlich Mandat ziehen thut, auch welicher maſſen es 
der Euangeliſchen oder newen ler halben, alls das da— 
rynnen genennt wirdet, mitler zeit?) ſtille gehalten werben. 
Das haben vnſere herrn vnd freundt mit vorgethaner 
proteſtation vergangens Reichstages zw Nurmberg 
vor gemeinen ReichStenden befchehen, auch gebürlicher 
Reuerentz in vnterthenigfeit vernomen, Geben barauff 
ewr f. durchleuchtigfeit, guaden vnd gunften in vnter- 
thenigkeit zuerfhenen, wiewol die erbern frey vnd reich- 
Stet vormals zw alln maln Romiſchen kayſern vnd ku— 
nigen on Nom?) zu reden, nit mynder andern Reiche = 
Stenden alle mogliche gehorfam Irs leybs vnd guts er- 
zeigt vnd gelaift haben, wie fie auch fur vnd fur diſer 
onterthenigen mainung vnd naygung noch feyen, fo ift 
Doch daſſelbig mandat dermaſſen vnd fo bejchwerlich ge= 
ſtellt, das es vil der erbern Gtet demſelben in allen Ar— 
tin volzihung zuthun nit moglichen iſt, fie wollten 


dann bey inen merdliche emporung, zuruttung guter pol- 
liceien vnd zwifchen Iren oberfeiten vnd vnterthanen 
gaiftlichs vnd weltlichs Standts auffrur erweden, bare 
durch todfchleg, plutuergiefien erwachlen ?) vnd alfo Die 
erbern frei vnd reichftet der fay. Mit. vnd dem heiligen 
Reich in merdlichen abfal vnd gewißlich verderben fezen, 
Das zeigen wir ewr furftlichen Durchleuchtigk,, gnaden 
ond gunften vntertheniger maynıng vnd darumb an, 
ob an e. f. durchl., gnaden vnd gunft der erbern frey 
vnd reich Stett halben etwas beſchwerlichs anlangen 
wurde, das e. f. Di, gnaden vnd gunft Demjelben nit 
ftat vnd volg geben wolle, fonder angezeigte vnd andere 
treffenliche vrjachen gnedigklihen zu herzen furen vnd 
ainichen proceß oder volziehung gegen den Erbern Stet— 
ten nit furnemen laffen, dieweyl Doch yr, berfelben ftet, 
gemuet vnd maynung gar nicht, der kay. Mt, den fie 
fur Sren ainigen vechten naturlichen bern halten vnd er- 
fhenen, ainiche vngehorſam nit zuerzeigen. Das werden 


| die erbern frey ond reich Stet vmb ewr f. Di, gnaden 


vnd gunften, zuuor aber vmb kay. Mt., Iren allergne- 
digften herrn, in vnterthenigk. mit allem moglichem vleig 
verdienen. Geben unter der gefandten potichafften der 
Stet Straßburg, Nurmberg, frankfurt vnd 
Blm von wegen aller erbern frey vnd NeichStet ge- 
fandten zu Speyer anffgetruetten petſchirn befiglt vff 
N. tag. 


Der erbern frey und ReichStet gefandten potichafften off yezo gehalten Stettag zw Speyer bey einander verfamelt, 


ng 


— — — — — 


1) Es fehlt: ſolle. 2) Ruhm. 


3) Darunter hat Jemand gegen das Ende des 17. Jahrhunderts geſchrieben: „tae- 


det genii adeo a Sanctitate atque innocentia priscae Feclesiae degenerantis.* Der Verfaffer fheint die Erklärung der Reiche: 


fradte ganz mißverftanden zu haben. 
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(Kitzingen im Sul 1524.) 


Berhandlung der Fürften vnd Stände des fränfifchen Kreifes wegen der Wahl ber 
Näthe und Beifiser an das Neihs-Negiment und Kammergericht, und wegen der 
Unruhen der Bauern in Sranfen. 





Auszug aus einer gleichzeitigen Handfchrift. 


Nachdem — herr Cafimir vnd herr Georg 
alls die elteften regivenden gebrudere Marggrauen zw 
brandenburg ze., mein gnedig herrn, — mit meinen gne— 
digen furften beden regirenden Grauen von hennen- 
berg vnd andern meinen gnedigen vnd gunftigen heren, 
den gefuriten ond andern Grafen, herrn ond Neichftetten 
im Srandifchen krais gefeffen, it verrudung halben des 
k. Regiments vnd Camergerichts ain andern Negiments 
Nathe an das k. Negiment vnd dann ainen beifiger an 
das k. Cammergericht erwelet, vnd fich in folichem — 
die bifchoff zu Bamberg, Wursburg ond Eyftet — 
von meinen gnedigen hern — gefondert haben, wirdet — 
fur not vnd gut angefehen, das Sr f. g., gnaden vnd 
guuften zum furderlichften widerumb an ain gelegen 
malftatt zufamen fomen oder Ire volmechtig Nathe und 
Bottſchafften ſchicken, vnd ſich mit eynander verainigen 
ob ſolicher gethanen wale Y. — 

Vnd dieweil auch hieuor vff den gehalten Reichs— 
tagen zu wormbs vnd nachuolgendß zw Nurm— 
berg — vill mißpreuch vnd beſchwerden — bewegen, — 
weliche beſchwerden aber noch nit abgeſtelt ſynd, ſoll — 
auch dauon geredt vud gehandeltt werden, wie man die 
mißpreuch vnd beſchwerden — abſtellen vnd vorkomen 
oder ſich derſelbigen füglicher weiß vffhalten mag. 

Item daneben wurdet auch fur not vnd gut be— 





1) Die Acten enthalten auch eine von dem kaiſerlichen Statthalter Georg Truchſeß, 


dacht, dieweil ſich itzt an vill ortten vnd ſunderlich im 
land zu francken vill vnpillicher, ſtrefenlicher vnd mutt— 
williger empörungen von den vnderthanen gegen Iren 
obrigkeitten eraugen, das nit auß dem wort gottes, ſun— 
der wider daſſelbig auß aigen nutziger poßheit furgenomen 
werden, daß ſich genannt mein gnedig furſſten, gefurſt 
vnd ander Grafen, herrn vnd ReichsStet im franckiſchen 
krais auch vnderreden vud vergleichen, wie Sy ſollich vff- 
rur abftellen ond vorfomen, auch derhalben bei vnd ob 
einander halten wöllen. 

Doc) in alweg nit der maynung oder geftallt, das 
wort gottes, welichs auch ain wort deß Fridens ift 
vnd Fein folich obberurtt auffrur verurfacht, zuuerhindern 
ader zuuerteuden, fonder wo fich derhalb Irrung begebe, 
das die gemeltten Stende der wegen auch an gelegen 
Malſtatt zufamen fomen ader ſchicken follen, in folichem 
zuratichlagen, zuhandeln vnd zuhalten, waß Griftlich, er- 
ber, geburlich vnd pillich ift. 

Es möcht auch ist dauon geredt vnd geratichlagt 
werben, wie man fich berurtter fachen halben auff dem 
fonfftigen Neichstag zw Speir haltten ſollt. — 

So ficht man auch fur gut an, das der tag itzigs 
zufamen fomen gein wingheim bejtimpt wird, nen 
lich off ſchirſt daſelbſt anzukomen. — 


veiheren von Waldburg, unter- 


fehriebene Antwort des Regiments an die Gebrüder Gafimir und Georg, Markgrafen zu Brandenburg, die gefürfteten und anderen 
Grafen, Herren und freien und Reichs - Städte in den Fraͤnkiſchen Zirk gehörig d. d. Eßlingen 3. Auguft 1524, belangend die Ir— 
rung zwifchen den Ständen des fränfifchen Kreifes und den Bifhöfen zu Bamberg, Würzburg und Eihftadt wegen der Ver— 
ordnung und Wahl der Raͤthe und Beyfiger an das Eniferliche Regiment und Kammergeriht. Das Regiment bitter darin, daß man 


wenn man fich nicht vergleichen Eönne, des kaiſerlichen Regiments Erkenntniß und Verordnung annehmen wolle, Vgl. die zweite 
Beilage dee folgenden Schreibens Nr. 87, 


das Reichs-Regiment, den Convent zu Regensburg, die Unruhen der Bauern ꝛc. 
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Nürnberg 12. Auguſt 1524. 


Hironymus Ebner und Caspar Nügel zu Nürnberg, an den Kurfürften 
Triedrih zu Sahfem 


Die von Magdeburg haben von dem Rathe zu Nürnberg Unterrichtung begehrt, wie es in Nürnberg mit 
« Xenderung der Gerimonien und den Handeln des göttlihen Wortö gehalten werde. Ueberden Tag der 
freien Städte zu Speyer und die Reformation zu Coſtnitz. Unruhen zu Augsburg wegen eines Barfü— 
ber-Mönchs. Ueber die Irrungen im fränkiſchen Kreife wegen der Wahl der Perfonen zum Reichs— 
B Negiment und Kammergeridht ıc, 


Aus dem Driginal. Auf der Adreffe ift bemerkt: „Einfomen zu Loch xxij Auguftj. *)” 


— Genedigſter Herr, ons ift jungft ein fehreiben 
son Ewern Churfurftlichen gnaden zufumen, bey weli- 
chem vns Ewer Churfurftlih genad etliche Newe Zeit 
tung von Meidburg mittheilen, die haben wir in vn— 
derthenigfeit vernomen, auch den andern vnſern freun- 
den mitgeteilt. Bedanden ons folichens famptlichen in 
aller onderthenigfeit, haben das gan gern gehort. Wir 
wollen auch Ewern Churf. g. nit verhalten, das news 
licher tag von den bemellten von Meidburg fchrifften 
an vnſere Herrn vnd freund, eynen erben Rath, auch 
gelangt, darinnen ſye, wie es in vnſer ftatt mit Ende— 
rung der Geremonien vnd handeln des gotlichen worts 
gehalten wurdet, onderrichtung begeren. Die haben wir 
Inen guter meynung laffen mittheilen. So zeigen wir 
Ewern Furftlihen genaden ane, dag vnferer herren vnd 
freund gejandten, fo wir auff dem ftettag?) zu fpeyer 
gehabt, anheym gelangt, von denen wir vernemen, das 
die Neichsftett in groffer anzale mit der abwefenden be— 
uelhe auf einen tag zue Speyer anfumen. Alda vnter 
anderem eynmutiglichen bejchloffen, bey dem wort gotteg, 
vngeſcheucht eynicher gefare, zu pleiben. haben auch Dem 
Regyment ein fchrifft gethan, deren wir Ewern Chur— 
furſtlichen genaden Copey hiemit zujenden. Aus dem 
allem man clerlich ſieht, was geftalt ons diſer Zeit 
got mit feynem wort heymbfucht vnd allenthalb darob 
zu beharren ſterck gibt, die woll er (wie wir alle bitten 
follen) nit von vns wenden, dann on Ine Fan das 
wit beſcheen. 

Vns ift auch angelangt, das die von Coſtnitz 
ein Gonuocacien zu machen vnd alda was von Mil: 
preuchen abzuftellen vnd guet3 an die ftat aus dem got- 
lichen wort anzunemen vnd zufegen fey, zu diſputiern vnd 
zuhandeln vorhaben jollen. Gott verleihe, Das in dem 





1) Die Antwort des Kurfürften ift vom 21. Auguſt; die eine der beiden Angaben ift alfo unrichtig. 


fehlt: „gnaden“. 4) abgelehnt. 


allem feine weg gewandert werden. Ferner fo zeigen 
wir Ewern Churf.?) ane, wie vns angelangt, das ver 
jhiner tag ein Barfuffer monch, wie wir bericht werden 
ein euangelifcher prediger, zue Augfpurg auf dem pre= 
digftul ein perfon des Raths mit ftrafworten, Doch vn— 
beitent des namens, angetaft. Aber alsbald fol berfelb 
Mond von denen des Raths dafelbft von dannen ge- 
Schafft fein. Als aber folihs an ein gemein, die ab fei- 
nem predigen vnd leeren piſhere gefallens getragen, ge— 
langt, haben fich Die in groſſer anzale vnd nemlich pis 
in zwey thaufent zufam gethan, vor dem Rathaus ein 
lang Zeit, von fiber zu morgens ane pis auf ein hore 
nach mittag, verharret vnd auf vilfaltig eins Raths ente 
fchuldigung es dahin pracht, Das ein Rath Ine (fo 
ferren fie nit ergers beforgen vnd gewarten wollen) zu- 
fügen muffen, den prediger wider zu ſchaffen vnd bey bie 
handt zu pringen, Das auch alle Diier entporung ver— 
want aus forgen vnd deshalb Feiner gefar gewarten 
durffen. In folichen thuen folln Die geiftlichen zue 
Augfpurg denen des Rats haben zuentpotien, Inen 
hilff vnd Rathe, fo fern fye des bedurffig, mitzutheilen. 
Denfelben botten aber, als der auff das Rathaus mit 
feiner werbung gelangt, haben Die von der gemein Die 
ftigen abgeworffen. Wue es furter hinaus gelangen 
oder aljo geftillt fein will, ift ung verborgen. Wir wol- 
Ion auch Ewern Churf. g. nit verhalten, das diß tags 
ein fihrifft von ftathalter ynd dem key. Negyment an 
ons gelangt, wie dann an Augſpurg vnd Srand- 
furt auch aufgangen ift, Inen zu befoldung der Res 
gyments und Camergerichtsperfonen mit dreythauſent qul- 
den anlehens furzufisen, das aber haben wir aus gute 
ten vrfachen geleint % ꝛc. Auf dato ift vns noch ein 
fehrift vor Ewern churf. g., deßgleichen an ein erbern 


2) ft. Stäbtetag. 3) Es 
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rathe vnſere herren vnd freund zufumen, vnd fol Ewer 
churf. g. nit zweyfeln, vnſre freund, auch wir fur vns ſelbs 
wollen Gwer hurf. g. begeren mit dem Turdengelt, fo dor— 
umb angefuecht wurd, volg thuen, und mitler Zeit der Leip- 
ziger me$ fol Ewern Curf. g. angezeigt werden, wen Dafjelb 
furgefegt geld dafelbften ſal geliefert werden. wolten wir al— 
Gwen churf. g. in onderthenigfeit, der wir vns thuen beuel- 
ben, nit bergen. Dat. am 12. Auguftj Anno ꝛc. xxiiij. 

Sheronimus Ebner vnd 

Caſpar Nugel zu Nurmberg. 


Bere, ci lage 

Genedigfter herr, in biefer fechiten ftund auf den 
tag, als wir difen brif verfertigt gehayt, ift vns pot— 
fchafft zufumen, das fich die jachen zue Ausfpurg 
noch befehmwerlicher zutragen. Alfo das am Gritag negſt 
ob vir thaufent mannen im harniſch auf dem Rathaus 
geweſen, vnd weis nyemant noch, was der gemein fur— 
nemen wider einem Nathe weiter iſt. Das auch ein 
Rathe in grofien forgen ftee vnd alfo behaft geweſt, 
das Ir eins teils defielben tags Ye ein weil anheim ganz 
gen zum eſſen, Die andern bieweil da pleiben mufjen, 
danach wider fümen vnd dj andern auch zum eſſen 
gangen. vnd feyen Die thuembheren vnd die geiftlichen 
alfe da entwichn vnd aus der flat geflohen. man hat 
auch nad) dem foder auf das Rathaus zufumen gez 
ſchickt, der ift aufgefeffen und gen Bibrach geritten. 
Dat. st in Lig, 


3 weite Berhauge 

Auch, genedigfter herr, zeigen wir Ewern churf. 9. 
ane, dag fich etwas ein widerwill gehalten zwufchen den 
furften »ond ftenden des frenfiichen Freiß von wegen ber 
perfonen, fo Diefelben zum Negyment vnd Camergericht 
prefentirn ond fertigen follen. Des fich die drey Biſchoff 
Bamberg, Wurskpurrg ond Eyftedt allein vnter— 
fangen gehabt. haben deſhalb jungft die ftend ſempt— 
ih mit eynander einen tag gehalten, fich aber mit den 
Bifchoffen nit vergleichen mogen. Defhalb dan zue legt 
der Mardgraff fih mit den andern ftenden, aufjerhalb 
der Biſchoff, vergleicht ond haben zwen an das Regy— 
ment vnd Gamergericht prefentirt, nemlihen Wolffen 
Griftoff von Wiſenthaw an das Negyment vnd 
doctorn peter Gundelßheymer an das Camerge— 
richt. Dafelbfthin auch ein jchrifft bey funffzehn bogen 
pletter lang gethan, darin fie grund vnd vrfach ſolichs 
preſentirns, aufferhalb der bifchoff, anzeigen. Darauf 
it Inen antwort vom Regyment gefolgt, wie ewer 
Churf. g. aus inligender Copey, mit A. bezeichent, ha- 
ben zuuernemen. Derhalben, auch anderer artiefel halb, 
hiebey ligend mit B. bezeichent, haben Ddiefelben ftend 
des frendifchen kreiß, aufferhalb der Bifchoff, Bartho- 
lomej negft widerumb ein tag gen ſchweinfurt ange 
feet vnd ernent, Dafelbften ferner zu handelen. wol- 
ten wir Ewern Churf. g. auch nit bergen. Dat. vt 
in lris. 





Fr. 88. 


(im Auguſt 1524.) 


Neuerungen des Balthafar Wolf von Wolfsthal bei der Werbung des Erzherzogs 
Ferdinand an den Kurfürſten Friedrich zu Sachſen. 





Aus einer gleichzeitigen Handſchrift. 


Johann Hannart hat geſagt, der churfurſt von 
Sachſſen wer ainer andern opinion, aber des von Tri— 
ers gefiel ym bas. 

Well auch mit Trient beweyſen, wie geſcheen, 
das fein furſtlich Durch! 1) alweg geſagt, man fol Sachſſn 
Rat haben. 

Dan F. Di will mit got bezeugen, das ir Durcht. 





1) Der Erzherzog Ferdinand, 


her hoch verdinlich gegen dem churfurſtn zu Sachſſen 
ſtehe, fur alle Furſten in aller welt, will auch fein bru- 
der den Kaifer nit ausnemen. 

Ir furftlih Dt begern auch ſonderlich, das der 
heyrat volzogen werd, domit ſein f. D. deſter mer Fug 
vnd ſtat hab, ſein chf. g. als iren angenomen Vatern 
vmb Rat vnd gutbedunckn teglich anzuſuchn. 
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Des funftign reichstags halbn, wie wol der gein 
Speyer anggefchriben, wen aber mein get ber den 
wuſte an ain ander ort fein ch. g. gefellig zulegen, dor— 
zu wolt 5. D. verholffen fein ond ye nit an feiner chf. 
Rat handeln. 


Luter halbn hab der Babft, etlih Fonig bey. 


k Dt. ꝛc. 

F. D. wolt gern vil rede furfomen, fo fein kf. g. 
allenthalben zugemeſſen, ſo well e8 doch nit moglich fein. 

Das des Luters diſeipel zu vil Dingen vrſach 
jein, darumb das fie dy ſachn vbermachn mit den heili- 
gen, der Muter gotts vndt zeremonia, auch den Bilden, 
dy fie aus den kirchn thun vnd verbrennen, und wolln ißt, es 
jey fain Sacrament, allain ain gebenedeit Brot und wein. 


Jr. sg. 


F. D. wolt feiner chf. g. gern ratn vnd bitten 
das fein chf. 9. Farlftat das Land zum wenigftn ver« 
biete ıc. 

Sein Durcht wolt fein chf. g. gern entboten habn 
von der Regnſpurgiſchn handlung, ift aus dem vn— 
derlafjen, das man beforge, fein chf. g. mocht e8 ander 
meynung verftehn. Desgleichn hat Trient auch gejagt. 

Seiner f. Di gefellt faft wol, das fein chf. g. Ine 
weilend fay. mar gleichformig zugleicht hat, e8 faft wol 
horen mogen. 

No. anzuzaigen, wie F. D. fein chf. g. zu Regnſ— 
purg verantwurt hab. et quod dirit, amet eum cum ti— 
more et reliaug. 


(im Auguſt 1524.) 


Gegen-Neußerungen des Kurfürften Friedrich zu Sachfen auf Die Werbung des Erz 
herzogen Ferdinand durch Balth. Wolf v. Wolfsthal Nr. 88. 


Aus einer gleichzeitigen Handſchrift. 


Ich fol per viam perfuafionis vnd auf vertrau— 
ten gnedigen willen, darinn ich bey meinem gi® herrn 
hergog Fridrichen zu Sachſſen churfurften ꝛc. ftunde, 
vleis haben, ob ich bey fein chi. g. copie erlangen mochtac. 

Herr Balthazars vnd des von Trient gutdun- 

den, was mein gi? her auf diſen artigfel fur antwurt 
gebn fol. 

Es mocht ir chf. g. allerlay angelangt fein, vnd 
weyl fein chf. g. derwegen nichts annemlichs zufomen, 
wußte fein chf. g. bein Balthazarn kain copie zu ges 
ben, dan furftliche Durch! folte ſich zu fein chf. g. ver 
teoftn, wo fein chf. g. zwiſchn kayt Mt. vnd f. D. nichts 
guts fonten machn, wolten, ob got wil, fein g. nichts 
args machen. 

Auf furftliher Dt erbietn mit No. gezaichent 

deucht mich gut, f. d. mit dem heyrat zuftechn 
vnd das der wol aufgemuzt wurd, das man fein chf. 9. 
ond derfelben bruder mit ſolchn vnuerdinten fmach vnd 
bon belonen tette ꝛc. 


— — — — — 


1) Es fehlt: „herr.“ 


Des von Trients Rat. 

Das mein gnedigiftert) furſtlicher DE vertreulich 
vieten, das ir f. D. in Iren zufagen nit zu fehnel we— 
ren, fondern Ir fachn alzeit mit gutem nachdenfn vnd 
zeitlichem Nat handelte. dan zufagen vnd nit halten 
brechte furftlicher durch als ainem jungen regirenden Fur— 
ften ain groſſen abfal. 

Auf den Artigfel Neich vnd Erbland betreffend, 
wer meins ge" herrn getreuer Nat, das f. D. auf dy 
Teusfch manir regirte. Dan es wer nit an, mein gie 
here mochte gehort haben, das fich dy Erbland hochlich 
befchwerdtn, darumb' ſolt bey den ist ſchwebenden leufften 
not vnd gut fein, das man all Zeit mit gutem Nat handelte. 

Das F. Di nit Ieyde, was fay! marimilian 
loblicher gedechtnus fpotlich vnd vorechtlich nachgered 
werde, das gefchee nit onbillih, dan berfelbig Faifer 
Marimilian hab vernunftiglich regirt vnd aljo, das 
e3 den heufern Ofterreich vnd Burgundj erfprieflich vnd 
erheblich geweſt fey, 
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Nr. 99. 


Rochau 16. Auguft 1524. 


Der Kurfürft Friedrich zu Sachſen an den Erzherzog Ferdinand. 


Antwort aufdie zweite Werbung bed Crzherzogs dur Balth. Wolff v. Wolföthal, 





Aus dem Concept. 


Durchleuchtiger Furſt, fruntlicher Lieber herr vnd 
ohem, nachdem euer lieb mir bey Balthazarn wolf- 
fen von wolfftal Ritter gefchriben, hab ich frunt- 
licher meynung verlefen, auc das Ihenig, fo euer lieb 
vemfelben Ern Balthazarn beuolhn, mit mir in ger 
haim zureden, von ym angehort. Dorauf ih ym dan 
mein gemut widerumb angezaigt, was er E. L. von 


meintwegen alfenthalben weiter jagn vnd berichtn fol, 
wie dan E. 2. wil got auf jein zufunfft von yme ver 
nemen werdn. Das hab ich E. 2. fruntlicher meynung 
nit verhalten wollen, der ich fruntlich zudinen willig vnd 
gneigt bin. Dat. zu Lochaw am xvj tag des Monats 
Augufti Anno dni ıc, xxiiij. 








— 





Ir. 91. 


2ochan 17. Auguft 1524. 


Kurfürft Friedrich zu Sachſen an Salamanfa (den Grafen Gabriel v. Ortenburg). 


- 


Aug dem Concept. Der Kurfürft antwortet auf das Schreiben vom 7. Zul 1524. (Vgl. ©. 201. Nr. 78.) 


Vnſern grus zunor, Wolgeborner lieber befonder, 
eng ift durch Balthazarn wolfn von mwolfjtal 
Ritter ain brief, den ir vns gefchriben, welchs Dat. hel- 
det zu Negenfpurg am fibenden tag Julij negjtuer- 
gangen, vberraicht worden, den haben wir ſambt dem, 
was euch villeicht von etlichn Cum abgunftigen zu vn— 
ſchulden fal aufgelegt vnd zu verfleinerung Euer Eren 
zugemeſſen werden, alles inhalts verleſen, auch Ern 
Balthazarn in dem, jo ir Im an vns zutragen be— 
uolhn, angehort vnd ym darauf vnſer gemut widerumb 
zuerkennen geben, wie er euch des allenthalben berichten 


wirdet. Vnd wo euch von ymandes ichtes beſchwer— 
lichs oder vnerfintlichg, das euch an Euerm gutn ge— 
rucht verklainlich zugemeſſen vnd auferlegt wurd, horten 
wir nit gern, trugn des auch mit Euch gnedigs mitlei— 
den. Vnd iſt vnſer gnedigs geſynnen, Ir wollet vns 
vnſerm Hern vnd ohem dem Erzherzogen fruntlich be— 
uelhn, doran erzaigt Ir vns ſonders gefallen. Dan Euch 
zugnaden ſein wir gneygt. Dat. Loch a w am xvij Au— 
guſti Anno dni ꝛc. xriiij. 
An Salamanka. 





Nr. 97. 


Lochau 18. Auguſt 18524. 


Antwort des Kurfürſten Friedrich zu Sachſen auf die Werbung des Erzherzogs 
Ferdinand durch Balth. Wolf von Wolfsthal, betreffend 
die Lehre Dr. Luthers, 














Auszug aus einer gleichzeitigen Handſchriſt. 


Das erfte Eaiferliche Mandat betraf die Unterhaltung des Faiferlichen Regiments und 


Kammergerichts, das zweite die Ernennung eines andern Neichstages gen Speier; das dritte die bemilligte Tuͤrkenhilfe. Wir 
geben hier nur die Antwort auf das vierte Mandat über Dr. Luther und feine Bücher. 


Vnſer Herbog Sriderich zu Sachſſen churfurft ꝛc. Antwurt auff die Mandat, jo ons in 
Namen No: Fey: Mt. am xviij tag des Monats Julij zufomen fein, dye wir dem veften vn— 
ſerm Nath vnd lieben getrewen Baltazarn wolffen von wolffstalh Nitter gegeben 
vnd gnediglich an Ine begert haben, dye furder onferm Hern vnd Oheim Ertzhertzog Ferdi: 
nanden Stathalter ꝛc. zuuberraichen. Met. zu Lochaw am xviij tag des Monats 
Auguſtj Anno dni ꝛc. xxiiij. 


Vns ſeynt etzliche Mandat in Namen vnd vnther 
dem Tyttell keyt Mt., der dato ſteett zUu Nurmberg 


am xviijeen tag aprilis des lauffenden Ihars, vnd vns am 
rviijten tag July zu Colditz zukomen vnd vberantwort — 


das Reihs: Regiment, den Convent zu Regensburg, bie Unruhen der Bauern ıc. 


Das vyrde Mandat zaiget an, Das wir ebliche 
gelarte vnd erbare perfonen vorordnen vnd Denjelben 
beuelch tun wolten, des Luthers bucher mit hochitem 
vleis zu eraminiren, diſputirn vnd einen außzug zuma— 
chen, das guthe von dem boſen zufchaiden ꝛc. 

Darauff geben wir vnſerm Hern und Oheym ob>- 
gemelt fruntlicher meynung zuerfennen, das wir vns des 
Luthers, noch defielben handels nye angenomen, aud) 
noch nicht annemen wollen, funder das alles bey feiner 
verantworttung ftehen laffen, wie wir dan ſolchs Fey! Mt. 
hiuor vnd fjunderlich zu wormbs angekaigt vnd vns 
des gegen Irer Mt. entſchuldigt, mit vnterteniger bith, 
Ir Mt. wolle vnſer diſer ſachen halben, ſouil den Lu— 
ther vnd ſein handlung betrifft, gnediglich verſchonen. 
Darauff dan Ir Mt. vns derſelben Mandat keins zuge— 
ſchickt, ſondern vns in dem bisher gnediglich vnbeſchwert 
gelaſſen. Derwegen wir ſeyn Liebe freuntlich bitten, vn— 
fer mit diſer ſachen auch zuuerſchonen. wue aber vnſer 
lieber brwder vnd wir vor vnſer perſon vnd den vnſern 
ethwas thun, rathen vnd helffen konthen, das zu dem 
lobe vnd ehr gots dinſtlich vnd allen Chriſten zu troſt 
der ſeligkeyt raichen mocht, weren wir als chriſtliche chur= 
furſt vnd Furften vnſers vermogens zuthun begirig. 
| Das aber in demſelbn Mandat vermeldt ift, Dem 
keyn Mandat zu wormb8 auffgericht fouil moglich zu⸗ 
geleben vnd dafjelbig zu erequim: | 

Wiſſen ſich fein lieb fonder zweyffell noch woll zu⸗ 
erynnern, das der bebftliche Nunctius auff dem Reychs⸗ 
tag zu Nurm bergk Egidy im amerrijter Ihar gehalten, 
nach vermog der bebftlichen Snftruetion Ime gegeben 
nd zu demfelbigen Neichötag abgefertigt, Die ftende be— 
ſchuldigt, das ſye ober dem Bebſtlichen Sententz vnd 
keyn edict, wyder den Luther ausgangen, nicht gehalten, 


Nr. 33. 





217 


vnd vleiſſiglich gebeten vnd bey Inen geſucht hat, daſſel— 
big Fey: edict oder Mandat wider den Luther nochmals 
zu erequien vnd Daruber feftiglich zuhalten. 

Darauff dan fein liebe, als Fey! Stathalter, fambt 
CEhurfurften, Furſten vnd andern ftenden des heyligen 
Reichs vff demfelben Neichstag vorfamelt, antwort ges 
ben, das ſolchs nicht an wichtige vnd notdryngende vr— 
ſach vnd nemlich darumb, das nicht ergers dadurch ver- 
urfacht wurde, onterlafjen wer worden. dan der mehrer 
teyll des volds hieldte e8 dafur vnd, were Durch des 
Luthers bucher ond lehr der Meynung wurden, das 
es fur gewiß achtet, das tewäfcher Nation vom Romi— 
ſchen hoff durch etliche mißbrewch vill vnd grofje beſchwe— 
rung vnd Nachteyll begegnet wer. 

Derhalben, ſo man ſich von wegen der hulff des 
bebſtlichen Stuls vrteyls keyt Mt. Mandats einer ſchwin— 
digkeit vnterſtanden hett, ſo wurde das gemein volck zu 
ſtunde vnd alfo balde den Argwan gefaſt haben, als 
beſchee es darumb, das man wolt dye Ewangeliſche warz 
heit vmbkern vnd vmbſtoſſen, vnd alſo die boſen vnd vn— 
chriſtlichen mißbreuch erdulden vnd hanthaben. Daraus 
man ſich vngetzweyffelt nichts anders dan der groſten 
entporung des gemeinen folcks vnd yemerlicher kryge zu— 
gewartten hette, wie dann die Furſten vnd andere ſtende 
aus vylen ynd mancherley Antzaigunge der ſachen eygent— 
lich erlernet vnd erfharn hetten. Darumb achteten ſye, 
die ſtende, es dafur, das man ſolchen beſchwerungen, be— 
uor in diſen ſchwynden lewfften, mit beqwemen mittell 
vorkomen muſſe, vnd dazumalh kein ander oder beqwe— 
mer mittell furzuſchlagen gewuſt, dan das ein frey Chriſt— 
lichs concilium ſoll gehalten werden, wye dan ſolchs 
dye Antwurt demſelbigen Nunctio gefallen dis vnd An— 
ders clar antzaiget ꝛc. 





Lochau 21. Auguſt 1524 


* eine GE S * F $ » el u Nuürnber 
Kurfürſt Friedrich zu Sachſen an Hier. Ebner und Caspar Nuͤtzel z g 
Ueber die Werbung des Erzherzogs Ferdinand, 


Antwort auf das Schreiben vom 12. Auguſt 1524. 


und daß die von Magdeburg ſich den Licentiaten Nic. de 


Amsdorf, Domherrn zu Wittenberg, zu ei— 


nem Prediger auf ein Jahr erbeten haben. 


Aus dem Concept. 


$rim 
Vnſern grus zuuor, Erfamen, weifen, Tieben be⸗ 
ſondern, wir haben euer ſchreiben ſambt den zugeſchikten 


| 
| 


verzaichnußen etlicher Zeitungen zu gnedigem gefallen 

vernomen, vnd fein warlich felgam ſachn. der almechtig 

got ſchik es alles nach ſeinem willen zu ſeinem lob vnd 
28 
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onjerm beften. Vnd als ir vortreulicher meynung ver 
melden tut, wie dy reichftette in groffer anzal mit ber 
abwefenden beuelh auf ainen tag zu Speier anfomen, 
alda under anderm ainmutiglich befchlofien, bey dem wort 
gottes vngeſchewcht ainicher gefar zubleiben, weil wir 
ons dan vermutn, derfelbig beſchlus werd in ainen fchrift- 
lichn abfchid gefaft fein worden, wo es euch nu nit be- 
fehwerlich, begern wir gnediglich, Ir wollet ons, fouil 
euch gezimet, zu erfennen gebn, warauf derſelbig entlich 
ruhet. Auf fonder gnedigs vertrauen, fo wir zu euch 
tragn, zaign wir Euch gnediger meynung an, das vnfer 
her vnd ohem der Erzherzog vor wenigen vergangen ta— 
gen durch Ern Baltazarn Wolffen von Wolff- 
tal ıc. ain werbung an ons hat thun laſſen, darauf 
wir vnſer antwurt widerumb geftelt, haben auch gemel- 
tem Ern Baltazarn dorneben ain verzaichnus mitge- 
ben, was er widerumb von wegen der Mandata, welche 
im Namen Ro. E. Mt. ausgangen vnd vns zufomen, 
neben der andern vnſer gegeben antwort vf fein Inſtru— 
ction an vnſern hern vnd ohem den Erzherzogen werben 


Nr. BA. 
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fol, Dauon wir Euch hieneben copien vberjenden, vnd 
weil ſolchs gedachtem vnſerm bern ond ohemen dem Erz= 
herzogen noch nit zufomen, ift vnſer gnedigs begeren, It 
wellst e8 noch zur Zeit in gehaim bey euch halten, dan 
iv habt zu achten, wo ſolchs lautbar wurd, das es 
vns zu nachtail geraichn mocht. Wir fchifen euch auch 
Dorbej zeitung, was fih zu Prag newlich fol begeben 
haben, ob es aber gewiflich dermaſſen ergangen oder 
nit, fonnen wir nit aigentlich wifen. Dy von Mayd- 
burg habn vns jungft gefchribn vnd vmb licentiaten 
Ambſtorf, thumbhern zu witenberg, gebeten, Inen 
denſelben ain Jar lang zu ainem prediger zukomen zu— 
laſſen, welchs wir alſo vf Ir beſcheen bit gewilligt. 
Das alles haben wir euch gnediger meynung nit ver— 
halten wollen, dan euch zu gnaden ſein wir gneigt. 
Dat. Lochaw am xxj tag des Monats Auguſti Anno 
dni rrüiij. 


An Sheronimus Ebner 
vnd Caſpar Nuczel. 


Eßlingen 12. September 1824. 


Dietrich von Techwitz an den Kurfürſten Friedrich zu Sachſen. 


Nachricht über die Annahme mehrerer Perſonen am Reichs-Regiment. 


Die Kriegsfürſten haben be— 


ſchloſſen, wider des Franz von Sıdingen Verwandte nach Inhalt des Landfriedens 
zu procediren und dergl. mehr. 





Aus dem Original. 


— gier Herre, do ich beygelegthe briue allenthalben 
zeugemacht, iſt mir angezceigt, das der von wiſentaw 
vnd guncezilßheym!) am regiment vff Ire prefentacion 
zeugelaffen ond angenomen wurden feyn, vnd der Bi- 
ſchoue ernentten nit erharret feyn. Auch das Fridrich 
von Trot den langen Heffen von wegen des fechfifchen 
geczirgks anzewnemen angegeben folle haben. Das auch 
dye handlung zwifchen den Frigsfurften?) vnd francz 
von Sigkings Erben entjtanden vnd vnfruchtbar ge- 
weſen ſeyn folle, vnd dye Frigsfurften hirvmb fich ent— 
ſchloſſen ſollen haben, widder alle vnd igliche Sigkings 
verwanten Inhalts des lantfridens vff dye acht vnd for— 
der nach vermoge desſelben zew procedirn vnd zeuhandeln, 
Es iſt auch heuthe Eynem, Sigmundt wurmb von 


1) Oben S. 214. wieder Gundelßheymer genannt. 


2) Pfalz, Trier und Heſſen. 


furam?) gnanth, der von eynem meyns gnedigen her 
herzcogh Sohanfen zew Sachſſen, E. Curf. g. bruder, 
meyns g. h., vrtel appellirt, alhie am Cammergericht 
alleyn vff dye nullitet ladung erkanth, welichs ich nit 
hab verfomen mogen. — Dat. in Eyl E$lingen am 
xij tag Septembris Anno ꝛc. xxiiij. 
E. Churf. g. 
vnderthenigſter vnd gehorſamer 
Dittrich von Dechwicz. 


Bei har 
Gnedigifter here, Thomas von der heyde 
wirt vff nechiten mitwoch bie abicheiden, widdervmb zew 
jeynem hen gegen Drefden zew reyten, vnd vornym, 


3) Surre bei Nordhaufen. 


das Neihs-Regiment, den Convent zu Regensburg, die Unruhen der Bauern ꝛc. 


das feyn gewerb darvmb gewefen, das m. g. h. Her: 
zeogen Georg eczlich alde fchulde, Bo feyn f. g. beym 
Erezherzeogen ftehen haben, an das regiment, an Stadt 
der iczigen anjchlege zewm Turgfengelde zuuorweifen ge— 


Ar. 95. 
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ftatet wurde. was er aber erlangt, ift mir nit wißlich. 


hab ich E. Churf. g. vndertheniglich auch nit vorhalden 
wollen. Dat. vts. 


Eflingen 11. October 1574, 


Dietrih von Techwitz an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Ueber die Sendung des furfürfligen Wardeins und Münzmeifters nad Ehlingen wegen Anferti— 

gung einer Münzordnung. Ueber die Beſetzung des Regiments und Kammergerichts, und des Erzbi— 

ſchofs von Trier Bornehmen gegen Heinrich Treuſch, den langen Heffen (welcher Feldmarſchall des 

Franz von Sickingen vor Trier gewefen war), am Kammergeridt. Unruhen der Bauern im Würtem- 

bergiſchen. Derjunge Schenk von Erbad wird mit feinen Begleitern von dem von Erlingöhbeim am 
Ddenwalde gefangen genommen. Nachricht aus Bafelıc 


Aus dem Original, 


— 6. Churf. g. ſchrifft Montags nah Meathei 
zeur Lochaw gegeben, hab ich alhie am newnden tage 
diez Monats ondertheniglich entpfangen, bitte E. Ehurf. 
g. daruff demutiglich wifjen, das ich mich vff joliche E. 
Churf. g. fehriffte, weyl her Georg Truchſſes abge 
ſchiden vnd Meyn g. h. marggraff pfillipg von Bar 
den am Montag achttag!) anfomen, das Stadhalderambt 
zcuuorwejen, zw f. f. g. verfugt vnd feyn g. diefe May: 
nung angezceigt, das E. Churf. g. Montags nad) Mas 
thei eyne vegimentfehrifft in Fayt Mt. namen aufgan- 
gen, ber Datum am erjten tag augufti gehalten, zeu— 
fomen were, Darinnen bey E. Churf. g. gefonnen, das 
E. Churf. g. Iren waradyn vnd Munezmeifter off gallj 
ſchirſten alber verordnen wolten, der Münczordnung hal- 
ben — Nw hetten E. Churf, g. fambt — Herzrog 
Sohanfen — vor eynem Jar Irn Munczmeifter, des⸗ 
gleichen in negſt vergangnem winter Iren waradyn zu 
Nurnberg gehabt, dye eczlich wochen mit groſſem ver- 
ſewmnis E. Ehurf. vnd f. g. gefcheffte aldo gelegen —. 
Wiewol auch feyn f. g. wuften, das beyde E. Churf. 
ond f. g. in jungften Nurnbergifchen abſchidt nit gehel⸗ 
fet, fonder dargegen proteftirt, — doch, wue andre Ehurf., 
furiten vnd Stende Jre waradyn vnd Munezmeifter ſchig⸗ 
: vnd von berurter ordnung gehandelt wurde, 130 wolt 
ich ſolichs beyden E. Churf. vnd f. g. anzceigen der 





zcuuorſicht, E. Ehurf. vnd f. g. wurden es alsdan an 
Schigkung der Irn nit Mangel ſeyn lafjen.?) 

— wie das Negiment vnd Cammecgerichte fer— 
ner beferzt wurden, — hab E. Churf. g. ih am ri tag 
feptembris vnd an Sanct Mathe tag angezceigt. — vnd 
bit E. Churf. g. forder willen, das meyn gter her von 
Trier feyn Official Doctor Johan. Edn, der zew 
wormbs am reichtag geweſen, alher ans regement 
verordent, f50 Das nw das Regiment gar beferzt big an 
E. Ehurf. g. vnd meyn gi" hern Marggraf Joachim. 
Desgleichen ift das Cammergericht von feye Mt., allen 
Shurft ond freiffen biſ vff graff vlrihn von helffen- 
ftain, der noch in denmarg ift, gar bejeczt. 

Mas aber meyn gtet her von Trier widder Heyne 
rihen Trewfchen, den langen Hefjen, der von des 
ſechſſiſchen kreiſſs wegen and regiment genomen, ang 
Gammergericht hath ſupplicirn laffen, werden €. Churf. 
g. auß hiebeyligender Supplication gnediglich befin- 
den?). — Aber das vegiment hath beym Cammerge- 
richt ſynnen laſſen, weyl der lang heß keyt Mt. nw ans 
genomen vnd voreydet were, in der ſachen widder ohn 
ſtil zuhalden. 

Der babiſt hath eyn bulln auſgehen laſſen, 
darinnen das gulden Jar zew Rhom vff negſt kunff— 
tig Weynachten außkundet, mit auffhebung alles ablas. — 


4) d. i. vor acht Tagen. 2) Der Markgraf Philipp von Baden antwortete, daß außer dem Kurf. Joachim zu 
Brandenburg alle Fürften zugefagt hätten, ihren Mardein zu fenden, und bat, euch der Kurf. zu Sachſen und fein Bruder Johann 
woltten die Ihren auf Galli, fe erſt es geſchehen möchte, nah Eßlingen verordnen. 3) f. die Beilage. 
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Dem Nurnbergifchen abſchide nach üt wenig gelt 
zew vnderhaltung regiments vnd Cammergerichts in ver 
gangner herbftmeß zw frangfort erlegt worden. — 

Im Hogam feyn eyns grauen vnd eszlicher anz 
derer hern vnd Edelleuth vnderthanen der geftalt, wie 
ich bericht werde, auffgeftanden, das ſye fich vngeburli- 
cher dinſte vnd anforderungen als freye Criſten forder 
Iren berfchafften zeupflegen wegern wollen. Aber weß 
zeinſe vnd pflichte feyn, darzew fye mit langer ankunfft 
oder andern rechtlichen vrſachen verbunden, wollen ſye 
nit abwerffen. vnd fich alzo ungeferlich biß in zewey tau- 
jent ſtargk in eyn geholegze nit fern von hoenwyLl!) vor 
hauen vnd begraben, zeihen aber doch teglich ab vnd 
zew, alzo das ohr' mynder adder auch mehr ſeyn mogen. 
Diez vornemen hat nw vungeferlih biß in dye drit wo- 
chen gewert. Sollen auch, als man fagt, von herzcog 
Vlrichen von wirtienberg in Jrem vornemen getroftet 
wurden feyn. Diefe fach hath groß aefchrey hirumb ges 
macht, f30 das der wegen vnd weyl funft das lantfold 
zav wirtenberg vff herzcog vlrichs teyl faft gutl) 
ift, eczlih vom Regyment zew jtogfarten das Ire 
verfehen follen haben, vnd eyn gerucht wurden, das eyn 
buntichuch fjeyn vnd herzeog vlrich widder nach dem 
lande trachten folle, als man auch reth, follen ſich pfaler 
ond andere furften des buntfchuchs beforgen. Dye Swei- 
czer haben zewifchen den gnanten hern vnd den pauen, 
auch Djterreich, dem eczliche im hog aw vorwant, hand- 
lung vorwenden wollen vnd zeu behelff anczogen, das 
graff Sigmundt Inen vff eczliche articel verwant, 
welichs verdacht geurfacht. Derhalben graff wolff von 
Montfort vnd her Sebaftian Schilling vom Ne 
giment mit eym befelh an dye Schweigzer abgefertigt, vil- 
leicht, al8 man jagt, bey Inen zeuuerfomen, ab eyn 
buntſchuch vorhanden, den nit zeu fordern. Es fol aud) 
der Schwebiſch bundt feyn tag vff Martini angefeczt, off 
Simonis vnd Jude verfurezt haben. heth E. Churf. g. 
vor eczlichen tagen hir von gem gefchriben, es it aber 
dye rede Bo wibderwertig gangen, Das nymants hedt be- 
ſcheidt wiſſen mogen, warvmb fich dye entporung vnd 
trefflich auffbot im wirtenburgiſchen lande halde. — 

Scheng Ebert von Ertbach ſol eyn Szon zew 
dowbingen?) im Studio gehabt haben, dem ſol eyn 
briff in namen graff Georgs von wirtheym vnge— 





1) Hohentwiel. 2) Tuͤbingen. 3) Druck. 
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über den Reichstag zu Nürnberg, 


ferlich vor drey wochen zeufomen ſeyn, darynnen Im ges 
melter graff angeczeigt, wie er alhie zew Eßlingen 
were, mit bit, das er zew Ime alher komen wolt. Dar— 
auff er ſich erhoben, vnd zew vnd mit Im ſeyn zeucht— 
meiſter vnd eyn Edelman, des geſchlechts der Echter am 
odenwalde, genomen vnd nach Eßlingen reyten wollen. 
Als hath Im der von Erlingsheym, des pfalczgra— 
uen veyndt, eyn halt geſtegkt, Inen vnd den zeuchtmei— 
ſter gefangen vnd wegk gefurt vnd den Echter beſtrigkt, 
ſolichs in vierzeehen tagen nit zeuoffenbarn. welcher Ech— 
ter ſidder auſgange der riiij tage alhie geweſt vnd be— 
richt hath, das auch ſolichs vom Erlingsheym dar— 
vmb, als er gereth ſolt haben, vorgenomen ſeyn ſolte, 
eynen andern mit dem jungen Schengken zcuerledigen. 

An Sanct Mathes tag ift hirbey gelegter Drug ?) zew 
Baſel an vil orthern angefchlagen wurden vnd eyner 
verordnet, der Inen an allen Enden widderumb hath ab- 
reiffen muffen. Herczog Vlrich ift dye zceit zw Ba— 
fel in feym houe, den er dohin erfaufft, auch gewefen. 
Dan fagt, das fich acht orther in Sweicz noch welifchen 
landen, fophoyen vnd frangfreich gelegen, mit den Ereze 
heregogen Quterifher Leer halben follen verbunden 
haben, auch das man widderomb leuthe gen Meylant, 
do es noch faft ſehr ſtirbt, beftellen folle. — Geben 
zw Eßlingen am eylfften tag octobris im xxiiij Jare. 

E. Ehurf. g. 

vnderthenigiſter vnd gehorfamer 
Ditterich von Dechwiz. 


a an 

Der Erczbiſchoff zew Trier hath hen Eriftof- 
jen Hiczhouer vnd hen Johan helffman, der 
rechte liceneiaten, Mandat vnd volle macht obirjchigkt, 
der datum heldet dinftags nach Graltacion Crucis des 
xriiij Jar, — vor keyt Mt. Cammergericht zeuerjcheynen 
vnd widder Heynrichen Treuſch, den man nene 
net den langen Heflen, vnd alle vnd yde andere, 50 
ſeyn Chur. g. vnd dye Iren im xxij Jar mit franz 
ezen von Sidingen gewaltiglichen obirzeihen, bele⸗ 
gern, brennen vnd werben helffen, obirzeogen, belegert, 
gebrant vnd beramwbt, vnd franczen mit der that ange- 
bangen, auch rath, beyftant, bilff, zeufchube gethan, bez 
herbergt vnd gedint haben, als fridbrecher Citacion auf 
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zubringen vnd gegen denfelben fambtlich vnd fonderlich 
zeuclagen 2. vnd als fridbrecher in dye acht zeuercleren 
vnd Greceutorial zeubitten vnd aufzubringen ꝛc. mit gewalt 
zeuſubſtituirn 2c. 

Vff folichen machtbriff haben obgnante beyde pro- 


euratores ans Cammergericht den exften tag octobrig- 


fupplieirt folgender maß: 

MWolgeborner, g. h. Fey! Cammerrichter, der hoch- 
wirdigeft Churfurſt Her Richart, Erczbiſchoff zew 
Drier ꝛc. Ercz-Canczler, beclagt ſich von dem Ernvhe— 
ſten heynrichen Treuſch, den man nennet den lan— 
gen Heſſen, wie das der ſelb weylanth francz von 
Sidingen, ald er Dye Stadt Trier belegert hab, 
jeyn, franczen, feltmarfchalh vnd Ime in derjelben 





feyner vngeimlichen vnd fridbruchigen vheden vhetig vnd 
beyftendig geweſt feyn fol, vnd hirvff feyner Churf. 9. 
befelh an ung, hir bey gegen Im, demfelben Trewfchen, 
[adungt), vmb ſich berurter fridbruchgigen thaten vnd lew— 
munts zeupurgirn. Hiruff ift an E. g. vnſer vnderthe— 
nig bit, €. g. wollen ons geyn Im labung, vmb das 
er fih des, ob er moge vnd wolle, purgier, adder, ob 
er fich desfelben nit purgirt, vmb zeuerfcheynen, zeufehen 
vnd zeuhorn, ich der Bo anzeogen thaten jchuldig zuma— 
chen vnd in keyt Mt. vnd des reichs acht vnd aberacht 
gefaln zeufeyn, mit vrtel zeuerelern vnd zew denunctijren, 
alles mit gewonlichen claufeln vnd der Cammergerichts 
ordnung. 





Nr. 96. 


Colditz 20. October 1524. 


Der Kurfürft Friedrih zu Sachſen an den Kaifer Karl V. 
Der Kurfürft meldet in Antwort auf das Schreiben des Kaifers vom 15. Jul d. J., er babe auf dem 
Reihstage zu Nürnberg dermaßen befunden, daß er mit feiner Perfon dabei wenig nützlich, weshalb 


er auch anheim geaogen fey. 


Sn den Abſchied aber habe fein und feines Bruders Gefdidter nicht 


gewilligt, fontern dagegen yroteftirt. Darum hoffe er, wo zu Nürnberg etwas gehandelt, das dem 
Kaiferentgegen fey, er werde feinen Bruderundihnindementfhuldigt haben ıc. 


Aus dem Driginal. 


Allerdurchleuchtigfter, grosmechtigfter keyſer, Ewer 
keyn Mt. fein Mein vntertenig willig dinft in gehorfam 
alfegeit zuuor. aller gnedigfter her, Ewer keyn Dit. ſchrey— 
ben, welchs dat. heldet burgos in Gaftilien den wei" 
tag July vnd mir an dem letzſten tag Septembris vber— 
antworth, darynnen E. key? Mi. angaigen, wie [ye ver 
ſchyner tag den abſchiedt vnd alles das Jenige, jo auff 
dem negftgehalten Reichstag zu Nurmberg durch ge- 
meine ftende des heyligen Reichs vnd mich furgetragen, 
gehandelt und bejchloffen worden vnd in jonderhait, was 
Ich mit ſambt den andern ſtenden der Lutherifchen jecten 
ond Irſall halben fur ordnung vnd einfehung gemacht 
vnd furgenomen, vernomen. vnd wiewoll E. key. Mt. 
gentzlich dafur acht, Ich were des verſtandts, Criſtlichen 
gemuts vnd weſens, nichts, ſo vnſer chriſtlicher Satzung, 
lehr vnd glawben entgegen vnd wider ſein mocht, mit 
willen furzunemen, noch zuuorordnen, befrembdet Doch) 
E key. Mit. nit wenig, vnd als vil E. key. Mt. got des 
almechtigen, Bebſtlicher hey: , auch ir ſelbſt glorj, Ere vnd 
wirden zuthun ſchuldig weren, nit ein cleyne beſchwerde 
vnd miffallen trugen, Das ich vnd gemeine ftende vns 
jouer eingelafien, in dem, jo doch nit alleyn gebachter 





1) ft: bier bey E. G. — ladung zu ſuchen. 


bebſtlicher heynt, ſonder auch E. Mt. ſelbs gemut, Ober: 
keiten, Mandaten vnd decreten, zu wormbs ausgangen, 
gantz widerwertig were. wie nu dieſelbig E. key. Mt. 
ſchryfft weytter mitbrengt, habe ich mit zimlichen wirden 
vnd ehrerbittung empfangen vnd verleſen, vnd zweyffeln 
nit, E. key Mt. ſey vnuerborgen, das in derſelben E. 
key. Mt. Namen vor einem Ihar ein gemeiner Reichs— 
tag auff ſanct Mertenstag vergangen gein Nurm— 
berg ausgeſchryben vnd angetzaigt worden, das man 
doſelbs von etlichen des Reychs obligenden ſachen?), als 
von vnterhaltung des Regements vnd Chamergerichts, 
von Greeution vnd volſtreckung geſprochner vrtl vnd 
Rechtens, von dem gemeinen Anſchlage der groſſen hulff 
zu Rettung wider den Turcken, wie Fryde vnd Recht 
im heyligen Reich zuerhalten, von pollicey, Monopolien, 
Muntz ꝛc., daran dan E. key. Mt. vnd dem heyligen 
Reiche vil gelegen. zu welchem Reychstag ewr key. Mt. 
zu Eren, dem heyligen reich vnd deſſelben obligen zu gut 
ich mich aigner perſon, wiewol nit mit weniger beſchwe— 
rung Meins leybs, auch zu vnwetterlicher vnd vnbe— 
quemer Zeit, dohin gein Nur mberg gefugt, da Ich auch 
bis in dy xiij wochen nit mit geringer vnkoſtung gele— 


2) Es fehlt: handlen wolle, 
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gen, in Meynung des Reichs fachen vnd Obligen, derhal- 
ben dan derfelbig Neichstag ausgefchryben, neben andern 
churfurften, Furften nnd Stenden, fouil an mir vnd Gott 
gnade geben welt, getrewlich zu handeln vnd das Ihenig 
helffen rathen vnd fchlieffen, das E. Mayt. vnd dem 
hailigen Neich zu Ere vnd guthen bett vaichen mogen. 
Sch habe aber die fachen dermafen befunden, dz ich 
meins beforgens mit meiner perjon darbej wenig nuß- 
lich, wie ic) dan folchs E. F. Mt. bruder, dem durchlauch- 
ten furften hern Ferdinanden pringen, Infanten, 
Erzherzogen zu ofterreich, E. Mt. ftathalter, meinem lie— 
ben Hern vnd ohaim, desgleichen derjelben E. Mt. ora— 
ton, bein Johan hannart mer dan ain mal ange 
zaigt, wz mich dazumal verunfacht, anhaim zu ziehn, 
vf die ich mich auch wil gezogen haben. Vnd ob Ich 
woll aus erforderung oberzelter vrfachen vnd Meiner ho— 
hen Notturfft Meinen abjchiedt genomen, habe Ich Doch 
nichts wenigers wegen Meins lieben biwdern Johanz 
fen vnd Mein vnſern geſchickten mit volfomen gewalt 
aldo gelafjen, mit beuelh, wo man nochmals von dem, 
das E. key. Mt. vnd dem heyligen Reich zu Ere, Nuß 
vnd guthem raichen mocht, das zu Fryde vnd eynig- 
keit im Reich dinſtlich, darumb dan derſelbig Reichstag 
vornemlich ausgeſchryben, handeln wollt, das er neben 
andern ſtenden daſſelbig rathen, handeln ond flieſſen hel— 
ffen ſoll. Als iſt vber etliche tag darnach ein Abſchiedt 
des gehalten Reichstags gemacht worden, dareyn derſel— 
big Meins brwdern vnd mein geſchickter, auch andere 
ſtende zum teyll nicht gewilligt, ſondern offentlich dawi— 
der proteſtirt, wie Ich dan ſolchs alles obgemeltem E. 
keyn Mt. brwder vnd Stathalter Erzherzog Ferdinan— 
den, meinem lieben Hern vnd ohem, desgleichen Seiner 
liebe vnterſtathalter vff Seiner liebe beuelh durch Mein 
geſchickte botſchafft nachfolgent vnter anderm werbendt ha— 
be antzaigen laſſen, wie dan E. key. Mt. Ich derſelben 
Meins brwdern vnd Meiner gethanen proteſtation ab— 
ſchryfft hiemit zuſchicke. Darumb hoff ich, wo ethwas 
gehandellt, das E. key. Mt. entgegen, E. key. Mt. wer— 
den Meinen brwder vnd mich in dem gnediglich entſchul— 
digt haben. Das aber E. key. Mt. im beſchlies ſolchs 
irs ſchreybens an mich begern, Das Ich von berurten E., 
fee Mi. geboth vnd edict in keynerley wege noch weyß 
abweych, dawider nicht handel noch thwe, ſondern als 


⸗ 


vil mir ymer moglich, zuſtehe vnd gebure, deſſelben gentz— 
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lich vnd ftrad halten, volziehen vnd in fonderheit mit 
dem mehrgemelten der Stende furgenomen Concily vnd 
andern bifputation erclerung vnd außlegung, ſo ben 
Ehriftlichen glawben betreffen, fonder bebftlicher heyt, €. 
key. Mt. vnd gemeiner Chriftlichn verfamblung Aucto— 
ritet, ordnung vnd zulaſſung in feinerley weiß nit fürs 
nemen, noch mich eynlaffen, fondern ſolchs alles off das 
nechft generall Concilium, welchs mit bebftlicher Hey! 
auctoritet vnd bewilligung ausgeſetzt werden follzc., wife 
fen €. fey. Mt. fich meins verhoffens gnediglich zu er- 
ynnern, das E. key. Mt. Ich hiuor auff dem taye zu 
föln ond nachfolgent zu Wormbs vff dem KNeichsta- 
ge, wen von des Luthers fache zu handeln furgeno- 
men, vnderteniglich gebeten, mich mit denſelben handlun— 
gen, doryn zu raten, gnediglich zuuerfchonen, dorynn fich 
auch E. f. Mt. of mein vndertenig bitte alweg gnedig- 
lic) erzaigt haben. Dan E. key. Mit. follen nit zwey— 
ffeln, Mein beider vnd Ich wellen vns aus verleyhung 
gotlicher gnaden vnd hulff in dem, jo zw Merung gots 
Ere, onjers heyligen Eriftlichen glawbens, auch der lies 
be des Nechiten vnd zu fridlicher Eynigfeit Chriſtlichs 
gehorſams dinftlich, desgleichen gegen Ewr key. Mt. als 
vnſerm ger hen vnd keyßer, als die gehorfamen Chur— 
furſten vnd Furſten halten ond erzaigen, wie dan Mein 
brwder vnd Ih vnſers verhoffens vnd on Rhum zufchrege 
ben vns gegen weylandt keyſer Fridrich vnd kaiſer 
Maximilian, beider hochloblichs gedechtnus, vnd E. 
key. Mt. nye anders, dan vns zuſtett vnd geburt, gehal— 
ten vnd erzaigt haben, auch mit gots hulff hinfurder nit 
anders wollen befunden werden. Weyll dan meyn brw— 
der vnd Ich in den Abjchiedt zu Nurmberg, wie obftett, 


nit gewilligt, jo feint jein liebe vnd Ich der ontertenigen 
zunerficht, E. Fey. Dit. werden diſer Meyner entſchuldi— 


gung gnediglich zufrvden vnd Meyn, auch Meins brw— 
dern gier Her vnd keyßer fein vnd bleyben, welchs auch 
mein bruder vnd ich vuderteniglich bitten. Das wolt 
E. key. Mt. Ih nit vnangetzaigt laſſen, dan derfelben 
E. key. Mit. vnderteniglich zu dinen erkenne ich mich 


ſchuldig, der ich mich, meinen bruder vnd vnſer beider | 


Son au hiemit in aller ondertenifeyt beuelhn thu. Dat. 
kolditz am xx tag octobris Anno ıc. 24. 
E. key. Mt. 
vnterteniger 
gehorſamer 
orte 





| 
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Eflingen 22. November 1524. 
Dietrih von Tehwig an.den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Ueber die Münzordnung und Nachrichten aus Mailand. Herzog Friedrich von Baiern hat nad dem Ablauf 
des Quartals des Bifhofs von Augsburg den Borfig am Keihöregiment, welches bis auf die Kurfürften 
von Sahfen und Brandendurg nun wieder ganz befest if. Eben fo ift das Kammergeriht 
wieder vollftändig befest. 


Aus dem Driginal. 


— ger Churfurft vnd herre, Nach dem durch 
Stadhalter vnd Regiment dev Muncz halben handlung 
alhie vorgenomen vnd verendet, alzo das den Nethen, 
Munczmeiftern vnd waradyn, deshalben alher verordent, 
am dreyzcehenden tag Diez monats widdervmb erlaubt, 
ßo hab ich den abſchidt abjchreyben lafien, ſchigke den 
E. Churf. g. hirbey, hab inen nit eher vberkomen mogen, 
wolt in funft E. Churf. g. eher obirfant haben. Auch 
bit ich E. Churf. g. vndertheniglich willen, das Meyz 
lanth halben hirbey ligende Zceytungen alher gefchrie- 
ben, wiewol man auch fagt, das Die franezofen widder 
vmb am tage Martin; darauß tryben ſeyn vnd mergli⸗ 
chen verluſt erlidden haben ſollen. Der Erczherczog zeheuht 
als man ſagt, widdervmb auß oſterreich nach Inſprug. 
Der Biſchoff von ausſpurgk, weyl ſich ſeyn quartal 
am xviij tage dicz monats geendet, iſt hie widder abge⸗ 
ſcheyden, vnd herzcog fridrich von bayern fol Dig 
funfftig quartal am regiment fiegen. Man vorficht fich 
ſeyner f. g. anfunfft in kurcz, den feynen g. herberg ge= 


nomen vnd notdorfft eynkaufft if. von des Erczbiſchoffs 
zew Salezburg wegen ficzt diez quartal doctor Rib— 
eyfen. fo feynt der Stet vnd prelaten gefantten auch 
widderomb anfomen, ßo das dag vegiment biß an €. 
Churf. g. vnd meyn ger hern Marggraff Joachim 
Churf. widderomb gar beſeczt ft. graff vlrich von 
heiffenfteyn hat geftern zeum Cammergericht pflicht 
gethan, vnd ift nw gar befeczt. Das Negiment iſt biſ 
vff den xviij tag dicz Monats gar bezealt, adder!) das 
Cammecgericht iſt ſidder dem erſten tag Julij negſt vor⸗ 
ſchynen noch gar vnbezcalt, wirdet aber, das es in we⸗ 
nig tagen bezcalt werden ſolle, vertroſtet. Diez alles hab 
E. Churf. g. ich onderthenigifter meynung nit verhalden 
wollen ıc. 

Geben zew Eßlingen am zewey vnd zewanzcig⸗ 
ſten tage des Monats Nouembris im xxiiij Jaren. 

C. Churf. g. 

vnderthenigiſter vnd gehorſamer 
Dittrich von Dech wiez dechant. 





Nr. 98. 


Eflingen 24. November 1524. 


Dietrich von Tehwig an den Kurfürften Friedrih zu Sachſen. 


Trier, Pfalz und Heffen wollen den langen Heffen als offenbaren Friedbrecher am Reichs-Kegiment nicht leiden. 





Aus dem Original, 


— E. Churf. g. bit ich ondertheniglich wiffen, das 
ich heuth dato erfarn, das meyn gtevnd g. heren Trier, 
pfalez ond heſſen dem Regiment handlung zewifchen 
Sen Churf. ond f. g. vnd dem langen Hefien abgefchla- 
hen ond gnanten Helfen als offenbaren fridbreyern am 
Regiment nit wiffen adder leyden wollen, Daromb fich 


ſeyns abſchids genezlichen zeuuorſehen, welichs ich E. 
Churf. g. nit hab zeuuorhalten wiſſen, ab E. Churf. g. 
vorſehen wolten, das Eyner von der Sechſſiſchen kreiß 
wegen ans regiment verordnet wurd. — 
Dat. Eßlingen am abendt ſcte. katherine Anz 
no ꝛc. xxiiije 
Ditterich von Dechwiecz. 








1) ſt. aber. 
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IV. Urkunden zue Gefchichte d. 3. 15245 über den Reichstag zu Nürnberg, 


Rochan 9, December 1524. 


Kurfürft Friedrih zu Sachſen an Dietrih von Techwitz zu Eßlingen. 


Der Kurfürft antwortet aufdie Briefe vom 22. und 33. November 1524. 


Aus dem Concept. 


$rid9 

Vnſern grus zeuuor, Erwirdiger lieber Andechtiger 
vnd Rat, uns fein des vordern tags zwen brif von Euch 
zufomen, welche an irem dato halten zu Eflingen am 
xxij vnd xxiij tag Nouembris, die haben wir ſampt ainer 
vorzaichnus, was der Munz halben im reich gehandelt 
end fur ain abſchid gemacht worden, vnd den zugefchik- 
ten Zeitungen empfangen. — 

Das Trier, pfals vnd heffen Die handlung 
mit dem langen heſſen abgeichlagen vnd denfelben am 


Nr. 190. 


regement nit laſſen, wollen wir wol glauben, ond meil 
ir wift, das wir vnd andere mer in Dad tegement an- 
ders nit, dan nach vermog der ordnung zu wurmbs 
gewilligt, fo fein wir nit bedacht, ob gleich ber lang 
heß des orts abgefchoben wirdet, ainen andern dahin 
zu furdern. — 

Dat. Loham am neundten tag des monate De- 
cembris Anno dni. 2. 24. 

An Emm Ditrih von Techwitz. 


Grimma 10. December 1524, 


Hans von der Planig an den Kurfürften Friedrich zu Sadjen. 


Weber die Tagleiftung zu Naumburg und die Magdeburgifhe Sahez über die Abfertigung des Münze 
wardeingnad Ehlingen. Kurfürft Joachim zu Brandenburg vermendet fi für Shent Dtto (von Er— 
bad). Neue Beitung aus Mailand; über den Herzog Ulrid von Würtemberg u.a. 


Aus dem Driginal. 


— Ewern Curf. g. gebe ich vnderthenigklich zw 
erkennen, das fich die taghleiftüngh zw dev Nawenz 
burgk am nechften Donerftagk zw mittage geendett, 
ond byn geftern freytages widervmb anher ins amptt 
komen, und was alfenthalben aldo gehandeltt, ift in vor— 
zceychnuß bracht, bie wyrtt E. Curf. g. ßünder zweiffell 
albrecht walner, E. Eurf. g. Canczellſchreiber, vber— 
antworten. Was wyr auch in der meydburgiſchen 
ſachen auß vnſer eynfalt, das E. Curf. g. vnd derſel— 
ben bruder, meyn g. her herczogh hanß, dem Erczbiſchoff 
auff bejchen anfuchen zw Difer zceytt zw antwortt geben 
folden, bedacht, fall meyn g. her bergog hans auff 
den ſelben rattſchlagk E. Eurf. g. feyner f. g. bedeng- 


fen, was ſeynen g. darynnen gefallen wolle, anzceygen. 


Des gleichen auch auff das bedengfen, das herczogh 
Horgen rett ond wyr des wardyns halben, welcher ge 
ftalt er gegen Eßlyngen folde abgefertigett werden, 
geftaltt haben. 

Marggraff Joachym Curfurſt hatt meynem 9. 
hern Herczogh I orgen geſchriben Schengf otten hal— 


ben, vnd das er ſich der freuntſchafftt vnd vorwantnuͤß 
noch, domit er dem hauß zw ſachſen zwgethan, in die 
ſach, gutlich darynen zu handeln, ſchlahen wolde, mitt 
bitt, das Herczogh Jorge ſulchs willigen wolde, vnd 
doneben auch ſeyn f. g. gebeten, das er im wolde ſey— 
nen ratt mitteylen, ab er ſulchs auch bey E. Curf. g. 
ſuchen ſolde, vnd ob er vormeyn, das es e. Curf. g. 
auch willigen wurden ꝛc., welchs bey mir eyn ſelczams 
fuhen. Batten Hyrauff Herczogh Sorgen rett, auß 
beuell ires bern, Das wyr feynen gnaden vnßern vait 
mitteylen wolden. wyr haben Inen aber antiwortt geben, 
wie E. Curf. g. auß der vorzceychnus im handell fyn— 
den werden. Mich bedingftt, Der margfgraff dynett in 
differ fach zw Fennem Hendler, dovon Ewer aller Eurf. 
vnd f. g. Nucz entitehen ſolde. 

Der ſtathalder zw zeeyez ſagett Er friderich 
thünen vnd myr, das er am ſamſtagh vorgangen, 
beutt acht tage, new zeepttungh von jeynem bruder 
befomen bett. Erſtlich das der fonigk von frangkreich 
in eygner perſon Meylantt wideromb erobert hett, 
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lege aldo mit xxx taufentt man zw füß, daründer folden 
xij taufent Iangfnechtt feyn. Die zeall der reyfigen wuft 
man nicht. Man reditt auch, als folt fich der babft 
zw dem frangzofen fehlahen, vnd das fie willend weren 


ond vorhaben folden, Neapolis zw vberzeihen vnd 


zw gewynnen. Es ſolten ſich auch vill welſcher ſtett an 
den konigk von frangkreich ſchlahen. 

Szo were der Herczogh von wyrttenb ergk auch 
auff den beynen vnd hat eyn groß volk bey eynander— 
ſeyn lantt widervmb zw erobern. Es hetten ſich auch 
albereytt an eczlich reichs ſtett an Inen geſchlagen, Inen 
vor Iren Heuptman vnd oberſten zw halden, vnd ſolde 
der Herczogh zw baſell ligen. Das regementt zw 
Inſprugk, zw wyrtenbergk vnd Enſelßheym 
ſolden auch volk vorſamlett haben. Sie hetten es aber 
widervmb zwgehen!) laſſen. Cünratt thüm vnd dit 
terich fpett folden mit der landſchafftt nicht woll fthen, 


under weren in groſſen forgen, vnd wue fie fonden 
Ire guter an ſchaden ledigk werden, wolden fie die felben 
vorfeuffen. 

Der Erezheregogh folde auch mit feyner Iantfchafftt 
in obern vnd nidern ofterreichifchen landen vnd ßunder— 
fich zw wyrtenbergk nicht wol ftehen, ftünde auch 
vor Inen in forgen. Bo hett des erezherezogen feyntt zw 
ofterreich dem falamangka zwen knechtt nidergeworffen 
vnd gefangen, vnd er iſt kawm darvon fomen. Es we— 
re auch vor, das graff hans von hardegk ſamptt 
andern, auff vj hundertt pferde, des Erczherczogen feynde 
werden wolden, vnd der ſchwebiſch pündt were noch zw 
olm bey eynander vorſamlett, wolten ſehen, wue es mit 
dem Herczogh von wyrtenbergk hynauß wolde. — Dat. 
grym ſonnabent noch Concepcionis marie virginis glome 
anno dni. xve vnd xriiij. 





Nr. 101. 


Insbruck 20. December 1524. 


Des Erzherzogs Ferdinand Credenzbrief für Balth. Wolf v. Wolfsthal an den Kur— 
fürſten Friedrich zu Sachſen. 





Aus dem Original. 


Hochgeborner Churfurſt, Vnſer lieb vnd ſondere 
frontſchafft zuuor. frontlicher lieber Oheim, vnſer lieber 
getrewer waltheſar wolff von wolfftall, Romi— 
ſcher kaiſerlicher Mt. vnd vnſer Rate vnd phleger zu 
weerdt, fuegt ſich hiemit zu E. l, den wir widerumben 
zu derſelben abgefertigt vnd etliches weiter an dieſelb ge= 
langen zu laſſen beuolhen, wie E. I. von Ime vernemen 
wirdt. Iſt darauf vnſer frontlich pitt, E. I. welle ge— 
dachtem von wolfftall in dem, ſo er E. l. ditzmals 
ferner von vnſern wegen antragen wirt, guten glauben 





Nr. 192, 





geben vnd ſich darinn frontlich vnd wilfarlich vinden laſ⸗ 
fen, des wellen wir vns zu E. I. verfehen vnd wide: 
rumben in dergleichen verdienen vnd beſchulden. Geben 
zu Innſpruk am zwainzigiften tag decembris, Anno ıc. 
im xxiiijten 
eur lieb frontlicher oheim 
Gerdinand) 


Nabinhaubt. 


— — — — 


(Amberg) 1. Januar 1525, 


Andreas Hiltner an den Kurfürften Friedrich zu Sacdfen. 


Ueber den Antrag des Nurfürften an das Reichs-Regi 
Tagen als ein gehorfamer Fürſt des Reichs unbelü 


ment, Einſehen zu haben, damit er in ſeinen alten 
ſtigt bleibe. Pfalzgraf Friedrich hat verſprochen, 


wenn er von Heidelberg nad Eßlingen zuruckgekehrt ſein werde, ſich der Sache gründlich zu erkundigen 
und darin dermaßen zu erzeigen, das der Kurfürſt freundliches Gefallen daran haben folle ıc. 


Aus dem Original. 


— Eurn Hurf. gnaden gieb ich vndertheniglichen 
zu erkennen, das mir jungſten zw meinem anheyms ko⸗ 
men alhie zw amburgk meins gnedigen herren phalz— 


1) ft. zergehen, aus einander gehen. 


graue Fridrichs Stathaltere ond Nethe angezeigt vnd 
ond zuerfennen geben, wie fein f. 9. fich eben vmb Die 
zent meiner anfunfft zw Eflingen erheben vnd Die 


2) Dies fehrieb der Erzherzog Ferdinand mit eigner Hand. 
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weynachtfeyertag nechftuergangen bey meinem gnedigften 
herren dem Churfurften phalzngrauen, fein f. g. Bruder, 
fein wurde, von dannen man feiner zufunfft hiehere dem 
nechften gewartet. Vnd fih Stathalter ond Nethe ganz 
nit verfehen (wiewoll fein f. g. vierteyll Jars noch nit 
am ende gewefen), das fein f. g. fih wiederumb gein 
Ejlingen folt verfugt haben. Derhalben ich dozumal 
eygner perfon nit verritten, fonder hab zu ftund an ai- 
nen eylenden eygen gewifen Botten fein f. g. gein hey- 
delbergk nachgefandt, vnd e. churf. gnaden beuelhe 
nad) ewr fachen vnd befehwerung gegen dem regiment 
zu Eflingen neben andern, fouill nott, fein f. g. mit 
pberfendung e. churf. gnaden mir derhalben zugeſchikten 
Eopeyen nach lengs angezeigt, mit vndertheniger Bette, 
e. churf. g. fruntlichem vertrauen nach in folchen fachen, 
dweyl doch fein f. g. dem Negiment derfelben Zeyt et 
was nahen, einfehens zu haben vnd handlungh zupfle- 
gen, damit e. churf. g. in iren alten tagen als ein ge— 
horfamer Furft des reichs vnbeleftigt blieben. Darauff 
mic fein f. g. antivort geben, fein f. g. hab auſſerhalb folchs 
meins fehreybens vnd anzeigens folcher fachen nit wif- 
fens empfangen, fein f. g. fey aber im willen, fich von 
heydelbergf wiederumb gein Eflingen furderlich 


Nr. 103. 


zuuerfugen, als dan wolle ſich ſ. f. g. der ſachen grunt— 
lich erfunden vnd darin dermaſſen erzeigen, Daran e. 
churf. g. ſ. g. halb freuntlichs gefallen haben ſollen. 
Wess auch ſ.f. g. alſo handell vnd wurauff die ſachen be— 
ruhet, das wolle ſ. f. g. ewer churf. g. in ſchrifften fur— 
derlich verſtendigen, mit angehefftem ſ. f. g beuelhe, mich 
alſbalden von hiedan zuerheben, vnd vorigem meinem 
habendem beuelhe nach gein Eflingen zw f. f.g. zuuerfu— 
gen, das ich dan, fo uer mir moglichen, auch thun, vnd dan 
von e. churf. g. wegen ein treuer follicitator und Anmaner 
fein will, domit e. churf. g. Diefes laſts mochten abkomen. 

Die andern fachen, fo fich vber landt nit wollen 
fehreiben laffen, will ich mit meinem gnedigen herren 
(ob gott will.) in eygner perfon reden vnd darinnen 
allenthalb (ſouill an mir) das pefte furdern vnd helfe 
fen, off das allenthalben des heiligen reichs vnd der 
ftende fachen bag bedacht, auch zwifchen euer churf. vnd 
f. gnaden noch mer freuntfchafft vnd freuntlicher gutter 
will gepflanzen vnd erhalten werde. — Dat. am neuen 
Jarstag im xxvten 

E. Churf. gnaden 

vnderthenigſter diener 
Endres hiltner. 


Wörth 4. May 1525. 


Balth. Wolf v. Wolfsthal an den Kurfürften Friedrich zu Sadıfen. 


Ueber feine Krankheit, welde durch die Nachrichten von der Schwachheit des Kurfürften verfhlimmert 

wordenift. Der Erzherzog Ferdinand tragt an allen Xrtideln feiner Handlung bey dem Kurfürften ein 

gnädiges Gefallen. Ueber Briefe des Kurfürften. Nahriht aus Tyrol. Der Aufruhr der Bauern; Lu— 

ther wird ohne Grund gemartert, denn er lehrt das niht. Das Reichs-Regiment iſt nad Ulm gezogen, 
Ueber die Ermordung vieler vom Adel zu Weinsberg ıc, 


Aus dem Driginal. Diefer Brief ift wenige Stunden vor den Tode des Kurfürften Friedrich geſchrieben; er fand ihn nicht mehr hienieden. 


— E.k. g. haben mich vom thott erweckt, auch erft- 
lich ein groſſere frandaytt bewedt!) dan alß ich meinen 
wege an hoff genomen vnd gen augfpurg fomen, 
font ich zugeftandner Schwachheytt halben in ganczem 
leyb vnd zu foderft in der rechten Seytten nur hartt 
von ftatt. in dem Fam lorenez, meins he von 
Maincz Camer Dyner, der pracht mir onverhoffenliche 
Mher von E.k. g. Schwacheyt. Neben folichn famen 
mir von Nurnberg dergleychn Mer, der geftalt dz ich 
gar dar nyder kam. alß ſolichs F. Dt. vorftendigt, ſchickt 
Sp ainen gehaymen Secki?) zu mir mit Doctor Pau— 
lus Nicius, 





1) ft. bewegt, oder bewirkt. 2) ©ccretar. 


Den Secxki vorftendigt ich mein abfchydt von E.k. 
g. Der Doctor hett befelch, bey mir zu bleyben, der fü— 
vett mich wyder herab, am drytten tag dar nach Fam 
mir & Ef. g. ſchreyben, dz hat mich wyder erkickett , 
dan, Mein frümer kurfurſt, es lygt nit allain mir fyl 
an €. k. g. perfon, ſonder fyl leytten. Aber in henden, 
armen vnd beynen bin ich noch krafftlos ꝛc. 

Auff ſolichs hat mir F. Di. gefchryben, das ir Dt, 
in Corczem forhaben, gen Füſſen zü rüden, dohin fol 
ich mich zu ie Dt. fügen. Doch welle mich ir De. fo- 
lichs bey ainem aygen botten vorftendigen. Das auch 
iv F. Di. in allen artideln Meiner handlung bey €, 


3) ft. erquidet. 
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f. g. ain gnedigs bandnemigs gefallen dragen vnd in 
folicher Meiner anfonfft ferrer von allen artickeln mit 
mir rebtlich handlung haben, das Sy auch fcheymperlich 
erfinden, dz €. k. g. ir Di. mit allen dreüen vnd ge 
neygttem wyllen meynen et veliqua. 


So ift mir nachmalen aber ein ſchreyben von E. 


k. 9. anfomen, am Datum Dinftagl nad Palmarum, 
das habe ich zu angeficht F. Dt. zu iren ſelbs handen 
gefchieft, werden vngezweyfflt ic F. Dt. ab folihem an- 
zeygen ain freuntlich wolgefallen empf’ '), mir ift aber 
noch fain antwortt darauff zufomen. 

Aber fo fyl wyſſen habe ich, dz der von Maincz 
ſolichs F. Di. durch ainen Sec! auch vorftendigt hatt, 
der ift hie iber nacht geweſt, vnd fich ſolichs gegen feim 
wirtt, der Bürgermepfter hie ift, merden laſſen. 

Der von Trent ond orttenburgf feindt bey 
gemeiner graffichafft Tyrol in fer grofiem onlüft, der ge- 
ftalt, dz ich noch ander nit globen, wol moglich werdt 
fein, dz ire F. Di. on merdlichen grofjen vnd vniber⸗ 
windlichen nachdeyl nün kondt oder mog erhalten. 
Doch wyl ich E.k. g. in corz weytter beſcheydt ſchreyben. 

Gnedigſter her, es iſt iezt in diſſen land dermaſſen 
geſtalt, das nit gewyſe potſchafft iber landt züuſchicken ift- 
Es iſt nit anderß, dan ain ſtraff von gott. Die paüren 
haben hie vmb, ſonderlich auch im Ryes?) faſt alle clo— 
ſter geplündertt vnd ziehen noch fur vnd fur fortt. Al 
lain meine paüren in deffer?) pfleg halten fich noch fu- 
ricklich, got hab lob, glab aber wol, werte ich nit hie 
geweft, es werre hie in der ftatt vnd aüff dem landt an- 
derft gangen. Dann Sy haben %. Dt., pfalggraffen, 
furfurften, byſchoffen zu bambergf, byfchoff zu wircz- 
burgk vnd Eyftett Stett vnd flecken aingenomen vnd 
ains teyls vorprendt vnd ains teyls nit. Sy myſpraü— 
chen dz h. ewangelium ſchendtlich. 

Es gatt dem armen Doctor martinus lütter 
faft ibel, er wirtt ſcheüczlich gemartter %) vnd Doch mit 
kainem gründt. dann er lertt dz nit. Das vormeint 
Reygimendt ſampt dem Camergericht iſt gen Vlm von 
Eſlingen zogen. Es iſt vnder der welt in allen diſ⸗ 
ſen landen ain ſolchs graüs vnd erſchrocklicheytt, alß kain 
menſch auff erden erdencken mag. 

Gnedigifter kurfurſt, gleych alß ich bysher geihry- 

1) empfahen, oder: empfinden. 
tia, pagus Rhaetiensis). 3) diefer. 
genden Baierns noch gewoͤhnlicher Ausdrud, 


2) Das Rieß, 
4) ft. gemartert. 
7) Namen. 


ben hette, famen mir von f. Di. fehrifften, am Datum 
yfprud den erften tagk may, in dem wormelden mir ir 
F. Dt., den negften tag darnach fich zu erheben nach 
Füſſen mit iije wolgerüfter veyffiger pferdt, Die ir Di. 
aus ofterreich anfomen feyn. — 

Neben folichem fehreybt mir ain faft geheyme per- 
fon, das aller vnlüft in der graffihafft Tyrol abgelayndt 
vnd hingelegt fen, doch fo werden mit corzer czeytt bie ij 
hiefor vormelte perfon ain abſchydt neben®), Damit Je— 
derman vngeſchmecht bleyb. 

Die arczt Fnobn®) haben aber ain emperüng ge— 
Habt, die ift auch geftylt ond hingelegt, vnd ftatt gemeine 
landifchafft mit 5. Dt. in guttem vorftandt, der geftalt, 
dz fich fainer auffruer der ortt zu beforgen if. Es 
fole auch F. Dt. ain reyffiger Zeig ads Burgundj gar 
in corzen dagen ankomen. 

Hie bey befchloffner Zedl vornemen E. k. g. die 
Nemen?) der ermorden vom adel, Die zu weinfpergf 
jemerlich vmb feindt fomen. mit graff lüdtwig feliger 
gemahel feindt ſy fonderlich jemerlich ombgangen, ir das 
findt an orem arm gewünden®). 

Thu mid in aller ondertenigfeytt €. k. g. befellen. 
ich aytter fer mit meinem fehreiben. Dat. werdt den 
4 tag may 1525. 

E.k. g. 

vndertenigiſter 
B. v. wolffstal Ritter. 


Aus dem tag zu Myldorff iſt nichtz worden, 
die pauren haben F. Dt. vnd die andern Furſten ibel eylt?). 


(Beilage von anderer Hand.) 

tem die edelleut, jo zu weinfperg am oftertag 
erftochen feind worden: Graff Ludwig von helfen= 
ftain, Ditterich von weyler vnd fein Sun faft 
jung, Hans Dietrich von wefterftetten, Rudolff 
Nagel, philips von Bernhauſſen, Jörg von 
faltenthall, Rudolff von hirnhaim, hertte— 
gens Sun, Hans Conradt ſchenk, Bürckhart 
son Eltingen, friz vnd Jörg von Newhauſ— 
fen, Eberhart ftürmfeber, pleyehart und wey— 
brecht von Neyezingen, Sebaftian von Nam. 


eine Gegend, in welcher Bopfingen, Nördlingen und Öttingen liegen (Rhae- 


5) ft. nehmen. 
8) verwundet, oder: an ihren Arm gebunden, 


6) Erzknaben (f- Bergknappen), ein in manden Ge: 
9) ft. übereilt? 
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V. 


Urkunden 
zur 


Gefchichte Thomas Münzers und des Bauernfrieges in Thüringen, 
1523 — 1525. 


21. September 1523, 
Ernft Graf zu Mansfeld an den Schoffert) und Rath zu Allftedt. 


Der Grafbeihwert fih über eine anzüglihe Predigt des Pfarrers in der Altſtadt Xllfiedt 2) und for» 
dert auf, den Pfarrerin Verwahrung zunehmen, damit er das gebührlige Recht an 
ihm befommen möge, 


Jr. 1 


Aus einer gleichzeitigen Handſchrift. 


Gruſt graue zw Manffelt, 
Edler herr zu heldrungen. 

Lieben befondern, wir feyn berichtet vnd kompt 
vns glaublien fur, wye vns ewer pfarner in der al- 
ben ftadt?) zu Alftedt vorfchinen Sontags?) vff offener 
Cancel vor allem volgfe eyn Fegerifchen ſchalgk vnd 
ſchindtfeſſel mit andern loſen vnd Iefterlichen worten auß— 
geruffen, welich8 wir ihe bilfichen von Ime vberigk vnd 
vertragen feyn folten, dan wir ons, got lob, bifher alg 
eyn fromer chriftlicher graf gehalten vnd big an vnßer 
Ende nit anderß wollen befunden werden. Dyeweyl 
aber dyß eyn fache, dye uns, vnſer fele, leyb, ehr vnd 


gut anlanget, ift onfer begirlichs anfynnen, Ir wollet 
Ine dermafien an vnd eynnemen vnd verwarth bey euch 
enthalten, domit wir geburlichg rechten an Ime befo- 
men mogen, vnd euch dorinnen nicht anders, dan wie 
Ir in gleychem fal wollet von vns gethan nemen, er- 
zceygen. jeyn wir geneygt zwbefchulden. Wurde aber 
vnſer anfuchen bey euch nit ftat haben vnd Ir den pfar⸗ 
ner dorvber von abhanden komen laſſen, wiſſen wir vns 
der vnbillichen auflegunge an nymands billicher dan an 
euch vns dorvmb, als vhil vnſer ehren notdorfft nach 
erfordert, zwerholen. dornoch Ir euch zwrichten. Dat. 
Montags Mathei Anno ꝛc. rriije 


Den Erfamen vorfichtigen vnſern lieben Befondern dem Schoſſer vnd rathe zw Alftedt. 





1) Dans Zeys, f. Wald) XVI, 170 ff. 


13. Septbr, 


; 2) Aus den folgenden Briefen ergiebt fi), daß nicht der Pfarrer in der Alt: 
ſtadt (Sim. Haferis), fondern der Pfarrer in der Neuftadt zu Allſtedt (Thom. Münzer) diefe Predigt gehalten hatte. 


3) Am 
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Ir. 3 


(Allftedt) 22. September 15%. 


Der Schoffer und Rath zu Allftedt an den Grafen Ernft zu Mansfeld. 


Sn Antwort auf Nr. 1. erhält der Graf die Erklärungen ber beiden Pfarrer zu Allftedt mit dem Bes 

merken, daß fie den Pfarrer gefänglih niht annehmen können, weil ed das Wort Gottes betreffe 

und der Pfarrer ein Geiftliher fey. Wolle der Grafin diefer Sadhe etwas Weitered gethan wiffen, fo 
möge er einen Befehl des Kurfürften zu Sachſen beybringen, 


Aus der Abfehrift, welche der Graf mit feinem Schreiben vom 24. September 1523. an den Kurf. Friedrich zu Sachſen fandte. 


Edler wolgeborner graue, vnſere vndertenige vnd 
willige dinſt ſeyn e. g. algeyt zeuuorn bereyt. gnediger 
herr, Wir haben ewer gnaden ſchreyben beden pfarrern 
zu Allftedt furgelefen vnd gehalten. dorauf fye bede 
fchriftliche antwort, wye E. g. hirbey ligende vorlefen 
werden‘), weß fye auff folich e. g. fchrift geftendig ader 
nicht, gethan. Das vns aber folt?) auf e. g. begern 
Inen eyn vnd annemen, wiffen wir, nachdem folichg 
das wort gotted anlanget, auch ſye als noch zeur Zceyt 
fur geyftlich gehalten vnd geachtet, nicht zwihun, wollen 


vns auch verhoffen, e. g. werden etwas tetlich8 oder one 
grundt widder vns oder das ampt nichts furnemen, ſon— 
dern ſich an gethaner antwort fetigen laffen. werdt aber 
e. g. vns befhel von vnſerm g. heren, dem Churf. zu 
Sachen, bringen, das E. g. Inen mit fordern rechten 
nicht redloß laffen wolten, wollen wir ung auch wiffen 
zuhalten, dan e. g. dinſt vnd willen zwthune, ſeynt wir 
onbefehwert ond willig. Dat. Maurieij Anno 23. 
Schoffer vnd rath zu Alftedt. 


Dem Edlen, wolgebornen herrn, herrn Ernft, grauen zu Manffelt und Edlem 
Heren zu Heldrungen, vnſerm gnedigen Herrn. 


Nr. 3 


(Allſtedt 22. September) 1523. 


Simon Haferig, Pfarrer in der Altftadt zu Allftedt, an ben Grafen Ernft zu Mansfeld. 


Haferis erklärt, daßer den Grafen auf,der Canzel nicht geläftert habe, daß er aber den Grafen nas 
mentlih ausrufen müffe, wenn erihn dazu verurfahe, und giebt den Rath, daß der Graf nicht ger 
gen Gottes Wort ftrreben wolle. 





Aus der Abfrift, welhe Graf Ernft dem Kurfürften Friedrich zu Sachen fandte. 


Edler, wolgeborner Herr vnd graue, Nachdem Ir 
meldet in ewrem anclagen an den Schoffer vnd rath zu 
Alftedt, wye Jr vom pfarner der alden ftabt follet ge- 
ſchmeet vnd geleftert ſeyn auff der Cancel, welichg mey- 
ner predige halben mir anher onbewuft. wyewol mir als 
wol not gewefen wer, dye Ihenen, dye gotted wort vnd 
heylige Ewangelium verbiten zeuhoren vnd ketzerey ſchel— 
ten, idoch habe Ich mich ſolichs widder euch vnd euch 
namlich außzuruffen enthalten. woe Ir mich aber dozu 
noch wurdet vervrſachen, muſt Ich das thun, das mir 
aus gottes wort zwſtendig befunden wirt. Waß euch 
aber von meinem mitbrueder nachgeſaget vnd geſchriben 
wirdt, oder in der pfarr der Newenſtadt von Ime auff 


der Cantzel geſcheen iſt, werdet Ir in ſeynem briue an 
euch erfinden. Ich wolt aber rathen, das Ir nicht wid— 
der gott ſtrebetet, dan woe daſſelbe von euch oder andern 
nit vnterbleybet, werde Ich auch eyner ſeyn, der meynen 
Chriſtum vnd got vor euch, nach vor aller welt nit 
leugken. Darumb wiſt, wen Ir verclaget vnd macht 
vns zu ketzern, wye Ir vns dan auſruft, woe nit, wil 
Ich meyns teyles auch alle dye zu ketzern machen, dye 
das heylige Ewangelium ketzerey ſchelten, vnd do ſehen, 
ab got der herr hymels vnd Erden noch lebe. Solichs habe 
Ich euch guter meynunge nit wollen verhalten. Anno 1523. 
Simon Hafferitz, eyn vnwirdiger 
dyner des heyligen Ewangelien H. 


Dem Ebdlen wolgebornen herrn, herrn Ernſt, grauen vnd herrn zu Manſ— 
felt vnd heldrungen. 


1) ſ. die beiden folgg. Schreiben. 
Strobel’s Leben Münzer’s ©. 42 ff. 


2) Es fehlt: gebühren. 


3) Es fehlt: zu firafen. 4) Ueber Haferig vgl. 
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Nr. 4 


Allſtedt 22. September 1523. 


Thomas Münzer an ben Grafen Ernft zu Mansfeld. 


Münpgerertlärt, daß er auf der Ganzel auf den Grafen gefholten habe, weil derfelbe feinen Leuten 
durch öffentlihe Mandate verboten habe, in Münzerd Meffe oder Predigt zu Fommen, und wenn der 
Graf auf diefem Verbot verharre, will Münzer, weil ſich noch ein Aderlein in ihm regt, gegen den 
Srafeninöffentlider Shriftauftreten. Aber der Grafmöge lieber deö zutünftigen 
Bantes ohne Ende gedenkenꝛc. 


Aus der Abfchrift, welche Graf Ernft am 24. September 1523. an ben Kurfürften zu Sachſen fandte. 


Salutem. Edler wolgeborner graue, der Schoffer 
vnd rath zu Alftedt haben wir ewer ſchreyben vorge— 
halten, wye Ich euch vor eynen ketzeriſchen ſchalgk vnd 
fchintfeffel folt mit worten gefchulden haben. In ber 
maß ift e8 wahr, das Ich warhafftig weyß vnd es ift 
Iandtruchtigf, das Jr ewren leuten durch offentliche Man- 
dat habt hertigklichen laſſen gebithen, fye jollen zu mey— 
ner fegerifchen meffe oder predige nicht fomen. Dorauff 
habe Ich gefaget vnd wild allen Griftgleubigen men- 
ſchen Hagen, das Ir fo fienet) feyt vnb dorfft das hey— 
lige Ewangelium vorbiten, ond warn Ir (do got vor ſey) 
in folichem toben vnd vnſynnigen vorbiten werdet ver- 
harren, fo wil Ich euch noch vff den heutigen tagf, weyl 
fich in mir eyn aderleyn regt, nicht alleyne wor der Chris 
ftenheyt, fondern meyne bucher auch widder euch in man⸗ 
chen zeungen laſſen dolmetzſchen vnd euch den turgfen, 
heyden und Juden eyn vorryſſen), vnwitzigen menjchen 
fchelten vnd aufichreyhen vnd aufs papir kligken. vnd 
Ir folt wiſſen, das Ich in folichen mechtigen vnd redhr 
ten fachen auch dye gantze welt nit forchte. Chriftus 
ſchreyhet Zeeter ober dye, Dye do wegknemen ben ſchluſ— 
fel der kunſt gottes Luce am 11. Der jehlufjel aber 
der funft gottes ift der, das man dye leuthe domit re 
gire, das fye got lernen alleyne forchten Ro, 13., dan 
eyn anfangf der rechten Chriftlichen weyihent ift dye forcht 
des Herrn. Nuhn Je aber wolt mehr dan got geforcht 


feyn, wie Ich dan durch ewer wergk vnd Mandat bes 
weyfen will, fo feyt Sr, der den fchluffel der kunſt gots 
wegfnemeth vnd vorbitet den leuthen in dye Eirchen zw⸗ 
gehen, vnd vermoget doch nit eyn befjers. Ich wil meyn 
angefangen ampt vnd predige Durch dye heyligen Bibeln 
nachbrengen vnd auch das aller geringfte, Das Ich fage 
vnd junge. woe aber Sch das nicht vermochte, fo wil 
Ich Ieyb und leben vnd jolichs alhir gemwertig feyn ver— 
liren: So Sr aber das widerſpil nit vermoget, dan al- 
leyne mit der hant, fo moget Jr euch deſſelben vmb gots 
willen enthalten. So Jr aber dorvber etwas, wye offt 
berurt, werdet anrichten, folt Ir gedengfen des zwkunff— 
tigen Zeangfs ane ende. Der prophet faget, es Hilft 
feyne gewalt oder rathjehlahen widder den herrn. Ich 
bin eyn fnecht gottes gleych fo wol wye Sr, dorvmb 
habt gemach, do dye gange welt muß gebult mit tragen, 
quackt nicht, der alde rogk reyſt anderft. Brengt Ir 
mich den drugfern in dye ferofte, wil Ich hundert mahel 
taufent erger mit euch vmbgehen, dan ber Luther mit 
dem Babſt. Seyt meyn gunftiger herr, fo Irs mocht 
leyden vnd erczewgen, woe aber nicht, das laß Ich got 
walden. Amen, Geben zew Alftedt am tage Maus 
ricij im Share 1523, 
Thomaß munger, eyn verftorer 
der vnglaubigen. 


Dem Edlen vnd wolgebornen grauen Herrn Ernfte zu Manffelt vnd heldrungen 





Ir. 3. 


chriſtlich gefchriben. 


24. September 1523, 


Ernft Graf zu Mansfeld an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Der Graf beſchwert fid, daß Th. Münzer ihn aufder Canzel gefholten habe, und bittet, denfelben gefänglid 
anzunehmen, damit ihm feiner Ehren Nothdurft nah Recht widerfahren möge 


Aus dem Concept. 


Durhlauchtigifter, Hochgeborner furft und Herr, 
Ewern Churfurftlichen gnaden feyn meyne vndertenige, 





1) kuͤhn. 2) verriffenen. 


gang willige dinſt zeuuorn. Gnedigifter herr, es hat 
Thomas munger, eyn pfarrer in ber Newenftadt zw 


und des Bauernfrieges in Thüringen, 


Alftedt, mich vorfehinen Sontags nach Natiuitatis Ma- 
rie auf der angel in beyfeyn viler leuthe eyn Fegerifchen 
vnd fchindtfeflichen ſchalgk, mit zeuchten fur ewern churf. 
g. zewfchreyben, gefchulten vnd aufgerufen, auß vrfachen, 
das Ich meinen vnderthanen des orths zeur predigt vnd 


dem ampt der meſſe zwhe gehen folt verboten haben. - 


Nachdem dan von gemeltem pfarrer eyne newerung mit 
haldunge der mefje vnd fonft furgetioment), habe Ich 
auff feyferlich Mayeftat Mandat, dorinnen onder anderm 
vorleybt, das eyn Ider bey feynen vnderthanen verſchaf— 
fen fal, keyne newerunge der oder ander geftalt furzw— 
nemen, ben meynen dohin vmb verhutunge ergernuß, 
fo dorauß entftehen mocht, zwgehen verbothen. meyns 
ermefjens nicht vnbillichen, ſolt derwegen von gedachtem 
pfarner der aufflegunge billih ſeyn verfchont worden. 
Vnd nachdem mir dan dyfe aufgelegte ſchmehewort be— 
fchwerlich, auch onleydlich, habe Ich dem Schoffer vnd 


Kr. ©: 
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rathe zw Alftedt gefchriben, Ine, den pfarner, der ge= 
ftalt eyn ond anzwnemen, Dormit Sch des rechten an 
Ime zwobefomen. waß mir aber von Ine vnd auch ben 
pfarnern gefchriben, haben E. churf. g. aus beyligenden 
Eopeien zewerlefen. Dyeweyl Ich dan das ewangelium 
oder das wort gottes zwhoren nyhe verbothen, auch nody 
ongerne thun wolt, ond mir dye auflegunge des pfar— 
ners gans vnleydlich vnd auch befehwerlich, fo ift an 
e. hurf. g. meyn vndertenigk bith, gnedigklichen zeuuorz 
ſchaffen, dormit der pfarrer dermaß eyn vnd angenomen, 
das mir vmb dye vnbilliche auflegunge meyner Ehren 
notdorft nach far?) vnd wandel widerfaren muge. Bin 
Sch vmb E.churf. g. algeyt gevliſſen vndertenigklich zcu— 
uordynen. Dat. Dornſtags nah Mauricij Anno xc. 
xxiije 
Ernſt graue zu Manffelt, 
Edler herr zu heldrungen. 


Lochau 28. September 1523. 


Kurfürſt Friedrich zu Sachſen an den Schoſſer und Rath zu Allſtedt. 


Der Kurfürſt giebt fein Mißfallen über Münzers Scheltworte gegen den Grafen Ernſt zu Mansfeld 

zu erkennen; er begehrt, ihn zu berichten, wer ben Münzer zu einem Pfarrer gen Allſtedt berufen ba= 

be, und erklärt, daß es niht ungut fein werde, den Prediger gefänglid zu feben, damitder Graf ge— 
bührliches Recht an ihm befomme, 


Aus dem Concept. 


5 r1d9 

Lieben getreuen, vns hat graf Ernft von Manf- 
felt igt gefchribn vnd angezaigt, welcher geftalt er of der 
Gangzl offentlih durch Thomas Munger, den pre- 
diger aber pfarrer bey Euch, an feinen Eren folt aufges 
zuffen ond gefcholten fein worden, vns auch dorneben 
copie gefchift, was er derhalbn an Euch geſchribn vnd 
was Im widerumb alfenthalbn doruf fur antwurt bege- 
gent fein fal, wie Ir hirnebn vernemen werd. wo nu 
der pfarrer oder prediger fich der Scheltworte vf ber 
Canczl, wie der graf anzaigt, dermaffen wider Ine ges 
braucht, tragen wir Fain gefallen, het ſich des auch bil- 
lich enthalten, Aber weil wir nit aigentlich wiſſen tra— 


gen, wie es vmb diſe fachn gelegenhait hab, vnd wer 
den Munger?) zu ainem pfarrer oder prediger des orts 
gein Alftet gefurdert vnd beftalt hat, begern wir, Ir 
wollet ons hiruon allenthalbn bericht thun, vns auch 
des grafen fehriftn nebn derfelbn Eur bericht widerumb 
mit oberfenden. ons bedunft auch, es fol nach geftaltn 
fachn nit ungut fein, das ir dannocht den prediger der— 
mafin an vnd ein nemet, domit graf Ernst geburliche 
vnd ordenlichs rechten an Im befomen mocht. wolten 
wir Euch nit verhalten vnd gefchiet Doran vnſer mey- 
unng. Dat. Loch am abent Michaelis Anno x. xxiij. 
An ſchoſſer vnd Rat zu Alftet, 





1) Münzer hat bekanntlich über die beutfche evangelifche Meffe mehrere ſehr merkwürdige Schriften herausgegeben. 
3) Am Rande fteht zur Abänderung der Worte „hab, ond wer den Muntzer“ Solgendes: „ey, auch wer Sn.’ 


Abmwendung, 


2) Kehre, 
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Nr. 7. 


Lochau 23. September 1523. 


Kurfürft Friedrich zu Sachſen an den Grafen Ernft zu Mansfeld. 


Der Kurfürft antwortet auf dad Schreiben von 24. September (Nr. 5.), daß erfid der Dinge allenthalben 
undwiees mit dem Münzer aud fait Geftalt Hat, erkundigen und fih alödann mit weiterer Antwort ges 
gen ihn vernehmen laffen wolie. 


Aus dem Concept. 
Bon gots gnaden Frid. ꝛc. 

Vnſern grus zuuor, Wolgeborner lieber getreuer, 

ons ift geftern ain fehrifft von euch zufomen, darynnen 
zaigt Ir an, welcher geftalt ir von Thomas Mun- 
ger — geſcholtn vnd ausgeruffn fein follet. — vnd wo 
euch von dem pfarrer ichtes beſchwerlichs oder onbillichs 
begegente, wer vns nit lieb, vnd, ſouil an vns, woltn 
wir das, ſo zu gottes lob vnd Ere, auch ausbraitung 
ſeins heilign worts vnd der lieb des Negſtn raichn mocht, 
zufurdern auch nit gern vnderlaſſen. Aber nachdem vns 


Antwort auf das Schreiben vom 24. September. 


vnwiſſent iſt, wer derſelbig pfarrer iſt, vnd durch wen 
er dahin gein Alſtet gefurdert vnd beſtalt worden, vns 
auch in ſolche ſachn einzulaſſen beſchwerlich, der wir vns 
auch biſanher ſouil moglich entſchlagen, ſo wollen wir 
ons doch der ding allenthalbnt) vnd wie es mit demſel— 
ben pfarrer, auch fonit geftalt hat, erfunden vnd vns 
alsdan auf fol) Eur fchreiben mit weiter geburlicher 
antwurt gegen euch vernemen lafien. Das wolten wir 
Euch gnediger meynung nit vorhalten. Dat. Lohaw 
Montags nach michaelis?) Anno ꝛc. xxiij. 





Nr, 8 


Allſtedt 4. October 15%. 


Thomas Münzer an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Münzererklärt,nahdemihn Gott zum ernfien Predigergemaht habe, fo pflege er aud feinen Mens 
Then aufdiefer Erde zu verfhonen, derdem Wort Gottes widerftrebt. Deshalb habe er auch gegenden 
Grafen Ernft zu Mandfeld gepredigt, welher den ganzen Sommer hindurd feinen Zeuten den Beſuch 
bes beutfhen Meßamts verboten habe. Er bittet, ihn dur göttlih Recht verhören zulaffen, ob er recht— 
fhaffenfeiin feinem Entſchuldigen, und fordert den Kurfürften auf, auch hierin ed zu fein. 


Aus dem Original. 
Dem durchlauchtigiften, Hochgebornen Furften und Hern Frideriche, des Heyligen Romiſſen R. Ertz⸗ 
marſchall vnd hurfurften, Herczogen zw Sachſen, Landtgrauen in Doringen vnd Marggrauen zw Meyſ—⸗ 
jen, meynem gnedigften Herren. 


Jeſus, der Son gottes. 
Durchlauchtigefter, Hochgeborner Furft und Herr, 
ewren churfurftlichen gnaden fey dye rechtfchaffne forcht 
gottes vnd der fryde, dem dye welt feyndt iſt. Gnedi— 
gefter Herr, nad) deme mich der almechtige got cum 
ernften prediger gemacht hat, fo pfleg ich auch dye laute 
baren beweglichen pafaunen czublofen, das ſye erhalfen 





differ erden zuuorjchonen, der dem wort gottes wydder- 
ftrebt, wye got jelbern durch den propheten befohlen hat 
Sfaie am 58. Darumb mufz meyn name (mwye billich) 
von noth wegen den weltflugen gar grawfam, hejlich 
vnd vntuchtig feyn matt: am 5. luce 6. Er ift abber 
dem armen durfftigen Heufflin eyn ſuſſer geroch des Ie- 
bens vnd den wolluftigen menfchen eyn miffallender gre= 


myt dem eyfer der funft gottes, Feynen menfchen auff | well bes fwynden vorterbens 2. chorin: 2: vnd ift yn 





1) Statt „ons audy in folche ſachn — allenthalben‘ war zuerft gefchrieben: „wir ons auch difer ding mit den Geiitlichen bifanher 
nit angenommen, fondern es bey aines yeden vorantwurttung beruhen laffen, fo habt Sr zu achten, wie ons fugn wol, zu beuelhn, 
das der gedacht pfarrer als ain geiftliche perfon Eurer bit nach fold angenomen werden. Wir wolln ung aber der fachn allenthalben” —. 
2) Da der Michaelistag im I. 1523. auf einen Dienstag fiel, wäre nah dem Datum diefer Brief erft am 5. October gefchrieben. 
Dawider ftreitet die Angabe, daß der Kurfürft das Schreiben des Grafen-Ernft „geftern erhalten haben will und daß er ſchon am 
28. September an den Schoffer und Rath zu Allſtedt ſchrieb. Es muß alfo ftatt „nad Michaelis“ nothwendig heißen: „vor 


Michaelis." Der Irrthum kam fehr wahrſcheinlich daher, daß das Michaelisfeſt am Sonntag vorher (den 27. September) gefeiert 
worden war, 
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myr wahr worden, das der ynbrunftige eyfer der armen, 
ellende, erbarmlichen chriftenheit hat mych auffgefjen, 
darımb feyn dye Smachwort der gotlofen vber mich 
heuffig gefallen ps. 68. vnd haben mich von eyner ftat 
in dye andern ane rechtfchaffne orfachen vortribben, 


Matt: 23. vnd meyne anmwurt gar heilig vorfpottet Je= 


remie: 20. Auß diffem allen hab ich hin vnd her gedacht 
p8. 1., wye ich mich vorwerffen mochte czur eyfernen 
mauren der dorfftigen Jeremie 1. Ezechielis 13., vnd 
habe gefehen, das dye hriftenheit auz dem munde des 
wutenden lewen nicht muge errettet werden, es ſey dan, 
das man das lauthere reyne wort gottes erforer‘) thu, 
abwende den fcheffel adder dedel, do es myt vorbergt 
ift Matt. 5. vnd das man offliche handele dye biblifje 
warbeit vor aller welt Matt: 10. dem Kleynen vnd dem 
groſſen, daruon proteftir actorum 26. nicht anderft dan 
Ehriftum den gekreuzygten vorezubalten der welt 1. Cho: 1. 
dar von czu fingen vnd «zu predigen, wnuorftollen vnd 
pnuordriflich ſolch ampt in der Kirchen czutreyben, Do 
durch dye czeyt nicht vorgebeng vorfwinde, funder das 
volf czu erbamwben mit pfelmern vnd lobgejengen, ad 
Epheſios 5: vnd 1. Cho. 14. gantz clär beweyſeth wyrdt 
dye gruntfeſte der deuczen ämpter?). Vber das alles hät 
auch keyn billichs vortragen vnd proteſteren wollen hel— 
fen, das der wolgeborner graf Ernſt von Manffelt den 
ganczen ſommer durch vnd durch vmmer mehr ſeynen 
vnterthanen vorboten hat, ehe des d.h. g. Keyſers man— 
dat yhe außgangen wahr?), vnd dardurch dye vnſern 
vnd dye ſeynen czur emporung vororſachet, das ichs dye 
lenge mit meynem vberreden nit habe mugen weren, vnd 
habe am ſontage nach Natiuitatis Marie auff offner 
canczeln gantz erbermlich vormant vnd entſiglichen ) gela— 
den yhn, czu meynen Scheffleyn ſagende: ich bitte graf— 
fen Ernſt von Manffelt, das er myt den ordinarien 
duſſze) byſtumbs hyr erſcheyne vnd brenge nach, das 
meyne lere addir ampt Ketzers ſey. wye 6) abber nicht 
(do got vor ſey), fo wyl ich yhn vor eynen boſewicht 
ond ſchalk vnd buben, Turken vnd Heyden achten vnd 
bag mit der warheyt beweyſen aus der ſcrifft. duß iſt 
dye form der wort geweſen vnd nit anderſt, wye ich kan 
nachbrengen. Er hät vnordenlich mit myr gehandelt, 





nhu er ſich berufft auffs keyſerliche mandat, wye ſeyne 
ſache ſolle vorleybt ſeyn ym ſelbigen, wye dach nicht er— 
ſcheynt. ſo ſolte er ſeyn gelert leuthe mit gebracht haben 
vnd mich gutig vnd beſcheydenlichen vnterweyſet haben, 
fo ich vberwunnen wehr?) worden, ſolte er mich dar nach 
vor e. c. f. g. verklagt haben vnd darnach ſeynen leuthen 
verbotten haben, ſolche ämpter nicht czuhoren. Wen es 
des gelten wyrt, das man myt menſchlichen gepotten 
das euangelium wil auffhalten, Iſaie 29., matt: 15. 
czum Tito 1. vnd darneben nicht formlich dye wort des 
mandats exequiren wirt, ſo wirt man das volk yrre ma— 
chen, das dye forſten nicht lyben, dan forchten ſal. czu 
Romern am 13. dye furſten ſeyn den frummen nicht er— 
ſchrecklich, vnd wen ſich das wirt vorwenden, ſo wirt 
das ſwert yhn genommen werden, und wirt dem ynbrun— 
ftigen volfe gegeben werden, zum vntergange der gotlo= 
fen. Danielis 7. Do wyrt das eddel Kleynot der fride 


| auffgehaben werden von der erden, apocalipfis 6. der 


auff dem weyfen pferde fißt, wil vberwinden, und es ge- 
burt yhm nicht. O, Hochgeborner, gutiger churfurft, 
hyr ift vliſz vorczuwenden, das vnſer Heylant czur ges 
rechten gots am tage ſeyns grimmes (wann er dye ſchaff 
ſelbers weyden wil, vnd vortreyben dye wilden thyre 
von der Herde) das ehr gnediklichen czurbreche dy Ku— 
nyge ps. 109. Ezechielis 34. Ach, das das nicht vor— 
orſacht wurde durch vnſer nachlaſſikeit, truge got eynen 
guten gefallen. Duß hab ich mit langer rede e. c. f. g. 
nicht wolt bergen Ezechielis 3., vnd vormane hochlichen: 
mit angeheffter bit, das yr meyn fereyben wolleth gne— 
dig anfehen vnd mich dorch gotlich recht laſſen vorhoren, 
ap ich rechtfchaffen fey yn meynem entfehuldigen. Sollte 
ich itzunt wochen®), das kunte meyn gewilfen vnd meyn 
wandel wor der criftenheit nicht vorwinnen?) 1. ad Ti- 
motheum 3. Ewr churfurſtlich gnade muffen auch hye 
fefe ſeyn, ſeht yr Dach, das got alfo vnaufhorlich von 
anbegynne bey e. c. f. g. geftanden hat, der euch vnd 
ewer volf bewar in ewyfeit. amen. gegeben czu Alftedt 
am 1523 Jare des Herrens am tage Francife, 
Tomas Munczer von Stolberg, 
eyn knecht gots. 





— — — —— 


2) des deutſchen Meßamts. 
5) dieſes. 6) ft. we. 


1) hervor. 
zer: „‚einlichen. 


3) ft. war. 
7) überwunden wäre, 


4) ft. enziglichen, enzeln (einzeln). Zuerft fchried Münze 
8) weichen. 9) über ficy gewinnen, 
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Nr. 9. 


Lochau 11. October 1533. 


Kurfürft Sriedrih zu Sahfen an den Grafen Ernft zu Mansfeld. 


Der Kurfürft berichtet, dap Thom. Münzer zugefagt habe, der Worte halben, derervon dem Grafen be= 
zühtigt, zu Verhör und ordentlihem Recht geftehben zu wollen. Der Kurfürft hat dem Münzer ſchrei— 
ben laffen, er wolle ſich folher Worte auf dem Predigtftuble enthalten 
und Niemand mit Unbilligkeit befhweren. 


Aus dem Koncept. 


Don gots gnaden Frid. ıc. 

Dnfern grus zuuor, Wolgeborner lieber getreuer, 
nachdem Sc ons furzlich hieuor gefchriben — —, als 
wolln wir Euch nit bergen, das vns vnſer fchoffer, des— 
gleichn der Nat zu Alftet gefchribn, ond vnder anderm 
angezaigt, Das fie vf vnſern beuelh von dem pfarrer mit 
handgebenden treuen geduld genomen, Das er zugefagt, 
das er der wort halbın, der er von euch bezichtiget, fur 
aller Criftenhait ond vor vns zuuerhor ond ordenlichem 
Kechten geftehn vnd gewartn wolle. Darauf habn wir 
gedachtm Schoffer und Nat widerumb fchreiben laffen, 


Per. 10. 


das wir wol leiden mochten, das fich der pfarrer der 
wort auf dem predigftul, dy zu gottes Ere vnd Eriftlis 
cher vnderweiſung des volks nit dinftlich, enthielte, vnd 
das wir ons genglich verfehn wolten, er wurd dem, fo 
er dem Schoffer vnd Nat mit handgebenden treuen ges 
lobt vnd zugefagt, volg thun, fih auch hinfurder enthal- 
ten, Euch, noch nymant anders mit vnbillickait zubefchwes 
ren. Das haben wir Euch gnediger meynung nit ver- 
halten’), dan euch zu gnaden find wir gneigt. Dat. 
Lochaw Sontags nach Dionifii Anno dni ꝛc. xxiij. 
An Graf Ernften von Manffelt, 


1523. 


Matthäus Hifolidus, Prediger zu St. Jacob in Mühlhaufen, an feine Gemeinde, 


Der Mühlhäufer Prediger befhmwert fih, daf er unverhört und wider Gott und Recht verwiefen wor— 
den fei, und bittet, ihn armen Mann mit friedfamen Geleite wieder in ihre hriftlihe Sammlung zu 
laſſen, widrigenfalls er ſolche Mißhandlung aller Welt zu erkennen geben wolle, 


Aus dem Original, 


Den vorfichtigen Burgern des vyerden vyrtels zew fant Jacob der ftadt molhamfen, meynen bfun- 
dern lieben brudern in crifto, 


Eriftlichen glawben vnd Tibe allzceit zuuor. beſun— 
dern liben frunden vnd brudern in criſto, nicht langeft 
vorgangen habe ich ewern acht vyrtell her'n vnd funff- 
zeig man gefchriben von wegen der ganzcen gemeine ftadt, 
weil ich von ewer' eriftliche famlunge vnmenſchlich, vn— 
eriftlich vortryben, vorweyßet, alß eyn dipp, morber, 
ebrecher ꝛc., das von yn geſcheen an mich hynderheldig, 
vnvorhöret, vnvorvrteilt, widder got vnd recht. Sy ge— 
beten, mich myt frydſam geleite zwworhoren vnd zw der 
anthwort kummen laßen, ader ab ſy ſulche gewalt, dy 
ſy ſampt dem radt an mich gevbet, mit wiſſen vnd wil— 
len ewer aller vyr virtell vnd ganczen gemeine gethan, 
mir zw erkunden vnd offenbaren. Ich habe aber keine 





1) Es fehlt: „wollen.“ DEU Ta leite 


anthwort yon yn moge erlangen, wy mwoll ich mich vor— 
fehen, das dy bern von molhawßen alſo vorftendig 
eyn iezlichen, auch vbelteter, nach gotes gefege zw verho— 
runge end anthwort fummen laßen ꝛc. Szo das nicht 
geſcheen vnd ich von ewer' criſtliche gemeinthſchafft vn— 
uordynet gewurffen, vnd nicht myt wiſſen widder keiſer— 
lich mandat, nach oberkeit ader ſtadtheldere ewer ftadt 
ongeburlich geprediget, wy mir von etlichen felſchlich vnd 
betriglich vffgeleget, iſts derhalben meyne innige vnd de— 
mutige bitte an euch, alß an frumme criſtliche leüte, 
mich armen man mit fridſam geleite widder yn ewer 
criſtliche ſamlunge zw laſen, bey euch zw weſen?) alſe 
ander eynwoner, vnd ßo ich ethwas vnredlichs gehan⸗ 
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delt aber vneriftlich geprediget, vnd werde mit der heili- 
gen fihrifft vberwunden vnd jtrefflich befunden, will ich 
mich gegen der oberfeit willig vnd vnderthenigk erzceigen 
vnd beweilen. wu yr aber mir fulche bitte wegern wert 
vnd vorfagen, ond mich armen man alßo von euch vn— 


vorſchült vordammen, vortreiben widder cexiftliche libe - 


vnd alle recht, alß ich nicht vorhoffe, ſzo bitte ich frunt— 
lich, wu ich von euch vororfacht, mich nicht zwvorden— 
Een, fulche mißhandlunge widder gotes gebot fürder zw 
clagen vnd aller wellt zw erfennen geben vnd mich zw— 


Pr. 21. 


ı entfchuldigen, vff das ſulchs vncriſtlichs vornemen vnd 


gewallt gegen mir dem euangelio nicht nachteilig vnd 
der namen gotes vnd ſeyn gotlich wort nicht geergert 
vnd geleſtert wert, ewert halben vor anderm folcke. vor— 
hoffe aber vnd getraw, wert euch alß criſtliche brudere 
gegen mir erzceigen. will ich widder vmb euch vor got 
yn jeynem gotlichen wort vnd euangelio vorfchulden. 
Dat, 2. Anno 23. 

Matheus Hifolidus, Ewer 

Guangelifcher Prediger. 


Allſtedt 1524. 


Thomas Münzer an die verfolgten evangelifhen Chriften zu 
Sangerhaufen. 


Münzer tröftet feine von ihrem Landesherren, dem Herzog Georg zu Sachſen, verfolgten geliebten Brüder in 

Chrifto zu Sangerhaufen, welche feinen Rath erbeten hatten. Er weiſt fie zur Furcht Gottes, dem Anfang feiner 

Weisheit, in der fie den Sieg behalten werden; fie follen nicht verzagen, denn es fei die Zeit vorhanden, daß ein 
Blutvergicehen über die verftodte Welt foll ergehen um ihres Unglaubens willen ec, 


Aus. einer gleichzeitigen Handſchrift. 


Allen geliebetten Brudern in Criſto des tyranni- 
ſchen gefengfnis zu Sangerhaufen gnad vnd frid 
mit der reynen vngetichten Furcht gotths an ftadt mey- 
nes gruſſes. Es hat Eriftus Iheſus, der zearte Son gotts, 
mit elaren wortten gefaget, vnd ſeynen gelybten Apofteln 
vnd frunden mit betrubten wortten in ber heyligen mal- 
tzeyt ſeynes abentefjend zuuorn geſaget alle gelegenheit, 
wie es ſich begeben ſolt, wie ſich die wolluſtige welt 
ſampt den wuthrichen wurde ſtellen, fo Die auſſerwelten 
Menſchen wurden den gekreutzigitten Criſtum anfahn zu— 
erkennen vnd zum rechten glawben zugreiffen, vnd ſprach 
alßo Johannis am 16: Ir ſolt Euch nicht doran ergern, 
dann die gothloßen werden Euch aus der gemeyn vor— 
ſtoſſen, vnd kumpt die ſtunde, das ſie ſich werden dun— 
gken laſſen, wenn ſie Euch wurgen, ſye haben goth eynen 
dynſt doran gethan. Dyſe worth ſolt yr wol behertzigen 
vnd in Ewers hertzen grundt ſchlyſſen, nachdem ſich ytzt 
die ferliche zeeyt, do von der heylige Paulus geſaget hat, 
begybet, das eyn itzlicher, der do gerne recht teth vnd 
ſich zum heyligen Ewangelio neygen wolt, muß vor den 
gotloßen ein kettzer, ein ſchalgk vnd Bube, ader wie ſie 
es erdengken mugen, gehalten werden. Nu ich aber 
durch etliche Fromme menjchen vorjtendigt byn, wie yr 
aufs hochſte betrubet ſeyt, vnd Doch angelobet, den tol— 
len wanſynnigen menſchen vnd Tyrannen Euch wider 





einzuſtellen ins gefengknis, vnd dorzu meins raths zu— 
gebrauchen begert, kan ich Euch auß Criſtlicher pflicht 
nit wegern, aber yr muſſet euch auch deſſelbigen halten. 
Nachdem aber yr gerne wellet ewer gewyſſen bewarn, 
ſo iſt das ein anfang darzu, das yr die reine rechtſchaf— 
fene furcht gotths vor euch nemet vnd lernet goth allein 
vber alle creaturen in hymmel vnd erden furchten, vnd 
aus der furcht werdet yr wyſſen vnd lernen, was yr 
thun vnd laſſen ſollet, das goth wol gefellet. dann eyn 
anfangk der weyßheyt gotts iſt dye forcht gotts, als im 
hunderten vnd x. pſalmen der geyſt gotts ſagtt, vnd im 
buch der beyſpruch am 1. Cap. Darumb ſollet yr tag 
vnd nacht mit gantzem hertzen feroffzeen zu goth, vnd 
ſchreyen vnd bytten, das er Euch lerne alleyne goth forch— 
ten. Dann ſo yr dieſelbige reyne gotthsfurchte nyt ha— 
bet, ſo werdet yr in keyner anfechtung mugen beſtehen. 
Habt yr aber dieſelbige, jo werdet yr vor allen Tyran— 
nen den ſigk behalten, vnd fie werden fo jemmerlich zu 
fhanden, das nyt zufagen iſt. Nu leret aber. die furcht 
gotts, wie ein frommer menfch fol gelafjen ftehen vmb 
gotts willen, ond fich erwegen ſeyns leybs, gutts, hauß 
vnd hoff, fynder vnd weyber, vater vnd mutter, fampt 
der gangen welt. O, das ijt aber ein mechtiger gremel 
den Feifchlichen menfchen, Die yr leben langk alle yr vor- 
nunfft dorauff erftregftt han, das ſie mochten narıng 
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erwerben, vnd nicht weyter gedacht. haben gemeynt, 
goth wurde fie Doch wol felligE machen, wan fte fchlech- 
ftes gleubten, was ein ander gleubet. fo toll vnd toricht 
ift ytzt die ganse welt, vnd wil nymant gelaffen ftan 
omb gotts wyllen, fo doch der herre clerlich fagt im hey- 
ligen Ewangeliv Matt. am 10., wer do etwas vber mich 
liebet, der ift meyner nicht wyrdigk. doſelbſt ſpricht Erifts, 
der fon gotths, die rechte art des glewbens auffs Hochſte 
auf. Solt yr nu Criften fein vnd gleuben in eriftum 
Iheſum, das er Euch erloßet hab, fo muft yr am ber 
rennen forcht gotth8 anheben. Dann fie ift ein anfang 
zum glawben, wie oben berurt. Summa Summarum 
neben got muft yr nichts forchten, gleich fo wenigf als 
neben dem ewigen lebendigen goth ein abgoth fol ange- 
betten werden. do muß fein entfhuldigung feyn, ſon— 
der die ftragfe bar nawfien!) gegangen. wenn Euch Ewer 
furft ader fein befelhhaber gebewth, yr follet hie ader do— 
hyn nyt gehen, zuhoren das wort gotts, adder vorloben, 
nicht mehr dohyn zugehen, folt yr feynerley weyße vor— 
loben. dann alß do wyrt menfchen forcht an die ftatt 
der furcht gotths dargeftellet und Euch zum abgoth auff- 
gericht. wollet yr num dengfen, das yr wollet wol thun 
Ewerm furften vnd goth, das werdet yr nicht mugen 
thuen, dann alles, was ſich neben goth aufflenet vnd 
wil gefucchtet fein, das iſt gewyß der teuffel felber. do 
habt achtung auff. wann num Die wutrichte wollen vor— 
geben, Ir follet Eweren furften vnd Herren gehorfam 
feyn, jo habt yr zuantwortten, ein furft vnd landesherre 
ift ober zeeytliche gutter Dargeftelt zu vegiven, vnd fein 
gewalt erftregft fich auch nicht weytter. vnd das ift auch 
die meynung ©. Peters vnd Pauls, do fie von der ge- 
walt dev menfchen fihreyben. Darumb follet Sc Euch 
fer erpieten vnd fagen, lieber Her Hauptman, fo vnſer 
Herr der furft am felbigen ſchos vnd zeynfen, die wir 
Sm jherlich geben, nicht genugf hat, fo nem er all vn— 
fer gutter darzu, das wollen wir ym gerne geftendig 
fein. Aber onfer jeelen fal ev gar nichts regiren, dann 
in der fachen muß man goth meher gehorfan fein, dann 
den menjchen. do macht auß, was yr wollet. Thut yr 
ons etwas daruber zu leyde, fo wollen wir dag der ganz 
gen welt clagen vnd zuerfennen geben, jo wyrdt ſie Doch 
fehen ond horen, warumb wyr leyden, wollen wir doch 
an zeeptlichen Dyngen thuen vnd laſſen alles, was ewern 
awgen wol gefellet, was follen wir doch meher thuen? 





1) hinaus. 2) einftellen. 
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Alfo, allerliebeften Bruder, folt yr Euch, wo yr geforz 
dert werdet, wider in ftellen?) ins gefengfnig ader gehor— 
fam, vnd pleybet bey dieſen worten. wollen fie Euch aber 
vmb gelt buefjen, fo gebet dem tewffel vmmer hyn, was 
er haben wyl, allein behalt Ewer gewifjen frey und le— 


dig vnd laft Euch daſſelbige mit tyrannifchem geboth 


nit vorftriden. Dann das hat Erifts onfer Herre auch 
gemeint Matt: am 10., fürchtet die nicht, Dye Euch den 
leip todten. Dann alfdann haben fie nyt meher, das 
fie thuen mugen, fonder ich wil Euch anbeygen, wen 
pr forchten follet. Forchtet den, der die gewalt hat, 
wenn er den leip hat getottet, jo hat er auch macht, 
die fele ins helliiche fewer zu ftoffen, den, den, den 
folt yr forchten. Derhalben laft die Tyrannen eyne 
Fleyne weyle yren muetwillen an Euch vben, dann Die 
welt hat nicht ander Herrn vnd furften vordinet mit yrem 
vnglauben. Darumb fo laft fie Euch plagen, fo lange 
es ynen goth gonnen wil vnd bys yr Ewer fchuldt er- 
fennet. dann die gange Criftenheit wyrdet daruber zu 
eyner huren, das fie die menſchen anbettet, vnd ift eyn 
anbetterey der menfihen, das fiet man ytzt clerlich, wie 
fi die menfchen vor Herren vnd furften fürchten, das 
ſie mufjen vmb der fchendtlichen narung willen und vmbs 
bauchs willen gott8 wort vnd ſeynen heyligen nahmen 
auffs hochfte vorlewgknen. Ja, das fie auch der hey: 
lige Baulus in Bhilippern Thier des bauchs nennet ond 
fpricht, das der bauch yr goth ſey. O fehet zu, yr alz 
lerliebeften Bruder, das yr nicht auch auß dem felbigen 
hauffen jeyt aber werdet. Der Tewffel ift gar ein liſti— 
ger ſchalgk, vnd leget den menfchen ftetS die narung vnd 
das leben vor augen, dann er weyß, das fleifchliche 
menfchen das Iyp haben. Darumb mufjen fie vmb des 
willen gotts vorleugknen. Iſt es nit ein graufamer 
jehendtlicher vnglaube? Ja, jo yr nicht glewbet, das 


goth fo geweldig fey, wenn Jr Ewer guth vnd leybs 


narung fampt Ewerm leben vmb gotts willen weget ader 
vorlafjet, das er Euch andere narung geben magk vnd 
meher dann vorhyn, wie wolt Jr dann glauben, das er 
Euch das ewig leben geben kann? Es iſt ein rechter 
fynder glaub, goth die narung zuuortrawen, aber das 


ı ewig leben zu geben vortrawen, ift ein vbernaturlicher 


glaub vber alle vornunfft des menfchen. wolt Sr nu im 
fleinen?) vnglewbig feyn, wie fol euch dann goth das 
groſſe befelen? Darumb vormane ich Euch, lieben Bru— 


3) Sn der Handfchrift heißt es irrig: „Ihm einem. 
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der, ſehet an das ewenbylde aller außerwelten frunde 
gotts, wie fie ſich zur zeeyt der anfechtung geſtellet ha— 
ben. Habt yr nu Ewer gutter lieb, ſo ſehet an den 
heyligen frundt gotths, den lieben Job, wie gelaſſen er 
iſt geweßen, als am 1. Cap. ſeynes buchs geſchrieben 


ſteht, Das er frolich ſagette, do die Bothen kamen und‘ 


vorkundigetten ym, das alle ſeyne kynder mit allen ſey— 
nen guttern weren vmbkomen, do hät er mit gelaſſenheyt 
geantworth: der Herre hat mirs gegeben, der Herre hat 
mirs auch genohmen. forcht yr dann das leben, ſo ſeht 
an das ewenpylde der heyligen Merterer, wie gerynge 
ſie yr leben geſchattzet haben vnd die Tyrannen in die 
zeene vorſpottet. Nu hat Euch goth der Almechtige jo 
jo liep, als er den lieben Job mit allen heyligen merte- 
tern gehapt hat, dann er hat Euch mit dem bluet fey- 
nes zearten Sons Iheſu Erifti gleich jo thewer gekawfft, 
Er wil euch auch feynen heyligen geyft fo myldigklich 
mitteylen, wie er ynen gethan hat. was wollt yr dann 
vorzagen? dann ich fage Euch vor ware, es iſt Dye Zeeyt 
vorhanden, das ein blut vorgyſſen vber Die vorftogfte 
welt fol ergehen vmb yres onglanbens willen. Do werden 
dann eynem ytzlichen feyne gutter, die er vorhyn vmb 
gotts wyllen nicht hat wollen wagen, genohmen werden 
vmb des Tewffels willen on feynen dangk. das weys 
ich vor war. was wolt yr Euch lange lafjen mit der na- 
fen ombfuhren, weys man doch woll, vnd ift zu bewe— 
ren mit der heyligen Biblien, das Hern vnd furjten, wie 
fie ytzet fich ſtellen, keyne Criften fyndt. So betthen 
Ewer pfaffen vnd Monche den teuffell an, vnd ſyndt 
noch weniger Erijten, fo jeyndt alle Ewer prediger heuch- 
ler vnd anbetter der menjchen. was wolt yr dann lange 
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hoffen? Es wyrt do bey den furften wenig hoffnung feyn. 
wer do nu whder die Turgfen fechten wyl, der darff 
nyt fern zeyhen, er ift ym lande. Aber thut ym alfo, 
wie ich oben angezceyget habe, macht e8 alßo, das yr 
ſchuldt vnd vrfach zu ynen haben muget, vnd nicht fey') 
wyder Euch, vnd faget ynen frey in yr angeficht: Lieber 
Herr, ©. Paulus leret vnd fpricht, das wort gotts fey 
frey vnd vnuorbunden, warumb wollet yr vns das denn 
weren zuhoren? habet yr doch vorhyn nicht geweret, do 
eyn yderman zu Sant Jacob vnd zum Tewffel gen 
heckenbach hat gelawffen, witwen vnd weyßen gemacht, 
guth vnd gelt auß dem lande getragen. wolt yr vns 
dan nu weren, den weg zugehen, wo vus von noten 
ift, wolt yr vns nit ftatten, das wir rechte prediger ha— 
ben mugen, vnd wolt vns andere auch vorbieten zuho— 
ren? wenn yr das wolt, fo wil ich Euch fur einen tur— 
gken halten vnd nicht ein Criftlichen Furſten ond Herrn. 
Das ſaget yn frey, vngeheuchlet, yr werdet ftehen, wo 
yr allein goth forchtet vnd nicht heucheln werdet. gefchicht 
Euch was zu leyde, jo wyrdt er euch beyftehen vnd 
die rache thun, werdet yr aber hewcheln, fo wyrdet Euch 
goth alßo engeften?), das yr nummer zur warheit fomen 
werdet vnd ein grofjen ſchaden Ewer felligfeyt doran vber- 
fommen. Dan goth kann feyne außerwelten nicht vor— 
laffen, ob er fih wol zu zeeytten alßo ftelet. Aber er 
thuet die vache zu rechter Zceyt. Solchs hab ich Euch 
aus Eriftlicher pflicdt nicht wollen vorhalten, Goth zu 
ehren vnd lobe, der Ewer gemuet beiware im beftendigis 
jten glawben. die gnad vnſers Herren Ihefu Erifti fey 
mit Euch allen. Amen Gegeben zu Alftedt mit 
eylen 1524. 





Gr. 12. 


Allſtedt 15. Zul 15%. 


Thomas Münzer an die Gottesfürchtigen zu Sangerhaufen. 


Münzer fordert die Sangerhäuferauf, daß fie fih nit mit mannidfaltigem Geplauder der Gottlofen 
irren laffen und nit ganz und gar zu Kindern werden. Sie follen des Urtheil& Gottes gewärtig fein 
in der Anweifung und im Hinfahren ihrer Herzen. Das Fürhten Gottes geſchehe mit Gefahr der Din- 
ge, die wir auf Erden fürdhten. Mehr als 30 Bündniffe der Yuserwählten find gemadt; durh Gottes 
Güte will fiy in allen Landen das Spiel madyen; „kurzum wir müffen ausbaden, wir find eingefellen; 
laßt Gud das Herz nicht entfinken” rc. Sie follen fib ihren Prediger night nehmen Laffen, Gott wird 


ſie nicht verlaffen. 


Nur durch hohe Betrübnißkönnenſie erleuchtet werden ıc. 


Würdeibnen etwas bes 


gegnen, fo foll feine Feder, fein Predigen, Singen und Sagen nicht weit vonihnen fein. 


Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. 


Ich Thomas Muntzer empite allen gotforchti- 
gen, die zu Sangerhaufen feyn, den frid, dem Die 





Deisaliee 2) ängftigen. 


vnuorſuchte welt feyndt ift. Nachdem Euch gotts vnuor— 
rugflihe barmhersigfeit mit rechten predigern begnadt 
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vnd vnderricht hat, folt yr Euch nit mit manchfeltigem 
geplauber der gotlofen yrren laffen. geringer hertz folt yr 
nicht ſcheppen!), auff das yr nit gang vnd gar zu kyn⸗ 
dern werdet, wie Paulus am 4. Epheſiis den auſſerwel— 
ten geſchrieben hat, vnd ſie von hertzen gewarnet, habt 
achtung dorauff, das yr Euch nicht mit der naſſen laſ⸗ 
ſen rumerfuren?), mit vorgebnen drawwortten vnd mit 
der hynderlyſt der wucherſuchtigen. dann es ſicherlich 
war iſt, das ſie alle ſorge haben, es wyrdt darzu komen, 
das ein yder wirt muſſen recht thuen. vnd das hat In 
keyn mal getreumet, fie haben es fein mal betrachtet, 
vnd gedengfen e8 auch nymmermeher zuthuen. Darumb 
follet ye Euch vorm gefpennefte nicht entjeten ps. 119% 
laſt euch die rede gotths vorgehalten werden in ber forcht 
gotts, wie gefchrieben ps. 118. Statue feruo tuo elo⸗ 
quium tuum in timore tuo. do wyrdt all ewer argwan 
des vnglaubens abfallen, do werdet yr finden, das yr 
muſt gotts vrteyll mit ſolcher weyße gewertig ſein in der 
anweyſung vnd im hinfaren Ewers hertzen. Solt yr 
aber goth recht forchten, ſo muß das mit ferligkeit der 
ding geſcheen, die wir auff erden forchten, durch den 
furwitz der vnglewbigen natur fleiſchlichs vorſtands. darzu 
ſal Euch bewegen gotliche guthe, die ytzt ſolchen reichli— 
chen vorradt hat, das meher dann 30 anſchlege vnd vor— 
bundtnis der auſſerwelten gemacht ſein. In allen lan— 
den wyl ſich das ſpiel machen, kurtz vmb wir muſſen 
auſpaden, wir ſeint eingeſeſſen. laſt Euch das Hertz nicht 
entſyngken, wie es den Tyrannen allen entfallen iſt. Nm̃. 
am 24. Es iſt Das rechte vrieyl gotts, das ſie alſo gantz 


Nr. 13. 


jemmerlich vorſtogket ſein. dann goth wil ſie mit der 
wurtzeln außrewffen. Joſua am xri. cap. hat vns das 
vorkundiget, forchtet Euch vor goth Ewerm Herrn allein, 
dann wyrt die forcht reyne ps. 18. do wirt Ewer glawb 
bewert, wie das golt im feuer. 1. Pet. 1. do werdet Ir 
weyßheit genugk fynden, welcher alle wyderſacher nicht 
konnen widerſtreben. Es hat mich vfft vnd digk wunder, 
warumb ſich doch die Criſten meher forchten vor den Ty— 
rannen dann alle andere nacion, vnd ſehen doch vor 
awgen, das alle anſchlege der gotloſſen allen augenblick 
zu ſchanden werden. das macht alles der vnglawb vnd 
die vorzeagten prediger. Darumb laſt euch die hertzen— 
hafftigen prediger nit nehmen, werdet yr daruber eynen 
armen elenden jemmerlichen puluerſagk gotte vorſettzen 
vnd Ewern leyp, guth vnd Ehre vmb gotts willen nicht 
auffſettzen, ſo werdet yrs alles vmbs tewffels willen vor— 
liren. Habt achtung dorauff, got wyrdt Euch nicht vor— 
laſſen. Es wyrdet Euch in der erſt ſawer werden, ehe 
yr vmb gotts willen ein gerings betreubnis muget er— 
dulden. Ir kundt durch keynen andern wegk erleuchtet 
werden, denn mit hoher betrubnis. Joannis am 16. Dieſe 
vnderrichtung vnd troſtliche meynung hab aus bruderlicher 
pflicht Euch nit mugen bergen. ſo Euch etwas wurde be— 
gegnen, ſo ſal meyne fedder, predigen, ſyngen vnd ſagen 
nit weyt von Euch ſeyn. Habt noer?) ein freyen muet, 
die gotlofjen Buben fein ſchon vorzeaget durch gotts gez 
rechtigfegt, welche Euch ftergfe in Chrifto Iheſu, vnſerm 
Herm, amen. gegeben zu Alftedt am freytag nach 
Margarete im Jare 1524. 


(Sul 1524.) 


Thomas Münzers Auslegung des erften Gapitels des Euangelion Luca. 


Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. 


Gezeugnus des eriten Capitels des Euangeliong Luce, durch Thomam Munczer der 
ganczen Criftenheit furgetragen zurichten. 
Mach das loch weiter und las fie alle fehen, wer die grofien henfje ſeint. Ezechielis 8. 


Borrede in das Euangelion Luce. 

Der geift der ſterck vnd forcht gottes fei mit Dir, 
du arme elende Griftenheit. Nachdem dich Die ſchmach— 
bucher zum teil fchew vnd auch frech gemacht haben, 
iſts vber die maflen hoch von noten, das aufjtchende 

1) ſchoͤpfen. 


2) berumführen, 3) nur. 


vbel zuuerfommen mit erweißung eriftlicher meifterfchafft, 
welche zu dieſer zeit nit anderft eroffent mag werden, 
dan mit außlegung der heyligen fchrieft in der lere des 
geifts criſti, durch die vorgleihung vnd bedeutung aller 
geheim vnd vrteil gottes. Dan es haben alle vrteil got- 
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tes das alfer hochfte gegenteil bei In felber. wo fie nicht 
zujammen verfaft worden, mag keins gang vnd gar ver 
ftanden werden ane des anderen nachteil. Darumb hab 
ich Durch treffenliche vrſach mich furgewentt zur wagen- 
burg, das loch der mawern des vorhofes weiter zwma— 
den Geh. 8. Auff das bei dem glauben nit pleibe, 


der durch den buchftaben gang duckifch geftolen ift, ja 


pil weniger bei dem, der ſich rhumet feiner prechtigen 
gewonheit vnd herfommen. Sch wil der criftenheit den 
glauben furhalten, wie ich darzu bewegt bin, vnd Sr 
den eingeriſſen fehaden aufs aller freuntlichfte entdecken, 
wo ſichs fugen will. wo es aber zu nachteil dem geift 
Erifti fommen folt, do wil ich mich wheren mit dem, der 
in mir if. Zum anfang der erclerung diefer lere will 
ich alle zeit ein Capitel nach dem andern laſſen ausge: 
hen, vnd alſo guten rhaum vnd zeit allen meinen wis 
derfachern geben. Den geferlichen windel hab ich nicht 
anderſt gefchewet, dan nach der fache forderung. wie 
auch Eriftus Joan. 7. felber getan hat, der euch alle, 
onuerfuchten bruder, erarne?) vnd bewhare von euerm 
getichten glauben nach euerm zufunfftigen betrupnus, 
Amen. 
Zum Erften. 

Das gantz euangelion Luce gibt der Griftenheit 
mit theuerm gezeugnus zuerfennen, das ber heilig Cri— 
ftenglaub ein ſolch frombd felgam Ding ift, das es nit 
wunder were, das ein gutherkiger mocht plut weinen, der 
die blintheit der Griftlichen gemeine recht befchawett. 
Welchs Criſtus felbft in dieſem euangelio Luce am 18. 
geredt hat, fagende: Meinftu, wan des menfchen fon 
fomen wirt, das er werde glauben finden auf erden? 
Auch beklagt das Ejaias am 15. Paulus zun Nomern am 
10. Darumb ifts ein vnausfprechlicher vordrieslicher Jamer, 

das die onglaubigen menfchen (‚wie man fur augen ft- 
het.) wollen den chriftenglauben den leuten vorpredigen, 
den fie doch felber nie haben erfunden noch erfaren, wiſ— 
fen auch nit, wie einem glaubigen zu muthe ijt. Sie 
meinen, der glaub fei fo leichtlich zu vberfommen‘, wie 
fie fait alle rhumeeitig dauon ſchwatzen. Darumb muf- 
fen wir, mein allerliebften bruder, ditzs capitel mit ern— 
fter betrachtung am anfang zu bergen nemen, dan wer 
den wir clerlich finden, das Zacharias hat den wa— 
ren wortten des engels Gabrielis nit wollen gleuben, 
vmb der onmuglichfeit Der zufage Ime vorgehalten, auch 





1) ft. warne. 





das am aller hochften zu betrachten ift Maria, die ger 
bererin vnſers Heilands, welche von kindts kindt derhal- 
ben gepreiffet wirt, hat wollen gute anfunfft vnd be- 
fcheidt haben. Sie haben ren glauben nit erlangt, 
wie itzundt die vnſinnige werlt glembt, feint nit alfo 
zugefaren. Ja, ich will fchlecht gleuben, got wirts wol 
machen, mit folcher leichtlicher anfunft tichtet die trun— 
fen werlt einen vorgifftigen glauben, der do viel erger 
ift, dan der turfen, Juden vnd heiden glaube. Aber 
Maria ond Zacharias haben fich in der forcht gottes ent— 
feßt, bi8 dag der glaube des fenffforns den vnglauben 
pberwunden hat, welchs dan mit groffem zittern vnd 
befommernus erfunden wirt. Es fan auch got den 
glauben niemant vormheren, und In domit anjehen, e8 
fei dan, das er folche anfunft erdulde mit dem hochiten 
zittern vnd forchten, wie got felber durch den heiligen 
Eſaia am 66. gefagt hat: wen fol ich anfehen, dan al- 
ein den nidrigen vnd den, der fich vor allen meinen 
reden entfeget? Darumb fagt Paulus zun Philip. am 
andern: euer heil folt Ir volſtrecken mit zittern vnd 
forcht. Moſe hat got felbern horen veden, nach wolt 
er auff feine wortt nit hingehen, do er In hieſſ in Egip— 
ten ziehen Erodi am 4. Er mufte der crafft gottes ge— 
whar werden im abgrunde der felen, wie er darnach bez 
zeugte deutero. am 30, fonft wer er nit hingangen. got 
vorhieß dem patriacchen vil guts vnd vber die mafje 
groſſe verſicherung, dennoch hat er ſich mit Ime vber— 
worffen. er muſte vorhin got vberwinden, ſolte er an— 
derſt den ſegen vberkomen, welchen der glaub mit pringt 
Gene. 32. Darvber findet ein Ider in der gantzen 
fehrieft gezeugnus, wie der vnglaub mit dem glauben gar 
ongehorten gezangf hat, fonderlich im buch der richter 
am 6. und 7. und 8. vnderfchiet. Gedeon hatt einen 
folchen ftarfen feften glauben, das er mit Ime ein vn— 
zehliche grofje mwerlt durch drei hundert man vberwandt. 
Ehe er aber folhen glauben wolt annemen, jagt er zum 
engel, gleich wie man einen pflegt in der lugen zuſtraf— 
fen. Du fprichts, der her fei mit dir. du aller ſterckſter 
man, wie kann das fein, wan wir aljo vil vnglucks 
mufiten leiden? ein vngevbter glaube zur erſten ankunfft 
hat fein ander vrteil, dan fich an allen orten forchten 
vnd fchwerlich allem fingen vnd fagen ftatt zu geben. 
Wer do leichtlich gleubt, ift eins leichtfertigen herken, 
die forcht gottes aber gibt dem heiligen geift ftatt, auf 
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das der außerwelte muge vmbſchetiget!) werden vor dem, 
do fich die welt mit groffer torheit vor fürchtet zum vn— 
erftatlichen fchaden Irer weißheit. Darumb ift in die— 
fem euangelio der anfang wie das ende zu merden von 
der vmbſchetigung des heiligen geifts, welcher vns ben 
glauben lernet, mit der veynen forcht gottes, welche fo 
hoche verwunderunge gebieret im vnmuglichen werd Des 
glaubens, do verwirft die crafft des aller hochten (wie 
Luce 1 ond vltimo bejchrieben.) allen getichten heimlichen 
onglauben, welcher entdadt wirt durch das anthun oder 
durchgangk in dem abgrunde der felen. Es fagt Pau— 
us: Sr folt Jeſum anziehen, do fan der faljche glaube 
oberal fein ftatt: erhalten. Wer dieſen durchgank nit ge— 
hapt, der weiſſ vom glauben gang vnd gar nichts, dan 
er behelt fonft einen vnerfarnen glauben aus einem ver— 
ftocten geift, wie einen alten betlersmantel, welchen 
die vorzweiuelten fihrieftgelerten meifterlich fegen konnen, 
mit einem newen fled. Luce 5. In dieſem wenden fie 
nit anderft fur dan Ire geftolene fchriefft. Wen fte ge— 
fragt werden, wie fie zu ſolchem glauben fommen, do ſie 
fo vil von ſchwatzen, aber warumb fie nit lieber heiden, 
Suden ader turen fein wollen, oder wer Ine Doch et— 
was zugefagt hat, do fie jo fere auff buchen, fo jprechen 
fie ſchlecht vnvorſchempt, fte glauben der ſchrieft, vnd wol— 
len domit alle außerwelten ſetigen. Sagen, wie Cri— 
ſtus die gotloſen ſchrieftgelerten vnderricht Johan. 5.: 
Erforſchet die ſchrieft, dan Ir meint, Ir wolt do euer ſe— 
ligkeit vberlommen. do werden dan die außerwelten alſo 
hoch betrogen, das es keine zunge verzelen mag. Die 
wurtzel des vnglaubens vordeckt ſich do ſcheinbarlich vnd 
vorwickelt den reinen weitzen zu groſſem verderbnus. 
Darumb ſpricht Criſtus kurtz fur den obgemelten wor— 
ten: mein wort pleibt bey euch nit. Ei, warumb? vmbs 
vnglaubens willen, der der rechten wurtzel des vnbetrig— 
lichen glaubens keine ſtat geben will. Mathei 13. Mar— 
cus 4. Lucas 8. Joannes 12. Eſaias 6. Sol nun ſol— 
che wurtzel auſgerot werden, ſo mus man ſich huten 
vor der gotloſen art der ſchrieftgelerten, mit welchen ſich 
Chriſtus kein mal kontte vertragen, dan ſie machen aus 
der ſchrieft einen ſchantdeckel, welcher vorhindert die na— 
tur des glaubens, vor Der gantzen welt zu ſcheinen. 
Matth. 5. 10. Joan. 9. Dex ſon gottes hat geſagt, Die 
fchrieft gibt gezeugnus, To jagen vnfer fchrieftgelerten, fe 
gibt den glauben. O, mein Lieben bruder, jehet euch vil 
EEE REES 
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weiter omb, Ir habt anderft gar feinen glauben durch 
das- aller graufamfte vorfuren der ergbuben. Derhalben 
muß die vorhaltene wahrheit ein mal gang füne an tagk 
fomen, die alfo gar lang gefchlaffen hat, in folcher 
mafj, wan ein Erift in der gemeinen Criftenheit fpreche, 
das er den Criftenglauben von got felbernt gelernt het- 
te, wurde man Ime nit gleuben (.wie wir noch gejchist 
feint.), wan er dan mit der fchrieft nit erweifjen fontte, 
wie alle außerwellten follen von got gelert werden. 
Soan. 8. Efaie 54. Jere. 31. Job 35. Pſ. 112. 24. 33. 
70 und 93. vond vil andere fehrieft treibt alle darauff. 
Wan einer nun die biblien fein leben lang wider gehort, 
noch geſehen hette, könte er woll fur fich mit der lere 
des geiftes einen rechten glauben haben, wie alle Die ge- 
hapt, die ane bucher die jchrieft beichrieben haben, vnd 
were auch vorfichert, das er ſolchen glauben vom vnbe— 
trieglichen got gefchepft vnd nit vom abfunderfeien des 
Teufels oder eigener natur eingezogen hette? Derhalben 
mufte er denfelben berechnen mit aller anfunft fur den 
menfchen, die auch einen bewerten vongetichten glauben 
hetten, nach aller fodderung wie das golt in feuer be— 
wertt, ſonſt wurt eitel fpott vnd honijch gelechter darauß 
werden vor den menjchen, Die fich Jr lebenlang nach 
dem rechten glauben nit beflieffen haben, meinen fehlecht, 
man fol glauben, wie die ergvorfurer fagen. Sollen. 
wir Crijten nun zufammen eintrechtig einftimmen pf. 67. 
mit allen außerwelten vnder allen fecten ader gejchlechs 
ten allerlei glaubens, wie vns dan der tert Acto. am’ 
10. gezeugnus gibt, fo muffen wie wiſſen, wie einem 
zu ſinne ift, dev mitten vnder den vnglaubigen erzogen 
ift, dev das rechte werd vnd lere gottes ane alle biicher 
erfaren bat. Darauff folt man die jchrieft nußen, das 
man vber folch trefflich wergf ein vrteil fpreche und ber 
wertte Die geifter, welche got oder dem teufel zuftendig 
fein. Do fommen aber vnſer vnerfarne vngleubige 
ſchrieftgelerten vnd geben ſolche leut dem teuffel, machen 
einen ſpottvogel aus dem geiſt Criſti, vnd gedencken vnd 
trachten tag vnd nacht, wie ſie ſolche leut wollen vmb— 
bringen. In gleicher maß, wie do thaten die ſchrieftgeler— 
ten, ehe fie Criften ans Creutz brachten. fie fagten zu 
erifto, er wer im der fchrieft nit verheifchen, ond num ſa⸗ 
gen ſie deme gleich, ja noch vil verkarter, man ſol im 
geiſt Criſti nit anfangen, ſonder die ſchrieft ſol den glau- 
ben geben, vnd Die gotlofen willen doch feine bewegung, 
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warumb die fchrieft anzunemen vnd zuuerwerffen ift, dan 
allein, das fie vom alten herfommen, alfo durch vil 
menfchen anzunemen ift. Eine folche weiß hat auch der 
turk vnd Jude, das widerfpiel aber fagt uns Maria vnd 
Zacharias, Joſeph, Mofes und Abraam vnd alle patri- 
archen, die fih nad) der anregung des heiligen geifts 
vnd ſich gang vnd gar an die falfchen vertracht der vor: 
zweinelten vntuchtigen gotlofjen nit gefert haben, wie 
Eſaias foricht am achten capitel von der vereinigung irer 
Goneiliorum, irer radtfchlege, do fie fagen, dits vnd das 
hat die ficch angenommen, dits vnd das ift fegerei, vnd 
wifjen feine vechte anfunft, fein wort von der rechten be— 
wegung des glaubens. 

Zum andern fehe ein Ider gantz wol zu, fo wirt 
er finden, das der Criſtenlich glaube einem fleifchlichen 
menfchen folh ein vnmuglich ding ift 1. Cho: 3, ja 
wol weiter hie im tert, allen wolgeobten menfchen, wie 
Marie, Zacharie, Elifabet gewefen ift, das einem neuch- 
tern, langweiligen, ernften, bitten, wol  verfuchten 
menjchen, der achtung drauff hat, die har aufm heupt 
mochten frachen. merkt eben darauf, in diefem text ber 
engel ſprach zur mutter gottes: es ift fein Ding bei 
got vnmuglich. Warumb, mein aller liebften? Warlich 
darumb, das er der natur gantz ein onmugliches, vnge— 
achts, vngehorts dinge war. 1 Cho: 2. Ejaie 64. wie 
es und dan allen in der anfunfft des glaubens muß 
wiberfaren vnd gehalten werden,: das. wir fleifchliche 
irdifche menfchen follen göter werden durch die menfchen- 
werbung Criſti vnd alfo mit Ime gottes fchuler jein, 
von Ime felder vnd durch feinen geift gelert vnd vergöt- 
tet werden, vnd gang vnd gar in Inen verwandelt, das 
fich das irdenifch leben fehwengfe in den himel, Bhilip: 3. 
Sihe, welch ein vnmuglich ding war das allen gotlofen 
ond langiamen außerwelten, Joan: 10 vnd pf.81. Sie 
welten Eriften mit fteinen tobt werfen, do er dieſe wortt 
redte. Ach, lieben hern, wol vnfinnig wirt die welt, war 
ir die flimme gottes mit rechter weiße wirt furgehal- 
ten, in der vnmuglickeit ond anfunfft des glaubens zu 
wartten vnd entlich zu harren. Pf. 39. Ei, warumb 
wirt bruder fenffteleuben vnd vater Teifentredt alfo 
heftig vnd gar jhellig? 306 28. Ja, er meinet, er 
wolt gerne feine vorgenommene lufte alle ins werd 
furen, feinen pracht und veichtum beibehalten, vnd gleiche 
wol einen bewerten glauben huben, welchs dach der fon 
gottes mit claren worten den fchrieftgelarten getadelt hat 
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glauben, war Ir euere ehr fucht? Daneben ift auch ein 
vnmuglideit im Mattheo am 6. drei ongeubten menfchen 
furgehalten, fagende: Ir fonnt nicht got vnd den reich- 
tumben dienen. wer Diejelben obgemelten ehr vnd reich- 
tumber zu einem befiger nimpt, der muß zu let ewig 
von got lehr gelaffen werden. Bf. 5. Ir her ift eitel 
vnd daruber muffen die onglaubigen gewaltigen vom ftul 
gejtoffen werden, das fie den heiligen warhafftigen glau= 
ben in Ine vnd in der gangen welt vorhindern, fo er 
wil mit allem feinem rechten vrfprung aufgehen. darumb 
do die gnad durch die geburt Joannis und durch die ent= 
pfengnus Criſti vorfundigt wart, regirt Herodes, auf das 
das aller bejte gut mit dem gegenteil des gotlojen wurde er= 
eleret. Wie bei vnfern zeiten nun got fein liecht in die 
welt gefebieft hat, beweifet fich der gotlofen vegiment mit 
allem feinem wuthen vnd tobenden finnen wider got und 
feinen Erift Pf. 2. Das auch eblihe igund recht an— 
fangen Jr vold zu ſtocken vnd blochen, ſchinden, ſcha— 
ben, vnd bedrawen darzu die gangen welt, vnd peinigen 
die Iren auffs fcherpfite, das auch got den Jamer nit 
[enger wil anfehen, vnd die tag muß er feinen auser— 
welten verfurzen Mat: 24. Sonft wurden Die menjchen 
durch fein recht betrachten die menfchwerdung Criſti an— 
nemen, ed wurden eitel heiden vnd teuffel draus, vil ers 
ger fecten dann von anfang. Darumb jagt Paulus, das 
got feinen geliepten fo gant getrew ift Cho: 10, das 
er Inen nit mer auflegt, dan fie tragen mugen, wiewol 
die natur ſtets gedenft, das Jr zu vil aufgelegt wirdet. 
Der gutige vater thut nit ehr den ftaupbeßem hinwegf, 
das findt erfenne dan feine ſchuld, damit es ſolche boße 
obrigfeit verdienet hat. Wie kumpt das zum verſtand 
diefes euangelii? Siehe, vom Herode, zu welchs tagen 
Griftus und Johannes entpfangen fein, vnd das Diefer 
tert fagt, Die gewaltigen hat er vom ftul geftofien dar— 
umb, das fie fich vnderwinden den glauben zu regiren 
vnd meiftern, ond haben den Eriften glauben nit gelernt 
mit feiner anfunft, vnd wollen gleichwol alle leut ver- 
urteilen vnd alein dorumb die oberjten fein, das man fie 
vor allen leuten fürchte, anbethe, in eren halte, vnd wol- 
fen doch das euangelion aufs aller fchentlichtt verfegern. 
Do wirt die natur der weltlichen obrigfeit erclerei, wie 
der heilige Samuel 1, reg. 8 mit dem durchleuchtigften Ho— 
fea am 13. geweiffagt: got hat die hern vnd furften in 
feinem grim der welt gegeben vnd er wil fie in ber er— 
bitterung wider wegf thun. darumb, das ber menjch zu 


Joan. 5, do er fpricht: wie ifts muglich, das ir fonner i Den erenturen gefallen, iſts vber die maße pillich gewe— 
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fen, das er die creatur auch mer dan got muß furchten; 
darumb fagt Pau. Av: 13, das die furftn nit feint aus 
der forcht des guten wergks, fonder vmb der forcht Des 
bofen wergks. Welches ift anders das boße wergf, dan 
das man die creatur got. vorfeßt? wie fompt das? Ei, 
das niemant got allein mit rechter, erniter, reinen forcht 
wil fur augen haben, wie Eriftus Luce 12 mechtig hart 
befolen hat, vnd gott durch Mofen Deu: 6. Derhalben 
auch Maria Ires glaubens anfunfft (allen auserwelten 
zuftendig.) vorgetragen hat, fagende: feine barmhergigfeit 
ift von gefchlechte in gefchlechte bei den, die Inen forch— 
ten. wen ber geift ber forcht gottes bei den außerwelten 
recht verforget wirt Bf. 18, fo mus Die gantze welt ei- 
nen reihtfertigen forchten, wie vom Dauid im buch der ge- 
fhicht der patriarchen befihrieben 1.Para:14. Wer aber 
got vom abgrunde feines hergens nit forcht allein, dem 
fann auch got nicht genedig fein, wie ein Jder aus dem 
gegenteil der dort Marie vornimpt. Wir fonnen auch 
nit erloft werden von der handt alfer, die ons haflen, 
ond die hergliche barmhergigfeit gottes Fan vnſer vner— 
kantte finfternus nit erleuchten, Dieweil vns die forcht 
gottes nit leer macht zum anfang der weifheit. Darumb 
ftet clerlich gefchrieben Pfal. 144: der her thut den wil- 
len der gotforchtigen, die welt will do die augen nit aufs 
ihun zur anfunfft des glaubens, darumb muß fie alle 
Ire vernunfft mit groffer, mechtiger arbeit in allen creff- 


ten verezeren, einem armen jemmerlichen puluerfad zu. 


dienen vnd* denfelbigen vnuorſchempt got fur fegen. dar— 
umb ift die welt alfo grob, gottes vrteil zuuernemen, 
Derhalben ift die weifheit gottes, der Criften glaub, ein 
foldy verporgen, vnbekant, vnmuglich dingk worden, das 
fein auge dits genug beweinen aber begreinen fan, fein 
zunge dauon fagen fan. es fan ſich ein entfaßter menjch 
nit fatt horen ader lefen, das alfo jemmerlich der criften 
glaub verunehrett vnd gefchmehet ift worden. Das macht, 
das man die genadlofen, die feine forcht gottes haben, 
zur: Griftenheit aufgenommen hat, vnd man mus Ddiefel- 
ben offentlichen anbeten, wie niemant Teugfnen mag. 
Abraam wandelte in Gerar, wie im buch der fchepf- 
fung. am 20 capis befchrieben. do richtete er alle feine 
jachen an nad) der forcht gottes, durch welche Ine auch 
erfanntt der engel im felben buch am 22. Gapitel. Er 
hat fich ober die mafjen entſatzt, wo er das werd gotli- 
her forcht nit befunden hat, do kundt er das vnmugli— 
he vom muglichen nit abßundern. So giengs auch 
bem Zacharia vnd Elifabet, Wiewol fie rechtfertige mens 


fhen fur got vnd der welt waren, fie forchten got vor 
allen dingen, vormochten fie doch nit Das mugliche vom 
vnmuglichen zu bejchauen, barumb das In der geift 
der forcht gottes zur ankunft nit eröffent war. Drumb 
kontt Zacharias dem engel nit gleuben, ey nach gelegener 
fah, dan fein weip war vnfruchtbar. Es ließ fich nit 
anderft anfehen, fte fundte nimmer mer fchwanger wers 
den. O allerliebften bruder, wozu erinnert ons Das 
euangelion anderft, dan das der glaube mit allem ſei— 
nem vrfprungf helt ons fur vnmuglich dingk, welche Die 
vnuerſuchten fleifchlichen Leute nimmer mer meynen, Das 
fie ins wergf fommen follen? Die gang tolle, pnfinnis 
ge, phantaftifche welt brengt herfur einen falfchen: glos 
firten wegf ond fagt: Eya, man mag wol das euanges 
lion predigen, got allein forchten, vnd auch die vnuer— 
nunftigen regenten in eren halten vnd in allen ſachen 
gehorfam fein. Ach, wie fein folte das ftehen, das man 
alſo Loblich zweien hern auff ein mall dienen Funtte, wie 
fundig weiß fich do Die cluge vernunft, welche fich mit 
der lieb des nechftn weis zu ſchmucken, auch vnmuglich 
ift, das zu vnſern zeiten, ja auch vom anbeginne bes 
verfarten regiments, das Die ganze welt mus den puff 
halten. Ja, e8 dundt vil onzeheliche Leut mechtig grofje 
ſchwermerei fein, das ein ſolch fpiel folt volfurt werden, 
die gotloßen vom ftul der vrteil zu ftoffen vnd Die nid⸗ 
rigen erheben. Do wollen fie Mariam nit horen, wies 
wol fie Ire allerliebite matrona if. ‘Do wollen fie Sr 
feine rede geftehn. O Maria, wie werden beine wort 
auch fo vil vngluck anrichten durch deine anbeter, welche 
ander leut wollen regiren vnd fonnen nit eine laus im 
bußen verordenen! Es dundt die welt, ja auch die ons 
uerfuchten fchrieftgelerten, das alleronmuglichfte Dinge 
fei, das Die nidrigen follen erhoben vnd abgeßundert 
werden von den boßen. Ja do, do ift.der rechte, ſchwere, 
ſchire reif, fie wollen dem tert Matth: 13 Fein ftat geben 
von der abBonderung der gotloßen von den auserwelten, 
fie haben dofelbft imaginirt, aus einem alten balden vis 
firt, die engel mit langen fpiefen die follen abfundern 
die guten von den bofen zum jungften tag. Ich meine, 
fie fonnen dem heiligen geift eine nafen drehen. Gie 
jagen vnuerſchempt, das got feine vrteil niemant offens 
bare, drumb leudenen fie folche engel, welche feint rechte 
boten gottes, zufunftig die guten von den boßen zu uns 
dern. das ift den guten fromen leuten („wie Ir merden 
fontt,) nit. vor vbel zu halden, dan fie feint neutrales, 
das fein Ieute, bie den zeoberbaum auf beiden fchuls, 
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dern tragen fonnen. Sie fprechen aus dem bartthe die 
glaubwirdigen leute, e8 fan niemant wifjen, wer außer: 
welt ader verdampt fei. Ach, fie haben einen folchen 
ſtarcken glauben, der ift aljo mechtig gewiß, Das er gang 
vnd gar feinen verftandt hat. Ja, es ift dannoch ein 
fein glaub, er wirt noch vil guts außrichten, er wirt 
gar ein fubtiles volck anrichten. Sie tragen herfur Iren 
mutwillen, zu beitetigen den heiligen Baulum 2, Thimo: 2., 
zu Irem ſchantdeckel, wie dan ſtets Ire gewonheit ift. 
Sie fagen: der herre weiß, wer Ime zuftendig iſt. Es 
ift war, lieber gefelle, du must Dich aber deiner ftuchver- 
Kifchen weiß enthalden vnd dem wort auch rhaum ger 
ben, das hernach volget im text, fagende: der den armen 
gottes fucht, der weicht von der mifjetath. “Der auser- 
welte fei ein funder, wie er wolle, dannocht weiſt Inen 
das gewifjen von den Funden, wan er jeiner bewegnus 
in betrubnifj war neme Pſ. 39., das thut aber der gewiſ— 
fen der gotlogen nit, Bf. 35. dirit Iniuftus. Er tracht 
ftets auff vnzucht, auff geitz vnd hoffart, eg mag Ime 
feine fchaldheit zu vil werden, auch fan er der boßheit 


nimmer mer feint werden, wie wol er auch mit Juda in | 


der marterwochen eine galgenrew hat. Er tradht aber 
im grumdt feins hertzens nit anderit, dan wie der reiche 
man Luc. 12. von einem langen wolluftigen leben, vnd 
er will immer einen guten mut haben, er meint nit anz 
derft, Dan das er darzu gejchaffen fei. 

Zum dritten mus man vornemen, wie das hertz ber 
augerwelten wirt ſtets zu feinem vrfprung bewegt durch 
die crafft des allerhochiten. Darumb fagt er pfal. 50: 
Ach her, meine funde it mir algeit jur meinen augen, 
nim nit von mir deinen heiligen geift. Do wirt der 
geift der forcht gottes alfo hoch eroffent, das das herge 
gar mörbe wirt. Da fan got das reuige vnd verdemur 
tigk herge nit verachten, er mus es erhoren, darumb, dag 
folh gut reuchwer daraus gemacht ift. Dafjelbige 
ſchmeckt zum geruche der jufiigleit, Die manchem gotfurch— 
tigen vmb ſeins vnuerſtands willen gang tieff verborgen 
ift mit irer menge Pfal. 30. bis in die verjtendige an— 
fechtung, do wirt fie eroffent Pſ. 33. 1 Pe: 2. Sihe an, 
wie Zacharias in tempel gangen ift nad) der anweygung 
des gefeßs. Es iſt nichts anderſt, dan das der funfft 
pſalm auslegt: Ich wil gehn in dein haus, ich will bit- 
ten gegen Deinem heiligen tempel in Deiner forcht, auf das 
du mich in deine gerechtigfeit fureft vmb meiner feindt 
willen. Dits hat Zacharias in gegenwertigem lobgepang 
felbft erclert, Das wir got ane forcht dev menfchen mo— 
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gen dienen in heiligfeit vnd gerechtigfeit, das ift, in ei- 
nem vnbetrieglichen erfarnen glauben, der Ime wolgefel- 
let. Was it das nun aufs aller clerfte? in ider 
menfch ſol in fich felber fhlahen vnd eben merden bei 
feiner bewegung, wie er felber ein beiliger tempel fei, 
1 Cho: 3 und 6, got zuftendig von ewigfeit, dag er nir— 
gents anders zu gefchaffen ift, dan das er den heiligen 
geift zum fihulmeifter des glaubens habe vnd aller ſei— 
ner wirfung war neme, Sohan:14. et 16. Ro:8. vnd das 
derfelbige tempel vber Die mafje von den vngelerten pfaf— 
fen vorwuftet fei. Ach, e8 mochten fich wol alle creatus 
ven daruber erbarmen, dag niemant folchen greuel in 
der heiligen ftat erfennen wil. Das arme vold ift in 
fich felber fein mal fommen, es fteht ein Jder noch vor 
dem tempel herauffen vnd erwarttet, wan es doch wil 
gut werden. Das volgk hat nie anderft gemeint, 
es left fich auch noch auff den heutigen tag nit anderft 
bedunden, die pfaffen wifen den glauben, darumb das 
fie vil fchoner bucher gelefen haben. Derhalb fpricht der 
gemein man: O ho, es feint feine menner mit Iren ro— 
ten vnd braunen barethen, follen fie es nit wiffen? Es 
haben in der warheit die leut ein gering vrteil, wie Doch 
eriftus hoch befolen hat, die falichen vor den warhafftis 
gen fnechten gots zu erfennen Matth: 7. Es hat nie 
mant hierauff fein achtung, dan allein auf vil creaturen 
zu fammeln. darumb harret ein Ider vorm tempel, Fan 
in fein berg nit fomen vor groffem vnglauben, ben er 
nit erfennen wil. Das clagt der heilige geift. wan ſich 
nun das vold lange zeit auf den pfaffen vnd gelarten 
verlaffen hat, fo ift er ein ftummer götze. Er weiß von 
got vil weniger, dan ein hackbloch. Vnd Fo wirt war 
der prophet Bf. 30, die lippen des hinterliftigen vor- 
ftummen. do leufft Iheremias geringift ombher durch alle 
gafßen vnd wolt gern einen menfchen horen, ber do vleis 
furwendte, gottes vrteil vnd glauben zuerlangen. Cr 
fompt zum armen Pauern vnd fragt fie vmb glauben, 
fo weifen ſie Inen auf bie pfaffen. Ach, fie wiſſen gar 
nichts dauon. So gedendt der prophet: Ach got, Die 
pauern feint arme leute, fie haben Ir leben mit der na— 
rung zupracht, auf das fie den tirannen den hals gefullt, 
was ſol das arme grob volgk willen? Jeremias vebt 
weiter am funften capitell: Ich gedacht, harre, ich willzu den 
groffen hanfen gehen, die werben dag vrtel vnd glauben 
wol wiffen. Sa, ja, fe wuften noch vil weniger dauon, 
dan der alfer geringfte. Iſt bag nicht, das ber heilige 
geift durch Oſeam gejagt hat am 4. Kapitel? Sie wollen 
3,* 
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die funft gotted nit haben auf erben, darumb wie das 
vold ift, fo ift auch der pfaff, Ejai: am 24. Ein blin- 
der furt den andern, fo fallen fie bede in die gruben des 
ewigen verderbnuß, Matthei 15. Es wil‘ fih in dieſem 
vorteil ein Ider ſchon auffbugen mit eins anderen vonflat 
vnd es ift Doch aller menfchen fehuld, das die gang kirch 
einen ftummen gott anbett. Wo ift das herfommen? nir= 
gent anderft, dan Das ein ider pauer wolt einen eigen 
pfaffen haben vnd das fie gute tag haben gehapt. 
Itzundt aber begern fie e8 gar nicht. dan zu einem rech- 
ten prifterthumb bilfft die welt gantz vngerne, dan ein 
jolch recht ampt ſchmeckt wie ein bittere gallen, dan man 
muß do die warheit fagen. Wir feint vil gröber nad) 
dem abel vnſer felen, dan die vnuernunfftigen Thiere. 
hat doch fchier Feiner feinen verftandt anderft dann von 
wucherei vnd tuden diejer welt. warn etwas von got ges 
fagt wirdt, fo wirt erfullet der fpruch Salomonig: wer dem 
narten lang vorpredigt, fo jagt er am ende der rede, 
buy, was haftu geflagt? es ift alles, wie man einen 
fchlaffrigen menfchen anredt, darumb Fonnen wir armen 
elenden jemerlichen criften nit mer von got handeln, 
dan das ein Ider aus dem buch geftolen hat, vnd wen 
vns baffelbige genommen wurde, wie es muglichen ift, 
fo mocht man dieſer groben Eriftenheit ganz vnd gar nit 
helffen. Iſt das nit das hochſte Jamer? noch wilg nie 
mant zu bergen nemen, man meint, es fei zuuorfchweis 
gen. Joan: 9. Eſaie 6. O des groffen elendes, das doch 
ein Ider lerntt mit einem halben auge fehen! 

Zum vierden, jo num bie eriftenheit fol wider auf- 
gericht werden, jo mus das gemein vold bitten vnd 
warten auff einen newen Johannem, auf einen gnaden- 
veichen prebiger, welcher den glauben allenthalben erfa- 
ven hat, dan er mus wifjen, wie einem er&ungleubigen 
zu finne ift, vnd er mus der adfect ader begir maß an 
dem maße des glaubens wiſſen, Ephe:4. Bf. 67. Wan 
das nit gefchee, fo were dieſer vnerfarne ceriftliche glaube 
viel erger, ban des teufels Iefterung in der helfe gegen 
gott. Darumb mus einer auffftehen, der die menfchen 
weiße auff die offenbarung des gotlichen lemleins im 
vrteil des ewigen worts vom vater abgehen. Du feheft 
alhier wol, Das das volgf ein vrteil hatte, daruber dag 
Zacharias alfo lang im tempel war. dan die leut Eunten 
ed außrehen vnd abnemen, das er mufte ein geficht 
gefehen haben vmb des willen, das er im tempel alfo 
lang verzoge. Es war auf das mal das volck nit alſo 
hoch verftodt, wie igo die Griftenheit durch die böſſwich— 


tifche pfaffen worden ift. Sie wil gantz vnd gar nit 
glauben, dad Ir got feinen willen muge eroffnen. O, 
wie fcheuchtern feint die leut an ber offenbarung worden, 
wie Micheas am 3, die welt gewarntt hat. Sie fprechen 
faft alle: Ei, wir feint gefetigt an der fchrieft, wir wol— 
len feiner vffenbarung glauben, got redt nit mer. vnd 
feint in derſelben fchrieft alfo blindt, das fie nit fehen, 
wie die gange fchrieft Darauf Flerlich vnd creftiglich dringt, 
wie man allein mus vnd fol von gothe gelert werden, 
fol anderft Jemant mit den ewigen gotlichen gutern er- 
fullet werden, wen er nad) lenger zucht leer gemacht 
wirt durch fein leiden vnd creutz, auf das Im fein 
maß des glaubens erfullet mag werden mit den hochſten 
fhegen, Colo: 2. Ephe:4. Es mus ein ider auserwels 
ter die funft gottes, den rechten heiligen Griftenglauben, 
vberfomen aus dem mundt gottes vnd damit erfult 
werden in die lenge, in die weit, hohe vnd tieffe, Ephe: 
3. Kurtz vmb, es fan nit anderft fein, der menfch mus 
feinen geftolenen getichten criften glauben wegk thun durch 
buche betrupnus vnd verwundern, auf das feine fele 
muge got großmachen vnd das er ſich in got feinem 
Heilandt nach der betrupnus erfrawe. Do muffen die grof- 
fen ding gegen die nidrigen gehalden werden, wie in 
diefem capitel Zachartas und Maria gegen Herodem. got 
verachte den groſſen, vnd nham auf demcleinen, Luce 10. 
Matth:11.1.Cho:1. DO, gang vnangeſehne menfchen feint 
fie geweßen, Zacharias war verachtet feiner vnfruchtbar— 
feit nach inhalt des gefeges, Marie was gang veracht, 
Matth: 13. O, lieben freunde, es waren nit groffe 
fopffe mit prechtigen titeln, wie isundt Die kirch der got- 
loſen hat, Bf. 25. Es meinet ein Ider, das die groffen 
paußbaden follen ein vrteil ober dem Criften glauben bez 
ſchlieſſen. was follen die leut vrteilen, die vns des glau- 
bens ankunft verfluchen vnd durchachten auf das aller 
vorſchmehelichſte? Dan fie haben Ir Ieben zubracht mit 
frefien vnd fauffen von Jugent auf, vnd haben Sr le— 
benlangf feinen pofen tag gehapt, wollen auch noch 
keine haben vmb der warheit willen, vnd wollen ſich 
gleich ſere dem glauben vorzuſtehen vormeſſen. 

Zum funfften: So nun die heilige kirch durch die 
warheit ſol vornewet werden, ſo mus ein gnadenreicher 
knecht gottes herfur treten im geiſt Helie, Matth: 17, 
vnd mus alle ding zum rechten ſchwanck brengen mit 
dem aller hochſten ernſten eiffer. dan die gegenwertige 
Criſtenheit muß vmb Irer luſt willen gantz vnd gar 
hart geſtraft werden, auf das ſie nach dem wegkthun 
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aller vppiceit des glaubens anfunft im bergen gewhar 
werde, welchs zum erften befchiet, wan der menich be= 
forengt wirt, Numeri 19, mit dem waffer der weifheit. 
Geclefi: 15. Do wirt der aufferwelte gewhar, das got 
gang groffe, vberfchwendliche ding an Im anhebt, bar 


umb entfegt er fich vor gottes heiligen namen vnd hat. 


auch feinen friede alle fein Iebenlangf. denfelbigen mus 
er von gansem hergen fuchen, bis das er durch In be 
gnadt werde, zuerfennen, das fein namen in himel von 
ewigfeit gefchrieben fei. Luc. 10. Er fan vnd mag an— 
derft feinen fried, freude vnd gerechtigfeit haben, die Im 
doch durch das rechte reich gottes zuftendig ift. Ro: 14. 
%0: 17. Ephe: 1. den warhaftigen got erfennet er im 
finfternus vnd fehaden des tods, auf das feine fuß ge— 
richt werden auf den wegf des friedens. alle begir er- 
ſtrecken fich nach der erften befprengung, Ro: 8. Solch be: 
fprengung vnd erftliche anblogung des heiligen geiftes 
bett feine ruhe, wan der menfch fein gewiſſen durch rit- 
terlichen ftreit rein erhalten fundte. Derhalben erſeuftzt 
‚er, fo oft er fich felber befubelt, vnd vermergf je lenger 
je beſſer die laſt vnd ftacheln des gewifiens Pal: 31, 
do mus er fich zulegt vmbkeren von den creaturiichen lu— 
ften zu got, do befennt er erſt feinen vnglauben vnd 
fohreiet nach dem arte, welcher es nimmer mer laſſen 
Tan, einem folchen armgeiftigen zu helffen. Do ift das 
recht reich der himel, do wirt Der menſch den funden 
hertzlich feindt vnd wirt feiner feligfeit verfichert vnd fis 
het clerlich, das In got durch feine vnwandelbare lieb 
getrieben hat von bene funden, vom vnglauben. Jere. 31. 
Do hat der rechte glaub ftatt vnd erwechft mit allem fei- 
nem geiftlichen wucher. Do erfindeftu, lieber gefell, wie 
ſchwer dein pfundt if. Sa, es ift alfo ſchwer, das bie 
tolle, onfinnige welt feine wage des vrteils ewig zu mas 
chen kan, fie will immer gleuben vnd verfreucht fich doch 
in Iren luſten wie die ſchlange. Darumb hieß Johan⸗ 
nes die wolluſtigen menſchen Matth: 3. Luce 3. otternges 
zichte. Die gotlofen hangen in einander wie frotengerigfe mit 
Srem ertichten glauben, darumb das viel leut mit In 
halben vnd verachten den rechten, warhaftigen glauben, 
das er fo vnmuglich vnd ſeltzam ift. derhalben feint fie 
auch nit neuchtern vnd lehr von Iuften, vnd wollen noch 
daruber Sr bofes leben entfehuldigen mit blojen lamen 
fragen, fagende: Ja, wir feint arme funder. hat Doch 
eriftus die funder nit veracht, wie veracht vns dan bie- 
fer pharifeifcher geift? Criſtus ift darumb von einer 
Jungfrauen durch den heiligen geift entpfangen, auf das 
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wir ben fchaden der funde mit aller feiner anfunft er— 


fennen follen, Ro: 5, das alle Iufte vorhinderung des 
heiligen geifts fein, den zu erfaren feint alle tage bes 
menſchens fchier zu kurtz, Eeclef: 2. Wan einer nun zu 
folcher mechtiger, .ernfter fache will fehen wie ein falgig 
angeficht vnd gleich fich ftellen wie einer, Der gefpeit 
hette, vnd fagt ane vnderlaß: glaube, glaube, das ber 
rotz fur der nafen ploftert, der iſt den ſchweinen vnd nit 
den menfchen zuftendig. es ſchwatz ein Ider, was er will 
vom glauben. den wolluſtigen ehrgeisigen ift gar nichts 
zu gleuben, dan fie predigen, das fie nit verfucht has 
ben. die ſchaff follen nit horen die ftim der frembblingen, 
Joan: 10. Dan fie feint thier des bauchs, Philip: 3. 
fie predigen, was fie wollen, dannoch fuchen fie den 
bauch, oho, fie nemen gerne rote gulden mit groffer an⸗ 
dacht. Sie durffen Taum Das hunderfte teil, darumb 
hat Ire lere Feine craft, Matthei 7. im ende des capitelg, 
Ire ler will gang vnd gar nit ind werd, Dann zur frei- 
heit bes fleifches. man horet fie woll, es beffert ſich 
aber niemant, dan Sre lere ift geftolen, Jere: 23. Dars 
umb geht niemant dadurch in fein hertze. Sohannes, 
ber recht bezeugende engel erifti in einem ibern prediger 
angezeigt, wart gelobt vmb feiner nuchterfeit willen, nit 
des werds, fondern des ernfts halben, der fich zu einer 
entfrembbung der Iufte erftredt, bo die creffte der felen 
entblöfet werden, auf Das ber abgrundt der felen er= 
feheine, do der heilige geift fein einreden thun muß. In 
ſolcher weiß mus ein prediger von jugent auff von got 
ober feinen willen getrieben fein. darumb warr Johan⸗ 
nes im mutterleibe zu einer figur aller prediger geheili- 
get, vnd Paulus fagt, das er von mutterleib darzu ver⸗ 
ordent ſei, die vnſchetzlichen reichtumber criſti zuuerkundi— 
gen. Do muſſen wir die prediger wiſſen, wer ſie pflegt 
außzuſenden in die erden, zu welcher ſie got von anfang 
Ires lebens geſchlieffen hat wie eine treffenliche ſcharffe 
ſenſen oder ſicheln. Es kan ein Ider dits ampt nit ver⸗ 
ſorgen, wan er auch gleich alle bucher geleſen hette, er 
muß erſt wiſſen die ſicherheit ſeins glaubens, wie die ge— 
hapt haben, die die ſchriefft geſchrieben. 

Zum ſechſten, es will ſich dermaſſen nimmer mer 
fugen der vnuorſchempte vortheidung der ertzheuchler, die 
do gutiger dan got fein wollen vnd verteidigen Dig got⸗ 
loßen verfluchten prediger. Sie fprechen, ein pfaff fei 
gut oder boße, fo fan er dannoch gotd geheim handeln 
vnd fein wort predigen. Diefe vorkarten vorteidiger der 
gotfofen handeln wider den claren text Exod. 23, da got 
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fagt: ich bin den gotlofen feindt. Darnach irren fie 
noch hocher wider den 49. pfalm, do got zu ben gotlojen 
fpricht: wer hat dich geheiſſen meine gerechtigfeit außre— 
den, vnd du nimbſt mein teftament in deinen mundt vnd 
haſt verhaſſet die zucht? wie er ſolte ſagen: wiltu meinen 
lieben gecreutzigten ſon der werlt vmb des bauchs willen 
vorpredigen, vnd weiſt nit, wie man Ime mus gleich 
werden? Roma: 8. Du baft die funft nit gelernt vnd 
wilt anderer leut fehulmeifter fein. Derhalben, lieben 
bruder, muß ein gnadenreicher prediger aus ber wuftenei, 
das ift, aus einem bewertten leben, in welchem er Das 
Creutz getragen, predigen vnd fehreien in ben wuften, 
elenden, irrenden hergen ber gotforchtigen, die do itzo 
anfangen zu wachen nad) ber warheit. Ad, fie wolten 
gerne vecht gleuben, wan fie nur recht mochten antreffen. 
Solcher leut begir ift bejehrieben :Pfal. 62. Dgot, mein got, 
son des Lichts wegen hab ich auff Dich gewartt, meine 
ßele durftet nach bir. ach, wie hat ſich mancherlei weife 
mein fleifch bemuhet im wuften lande ane weg vnd waſ⸗ 
fer. Do erkant ich mich, das ich alſo dein craft vnd 
preiß erfaren muſte ꝛc. Man mag ſich pillich der rech— 
ten prediger frewen, das ſie got zu vnſer zeit auf die 
erden gegeben hat, auf das ſolch gezeugnus an tag komme. 
Darumb ſagt dieſer text: Es werden ſich ſeiner vil freu— 
en ꝛc., dan die hertzen werben erregt vom vnglauben 
zum glauben durch das einmutige gezeugnus Criſti (. du 
muſt alhie den gantzen contert im gedechtnus haben, 
wiltu mich anderſt vorſtehen ader vornemen.). Do fin— 
det der auserwelte freundt gotes eine wunſame vber— 
ſchwengkliche freude, wan ſein mitburger auch alſo zum 
glauben komen iſt, wie er, darumb gibt die mutter got— 
tes Eliſabet gezeugnus vnd fie widerumb, alſo muſſen 
wir auch thun. Paulus vnd Petrus beſprachen ſich, 
ſie vberlegten das euangelion, das Paulus aus himliſcher 
offenbarung hatte, vnd Petrus durch die offenbarung des 
vaters, Matth: 16. Gala: 2. alle außerwelten werden 
muſſen berechnen, wie fie zum glauben fomen jeint. das 
macht alddan eine rechte eriftliche Firche, den gotlojen 
vor dem auserwelten zuerfennen. 

Zum fybenden: die igige kirch iſt gar ein alte pro- 
pheuße dargegen, welche nach mit dem einbrunftigen eifer 
fol vnd mus angericht werden. wan nun das vnfraut 
die wurffichaufel mus erdulden, do wirt jie Iren vechten 





sit hoher ing wefen fomen dan zur zeit der apoftoln, 
es werden von viel frembden Landen vnd nacion manich— 
feltige außerwelten vns faulen nachlejligen. eriften hoc) 
oberlegen fein. Ach, lieben bern, feit nit aljo fune mit 
euerm vnerfarnen glauben, das Jr alle leut (‚ane euch 
alleine.) dem teufel gebt. fehet, wie vor zeiten von der 
menge der heiden Judgenofien aufgenomen feint, Raab 
ond Sericho, ein weip Salma, welcher gebar von Ir 
Boas!) Mat.1. Naaman von ftrien durch Helifeum wart 
angenomen zum. glauben, Job aus den edomiten wart 
von got erwelet, Jetro durch Mofen, Cornelius durch 
Petrum, der amptman vom hen Jeju Luce 7. wart Is— 
rael furgeſetzt vmbs glaubens willen. das heidnijche 
weiblin wart vil hoher gepreift mit Irem glauben 
Matth: 15, dan die Juden zu Jerufalem. Darumb feint 
Sr vil, die von wilden frombden heiden follen aufge- 
nommen werden, dan fie fich hoch verwunderr an vn— 
ferm glauben, vnd feint mit folcher befommernus ficher 
gemacht, das fie vorfehen feint zum ewigen leben, Acto: 13. 
Es gebriht nur am rechten gezeugnus des glaubeng, 
fonft wurden vnzehelih vil beiden vnd turgfen Criſten 
werden. das fanftu wol abnemen, wan ein Jude aber 
turck vnder vns fein folt, vnd folt Durch diefen glauben, 
den wir noch zur Zeit haben, gebefjert werden, als vil 
ein mud auf Irem fihwang ertragen font. dan es ift 
fein vold vonder der funnen, das fein eigen geſetze alfo - 
iemerlich vorfeßert, verflucht vnd vorvnehret, wie die ißis 
gen Griften. Sie gleuben doch nit, das In got nicht 
eind hellers werdt befcheren, darumb alle windel vol wu— 
cherer vnd verreter jeint, pjal: 54, vnd die der Criſten— 
heit folten am aller hochften vor fein, beweißen am al 
ler hochften Iren vnglauben mit allen fachen vnd an— 
fehlegen, das fie ſich forchten vor den tirannen, recht 
zutun. Sie meinen, das fie werden vortriben, wann fie 
bei der warheit ftunden. die pfaffen freien reiche alte 
weiber vmb geld8 halben, dan fie haben forge, fie mufe 
fen zulegt nad) brott gehen. Ja, fie haben einen feinen 
glauben, e8 folt einer wol antreffen, der fich auf Ir ge: 
ſchwetz vorlajjen wolt, dan fie puchen vnd fonnen Iren 
buchftabijhen glauben hoch aufmugen vnd vil hoher, 
dan Jemant jagen Tan. Ih jag es euch, Ir lieben 
bruder, es iſt mir nit zuuerfchweigen, Ich wolt ehr hei— 
ben, turden vnd Juden vnderrichten von der befigung 


fhwangf gewinnen, dan wirt das euangelion Matih: 8. | gottes vber vns vnd von vnſer vber die creaturen, dan 





1) ft. Rahab zu Jericho, ein Weib, und Salma, welcher zeugte mit ihr Boas. f. Matth. 1, 5, 
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vns criften. war ich ein wort davon fage, fo fpricht man, 
der menfch fehwermet. Darumb fag ich, wolt Ir den 
anfang der biblien recht lernen, fo werdet Ir auch wis 
der got noch creaturn vernemen, vnd got wirt euch be- 
feinen durch der heiden groffe Jungen. wan nun 


fhon vnſer fehrieftgelerten zurnen, fo finden fie doch Iren 


Irthumb in diefem Euangelion mit vergleichung der gan- 


gen heiligen fchrieft. Jeſus wart zu. Nazareth in Galilean 


entpfangen vnd wart bafelbft aufgezogen: Der euanyge- 
lift hat es gant eigentlich gejchrieben, nit ane treffliche 
vrſach, wie ein Ider clerlich felbft %) im euangelio Joan: 7. 
Die tollen, tobenden, onfinnigen fchrieftgelerten gedachten in 
Irem fleifchlichen gehirne, das Jeſus von nafaret feiner- 
fei weiß funtte Eriftus fein, darumb, das er in galilea 
erzogen war. Sie hielten ficy nach der fchrieft ane den 
geift der fehrieft, wie die gotloßen auf den heutigen tag 
pflegen, fie ftraften den armen Nicodemum vmb feines 
einfeltigen. glaubens willen, fie weiften In auf Die fchrieft 
vnd meinten, fie hettens wol troffen. aber got furt fie 
mit der nafen herumber, drumb das fie vor grojler 
plintheit allenthalben die fchrieft nit verfaffen muchten 
vnd hetten Feine achtung auf das werd gottes, wie itzund 
vnſer clugen Seden das volgk verfuren zu aller vppideit. 
ſolchs doch in achtung zu haben, ift alleine die fchrieft 
zu einem einigen troft gelaſſen. Were den fchrieftgelerten 
die fchrieft nit vmb8 bauchs willen liep gewefen, fo hets 
ten fiewol durch Daniel die zeit der geburt Erifti wiſſen 
konnen, und durch Micheam die ftat, ond durch Eſaiam das 
aufziehen vnſers heilands. Es war aber alles darumb 
zetun („wie ist ber welt.), das Chriftus eine verechtliche 
perſon whar, von geringen eltern, vnd er wolte dannoch 
die groffen paußbaden, die wolluftigen menfchen zu viel vn— 
derrichten vnd zu?) ftraffen, do er die weijheit ſeins himli— 
ſchen vaters alfo clerlich predigte, das fie nit fonden bowi- 
der fein, vnd that folche wunderwerd, die fie nit fonden 
vorwerffen: Do fagt.einer zum andern: von wanne fompt 
dieſem die weißheit ond crefte? erift eind zimmermang fon, 
heift nit fein muter Maria? ꝛc. wuher fompt Im dan dits 
alles? vnd fie ergerten fich an Ime. Matth:13. Luc: 4. Alfo 
tun die gotlofen auf den heutigen tag, warn Imant Ire 
larffen ftraft. O, wie oft hat ſich das ewige wortt ges 
fhwunden in die auserwelten menfchen zu vnſerm Na- 
faret in der criftenheit, das ift in die bluenden auser- 
welten, die do grunen in ber weifiheit Des creugs, vnd 


es hat fie ein ider mwolluftiger leiſentredt vor toll vnd 
vnſinnig gehalden. Ach, aller liebften, bo ift bie 
weiſheit des creutzs, mit welcher got feine holtfeligen 
gruflet. 

Zum achten. Ach, wie vol genade folten die mens 
fhen do werden, wen fie am felbigen ort den willen 
gots thun wolten! Dan criftus fagt mit hellen worten, 
wer do thut den willen ıc. Mat: 12. Mar: 3. die mu— 
ter got8 ift onfer mitgenoffen. wir erfchreden auch vorm 
gruß, wie fie, wan vns got mit der menfchwerdung fei- 
nes fond vorgoten wil, das ift, war er vnfern glau— 
ben bewherett. wir gedenden: Ei, was wil draus: wer= 
den, Maria ift nach menfchlicher natur argfmwenig. gewe—⸗ 
fen auf den engel, wie wir auf rechtfchaffene prediger, 
die vns das creug vnd vnmuglideit des glaubens vor= 
halden, do doch ift das rechte reich Dauidis, do Eriftug 
am holtz regirett und wir mit Ime gecreugigt feint da 
ift auch das haus Jacobs die lehre fele durch das zur— 
knirſchen onfer lenden, durch Das wegfthun vnſer luſte, 
do gebiret Die crafft des aller hochften die wirckung in 
onferm leiden, do wirt die vmbfchetigung des bezeugten 
grundes gantz vnd gar durchglaftet vom licht der. welt, 
welche ift der warhaftige ongetichte fon gottes, Jeſus Eriftus, 

Die fumma des erften capiteld von der fterdung 
des geifts im glauben ift, das ber allerhochfte got, vn— 
fer lieber her, wil ons den allerhochften rechten criſtglau— 
ben durch das mittel der menſchwerdung Grifti geben, 
fo wir Im gleichformig in feinem leiden vnd leben wer— 
den durch Die vmbſchetigung des heiligen geifts, auf wel- 
chen die welt alfo fpottifh if. Darumb wirt er allein 
den armgeiftigen (.die Iren onglauben erfennen.) gege- 
ben. Diefe fchlußrede wirt beftetigt durch alle wortt des 
gangen capiteld vnd fonderlich in den aller wunfamften 
lobgefengen Marie und Zacharie, in welchen von der hertz⸗ 
lichen barmhergigfeit alfo clerlich geredt wirt, welche auch 
durch den geift der forcht gottes wberfommen wirt. das 
ift ber heilige pundt, den got Abraam gefehworen hat 
zuhalden, Ime zu dienen in heiligfeit und gerechtigfeit, 
die do vor Ime in der warheit recht gelden wirt. Wer 
got nit forchtet, Tann auch von tag zu tag. nit vernew— 
ertt werden in ber erfentnus gottes, fan nit zunemen, 
vor der criftenheit feinen glauben zu berechnen. Darumb ift 
der. glaub fo felgam, welchen got in der anfechtung geben 
vnd vormehren will, das helff euch Jeſus Eriftus. Amen, 








1) Es fehlt: ſieht. 2) „zu“ ift zu ſtreichen. 
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Urkunden zur Geſchichte Thomas Münzers 


Allſtedt 3. Auguſt 15%. 


Thomas Münzer an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Münzer erklärt, daß die Nothdurft aufs Allerhöchſte fordere, dem Unglauben vorzutommen, und wie 
esdurd Bott verfügt fey, daß er wie eine Mauer derarmen zerfallenden Chriftenheit fi vorlege. Der 
Satan treibe die Gelehrten zu ihrem Untergang, wie Luther's Briefan die Fürften zu Sachſenzeige. 
Münzer giebt zu betradten, was daraus werden wolle, wenn er Zuther’s Lafterungen vergel» 
te; aberer bittet, ibm zu geftatten, baf erpredige und fhreibe, um andere Fährlichkeit zu vermeiden. 
Er predige einen Chriitenglauben, der mit Luther nit übereinftimme, fondern der inallen Herzen der 
Audermwählten gleihformig fei. Wittenberg will er zu feinen Berhören meiden. Dem Herzog Sohann 
hater gelobt, feine Bühervor dem Drud zur Befihtigung darzuftellen. Wenn der Kurfürft ibm gün— 
ftig fey, wolle er bemeldten Chriftenglauben müundlid und ſchriftlich Taffen ausgehen; wo 
das niht würde ftattfinden, möge der Kurfürft die Scheu und Verzagung des 
gemeinen Volks an ihm und andern Türften bedenten ı« 


Aus dem Original. Das an dem Briefe noch vorhandene runde Siegel Müngers zeigt unter ben Buchſtaben T. M. ein Wappen mit 
einem Herz, welches von einem Schwerte duchbohrt iftz in Luthers Wappen liegt das Herz auf einer Rofe! 


DEm thetigen vater und Herren Fridrichen, Churfurften des thewren Lands zu Sachfen. 


Die veyne rechtichaffne gotes forcht mit dem vn— 
oberwintlichen geift gotlicher weifheit an ftat meins 
gruſſes. Nach dem die not auffs allerhoechit foddert, al- 
lem onglauben vorzeufommen vnd zu begegnen, wilder 
ſich mit dem ſcheyn ber hriftlichen kirchen bisher beholf- 
fen vnd igt mit der betriglichen geftalt der fleifchlichen 
vnd getichten gutideit Dargeftelt wirt, ift Durch got vor— 
fuget, mich vor zeu legen, wie Czechiel jaget, vor eyn 
mauren der armen zeurfallenden chriftenheit, wilche nit 
allein zeum teil zeu ftraffen, wie etliche vormeynen, ſon— 
der auch gang vnd gar bey der worzceln an zeu greif- 
fen, wilchs dan got nach gelegner ſach zum teil an et- 
lichen orten gethan hat. Es treibet aber itzt der Satan 
die gotlofen gelerten zeu yrem vntergang, wie vorhin 
monde vnd pfaffen, dan fie laffen yren jchald hervor 
figfen in dem, das fie den heilgen geijt chrifti auffs vor— 
achteften fpot vogell machen vnd den in vilen auferwel- 
ten eynen teufel fchelten, wie ist der vorlogne Luther 
thut in feynem fchantbrieff an die Hergogen zeu Sachjen 
ond widder mich ausgangen!), do ehr fo grymmig vnd 
heſlich einher platst als eyn prechtiger tyranne on alle 
bruderliche vormanung. Derhalben bitt ih vmb gots 
willen, ernftlich zu betrachten, was vor ein ſchertz doraus 
ergehn mochte, wo ich ym jein leſtermaul vorgelten folt, 
wilchs ich doch nit gefinnet, aber der ergernis halben vi— 
ler frumen, die mein lehr aus frembden landen vnd ſte— 
ten gehort haben, ift ſolchs vnuorantwort fchwerlich nach- 





zulafien?). Derhalben bit ich trewlich, ewre thetige güthe 
wollen mir nit weren oder vorbithen, der armen chriftens 
heit zu frumen zu predigen vnd zu fchreiben, zeu vor 
meiden ander ferlideit, die durch die erijtenheit mocht 
widder benanten Luther vorgewant werden, vnd dor— 
nach ſchwerlich widder zeur eynideit gedeyen. Entlich ift 
das mein ernftlih meynung, Ich predige eynen folchen 
chriſten glauben, der mit dem luther nit einftimpt, fon- 
der der do in allen bergen der auferwelten auff erden 
gleichformig ift p8. 67. Vnd wen gleich ein geborner 
türd do wer, fo hat er Doch den anfang des jelbigen 
glaubens, Das ift die bewegung bes heilgen geifts, alg 
vom Cornelio gefchriben ift Act. 10. Drumb wen ich 
folt vorhoret werden vor der chriftenheit, fo muft man 
eınpiten, kunt thun vnd zufchreiben allen nation ber 
menſchen, die im glauben vnuberwintliche anfechtung er⸗ 
duldet heiten, yre vorzweifelung des Herken erfunden 
vnd durch Die felben allenthalben erinnert weren. Solche 
leut mocht ih zu vichtern erdulden. Dorumb wil ich 
ben windel?) zu meynem vorhoren menden, dorauff mich 
die fehrifftgelerten dringen. Chriftus wolt vorm Hanna 
nit ſich ſelbs bejchuldigen, fonder fagte: was fragſt du 
mich? frage, die meyn lehr gehort haben. Do hat er den 
gotloſen regenten an das volgk geweiſet. wie ſolt ich 
aber nu den ſchweynen die perlen vorwerffen, die den 
heiligen geiſt offentlich beſpotten vnd vorleſtern, ſo doch 
chriſtus geſaget hat, das ſie aus dem teufel geboren ſeint? 


1) Luthers Brief an die Fuͤrſten zu Sachſen vom aufruhriſchen Geiſt (bei de Wette II, 538 ff.) kann alſo nit vom 


21. Aug. 1524 datirt fein, fondern ift einige Wochen früher erfchienen, 


2) Es geſchah noch im I. 1524 in Müngers hoch⸗ 


verurſachter Schutzrede und Antwort wider das geiſtloſe ſanftlebende Fleiſch zu Wittenberg ꝛc. ſ. Panzer I, 335. Nr. 2553 


3 Münger meint offenbar die Stadt Wittenberg, 
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wie mag ich yn dan im wingfel vortrewen? wie fan ich 
do zeu, das fie mein gedult zeu yrem fchant dedfel nut- 
gen folten? Es wer gleich, wie fie igt fagen, die chriften 
follen leiden vnd fich martern laſſen vnd ſich nit weren. 
Das wer aber den tyrannen eyne groſſe güthe, das fie 


borunter yre fchande wol decken vnd oben möchten. Ich 


hab gelobt dem thewren Hern Herbog Sohanfen, ewrem 
gebruder, meyne bucher vorm druck zcu befichtigen dar— 
zeuftellen!), aber ich wil das gifftige vnd prechtige vr— 
teil der fehrifftgelerten nit allein erdulden, fonder auch 
des, der des glaubens ankunfft aus zeufnyrichtem bergen 
berechnet. Der halben wo yr meyn gunftiger Her’ vnd 
furft fein wolt, fo wil ich bemelten chriftenglauben am 
hellen tage vor der gangen welt muntlich vnd ſchrifftlich 
lafjen ausgehn vnd auffs aller trewlichit eroffnen. Wo 
aber ſolchs erbiethen bey ewer guthe nit wurd ftat fin- 
den, habt yr zu bedengfen die ſchew vnd vorzcagung 
des gemeynen volgks gegen euch vnd den andern. Dan 





das volgk groffes vorhoffens zu euch ift, vnd euch auch 
got vor andern Hern ond furften viel vorfichtideit gege- 
ben hat. wo yr der aber wurdet hiran mifbrauchen, fo 
wurd von euch gefagt werden: fih, difer menfch ift, der 
got nit bat wollen zeum ſchuttz haben, fonder er hat ſich 
auff weltliche oppideit vorlaffen. Drumb hab ich ewrem 
Hern Bruder die auflegung des Euangelion luce vnd 
ein onterricht durch vnſern Schoffer ſchrifftlich gethan, 
wie man gotlicher ?) weife zeufunfftigem auffruch begegnen 
ſoll?). Ich vorhoff, yr werdet es halten, weil euch die 
welt nach fo ehrlich. heldet, auff das an euch nit erful= 
let werde Jofua am 11., wer den rath des dorfftigen 
vorachtet, des troft Doch got felbs ift, der euch mit all 
ben ewren bewar nach feynem allerliebften willen. Ges 
geben zu Alftet am tage Inuentionis Stephani im 
iar xpi 1524. 
Thomas mungen, ein 
ernfter knecht gotes. 


Nr. 15. Meißen 8. Auguſt 1524. 


Inſtruction des Herzogs Georg für feine Räthe Heinrich v. Schleinitz und Georg 
v. Karlwis beiihrer Werbung an den Kurfürften Friedrich und 
den Herzog Johann zu Sadıfen‘). 


Der Herzog läßt dem Kurfürften Friedrich und deffen Bruderzu erkennen geben, wie durch Luthers Leh— 
re und Shrift die Drdnung der hrifflihen Kirche an vielen Endenin vielen Stüden verrüdt fei und ftellt 
das denen in den Buſen, die eö billig wehren follten und niht thun. Aus Luthers Lehre erwachſe, daß et— 
lie, wie Thomas Münzer zu Allftedt, der Prediger aufdem Schneeberge u. A., fih neue Dinge zu predie 
gen unterftehen. Der Erfiere namentlih mache des Hexzogs Unterthanen zu Sangerhaufenmwiderfesig und 
aufrührig, und rübme fib etliher heimlicher Bündniffe, die er angerichtet habe, Er wollealfo unter dem 
Schatten des Euangelii Ungehorfam, Krieg und Blutvergießen erweden. Deshalb erkennt der Herzog 
fih ſchuldig, die Seinen dahin zu halten, dab fie gehorfam feien und den rehten Weg wandern; er ge= 
traut fih aber nicht, das zuenden, weil bie Prediger mit ihrer teuflifgen Lehre ihm fo nahe figen, und 
bittet darum, der Kurfürft wolle diefe boshaften Propheten verjagen und 
ihren Mutbhwillen nit verftatten ac 


Aus dem Original, 


Inſtruction, was an dye hochgepornen furften hen Sriderichen, Ertz Marſchall vnd Churfurften, vnd 

bern Johannſen, gebruder, hergogen zu Sachſſen ıc., vnſere lieben vedtern, ader wue ſie nyt bey einan= 

der, an bemelten Gurfurften, wir Georg, von gotts gnaden hertzog zu Sachſſen ꝛc., vnſern Nethen 

vnd lieben getrewen Hainrihen von GSleinig zum Sathann®) vnd Georgen von Karle- 

wig, Amptman zu Nadebergf, zu werben vnd zutragen befolhen. 

Nach frundtlichem Zuentbieten ſollen ſy jagen, Nach-⸗ ters vielfaltig eynfuhrung geſcheen, dardurch die Orde⸗ 
dem yren Churfurſtlichen vnd furſtlichen gnaden vnuor⸗nung der Criſtlichen kyrchen an viel enden in viel ſtucken 
borgen, das durch die lere vnd ſchrifft Martini lut— | vorruft, auch viel grauſamer myßbrauch vorgenohmen, 


; 1) Es geſchah wahrfcheinlih in Muͤnzer's Verbör zu Weimar am 1. Auguft 1524. Vol. S. 252. 2) ft. guͤt⸗ 

3) Es ift zu bedauern, daß ſich diefer Unterricht Müngers nicht erhalten hat. 4) Sie wurde am Donnerftag nad) 

; 5) d. i. Saathain (im landeäthl, Kreife Liebenwerda). 
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licher. 
Laurentii (11. Augufi) dem Kurfürften zu Loch au überantwortet. 
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der do gang vneriftlich, goth vnd feyner gebenedeyten 
Mutter ond allem Hymmelifchen here gantz myßbytlich, 
mit auffhebung der heyligen Sacrament vnd anderer gotts 
dienft, als offentlih am tag iſt, wie manchfeldig das 
eyngeworßelt, an Zweyuel durch anreitzung des fyndes 
menfchlichen gefchlechts, der nicht ruhet auß gefaſtem 
neydt vnd hoffart, fo er wyder goth, feynen Schepper, 
empfangen, ducch fich vnd fein anhang goth dem almech- 
tigen mißbietung zumachen vnd am meiften vnſern Grift- 
lichen glauben zuftoren vnd vffrur ond onfrid zuerwegfen, 
welch wyder das legt geboth Criſti, auch Criftlicher lieb 
am meiften wyderſtrebet. Vnd wiewol gemelter lutter 
Bebftliche heyligfeit vnd Fayferliche Maieſtat vnnochleßlich 
tegelich fchmehet vnd Teftert al die Ihenen, den fonder- 
lich von goth beuolhen, ober onferm Griftenglauben vnd 
Griftlicher ordenung zuhalten, welchs ſſie yren pflichten 
nach trawlich thun, darumb fie Die vorfolgung von lut— 
ter ond feynem anhang erdulden muffen, deßgleichen ftch 
auch vnſer gnediger herre vormals kegen Ewern Chur— 
furftlichen vnd furftlihen gnaden beclaget, wie vnuor— 
fehuldt der gemelt Iutter feyn gnad darumb, das fein 
furftlich gnad ober Criftlicher ordenung als ein Griftlicher 
furft, auß beuelh fayferlicher Maieftat als eyns haupts 
der Griftenheit, gehalten, eyn feynd des heyligen Ewan- 
gelij außgefchrieben vnd noch tegelich, wo er feyner furft- 
lichen gnaden gedengft, nicht anders dann eyn Tyran 
vnd feyndt des Ewangelij außdrugft, des fich fein furft- 
lich gnad yhe mehr und mehr zubeelagen het: So wil doch 
ſeyn furftlich grade daſſelbe dohyn ftellen, das Sye fich 
nicht goth dem almechtigen aber den haupten der Gri- 
ftenheit vorzchhen wil, fonder dieweil die nicht fonnen 
ſolch ſchmehe vortrag haben von gemeltem lutter, fo 
far ſeyn furftlich gnade als die geringefte perfon vnder 
den vmb des Griftenglaubens wyllen, ſouiel Ime goth 
vorleyhet, mit gedult vberwinden vnd den in bufam!) 
ftellen, Die es billich weren?) folten vnd nicht thuen. 
Aber auß dem, das e8 lutter alßo vorhangen, fo er= 
wechit, das etliche, Die auß feyner lere vorfurt feynt vnd 
nuhn mehe auß eynem yrthumb in andern fallen, die 
nahent feyner gnaden furftenthumb gelegen, als der pfarz 
ver zu Alftedt, der prediger vffm Schneperg, bie 
zwen aufgelaufen Mond im Buchholtz, die onderfte- 
hen fich name dyngk vorzubrengen, vnd ſonderlich der 
prediger zum Schneperg, was ſchmehe er dem Hoch 


1) Bufen. 2) d. i. wehren. 
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wirdigen, allerheyligiften Sacrament des leichnams vnſers 
bern Iheſu Erifti gethan, ift Ewer Churfurftlich vnd 
furftliche gnad zuuoen durch vnfern gnedigen herren anz 
gezeayget. jo onderftehet er fich auch, den gemeynen Man 
wider dag Negiment zureygen, bdesgleichen fich die auß- 
gelauffen Mond im Buch holtz auch vleiſſen, vnd ber 
pfarrer zu Alſtedt jonderlich fein furftlich gnad Die vn— 
derthan zu Sangerhaufen gerne wolt wyderſettzig 
vnd auffrurig machen, wie dann Ewer Churfurftlich vnd 
furjtlich gnaden aus beffelbigen pfarrers fchrifften vorle— 
fen werden, die er hat an die von Sangerhamwfen 
laſſen außgehen?), wie er auch gereyth; etlich in vffrur 


vnd das fye in vorgeffung yrer ayde vnd pflicht außge— 


tretten, beweget, vnd fich rumet etlicher heymlichen bundts 
nus, die er angericht, vnd wil alfo onder dem fchatten 
des heyligen Ewangelij ongehorfam, Frieg, blutvorgyffen 
der onderthan wider fein furftlich gnade erwegfen. wo nu 
die boefen propheten, die fich gemeinlich in Ewer Chur— 
furftlichen vnd furftlichen gnaden landen vnd befridung 
erhalten, doran gefettiget, das fie fein gnad fo vfftmals 
ſchmelich vnd leſterlich geſchulden vnd gefchmehet haben, 
fo het es fein furſtlich gnad vmb gotts vnd des Criſtli— 
chen glaubens wyllen auch erleyden konnen, ſouil Im 
goth vorlyhen. Dieweil ſie aber doran nicht zufriden, 
ſonder vnderſtehen ſich nuhe, ſeyner furſtlichen gnaden 
vnderthan erſtlich von der Criſtlichen ordenung vnd glau— 
ben zufuhren, Das auch etliche die byltnis des Crucifix 
nydergefchlagen vnd groblichen gefchmehet, derhalben fie 
dann geftrafft, dornach in auffrur wider fein furftlich 
grade zuerweden, fo erfennet fich fein furftlih gnad 
fchuldig, die ſeynen dohin zuhalten, das fie gehorfam 
fein ond den rechten wegf wandern, welchs fein furftlich 
gnad nicht zuenden trawet, dieweil Ine die mit yrer 
tewfelifcher Iehre fo nahen ſyttzen vnd tegelich trachten, 
wie fie das arme folgf vorfuren mogen. Iſt darumb 
jeiner furftliche gnaden freundtlich byt, Ewer Churfurftlich 
vnd furftlich gnade wolle diefelben boßhafftigen propheten 
noch Inhalt Fayferlicher Maieftat Mandat felber voria= 
gen, vorfolgen vnd yren mutwillen nicht geftatten. denn 
wo fie lenger feynen furftlichen gnaden aljo fein folgt 
zuuorfuhren vnderftehen vnd von Ewern Churfurftlichen 
vnd furſtlichen gnaden nicht kann widerfomen werden, 
ſo wirdet ſein furſtlich gnad geurſacht, ſelber ſich kegen 
denſelben noch lawt kayſerlicher Maieſtat außgegangen 


3) ©. oben ©. 335 ff. Nr. 11. u. 12. 


und des Bauernfrieges in Thüringen, 


Mandat zubegaygen, domit er ſolchs von yhme vortrag 
habe. Bit, Ewer Churfurftlich ond furftlich gnade wolle 
yme dann dafjelbe nicht laſſen entfegen feyn. Dann fal 
ye fein furftlich gnad eyn Tyran ader vorfolger Des Ewan- 
gelij genent werden, jo wil fein furftlich gnad lieber, das 
yne dye lutteriſchen alßo nennen, denn das die gantz ger 
mein Criftliche kyrche thet. 
lieber eyn vorfolger fein des Ewangelij Tutters, denn 
des Ewangelij Criſti. Solchs hat vns feine furftliche 


Tr. 16. 


Sein furftlich gnade wil auch 
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gnade beuolhen, Ewern Churfurftlichen vnd furftlichen 
gnaden anzuzceigen, in vorhoffen frundtlich vnd wilferig 
antwort von Ewern Churfurftlichen vnd furftlichen gna- 
den zubefomen, Das wirt fein furftlich gnad gefluffen 
fein frundtlich zuuordienen. Zu urkund mit onferm hyr⸗ 
auff gedrugktem Secret beſiegelt vnb geben zu Meiffen 
Montags noch Donati Anno dni xvexriiij. 
Jorg herczog zeu Sachſſen ıc, 
(L. S.) 


Lochau 11. Auguft 1524, 


Kurfürft Friedrich zu Sachſen an feinen Bruder den Herzog Johann zu Sachſen. 


Der Kurfürft theilt feinem Bruder die unter Nro. 15. enthaltene Werbung des Herzogs Georg mit 
und bittet, ihm fein Bedenken darüber zu erfennen zu geben, den Thomad Münzer aber 
defto förderlicher nach Weimar zu befheiden. 


Aus dem Concept. 


— Rechten fpat fein Heinrich von Schleyniß 
zum Sattan vnd Georg von Karlwis anher 
fomen. bie haben fich gegen vns angeben lafien, wie 
fie von vnſerm Vetern hergog Georgen an E. 1. vnd 
ons mit einer werbung abgefertigt weren, vnd gebeten, 
weil E. I. nit bey handen, das wir fie horen wolten. 
Als haben wir fie heut frue aigner perfon gehort, haben 
fie vns die Inftruction — vbergeben, dy wir in eil ha- 
ben lafien abfchreiben, dauon wir E. l. bieneben copie 
pberjenden. vnd nachdem wir den geſchickten vnſers vet 
tern die abfertigung geben, weil Jre werbung — an 
E. I, mit hield, fo wolten wir bie ſach an E. I. gelan⸗ 


— — — — 


gen laſſen vnd vnſerm vetern alsdan ſembtlich antwurt 
geben. vnd wir E. l. ane das Tomas Munzers?) 
halben zu Alſtet ſchreiben thun, ſo iſt vnſer fruntlich 
bit, E. l. wolln denſelben deſter eher vnd furderlicher be— 
ſchaiden, vns auch ir bedenken, was E. l. vermeynen, 
das vnſerm vetern hirauf zu antwurt zugeben ſein ſold, 
zuerkennen geben. Vermeinten aber E. l., das dy not— 
turft erforderte, das E. l. vnd vnſer Nette derhalben zu— 
ſamen ſolten geſchikt werden, ſich hiruon zu vnterreden, wol- 
len wir etlich der vnſern auf E. l. anzaig an gelegen 
malſtat furderlich gern verordnen. — Dat, Lochaw 
dornſtag nach Laurencij Anno dni ꝛc. 24. 
An Herczog Johanſen. 


1) Statt „Thomas Munzers“ war zuerſt gefchrieben „des predigers halben zu.“ Muͤnzer hatte Aulſtedt bereits bei 
naͤchtlicher Weile verlaffen. ©. die folgende Antwort des Kurfürften Friedrich und des Herzogs Johann an ben Herzog Georg. 
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Nr. 17. 


(Auguft 1524'), 


Des Kurfürften Friedrih zu Sachſen und des Herzogs Johann Antwort auf Die 
Werbung des Herzogs Georg vom 8. Auguft 1524. 


Die Fürften bezeigen dem Herzog ihr Bedauern, wenn ibm durch Shmahbung ıc. Befhwerung begegnen 
follte, erklaren aber, daß ſie fih niht zu unterwinden wiffen, Luthers Xehre zu vertreten oder zu 
handhaben, fondern fie haben diefelbe allweg bei feiner eigenen Berantwortung gelaffen. Unkrifte 
liche Unfhidlihfeit und aufrühriſch Vornehmen wollen fie ungern geftatten, viel weniger flarten. 
Münzer fei nah Weimar befhieden und ihm ihr Miffallen angezeigt worden; darauf habe fid Mün— 


zer bei nächtlicher Weile von Allſtedt gewandt. 


Wegen des Predigers auf dem Schnecbergefollen, 


ehe man etwas vornehme, der Prediger, Pfarrer und Andere dafelbft gegen einander gehört und dann 


ein Sag zur Shidung der NRäthe ernannt werden, 


Wegen der beiden ausgelaufenen Mönde in Bude 


holz wollen die Fürften Erkundigung einziehen. Zulest erbieten fie fih, wenn fih jemand inihrem 
Fürſtenthum undriftlih zu lehren unterftehen würde, ſich gegen denfelben fo zu erzeigen, 
dab esihnen unverweislich fei. 





Gleichzeitige Handfhrift mit Gorrecturen aus dem Kabinet des Kurfürften Friedrich. 


Vnſer ger vnd g. Herin antwurt auf Hergog Jorgen geichiften antrag durch Ern Frid' thun und Hern 
Hanfen von der Blawnib Ritter 2c. geworben. 


Sach vermeldung gewonlichg freumtlichen Zuentbie- 
tens ſollen die gefchiekten jagen: Durchlauchtiger, Hoch» 
geborner Furft, gnediger Her’, nachdem E. f. g. vor eß- 
lihen tagen — heinrichen von fchleynig vnd 
Sorgen von Karlewig— mit einer Inftruction gegen 
Irn churf. vnd fg. — geſchickt — — — fo hat vnſer 
gter her ber churfurft obbenanten E. f. g. geſchickten da- 
zumalh Dife Abfertigung gegeben, weyll folche werbung 
an feiner churf. g. brwder vnd alfo an bede Ire Churf. 
vnd f. g. jembtlich hielte, fo wolten fein churf. g. Die 
fahe an gedachten feiner churf. g. brwder, vnſern g. 
Hem Herbog Johanfen zu Sachſſen ıc., gelangen vnd 
fich darnach jembtlih gegen E. f. g. mit Antwort verne- 
men lafien. Demnach feint wir von beyden Jen churf. 
vnd f. g. zu E. f. g. abgefertigt mit beuelh, e. f. g. dar— 
auff freuntlicher Meynung widerumb auzuzaigen, das St 
churf. vnd f. g., wie dan etwo hiuor e. f. g., do dieſelb 
onfern gt vnd g. Hern doctor Martini lutherg 
halben vmb Rath angefucht, auch angesaigt, gar vn— 
gern horeten, wo e. f. g. durch fchmehunge ader in an— 
dere wege befchwerung zuftunden ader begegnen folten, 
fondern trwgen das mit e. f. g., als Irer churf. ond f. 
g. lieben Vettern, ein freuntlich8 mitleyden. Aber lu— 
thers tere belangent, der hetten fich gedachte vnſer git 
vnd g. hern nye vnterwunden, wie fi auch Ir hurf, 
vnd f. g. noch nit zu vndterwinden wuſten, fein Iere, 
Schryfft vnd predigt zuuertretten oder diefelbe zu Hantha- 
ben, ſondern Ir churf. vnd f. g. als dye, welche fich 











diſe ding zurichten zu wenig achten, haben dye allewe— 
gen bey ſeiner ſelbſt veranttworttung gelaſſen, als auch 
noch, wie ſich dan vnſer gie her der Churfurſt hiuor 
zu mermaln in fchryfften, muntlicy vnd durch werbunge 
gegen Bebitlicher hey! , yren legaten vnd Oratorn, aud) 
Nomifcher key: Mt., Andern vnd leglich jegen €. f. 9. 
Neten durch etliche Irer churf. vnd f. g. Rethe in negfte 
uergangenem xxiijten Ihare dornftag nach dem Sonntage 
eraudi zur Naumburg hat vernemen laffen. Alfo auch) 
dns E. f. g., Irer churf. vnd f. g. vorhoffens, derſelben 
gefettigt geweft, wie fi das e. f. g. fonder Zweyffel 
noch woll zuerpnnern werden willen. Iren churf. vnd 
f. g. folt auch trewlich vnd herslich Teydt fein, Das in 
Irer hurf. vnd f. g. furftenthumben vnd Landen vnchriſt— 
liche vnordnung oder widerfegigfeit vnd aufftur gegen der 
oberfeith, welche dye fchrifft zu eren und derfelben in bile 
lichen Dingen allmegen gehorfam zu fein gebeut, erwachfin 
jolt, Je churf. vnd f. g. wolten auch, fouil gott der Al— 
mechtige Jen churf. vnd f. g. gnade verliehe, vnchriſtliche 
vnſchickligkeit vnd aufruriſch Furnemen vngern geſtatten, 
vilweniger daſſelbe ſterckken. Dan derhalben, als etwo 
verruckter Zeith vnd eher dan e. f. g. geſchickten bey vn— 
ſerm gt Hern geweſt, an Ir churf. vnd f. g. gelangt, 
das ſich der prediger zu Allſtett, thomaß Muntzer 
vnſchicklicher predigten vnd das volck auff buntnus vnd 
auffrur zuweyſen vnd zuhetzen vnterſtehen ſolt, haben Ir 
churf. vnd f. g. denfelben gein weymar auf den tag 
vincula petri?) befchayden, dye ding, wie fye an Sr 


1) Die Antwort iſt ungefähr um bie Mitte des Auguſt zu Naumburg entworfen, aber erſt am 7. October zu Leipzig übergeben. 


2) 1. Auguft. 


und des Bauernfrieges in Thüringen. 1523 — 1525, 


churf. vnd f. g. gelangt, Ime mit Ernſt furhalten laſſen, 
vnd nachdem er derſelben zum teyll in leucken geſtanden, 
iſt ym darauff vnſer gien vnd g. Herrn Gemut angezaigt 
worden der geſtalt, daraus ehr vormergkt, wo Ire churf. 
vnd f. g. befinden wurden, das ehr dermaſſen gehandelt, 


wie Ime vormeldet, wolten Ire churf. vnd f. g. Sich ge⸗ 


gen Ime dermaſſen erzaigen, das Ire churf. vnd f. g. 
Seyns begynnens keyn gefallen trugen. Als hat er ſich, 
ſo bald er widerumb gein Alſtet fomen!) und, wie Sr 
churf. vnd f. g. bericht, bey nechtlicher weyll von dan— 
nen vnd aljo hinwegk gewandt, — Aber den prediger 
auffm ſchneberge belangende, do wuften fih E. f. 9. 
fonder Zweyffell noch woll zuerynnern, als e. f. g. in 
ytzt verfchynnem fommer vnſern g. Hern Hertzog Jo— 
hanſen gedachts predigers halben geſchryben, das ſich 
ſein f. g. zuletzſt darauff dergeſtallt mit Antwort hetten 
vernemen laſſen. Nemlich dieweil die Zehendner, Richter 
vnd ſchepffen daſelbs vffm ſchneberge in Irem ſchrey— 
ben, jo ſye gleichs lauts an beyde €. f. g. gethan, an— 
getzaigt hetten, das ſye nit allein fur beqgwem, ſondern 
auch notturfftiglich bedeucht, das e. f. g. beyderſeits den 
pfarner vnd prediger erforderten, ſye gegen eynander not— 
turfftiglich zuuerhorn vnd auff wege zuhandeln, domit 
vngehorſam, entborung vnd auffrur vorkomen wurde, ſo 
hielten es ſein f. g. dafur, das beqwem, auch billich vnd 
gut ſein ſolte, das der prediger, pfarner vnd andere, ehr 
weytter ethwas furgenomen, gegen einander gehort, vnd 
ſonſt ferner erkundung vmb die ſachen genommen wurden. 
vnd wo e. f. g. darzu gneigt, fo bedechten fein f. g, das 
beyde e. f. g. durch etliche Ire Rethe dye ſachen hetten 
vorhoren, erfundung nemen vnd nach erfindunge zur bil— 
ligkeit einſehung thun laſſn, domit vngehorſam, entpo— 
runge vnd auffrur vorkommen, auch das gemein volck 
in eynigkeyt vnd geburlichem gehorſam, wie dye Zehendt— 
ner, Richter vnd ſcheppen das in Irem ſchreyben mel— 
dunge gethan, erhalten wurden. So wollt gnanter vn— 
fer gnediger Her, Hertzog Johanns, auff e. f. g. an— 
tzaige vnd benennung eins tags, ſo ſye von Halber— 
ſtatt mit gotlicher Hulff wyder kemen, an ſchickung der 
ſeinen vnd ſunſt an weytter geburlicher verfugung ſeiner 
f. g. halben nit Mangel fein laſſen. Dann wie fein f. 
g. zuuor gefchryben, fo were feiner gnaden gemut nicht, 
folt auch, ob gott will, Eunfftig nicht fein, eunichem vn— 
bilfichem ader vngeburlichem Furnemen nachzuhengen, 














1) Zuerft war gefchrieben: „vber wenige tage darnach.“ 
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Auf welcher Meynung Ir churf. vnd f. g. auch noch— 
mals berwhen und, ab gott will, die Zeit Irs lebens bes 
rwhen wollen. were auch vnſerm gnedigen hern auff bes 
melt feiner f. g. fehreyben vnd erbieten, die Nethe zu 
ſchicken, ein tag ernant worden, fo wolten ſich fein f. g. 
mit ſchickung vnd verordenunge derfelben alfo erkaigt ha— 
ben, das an feinen f. g., was feinen f. g. zuvolge an— 
getzaigts erbietens zutun geburt hette, kein Mangel gez 
weit jeyn follt, und fein f. g. feindt nochmals des erbie— 
tens, wo e.f. g. fur gut anfehen, das dye Rethe derhalben 
auff den Schneberge folten gefchict werden, wie vor, und 
feinen f. g. ſolchs angebaigt wirdet, wenn vnd zu wel- 
cher Zeit ſolchs befcheen folle, wellen fein f. g. feiner 
gnaden vorigem Erbieten nach, obgotwil, nochmals dar- 
an nit erwinden lafjen. 

Der Zwayer außgelauffen Monch halben im buch = 
hol, douon e. f. g. onferm gt ond g. bern in berurter 
werbung auch haben ansaigung thun laffen, dieweyll 
derfelbigen halben hiuor an Ir churf. vnd f. g. Fein clage, 
noch funft nye nichts, als folten diefelben fich onterftehen, 
newe ding zubringen, gelanget, das fich auch Ir hurf. 
vnd f. g. bisanher nit haben erfunden mogen. Ir churf. 
vnd f. g. wolten aber nochmals weytter erforfehung dar— 
ynnen furwenden laffen vnd nach befindung fich daryn— 
nen aus verleyhung gotlicher gnaden dermaſſen erkaigen, 
das es Irn Churf. ond f. g., ab got wil vnd irs ver— 
hoffens, von menigklich vnuerweiſlich ſein ſol. Derhal— 
ben weren ir chf. vnd f. g. der Zuuerſicht geweſt, Iren 
chf. vnd f. g. ſolt in dem Irs ermeſſens vorſchont wor— 
den fein, aufzulegen, als ſolten ſich dy boſen propheten, 
dy e. f. g. vndertan von criſtlicher ordnung vnd glauben 
zufuren, auch aufrur zubewegen vnderſtunden, in irer 
chf. vnd f. g. landen vnd befridungen enthalten. Dan, 
wie gehort, fo ſold Iren Curf. vnd f. g. treulich vnd 
hertzlich leyd ſein, das in Irer Curf. vnd f. g. furſten— 
thumb vndt Landen vnchriſtliche vnordenung, wiederſe— 
tzigkait oder auffrur gegen die oberkait erwachſſen vnd 
newe ding, die vnſerm heiligen Criſtlichen glauben ent— 
gegen, vorgebracht werden ſolten. Das auch- Ir Curf. 
vnd f. g. ſolchs aus verleyhung gotlicher gnaden vngern 
geſtatten, vil weniger daſſelbig ſterken wolten, vnd ab 
got wil von Niemants beſtendiglich ſolchs Iren Curf. vnd 
f. g. zugemeſſen werden mag. Ir Curf. vnd f. g. wol- 
len auch verhoffen, E. f. g. werden vber Irer Curf. vnd 
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F. g. erbietens in Irer gnaben furſtenthumb vnd ober- 
fait ichtes furzunemen, Irem angaigen nach nit vrfac) 
haben. Dan Ir Curf. und F. gn. des erbietens feind, 
wo ſich Semants in berurten Irer Curf. vnd F. gn. lan— 
den vnd furſtenthumb vncriſtlich, verfuriſch, zu auffrur 
vndt entporung dinſtlich zu predigen oder zuleren vnder— 
ſtehen wurde vnd Ir Curf. vnd f. g. das in erfarung 
kemen, ſo wollen ſich Ir Curf. vnd F. g. gegen dem 


Nr. 18. 


oder denen vermittelſt verleyhung gotlicher gnaden der— 
maſßen zuertzaigen vnd zuhalten wiſßen, das es Iren 
Curf. vnd f. gn., obgotwil, bey E. f. gn. vnd meniglich 
Ires verhoffens vnuerweyßlich ßein ſoll. Das alles haben 
vns Ir Curf. vnd f. g. auff die werbung, fo vorbenante 
E. f. gn. Rethe jungſt an Ir Curf. vnd f. g. gethan, 
E. f. gn. wiederumb freuntlicher meynung anzuzeigen 
beuolhen. 


(15242) 


Schreiben der Gemeinde zu Mühlhauſen über die Einfegung eines neuen 
Rathes dafelbft x, 


Aus einer gleichzeitigen Handſchrift. 
De Fi 


Got zu lobe hat dy gemein von fant niclao, fant 
iorgen, jant margrethen vnd dy leinenweber, vnd ſant 
iacoff vnd aus andern handwergen file vom regiment 
gehandelt ond ire orteyle aus gottes worthen befchlofien. 
wo diſſer bejchlofj aber gottes worthen entfegen jtunde, 
folt her gebeſſert vnd vorandert werden. 

cum 1. Das man gancz einen newen rath 
fecze. 

auff das noch gottlicher forcht gehandelt, das 
nicht muchte der alde has Fleben bleyben vnd der muts 
wille fich nicht weyter erftrede, darum das der theter 
vnd bewilliger gleicher ftraffe werdig jint Roma. 1. Luce 
am 19. vom eigen willigen fnechte, auff das es nicht 
ein fuche werde dy dowſſen) vnd hinne, do vone mochte 
einer gemeine ſchaden auffithe, dan dj do ſchuldig fint, 
ift ſwer, ſy zu richthern haben. 

zum 2. Das man yn dy bibell odder das hey: 
lige worth gottes bevele, darnach gerechtifeyt vnd or— 
teylle fellen. 

auff Das dem armen gefihe wy dem reychen, wi 
zacharie 7. leuitici 19. vnd am 26. iohan: 7, matt: 7, 
luce 18. 

zum 3. Das man dem rathe Feine zeyth ferze zu 
tegiren, wedder ein iar noch 2 tar. 

auff das jy nicht thun, was fy geliſteth, fondern 
recht orteyll fellen vnd fich nicht auffblaſen vnd fich ſel— 
bern vor hern halthen, wy iudas in feiner epifteln vn 


1) die draußen (die Entwichenen). 2 d. h. die nothdürftigen Mittel zum Leben, 


2. petr. von den gotlofen menfchen. jap. 6. deutero, 16, 
von gotlofen regenten. 

zeum 4. Das yn bey verluft leyps und Iebeng, 
nemlich beim henfen, geburte recht thun vnd onrecht laffen. 

auff das das recht erhalthen vnd das unrecht nicht 
ongeſtrafft bleibe, wy eja. 5. vnd Iu. 19. von den, dy 
dem gotlichen regiment widderftheen. nu. 14. deutero, 4. 
vn ro. 2. von den vnrechten richtern, vnd 25 geboth got, 
zu henken dy vnrechten regenten, dy dem geboth gottes 
nicht folgen wolthen, dy boſen zu ſtraffen. 

zeum 5. Nimancz zum regiment zu zwingen. 
wo hers nicht willig thun wolthe, einen andern zu ſeczen. 

auff das ſich nimans entſchuldige, wi lu. 19. vom 
fauln knechte vnd 1. petri 5. vnd ex. 23. dem gotloſen 
hauffen im vnrechten nicht zu folgen mat. 7. von guten 
gebewden, 23. auch vater vnd mutter nicht gehorchen 
widder gottes gebot. lu. 14. 

czum 6. Das man ſie auch verſorge, das 
ſy notthorfft?) haben. 

das ſy nicht ankunfft haben zum geycz, ſchinden 
vnd ſchaben mochlige nach bleibeꝰ), wy ex. 18 ſthet geſchri— 
ben, das dy geyczigen vnd hoffertigen vnd vnuerſtendige 
lugener vnd heſſer zum regiment vnthuchtig ſinth, wi 
actor. am 20. vom regiment ſthet, vnd matt. 10. der er— 
beyter iſt ſeins lons werth vnd an der erſten epiſteln 
chorint. 9, von der vorſorgung. lu. 3. laſt euch genugen 
an ewerm Solde. 


3) moͤglichſt nachbleibe (unterlaſſen werde). 


und des Bauernfrieges in Thüringen. 1523 — 1525. 


um 7. mit dem newen Sigill odder fecret zew— 
figeln vnd brauchen zu gottes ere vnd der ftat nucz. 

auff das alle hinderthende vnd falfcheyt nachbleybe 
vnd vermiden werde, wi fuce 16. von den findern der 
werlt, das ſy cluger fint dan dy Finder des lichtes in iren 


geichlechten. iere. 2. das volk ift clug, boſſheyt zutrenben, . 


was guts thun fans aber nicht. gene. 6, das fleifch der 
menfchen ift allegeyt zum bofen geneyget. vnd ro. 6. 

czum 8. wo fie nicht wolthen dem gemeinen 
nucz zu guthe fich weyfen laffen, wollen wir ire bof- 
heyt auff das Pappiere fammeln, was fy vor thende 
von 20 iaren her dem gemeinen nucz entfegen gehandelt 
vnd dy ftat mit falfcheyt betrogen, in den druck laffen ge 
ben, das man fehe, was fy vor leuthe finth. 

Das ein iddermann ſehe und hore, wy fy mit ung 
gehandelt. Szo wert ein idderman fprechen, man hab 
yn vill zu vyll zu guthe gehalden vnd darzu vill zu lan— 
ge geharret, wy am 82. pfalm, du jolt ir angefichte mit 
Smoheyt erfullen. Szo worden fy fuchen herte dem na— 
men beutero: 6.7. vnd matt. 21. von den fnechten, dy 
yrem herren nicht wolthen feine frucht geben, hat ber 
herre dy boffewicht vlbell (sic) vmmebracht vnd feynen 
weingarthen andern erbeythern befolfn. 

cum 9, wo Diez alles nicht nach gottes wor— 
then geordent worde, wollent wir vorgenanten mit 
ynen keyne bewilligung haben. 

auff das gottes gerechtifeyt ond billifeyt vorge vnd 
alle falfche gemalt vnd eigennuß do hinden bleybe, wol- 
ent wir nicht verwilligen wedder mit rethen, noch mit 
acht mannen odder mit hantwergen odder gemeinen, es 
fey dan, das ſy einen befjern vns vorſeczen vnd gottes 
gerechtifegt vn warheit gleychformiger fey, Dan vnſer, 
wy 1. theſſ. 5. alles bewerth, was gut it, behaltet. 


Fr. 19. 


| 
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aum 10. wo ber newe rat nicht beftetiget 
worde aus verzoge der andern widderparten, wollent 
wir porgenanten andern parten erholen vnſer ſchaden. 

darum daſſ ſy vnſerm rathe, den wir in aus dem 
gotlihen worthe gegeben han, nicht haben folgen wol- 
len, das ſy auch bilchet) den fehaden abthethen, wy er. 
21. 22. 23. vnd prou. 1. 

czum 11, vber alles wollent wir nad) go— 
thes worthen recht an alles wanden gehandelt haben 
vnd an allen verczog. 

wo das nicht zugelaffen worde, nad) gottes gebo« 
then ein awfhen?) zufuren, Szo begern wir von euch 
zu wiffen, was euch der fromme got gethan hat ond fein 
einiger Son iefus chriftus mit ſamp dem heyligen geyfte, 
das ir in vber ewern elenden madenfae nicht wolt res 
given laffen, worrinne hot her euch gelogen odder betros 
gen, dy weyl er Doch gerecht ift, wi gejchriben fthet 10. 
ond 14. deu. 

Beſchloß. Es ift auch vnfer aller meinung vnd 
beichloß?), alle unfer werke und handel fegen gottes gebot 
ond gerechtifeyt fol gehalden werden, abs den. leuthen ad— 
der got entfegen fey. ift e8 den leuthen lib vnd got ent— 
fegen odder got lib vnd den leuthen entfegen, ßo wol- 
len wir vnder diſſen egweigen*) eins erfyfen, wir wollen 
vill liber got zum frunde haben vnd dy leuthe zu fein- 
den, dan got zum feinde vnd dy leuthe zu frunden. dan 
es ift forglichen, in gottes hende zufallen. gene. 7. er. 15. 
20. 3. vnd 9. mat. 24. lucas 21. mat. 20. fpricht got, ir 
folt den forchten, der do macht hat, ſel vnd leyb zu werfe 
fen in daſſ hellifche fewer. 


Dig fehreiben wir euch eriftlichen bruddern, das 
ir euch wift darnach deſter bas zurichten. 


(zu Ende des Septembers 1524.) 


Bruchſtück eines Bedenkens des Handwerks der Leinweber zu Mühlhauſen über 
die Einſetzung eines neuen Rathes; nebſt einem Schreiben Thomas Münzers an 
die Kirche zu Mühlhauſen. 


Gleichzeitige Handſchrift. 


Aeußere Aufſchrift: „Mugers (sic) alias alfteter Rathſchlag.“ 


Die Handſchrift beginnt zwar mit 


der vordern Geite, es fcheint aber wenigftens ein ganzer Bogen zu fehlen. 


Auff das Zeufhreiben der Burgermeifter. 
Solchs fehen wyr al nicht vor gut an der vrfa= 


3) Es fehlt: daf. 





1) billig. 2) ft. Aufſehen. 


chen, die weil fey alt vnd weyſſe gnugſam geweſt, folten 
billich auß folchen vrſachen fo leichtſinnigk nicht abgetre— 


4) ft. zwey. 
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ten odder gewichen, vnd in betracht genomen, wie wilfor | heimniß ſolcher mißhandelunge zu entdecken?), vnd ſey bru— 


vnd auffgericht receß meldet, darneben auch oren Eyden 
vnd gelobden mit handt trewe keyner weyſſe gehalten, wie 
ſich der Rath zeweimal ſelbert geſchwocht hat vnd gemeyne 
ſtadt in vber vorſorgen geſtanden ꝛc. 


Eyn Erbar hanttwergk der leynweber. 

Der vrſach halben beſchlißlich bey uns erfunden 
vnd ſo vor das glichſt vnd billichſt angeſehn, das eyn 
eyniger newer Rath verordent vnd beſtetiget werdde, wel— 
cher auß emphel gottes vnd noch der heylygen byblien 
der heylgen geſchrifft, vnd was wilkor, Receß, keyſerrecht 
der biblien vnd heyligen geſchrifft gleichmeſſigk iſt, darnoch 
regirn geloben vnd ſchweren ꝛc. 

Auff das dritte betreffen das ſecret, die weil vns 
als gemeyne ſtadt keyn Stunde adder tag ſolchs ſecret ge— 
rothen adder entperen kan, auch auff anſuchen den bur— 
germeyſtern durch Eyn Erbern Rath vnd achtman von 
Im begertt, vnd ſo gewegert, haben wyr ſemptlich be— 
ſchloſſen, auff das newe gemacht ſecret zugebrauchen, wie 
gewonlich ꝛc. 

Zum veirden bitthet eyn gantz Erbar handtwergk 
yzeige vorordenthe ratesfrunde vm gottes willen vnd des 
heylgen Ewangelij, auch in betracht zunemen aller auff- 
roriſcher hendel geſchen vnd noch mochtnt), angezceigte 
puncte guttwilligk zu erdulden vnd annemen, dach key— 
nerley maß adder weiſſe Nymandes irthadelt vorzuſagen 
yme adder ſeynen kinden, ſondern allein gotliche warheit 
adder gerechtigkeit, darneben zu frontlicher betracht zu ne— 
men nachgethane ſchrifft an gemeyn criſtlich Tirchen ?) 
Molhauſen, wie folgent. 


Thomas Muntzer, ein knecht gottes 
an die kirche zu molhauſen?). 

Auff das ich meyn brot nicht mit ſunden efle®), 
werde ich vorvrſacht, Euch zu rathen vnd auff das aller 
fleyſſigſt zudienen, dan ich ſehe vnd griff), das ir von 
der menſchlichen forcht wegen nichts beſchliſſen kunth. 
Noch dem Euch der Almechtige Got alſo clerlich mit 
groben buchſtaben vorgeſchriben hat die gebrechen, miß— 


handelung, vbertretten vnd manigfeldiges vorfüren Ewer | 


vberkeit, weil®) ſich geboren, das it mit weyßlich ge— 





1) die bereits gefchehen und noch geſchehen möchten. 


5) greife (begreife). 
des Raths. 


6) mill 
9 Wahrſcheinlich Schreibfehler ft. wenn. 





2) Es fehlt: zu. 
war alfo ven Allftedt zunähft nah Mühlhaufen gegangen, 
7) ft. daß ihr mit Weisheit das Geheimniß ſolcher Mißhandlung entdeckt. 
10) Mitteln. 


derlich vormanth, das ſey vm zukunfftiges vbels willen 
om Gottes willen ſolchs Entſetzen ®) gedulden wulten vnd 
Euch allen zu fromen tragen. 

Nemen 9) ſey aber mit hoffertigem gemuthe eygenz 
ſuchtigk ſeyn wollen, Iren vermeynten fromen vnd Ere 
gemeynem Nutz wollen vorſetzen, vnd Euch nicht reumen 
vnd dem wort vnd Ewer rechtfertigunge Stadt geben, 
ſo wolt ir auß der pflicht gotliches worthes alle die miß— 
handelung, gebrechen, ſcheden vnd alle Ire boßheit laſſen 
in den druck gehn vnd clagen der gantzen welt ober fol- 
che widderfpenftige fopffe, und vorlegen vnd vorwerffen 
in vbel widder fey, domit ie fey vberweyſſen fündet. An 
zewiffel, do werdet Ir hundert gebrechen Ewer vberfeyt 
vorhalten vnd entdocken, do man euch in den geringften 
meytheln 10) nicht thadeln wert adder Ieftern, dan Irer 
boßheit ſeyt ir aufs aller hochit gewahr werden, darvm 
das fey das wort gottes ketzerey ſchelten vnd gedencken 
das nicht anzunemen vnd Die Diener des worttes auffs 
eruß opffern. 

So nuhn ſolchs in drud wert vor alle welt kom— 
men, jo werdet ir den gelimpff vor der gantzen Eriften- 
heit fchepffen, das man wort fagen: Sich!!) die fromen 
leudt haben alzuveil gedult gehabt, Sey haben fich got— 
lichs beuellih8 gehalten. domit die Criftenheit von Euch 
jagen, wie von eynem aufferwelien volde, deutero. am 4. 
cap.: Sich dig ift eyn weyſſe vold, Es ift eyn verftendig 
vol, Es wert eyn groß volk dorauß werden, Es ift eyn 
volck, das es mit got wagen darff, Es wil recht thun 
vnd den theuffel mit allen anjchlegen, tuden vnd geſpren— 
ge difer welt nicht furchten. 

Do werdet ir dan mit dem drucke, do ich getrivelich 
zu helffen weyl, alle Ewer jachen vor andern Regiment 
vorantworten, do wyrt dan die abtronnige Nott der 
gotloffen, die gewichen feint, in feyner ander ftadt mit 
Eren bliben. Dan der gemeyn man (Got jey es ge— 
lobt) die warheit faft an allen orthern ausnympt, Do 
mit werdet iv ſey alſo vnthuchtigk machen, das fey Euch 
feyn berlin Eromen!?) werden. Luce 12. 

Sehet zu, das ir den Rath der weyßheit gotliches 
worttes nicht voracht. prouerbi. 1. Ir werdent anderft 
das vmbs teuffeld willen vnd Ewer hugeley 13) leiden, 


3) d.d, 


2. Septbr. 1524. 4) Münger 
Bol. Luthers Brief a 


Brismann bei de Wette ll, 611. 
8) Abfesen 
13) ft. heuchelei. 


11) fiehe. 12) Erin Haͤrlein kruͤmmen. 


und des Banernfrieges in Thüringen. 


das ir ſchlecht mit Gotte durch geringe befommerniß er- 
doldet ꝛc. Domit got beuolen, welcher ficherlich mit 
euch ift. Amen. Gegeben am tage mauricij im Ihar 
Criſti 1524. 


Zeddel der leynweber. 
Auch ſichet eyn handtwergk vor gwht an, das man 
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mochte clagezceddeln fchriben vnd machen laſſen an vnfer 
getrumen zugegebene beyitende des heylgen Reichs vnd 
andern befanthen fetten und anligende NothY, auff das 
do eyn yderman biffer fchwerer thapffer fache eynen gu— 
ten verftand hette, darom der arm gemeyn hauffe nicht 
vororfacht werde, werd?) ..... 





Ser. 32. 


(Leipzig 7. October 1524.) 


Des Herzogs Georg zu Sachſen Antwort auf die Werbung der Räthe des Kurfürften 
Stiedrich und des Herzogs Johann zu Sachſen Nr. 17. 


Herzog Georg iftin Zuverfiht, der Kurfürft und fein Bruder werden fih gegen Luther dermaßen bezei— 
gen, dab Andere aud befinden, daß es ihnen leid ſey. Freude darüber, daß fih Münzer von Allftedt ge> 


wandt hat. 


Ein Verhör wegen des Predigers auf dem Schneeberg bält Herzog Georg nicht für 
nothwendig, doch will er feine Rathe zu einem Tage fdiden. 


Ueber die Lehre eines ausgelaufenen 


Mönchs in Buchholz. Wenn fih die falſchen Propheten in feinen Landen enthielten, gedädte 
Herzog Georg fie niht zu Iciden ie 


Steichzeitige Handſchrift. Ueberfchrift: „Herzog Sorgen antwurt auf der Rete werbung. Act. ReipgE freitags nad) francifei 


Anno ꝛc. 24, 


Auff die freuntliche Zuentbiertung, fo vnſere Tieben 
vedtern an vns haben gelangen lafjen, bedangfen wir 
vns freuntlich, mit erbiettung das Irer lieben gefchigften 
Iren lieben widerumb vnſer freuntlich dinft vnd alles 
gut fagen follen. 

Vnd erſtlich auff die furgetragne antwurt, Marti— 
num Luther belangend, bedangfen wir vns gegen ge- 
melten vnſern Vedtern Ires freuntlichen mitleydens in 
vngezweiuelter Zuuerficht, weyl e8 Sren lieben layd fey, 
Sie werden fich gegen Deinfelbigen Martin Quther der 
maſſen begaigen, das andere auch befinden, das eg Sren 
fiebden layd vnd nicht Lieb fey, auch furfommen, das ſolchs 
hinfurder verbleibe. 

Bon wegen des pfarrers von Alftet ic, weyl fich 
derfelb von dannen gewendt, Fonnen wir wol leyden. 
dann wur er aljo verfam vnd nymands dargu gethan 
hette, wolte vns vmb verhuttung willen vnſer vndertha— 
nen verderbung, Irer Selen, leib, Ere vnd gut geburt 
haben, ſelbs dabey zuthun, das felbig zuuerhuten. 

Belangend den prediger auffm Schneberg, wif- 
fen vnſer DVettern, was Inen von zechendnern, Nichter 
vnd ſchopffen gejchrieben. Darumb wir fur onnot ges 
acht, den pfarrer vnd prediger zuhoren. wu auch die vom 
Schnebergf vns nicht als wol. al8 vnfern Vedtern zu— 





1) fl. Ort? 


ftunden, wolten wir Ire lieber damit vnbeſchwert gelaf- 
fen haben. Aber dannoch haben wir vnfern Nethen, fo 
yegt aufm Schneberg geweft, der fachen halben beuelh 
gethan. Aber es ift von vnſer DVedtern wegen nymands 
geweſt, der derhalben hette beuelh) haben wollen. Dar: 
umb Der prediger noch in feiner Boßheit erharttet vnd 
das arme volck verfurt wirdet. wo nu vnſere vedtern be— 
dacht, noch darzu zuthun, damit ſolchs abgewendt, fo 
wollen wir es vnſers teyls mit fchigfung vnd anderm, 
das darzu dinftlich, an vnſerm vleis nicht erwinden laffen. 

Die außgelauffen Monich im Buchholtz betref- 
fend, das vnfere Vedtern Irer mißhandlung oder das 
fie newe ding furbrechten, nicht willen haben ıc., wollen 
wir wol glauben, das vnſern vedtern ſolchs verborgen 
fey von den jenigen, die ed alfo anjthifften. Aber wir 
wollen Iren liebden nit bergen, das yes ein außgelauf- 
fener Moni im Buch holtz ift, der ein ausgelauffene 
Nonn zu der Ee hat, die vormals, ald wir bericht fein, 
dem pfarrer zu Sonnewald zur Ee vertrawt geweft. 
Derfelbig Monich vnödterftet Die criftlich ordnung mit der 
heiligen Mefje zu andern vnd andere newe Lere wider 
Criſtlicher firchen ordnung zuſtellen. Dieweyl dann dag 
Buchholtz Sant Annaberg nahend gelegen, bringt es 
denfelben vnſern vndterthanen ein groß Ergernus, das 


2) Hier endet die Handſchrift unten auf der letzten Site des Bogens. 
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wir muhe genug haben, dieſelbigen in gehorfam criftlicer 
firchen zuerhalten. Darumb wir bewegt, bei Iren lie 
ben darumb antzuregen. vnd als wir angeßeigt, das Die 
falſchen propheten fi in vnſer Vedtern Landen enthal- 
ten ꝛc., dieweyl Diefelbigen von bebftlicher Heiligkeit, kayr 
Mt. und dem großten teylh, fo den Criftenglauben be— 
fennen, alſo gebalten werden, achten wir, das wir dar— 
an nichts vnbillichs angekeigt haben, dann wann fie 
fich in onfern Landen offentlich enthieldten, gedechten wir 
fie nicht zuleyden. Verhoffens, das wir vnfere vedtern 





damit gar nit beſchwert haben, dann wir Ire lieben vn— 
germ- mit icht, das ſich Ire lieben billich zubeclagen het— 
ten, befcehweren wolten, fondern vil lieber Sie mit wars 
heit entfchuldigen vnd vertreten. Vnd ift noch vnſer 
freuntlich gefynnen, obbemelte vnſere Bedtern wollen nad) 
Inhalt voriger onfer Bitt ſich als eriftlih hanthaber 
eriftlichee ordnung freuntlih in den fachen erkeigen, 
das wirdet Iren liebden gegen Got verdienftlich, gez 
gen ber welt erlich fein, jo wollen wir es freuntlich 
verdienen, 





Nr. 21. 


Marburg 25. April 1525. 


Landgraf Philipp von Heffen an den Herzog Johann zu Sadjen. 


Der Landgraf will den Empdrungen der Bauern, befonders im Dberlande bei Ulm ftattlidy zuvor kom— 
men, weil es befferift, einer folhen Sadhe auf fremdem, denn aufeignem Boden zu begegnen, und bittet, 
daß der Herzog dazu fih mit feinen Keifigen gefaßt made. 


Aus der Abfhrift, welche Herzog Johann an den Kurfürften Friedrich fandte, 


Dnfer freuntlich dienft vnd was wir liebs und guts 
vermugen, algeit zuuor, Hochgeborner furft, lieber oheim, 
nachdem fich hin vnd wider vaft geſchwinde entporungen 
vnd fonderlich vonder den onterthanen wider Ire oberfei- 
ten erfcheinen, furnemlich als itzo ein verfammlung in 
merglicher anzall, welche die pauern genannt werden, im 
oberland bei vlm vnd dofelbft vmbher bei einander lie- 
gen, bdiefelben willens vnd gemuts fein follen, wo Ine 
Ir furnemen nit verfommen, das fie villeicht ferner den 
gemeinen man an fich hengen ond Ires gefallens han- 
deln wollen. Dieweil nun von folhem der mutwilligen 
onterthanen furhaben, wo dem nit ftatlich begegent wurt, 
zu beforgen fteet, Das es nicht allein des orts, do es 
angefangen, den herſchafften zu befihwerung, fonder je 
weiter einreiffen, auch romifcher Fey: Mt., onferm aller- 
gnedigften hern, Churfurften, furften vnd allen ftenden 
vnd oberfeiten des heiligen reichs vnd gemeiner teutzfcher 
Nation zumider, nachteilig vnd vnleidlich erwachfien, rei= 
chen vnd gefallen werde, ob ſich dann angezeigt verfam- 
lung vnd entporung in weiter vertieffung ſchicken wolten 
vnd wir E. L. vmb ein anzal reifiger ons, vnſern bern 
vnd freunden zu hulff, beiftand vnd gegenhandlung ſchrei— 





j ben wurden, fo bitten wir €. L. im freuntlichem fleig, 


die wolle fih mit Iren reifigen vff das fterdeft in ru— 
ftung ſchicken vnd berait machen, das e. I. alsdan domit 
gefaſt weren vnd vns daran nit verlafjen, in betrachten 
obgemelter vrfachen vnd das pefjer of frembdem, dan eis 
genem boden folcher fachen zu begegnen. Dergleichen in 
Iren furftentumben vnd Landen in geheim dur; Ire 
amptleut beftellen laſſen, gut vnd fleiffig acht zunemen, 
ob etlich perfonen in Jre Land quemen, die dem gemei- 
nen vold der pauern verfamlung und furhaben mit gu— 
ten worten furhalten vnd vff Ire feiten zu reißen vnd 
bewegen vnderjtehen wolten (‚als vns angelangt, domit 
vmbgangen werden folle.), das dann E. L. diefelben zur 
behalten vnd weiter zufragen beuelen, vnd was fie ge— 
whar werden, ons ider Zeit anzeigen. herwiderumb Wols 
len wir auch thun, vnd fol E. l. gleicher mas hilff vnd 
beiftand von vns gewertig fein. Das wir E I, freunts 
licher weiff nit wolten verhalten. Dat. marpurgf am 
mitwochen nach palmarum Anno ꝛc. xxv. 
Philips, von gots gnaden Lantgraf zu heffen ıc, 
An hertzog Johannfen zu fachflen ꝛc. 
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Lochau 14. April 1525. 


Kurfürft Friedrich zu Sachſen an den Herzog Johann zu Sadjfen. 


Der Kurfürſt dankt feinem Bruder für mehrere, wahrfheinlih auf die Lehre Luthers und dad Papftthum 
bezüglihe Gemälde, welche er aber nicht copiren laffen will, damit fieniht von ihm unter die Leute kom— 
men. Ueber feine Krankheit. Zu dem Aufruhr hat man villeiht den armen Leuten Urfahe gegeben, be= 
fonders durch Verbietung der Lehre Luthers. Gott wird Alles nad feinem Willen fhiden. Das befte 
fen, dab fein Bruder und er, fo viel als möglich, der Sachen müßig ftehben; der Bund zu Schwaben, der 
doc faft alle Welt zwingen wolle, werde die Bauern bon zu Gehorfam bringen. Ueber die Ge— 
fangenfhaft des Königs von Trankreid, 


Aus dem don dem Kurfürften Friedrich eigenhändig gefchriebenen Originale Auf der Adreffe ift von Herzog Sohann bemerkt: „eyn⸗ 
men am oftermontag zcu wymar anno dn XXVo “ Der Brief ift in Luthers Werfen (b. Wald) XVI, 142.) unvollftän= 
dig gedruckt; feiner Wichtigkeit woegen und da das Original zu dem früheren Abdruck außerdem mehrere Berichtigungen gieb* 


ift er hier vollftandig aufgenommen. 


Hochgeborner furft, fruntlicher Fiber Bruder vnd 
geffather, von e. l. ßeyn mir heute vnd gefthern ij fchrey- 
ben zeufomen, welche ich verlegen vnd fruntlicher may. 
nung verſthanden. vnd ſchicke e, I. dye gemelde wider 
vnd thue mich der fruntlichen bedanden. ih") habe ſyhe 
nicht wollen abmachen?) laſſen, domit eßꝰ) nicht von 
mir vnder die leuthe kueme.) eß ift gotes ſchicküng vnd 
werd, got gebe zeu eynem Beligen außgangk. 

mit meyner jchwacheit fthett eß im alden weßen, 
vormagk gar nicht zeu geben. eß ift mir am nachften 
mittwoch ain Bolcher wettage in das recht knyhe ko— 
men, das Sch wider tage nach nacht Nuhe gehabt. got 
babe lob, der wetag ift?) zu teylle Iynder worden. vmb 
got verdyne ich Das vnd anders mit meynen Bünden, 
er verleyhe mir, Bolche Beyne guedige haymjuchung mit 
geduld zeu tragen. 

E. 2. welld ich von herezen gerne meyn bedenden 
anzeaigen, was den furſthen zu antword old gegeben 
werden, aber e. L. wyſſen meyn fchwacheit. Bo ift das 
eyn groffer handel, das man mit gewald handeln Bal. 
ffilleicht had man den armen leuthen zu Bolchem auff- 
rurhe orfache geben vnd Bunderlichen mit vorbittung des 
word gotes. Bo werden Dye armen in ffyl wege von 
vnß wertlichen‘) vnd gayftlichen oberfaithen befchwerd. 
got wend ßeyn zcorn von vnß. wyl ep got allßo haben, 
fo wird eß allßo hyn auß gehen, das der gemayn man 
regiren Bal, ift es aber ßeyn gotlicher wylle nicht vnd 


1) „end thue — ich“ fehlt b. Wald. 2) ft. copiren, 
fegt hinzu: nun. 6) fi. werttlichen (weltlichen). 
ihm. 10) W.: nicht mengen. 11) W.: wellten. 


flohen. 


7) W.: du (ft. daß). 


15) Die ganze Stelle: „wohe der falckner — wais ich nicht“ fehlt b. Wald. 


das”) eß zu ßeynem lobe nicht vorgenomen, wird eß bald 
anders 8). laſſent vnß got bitten vmb vorgebung vnffer 
ßund vnd Ims?) haymſeczhen, er wird es alles feyn nach 
ßeym wyllen vnd lobe ſchicken. ich acht, das e. L. vnd 
ich der ſachen ßo ffyl müglich mußigk ſtehn vnd vnß wn— 
der dye gayſtlichen, dye doch e. L. vnd mir, allß ich be— 
ßorge, wenig guthes gunhen 2c., mengen 10). vmb gotes 
wyllen bitt ich e. L., dye wellen mir meyn vnbedechtig 
ſchreyben zu gud halden. got wais, das ichs treulichen 
mayn. ber bundt zeu ſchwaben wird dye pauren wol zu 
gehorßam bringen, ſyhe wellen dach!) ſunſt alle weld 
schwingen. got ſchicke!2) Inen zu ſchaffen, domit ſyhe auch 
ßehen, das got der recht bundt herre iſt vnd ßunſt nichts 
beſtendig, dan got iſt alher hochfarht entgegen. 

wohe der falckner e. 2. ffyl luſthes machet, herthe 13) 
ich gerne. 

mir iſt heute eyn ſchrift auß nyderland komen, dorz 
inn wird mir geſchriben, das der vice Reyhe auß nea— 
polis den kunig von frandreich ßolle geffangen haben, 
vnd ber kunig ſolle geſaget haben er welle libe!) erlichen 
geffangen ſeyn dan ſchentlichen gefflogen 16) ßeyn. ab eß 
aber war, wais ich nicht 1%). Diez alles habe ich e. L. 
fruntlicher meynung nicht verhalden wollen, dan e. 8, 
zu dynen mit gotlicher vorleyung, bin ich zu thun 
gancz wyllig. faft eyliend am carfreitag zu der Lochaw 
Sm!) vverv. 


5:1 

m. »p». 
W.: abmalen. 3) ®: fie 4) W.: kaͤmen. 5) Walch 
8) W. ſetzt hinzu: „werden“. 9) W.: es 
13) W.: ſchickt. 13) ft. hörte, 14) ft. lieber. 15) ft. ge: 


17) Wald: „Anne Domini.” 
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Jr. 33. 


Weimar 16. April 1525. 


Herzog Johann zu Sahfen an den Kurfürften Friedrich zu Sadfen. 


Ueber die Unruhen der Bauern in Franken. Der fromme Graf Siegmund von Gleichen iſt geftorben. 


Aus dem von Herzog Johann eigenhändig geſchriebenen Driginal. 


Hochgeborner furft, freuntlicher Fieber Her’e, bruder 
und geuather, geftern fint vns ſchryfft fomen von franz 
en herreyn, wies eyn leben dauſſen) mit den pawher 
yft, wie e. l. aus den beye gelegethen copian fehen wer- 
den. was ich auch weytber erfare, fal e. I. vnuorhalten 
bleiben. e. I. ond meyn trewher Fromer graff Sigi— 
munt zeu gleichen der aldt yft am vorganhen Ding- 
tag. eriftlichen vnd wol geftorben, got lobe, frue zewi- 
fhen vj vnd vij. got wolle yn geneidig fein, dan e. l. 


ond ich haben eynen Fromen graffen an ym vorlorn. 
gotes wylle der gejchee nach ſeynem gotlichen wyllen vnd 
wolgefallen. welchs ich e. I. freuntlicher maynung nit 
habe wollen vorhalten. e. I. freuntlichen zeü Dienen byn 
ich geneit. Datum am oftertag zeu wymar anno dni 
xvẽe vnd ym xxve Share, 
Hans Herczogh 
zeu Sachſſen. 
——— 





Ir. TA, 


Heidelberg 17. April 15%. 


Der Kurfürft und Pfalzgraf Ludwig an den Landgrafen Philipp zu Heffen. 


Dank für die verfprohene Hilfe gegen die Bauern und Nahrihten über dre Eroberung von Weinsberg ıc. 





Aus der Abſchrift, welche Landgraf Philipp von Heffen mit feinem Echreiben vom 20. April 1525 an den Kurfürften Fried rid) und 


den Herzog Johann zu Sachſen fandte, 


— Ewr lieb ons troſtlich zugeſchrieben antwort, 
vns heind zu funf vhren worden, vormogen, das die— 
ſelb nit allein die begerten zwey hundert pferde vns fur— 
derlich zuſchigken, ſonder auch Iren Grafen, Hern vnd 
Ritterſchafft alsbalde geſchrieben, auch ſonſt beworben 
vnd Ire Landſchafft vfgemanet habe, bey ir zuerſcheinen, 
vnd Ewer lieb negſt tages nach Miſericordia di?) ader fo 
furderlich darnach eigner perſon mit aller macht vfſein 
vnd vns zuziehen wolle, das haben wir nit allein vet— 
terlicher freuntlicher, ſonder auch ganz treulicher mey— 
nunge gern vnd dermaſſen vornomen, das wir fonder?) 
ergezligkeit dauon empfangen, ſolchs auch hinwidervmb 
alles vnſers vormogens, vngeſparts leibs vnd guts vet— 
terlich freuntlich zuuordinen vns erbieten. vnd wollen 
darauf Ewer lieb vetterlicher vnd guter meynunge nit 
pergen, das wir Ewer lieb vngeuerlich vor funf ſtunden 
ſchrifftlich eroffent, was jamerlichen morts die vorſamle⸗ 
ten bawern durch vorreterey vnd gehabten ſturm vf ge⸗ 
ſtern zu weinßburgk volnbracht“). Nemlich daſſelbig 
ſchlos vnd ſtadt erobert, darinne graf Ludewigen von 

1) draußen. 


2) 1. May. 3) beſondere. 


4) Bol. oben ©, 227, 


helffenftein, ditrichen von weiller und font etwo 
vil redlicher leuth von der Nitterfchafft vnd reyſſigen bis 
in die Siebenzig, mit durchjagen der ſpies, herauswerf- 
fen zu den firchthumen vnd erjtechen elendiglich began- 
gen vnd feinen leben lafen. Dadurch fie aber nit klein 
geftereft in Irem furnemen, fich alle ftunde' mehren vnd 
ſtettigs dermaſſen furfaren, das Fein ftund gegen Inen 
zu feiern iſt. Diefelbigen bawern haben auch Nedar 
Solm, ein ftetlein dem Teuzen meifter zugehorig, ge⸗ 
wonnen, des willens vor horneck vnd Gundelsheim, 
da der Teuzſchmeiſter ſeine haushaltunge hat, ader vil— 
leicht alsbaldt vor Moß bach, darinne vnſer Marſchalk 
etwo mit hundert pferden ligt, geſtern der pawern etlich 
erſtochen, zuziehen vnd denſelbigen zuerobern vnderſtehen, 
aber zu got hoffend nit geſcheen ſol, volgends vor hei— 
delbergk Ir heill auch vorſuchen vnd was darzwuſchen 
ligt, an ſich nemen mochten. Derhalb vnd dieweil ſich 
die dinge ſo beſchwerlich zutragen, vnd die erlaſſen 5) leut 
alle ſtund fur ſich trachten vnd Iren willen zuerlangen 
vnd zuherſchen vnderſtehen, vnd die beſten aus vnſerm 


5) ſt. ausgelaſſenen. 
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lande bey dem bundt, fo ift an Ewr lieb vnſer vetterlich 
freuntlich erfuchen vond bitten, Sie wollen in Irem fur⸗ 
nemen, vns mit macht zu roß vnd fueß, geſchutz vnd an— 
derm zuziehen, volnfaren vnd nit abwenden laſen vnd 
thun als der Freund vnd vetter. Das wollen wir Ewr 
lieb in kunfftig Zeit alles vnſers vormogens hinwidervmb 


vordinen. Vnd iſt von vns nit vnderlaſen, vnſerm Freundt 


von Tryer vmb reyſſige, auch zuzugk ganzer macht ge- 


Ir 253. 


beten, dergleichen den bundt zu ſchwaben vmb ein 
dritteil der hulff, darzu vns vnſer veyffigen eylents heim 
zuorbnen gefchrieben. — Dat. heidelbergf vf Mon- 
tag nad) Ditern, Eylendts vmb die neunte ftundt nachts 
Anno ac. xxv. 
Pfalczgraf Ludewig, 
Eurfurft, 


(Weimar in der Mitte des April 1525.) 


Herzog Johann zu Sachſen an den Landgrafen Philipp von Heffen. 


Herzog Johann antwortet dem Landgrafen auf das Schreiben vom 12, April, daß esihm wegen der 

aufrübrigen und empörliden Sandel in den benadbarten Stiften Würzburg und Bamberg unmöglid 

fey, aus feinen Landen zu reifen oder die Seinen zu ſchicken und ſelbſt Nahtheils anheim gewärtig zu 

‚ bein. Würde aber demLandgrafen oder deffen Untertbanenvonden Aufrührern Befhwerung begegnen, 
fo folle es an des Herzogs Beyſtand nicht fehlen. 


Aus der Abſchrift, weldhe Herzog Johann an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen fandte. 


Unfer freuntlich dienft ꝛc. Hochgeborner furft, lie— 
ber oheim, Als vns E. 2. ist der entporung halben, fo 
fi im oberland bei olm vnd Dofelbft vmbher mit ver- 
ſamlung etlicher, welche die pauern genant werden, zu— 
tragen vnd begeben fol, gefchrieben, vnd gebeten, ob fich 
angezeigte verfamlung vnd entborung in weiter vertieffung 
ichiefen wolten, vnd e. l. vns vmb!) anzal reifiger E. 
L. vnd derſelben hen vnd freunden zu hulff, beiftand 
vnd gegenhandlung jchreiben wurden, das wir ung mit 
vnſern reiligen auf das ſterckſt in ruftung ſchicken vnd 
berait machen wolten, auf das wir alsdann domit gefaft 
weren 2c., haben wir des vnd ferners Inhalts gelejen. 
wiewol wir nun von angezeigter verfamlung vnd entbo- 
rung, fo fich im oberland begeben vnd weg fich dafjelb 
vold, jo die pauern genannt werden, doſelbſt vmbher 
onderftehen follen, auch gehort, jo zweineln wir Doch nit, 
E. 2. werde numals vernomen haben, was beſchwerli— 
cher, aufruriger ond entporlicher handel fich vor wenig 
tagen in ben ftiefften wirgburg vnd bamberg bege- 
ben vnd furgefallen. Dieweil dan onfers brudern vnd 
onjere land an bemelte ftiefft zum theil thun ruren, wies 
wol wir got dem almechtigen vertrauen vnd vns zu den 
vnſern verſehen wollen, fie werden ſich in geburlichem 
vnd jchuldigem gehorfam gegen vnſerm brudern vnd ung, 
als frommen vntertanen zufteher, erhalten, fo font doch 





1) Es fehlt: eine 


furfallen, das die onfern vnd beuorn Die, fo an den or- 
tern vnd greingen gefeffen, Durch Ire aufrurige nachbauern 
zu gleicher vnfchieflideit ond vngehorfam, do got der als 
mechtig fur fei, auch mochten verraigt werden. So kann 
e. I. ermefjen, wie es nit allein ons, fondern EL. felbft 
in diefen ſchwinden leufften zetun, aufs fterdeft und fern 
aus vnfern landen zureifen oder die vnſern zufchiden vnd 
jelbft nachteil8 anheim gewertig zu fein. So wiffen wir 
zu dem E. l. nit vnangezeigt zelaffen, das der hochge- 
borne furft, her Cafimir, marggraff zu brandenburg ıc., 
vnſer lieber oheim vnd bruder, vns vor wenigen tagen 
neben obgemelten vnſern freunden von wirtzburg vnd 
bamberg aud) geſchrieben vnd vmb hilf, dieweil fich 
fein lieb von den Jren aufrur befaren thet, angefucht. 
Nachdem dann fein lieb E. l. vnd vnfer erbaynung vers 
want vnd darein gehorig, folten fi) die fachen in feiner 
lieb landen alſo zutragen, Das fie hulff bedurftig, jo 
weis E. l., das diefelb vnd wir gemelten vnſern ohemen 
vor andern vnd frembden zubelffen ſchuldig weren. hir— 
umb fo iſt an E. L. vnfer freuntlich bitt, die wolle deg, 
das wir Ir die vnſern aufjerhalb €. I. vnd vnſer Iand 
zugebrauchen vnd zufchiden, dismals nit vertroftung thun 
mugen, fein beſchwerung faflen, fondern aus angezeig- 
ten vrſachen vnd bedenden vns freuntlich entfchuldigt wiſ— 
jen. Dann fo E. I, ader derfelben ontertanen von oban— 
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gezeigten aufrurern aber den Iren befchwerung begegnen 
folten, als wir zu got verhoffen wollen, das es fein 
nott haben werde, jo wollen wir vns gegen E. l. mit 
hulf, beiftand vnd vettung, ab got will, dermaflen erzai- 
gen, wie wir von E. I. in gleichem fall gerne wolten 
getan nemen, als wir auch E. I., fo vns vnd den vn— 
fern von vilgemelten aufrurern, Das got wende, bejchwe- 


Mr. 236. 


| 
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rung furfallen wurde, vmb gleichen beiftand, hulff vnd 
rettung hinwider aufs freuntlichit hiemit auch angefucht 
ond gebeten haben, auch von E. I. aljo zugefcheen ung 
genslich vertroften wollen. Das haben wir E. l. freunt« 
licher meinung ꝛc. Dat. 
Johanns hertzog zu fachjien ıc. 
An Lantgrafen. 


Marburg 20. April 1525. 


Landgraf Philipp zu Heſſen an den Kurfürften Friedrih und Herzog 
Johann zu Sachſen. 
Der Landgraf zeigt an, daß die Sammlungen der Bauern in feiner Dbergraffhaft ſich täglich mehren, 


und daß denfelben bey Zeiten ftattlier Widerftand gefhehen müffe. 


Er willdeshalb in eigner Perfon 


mit ganzer Macht den Bauern entgegen ziehen und bittet, ihm 500 wohlgerüfter Pferde zu ſchicken. 


Aus der Abfchrift, welche Herzog Sohann am 26. April an den Kurfürften Friedrich fandte. 


Vnſer freuntlich dinſt vnd was wir alzeit liebs vnd 
guts vormogen zuuor, Hochgeborne furften, liebe Ohei- 
men, Wir fein vngezweinelt, Ewr liebden tragen noch 
gur wiſſen, wie wir Denfelben jungft der befchwerlichen 
leufft der aufrurigen bawern halb droben im Algaw ond 
dem Niede, auch funft an dreyen orten, nemlich auf dem 
wurzburger Gaw, der ander zu ſchontal vnd ber 
drit zu Mergentheim vorſamlet, gefchrieben, in ru- 
ftunge vnd ferner bereitichafft zu figen gebeten haben. 
Alfo fonnen wir Ewrn liebden nit vorhalten, das ſolch 
famlunge vnd Nottirunge der bawern nach bey einander 
fein in grofer anzalh, nahen bey vnſer Obergraffichafft, 
haufen vnd mehren ſich teglihs, haben algereide vil 
trefflicher ftet ond Sleden, mit namen Morgetheim, 
dem hofmeiſter) teußfch ordens, lawden dem Bijchoff 
von wurzburgf, Grunßfelt dem Lantgrafen von 
Leuchtenbergk, Newenftein, Oringen und Wie 
dersheim, den Grafen von hoenloe zuftendig, ein- 
genomen, auch kurz vorfchiner tage den Flegfen weinß- 
bergk vorretterlich erobert vnd mit graff Ludwigen 
von Helffenftein, der mit andern Edel vnd vnedeln 
darauf gelegen, fo tyrannifch, vneriftlich und vbel vmb— 
gangen, das es zuerbarmen vnd zuhoren fchwer ift, wie 
Ewr liebden das aus inliegenden Gopeyfchrifften, vns 
von vnſerm vettern dem pfalggrafen zfigeichrieben wor— 
den ?), vornemen vnd jehen werden. Nun konnen Ewr 





1) ft. Hochmeiſter. 2) ©. oben Nr. 44. 


liebden wol erachten, dieweil die bawern in teglichem 
furzugf vnd in vbunge folcher bojen thatten ftchen und 
vorfaren, vnd wo Inen Dan bey Zeitten nit ftatlicher 
widerftandt befchicht, wie ond zu was vortilfigunge vnd 
ausreutunge aller furftlichen vnd anderer Oberfeiten ſolchs 
reichen vnd gelangen wirdet, als fie fih dan offentlich 
horen, auch in Irem von fich fehreiben vornemen laſſen, 
alle Furjten, Grafen, bern vnd vom Adel Ires gefallen 
zuftraffen. Dieweil wir nun teglich8 von vnſerm vettern, 
dem pralßgrafen, vmb hulffe vnd beyftandt erfucht wer— 
den, vnd wir dan nach geftalten fachen bewegen, das 
nicht allein feiner lieb ond vns mit andern neher gejels 
fen, fundern allen Curfurſten, Furjten ond den Stenden 
des gangen reichs hiran mergflich vil gelegen vnd me— 
niglichen zu bedengken ſteth, was ytzo hie, morgen an— 
derswo iſt, vnd ſo ſie alſo Iren turſtigen mutwillen hin— 
ausfuren, das ſie einen nach dem andern anlangen, vnd 
ir heil Irem freuel vnd mutwillen nach vorſuchen wer— 
den, das derhalb zuuerkomunge vieles boeſen gut vnd ge— 
ratten were, das bey Zeitten zun ſachen gethan wurde, 
als es dan die hohe mergkliche notturfft erfordert, anges- 
jehen das fie fich alle jtunde hauffen, mehren vnd zur 
lauffen vnd fich die fachen jhe gefchwintlicher zutragen. 
Demnachſt jo fteth zu Ewrn liebden vnſer gang freuntlich 
vnd vleiſſige hohe bit, nach dem wir eigner verfon mit 
ganger macht in vnſer Obergrafichafft ziehen werden, folz 
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chem bofen handel mit fambt andern vnfern hern vnd 
Sreumden vormittelit gotlicher hilff zuwiderſtehen, das nit 
anders dan mit einer tapfern macht vnd reyfigen befcheen 
magk, Ewr liebden wolle uns Funfhundert wolgerufter 
pferde ſchigken vnd ordnen, das diefelben auf negften 
Suntag Cantate alhie zu Martpurgk anfomen moch— 


ten. wie wir nit zweiueln, Ewr liebden ſolchs zuthun 


gneigt vnd zuuorhutunge folcher beſchwerden nit vnter— 
lafien werden. Das wollen wir in allewege hinwider 
in dem vnd mehrerm freuntlich vordinen. Dat. Marts 
purgf am donerftag nach Oftern Anno ıc. xxv. 
Philips, von gots gnaden Lantgrafe zu 
Hefien, Graf zu Cagenelnbogen ıc. 


An hen Fridrichen Curfurften ꝛc. vnd hern Johannſen herkogen zu Sachffen x. 


Deilage 
Wir bitten auch freuntlich, Ewer lieb wollen in 
ferner ruſtunge vnd bereitfchafft figen, welch Zeit wir 
Ewr lieb weitter vmb hulffe erfuchen, vns mit ganter 


macht vnd aufs eylendts zuzichen, dieweil wir auch byn= | 


Nr. 27. 


nen kurtzen vns aus beden vnſern Obern vnd Nidern 


furſtenthumben begeben werden, Ewr lieb welle Inen 


vnſer land vnd leut freuntlich laſen beuolhen ſein, vor— 
dinen wir alzeit gern. Dat. vts. 


Salzungen 24. April 1525, 


Mahndrief der Bauern an Hans v. Metfch, Amtmann zu Haus-Breitenbach. 


Die Bauern erklären, daß fie nidt aufrühbrifh oder muthwillig fein, fondern gern einen gemeinen 
Trieden haben wollen, Sie begehrten deshalb, die bekannten XII Artikel zu handhaben, um das heilige 
Euangelium aufzurichten mit Predigen und Leben ıc 


Gleichzeitige Handfchrift. 


Vnſern willigen dienft zuuor, geftrenger vnd ern= 
uefter her amptman, Euch ift ane zweiuel nit onbewuft, 
wie fich ein pauerfchafft verfamelt hat, welche doch nit 
darumb zufammen komen fein, das fie aufrurifch aber 
mutwillig fein wollen, fondern das fie gerne wolten ei- 
nen gemeinen fried vnd einigfeit (.wie dan das heilige 
euangelium lernt.) aufrichten, vnd fie haben zwolf ar— 
tidel des leibs vnd ber felen heil betreffen, welche al- 
zumal in der heiligen fihrifft gegrundt feint. Diefelben 
artikel begertt diefer hauffen aufzurichten ond zu hantha— 
ben, domit das heilige euangelium (. welchs bis anher 


mit worten vnd werden vndergedruckt gewefen ift.) wi- 
derumb aufgericht werde mit predigen vnd leben. Iſt 
derhalben vnſer bitt, Ir wollet euch hirinne eriftlichen 
lafien finden vnd das heilige wort gottes vns helfen 
hanthaben und widerumb aufrichten. Vnd fo Jr des 
willens feit, zu vns her kommen ader mit diefem boten 
antwort geben, euer gemut zuuorftehen 2c. geben zu ſal— 
zungen montags nach quafimodogeniti Anno ꝛc. xxv. 
Hans fippel, michel ſachſſe, meldior 
wende, hauptleut, mit jampt der ganten 
bauerichafft. 


Dem ftrengen vnd ernueften Junder hanfen megfch, amptman zu breitenbad. 





Jr. 38. 


(Eifenach) 24. April 1525. 


Hans von Berlepfh, Amtmann zu Wartburg, und Johann Oswald, Schultheiß zu 
Eifenad, an den Herzog Johann zu Sadıfen. 


Bitte, unverhalten Rettung und Hülfe zu ſchicken, und Nachrichten über die Bauern. Die Stadt Sal— 
sungen bat fi den Bauern ergeben; Ludwig von Boineburg hat 
fih zu ihnen ſchlagen müffen, 


Gleichzeitige Abſchrift. 


Gnediger her, E. f. g. widerſchreiben vff die vo— 
rige notturfftige anzeigung, ſo ich ſchultes E. f. g. vnter— 


teniglich gethan, welchs mir in dieſer ſtund zukommen, 
haben wir bede vnterteniglich verleſen, auch die andern 
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brief, an die vethe vnd gemeinen ber ftete haltende, an 
Ir gehorig ende gefchiet 2c. vnd wollen e. f. g. aus er 
uorderung hocher notturft onterteniglich nit pergen, Das 
wir heut fur mittag die gange burgerfchafft in ber ftat 
mit hochftem fleis angeredt, Irer eide, ehr vnd pflichte 
vfs hochfte erinnert und ermant haben, das fie neben 
dem rat vnd ons Iren pflichten nach bei E. f. g. vefte hal- 
ten wolten. Ab aber folchs alfo gefcheen wirt, ftehet in 
gottes verfehung, dann wir alsbald demnach alle pfaf⸗ 
fen, Monch vnd nonnen, domit wir die burger geſettigt, 
aus der ſtat haben weichen!) muſſen. Aber e. f. g. land- 
vol vnd amptsverwanten dieſes orts jeint in grofjer 
anzall den pauern zugelauffen. vnd wir heiten zu merer 
fterdung ezliche e. f. g. amptsverwanten zu vns in Die 
ftat genommen, bie haben fich aljo vnſchicklich gehalten, 
das wir Zr ſchwerlich ane nachteil aus der ftat loß wor— 
den fein. Die ftat falzungen hat fi, als vns glaup- 
lich angezeigt, heut an Die pauern ergeben. fo hat fich 
ludwig von beineburg geftern an fie fchlagen vnd 


Hr. 29. 


Inen alsbald auch, domit er mit perfonlich mit Inen 
hat zichen borffen, vẽ fl..geben muffen. Gnediger furft 
vnd her, derhalben beforgen wir, wo von e. f. g. vns 
nit furzlich tapffere Teut zugefchiet werden, das wir in 
groffe not fommen. hirumb ruffen vnd bitten zu e. f. g. 
wir vfs vontertenigft, E. f. g. wollen vns furrderlich vnd 
onuerhalten rettung vnd hulff zufchicen, dann die ſachen 
feinen verzug leiden mugen. Vnd ſeint genzlich verfeheng, 
der hauffen werde fich dieſe nacht fur eiſenach legen. 
Solchs haben wir E. f. g. fambt zufchifung eins ma— 
nebriefs, welchen die pauern hanſen megfchen gefchidt 
haben?), aus vntertenigfeit nit verhalten wollen. Dat, 
feer eilende Montags nach quaftimodogeniti in der fieben- 
den ftund nach mittag Anno x. 25. 
E. f. g. 
vnterthenige 

hans von berlepſen, amptman zu 

wartburg, vnd Johann Oswalt, 

fhultes zu eifenad. 


(Eifenach) 24. April 1525. 


Johann Oswald, Schultheiß zu Eiſenach, an den Herzog Johann zu Sadfen. 


DObgleih der Schultheiß mit dem Amtmann erft drei Stunden zuvor wegen des ungeftümen Saufen 
geſchrieben hat, foll fi die Saheinzwifhen Dermaßen gelindert haben, Daß nichts weiter au be: 
forgen fein werde, 


Sleichzeitige Abſchrift. 


Gnediger furft ond her, ongeuerlich fur dreien 
ftunden haben e. f. g. amptman 3) pn: ih e. T. 9. ge: 
ſchrieben vnd ftand vnd gelegenheit des ongeftumen hauf— 
fens vnd anderer vmbſtende in der eil angezeigt. So 
hat ſich doch (Got hab lob.) die ſache dermaſſen gelin— 
dert, das ich verhoffe, es ſollen e. f. g. ſtete vnd vnter— 
thanen diſes orts vf ditsmal nit weiter betrubt werden, 
fo fen wir & f. 9. eigen vnterthanen zum teil ftillen 
mugen, wie e. f. 9. furg hernach grumtlicher vnd clarer 


bericht befcheen fol. Das hab e. f. g. ich vnterteniglich 
anzuzeigen nit vnderlaſſen wollen. Dane. f. g. ꝛc. Dat, 
eilends montags nach quafimodogeniti in der gehenden 
ftunde vn abent Anno ac. xxv. 
GE. f. 9. 
ontertheniger 
Johan ofwalt, 
ſchultes zu eifenad, 


An Hergeg Johanuſen zu ſachſſen. 


1 a Ta a a — 


1) fi. entweichen laſſen. 





2) ©. das vorhergehende Schreiben Nr. 27. 


3) Sans v. Berlepfch. 
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Weimar 24. April 1525. 


Herzog Johann zu Sahfen an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Der Herzog hofft, daß fein Bruder wieder genefen werde. Nachrichten über die Bauern, und Beſorg— 
niß, daß ſie ſchon in ihrer Beider Lande gekommen ſeien. Ueber einen Briefdes 
gefangenen Königs von Frankreich ꝛc. 














Aus dem von Herzog Johann eigenhaͤndig geſchriebenen Original. 


Hochgeborner furſt, freuntlicher- lieber Her'e, Bru— 
der vnd geuather. ich habe e. L: ſchreyben vorleſſen vnd 
freuntlicher maynung vorſtanden: vnd e. I. ſchwacheit iſt 
myr von Hertzen leidt, aber ich wyll zcu got vorhoffen, 
der ſolle e. l. yren geſunt wider vmb geben, welchs ich 
zeu horen gantz erfrewet. freuntlicher lieber Here, Bru— 
der vnd gefather, e. l. laß ich wiſſen, das ſich das pau— 
wern volck gantz freich") vnd vbel anlaſt yn alleyn?) 
landen, vnd ich beſorge, es ſeye bereyt yn e. I. vnd 
meyn furſtenthum komen. Der almechtig got magh es 
vnd wyrtz abwenden nach ſeynem gotlichen wyllen. wies 
auch ytzundt ſtehet, werden e. l. alhyr beye finden, vnd 
wie Die edelleutte müſſen zeu dein?) pauwern ſchweren. 
er Jorg von ſchaumborg hat myr geſchryben, das 
der biſchoff von bambergk ſeye wider vmb yn ſeynen 
Hoff zeu pambergk, vnd er vormüthe ſich, die hande— 


Ser. 38. 


fung folle geftildt und Kungeleget werden. er Jorg hat 
myr vonder anderen auch geſchryben, das der bifchuff e. 
l. vnd myr ſchreiben werde omb zeufchikung etlicher 
rethe vnd9 zeu Dieffer handelung, vnd fonderlichen zeei— 
get er Jorg von fchaumborg ern hanffen von 
fternbergf an, ich fchide auch e. l, wie der fonigf von 
frandreych feyner müther gefchryben hat von feynem ge— 
fencknis, welchs vorteufch yſt vnd Doch frangofchis dor— 
beye, vnd yſt myr durch er Jorgen von minckewitz 
gegeben. welchs ich e. l. freuntlicher meynung nit habe 
wollen vorhalten. e. I. dancke Ich auch freuntlichen des 
gemalten hyrſſes wegen, er beftehet wolf mit feynem ge= 
horne. e. I. freuntlichen ze dienen byn ich geneit. Da— 
tum am montag nach quafpmodogeniti gi wymar 
anno dni xxvo. Hans Herczog 
zeu Sachſſen p. m. p. 


(Eiſenach) 25. April 1525. 


Johann Oswald, Schultheiß zu Eifenad, an den Herzog Johann zu Sadfen. 


Kaum zehn Stunden nad Abfaffung feines vorigen Schreibens (Nr.29.) widerruft Dswald dieSoffnung, 

daß fih der Bauern- Aufruhr werde beſchwichtigen laffen, da das fremde Volk weiter in des Herzogs 

Lande zu ziehen angereiztwerde, Bürger zu Eifenah und das Landvolf laufen dem Saufen täglid zu. 
Die Sachen ftehen ganz forgfältig und in großer Fährlichkeit. 


Aus einer gleichzeitigen Abſchrift. 


— Gnediger furft vnd herre, wiewol e. f. g. ich 
in diefger vorgangen nacht gefchrieben vnd angezeigt hab, 
das ich vorhoffte, e8 ſolte fich die vngeſtume wuttende 
auffrur ettwas zu Linderung begeben haben, fo befunde 
ich doch, das das frembde volgf von eglichen dermaffen 
angereiget wirdt, das fie fich vnterſtehen, furder in e. f. 
g. Land zuziehen, vnd meins vorſehens feint fie vff dieſ— 
fen morgen fur Saltzungen auffbrochen vnd werden 
durch e. f.g. ambtte Breittenbach vnd gerftungen 





a —— — 


1) frech. 2) allen. 3) dem. 


ond forder vff Creutzburg Iren zugk nehmen, wo fie 
anderft fich nicht hieher fur Eyffenac) legen. Dan e8 
feintt gereitt ebliche burger aus Eyſſen ach zum haufs 
fen gelauffen. So ift das Landtvolgk alles auffrurich 
vnd lauffen dem hauffen teglich zu, Geſtern montags 
haben die pauren etliche hirſſche in e. f. g. wiltfhure 
gefchoffen vnd in das lager gefurtt. So jeint Dielen 
morgen der mehr teil des adels an der werhra zum hauf- 
fen geritten vnd haben fich aus gedrengfnus an fie ſchla— 


4) „vnd“ ift überflüffig. 
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gen muffen. vnd ftehen die fachen gan forgfeltig vnd 
in groſſer verlideitt. gott der almechtig ſchicke es zum pe— 
ſten. Solchs hab E. f. g. ich aus vntertenigfeit vnan— 
gegeigt nicht lafien wollen vnd E.f. g. zu vnterthenigen 
gehorfamen dinften bin ich allzeitt hoch geflieffen. Dat. 


Urfunden zur Geſchichte Thomas Münzers 


ı eilend dinftags nad) Duafimodogeniti in der achten ftund 


vor mittage anno ꝛc. xxv. 
ontertheniger 
Johan oßwald, 
fehultheis zu Eiſſenach. 
An Herzog Johanfen ꝛc. 





Sr. 32. 


25. April 1525. 


Nevers des Burfhart Hund zum Altenftein, der Amtleute zu Salzungen und anderer 
von Adelgegen die aufrührerifhen Bauern. 


Sie bekennen, daß fie gelobt haben, fortannadh Inhalt der XI Artidel von Hriftlider Freiheit und 
ob fih deraud mehr erfinden, was die inhalten und betreffen, aufrihtiglid halten wollen; dag fie Al— 
Les frei, ledig und los geben, was Gott gefreiet hat ꝛc. 


Aus einer gleichzeitigen Handſchrift. 


Ich burckhart Hundt Bum Aldenftein, Wil- 
helmvonherda vnd Erafmusvon fraladt), beid 
amptleute gu Salbungen, werner von Reckerot, 
Enders Jorg von fralug daefeldft, philips vom 
Stein Bu Barchfelt, Mangolt von Nederot 
gu wenigenfchwein, befennen offenbar mit diefem 
brine fur ons, vnſer Erben vnd erbnemen gegen aller 
mennigflih, das wir warhaftigflich mit guetem willen 
geredt vnd gelobt haben got vnd feinen heyligen, das 
wir fein gotlich wort hanthaben, fehugen, fchirmen vnd 
vertepdingen wollen vnd nachfolgen feinen worten, vnd 
befennen nochmals, das wir furtan nach inhalt der an— 
getzeigten tzwolff artickell von criftlicher freyheit, vnd ouch 


ob ſich der meher erfunden, was die inhalten, begreiffen 


Nr. 33. 


vnd betreffen, alſo vfrichtigklichen halten wollen, gereden 
vnd geloben, vnd bekennen hiemit alles frey, ledig vnd 
lois tzegeben vnd tzelaſſen fur vnſer perſon, was gefrei— 
het hat got der almechtige durch vnd in criſto, ſeinem 
geliebten ſoen, das wir ſolchs alſo aus guetem willen 
vnd gleubigen hertzen gegen got alſo bekennen vnd fur— 
ter ouch vnſern glauben mit nachfolgenden wercken be— 
weiſen wollen, ſolchs in allen criſtlichen hertzen ertzeigen, 
bekennen vnd bekant haben. vnd zu einer merern bewei— 
ſung vnd beſtetigung des criſtlichen gleubens vnd tzu vr— 
kunde haben wir vnſer itzlicher ſein eigen Inſiegell fur 
vns, alle vnſere erben vnd Erbnemen vnden an dieſen 
brieff gedruckt. geben vf dinſtag marcj Ao. ꝛc. xrv. 


(Arnftadt) 25. April 15%, 


Beſchwerde-Artikel, welche ber Rath und die Bürgerfhaft der Stadt Arnftadt dem 
Örafen Günther von Shwarzburg überreichten. 


Gleichzeitige Handſchrift. Aeußerliche Auffhrift: „Vormeinte beſchwerlich artickel, ſo die von Arnftedtt Grafen Gunthern von 


Schwartzburg als Irem Erbhern vbergegeben.“ 

Diſſe nachfolgende artickell bietten vnd begern Ein 
Erbar Ratt vnd gemeine Burger zu Arnſtett von dem 
Edeln vnd wolgeborn bern Gunthern, grauen zu 
Schwarsburg, hern zu arnftedtt vnd Sunderghaufen, 
vnſerm gnedigen herum, gnediglich zubeherkigen, Eins 
Erbarn Ratts vnd gemein Nutz, fromen, befchwerheitt 
vnd vngedeien mocht betrachtett vud der billickeitt nach 
darynnen gehandeltt werden, des ſich ein Ratt vnd ge⸗ 


ſt. Kraluck? 


meine etzlicher maſſen beſchwerdt entpfunden. 
dinſtags Marci Anno xx. xxv. 

Erſtlichen, das ein Ratt ſampt der gemein einen 
pfarhern, der das heilig Ewangelium dem Folgk nach 
criſtlicher ordenung mocht predigen vnd rechten guten 
grund der heiligen ſchriefft mochtt auffgelegtt vnd vnter— 
weiſſet werden, zuerwelen, zuſetzen vnd zuentſetzen machtt 
haben, alßo das nichtt das volg dadurch vorſeumptt ad- 


Gefcheen 
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der irre gemachtt werde, wie dan bißher gefcheen, was 
einer vor mittag predigtt, durch einen andern nach mit: 
tag wwiederruffen. Das gedengft ein Natt vnd gemeine 
in feinen weg lenger zu dulden, 

Zum andern, das der vierde pffennig abgethan werd. 


Zum dritten, das von dem adel!) vnd geiſtlichen 


alle Ire ligend grund, Eder, wießen, weingarten, hauß, 
hoff 2c. vorſchoſſen vnd vorwachen, wie ein ander gemei— 
ner burger thun muß, außgeſchloſßen vnfern gnedigen 
bern. 

Zum vierden befchtwerdtt fich ein gemeine, das fie 
vil gattergeltS dem clofter vnd andern geiftlichen hier und 
zu Erffurtt als vif wicderfauff, auff x ader rij fih. 
eins, lang Zeit gegeben haben, algo das esliche priefter, 
auch das Jungfrawcloſter, Ir geltt wol zebenfachtt wies 
der auffgehoben haben, vormeinen ynen Des furder nichtt 
zugeftheen, zuuoran den geiftlichen, Die wir Inen lenger 
zu geben nichtt geſynntt, fie baden dam des redlichen 
ſchein Irer ankunfft, wie fie folche erbzinße vff vnſern 
guttern erlangtt, vnd wie ſie vff vnſer gutter komen, 
vnd ſonderlichen der wiederkeufflichen zinßen adder gatter— 
geld, das lang geſtanden, do ſie Ire heupttgeltt vorlangſt 
hinweg haben, monchen, nonnen vnd pfaffen lenger nicht 
zugeben, ſondern begern, das ſolchs abgeſtallt wurde, aus 
vrſachen, dan ſie pfflegen E. g. doruon gar nichtts, ſo 
wieſßen wir vns Irer gar nichts zutroſten vnd vns in 
wenig ader vil handthaben ader vortedingen konnen. 

Zum Funfften, das der probſt zu Ichterßhau— 
ßen vngeuerlich bey virtzig egkern weinwachs in dem 
Flur zu arnſtedt liegen hatt vnd nichts douon gibtt, 
gedengft ein Ratt ſampt der gemein auch nicht lenger zu 
dulden, fondern gleich Die mitt vns vorfchoffen vnd vors 

rechten ?). 

Zum Sechſten, nachdem der Natt vormals die 
thorme vnd thorheufer zu befegen machtt gehaptt nach 
Irem gefallen, desgleichen auch Firchner, fehulmeifter, 
ftadttgefinde, auch den margft, gewicht vnd alle feldtjche- 
den zu regiren, lauts vnſer Statuten, des fich vnſer gne— 
Diger h. vnterſtanden: Bitt ein Natt fampt der geineine, 
ſolchs dem Ratt vnd der Stadtt in feinen weg nit zus 
entziehen. 

Zum Siebenden, nachdem v. g. h. ettliche gemeine, 


als dye weiden vnd das Schupenhaus vnd graß, vor fich , 








2) verrechnen. 
4) ft. zu geftatten. 


1) ft. daß die vom Adel, 
Necht hat, dab er es genieße, 








1523 — 1525. 267 


ader ſ. g. gefind gebraucht, bitt, welcher Rechtt hatt, 
das ers geniefße, den andern dohin, auch ein Natt ſolchs 
abguftellen ?), desgleichen Zwinger vnd graben in Irer 
gewalt zu behalten nitt einfagen nach hindern. 

Zum achten begertt ein Natt ond gemein des wal- 
perholgs, dem probft mitt feinem vihe nichtt allein dor— 
eyn zufreiben geftatten?), fondern frey vnd nach Irer 
notturfft zugebrauchen, dieweil doch der probft mitt fei- 
nem vihe auff vnfer gutter vnd gemeine treibett ꝛc. Vnd 
defielben holges ein ortt abgezeichent*) dem Nat vnd ge- 
meine erblichen volgen vnd pleiben zu laſſen, das ander, 
was pleibett, v. g. h., ader wen e8 f.g. eigent ader ge- 
ben werden, auch volgen zulaffen. 

Zum Neunden, nachdem der probit mitt feinem 
vihe Die Mauern zwifchen dem neuen thor vnd dem Nit- 
terthore vorterbet vnd ſchir ellen tieff under dem fulmundt 
ausgetreten, ſolchs wieder von des Cloſters gelde zumachen. 

Zum Zehenden, da8 Barbara von haufen ein 
haus, desgleichen Liechtenbergs haus, do Kolb inne 
ſitztt, ſchoßbar feindtt, vnd wollen die frey gehalten ha- 
ben, gedengfen ein Rath vnd gemein auch nit lenger 
nachzulaigen. Auch brauett Barbara von haufen, 
feufft vnd vorfeufft wie ein ander burger, das auch ein 
Ratt vnd gemeine nicht lenger zugedulden geſynnet. Dorzu 
hat fie ein Tauben Ratt?), vnd hat wieder egfer noch 
wielßen fur der ftadtt, 

Zum Eilfften, war das Lehen Corporis Chriſti Tex 
dig ftirbett, daS ſolch Lehen nichtt furder vorlyhen werde, 
jondern dafjelbig gelt einer gemeine zu Nutz fohmen mochtt, 
desgleihen aud ander lehen, die von einem Ratt zu Le— 
hen gehen. 

Zum ziwelfften, das v. g. h. etzliche hanttwergs— 
meifter in der Statt hat, die in fchoßbarn heufern figen, 
die ſ. g. auch wollen frey gehalten haben. Das bitt 
auch ein Rath vnd gemein abguftellen. 

Zum drigenden bitten Rath vnd gemeine, fo bur- 
ger hinfurder gutter feuffen wurden, tewr ader wolffeil, 
das man nichtt mehr dan funff fehneberger Lauwengeldes7) 
zu lehen geld geben mochtte vnd die vorkeuffer einem ei— 
nen aufflasfchilling, ond gedengfen zu vnſern guttern kei— 
nen andern Lehenhern zuhaben wieder Monch nach pfaf— 
fen, dan allein v. g. h. 

Zum vierzehenden bitt ein Ratt vnd gemeine, das 


3) ft. bittet ein Rath, ſolches abzuftellen und dem zu Laffen, welcher ein 
5) ft. einen abgezeichneten Ort. 


6) einen Taubenſchlag. 7) Löwengeldes. 
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fich onfer g. h. mitt dem vifchwafler, hol vnd weide- 
werg wie andere furften, Grafen vnd heren gegen Iren 
Stetten haltten, gegen vns, |. g. vnterthanen, auch gne— 
diglich zuerzeigen. 

Auch feint eslich gutter faft hoch mitt erbzinfen 
befchbwerdtt, das ein arm. man folder groffen zinße 
halben der gutter gar nichts genieffen fan, junder vmb 
funft arbeitten. Begern, folche zinfße zulindern. 

Zum Funffzehenden bitt ein Rath vnd gemeine v. 
9. h., alle auffjege, fo auff die Stadt vnd gemeine geſatzt 
vnd mit bejchwertt, fiedermals die Stad an die Edelen 
vnd wolgebornen herfchafft von Shwargburg komen!), 
fonder bey dem alten herfomen, wie Die an wolgedachte 
herſchafft fomen, bey bleiben lafjen. 

Zum xvj. beelagtt fich die gemeine, fo fie mitt 
Imands zuthun haben, das niemandts nichtts erlangen 
magk aber zu Recht fomen, vnd bitten v. g. h., gnedig- 
lich Ddorein zufehen, das Inen Rechts geholffen mocht 
werden. 

Znm xvij. begern Natt ond gemein, das ein Natt 
einen Spiettelmeijter zuſetzen vnd zuentfegen machtt ha— 
ben aus vrſachen, Das der Spittelmeifter dem Spitall 
vnd den armen Leutten nicht gleich furftehet, fundern 
fragt vnd ſchirtt auff feinen kuchen, vnd vorfeufft, was 
er mag zu gelde machen, als forn, Butter vnd fofße?), 
ond bricht den armen leuten ab, vnd arbeit mit den 
pferden andern leuten vmbs lohn, vnd leſt fein egfer 
vber winther wnbefehet?) liegen. 

Zum roiij. begern die gemein alles, das der ge- 
mein zuſtendig ift, wer Das innen hat, der gemein wies 
der heim zuftellen. 

Zum xviiij. feynt auch etzliche Siedelheufer in der 
Stadtt geweft, Die czu feheunen, Schweinftelfen vnd an- 
dern ftellen gemacht fein, wollen die gemein alles wieder 
zu Siedelheuſern gemacht haben, Leute doryn zufeßen, Die 
zinße vnd geſchos mit tragen mochten. 

Zum xr. begertt die gemein, dag die mehr dan ein 
haus haben, Diefelbigen zuuorfeuffen®), das auch burger 
doryn möchten gejagt werden, wie dan von v. g. h. ond 
dem Nath furlangſt der gemein alßo zugeſcheen angeſagt, 
ſolchs nachmals alßo vorfugen. 

Zum xxj. das vns vnßer g. h. bey priuilegien und 





1) Es fehlt: abzuſchaffen. 


2) Kaͤſe. 
wenden? 


3) unbeſaͤet. 
7) Vorſprecher (Anwalt). 


8) beladet. 





9) kleidet. 
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Statuten wolt pleiben laſſen, den Richtern vnd andern 
Ichts dowider zu handeln nicht geftatten. 

Zum xxij. bejchweren fich die gemeine vnd etzliche 
arme Leutte fampt dem Nat jeher der hutten halben, dag 
fie der armen gemein grofjen fchaden thun vnd zufugen 
mit Sren fchlagfen vnd dordurch das wafßer eblis 
chen Ire egfer nymptt, desgleichen Die vihetriefft vorter— 
bet, derhalb gemeine fat Zins vnd gefchos emperen 
mufpen. 

Zum rriij. das die Schefferey 5), fo der probft vor 
Arnftedtt hatt, befehwertt fich die gemeine defjelbigen 
mergflichen ſchadens, fo in vnſern fluren vnd feldern 
gefhiecht, daſſelbig auch abzuftellen vnd auff kunffti— 
gen Michelötag genzlichen von der ftadtt werden‘) vnd 
abthun. 

Zum xxiiij. warn vnſers g. h. Diener mitt pfer— 
den aber bunden im felde feindtt, merglichen ſchaden 
in weingartten vnd getreidich mitt den pferden muttwil— 
lig thun. 

Zum 25. begern vnd wollen Die gemein, das hin- 
forder fein gericht fol gehalten werden vber ſchuld vnd 
erbgutter, auff Das das arme volgk nicht in fo grofße 
ſcheden geſchatzt vnd gefchunden Bol werden von den vorz 
ſprechen?) vnd ſchreibern, vnd mancher im Jar vnd tag 
nicht hat konnen zu feinem Rechte komen. ßunder ws ei— 
ner den andern vorclagt in einem ampt oder vor dem 
Rath, ſolt man vleiſſig horen vff clage vnd anttwortt 
vnd mit vleis erforſchen vnd weiſen, das er mochtt nach⸗ 
laſſen, vnd alßo chriſtlich vnd bruderlich zu leben, domit 
ſolch ſchinderey vorbleiben mocht. 

Zum xxvj. iſt das auch ein vnleidlichs, das ſich 
vnßer g. h. teglich mit jo vil Rethen beletS), dieſelbigen 
mit Irem geſinde des Jars zweimal cleitt), auch denſel— 
bigen vber das merglichen Jarfolt, dorgu erblich manlehn 
vorjehrieben, dorzu wir vnſer blutt vnd fchweig geben 
mufien vnd derhalb vns armen ein ſchatzung vber die an- 
dere auffgelegt wirdt, welch8 der gemein ſchwers vnd 
hinforder nicht leiden, noch tragen Fan, es were aber!0) 
begeb fich dan Landis nott. 

Zum xxvij. fagen die Tuchmacher, dag fie mergli- 
chen bejchwertt mit Zinfen von der mulen. Doruber jeint 
eglihe in der ftatt mit Namen weihman harttman, 


4) ft. verkaufen. 5) ft. wegen der Schäferei., 


6) ft. ab: 
10) ft. ader (oder). 


und Des Bauernfrieges in 


der Schoffer, und Hans framer, die die wollen auff 
vilen fcheffereien bereitt befprochen haben, vnd vberfeßen 
diefelben, das wir armen Tuchmacher nicht hinnach ko— 
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men fonnen, wan fie wiffen bereit, wue fie domit hin 
follen vnd vorfeuffen fie aus dem Land, Das wollen 
korzomb ein Ratt ond gemeine abgeftalt haben. 





Tr. BA, Lochau 25. Aprit 1525. 
Kurfürft Sriedrih zu Sachſen an feinen Bruder, den Herzog Johann zu Sadjen. 


Der Kurfürſt ift als Präfes des Neihs-Negiments im nächſten Quartalnad Ehlingen erfordert. Her— 

5098 Georg zu Sachſen hat dem Kurfürften gefhrieben, was fih die von Mühlhauſenu. a. mit Aufruhr 

und Empödrungen unterftehen follen, und zugleih um Reiter gebeten, um mit den Seinen dervon 
Mühlhaufen x. Frevel mit Gewalt zu dämpfen. 





Aus dem Eoncept. 


Bruderliche Tieb mit gantzn treiten alzeit zeuuor. 
Hochgeborner Furſt, lieber bruder vnd gefatter, E. I, gez 
ben wir fruntlicher meynung zu erfennen, das uns am 
vergangem Freitag von fayt Mi. Stathalter, Marggraf 
Vhilipgn von Baden ꝛc., vnd denen, fo ſich Furft 
vnd verordente Negements Net nennent), zufomen, dor: 
ynnen fie vns auf montag nach vocem Jocunditatis 
perjonlich gein Ejling erfordern?). So hat vns vnſer 
vetter hertzog Jorg geftern auch gefchribn vnd angezeigt, 
was fih dy von Mulhaufen vnd ander feiner Lieb 
ondertanen vnd verwanten mit aufrur vnd entborungen 
wider fein Lieb vnderſtehn follen, vnd darauf gebeten, das 


wir vnſer Rit?) vnd Neuter zu duringen zu Roß wol 
geruft onfeumlich zu den feinen gein weifjenfee vor— 
ordnen wolten, der von Mulhaufen freuel vnd gewalt, 
auch der feinen vorgefienhait und vngehorſam zu Demphn, 
firaffen, vnd Funftig befchwerd, fo wir alle, auch vnſer 
land vnd leut doraus gewarten muftn, vorfomen helffen ꝛc. 
Dorauf wir FF Mt. Stadthalter, desgleichn unferm vetern 
bergog Sorgen widerumb antwurt geben, wie E. I. 
ſolchs alles aus den beyuerwanten abjchrifften %) verne— 
men werden. Das haben wir ꝛc. Dat, Loch dinftag nach 
mia dni Anno ꝛc. xxv. 
An Hertzog Johanſen. 








Nr. 35. 


Weimar 26. April 15%. 


Herzog Johann zu Sachſen an den Kurfürſten Friedrich zu Sachſen. 


Anfrage, was dem Landgrafen von Heſſen auf ſein zweites Schreiben um Hülfe für Antwort zu geben 

ſei. Nachrichten über den Aufruhr der Bauern und Beſorgniß, wo ihnen auf die Zange ſolch Nottiren 

geftattet werde, daß andere Unfhidlihbkeiten und Befhwerungen daraus erfolgen möchten. Bitte um 
Nath, was zur Stillung diefer empörliden und mutbhwilligen Geſchichte zu thun fein folle ır, 


Aus dem von Herzog Johann eigenhändig unterfchriebenen Original. 


Bruderliche lieb mit gangen treuen alzeit zuuor, 
hochgeborner Furſt, lieber Bruder vnd gefater, ung feind 
von vnſerm oheymen dem Landtgrauen zu heſſen nhun 
zwier nach einander fchriffte, Die erfte an vns allain, 
vnd die ander?) an Eur lieb vnd vns fenptlich haltend, 
zufommen, weliche wir im beften erbrochen, dorinnen 
fein lieb vmb zufchigkung enifiger, diefelben zurettung vnd 
hulf anderer feiner lieb herrn vnd frunden zu gebrauchen 


1) Es fehlt: ein Schreiben. 
orhanden. 5) vom 20, April; ſ. oben Nro. 26. 


2) Vgl. oben ©, 225. Nr. 102. 


gebetn. Wiewol wir nuhn feiner lieb auf die erſte 
fchrifft, jo an vns allein befchehen, aus vrfachn, das fich 
dye jachen vmb Eiſenach, Saltzungen vnd Ger— 
tungen, eur lieb vnd vnſers furftentbumbs, dauon wir 
Eur lieb hirnach ferner anzaigung thun wollen, etwas 
befchwerlich eingelaffen, andwort gegeben, mit erbietung, 
wie eur lieb den Inhalt berurter onfers oheymen Schrifft 
vnd vnſer andwort aus beyligenden Copeien befinden 


3) ft. Ritter. 4) Diefe Abfchriften find nicht mehr 
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werden, fo wirdet doch feiner lieb angezaigte vnſer and» 
wort, eher die andere fchrifft aufgangen, noch nit zuko— 
men fein. Dieweil dan der brief vns alhie durch aynen 
reitenden boten vberantwort, welicher fich vornemen hat 
lafien, das ehr an vnſern veten Hertzog Georgen 
auch brieff het, die er gegen Drefden furen fult, mit 
bit, wann ehr herwider rytt, das er alſdann von eur 
lieb und vns andwort befomen mocht, jo it an Eur lieb 
vnſer fruntlih Bit, die wolle vns zu erfennen geben, auf 
was maynung von Eur lieb vnd vnjernhvegen gemeltem 
vnſerm oheymen dem Lantgrauen auf folich febreiben 
undwort zugeben fein ſall. Dan wir bedengfen, das es 
eur lieb ond ons nit zuthun fey, zu fowderft nach gele- 
genhait itziger leuffte, das wir feiner lieb die vnſern auf 
ferhalb landes zugebrauchen zuferttigen ſulten, ſunder dag 
feiner lich auf maynung voriger vnſer andwort zufchrei- 
ben fein fold. Doch wollen wirs in cur lieb gefallen 
vnd weiter bedengfen gejtalt haben, vnd des, was eur 
lieb vor gut anfchen, mit iv auch aynig fein. 

Vnd wiewol vns vill beichwerlicher Zeitung von 
eur Tieb vnd vnſern Ampiman zu wartburg vnd 
Schultes zu Eifenach diege tage der leute halben, ſich!) 
im Stift Fulda entport, zufommen und in fonderheit, 
wie man zu Eifenach alle monich, nonnen vnd pfaf— 
fen auf aynen tag zugleih aufgejagt, jo ift uns Doc) 
nechten vor Dato von bemeltem Schultes ein fehrifft zus 
fomen, dorinnen er vns zu erkennen gegeben, als 0% 
fih die fachen etwas gelindert follen haben, wie eur lieb 
aus der Copeien berurts febultefen ſchrifft auch ferner 
vormergfen werden). Wann fich aber eur lieb vnd vn— 
fere aigene vntertanen in etzlichen Steten vnd auc mehr 
in dorffern mutwilligs vnd entporlichs furnehmens vnter— 
ſtehn, alſo das ſie den edelleuten vnd Cloſtern mit ge— 
walt vnd verſamelten rotten in ir gehegte fiſchwaſſer 
fallen, dieſelbigen auſfiſchn vnd ſunſt vill mutwillens trei- 


ben, zubeſorgen, wo Inen dye lenge ſolich rottirn ver— 
ſtat ſult werden, Das andere vnſchigkligkaiten vnd beſchwe— 
rungen daraus erfolgen mochten, So biten wir Eur lieb 
gantz fruntlich, die wolle vns Iren Radt mittailen, was 
zu ſtyllung ſolicher entporlichen vnd mutwilligen geſchich— 
te, eher dann die ding ferner einreiſſen, furzunehmen vnd 
zuthun ſein ſoll. Vnd ob Eur lieb vor gut anſehen, 
das wir dem Adel vnd Steten geſchriben heten, in rait— 
fhaft?) zuſitzen, domit man ſolichen mutwilligen hendeln 
deſt baß, ſo ſich in eyl etwas begeben wold, begegen 
mocht, wollen wir mit eur lieb auch aynig ſein. Das 
haben wir eur lieb fruntlicher maynung nit wollen vn— 
angezaigt zulaſſen, vnd ſeind ſolichs vmb eur lieb bru— 
derlich vnd fruntlich zuuordienen gefliſſen. Dat. zu wey— 
mar mitwoch nach quaſimodogeniti Anno xc. xxv. 
Sohbane. 


Deeiik ade 

Lieber bruder vnd gefater, als wir dieſe brief haben 
wollen zumachen laffen, ift vns des aufrurigen volcks 
halben von dem Schulteis zu Eiſenach ein fchrifft zu- 
fommen *), dorinnen ehr vns abermals gefchriben, wie 
beſchwerlich ſich Die fachen halten vnd ferner anlaffen 
jollen, wie eur lieb daraus vornehmen werden. Dar: 
umb jeind wir bedacht, dem Adel vnd Steten aufzubies 
ten. vnd wiewol darauf aud) allerlay forgfeldigfait ftehet, 
jo wild doc) die notturfft erfordern, vnd befrembdet vns 
vom Schultes nit wenig, das er vns von frembon volc. 
ſchreibet vnd zaigt doch nit ahn, was es fur volgf ift, 
was eur Lieb vnd vijernthalben mangels habe, Haben 
berhalben aynen eyienden reitenden boten zu Im gejchigkt, 
vns des vnd was des volds juchung ift, zuuoritendigen, 
Das haben wir eur lich feuntlicyer maynung nit vor— 
halten wollen. Dat. ut, 





Hr. 36, 


IBeimar 21 Kpril 1525, 


Herzog Johann zu Sahfen an den Kurfürften Friedrich zu Sachen. 


Sn Bolge neuer Nahrihten über das aufrührige fl 


Jolfin sen Memtern Salzungen, Haus-Breitenbach 


und Eiſenach ift der HerzogWillens, Aufgebote ausgehen zu laſſen, un. wo ſich mittler Weile der Auf— 
ruhr nicht ſtillen würde, mit Gewalt dazu zu thun, damit esnihtüberhandnchme, Bitte, ihm feiner 


Rath mitzuthetlen, was der Kurfürfi meine, 


dasinfolben Sachen zu thun fein folte, 


Aus dem von Herzog Johann eigenhändig unterfchriebenen Original, 


Bruderliche Lieb mit gangen treuen alzeit zuuor, 
Hochgeborner Furſt, lieber Bruder vnd gefater, Eur lieb 





1) ft. die ſich 2) ſ. oben Niro. 29 


3) Bereitſchaft. 


haben wir bey vnſerm bothen, fo wir nechft zu eur lieb 
abgepertigt, von dem aufrurigen vold, fo fich in eur lieb 


4) ſ. Nro. 31. 


und des Banernfrieges in Thüringen. 1523— 1525. 


ond vnſern furftenthumb vnd Emptern Salgungen, 
hausbreitenbad, Eifenach vnd do vmbher verjam- 
melt vnd in aufrur begeben, gejchrieben, auch Copeien 
etlicher briefe, fp ons vom Schulteis von Eißenach 
berwegen zufomen, zugefchigft. Dieweil ung dan gemel- 
ter Schultes abermals fohrifft getan, daraus wir vor 
mergken, wo dem vold nit gefteuert wirdet, das die ding 
vberhand nehmen möchten, jo wiffen wir eur lieb nit unz 
angezaigt zulafjen, das wir willens feind, auffgebot auf- 
gehen zulafien vnd die vom Adell vnd Stete auf aynen 
namhafftigen tag, nemlich auf Sontag Jubilate 1) bey 
ons vnd an andern ortern, fo wir nen ernennen wer: 
den, geruft zuerfcheinen. wo fich nhun in mitler weill fo- 
liche aufrur nit ftillen ader fegen wurde, als wir zu got 
hoffen vnd auff wege trachten wollen, ob das in gute 
zu ftillen fein mocht, fo wil vnſers achtens die noturfft 
erfordern, mit gewalt, fouil got genade vorleihet, darzu 
zuthun, domit e8 nit vberhand nehme, als fonft zu ber 
forgen ftehet. Vnd wiewol wir eur lieb Ires leibes ge- 


Nr. 37. 
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legenhait halben mit dießen ſachen am liebſten vnbkue— 
mert gelaffen, dieweil aber die fachen fo befchwerlich fur- 
fallen vnd teglich weiter einreiffen, fo haben wir eur lieb 
dauon anzaig zuthun, nit zu vnterlaffen wiffen. Vnd ift 
an eur lieb vnſer freuntlich bit, Die wolle uns Iren Radt 
hirinn onuerzuglich mittailen, was eur lieb maynen, das 
in folichen fachen zuthun fein fol. Das feind wir vmb 
eur lieb alzeit bruderlich vnd fruntlich zuuordienen willig. 
Dat. weymar Dornftags nach quafimodogeniti. An— 
no x. xxv. 
Johans. 


Beilage. 

Wir weren auch genaigt geweſt, eur lieb mit ai— 
gener hand zuſchreiben, es fallen aber die ſachen dermaſ— 
fen fur, das ſichs in dieſer eyl nit hat wollen thun laſ— 
jen. Das habn wir eur lieb fruntlicher maynung nit 
wollen onangezaigt laffen. Dat. uts. 


28. April 1525. 


Artikel, welche die zu Ichtershaufen verfammelten Bauern dem Herzog Johann zu 
Sachſen zur Genehmigung überjandten. 


Die Bauern wollen nah ihrem Gefallen fih einen Prediger kiefenz fie verlangen das fließende Waffer 
und Wildpret frei, freies Holz zum Feuerwerk undzu Gebäauden,und bitten um Xbitellung etlier neuen 


Vrobndienfe, 


Daneben erbieten fie fih, dem Herzog, außerdem aber Niemanden, von ihren Bütern eis 


nen ziemlichen Zins willig zu geben. Keinem Edelmann follen feine Güter frei geliehen werden. Eis 
ne Erleihterung der Abgaben werde ihnen der Herzog leihtlih bewilligen Eön en, da Gott dem 
Herzog ſichtlich zuſchickt, was der Endgrift dem Fürſtenthum abgezwungen ıc. 


Aus der Abfrift, welde Herzog Johann am 1. Mai 1525. an den Kurfürften Friedrich fandte. 


Aeußere Aufſchrift: „Copey 


der artigkel, fo die verfamelten paurn bey ichterſhauſen vberſchigkt.“ 


Zum eriten, das wir einem prifter, der vns das 
wort gotted clar, vnuormifchet menjchlicher lere vorkun— 
den fal, nach onferm gefallen kyeſſen wollen, demſelben 
ein zimlich einfomen zu geben. Auch wu er ſich vnge— 
burlichen hielde, denfelben wideromb zu entfegen. 

Zum andern, das flieffende waſſer, wiltpret vnd ge— 
fogel auch fren ungeweigert zulaffen. 

Zum dritten, das hold, als feuerwergk vnd zymmer 
zun gebeuden, auch frey zu vnſer notturfft zugebrauchen 
vnbeſchwerdt gelaffen werde. 

Zum vierden, das etliche Nauerungen mit fronen, 
damit wir durch Ambtleut befchwert werden, auch abge- 
ftelt mochten werben. 

Zum Funfften, dieweil wir arme leut, als die in 





1) 7. Mai. 2) Weingarten = Arbeit. 


| funderheit zu harhuſen mit Ewr furftlich gnaden wein- 
garten erbet?), ongeuerlich bey viergig ackers mit aller ars 
bet zuthun, hochlichen dartzu gezwungen werden, vnd gibt 
doch einem nuhr ein grofchen zum taglon, barneben fich 
die arbeit auch hochlichen mehret, muffen doch gleichwol 
darzu das hagfegelt geben, auch nad) gelegenheit mocht 
erlindert werben. 

Zum Sechſten wollen wir von allen vnſern Erben 
vnd gutern ein zimlichen Zins allein Ewr Zurftlich gna- 
den, als vnſerm rechten erbhern, willig geben, vnd fonft 
nymandes mehr, wider geiftlichen, noch weltlichen. 

Zum Siebenden, das wir furderhin nymants mehr 
auf widerkeuff wider zins, nad hauptfumma geben 
wollen. 
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Zum achten, das auch furder fein Edelman feine 
guter vnd Exbe in feinem wege frey jollen geliehen wer— 
den, fondern vns gleich mit wachen vnd anderm zuthun 
vorpflicht fein. 

Zum Neunden, dad auch das weinmaß ader bewil- 
ligte hulff hinfurder mochte abgejtelt werden. 

Zum zehenden, das vns armen leuten von Ewer 
furftlich gnaden ambts regirern durch fchefferegen an 
vnſern erbgutern mergkliche ſcheden ergehen, funderlich in 
weingarten, auch ie gnaden abzuftellen vorfchaffen. 

Zum eilfften, das Ambtleut zu Zeit, wan ein arz 
mer man!) eine. buße vorfallen, Denfelben mit Ewer 
Furftlich gnaden Zucht behefftet, ab gleichwol derfelb Ewr 
Furftlich gnaden befefien, vnd vilmals einem Das recht, dar— 
ber zu erfennen, wegern, vor fie ſelbſt?) buße anftellen. 

Zum Zwolfften, warn ein armer man bey Ewr 
furftlich gnaden ader junft ein Erbgut erfaufft bat, hat 
er von zehen fchogfen eines zu lehenrecht geben mufjen, 
dafjeld auch in gnaden abzuftellen. doch ein ſchreibgroſchen 
wollen wir gene gelten. 

Auch wirt Ewr Furſtlich gnaden das Teichtlichen 
thun konnen, dan Ewr Furſtlich gnaden fihet, wie got 
zufichtlihen wideromb Ewr furftlih gnaden zufchigft, 
was der enterift dem furftenthumb abgezwungen, als 
Jeinhartsborn, Jorgentall, das heylig Creuz 
zu Gotha, Eyſennach, paulnzell, Jlmen?) ıc, 
von den Gwr furftlihen gnaden gros zugangf zuftehen 
fann. Bitten auch, Gnediger Furſt vnd ber, vnterthe— 
niglichen, Ewr furſtlich gnaden wolle auch andern ge- 





meinden, die mit ons zu folcher fach gewilligt haben, 
ſolchs an Ewr Furftlich gnaden anzuſuchen, aud) gnedigs 
einſehen zu haben vnd ſie mit vns gnediglichen troſten, 
den fie fein je auch vnſer mitglieder, den noch onſer iſt 
vnd vnſers haubts Crifti. Auch Ewr furftlih gnaden, 
als Negent vnd heubt der eufferlichen ding, wol das gne— 
diglichen vorjehen. 

Zum letten, weil auch ein igliche Dorffichafft ein 
eigene bejchwernis in funderheit anzuzeigen zulangk fein 
wil, weil wir wifjen, Das Ewr furftlich gnaden gereit igt 
genug bemuhet ift, wollen wir die mit der Zeit Ewr furft= 
lichen gnaden auch anzeigen. verhoffen, Ewer furftlich gna— 
den werden eins igklichen burde gnediglichen lindern. Wir 
wollen je gern, das wir mit andern Criften mochten auch 
hinfomen, vnd wollen Ewern furftlichen gnaden hiemit 
dem ſchutzer, dem ewigen gott, beuolhen haben. vnd fol 
ſich Ewr furftlich gnaden des zu vns vormuthen, das 
wir frome, willige vnterthan fein wollen, Ewern furftliz 
chen gnaden, als onfern heubt, in allen Eren haben. vnd 
wu wir was als die einfeltigen zu thorlich gehandelt 
hetten, wie denn menfchen, auch gottes Findere, zu weyl— 
len ftreucheln, wirt vns Ewr furfilich gnaden, alg ein 
eriftlich fenfftmutig heubt, wol wifjen in gnaden zuuor— 
zeihen. Bitten vmb gnedige antwort. Dat. freitag nach 
Marei Anno ac. xxv. 

gantz willige vnterthan 
vorſamlunge itzt zu Ichters hauſen. 





Nr. 38. 


Lochau 28. April 1595, 


Kurfürſt Friedrich zu Sachſen an den Herzog Johann zu Sachſen. 


Der Kurfürſt antwortet auf Nro. 35., daberfih in dieſen hochbeſchwerlichen und großen Sachen gegen 
Gott und ſeinen Bruderſſchuldig erkenne, ihm feinen brüderlichen und getreuen Rath mitzutheilen; 
aber er ltegein Krankheit und habe Niemand bei ſich. Doch beduünket ihn, doß dem Landgrafen zu ant— 
wortenjei, wie es darauf ſtehe, daß ſie, wo ed Gott nicht abwende, des Landgrafen und anderer Silfe 
felbft bedürfen werden. Der Serzog foll zuden Bauern [hiden und an ihnen bören, was fie vorgeten 
une weßfie fih beihweren, ob manvielleiht Wege und Mittel finde, die Empörung daturd zu fillen: 
vorallen Dingenaberfollman Gott, den rechten Sausvater, anrufen, dieſen beſchwerlichen 
Zufallohne Blutvergießen abzumwenden. 





Aus den Concept. 


Bruderliche lieb mit gangır treuen alzeit zuuor, hoch» 
geborner Furſt, lieber bruder vnd gefatter. wir haben E. 
L. fchreiben, dorynn ſie vns zuerkennen geb, was vnfer 





— 


1) Es fehlt: in. 2), 8. i. eigenmaͤchtig. 


ohem ber landgraf zu Helfen E. I. erſtlich allain vnd 
volgent E. I. vnd vns ſembtlich vmb zuſchikung etlicher 
Raiſiger zu widerſtant der aufrurign Pauern geſchriben, 


3) Stmeneu, 


und des Bauernfrieges in Thüringen. 


vnd was E. I. Ime auf dy erfte fehrift fur antwurt ge 
ben, ſambt den zugefchiften copien folicher fchriften, auch 
was der Schulthes zu Eißnach EL. gefchriben, allent 
halbn horen leſen. vnd weil diß hochbefchwerliche vnd 
groſſe ſachn, erkennen wir vns gegen Got vnd E.l. 
ſchuldig, derſelben E. l. vnſern bruderlichn vnd getreuen 
Rat mitzutailn. Aber wir ligen alhie nach dem willen 
gots in Schwachhait vnd krankhait vnd haben ſonſt (wie 
E. l. wiſſen) auch nymants bey vns, derhalbn wir E.l. 
in dem vnd anderm, als wir doch zutun willig, nit wol 
ſtatlich ratn konnen. Aber als viel wir vermerken, be— 
dunkt vns, E. l. hetten dem landgrafen auf die letzter 
Schrift, wie E. I. ſelbs anzaigen, faſt auf dy meynung, 
wie auf dy Erſt, antwurt zugeben, vnd ſeiner lieb dorbej 
znuermelden, wie die ſachn mit der entborung vmb Eiß— 
nach vnd andern Enden in E. Il. vnd vnſern landen an 
Sm ſelbs gelegen, vnd dz wol dorauf ftund, wo es got 
der almechtig gnediglich nit abwendete, dz wir feiner lieb 
vnd ander vnfer hern vnd frund Hilf felbs bedurffen 
werden*). mit erbietung, jo e8 ane das vnd mit ichte fein 
font, das E. I. und wir feiner lieb mit Rat ond hilf nit 
vorlafjen wolten, der zuuerficht, fein lieb jol es nach ge- 
ftalten fachen nit onfruntlich vermerfen. 

Vns befrombdet auch, das hans von Berlebſch 
ond der Schultheis zu Eißnach E. l. nit fchreiben, 
was Doch der pawern vornemen, clag vnd befchwerung 
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jein, dorumb halten wir dorfur, es fol nit ongut fein, 
das man zu Inen ſchikete vnd an Inen horte, was fie 
furgeben vnd weg fie fih E.l. vnd vnſer halben beſchwe— 
ren tetten, ob man villeicht weg vnd mitl fund, die ent 
borung dordurch zu flillen. vnd dag man vor alln 
dingen got den almechtigen vmb fein gnad anruffte vnd 
bete, das diſe bejchwerlich zufall an blutvergiefin und an- 
der zutun gnediglich abgewendt vnd geftilt wurden. wir 
laffen vns auch E. l. bedenken, das den vom Adel und 
Steten gefchriben werd, in geraitfchaft zu fißen, nit wbel 
gefalln, vnd das fie aus verleihung gots gnaden dz 
hulfen abwenden, das man villeicht gegen E. I. vnd vns 
mit onbillifait ond onuerurfacht furnemen wolt. vnd bit 
ten fruntlich, E. l. wollen vns entfchuldigt haben, dag 
wir derſelbn vnſern Nat nit ftatlicher anzaigen, dan es 
fein befchwerlich fachn, dy bey Zeit vnſers lebens nit ge- 
wefen, fo fein wir mit fchwachhait beladen, vnd bedunkt 
uns, wie obftat, noch das beit, dz man got vmb fein 
gnad bitt, der iſt der recht hawßvater, der e8 auch on 
Zweiuel nach feinem willen, damit Blutuorgiefin vnd 
dergleichn vbel vorfomen, zum beten fchifen wirdet. 
Das alles wolten wir E. I. in Eil fruntlicher meynung 
nit verhalten. dan wir fein willig vnd gneigt, derfelbn 
fonderlih vnd fruntlich zu dinen. Dat. loch aw Frei— 
tags noch Duafimodogeniti Anno dni ıc. vo, 

An Herzog Johanfen. 





Nr. 39. 


Mühlberg 29. April 1525. 


Hermann vom Hof an den Herzog Johann zu Sadjen. 


Hermann vom Hofhatte Tags zuvor bey dem Herzoge für den armen Haufen gebeten; jest meldeten, daß 

ed lauterBuberey mit denBauernift, welche darnach traßten, wie fie zu Naumburg oder Pforte eine Be— 

feftigung betommen mögen. Wo man diefem Anfhlage nit vorfomme,habeder Herzog zu bedenken, 
was Unraths daraus entfiehen möchte. 


Aus dem Driginal. 


— Gnediger furft ond Herr, Nachdem Ih €. f. 
g. geftern gefchrieben vnd fo vleiffig fur den armen haufs 
fen gebetten, alß gebe ich E. f. g. gang Ddinftlicher wol- 
meynung zuerfennen, das lautter büberey mith Inen, iſt 
fein MNedtlichfeidt, noch beftendiger grundt in Inen. wies 
wol ethlich fein, die fich vedtlich vnd erlich vernhemen 





laſſen, mith denen auch wol zuhandeln, das fte abftün- 
den vnd heim fich begeben, fo fint vnd dracht doch der 
ander hauff, der den ig in verbunthnus bey acht thau— 
fent ftaret zum wenigften: wye fie ein beuheftung, dors 
innen fie gewalt wydderftehen, befomen mogen, vnd ift 
eben dye Neumburgf vnd die pfort, dornad fie 


1) Statt: „vnd feiner lieb dorbej zuuermelden — ſelbs bedurffen werden,’ mar zuerft gefchrieben: „mit der Entſchuldigung, E. \ 
ond wir hetten das Feuer ſelbs ym haues, derhalbn fein lieb wol zuachten het, das €. I, und vns hoch von notn ſein wolt, ſich mit 
den vnſern den vngehorſamen vnd aufrurigen leuten, wo die ye vberhandt nemen wolten, auß verleihung gotlicher hilf widerſtand zuthun 


vnd vns derſelbn einzuhalten.“ 
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drachten. dieſelben ſo fie eynbefommen, wollen fie der— 
maſſen mith leuten vnd anderm in kortz beuheſtigen, das 
ſie fur einem oder zweyen mechtigen landißfurſten wol 
pleyben wollen. woe dem anſchlage nicht furkomen, vnd 
ſich die ſachen ein wenig verweylen, haben E. f. g. vnd 
menniglich zubedencken, was vnraths dieſen landen enth— 
ſtehen mocht. Das hab ich E. f. g. vntterdeniger wol 


Nr. 40. 


Urkunden zur Geſchichte Thomas Münzers 


meynung, dornach haben zu achten, nicht wollen verhal- 


ten. — Dat. gant eylend Sonnabent nach quafimodos 
geniti Anno ac. xxv. 
E. F. ©. 
vntterdeniger 


Herman vom Hoff, 
itzt zu molburgk. 


Lochau 30. April 1525. 


Kurfürſt Friedrich zu Sachſen an den Herzog Johann zu Sachſen. 


Der Kurfürft meldet, daß er je länger je ſchwächer werde; Gott möge fein Arzt fein an Leib und Seele! 
Menn Gott über ihn gebiete, wolle der Herzog des Kurfürften beide Diener, Fris und Baftian, mit 


einerjährlihen Penfion verſehen. 


Das Aufftehen der Bauern ift erfhredlih zu hören; 


Sott wolle es abwenden. 


Diefer hier aus dem Driginal mitgetheilte Brief — der legte, welchen Kurfürft Friedrich kurz vor feinem Ableben an feinen Bru— 
der eigenhändig ſchrieb —, ift zwar in den älteren Ausgaben der Werfe Lutherg abgedrudt, aber indie Walch’fche Auss 


gabe nicht aufgenommen worden. — 


Auf die Adreffe hat Herzog Johann eigenhändig gefhhrieben: „eynkomen am binftag 


nach mifericordia dni zu wymar xrvo ’ Dazu fehrieb der Herzog noch mit etwas ſchwaͤrzerer Zinte: „vltimus r y Pace‘ 


(ft. ultima epistola. Requiescatin Pace). 


Hochgeborner furft, fruntlicher lieber bruder vnd ge- 
ffather, e. 2. fchreiben habe ich vorlegen vnd fruntlicher 
maynung vorfthanden, 

ond habe fein zehweyffel, e. 2. Bey meyne ſchwa— 
cheit laid. ich wais aber e. 2. nicht zeu bergen, das ich 
jhe lenger jhe fchweger!) werd. ich habe in viij tagen 
wenig ftund Ruhe gehabt, wider tagk nach nacht. ich Fan 
das waſſer, mit gchuchten zu fchreyben, nicht wol laffen, 
ich magf nicht egen, Bo fchlaffe ich vbel. got Bey meyn 
arczet an leybe vnd Belle. Doctor auerbach ?) ift bey 
mir, der troft mich, Der almechtig got werde mir helffen. 

Das aufffthen von den armen leuthen ift erfchred- 
lich zu horen, got der wende eß ab ung allen zu gena— 


Nr. Al. 





den. ich hette e. I. dyfen bothen gerne eher wider gejchid, 
habe ich nicht fchreyben Fonen, Das wais got. eß ift mir 
dig zu fchreyben ſawer worden. 

E. L. dye haben mir fruntlichen zu geßaget, dye 
bayde friezen vnd bafthel im genedigem beffel zu 
haben, ßolchs ift nach meyn bitt, ab got iber mich ges 
buthe, das ſyhe mit M fl.) jerlicher nüczung verßehen. 
das wyl ich wider, wyl got, vmb e. 2. verdynen, dye 
ber almechtig got in genaden enthalden welle. faft eyl- 
lend meyn hand am funtag mifericordia dni zu der lo— 
Ham Anno dni xvexxv. 

ri 
m. dp. 


(ungef. am 30. April 1525.) 


Kurfürft Friedrich zu Sachſen an den Herzog Johann zu Sadfen. 


DerKurfürit antwortet in diefer Beilage zu zwey Briefen an den Herzog aufdes Lestern Schreiben vom 
27. April li. Nr. 36.), wie ed dus Befte fei, wo man Wegeund Mittel finden könnte, daß die Dingein der 
Sure geftillet wurden. Wo 5 aber nicht fein wolle, werde der Herzog wohlvorfiätig 
darin zu handeln wiffen. 


Aus dem Goncept. 


Lieber bruder vnd aefatter, Als wir dife zwen brif 
zu fhreibn beuolhn, ift ons durch e, I, reitendn boten 





1) ſchwaͤcher. 


2) Dr. Heinr. Stromer v. Auerbach, Profeffor der Medizin zu Leipzig. 


abermals ain fchrift von e. I. vberantwort worden, dor— 
aus wir befinden, weil E. I. beforgen, das die ding mit 


3) 1000 Gulden. 
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dem aufrurifchen pauern vberhand nemen mocht, das E. 
I. bedacht, dy vom Adel vnd Stet mit iver ruftung vf 
Sontag Jubilate zuerfordern, vnd wo fich in mitler weil 
ſolche Aufrur nit ftillen vnd fegen wurden, jo woll E. I. 
achtens dy notturft erfordern, mit gewalt, fouil got gnad 


vorleihet, dorzu zutun, domit es nit oberhand neme, nd. 


bittet in dem vnſern Nat ıc Nu haben wir & 8, in 
Diefer andern. onfer jchrift onfer bedenken, was wir bey 
vns bedacht, angezaigt, und wer das beft, wo man mit 
Schte weg vnd Mitl finden font, das dy ding aus ver- 


Ser. AR. 


leihung gots gnaden in der gut geftilt wurden, domit 
ander jorglich beſchwerunge, jo an leib und gut doraus 
erfolgen mochten, uorhut wurden. wo es aber ye nit fein 
wolt, was dan €. I. bey ir ſelbs vnd fonft in rat fin- 
den, das zu ablaynung dis mutwilligen furnemens fur- 
zuwenden von noten fein woll, dorynn werden E.l. wol 
vorfichtig zu handln wiffen. vnd das vns E. I, ikt in 
ſulcher Eil mit aigner hand nit gefchriben, des fein & 1. 
bei vns wol entjhuldigt. Das haben wir €. L. frunt- 
licher maynung nit verhalten wollen. Dat. vs. 


Weimar (30, April) 1525. 


Herzog Johann zu Sachſen an den Kurfürften Friedrih zu Sadjen. 


—Nachrichten über den Aufruhr der Bauern vor Schmalkalden, Ichtershauſen, SImenau, das Treiben der 
von Mühlhauſen, die Unruhen im Schwarzburgiſchen und in der GraffhaftMansfeld, zu Erfurtic Es 
iftin des Kurfürſten und des Herzogs Landen fo ein wüſtes Wefen, daß der Herzog ed faum glauben kann; 
er hat Sorge, dab er und fein Bruder nun verderbte Fürften feien; aber es ift der Wille Gottes! Gr 
bar den mehrern Theil des Zehnten abſchaffen müffen. Yandgraf Philipp von Heffen und HGerzogHein— 
rihvon Braunfhweig find zu Hirſchfeld. Der Herzog hätte vielzu fhreiben, wie unfhidlih zu Weimar 
von weifen Leuten gehandelt wird; er dankt Gott, daperfih nicht habe in ein Spiel führen laffen, daß 

65 zu erbarmen wäre ıe, 


Aus dem von dem Herzog eigenhändig gefhriebenen Original. Dies ift das Le&te eigenhändige Schreiben, welches Kurf. Friedrich 


in feinem Zeben von Herzog Johann erhielt. 


Hochgeborner furft, fruntlicher lieber Her'e Bruder 
vnd geuather, e. I. gebe ich freuntlicher maynıng zeu er— 
fennen, Das es in e. l. vnd meynem furſtenthum fo eyn 
wuft weſen yſt, das ich es nit geglaudet hette. ich halt, 
das ober rerp® pawern beye eyn ander feyn, vnd ver 
grofte hauffen der leit nody vor ſchmalkalden, vnd 
haben graff wylhelm") alle feynne ftette an ſich ge— 
hanhen?), alßo das fie zeu ynnen haben müſſen geloben, 
fo leit ein gros haufen pawern zeu ychttershauſ— 
fen, fo leitt 3) zeu ſtat ylmen?*) beye acht tauffent 
ſtarck. aber ich hoffe, es ſolle mit den felbigen jtetten vnd 
graff guntber von ſchwartzburgk mit gotlicher 
hülffe vortragen werden. ich habe zeu den pawern eynen 
botten gefchieft mit eynner ſchryfft, di do faſt geneidigli- 
chen yſt. was myr auch zeu antwort fomen, fal e. I. vns 
uorhalten bleyben. jo vyll finde ich woll, Das die von 
ftetten gern recht tetten, aber die gemeyn fint büben, dan 
feyn ftat wyll vecht then, vorgebens®) yn got. myr yit 





2) ſt. gebangen. 
8) ſt. gepluͤndert. 


1) v. Henneberg. 
Lepfc. 7) Schlotheim. 
rich. Es it hier ein Loch im Papier, 





3) nämlich: ein anderer Haufen. 
9) ft. Ebeleben. 


heidt von hanſſen von perlewifchs ©) geſchryben, 
das die von mülhauffen jhlatem”), das rudolffs 
vor hoffgarthen yſt, gewonnen, geblutter®) vnd ge- 
nomen, was do yſt, des gleichen ebewelewen) aud 
gar der nider geriffen vnd geplundert, Desgleichen als 
menghauffen vnd ſebach, das hans von perle- 
wiſchs yſt. Die graffen von gleichen von thonna!0) 
ſint vonn yren eigenen pawern belegert. So claget der 
von gera, Das er von feynem pawher auch müß groffe 
fhare ftehen. des gleichen die graffen von manffelt 
haben das auffitehen auch yn yrer Herichafft. got gebe 
genade. mit wyrsburgf ftet es noch vbell vnd yn der 
auffrur, mit bambergf ftehet es ynn handelung, vol- 
da yſt mit den feynen vortragen. ‘Der lantgraff fal zeu 
Hyrffelt ligen mit eynem reyſigen Zeeuge vnd Hertz 
ET 2) yon braunfwich fal auch zer ym 
fomen. er fall auch etlich fußvold beye fih haben, meyn 
Freundt der lantgraff. got gebe gnade. ich woldt gern rei: 


6) v. Ber: 
11) Dein: 


4) Ilmenau. 5) vergebe es. 
10) Graͤfentonna. 
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fige pferde haben, fo yft nymantz geruft, weym ich ge- 
ſchryben habe, die bleiben den merern teyl aus. got ſey 
es geclaget. Freumtlicher lieber Her'e Bruder vnd gefat- 
ter, ih habe forge, e. I. vnd ich feynt nue vorterbet fur— 
ften. es yſt an czweyffel der wylle gotes. ich hab muf- 
jen den ezehent von e. I. vnd meynt wegen !) den me— 
ver teilt abthuen. fo wyll das eynfomen e. l. und meyn 
ſchmal werden. e. l. wyll ich auch als meynem lieben 
brudern elagen, Das ich nith weis, wie ich meinen glau- 
ben ?) erhalten fall auf den markt), e8 yſt myr war— 
lichen leidi, das weis got yn ewigfeit. an e.l. yſt meyn 
gang freuntliche bit, an e. l. als an meynen Heren bru— 
dern vnd gefather, e. I. wollen ytzundt mit myr gebuldt 
haben, dan ich Fan e. I. auff diefen markt nichts gebenn 
vom zeehendt, dan ich habe eynen groffen vnkoſten 
ytzunt vber myr. das wyll ich Freuntlichen hinwider 
vmb e. I. vordienen. e. l. vnd meyn armut zeu Sranden 
hat noch feft geftanden bis anher, der almechtig got ge- 
be hyn vorder. aber ich beforge, kompt der hauffe zeu yn— 
nen, jo werden fie auch vmbfallen. die pawhern dryn- 
en *) die edel leuthe, das fye fich muffen zeu yn vor— 
ſchreiben, der ich e. I, eyn Kopia alhyr mit ſchicke 6), das 
faſt ſelczam yſt vnd muſſen mit ynnen gehen, als bur— 
chart Hundt, lüdewick von bonenborgf, Her— 
man von boneborgk, Herman von reckerot, 
phillips mefchg, Hans meyſchz, wylhelm Her 
daw vnd andere vyll vom adel. e. I. vnd meyn ſchultez 
von gerſtungen gehet auch mit yn, ſo yſt der ſchulcz 
von eyſenacht mit etlichen vom rat vnd der gemeyn 
zcu yn gefordt 9) zeufomen zeum hauffen, aber cher fie 
zeum hauffen komen, yſt Sie der rewhel?) ankomen, auch 
aus erſchrencken 8), das der lantgraff vnd hertzog Heyn— 
fint, und... 9) eyffenad 
komen, vnd fteht ganz wylde zeue, es yſt yderman er- 
jhrodenn. got vorleyhe vns feynne gotliche gnade, wyr 
habens vmb got wol verdint, dan der Liebe criſtus wyll 
fih fehen laſſen, das er der Her’e feye vnd nit wir ar— 
men fünder. ich hette e. l. vyll zeufchreiben, wye vnſchick— 
lichen alhyr von weyſſen clugen leuthen gehandelt wort, 








neft got habe ichs als eyn armer Sonder erhalten, man 
het mich ſuſt yn eyn fpil gefurdt, das es zeu erbarmen 
were. got hatzs warlichen geneidiglichen abgewant, got 
jeye lobe vnd ere. man hate, l. vnd meynen pamwher 
alich vberret, vorfamelunghen zeu machen, als vmb Die 
newheftat, falveldt, Peſnick vnd Ihenne, vnd has 
ben den vom eychich, bufter, den von bunow zeu 
hoben vnd meyns vorfeheng ditterich von lichten 
hayn, Jorg von branftein, der yſt zeu fuffe entlofs 
fen, die andern alle yre Hewfjer zeuriffen vnd heraus 
genomen, was dorynnen geweſt, alle clofter das meren 
teyll geblunttert, alsfaluelt,reynharsbrun, Jorgen— 
tall, vnd alles was von getrende, vorrat .... holtz 
mit ynn hinwegk gefurdt, den weyn vnd byr ausgetrun- 
den, koönrat von liffen aus dem Hauffe gejaget, alle 

monche aus yſenach vnd pfaffen vortriben vnd ausge 
jaget, des gleichen die nonnen, got mad es geneidiglichen 
abwenden, ſuſt habe ich forge, fomes yns meyns vether 
landt, jo yſt es vnderreth. wan e. I. doch eynen wegf 
mocht erdenden, das ich Doch dag gelt, das zu norn- 

bergf zeu der türden Hulffe an das vorgebens do li— 
get, myr mochte alhyr her fomen, das wyll ich widervmb 

Sreuntlichen vmb-e. l. vordienen. e. I. gebe ich mher zeu 
erfennen, das vngeuerlichen vor vier tagen v pawher 
pn erfordt fomen findt. wyewoll die von erfordt fich 

lanhe!®) gewereth, fie nit hynnen!!) czu laffen, aber der ges. 
meyn Halffen von der gemeyn haben die pawhern hyn 

neyn!1) yn dye ſtat wollen haben, aber nymantz ſonder⸗ 

lichs ſchaden gethann, alleyn den mentziſchen hoff eynge— 

nomen vnd weyn vnd byr alles ausgetrüncken, des bi— 

ſchoff zeoll Hewſſeleyn nidergeriſſen, die ſaltz kaſten, vnd 

ſind noch yn der ſtat vnd wollen keynen vnluſt haben 

zewiſchen dem rath vnd der gemeyne. welchs > 

Sreuntliher maynung nit habe wollen verhalten, ©. I. 

ee zeu dienen bynn ich geneit. Datum zcu w... ii 

.... ach .. ferieordy . . „ dni wre 

Hans Herkog 
zu Sachſſen. 








1) Nah „wegen“ ſchrieb H. Johann nochmals: „muſſen“. 


Revers dv. 25. April. ſ. oben No, 32. 
iſt ein kleines Loch im Papier. 


6) gefordert. 
10) ft. lange. 


7) Reue, 


8), Erſchrecken. 
11) hinein, 


2) d. 1. Erotit. 3) Oſtermeſſe. 4) dringen. 5) Den 
9) An diefer und der folgenden punctivten Stelle 


12) d. Weimar Xud hier ift ein Loch im Papier, fo 


daß ſich das Datum nicht mehr beftimmen läßt. Der Brief iſt aber wahrſcheinlich am Sonntag Mifericordia (30 April) gefchrieben. 
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Pr. 43. 


Weimar 1. Mai 1525. 


Herzog Johann zu Sachſen an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Der Herzog dankt für des Kurfürſten Antwort vom 28. Aprilund meldet, daß er dievom Adel und vonden 
Stadtennab Weimar erfordert habe. Neue Nachrichten über den Bauern-Auft uhrz faft die Hälfte der 
Bürger zu Creuzburg, und die leihtfertigften Bürger zu Eifenad find zum ſchwarzen Haufen gezogen. 
Die von Waltershaufen haben den Herzog um Betätigung der XII Artikel gebeten ic Er willdem Ras 
the des Kurfürften folgen und allen möglichen Fleiß anwenden, daf die 
Dingein der Güte geftillt werden. 


Aus dem von Herzog Johann eigenhändig unterfchriebenen Original. Auch der erfte Entwurf diefes Schreibens, welcher die einzel: 
nen Punkte deffelden in kurzen Worten auffüher, befindet fi in den Acten. 


Bruderliche lieb mit gangen treuen alzeit zuuor. 
hochgeborner furft, lieber bruder vnd gefater, das fchrei- 
ben*), fo eur lieb an vns auf vnſers oheymen des land- 
grafn anfuchen, welichs wir eur lieb nechft zugefchigkt, 
vnd fonft ber entporlichen Ieufte halben, fo fich diefer 
ort halten, herwider getan, haben wir mit fambt eur 
lieb bedengfen, was vnſerm oheymen dem lantgrafen dar: 
auf zu andwort zugeben fein foll, auch was der entpor— 
lichen hendell halben eur lieb bedengfen ift, alles Inhalts 
gelejen, vnd thun vns gein eur lieb ires mitgeteilten bru— 
derlichen radts gantz fruntlich bedangfen. Vnd wan des 
landgrafen bothe von vnſerm vetern widerumb hieher fo- 
men wirdet, fo wollen wir Inen mit andwort auf may- 
nung, wie eur lieb fur gut angefehen, von eur lieb und 
vnſerntwegen alhie abfertigen, vnd vorfehen ung, die— 
weil feiner lieb in etlichen Steten der buchen vnd des 
Stifts hirffelt dergleichen enborung fider des auch fur: 
gefallen, vnd fein lieb nhun felbft vngezweiuelt waiß, 
wie fich die fachen bey vns halten, fo find wir auch der 
Zuuerficht, fein lieb werde eg nit vnfruntlich vormergfen. 

Vnd wie eur lieb ir auch nit vbell gefallen laſſen, 
das wir den vom Adel vnd Steten ſchreiben fulten, in 
geraitichafft zufigen, fo haben wir daſſelb getan und Inen 
gefchriben, nit allain in geraitfchafft zufigen, fondern die 
vom Adel furderlih geruft zu vns alher gegen wey— 
mar zufomen, vnd den Steten, das fie die Iren nach 
anzall, wie wir Diefelbige ayner yden aufgelegt, zu vns 
verfertigen fulten. Vom Adel feind esliche, dye nahent 
gefeffen, zu vns hieher, wiewol faft vngeruſt, fomen. 
Aber aus den Eteten noch wenig dan allain von Shen 
ond butjtet. Zu Creugburg fall faft der halbe tail 
der burger zum ſchwartzen hauffn, wie ſie In nennen, 
gezeogen?). Sp feind aus Eifenach auch eliche, aber 
die leichtfertigften, hingelauffen. Walterghaufen hat 





1) Vom 28. April, f. oben No; 38, 2) Es fehlt: fein. 


wurfe „krayenberg.“ (Krayenderg, an der Werra, zwiſchen Ealzungen und Bad). 


308 Georg von Sachſen. 








3) Die Artikel v. 25. April 1525. f. oben ©. 266. 


bey vns gefucht, das wir dy zwolf artigfel, fo in drugf 
aufgangen, beftetigen vnd confirmirn wolten. Zu Sals 
felt hat fich auch ein vol gefamelt gehabt, welichs aldo 
jand peters ftifft ader clofter geftormet, und, wie wir be- 
richt, fo hat man alles genomen, was darinn befunden, 
thuren, fenfter, ofen vnd was man vermocht hat, zur 
lagen, vnd wiewol fich die gemain doſelbſt ſambt dem 
Bauersvolgk ferners muhwillens vnterſtehen hat wollen, 
jo hoffn wir doch, das volgk fall durch handelung, fo 
wir haben furwenden laffen, zutrent werden. Rain— 
hartsborn, Jorgental, Ichterſhauſen vnd itzt 
Burgeln ſeind auch geſturmbt, die Appte vnd moniche 
vorjagt. Dergleichen ſtormen der cloſter haben ſich graff 
gunters von Swartzburg leute auch vnterſtanden, 
vnd dye von Arnſtet haben Inen gedrungen, eczliche 
artigkel zubewilligen, wie eur lieb hiebey abſchrifft befin— 
den wirdet?). Heut dato hat vns hans von Ber— 
lebjchen gejchriben, wie das der groffe hauffen, jo man 
ben ſchwartzen hauffen nennet, welicher ein Zeit her vor 
Schmaldhalden gelegen vnd in Die zehen taufent 
ſtarck joll fein, dieweil derfelbig ſchmalckhalden eros 
bert, nhun vor den Chrehenberg?) joll ziehen wollen. 
Co jihreibt er vns darneben, dag ſider freitags vor Dat. 
Die von Mulhaufen Schlotheym, welihs Rudolfs 
von hopffgarten geweit, erobert, gewunnen, zur- 
ſchlagen vnd zerbrochen, am Sonabend ebeleben das 
Schloss in grund abgebrochen, der gleichen almenſ— 
hauſen, vnd am ſontag miſericordia domini ſollen ſie 
fein) hauß Sebach eingenomen vnd zurbrochn haben, 
Wir haben heut aynen aufgebotsbrieff geſehen, fo vnſer 
veter®) vor wenigen tagen an den adell allain hat auſge— 
hen laſſen. Daraus wir vormergken, das ſein lieb mit 
den Steten vnd paurn in dießen leufften auch nit vill 
trauet auſzurichten. So haben ſich von der nauenftat, 


4) Sm Ent: 


5) Des Dans von Beriepfd. 6) Der: 
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peßnigk vnd aus dem Bauersvolck der pflege arnſ— 
haugk, zigenrugk, triptis, Ihen ze. etzliche haufen 
zuſamengetan, die haben die entborung mit fiſchen in der 
edelleut gehegten waſſer angefangen. Aber dieße tage 
ſeind fiein adam poſters, dieterichs von lichten— 
hain vnd des von Bunaw zu ſchloben behauſung 
gefallen vnd Inen alles genomen, was ſie dorin funden 
haben. Darumb wir mit den Burgern vnd paurn, wan 
wir gleich aynen ernſt gebrauchen wolten, wenig trawe— 
ten auſzurichten. Dorumb wollen wir eur lieb rat, des 
wir vns fruntlich bedangken, folgen vnd allen muglichen 
vleis anwenden, ob got genade verleihen wold, das die 
ding in der gute geſtilt mochten werden, wie dan berait 
an etzlichen ortern beſchehen, do das volck ſein gebrechen 
zur handelung geſtalt hat. 

Der zehend pfennig iſt im gantzen lande zu fran— 


Nr. 44. 





| halten wollen. 


Mefunden zur Geſchichte Thomas Münzers 


een zu verhutung ferner aufrur abgetan. So haben etz— 
liche Stete vnerlaubt das klayne maß nidergelegt, vnd 
beforgen, wir werden in pberal muffen abgehen lafien. 
Das alles haben wir eur lieb fruntlicher maynung nit 
wiffen vnangezaigt zulaffen. Dan eur lieb bruderliche 
vnd fruntliche dinſte zuerzaigen, feind wir alzeit willig. 
Dat. weymar montags nach Mifericordia domini 
Anno ıc. xxv. 
Sohane. 


Was vor artigfel die pauerfchafft, fo fich zu Ich— 
terfhbaufen verfamelt, vns zugefchigft mit bit, dieſel— 
bigen zuuorwilligen, des finden eur lieb hiebey abſchrifft Y. 
Doraus eur lieb jehen werden, was das vold fucht. 
Solchs haben wir eur lieb fruntlicher maynung nit ver— 
Dat. uts. 


Oſchatz 2. Mai 1525. 


Herzog Öeorg zu Sachſen an den Kurfürften Friedrich zu Sachfen. 


Der Herzog bittet den Kurfürften wiederholt, da es die hohe Nothdurft erfordere, ohne Saumen wider 
die Empdrung in der Gegend um Langenfalza zu trabten, ihm feine Reifigen zu vilfe zu fhiden. 


Gleichzeitige Abfchrift. 


— Wie wir e. l. vor wenig tagen der vnuerfehen- 
liche zugeftandene emporung vnd auffrur halben der ger 
genhait vmb Salsa gejchrieben?) vnd Sie vmb hilf 
angefucht, daS haben Ewer lieb vnßers verfehens numals 
wol verſtanden. Dieweil vns aber von e. L. hirauff noch 
zur Zeit fain widerihrifft noch antwurt zufomen ift vnd 
fi folche emporung von tag zu tag dermaſſen zutregt, 
das die hoch notturfft erfordert, Furderlich Und ane ßew— 
men dawider zutvachten, jo wollen wir vns demfelben 
vnſerm freumdtlichen anſuchen nach ewer lieb vetterlich 
hulff endtlih verfchen, darumb wir auch fie hiemit auffs 
Freundtlichſte wollen ermant vnd gebeten haben, das jte 


fih mit Iren Raifigen auffs allerfurderlichft berait und 
geſchigkt mache vnd vns mit denfelben auffs ftadligft zu 
hulff fomen vnd gein Leiptzk ader an die ende, da wir 
des orts in duringen fein werden, zufchigfen werden, er 
bieten wir vns herwiderumb gegen e. l. Sr in forderung 
der nott gleicher weiß auch freundtlich hilff zuthun vnd 
Sie in feinen weg zuuerlaſſen, das auch daneben funft 
williglich zuuerdienen. Geben zu Oſchatz am dinftag 
nach Bhilippi vnd Jacobi Arno dni xvexrvꝰe 
Bon gots gnaden Jorg, 
hergog zu Sachſſen ꝛc. 


An Heren friderihen hergogen zu Sachſßen und Eurfurft. 


SEIT REN, 
Wir haben vns auch auf vnßerm Hoffhalt erhebt 
vnd jeind in Zug, vns folcher entporung zunhern?), zu 
got hoffendt, dießelb vermittelft einer gnad, auch E. 1. 


vnd ander vnſer Herren, Freund vnd getrewen vndertha⸗ 
nen zudempfen vnd ſtillen. wolten wir €, IL. freuntlicher 


meynung auch nit vnangezaigt laſſen. Dat. vis. 





1) Die Artikel v. 28. April 1525. ſ. oben Nr. 37. 


2) Diefes Schreiben ift nicht mehr vorhanden. 


8) zu näheren. 
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- Lochau 3. Mai 15%. 
Kurfürft Sriedrih zu Sahfen an den Herzog Georg zu Sadjfen. 


Der Kurfürft antwortet, daß er und feinBruder mit feinen Untertbanen um Eifenad faft diefelbe Be» 

ſchwerung haben, wie der Herzog mit feinen Unterthanen beiXangen=-Galza. Erzmweifeltnidt, daß fein 

Bruder ſich in diejer Sahe zu Erhaltung Friedens und Einigkeit, aud billige Gehorſams freundlid 

erzeigen werde. Der Kurfürft liegt feit etlihen Wochen ganz darnieder; Gott wolle es mit ihm 
und fonft nad feinem Villen fhiden. 


Nr. AB. 


GSleichzeitige Abfchrift. 


— verfehen uns, die antwurt?), jo wir e. L auff | auffrurifchen widerwertigfeit und zuerhaltung Frides vnd 


negft Ir fchrifft gethan, werd e. I. numalg zufomen fein, 
Darauß werden E. I. vernemen, das es vmb eyßenach 
vnd derfelben gegenhait zu Duringen mit vnſers lieben 
Brudern Herzog Johanßen x. vnd vnſern vndertha— 
nen vnd verwanten faſt die beſchwerung hat, wie mit e. 
l., vnd das vnſer Bruder in willens, die von der Ritter— 
ſchafft vnd Steten auff Sontag ſchirſten zu ſich zuerfor— 
dern. Darumb wollen wir vns verſehen, e. l. werden 
nit vnderlaſſen haben, gedachtem vnſerm Bruder inmaſ— 
ſen wie vns auch zuſchreiben, zweiueln nit, Sein lieb 
werd ſich in denſelben ſachen, fo e. I. beſchwerlich zuſte— 
hen, domit aus verleyhung gots gnaden das furgenomen 
vnd gehandelt werd, das zu abwendung der vnbillichen 


Ir. AG. 


aynigfait, auch billichs gehorfams dinftlich, freuntlich er— 
zaigen, wie wir dan vnſers tails zuthun auch geneigt 
fein, auch ist im werd, wil got, den vnſern, fi; in Ru— 
ftung zufchifen, auffzugebieten. Aber e. I. wollen wir 
nit bergen, das wir nach dem willen gottes etlich wochn 
here gantz darnider gelegen, wie wir dan nach alfo ligen 
vnd nit wol weiter fomen fonnen, dan wie man vns 
hebt vnd tregt. Der Almechtig got wol e8 mit vns vnd 
fonft nach) feinem willen zu allem guten fchigfen. Das 
haben wir e. I. freuntlicher meynung nit verhalten wol- 
len, dan wir fein berfelben e. I. zudienen freuntlich gneigt. 
Dat. Loch. Mitwoh nah Mia dni Anno ıc. xxve 


Rochan 3. Mai 1525. 


Kurfürft Friedrich zu Sachſen an den Herzog Johann zu Sadjfen. 


Der Kurfürft fendet das Schreiben des Herzogs Georg vom 2. Mai und feine Antwort vom 3, Mai. Er 
will Aufgebot ausgehen laffen, fih in Rüftung und Bereitfhaft zu halten. 


Aus dem Original. 


Bruderliche Tiebe mit gantzen trewen alletzeit zuuor, 
Hochgeborner Zurft, lieber Brwder vnd gefatter, Hewt 
frue iſt vns abermals von vnſerm vettern der zugeſtan— 
den auffrur vnd entborung halben ein fchryfft zufomen, 
darynnen fein lieb vmb eylende hulf bitten, wie ewer 
liebe ſambt der antworth, die wir feiner lieb darauf ge— 
ben, aus ynne liegenden Eopien vernemen werden. Weyll 
dan ewer lieb zu guter maf wiflen, mit was Schwacheit 
wie nach dem willen gots ytzt beladen, wir ons auch 
verfehen, vnſer vetter werde nit vnterlaſſen, fondern ewer 
liebe ynmafjen vns auch gejchryben haben, zweyffeln wir 
nit, ewer liebe werden fich darauff gegen feiner liebe in 
diejen zuſtehenden befchwerlichen Fellen woll freuntlich 


1) Diefe Antwort ift nicht mehr vorhanden. 


ond vnuerweißlich zuergaigen wiſſen. Wir wollen auch) 
des Orths hie oben vnd in vnferm churfurftenthumb fur— 


derlichen aufgebot ausgehen laffen, fih in Ruſtung vnd 


geraithfchafft zuhalten. Das wolten wir ewer liebe brw— 
derlicher ond freuntlicher meynung nit bergen, dan derſel— 
ben brwderlich vnd freuntlich zudinen fein wir willig vnd 
gneigt. Sein auch ber freuntlichen Zuuerficht, was fich 
in den Dingen allenthalben zutvagen wirdet, ewer liebe 
werden uns folhs nit verhalten. Dat. Loch aw mitwo— 
chen nach mia dni Anno 20. xxv⸗ 

Don gots gnaden Friderich Herkog 

zu Sachſſen vnd Ehurfurft, Lantgraff in 

doringen vnd Marggraff zw Meyſſen ze. 
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Ir, 49. Lochau 4. Mai 1525 '). 
Kurfürft Friedrih zu Sachſen an den Herzog Johann zu Sadıjfen. 


Der Kurfürft antwortet aufdas Schreiben desHerzogsvom1. Mai. Er iſt noch immer der Meinung, die 
Ceute follen niht Urfade haben, gegen ihn und feinen Bruder indiefem muthmilligen Bornehmen au 
verbarren, und halt es für dasDefte, daß man in der Güte mitihnen handelnlaſſe. Auhin denXemtern 
Altenburg und Allftedt ereignen ſich allerleiderg leigen Empörungenz Gott wolle 
es mit Gnaden zum Belten [hiden! 


Aus dem Concept. 

Lieber bruder vnd gefatter, Als E. l. ons iczt auf , dem fie glaubn vnd vortrawen beten, mit Inen handIn 
negft vnſer fchreiben, fo wir E. L. vnſers ohemen Land» | ließ, ob got gnad verleihen wolt, Das dife befchwerliche 
graf philipfen halbn getan, widerumb gefehrieben, ha- | pnd forgliche ſachn in der gut geftilt, ond dy leut zufriee 
ben wir mit weiterm Inhalt, weg fich der gemein hauf- | den geftelt wurden. dorynn werden €. l., aus vorleis 
fen an etlichn eloftern, der vom Adel heuſer vnd fonft | Hung gots gnaden, wol weg vnd mitl, Die dorzu dienſt— 
onderſtanden, fambt etlichn artikeln, ſo dy pauerjchaft zu | Lich, zufinden willen. Es ereugen ſich in E. l. vnd vn— 
Ichershauſen EL. zugeſchikt, horen leſen, wolln vns ſern Ambten Aldenburg vnd Alſtet ſonderlich wider 
vorſehn, des landgrafen bot ſey numals bey E. l. geweft | dy geiſtlichn allerlej dergleichen entborung vnd widerwer— 
vnd fein abfertigung erlangt haben. Dan der aufrur | tigfait, der almechtig got woll es mit gnaden zum beſten 
ond entborung fein zu got wir der hofnung, die leut | fihifen. Das alles haben wir ET. fruntlicher meynung 
ſolln nit vrfach haben, gegen E. I. vnd vns mit difem | nit verhalten wollen, dan wir jeind derſelb E. I, bruder— 
Irem mutwilligen Furnemen zuuerharren oder ichtes wei— lich vnd freuntlich zudienen geneygt. Dat. Loch dorn— 
ters beſchwerlichs furzunemen. vnd bedunkt vns, wie wir | flag nach mia dni Anno ꝛc. xxv. 

E. l. zuuor auch etwas doruon geſchriben, das man in An Herzog Johanſen. 
der gut durch ymants, der bey Inen ain anſehn vnd zu 





Ir. AS. (Anfang Mai 1525.) 


Die Artikel der Bürgerfchaft und Landfaffen der Stadt Erfurt, und 
Dr. Martin Luthers Bemerkungen über Diefelben. 


Nah einer Abſchrift aus dem 17. Jahrhundert, welche uns. von Hrn. Stadtrath Hermann zu Erfurt mitgetheilt worden ift, 
Loffius hat zwar diefes Document in feinem Leben des Eobanus S. 308 ff. bereits veröffentlicht, da es aber fo wichtig ift und 
in Luther's Werken ſich nicht findet, glauben wir es hier nicht übergehen zu dürfen. Die Gloffen Luthers gehören einer 
etwas fpätern Zeit an und wurden von ihm mit den Artikeln erft am 21. September 1525. dem Erfurter Rathe zugefandt. 
Bol. unten Nro. 53. 


Nachvolgende Verzeichnuß der Artidel, fo fich alle VBirtl der Stadt Erffurt famt den Handwergen, darin ge 
hörende, auf weiter verbeßerung unterredt haben. 


Auf?) den erften Artikel der Pfarrer halben wirdt | Pfarr nach den gelegenften in der Stadt, undt daß ein 
vor gut angejehen, daß die getheilt werben in esliche | Gemein derfelden Pfarr Ihren Pfarrer zufegen undt zu— 


1) In Luthers Werken (k. Wald XVI, 143. Nr. 774.) ift noch ein anteres Schreiben des Kurf. Friedrich von demfelben ° 
Sage, welches er aber nicht mit eigener Hand gefhrieben hat, mitgetheilt. Nach einer gleichzeitigen Ablchrift, welche fi) in den von ung 
benugten Acten befindet, geben wir dazu folgg. Berichtigungen: 3.5. lieg „vnſchicklichen auffruren“ ft. erſchrecklichen. — €. 144. 8. 3. 
nad): „wider ſtatten“ ift hinzu zu ſetzen: „Vnd als Eur lieb bitten, dag ic) difen marckt mit eur lieb gedult welt haben, vnd das 
eur lieb mir an dem zgcehend nichts geben Funt, das will ich gern thun, wiewol eg mir etwas vngelegen, dann ich ſoll banfen von 
Berlebfh, Ern hanſen von Windwig vnd andern in isigem markt gelt geben. ich will aber thun, wie ich tan, vnd alfo 
eins an das andere Enupffen, domit ich cur lic in dem wilfaren moge.“ — $. 4. ift nach „nicht verlaſſen““ einzuſchalten: „Mit dem 
binderlegten Zurdengelt zu Nurmderg wiſſen eur lieb, mit wafer bedingung daffelbige Hinderlegt worden, weil es dan bißanher zu 
wideritandt des Turcken nit gebraucht worden, halt ichs dafur, wo eur lich bey den von Nurnb erg derwegen anfudhung thue, fie 
werden eur lieb daffelbig nicht verhalten.‘ 2) Im Manufeript ftcht „aus“, ft. auf. f " 
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entfegen habe, und daß durch diefelbige verordente Mfar- 
ter das lauter Wort Gottes Flärlich vorgetragen werde 
ohne allen Zuſatz allerlay menfchliche Gebott, ſatzunge 
undt Lehren, ſo die gewißen betreffende. 


Martinus Luther. Der Rhat ſoll aber die uͤbermacht ha— 
ben, zu wißen, was vor perfonen in der Stadt Ambter haben. 


Zum andern, von ven unträglichen Zinfen, durch 


welche wir vernehmen!) den Widerfauf oder Wucher - 
Zinß, fo die Hauptſumma wider heimb?), auch oft zum 
überfluß gefallen ift, welche Zins man fortan nicht ge- 
dent mehr zugeben. Wo aber die Hauptfumma nicht 
gegeben, ſoll auf trägliche Zeit der Neft, fo nicht bezah- 
let, vergnugt undt entricht werden, daß darin ein leid- 
liche maße erfunden werde.?) Auch bitten wir, daß in Die 
Münge undt Wechfel gefehen werde, 

Martinus Luther. Awe *), ja nichts beßers, man gebe 
auch Zinße zu der Summa, darums daß ſie?) bewahret ift zu 
Grffurdt. 

Zum Dritten von GatterZingen‘), do das Freye 
von gegeben wirdt. Sollen abfeyn, alfo daß der, der den 
GatterZinß 9) gehabt hat, Diefelbigen freypfennige”) einneh— 
men ſolle, mitziemlichem Ichnrecht diefelbigen zu entpfahen. 
Darin foll weiter gehandelt werden, nemlich in Freyzingen. 

Martinus Luther. Weiß nicht, was das ift. iſts ſchaͤdlich 
nad) des Raths erfäntnüs, fo bitte man demütbiglich, daß 
es werde abgeftelt, wo nicht, das mans gedultig leide undt 
danke Gott, daß man mit frieden lebe und ſich nchre. 

Zum Vierden von abgezogen güttern einer gemeine, 
alß holg, waßer undt der gleichen. Soll’ einer Gemeinde 
zugebrauchen widerumb heimbgeftalt werden, doch Darbey 
ein überhandt zufegen, ohne diefeldigen nichts zuthun. 

Martinus Luther. Das foll nicht fein, fondern die Obrig— 
£eit fol es auszuthun ?) oder verkaufen zu nutz gemeiner Stadt. 

Zum Sunften von Teftamenten und Stifftung der 
Altare. Wo diefelbigen vorhanden feindt, ſollen hinfort 
nicht mehr folgen, nemlich den Geiftlichen?), fonder den 
Erben undt Erbnehmen, davon fie geflogen feindt. Wo 
aber die Erben und Erbnehmen nicht befunden werden, 
folfen alsdann ſolche ftiftungen in einen gemeinen kaſten 
gelegt werden. 

Martinus Luther. Die perfonen, fo fie ist haben, fol 
man zurorder laffen genießen, biß fie abfterben, fo anders 
die perſonen undt die Zinße in cinss Rhats gewalt ftchen, 
fonft laß man fie Gott befohlen feyn, fo fern die Erben gang 
arm undt dürftig ſeyn. 


1) ft. vermeinen, meinen. 


6) 2°. Güterzinfen. 7) 2. Hauptpfonnige. 


geliehen. 10) 2%. mannbar (fi. nachbar). 11) 8%. welches. 


2) Loffius: duch weldhe wir die Hauptſumma wicderheimet. 
4) So fteht deutlih im Manufeript und auch der Loſſius'ſche Text hat dieſes Wort (fl.: 
8) Entweder fehlt: „haben“, oder cs iſt zu leſen: „austhun“. 


Zum Sechſten vom Rhat. Daß man habe einen 
Ewigen Rhat, welcher jährlich rechenſchaft gebe den Vor— 
munden, von wegen Vierteln undt Handtwergen der Ge— 
meine, welche nicht des Rhats ſeyn ſollen, ſo fern es 
nützlich erkandt wirdt. 

Martinus Luther. Wo man einem Rhate nicht vertrawet, 
warumb ſetzt man einen undt leſt nicht vielmehr keinen ſeyn? 

Zum Siebenden. Daß der itzige Rhat Rechen— 
ſchaft gebe von aller Ausgabe undt Einnahme. 

Martinus Luther. Vndt das ja der Rhat nicht Rhat ſey 
ſondern der Poͤbel alles regiere. 


Zum Achten. Item, daß allerley Kaufmansſchaft 
handelung frey ſey einem jeglichen Bürger, wer es 
vermag. 

Martinus Luther. Auf daß kein armer vor den Reichen 
bleiben, noch ſich nehren möge. 

Zum Neunden. Item, daß einem jeglichen Bür— 
ger frey ſey zu brawen, der Hauß undt Hof hat undt 
nachbar !0) ſey. 


Martinus Luther. Auf daß auch die Reichen alleine zu— 
letzt Brawer bleiben. 


Zum Zehnden. Item ein voll Viertl zugeben umb 
ſein geldt. 

Martinus Luther. Iſt das nicht ſonſt geweſt? 

Zum Eilften. Item, daß einem jeglichen frey zu— 
gelaßen werde, ſein Handtwerck zuarbeiten, vnverhindert 
durch die Zunft, der da bürgerliche pflicht thut undt der 
ſich vor ſein perſon redlich undt erbarlich gehalten hat. 

Martinus Luther. Das laß ich dem erkaͤntnus des Rhats. 

Zum Zwölften. Item, daß allerley fachen, fo vor 
einen Erbarn Rhat gelanget, welcher!!) entfcheidung in dem 
Stadtbuche begrifen ift, foll entricht werden ohn alfen 
Berzog in viergehen Tagen vf antragen in eigener per— 
fon der Bürger. Wo aber alsdann der Bürger zum an— 
tragen feiner fache nicht gefchieft were, ſoll alsdann ein 
Erbar Rhat demfelbigen feines antrageng einen aus dem 
Rhate zuordnen, feine fache vorzutragen, alſo weiter vn— 
foft der Bürger vermieden werden. 

Martinus Luther. Der ift auch weltlih undt geht mein 
unferricht nicht an. 

Zum Dreigchenden. Item in die Schreiberey zu: 
fehen, ein Ordnung zumachen, auf daß niemand über 
nommen werde, wie bißhero gefchehen. 

Martinus Luther. Der aud), 

3) „daß darin — werde’’ fehlt b. L. 
o weh?). ⏑ Tee). 
9) L. nehmlich denen iſt 
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Zum riiijden Item Handelung mit dem Haufe zu 
Sachßen umb eine genädige nachlaßung des Schußgeldes 
halben zu haben. 

Martinus Luther. Ja, auf daß niemand die Stadt Erf: 
furt fchüse orer daß die Fürften nod) geld zugeben undt 
dennoch ſchuͤtzten. Sch möcht gerne wiffen, od auh') Erffurdt 
ein geld baß anlege, dann damit fie fhus undt Friede kauft. 

Zum xvden tem nachdem die Bürger undt Landt- 
faßen höchlich mit dem Geleidt befchweret, daß hierin auch 
ein gnädiges einfehen erlangt werde, 

Martinus Luther. Sa, Gott gebe, es ſchade Fuͤrſten oder 
Rhate, daß wir nur unfern Willen haben. 

Zum xvj. undt xvijrn Item, daß fortan uffenbarlich 
Buben undt Bubin allerley Standes nicht mehr geduldet 
werden, noch das gemein Hauß der gemeinen Frawen. 
Item, e8 follen alle die Senen, Die dem Rhat undt ber 
Gemein fchuldig feyn Netardata oder anders, getrewlich 
eingemahnt werden, e8 fey, wer er wolle. 

Martinus Luther. Die beyden gehen wol. 

Zum xviijten Item mit gantzem fleiß bitten undt 
begehren, mit famt der?) Landifchaft: daß man feinen ver— 
pflichten Bürger noch Landtfaßen gefänglich einfegen foll, 
fondern ein jeglichen zu feiner Antwortt fommen lagen. 
Es fey dann, daß einer am Leibe zuftrafen fey. 

Martinus Luther. Wo der Rhat das vor gut erfent. 

Zum xixden Daß auch alle Bürger, fo in Erffurt 
vorſtrickt, uf redliche Antwortt loßgezehlett werden follen. 

Martinus Luther. Nach gefallen des Rhats. 


Zum xx. Ob aud) egliche Burger in undt nach 
der?) Empörung vorweift undt Ihre unfchuld anzeigen kön— 
ten, follen zu ihrer Antwortt gelaßen werden. 

Martinus Luther. Das ift billid. 
Zum xxi. Auch follen hinfort der Rhat feinen auf- 


fag ohne Wißen undt Willen der gangen Gemein undt 
Landtfagen aufrichten. 


Martinus Luther, Es were dann von nöthen, die Leuthe 


zubezalen. 


1) „auch“ fehlt bey L. 
6) gefährdet. 
pfen“ (ft, Gaften). 


2) &. mit gefampter. 
7) 8. ‚möchte (ft. mag). 


3) „der“ fehlt bey L. 
8) „wieder“ fehlt bei & 


Zum xxij. tem die vor den Thoren bitten, ihren 
gewachßen Wein in der vorftadt zufchenden. 

Martinus Luther. Da fehe der Ahatzu*), was das befte fey. 

Zum reif, Item unfere bitt ift, förderlich darnach 
zutrachten, damit eine löbliche Univerfität, wie hievor ge— 
haften, aufgericht möchte werden. 

Martinus Luther. Das’) ift der aller beft. 

Zum xriiij. Item, daß niemand gefehrt®) werde 
von Ddiefer handlung. 

Martinus Luther. Das ift auch gut, dann viel vieleicht 
meinens gut, den andern halt man es zugut, undt vermahne 
fie, abzulagen von ihrem vornehmen. 

Zum xxv. Stem, dieweil alle aufjege undt beſchwe— 
rung feindt abgethan, daß ein Erbar Rhat wolt auffe- 
ben haben, daß Fleifch undt Brodt mag?) ziemliches kau— 
fes werden. 

Martinus Ruther 
pflicht und Ambt. 


Zum xrvj. Item daß die frembden Becker undt 

Fleifchaumwer mögen zwene tage feil haben. 
Martinus Luther. Da ſehe der Rhat zu. 

Zum xxvij. Item alle güter, die von ber gemei- 
nen Stadt engogen und Einem Erbarn Rhat, Gefchog, 
Zinße, Frohn, was das ift, auch mögten wieder®) zu ger 
meiner Stadt Tommen, als nemlih Melchendorff, 
Gifpersleben?), die helfte Kiliaci, wie vor alters, 

Martinus Luther. Da helffe Got undt der Rhat zu, 
Zum xxviijden Item, daß jedermann mag die Weyde 
gebrauchen, der ein Bürger iſt, ſeynem nechſten ohne ſchaden. 
Martinus Luther. Das bleibe bey des Rhats erkaͤntnus. 
Martinus Luther Ieglich angezeiget: 
Item ein Artidel ift ausgelaßen, daß ein Erbar Rhat nichts 
mögte thun, Feine macht haben, Ihm nicht vertrawet wers 
den, fondern fiße da wie ein Göge und Gaften!°), undt laß ihm 
vorkawen von der Gemeinde, wie einem Kinde undt tegire alfo 
mit gebundenen händen undt füßen, undt der wagen die pferde 
führe, undt die pferde den Fuhrmann zaumen undt treiben, 


fo wirdts dann fein gehen nad) dem Löblichen Vorbilde diefer 
Artickel. 


Das ſoll ſonſt ein Rhat thun aus 


4) 8. „ein“ (ft. zu.) 5) 8. „der“ (ft. das.) 
9) „Sifpersteben‘ fehlt bei £. 10 8. 3a- 
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Ir, 49, 


Erfurt 9. Mai 153, 


Defanntmahung bes Raths der Stadt Erfurt. 


Der Rath zu Erfurt zeigt feiner Bürgerfhaft an, daß er die ihm von ihr übergebenen Xrtitelan Luther 

und Melanchthon gefandt habe und verfpriht, daßbis zur Beſtätigung derfelben daß Landvolk gu Frohne 

dienften, Zinfene nicht genöthigt werden folles er fordert aber daffelbe auf, bis dahin friedlih und 
fill zu fisen und feiner Nahrung zu warten, 


Abſchrift aus dem 17. Jahrhundert, im Beſitz des Herrn Stadtraths Hermann zu Erfurt. Vgl, Loſſius aa. O. S. 154 


Wir Nhatsmeifter und Nathe der Stadt Erffurd 
befennen undt thun fundt öffentlich mit diefem Briefe, 
Nachdem ſich die Unfern in allen unferen Boigteyen, 
Pflegen, Dorfffchaften undt Landtfchaften zufammen ver- 
jamlet mitt ſamt der gemein von Virtl undt Hantwerden 
ber Stadt Erffurt, Uns etliche Articul, die Frohne, 
Dienfte, Zinge, gefchoß, vngelt, Weydegelt, Holt, Werde, 
Wiltpan, Filchwaßer undt anders belangende, behendi- 
get, undt abzuthun, auch aufzurichten begehrt haben, daß 
Wir diefelben von Ihnen angenommen, zugejagt undt 
verwilligt, die Würdigen, Hochgelarten undt Weitberühm— 
tnD. Martin von Wittenberg undt Philipßen 
Melanhthon!), auch andere hochgelarte undt ſonſt 
Gottfürchtige, fromme, Redliche undt Weißliche Männer 
darzu zufördern, undt ſambt den verordenten von Virtln 
undt Handtwerken undt gantzer Gemein, ufs forderlichſt 
ſolches ſeyn mag, dieſelben Artickel fürzunemen, mit fleiß 
zuberhatſchlagen, zubewilligen undt zuverſigeln, ſoviel der— 
ſelben nicht wieder die Gebot Gottes, Chriſtlichen Glau— 
ben und wider die Liebe des nechſten ſeyn, Auch wider 
Römiſche kayſerliche Majeſtät, unſern allergnädigſten 
Herrn, noch wider der Stadt Erffurt Oberkeit undt 
freiheit, ſo durch Römiſche Keiſer, Könige, Fürſten undt 


andere Herren gegeben, beſtätiget undt confirmiret ſeyn, 
ſondern ziemlich, ehrlich undt in Göttlichen Rechten zu— 
läͤßlich ſeindt, undt ſoll mitler Zeit das Landtvolck zu 
Frohne, Zinße undt dienſte nicht genöthigt oder gezwun⸗ 
gen werden, ſondern domit ſtill ſtehen, biß ſo lang ſolche 
Artickul beſchloßen werden; aber die Folge ſollen fie ung 
zuthun ſchuldig ſeyn. Sie haben auch darauf uns Ra 
thismeiltern undt Vierherrn getrewe, gewehr undt gehor⸗ 
ſam zuſein, als fromme unterthanen gegen Ihre Obrig⸗ 
keit zuthun ſchuldig, gehult?), gelobet undt geſchworen. 
Sie ſollen ſich auch widder die Churfurſten undt Fürſten 
von Sachßen, unſer undt gemeiner Stadt Erffurt ſchutz 
und Schirmherrn, LehnHerrn, noch ſonſt wieder jemands 
zu einiger hülfe oder beyſtand ohne unſer Wißen undt 
Willen nicht gebrauchen laßen, ſondern gantz friedlich 
undt ſtill ſitzen undt Ihrer nahrung gewartten. So wol— 
len Wir, alß Ihre rechte Obrigkeit, Sie, Ihre Weib, 
Kinder undt güther wiederumb alß unſere getrewe Unter— 
thane ſchützen, ſchirmen undt handhaben nach allem un— 
ſern Vermögen. 

Des zu urkunde haben Wir das newe Inſiegel, ſo 
Wir auf Ihr begehr gemacht haben, hiran gedruckt. Ge— 





Nr. 50. 


ben Dienſtags nach Sontag Jubilate Anno ıc. xxv. 


im Lager vor Mühlhauſen 24. Mai 1525, 


Wolf von Schönberg an den Cardinal Albrecht, Erzbiſchof zu Magdeburg. 


Die von Mühlhauſen haben nad Uebergabe der Stadt den Fußfall gethan, werden nun ihre Wehren 
und ihr Geſchüß abliefern und die Mauern und Thürme abbrechen laſſen. Heinrich Pfeiferift gefänglich 
eingebracht worden, um dem Münzer Geſellſchaft zu leiſten und ſammt andern 
die gebührliche Strafe zu empfangen. 


Aus dem Original im Koͤnigl. Provinzial-Archiv zu Magdeburg. 


Hochwirdigſter, durchleuchtigſter, hochgeborner furſt. 
— — €. Curf. g. zeig ich in vnderthenigkeit an, Das 
an geftern?) die von Molhaufen vff ir vbergeben der 
ftat den fußfall gethan, darvff die Eurfurften vnd furften 


etlich hundert pferdt in die fat verordnet haben, und wer: 
den diß tags die von Molhaufen alle ir wehr, hars 
nafch vnd gefhuß, groß vnd Fein, den Churfurften vnd 
furften vberantworten, vnd alsdan die mawrn vnd thurm 


1) In der Abfchrift ſteht gefchrieben: ‚‚Philipßen von Melanchthon.“ Der Rath zu Erfurt fchrieb wirklich antuther und Me: 
lancht hon an der Mittwoch nach Zubilate (10. Mai), und bat fie, aufs fhierft es fein möge, fi gen Erfurt zu verfügen (vgl. Wald 


XVI, 144). 2) gehuldet. 


3) am 233. Mai (Dienstags); alfo nicht am Himmelfahrtstage, wie v. Rommel I, 124. angiebt. 
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an etlichen orten brechen vnd fellen laſſen. verſehe mich, 
ir Curf. vnd f. g. werden noch ein tag oder drey alhie 
verharren. So iſt der pfeiffer, der ſich verſchiner tag, 
wie ich E. Curf. g. auch angezeigt, vß Molhauſen 
gewendt, bey Eyſennach mit funffzig perſonen, die mit 
Ime vßgetretten, gefangen worden, wirdet alher ins la— 
ger gebracht, dem Muntzer, ſo ytzo auch alhie im leger 
verwart wirdet, mit ſeinem anhang geſelſchafft zu leiſten, 


Nr. 58. 


Urkunden zur Geſchichte Thomas Münzers 


vnd fampt andern in guter anzal vınb die vngepurlich 
handlung gepurliche belonung vnd ftraff zu empfaben. — 
Dat. im leger vor Molhaufen Mitwochen des morgens 
fruhe nad) Vocem Jocunditatis Anno ze. xxv. 
E. Eurf. g. 
vndertheniger 
Wolff von Schonberg ar. 


Ende Mai 1525. 


Ein Lied von Mühlhauſen. 


Gleichzeitige Handſchrift. 





Aeußerlich iſt bemerkt: „Zu gedengken, wan die zwene gefangen ven Mulhaußen, als er heinrich 


pfeiffers bruder vnd Der Lebewerden, gefragt werden, diſſes Liedes halben unterricht von yn zuerfharen, wer der an— 
thonius zu mulhaußen fiy, vnd was ynen von dem liede bewuſt. Dan es werde touor geacht, als folten fie ſulch liedt ge— 


ticht haben. was deffals bey ynen erfharen, m. g. b. den Churf. zu Sahffen zu vberfchigken. 


zu erffordt erbothen. % 

Wult Ir hören nuhwe mehr!) von den Furſten vnde 
von den bern, vnd von den eddeln luthen, yr keyn— 
ner ledt fich bedeuthen. 

Auff daß xpen?) bluth feint fey?) vorſtarreth, wey®) Jr 
bye werth erfaren, Sey lifjen fich feynß der barmen ) 
got wirtt erhören die Armen, 

Auf einem Dinftaige das ghefhach, daß man manchen 
bern vnd furften fach zw flotheym in dem Felde, 
Die von molhufen muften eß entgelten. 

Herzog Jorge waß ein zomiger man, Er Apel von 
Ebbeleyben, d' bofje thyran, zum Furſten tet ex 
rinnen, Er wolt vil gutter ghewinne, 

Molhufen was ein feftes ftetleyn, Noch famen furiten 
vnd Herren dreyn. Der Docter hait jey vorrothen 6) 
mitt feynem langen Reuthe Barth. 

Der Doctor ift ein Böffewicht, er hatth eß nicht well auß- 
ghericht. Daß wirth In hart vordrifien, er muß 
ftiä”) an einem fpyffe. 

Heynrih bayumgarth$) faget eß Im vnder dey an— 
gen. Dep wart Im feyn Fopf abghehamven. Er 
mußt der worte guyfien, dan es thett die furſten 
vordreyſſen. 

Zw Molhuſen waß ein gelertter man, Er Heynrich 
pheiffer waß ſeyn Nam, ſeyn leben muſt Er loſſe 
Bey bolſtedt auff der ſtroſſe. 





1) neue Maͤhr. 
8) Baumgart, 
15) Kriegsmeiſter. 


2) Chriften. 
9) gelogen. 
14) Rath. 


3) find fie. 





4) wie, 
10) eine weiße Schürze angezogen. 
15) das Liedlein gedichtet hat. 


Sulchs hat fih der vadt 


Die zw Molhuſen haben fere ghelöugen 9), pfeyffer 
wart eyn weyſſe ſchercz angerzoigen t9), thett fey fere 
vordenden, fey wulteng Im warlich nit fchenden. 

Wetthich und Rodeman war nat!) darbey, wilche arz 
me leuthe die furſten gaben frey. Die greiffen jey 
woll auff der Farth, vnd heywen In durch den 
paftpart!?), 

Es waß bey In feyn barmberezigfeit, got gebe den böffe- - 
wichten alle leitt. Der thüffel wird chende an item 
legen ende, 

Der kreigeß meitter!?) Lamhart, der gab den Armen ge: 
meyn Naith 19, fey julden alle weiche woll noch dem 
popperothe Dice, 

Dep Doctorg Frauwe war von gutter gheticht, eß wartt 
dre jaur, er jey die Frauwen außgericht, fey wul— 
de mitt in Judas leiger, der theuffel muß üre 
pfleige. 

Der vnß das leydleyn ghetheichtet hait 1%), Cr haft def 
molhſen krieſ ſaith 16), Im nicht wol gelingen, 
daß fey den von mulhuſen gheringk ꝛc. ff. 

Nun wult ie hören neuwe geſchicht, wey eß die von 
molhuſen an?) aufgericht. Sie haben fehelfe: 
lich ghehandelt mitt eynem krancke weyb, iſt In 
onber 18) fchande, 

Katharina Freutter ift iv nam, die ney wedder Er— 


5) erbarnıen. 6) hat fie verrathen. 7) fteden 
11) waren auch. 12) bauten ihnen durd) den Paßport (Pas). 
16) des mühlhäufifdhen Kriege fatte 17) baden. 185) immer. 


und des Bauernfrieges in Thüringen. 


re!) hait ghethan, daß darff nymant anderß faigen. 
Daß thut dem bößewicht we, ſey werden mirß nicht 
vortraigen. 

Die von molhufen feynt beder?) leuthe, Sey worgen jo 
die armen leutthe, das fey muffen fterben. O, du 


reicher gott vom hymelreich, num loß dichs Doc) - 


erbarme! 
Eß waß ein arme wetthewe?), der vergunthen ſey auch 
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Se leben, eyn gheleithe thetten fye öre entpitthen 
jey wulthen Jr geben, waß fey hette, we den fal« 
jchen feitthen %) | 

Wethich hait ein fruffes 5) har, Er reith medt eynem 
pferde darvon. An ader wulde er veitthen, nad) 
jaleza ftunden fey veiffen, Eß war doch woll zw 
bezeitthen. 


28. Sun 1525. 


Mandat des Kurfürften Johann zu Sadfen an feine Amtmänner 


Der Kurfürſt erklärt, wıe er fih ſchuldig erkannt babe, den muthwilligen Aufrührerin aus der Bauer- 
[haft mir Strafeund Ernſt zu begegnen. Etlihe vomXdelfeien aber, thm dabei in eigner Perion zu dies 
nen, außen geblieben, fie haben die Knehtemit geringer Rüſtung oder nicht in völliger Anzahl, Andere 
habengarnicht geſchickt: dieſe zu beſtrafen, will er ſich vorbehalten, Zugleich befiehlt der Kurfürſt den 
. Amtmäannern, die Umtfaffen vor fid zu fordern und ihnen anzuzeigen, daß fie fi mit Pferden und Rü— 
fung aufs Stattlihfte zufbiden und anheim halten wollen, ob er ihrerin dergleihen Saden 
nohmals bedürftig fein würde, 





Diefes Mandat ift auf einen halben Bogen in Folio gedruckt. 


Bon got3 gnaden Johans Herkog 
zu Sachſſen, Ehürfurft ꝛc. 

Lieber getrewer, Nach. dem kurtz verlauffener zeyt 
von vnſer, auch frembder Bawerfchafft, fanpt andern yren 
anhengern ein gefhwinde, mutwillige vnd vnchriftliche 
empörunge vnd auffitehen nicht alleyn dem auffgerichten 
feyferlicher Maieftat vnd des Reychs Landtfiyden und an— 
dern rechtlichen ordnungen, fondern auch dem heylbarn 
vnd heyligen Euangelion vnd Gotlicher gefchriefft, der 
Oberkeydt gehorßam zeu fein, höchlich vormanent, gepie- 
tent, auch mit erempeln vnſers feligmachers Ehrifti ſelbſt 
guugfam anzeygend zu entfegen, erregt vnd furgenomen, 
Sp haben wir vns, Dieweil die Oberkeyt von Got den 
vngehorßamen vnd myßhendlern zur ftraff vnd forcht eyn— 
gejegt, ſchuldig erfannt, folchen mutwilligen auffrurern vnd 
vngehorßamen myßhendlern, die fich vns vnd anderer 
Oberkeyt, wie vorberurt, entkegen zuſetzen vnd alfo fur— 
nemlich widder Gottes ordnunge, doher dieſelbige Ober: 
keyt ift, zu ftreben vnd handeln wndterftanden, mit ftraff 
ond ernft zu nydderdrudunge vnd dempffunge yres vn— 
chriftliden vnd mutwilligen furnemens zu begegen. Vnd 
wiewol wyr Die vnſern von der Nitterfchafft vnd andere 
yrer vorwantnuß vnd pfliten nach, vns zu demſelbigen 
vnſerm Chriftlichen, mottürfftigen vnd pillichem furnemen 
zu dyenen erfordert, fo befinden wir Doc, Das chliche vom 











1) nie wider Ehre. 2) biedere. 3) Witwe. 


| 





| 


4) ft. Leuten? 


Adel in eygner perfon ung zu dienen, dyßmals auffen- 
blieben, knechte mit geringer ruftunge, vnd dennoch nicht 
mit folliger antzalh, wie fie vns zu dienen fhuldig, ab— 
gefertigt, eynß teylß gar nicht gefchidt, gegen denen wir, 
wie fie zu achten, vnſer myßfallen mit ftraff nit vnpil— 
lichen furzinvenden, welche wir vns auch, zuvorderft auff 
weiter vorurſachunge, wollen furbehalten haben. Vnd ob 
wir nun woll durch Die gnade Gottes des almechtigen 
mit vnſern gehorgamen vom Adel vnd andern, auch vn— 
ſer Herrn vnd freunde beyftant die furgenomene empö— 
vunge, auffrur ond myßhandlunge obberurter Bawerfihafft 
vnd yrer anhenger zu Diefen mal gedempfft vnd nydder— 
gelegt, das wir In vngezweiffelter zuuorſicht ſtehen, Die 
jeldige auffrurige Pawerſchafft ſampt yren belffern wer— 
den Die furgewanten ernſt vnd ſtraff behertzigen vnd ſich 
furbaß der gleichen mutwilligen vnd boßlichen handlung 
enthalten, Damit aber dannoch den ſelbigen hendeln, ab 
ſich die ye in vnſern Furſtenthumen, vorbemeltts ange— 
wanten ernſt vnd ſtraff vngeachtet, als wir vns doch 
keynß wegs vermuten wollen, wyderumb oder weytter zu— 
tragen wurden, mit gröſſerm ernſt, dapfferer vnd erſchreck— 
licher ſtraff zu dempffunge derſelben in eylh begegendt mu— 
ge werden, So iſt derhalben an dich vnſer ernſt beger, 
du wölleſt vnſere amptſeſſen vom Adel vnd die vns zu 
roß zu dienen ſchuldig ſein, furderlich vor dich erfordern, 


5) krauſes. 
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yhnen anzeygen, fich mit pferden vnd ruftunge vffs flat- 
lichfte, wie fie vns zu dienen vorpflicht, auch etwas hö— 
her in anfehung, was ynen felbft daran gelegen, zu ſchi— 
den ond anheym zuhalten, ob wir yhrer in folchen odder 
dergleychen fachen neben andern in der eylh nachmals 
oder wyderumb bebürfftig fein wurden, das fie mit guten 
pferden, fnechten, welche die zu halten ſchuldig, gereth, 


Nr. 53. 


hauptharniſch vnd ſpieſſen, vns vnd gemeyner Landſchafft 


zu gut, es ſey bey tagk odder nacht, vns odder vnſern 
befelhabern in eygener perſon zu reyten, Solchs bey ver— 
meydung vnſer vnnachleßlichen ernſten ſtraff nicht anders 
halten, daran geſchiet vnſere gentzliche meynung. Datum 
am abent Petri vnd Pauli. Anno ıc. xxv. 


Wittenberg 21. September 1525. 


Dr. Martin Luther an den Rath zu Erfurt. 


Zuther antwortet dem Rath zu Erfurt fehr Eraftig auf deffen Gefuh vom 10. Mai 1525. und fendet die 
Artikel der Erfurter Bürgerigaft mit feinen bereits oben ın Nr.48. mirgetheilten Bemerkungen zurüd, 





Diefes Schreiben Luthers, welches weder in Luther's Werke, noch in de Wette's Ausgabe der Briefe Luthers, wohl aber von 
Loffius a. a. O. ©. 305. aufgenommen tft, geben tie bier nad) einer Abſchrift aus dem 17. Zahrhundert, deren Mittheilung 


wir dem Herrn Stadtraty Hermann zu Erfurt verdanken. 


Genade und Friede in Ehrifto, Erbare, Vorfichtige 
fiebe Herren, Ewer Schrift famt den Artickeln habe Ich 
entpfangen, undt mir num lieb ift, daß Gott meine Zus 
funft zu Euch nicht geftattet hat, dann es Das mehrer 
Theil ſolche ungeſchickte Artickel ſeyn, Das Ich wenig gu— 
tes hette mögen ſchaffen oder die ſache vieleicht gantz er— 
ger gemacht. Es ſcheinet, alß ſein ſie von denen geſtellt, 
denen zu wol iſt, undt ſich gedaucht haben, es ſey nie— 
mandt in himmel undt Erden, der ſich nicht vor Ihnen 
fürchte: und wo Ich Erffurt gewaltig 1), wolt Ich der 
Artickel keynen laßen gut ſeyn, obgleich etzliche gut dar— 
innen weren: ſondern müſten mir zur ſtrafe ſolcher un— 
erhörter vermeßenheit undt frevel aller ſolcher Artickel wie— 
derſpiel leiden und tragen. Iſt doch nichts darinnen ge— 
ſucht, dann daß ein Jeglicher ſeinen nutz habe undt ſei— 
nes Willens lebe, das unterſt zu Oberſt undt alles umb— 
kehret; daß der Rhat die Gemeine fürchte undt Knecht 
ſey, und niemand fragte?), welches wider Gott undt Ver— 
nunft iſt. da ſolte mir eine feine Stadt aus werden, daß 
morgen die haußer auf einander legen. Derhalben weiß 
ich E. W. auf die Artickel nichts zu antwortten, denn 
daß man die Gemeine vermahn, Sie wollen ſtille ſeyn, 
und ſolches alles zu beßern einem Erbarn Rhate heim— 
ſtellen undt vertrawen; helfe darneben bitten, daß er ge— 
nade undt vernunft gebe, ſolches wol auszurichten, auf 
daß die Fürſten nicht verurſacht werden durch ſolch vnge— 
ſchickt vornehmen, undt der Stadt?) zuſetzen müſſen undt 
den kuͤtzel vertreiben. Iſt das Evangeliſch, alſo mit dem 





Kopfe hindurch wollen, ohn alle Demuth undt gebeth 
vor Gottes augen, gerade alß dürfte Erffurt Gottes 
nicht oder Gott were nicht auch über Erffurt Herr? Ich 
ſehe keinen Artickel, wie man zuvor Gott ſoll fürchten, 
ſuchen, bitten, anrufen, undt Ihm befehlen die ſache. undt 
daß Ich doch etzliche rühre, Iſts nicht aufrühriſch, daß 
die Pfarren?) ſelbſt Pfarrer wehlen und entwehlen, unan— 
geſehen den Rhat? Als lege dem Rhate alß der Obrig— 
keit nichts dran, was ſie in der Stadt machten. Item 
daß ſie kein Zinß mehr wollen geben, ſondern an der 
Summa abrechnen. Lieber, wann Ich jährlich von der 
Summen zehren wolte, ſo wolte Ich ſie wol bey mir be— 
halten, was dürfte Ich ſie einem andern einthun, als 
were Ich ein Kindt und ließe einen andern damit han— 
deln. Wer wil ſein Summa Euch zu Erffurt ſo be— 
fehlen, daß Ihr fie ihm jahrlich undt ſtucklich heraus— 
gebet? Iſt Doch Das zu grob, das zu viel if. Alfo 
auch, dag man den Fürften fchußgeld nicht gebe5): fo 
geringe achten fie den Frieden und ficherheit, welches doc) 
mit feinem golde®) mag bezahlt werden. Endlich Ich fchi- 
cke diefelbigen Artidel E. W. wider, mit anzeigung meis 
ner handt Über: aber viel?) gang weltlichen hendel tref— 
fend, darinne mir nicht gebühret zu richten noch zu ra= 
then. Ich fans auch nicht. E. W. zu dienen bin Sch 
willig. Hiemit Gott befohlen. Actum®) Donnerftags®) 
nach Lamperti Anno ꝛc. xxv. 


Martinus Luther. 





1) Eoffius: gewaltigen wäre. 
5) 8%: nicht will geben. 6) %: Gehe. T) 8. 





2) 8: frage (nach ihm). 
» über egliche der viel. 


3): der Stadt Erfurth. 4) 8, irrig: Pfarrherren. 
8) „dienen — Actum“ fehlt bey 8, 9) &. Dienjtage, 
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(Eiſenach) 2. October 1525. 


Hans von Berlepfh, Hauptmann zu Eifenad, an den Kurfürjten 
Johann zu Sacdfen. 


Aus dem Original. Zwey Brandenburger Bürger, Brofe Wink und Gregorius Heinrich), hatten ihrem Randesherren, dem 
Kurfürften zu Brandenburg, angezeigt, daß ihnen der Hauptmann zu Eiſenach in dem Dorfe Schernberg bei Nordhaufen ihre 
Ochſen, die fie von Erfurt nad) Nordhaufen führen wollten, abgenommen habe, daß die dafür zurticterhaltenen Ochfen gar ver: 
dorben und weit geringer feien, fo daß der ihnen dadurch erwachſene Schaden fi) auf 150 fl. belaufe. Darum hatten fie ihn gebeten, 
fi bey dem Kurfürften zu Sachſen für fie zu verwenden. Kurfürft Soahim I. that das in einem zu Coln an der Spree 
am 2. September 1525. ausgefertigten Schreiben. Der Kurfürft zu Sachſen forderte darauf unterm 22, September 1523. 
den Hans von Berlepfd zur Berichterftattung über den Vorfall auf, was in diefem Schreiben gefhah. 


— Daruff gebe €. Kurf. g. Ich vntertheniglich 
zu erfennen, das alß meyne gnedige hern von heſſen 
vnd branſchwigk in E. churf.g. ſtadt Eyſennach in 
nechſter vffrhuer komen, haben Ire f. g. an mich begert, 
mit Iren gnaden gein ſaltza ) zu reythen. Darnach 
auch ferner an mich gſonnen, mit Iren gnaden nach 
franckenhauſen zu reyſen. Alß nhu Ire gnaden von 
ſaltza außgezcogen, haben die reuther vnd knechte die 
dorffer vff dem Wege faſt alle geplundert vnd zum theill 
gebranndt. Alß nhu Ire gnaden fur ſchernberg ko— 
men, haben die Menner die thoere zugmacht vnd ſich 
zum theil zur where geftalt, auch burkarten von Sal- 
ler eyn pferdt vnter Ime erftochen. da haben die reuther 
das Dorff geplundert vnd der pauern etliche gefchlagen. 
Nhu bin Ich die Zeit im vortraeben geweft, vnd die 
nacht wardt mit eglichen reuthern auß dem Ambt ſaltza 
vnd mit meynen Fnechten beftalt. Da mogen ebliche ochf- 
fen mit anderm fyehe auß dem dorffe, alß Ich bericht, 
getrieben vnd doch der nachte halben im felde ftehent plie- 
ben. Da haben fpisnafe, der junge vttenrodt, 
Herman fchuller vnd meyner necht eyner die ochffen 
im felde antroffen vnd nach falga, fhonftet vnd dar— 
nah nach eyfenach getrieben vnd geteilt. Alſo feint 
die Mender?), Bo die ochfjen verloren, fur frandenz 
haufen fomen vnd haben meynen gnedigen hern den 
Sandtgraffen angelauffen, vnd Iren verluft geclagt. Dar— 


1) Sangenfalza. 2) ft. Maͤnner. 3) ft. ihrer? 























uff hat fein f. g. mit mir gnediglich geredt vnd begert, 
wo mirß muglich, darzu beholffen zu fein, domit die ars 
men leuthe widder zu dem Iren fomen mochten. Daruff 
hab Ih auch ßo balde den Fnechten gefchrieben, die Och— 
jien widder zugeben. Alß aber die ochſſen dazumal ber 
reidt geteilt geweft, hat meyn fchreiben nicht ßo balde 
ftadt haben wollen. Da nhu E. churf. g. fur Mole 
haufen famen, haben die Menner E. churf. g. durch 
eyne fchrifft erfucht, welche dann E. churf. g. mir dazu— 
mal genediglih haben vbergeben laſſen. Alß hab ich 
Meyner knecht eynen von ftundt an aufgefchigt vnd be— 
phollen, zureythen vnd Die Ochſſen widder zufammen zu— 
bringen. — Das er dann auch alfo gethan vnd den 
Leuthen die Ochffen alle ane Abgang zu wegen bracht. — 
Das nhu die Menner anzeeigen, das Ich Inen gelt, ochf- 
fen adder Anders genomen, daran thun fye mir gank 
ongutlich, dann Ich hab Inen meyn Iebenlangf nyehe 
feynen pfennig adder pfennigwerts genomen. — Szo 
aber die Mender mich jehe?) Anforderung zu erlaffen nicht 
gedenden, Bo follen E. churf. g. meyner gegen Inen vnd 
eynem Jeden zu gleich, recht vnd aller pilifeit gang 
mechtig fein. — Dat. Montags nach Michaelis An- 
no ꝛc. xxv. 
E. churf. g. 
vnttertheniger 
hanns von berlipſchs. 
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Anhang. 


Nr. 55. (1326.) 
Kurfürft Sohann zu Sachſen an den Herzog Georg zu Sadfen. 


Meldung, das die von Mühlhaufen angezeigt haben, es feiin ihrem Vermögen nit, das vertragene 
Strafgeld zu geben. 





Concept einer Beilage zu einem Schreiben des Kurfürfien Johann wahrſcheinlich an Herzog Georg. Aeußere Aufſchrift: „Der von 

Mulhauſen Strafgeld belangende.“ 

Lieber vetter: eur lieb geben wir auch zuerkennen, | als folten die von Mulhaufen Im angezeigt habn, 
das vns vnſer Schulthes zu Eißenach, welher von | als wer in Irem vermogen nit, vns ſolch vertragen 
vns beuelh bat, das Strafgelt, fo vns zu vnſerm antail | Strafgelt zugeben. Das haben wir E. L., des wiflens 
von den von Mulhaufen auf vergangen weyhenachten | zuempfaben, nit vnangezeigt wollen lafien. Dat. vis. 
zugebn geburt het, von Inen einzubringen, vermeldt hat, 


Tr. 36. (1526.) 
Beilage zu dem Schreiben eines Ungenannten. 


Die Zeitung enthält Nachrichten über das Borbaben etliher verlaufenen Bürger aus Mühlhaufen, tie 
Stadt Mühlhanfen zu überfallen und den dDafigen von den Fürſten eingefesten Rath zu ermürgen, des— 
gleichen über cine Berfammlung der Bauern beidem Klofter Neinshaufen. 


Aus dem Original im Königlichen Provinzial: Archiv zu Magdeburg. Das Blatt (ein halber Bogen in Folio), an dem ſich noch 
das Siegel befindet, hat aͤußerlich die Adrefje an den Eardinal Albrecht, Erzbifchof von Magdeburg, und von anderer Hand 
ift über die Adreffe geſchrieben: „Stolbergk.“ Sonach ſcheint es eine neue Zeitung zu fein, welde der Graf Botho zu 
Stolberg, Hofmeifter des Erzbifhofs, erhalten hatte und nun dem Cardinal Albrecht abſchriftlich mittheilte. 

Auch, freuntlicher lieber geuatter vnd Schwager, ih | auch, vnd die außewenigften?) follen das thor anfallen, - 
geb euch zeu erfennen, das Rulant, Otten von ker- vifdawen vnd ßo zew ſammen fommen ond den iczigen 
ftelingerode ſchriber, heyt zew Caſſel vber lant) | gefagten Nat von furften erwurgen vnd funft etlich mehr, 
angezeigt, wie etlich verlauffene burger vg Mulhufen | vnd die behaufung der richen plundern, ift Sr anfchlagf 
in der vneriftlichen vffrur vß Mulhuſen entlauffen ond geweſt. So ift der bauern auch etlich bey eynander ger 
nuhn mit etlihen burgern, jo nach in molhufen fint, | weit zew Neinshufen bie dem clofter vnd an andern 
die Inen anhennigf, der nach bie vierhundert in der orten mer. gott hait aber fein gnad gethan, das er jew 
Stadt fint, eynen vorftant gemacht, das Die Jenigen, jo | Mulbufen, auch hie vſſen gewarnett ift worden. man 
bufgen ) Mulhufen fint, fich beErbeide?) ſollen Sie den | fpricht, das vhill bauern avſß hertzog Erichs furftentum 
bauen, who fie kunnen, Das fie bey achthundert ftard | mit geweft, des gleichen burger vß gottingen, darzew 
kunthen werden. Szo weren ſie au virhundert ftard | hat Herbog Erich von Brunfchwigf der heuptleute ey- 
in der flat, vnd folten vorgangenes montags zew nacht | nen, federwifch gnant, wonhafftig zew herft, felbz 
vor Mulhujen mit trumenſchlegern vnd pfeifen vor | ander griffen, gav munden®) gefaßt. hat obgedachter 
onjer lieben frawen tor fommen, do wollen ſie die nacht rulant vorgangenes Dornfiags fehen zew munden 
achtung vff fe haben, vnd wan fie fie bo vornemen, fo | ennfuren, hat Inen auch anaefprochen, hat Ime aber 
wollen fie Inen zeeichen mit lichten vber die ftatmauren | nichts geantwurt. das ich euch vor New zeeytung nit 
geben, vnd wan fie die fehen, folfen fie (ermen mit al- | hab wollen vorhalten. 
fen trumenſchlegern fchlagen, jo wollen fie in der ftat 








$; außerhalb, 2) 8. i. bearbeiten. 5) Auswendigſten. 4, Minten, bei Göttingen. 
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Schmalkalden 24. April 1526. 


Cardinal Albrecht, Erzbifhof zu Magdeburg, an feinen Hofmeifter, den Grafen 
Botho zu Stolberg und Wernigerode, und andere feine heimverordente 
Magdeburgfhen Hofräthe 
Da fih nad einer Anzeige des Raths zu Mühlhaufen etlihe lofe Burfhen aufgeworfen haben, in Mei» 
nung, einen neuen Aufruhr zuermweden, follen die.Rathe dem Nathe der Stadt Mühlbaufen offene Briefe 


mittheilen und beholfen fein, an den Aufrührigen, die in feinen Stiften, (befonders auf dem Eichsfel— 
de), angetroffen wurden, Nedhtes zu bekommen. 


Aus dem Original im Königlichen Provinzial: Archiv zu Magdeburg. 


— Wyr feint von dem — Rathe der Stadt Mohl- 
hawſen ondertheniglich erfucht, Nochdem fich ytzo new— 
lich ober forig entporung eßliche loſe borfche auffgeworf- 
fen in meynung, eynen newhen auffruhr zu erwecken, vnd 
ondertheniglich gebeten, ob derfelbtigen egliche in vnſern 
Stifften antroffen, dye annehmen zu laſßen vnd ynen 
rechts widder ſye zugeftaten, auch derhalb vnſerer weltli— 


Fer. 58. 


chen Rethe offne briue widderfahren zulafßen, welchs wyr 
gedachtem Nathe der billiefeyt noch nicht haben abfchla- 
gen wollen, Iſt derwegen vnfer gutlich begir, wollit ynen 
ewer offene brieue derhalb mitteilen vnd vff yr anfuchen 
beholffen fein, rechts an denfelbtigen auffruhrigen zubes 
fommen. — Dat. zu Schmalfaln Dinftags noch 
Jubilate Anno 20. xxvj? 


17. December 1530. 


Kurfürft Johann zu Sadfen, Herzog Georg zu Sachfen und Landgraf Philipp von 
Helfen an den Kardinal Albrecht, Erzbifchof zu Magdeburg. 


Der Erzbifhof hatte gebeten, mit denvon Mühlhaufen wegen gebührliher Erftattung des Schadens, 
welchen fie feinen Untertbanen auf dem Eichsfelde gethan, zu verfügen. Darauferklärte der Kathvon 
Mühlbaufen, daß mit feinem Willen nichts Thätliches vorgenommen worden fey, die Yufrührer aber 
wären zum Theil mit dem Leben geftraft, zum Theil verwiefen, fo daß zur Zeit weder Erbenod Gut der— 
felbenvorhandenfei. Dahermwäre esnihtin ihrem Vermögen, fib in weitere Handlung einzulaffenz fo 
follten des Erzbiſchofs eigene Unterthanen auf dem Eichsfelde ander Verwüſtung nit weniger 
Shuldhaben. Die Türen fürbitten darum, dafder Erzbifhofvon feiner Torde» 
rung abjteben wolle, 


Aus einer gleichzeitigen Abſchrift im Königlichen Provinzial: Arhiv zu Magdeburg. 


— Nachdem Ewer lieb hiebeuorn vns angelangt, 
mit denen von Molhaufen gepurliche erftattunge zu— 
uerfugen des ſchadens halben, fo von Inen in nechfter 
vewrifcher auffrur Euer lieb onderthanen aufm Eichſ— 
felt folt fein zugefugt, fo haben wirs In laffen fürs 
halten. Darauf fie ons in antwurt begegent, wie fie in 
Diefeldige vncriſtliche vnd fehedeliche aufrur, jo bey Ihnen 
entjtanden, nicht gehelet noch bewilligt, fonder weren von 
aufrurifwen Ires ordentlichen gewalts, von Fay! Wit, 
onſerm allergnedigften hen, beiteitigt, entjegt worden, das 
alfo mit Irem gemeynen Nathe, willen vnd bewilligunge 
nichts thetlichs begunft, nach furgenomen. So were es 
am tage, das Jr eins teyls von den weygirſten, jo Die 
Zeit der Statt Regiment gehabt, der aufrurer Grym vnd 





muthwillen hetten entweichen mufjen vnd das die freue— 
ler vnd aufwideler Derjelbigen emporung vom leben zum 
tode eins teyls geftrafft vnd zum teyl vorweyft, alfo das 
derfelbigen wider Erben nach guth mher bey Ihnen vor— 
handen. Das es nhun in Irem vermogen nit were, fich 
vber die vorigen vertrege, jo fye mit den befchedigten 
die Zeit hetten aufrichten muffen, in weithere handlung 
einzulaffen, wie fye auch ſolchs zu rechte Jres verhof- 
fens zuthune nicht fchuldigf, des ſye bey Not key Mir. 
oder derjelbigen Chamergericht, wa fye Ewer lieb Ye der 
anfprach nicht wolt erlaffen, entlichen muften pleyben. 
Co folten auch nicht allein an der beſchedigung vnd 
vorwuſtung des Eichſfelts, fundern auch des aufrurg, 
fo bey Inen enftanden, Euer lieb vnderthanen vnd ein- 
37 
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wohnere nit weniger vrſach vnd fchult haben, dan Die 
Shenigen, jo fich bey Inen erwädt. Derwegen ſye vns 
vndertheniglich gebetten, fye gegen Eur lieb zuuorbitten, 


Nr. 39. 


von folcher angemaften forderung abzuftehen, welchs wir 
Inen nicht haben wiffen zu weigern‘). — Geben Son: 
abents nach Lucie Anno dni xvexxx. 


Dresden 26. Sul 1537. 


Herzog Georg zu Sachen an den Cardinal Albrecht, Erzbifchof zu Magdeburg, 


Der Herzog Georg bittet den Cardinal Albrecht, die armen Leute au Mühlhbaufen mit dem vonihm und 
mehreren Eichsfeldiſchen Klöftern durch Hülfe des Kammergerihts geſuchten Erfag des ihnen im baue 
tifhen Aufruhr zugefügten Schadens niht weiter zu betrüben. 


Aus dem von Herzog Georg eigenhändig unterfchriebenen Original im Königlichen Provinzial: Achiv zu Magdeburg. 


— Der Kath zu Molhaufen haben uns ißo 
eyne Citation vom kayn Chammergericht, jo von Ewer 
lieb ond der Elofter Neifenftein, worbeg, Theiffen- 
berg vnd Bewern wieder fie etzlichs fehadeng halben, 
jo e. I. vnd denfelben Cloftern im pewerifchen aufrur 
jolt wiederfahren fein, durch yhren gefandten vortragen 
lafien, Die wyr dann angenommen vnd nad) vberlegung 
derjelben nicht wenig befrembdung enthpfangen, vornem- 
lich aber, das ſolchs gleich itziger Zeit, do fie, die von 
Molhaufen, in vnfere Regierung fommen, angefangen, 
welchs vns dan nicht wenig vrſach gibt, nicht zu glaue 
den, das ed mit e. I. wiffen vnd vorwilligung gefchehen. 
Dann twyr gar nicht zweifeln, das fie ſich noch wol 
wyrdet zuerinnern wiffen, welcher geftalt bemelthen von 
Molhaufen nach der aufrur durch eynen vortrag auf- 





gelegt, wie der eynem ieden von yhnen zugefugter ſcha— 
de folt wideromb erlegt vnd aljo dieſe Nechtfertigung 
vorfommen werden. Vnd darumb weil demfelben vortra= 
ge alfo bisher nachgegangen, mit dieſer mahnung auch 
aljo lange vorzogen vnd mitler Zeit nicht furderlich ers 
regt ond die von Molhaufen ist junft als arme leu— 
the hin vnd wieder vahft vil ausgebents haben, So bit— 
ten wir freuntlich, e. l. wollen e8 auch alfo vleifiigen. 
dan e. I. wiſſen funder zweiffel, als dieſe fach im 27. 
ihar auch vorgewefen vnd e. I. an vnſer allerfeitS Nethe 
geweift, wobey es entlich plieben. Dermwegen wir e. I. 
nochmals bitten, fie wollen in anfehung der gejchwinden 
zeit die armen leuth nit weiter betruben. — Datum 
Dreßden Dornftags nah?) Anna Anno Domini 1537. 
Georg Herzog zu Sachſen. 


1) Daß der Cardinal Albrecht dennoch von feiner Korderung nicht abftand, ergiebt fi aus dem folgenden Schreiben des Her: 


8098 Georg zu Sadhfenv. I. 1537. 


2) „nach“ ift zu flreichen, da der Tag der Anna im J. 1587 auf einen Donnerstag fiel, 
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Urkunden 
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Gefchichte des ME. Johann Agricola und feines Streites mit 
D. Martin Luther. 


1536 — 1545. 





Ser. 1. 


(Eifenach) 27. December 1536. 


Graf Aldreht zu Mansfeld an M. Johann Agricola, 


Agricola hatte dem Grafen Albrecht in einem Schreiben vom 18, December 1536. um feinen Abſchied ge= 
beten 2), weilerfibh aurüdgefegtfah. Der Srafantwortet ausführlid auf die von Agricola vorgebrach— 
ten Beſchwerden und theilt im Bewußtſein ſeines Rechts das erwähnte Schreiben 
des Agricola ſelbſt mit. 


Aus der gleichzeitigen Abſchrift, welche Graf Albrecht am 27. Januar 1537 an den Kurfuͤrſten zu Sachſen fandte (ſ. Nro. 2). 


WAbrecht graff vnd herr zu Manſfeldt. 

Vnſern grus zuuor, hochgelartter Er magiſter. Am 
vergangen dornſtag den 20. tagk diß Monts, da wir 
zeittlich kegen dem mittag kegen Eiſleben einkhomen, iſt 
ond ein ſchreiben, fo Ir mit eigner handt an vns ge— 
than, behendet worden. vff das nu mennigflich, fo difer 
onſer briff von euch geßeigt, wifjenfchafft des, fo von 
euch gejchrieben, emphahen mugen, fo thun wir diefel 
bige eur jchriefft von wordt zu wordt repetirn, vnd erlaut- 
tet wie volgendt vnd nemlich alfo: 

Wolgeborner Edler graff, gnediger her. Der pros 
phedt Malachias ftrafft herttigflich erjtlich die Furſten 
im Lande das volck?), das fie den prieftern nichts ga— 
ben oder wo fie Ihn gaben, fo gaben fie es mit vntreuen, 
Ire zehendt vnd andere pflicht, als vntuchtige vnd vnge— 
ſunde ſchaff. Zum andern auch die prieſter, die in 


ſolchen vndank vnd boſheit der Leutte vorhingen vnd vor— 
helligtten. Dhweil Ich dan ſpur vnd weiß, das Jeder— 
man jetzt nur die zu pfarhern vnd predigern macht, den 
man nichts geben dorffe, ſo doch die kloſter gutter pre— 
digern vnd pfarhern von gotts ?) Rechtswegen geburen, 
vnd ſagen, wer kan Jedermann genungk geben? Zudem 
ſo hat mir eur g. vngeferlich vor acht Jarn Eichen— 
heuſers Acker proprio motu zugeſagtt, vnd wiewoll Ich 
offtmals bitlich darumb angeſucht, auch e. g. angezeigtt, 
wieuiel Ortter Ich von wegen e. g., dohin ich mit ſtadt— 
licher beſoldung auch biß in iije fl. jerlich beruffen wor— 
den bin, abgeſchlagen, in troſtlicher hoffnung, e. g. wor— 
den meine vielfeltige vnd ſchuere) Reiſen, Die Ich e. g. 
u vnderthenigem gefallen nachgetzogen, vnd mein arme 
neun finder neben mir bedacht haben, aber e3 ift gott- 
lob alles verblieben. Nah dem ich den fouiel darauß 


1) Aus dem folgenden Schreiben ergiebt fi, dag Agricola, ohne des Grafen genehmigende Antwort abzuwarten, fih nad) Witz 


tenberg gewandt hatte. 


2) Schreibfehler ft. deshalb? oder ſt. vnd das volck? 


3) Es fehlt: vnd. 
—— 


4) d. i. ſchwere. 
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nemen muß, als wen ich einen Diener hette, dem Sch 
was zufagtte vnd nach vielem Anregen Ich Im nichts 
gebe, Er felbft fehlieffen mufte, Er mochte feinen ftab an 
mein hindernuß wol weitter fegen, in Anfehung das, was 
Ich in dem ihete, weren nur wordt, das man mein mu— 
de vnd vberdruß ſey, vnd vff das Ich in ander leut 
vndanck nichts gehellige. Ich habe leider bereit an allgu 
viel mit meinem Armudt fegen gott zuuerantwortten, 
will ich hiemit meinen abjchidt von e. g. gebetten vnd 
genomen haben, vnd bedand mich wnderthenigklich aller 
gnedigen forderung vnd hulff, will foldhs nach vormogen 
verdienen, Bitt auch vnderthenigklich, e. g. wollten mir 
nur das vorzeihen, das Ich fo grob gewefen bin, vnd 
habe nie vorftehen fonnen, dag man mir nur das maull 
mit gnedigen wortten ohn here gefpeifett hatt, das ich 
gotte Hagen vnd beuelen muß. Ich woldt e. g. mundtlich 
angeredt haben, fo habens ettliche ehehafft vorhindert. 
Dat. Eifleben den 18. Decembris im 1536. Zar. 
Dadurch nun der vnglimpf auff vns nicht beruhe, 
fondern ob ir folcher fehriefft grumdt oder verurfachung 
gehabt, am tagk gebracht, fo wirdt eracht die onmeidtlich 
Kotturfft, das Ihenige vnd wie es fich allenthalben zu— 
getragen, auff das der grundt fan vnd magk von Se- 
dern vorjtendigen ermefjen werden, anzuzeigen. Furnem— 
lich fo Tonnen wir gott lob mit grundt vnd guttem ge- 
wiffen anzeigen, das vns dieſe fachen, fo fich durch eur 
vonvendung zugetragen, hertzlich vnd treulich leidt ift, 
vnd was wir nachuolgendt vormelden vnd anzeigen, al- 
leine zu erinnerung vnd ob Sr dadurd) zuerfentnuß vnd 
aus eur verficherung gefurdt mochtet werden, Im beſten, 
auch zu entſchuldigung zugemeffens vnglimpfs thun und 
vorwenden. Demnach vnd dhweill eur Anzeigen vnd 
verurfachen am hochften dorauff gegrumdet, dag euch die 
verfprochen penfion vom predigftuell nicht gereicht, fo 
wolten wir e8 dem Almechtigen, welcher ein Erfenner 
aller hergen ift, zurichten heimgeftalft haben, ab wir ei- 
nie verurfachung doran haben mugen, das diefelbige 
penfion, fo euch die gemein der pfar Sanct Nicolai 
binnen Eisleben vom predigtampt jerlich verfprochen, 
nicht endtricht oder begalt ift worden. Dan fo Sr in 
eur eigen gewiſſen gehn wolttet, fo mußtet Jr befennen, 
fonnet es auch nicht leugfnen, dag es die firchen, wie 
wir mittler Zeit erfarn, zugeben nicht vermocht hatt. Zu— 
dem fo habt Jr ons, das eg hinderftelligf, dadurch wir 
ſolchs zuuerfchaffen vrſache gehabtt, nichtt angebeiget, 
Derhalben wir dan vnwiſſendt zuuerfchaffung berjelbigen 








Urkunden zur Geſchichte des M. Johann Agricola 


nicht haben fomen mugen. AS Ir aber meldet, das 
die Ihenigen gebraucht, ſo man nichts geben dorffe, dor— 
an fchreibt Ir eurn willen. Dan, one Rum zufchreiben, 
wiſſen wir anzugeigen, dag wir vnſer vormoglichfeitt nach 
faft vnd viel ein groffers mehr dan dj geiftlichen gutter 
ertragen, zu vnderhaltung predigftuell, fchuell, auch Spi— 
tall vnd ander milden jachen ausgeben laſſen. Das Sr 
dan, wo der warheitt nicht woldt widerfprochen werden, 
als der, fo e8 weiß, vnleugenbar fein muftett, vnd im 
vhall der Notturfft zubelegen were, Das wir euch aber 
Eichenheuſers Ader proprio motu vor acht Saren 
joltten zugefagt haben, darumb heldett fichs alfo, das 
Ir vor etlichen Jarn ſeidt zu vns fhomen vnd vns vmb 
denſelbigen Acker gebetten, der Zeitt da wir an ſolchen 
Acker nie gedacht, vil weniger das wir aus eygner be— 
wegnuß euch den zugeben ſoltten angeboten haben. Aber 
vff eur bitten, do iſt nicht on, haben wir euch vortro— 
ſtung gethan, das wir euch mit ettlichem Acker, es wer 
der oder ein ander, vorſehn woltten, mit vorwendung, 
das auch derſelbige Acker Eichenheuſer, welcher den 
gebeſſertt, etlich Jar langk, die ſich dan nicht geendett, 
mietweiſe verſprochen. Nachdem vns aber etlich orſach 
vorgefallen, dadurch wir denſelbigen Acker nit woll ha— 
ben endtraten konnen, da haben wir in eurem beyſein 
Caſpar Schmidt vnd Hanſen Zeiſen beuehl ge— 
ben, wiewol Eichenheuſer nit mer dann 20 Ader 
gehabt, das fie ſich vmb 30 ander Eder, fo gutt vnd 
wol gelegen, als der, ſo Eichenheuſer gehabt, zu 
keuffen vmbthun vnd euch dieſelbigen zuſtellen ſollten. 
An ſolchem ſeidt Ir geſettigett vnd wolzufrieden gewe— 
ſen. Derhalben der 20 Ecker landes halben an vns fein 
Mangell erſchinen, ſondern die wurden euch, ſo furderlich 
man dj zu keuffen hette befomen mugen, zugeſtaldt ſein 
worden, vnd wirdt von vns vor ein geringe vrſache, 
ſonder Zweifell auch von mennigklich, muſſen geacht 
werden, das Ir euch vber Zuſage auß eurer vocation be— 
geben allein der vrſachen, das euch ſolcher Acker als der 
vberflus nit ſo furderlich, als Ir den habt haben wollen, 
vngeacht das Ir zu wartten, biß man den zu keuffen er— 
langen mochte, zufrieden geſtanden, da Ir doch ſunſt kein 
mangel an eur Enthaltung habt leiden dorffen, zugeſtelt 
hat mugen werden. Das Ir aber dinſte, ſo euch 300 fl. 
hetten ertragen ſollen, abgeſchlagen, vnd der hoffnung 
geweſen, wir wurden die ſchueren Reiſen vnd eur neun 
kleine kinder bedacht haben, aber gott lob vorblieben ꝛc. 
Nu haben wir euch zu einem dinſte kegen Eiſleben der 


und feines Streites mit D. Martin Luther, 


Zeitt, Da euch wenigk zu eurem beften vorgeftanden, ge- 
brauchtt ond vor war nicht vmb groß muhe C.fondern 
die gange ftadt wirdt zeugen, das mehr vorfeumett, dan 
durch euch vfgerichttet.) Euch Jerlich 120 fl. zu vnder— 
haltung geben laffen. vnd hetten wol geacht, Ir foltett 


die fchueren Reifen, die Jr vns nachgetban, dhweill Ir. 


doch vnſern halben nicht weitter dan ettwan ein mal 
mit dem hochgebornen Furften Hen-Wolffgang, fur 
ften zu Anhaldt, vnd ons biß fegen Hilperhaufen, 
vnd auch vor dem fterben ) von Eifleben euch, euch 
jelbft zum beften, fegen Salueldt erfordertt, ond doch 
alwegen von vns vegehalten vnd nichts Defterweniger 
Eier bejoldung, als ob Sr euern dinſt der fchuel verſor— 
gett, jampt gnediger vorehrung, fo wir euch haben rei- 
hen laffen, vor ſich gangen, anzuzeigen wol vnterlaffen 
haben. Das Jr euch aber vff begern vnd fchreiben des 
vorigen vnd auch igigen Churfurften zu Sachen, vnfer 
gnedigiten hernn, vff die Neichstege fegen Speier vnd 
Augfpurgf, dergleichen auch die Neifen nah Wien 
habt vermugen lafjen, erachten wir woll, vber das, Das 
Sr nichts darauff gewendt vnd eur Lohn fur fich gangen, 
von Iren Chf. g. mit gnediger vorehrung fonder Zweif— 
fell, dadurch Ir billich feine Anzugk derhalben haben 
mochtett, vorfehen feit worden. Vnd hetten wol gehofft, 
Sr folttett euch als der, fo fich ein Chriften ruhmett an 
feinem beruff, dodurch man feinen geig hette vormerden 
konnen, haben fettigen laffen. Vnd ob wir wol nicht 
gewuft, das euch der Almechtig mit neun Findern vorje> 
ben, jo haben wir euch doch allein auß freiem gutten 
willen ein Garten zu Eifleben zugefteldt vnd geſchancktt. 
Sr feit auch zu vns khomen vnd angefagtt, das Jr gern 
ein heuflfein zu Eifleben, welchs dan feil were, Das 
durch Ir euern kindern ettwas laſſen mochtett, Feuffen 
wolttet, Ir hettens aber nicht zuzalen, ſondern tagzeitt 
vffs Jar gemacht, demnach gebeten, das wir euch Jer— 
lich vmb das New Jar 50 fl., fo lang biß 300 fl. vor— 
gnugtt vnd entricht wurden, zubezalung ſolchen haufes 
gnedigflichen reichen vnd geben woliten, dartegen habt 
Ir vns verfprochen, das Ir von vns vnd aus der herz 
fchafft nicht weichen oder wanden?), Es wer dan jache, 
das man euch nit lenger leiden oder dulden wollte. Solche 
vorfprechung habt Ir fegen vns nicht allein gethan, ſon— 
dern fegen den vnſern ſolchs auch vornemen lafjen, auch) 
vielen Burgern zugefagtt, das Agricola fein vatter— 





1) Wahrſcheinlich ift die Peſt im Jahr 1539 gemeint. 





2) Es fehlt: „wollet.“ 
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landt nicht verlaffen, man wollte In dan nit haben. 
Aus ſolchem erfcheint, ab Ir und eure Feine finder, in 
welchen Jr gott lobt, vnbedacht feit blieben, ond mugen 
mit warheit anzeigen, hetten wir gewuft, Das Sr oder 
die Eurn einichen mangell gelitten, wir wollten denfelbi- 
gen, fouil vns muglich gewefen, geandert haben, vnd 
wollen ſolchs dahin ftellen, das wir auch eur eigen ger 
wiſſen darin zu richter leiden mugen. Nachdem Jr dan 
euern abzugk mit deme gerne vorglimpfen woltett alfo, 
das einer einem Diener was zufagett vnd Doch nach vie- 
lem anregen nichts gebe, derfelbige jchlieffen mufte, er 
mochte fein ftab on verbindernus wol weitter jeßen, in 
anfehung, was wir in dem geredt, weren nur wordt, 
dan man euer mued vnd vberdruſſigk ꝛc. Nun gefhicht 
ons im dem ongutlich, hetten vns auch keins wegs vorje- 
ben, das folche Leichtferttigfeitt, ons ein folches, jo vn— 
erfindtlich ijt, offzulegen, bey Euch follt gefpurt oder be- 
funden fein worden. Dan wir euch nichts, das wir nicht 
gehalten, zugefagt haben, allein die 30 Ader Landes 
find in eurem beifein mit eurer bewilligung vnd nachlaf 
fung, wie biebeuor daruon bemeldett, dohin gehandelt 
vnd beuolhn, fo furderlih man zu Eder fomen mochtte, 
Diefelbigen zu keuffen vnd euch zuzuftellen. Vnd ab dan 
gleich folche begerte 20 Eifer Landes nicht eine Donation 
wer, jondern jo man euch diefeldigen durch andere wege 
zuuerfchaffen vorpflicht were wurden, fo feit Ir Doch, bif- 
folang man Diefelbigen zu fauff hat befomen Tonnen, 
dhweill Sr ftilftandt bewilligett, in Ruhe zuftehn vorpflicht 
geweft, vnd erjcheint Doraus, mit welchem vngrundt Ir 
vns zumeſſett, das wir euc) etwas zugeſagtt hetten vnd 
nach vielem anregen nichts gegeben, da wir doch euch 
heuſer vnd gartten vber verſprochen beſoldung, doran Ir 
euch doch billich hettet ſettigen laſſen, ſampt andrer erzei— 
gung gegeben vnd haben widerfaren laſſen. Dan wir 
gott lob, an Rhum zuſchreiben, vnſere wordt bißanher 
gehaltten vnd nit allein bey bloſſen wortten, wie Ir vns 
an grundt zumeſſet, bleiben laſſen. Es. wird aber von 
euch ſolchs allein derhalben vorgewendt, das Jr mit al- 
lem vngrundt gern glimpff fuchen?) vnd dadurch eurn 
abſchidt vormeint zubefchonen. Das Jr aber darmit, wie 
Sr in folchem ſchreiben anzeigt, eurn abfchidt wolt geno- 
men haben, erachten wir, eur gewiſſen, vber gejchehen 


| Zufage vnd empfangen guttat, worden %) euch wol weijen, 


ob Sr das thun Fontet oder befuget fein muget ond fegen 


3) ft,: fuchet. 4) ft. werde. 
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gott zuuerantwortten werdt haben. Wie aber die verfu— 
rung des Satans fich felbft an tag gibt vnd fehen left, 
ericheint aus dem, das Jr in folchem eurem fchreiben 
faft am ende euch fegen vns vnderthenigklich thut bedan- 
een aller gnaden, Forderung vnd Hulff, ſampt erbiettung, 
nach vermogen ſolchs zuuordienen, vnd doch zuuorn wie 
ein hippentreger vns als den Jenigen, fo fein Zufage 
nicht hielte vnd allein mit bloffen worten vmbgienge, an— 
ziehen dorffen. Der almechtige ift aber wunderbarlich in 
feinen ſachen vnd hat von euch zu ſterckung der warheit 
vnd vnſers gewiſſens, das euch gnad vnd guts geſche— 
ben, befannt muſſen werden. Dhweil wir euch dan als 
les das Zenige, fo verfprochen, gehalten, mit welchem 
grunde woltet Ir doch belegen mugen, das man euch 
das maul mit gnedigen worten one berg gejpeifett hette ? 
wan aber ber geift gotts, als ir folche fchriefft gethan, 
in euch vegiret, fo wurdet Jr euch ſolchs vngrundts alfo, 
das man euch mit gnedigen worten one her& gefpeilett, 
vns vffzulegen woll enthalten haben, da wir euch doch, 
wie gemeldt, ober die 120 fl. jerliche befoldunge 300 fl. 
zu bezalung eines haufes, daran nit mehr dan 50 fl. hin- 
derſtelligk, die igt auch gefallen follten, haben zaln vnd 
darzu ein gartten auch auß gnedigem willen gefchendt 
vnd einreumen laffen. So Ir auch die warheitt befen- 
nen wolltet, fo muft ir jagen, das wir euch nicht zu ei- 
nem, fondeın mehrmaln angebotten, wo Sr mangell het? 
tet, vns ſolchs anzuzeigen, woltten wir aljo einfehens 
haben, dadurch Demfelbigen Rath gejchafft. Wir erachten 
aber, das euch alle erzeigte guttadt zuwenig gebaucht vnd 
off gott den vertrauen nimmer habt ftellen konnen oder 
mogen, als ob?) feine väterliche barmbergifeit euch vnd 
eure finder vnd alle die Jenigen, jo Im gleubten vnd 
vertraueten, wol erhalten wurde, fondern das berg mer 
zu den 300 fl. jerlicher Nendt, dan den vertrauen vff 
gott und gefchehen Zufage gericht. Dhweill ir dan vns 
zum offternmal, dergleichen auch viel einwonern zu Eiſ— 
leben zugefagtt, euch aus Eurem vatterlandt vnd von 
Eifleben nicht zumenden, bifjolang das man euch nicht 
lenger leiden oder dulden woltte, fo ift wol abzunemen, 
das ſolche angezeigtte fachen, dhweill eg allein vmb 20 
Ader landts zuthun geweſen, Die prfachen eurs heimlichen 
wegkziehens nicht fein mufjen. Dan fo Ir vber eur gez 
ſchehen Zufage nit heiter bleiben wollen, vngeacht ab?) 


— — 





1) Es fehlt: nicht. 


ſchah alſo in der Nacht. 6) ſt. allweg. 


N nad" iſt wohl Schreibfehler ſt.: ee. 
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Chriften geburdt vnd zuftehett, das Ire wordt Ja, Sa 
vnd Nein, Nein fein follen, fo hettet ir doch wol gewuſt, 
das Sr vber eurn willen nicht gehalten weret worden. 
Aber auß dem ir euch am Sonnabendt den 10. Decem: 
bris fegen Ofwaldt Muller habt vernemen laſſen, 
welchs feiner andern vrſach barflifien fol, dan das er 
fich uns als feinem hern, onder welchem er auch geſeſſen, 
zu Dienft begeben hat, als ob er nicht, wie eim fromen 
gebimett, gehandelt, dergleichen hiebeuoın Hans Zeifen, 
welche fach dan vertragen fein foll, auch vmb das, Das 
er ons treulich gedienet, aus dem?) vnſer Nendtmeifter, 
im ſchertz, weil Ir habt wiſſen wollen, wa8 Zeiß vor 
beuelich hette, In®) juperattendens geheißen. Nach er: 
horung ſolchs wortts zu dreimal volgendt gefagt: Sur 
perattendens wer ein vorretter. Wie dan eur gewonheit, 
das Fr fait allewege, wan Jr zur froligfeit gewefen vnd 
mit dem Trund beladen worden, einen vor euc) gefaft, 
denen Ir mit onbillideit vbergeben, fo hatt euch fonder 
Zweiffell in dem vnd Andern eur gewiſſen alfo, das ir 
habt diefelbigen fromen Leutte vnbillicher weije geleftert 
ond befchuerdt, auch jo weit in vorfurung Fhomen, das 
ir die Jhenigen, fo das vnſer als die getreuen vnd ger 
horſam vnderthan in verwaltung nemen wollen, gern wis 
derfpennig, das ir Doch nit habt thun fonnen, darzu auch 
fein vrfach gehabt, machen wollen, vngeacht ab folchs 
mit fugf vnd gewifjen, Dadurch wir das onfer nit felbft ° 
gebrauchen joltten, fondern andern, wie eur Meinung ges 
ftanden, vermitten muſſen, alfo angegriffen, Dadurch Sr 
ongefegnett zwuſchen zweien tagen?) an alle verurfachung 
vnd one genomen abfcheidt fluchtigflich vnd alfo ane en— 
dung eurs angenomen dinftes fampt verlafjung eur be: 
uohln fchefflein (vngeachtt das wir euch vff dem volgen- 
den dornftag vor vns zuerfcheinen Durch fchriefft erfordert 
haben) abgefchiden. Wie rumlich folchs alles und was 
es dem feligmachenden wordt gottes, des ir euch ein die— 
ner zufein angebet, fur Ergernuß bringett vnd wie Sr 
eurs beruffs, ſchuell vnd predigftuls mit groſſem vnfleif; 
gewarttet, auch in der ſchuell albeg‘) mehr wider die 
enangelifchen Prediger dan wider die Nomaniften gelerbt 
joltet haben, welchs vnd anders mehr itzt an tagk kompt, 
Auch vber Zufage den predigftull widerumb zuuorfehen 
vnd Doch vngeachtet derſelben Zufage nicht geuolgett, ſon— 
dern mit welchem vnfleis dj fachen vorgenomen, ſolchs 
3) d, i, indem. 


4) d. i. ihn. 5) Es ge: 


und feines Gtreites mit D. Martin Luther. 


alles zuerzelen zulangk werden woldt, werdet Ir felbft 
wol zubedenden vnd euch zuentfinnen haben. Vnd ab 
der barmbersig gott euch nachmals erfendtniß geben vnd 
nicht in tentacion zuuerfurung vieler felen woltt forder 
einfallen laffen, fondern fo Ir euch zu befferung nicht 


ſchicken woltet, alßdan defter mehr vrfachen zu abwendung . 


des argen gehabt, fo haben wir diefe fchriefft, wie wir 
dan dem chriftlichen fromen Doctor Lutter beneben an— 


Kr. 2. 
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dern eur handlung, fouiell uns notturfftigk geachtt, der— 
halben auch gefchrieben, zuthun nit onderlaffen wollen. 
Erachten auch, wo Jr euch der billidfeit nit richtten wer: 
det, e8 wurde ung Niemandts vordenden, das wir vn— 
fern glimpff vnd eur handlung funft weitter an ander 
ende bringen vnd gelangen laffen. Dat. am 27, Der 
cembris Ae ıc. 37.4) 


Hersfeld 27. Sanuar 1537. 


Graf Albreht zu Mansfeld an den Kurfürften Johann Friedrich zu Sadfen. 


Der Graf Albrecht hatte durch feinen Sohn VBollrad erfahren, daß der Kurfürft über Agricola's Wege 
gang von Eiöleden fi gewundert habe; er giebt deshalb Auskunft darüber. 


Aus dem von dem Grafen Albrecht eigenhändig gefchriebenen Original. 


Durchlauchtifter hochgeborner Furfurft, Eur Eurfurft- 
lichen gnaden feynt zuuorn meyn vnderthenigk vorpflicht 
vnd gancz wylligk dienft. gnedifter here von meyn fon- 
chen dem Bolratt byn Ich bericht wurthen, daß Eur 
furf. gnaden folden ober difche gewent?) haben, daß dy 
wunderung dar ab entpfyngen, wellicher vrfachen magi— 
fter eyfleuben fych von myr vnd auß eyfleuben be- 
geben hette ꝛc. Nun byn Ich wol yn wyllens gewefen, 
E. furf. 9. dy gelegenheytt aller fachen zuuormelden, hab 
aber auff Eyn fihreyben, fo bemelder Eyfleuben hyn— 
der fych gelaffen, zuuorn ym antwort geben, auch dar 
beneben Doctor leutter, Januß ꝰ), bommer pnd 
Melandton gejchreyben, dar auff antwort erwartedt, 
welliche dan byß anher vorbleyben, alleyn daß dy drey, 
alß Januß, bommer vnd melandton, dy fachen 
auff doctor leutter gejchoben, wellicher mich dan big 
anher, nah dem er der Zeytt etwaß Ichwach gewejen, 
nicht beantwort. Nach dem dan bemelder magifter den 
frommen Doctor Teutter mytt vorwendungf gelymps, jo 
fol er zu feym beften vnd beſchonung ſeyns abicheydt fo 
czwiffen egwephen tagen on alle vorwort aber Erleubingk 
gefcheen, wyrt zu berichten vnderfangen haben vnd E. 
kurf. g. gelegen?) der ſachen entpfahen mochten, fo thun 
E. kurf. g. Ich hyr bey kopien deß ſchreybens ꝰ), fo Ich 
an magiſter Eyſleuben gethan. yn ſolcher werthen E. 
kurf. g. allen bericht zw der nottorfft, wy Ich vnderthe— 





1) d. i. 1536. Man begann damals das neue Sahr mit Weihnadhten. 
5) Es fehlt: überfenden. Das Schreiben ift nad) diefer Copie unter Nr. 1. ©. 291. ff. mitgetheilt. 


4) ft. Gelegenheit. 


ft. Jonas. 
7) Wahrfcheinlich verſchrieben fi. ye Ge, ia). 


6) Abſcheu. 





niglichen bytt, mytt gnaden zu vorlefen laffen vornemhen, 
vnd mag Eur furf. g. mytt warhegtt jehreyben, daß myr 
der abfcheidt deg Eyfleuben nichts entkegen yft, warn 
er alleyn myt vorwyſſen abgefcheyden vnd zuuorn vmb 
dy mißhendel, ſo er alhyr vorzwwenden vnderfangen, alß 
dy vnderthan wyder dy Oberkeytt zuuerheczen, dergleychen 
vmb ſeyn leytfertige wort, ſo er vnder dem trunck, auch 
ſonſt zw zeytten gepflogen, dar ſych doch dy ſachen feyl 
anders gehalden haben, erynnert ꝛc., dardurch zu ab— 
ſchaus) eyns ergern mocht vorhuttedt werthen. Dan zw 
beſorgen, gott geb, daß es vorbleyb, durch diſſen man 
mocht, ſo es nicht vorkommen, faſt eyn erger vorfurung, 
dan munczer vnd ander gethan haben, angericht wer— 
den. Dan das yſt gewyß, daß Ich vor ſeynnem heymli— 
chen abſcheydt Seyner ſachen, fo feyl alß yczt an tag 
kommett, nicht erfaren hab, aber ſo es e. kurf. g. begern, 
fol ſolchs Eur kurf. g, wan myr gott anheym hhylfft, 
ſchryfftlich vormeldett werthen, den weyl Ich mich dan 
Eurn kurf. gnaden zu vnderthenigem gehorſam vnd zum 
beſten auch yn ſonderheytt vor ſteuhren dem, ſo zu 
nachteyl gereychen magk, ſcholdigk erkenne, ſo hab Ich nicht 
vnderlaſſen konnen, dy gelegenheyt deß Magiſters E. kurf. 
g., dar durch dy wol werthen acht auff ynnen zu geben 
wyſſen, anczuczeyhen vnd ym den raum nicht zw langk 
laſſen, yn ſonderheytt dy ſachen ey”) nicht darhyn laj- 
ſen gereychen, daß er ſupperattendenß vber die pfarrer 


2) erwähnt. 3) So fteht deutlich gefchrieben 
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feyn folde. dan fo gott nicht fonder «zeichen thun wörthe, | der Doch weyß gott treulich gemeyndt, keyn vngenedig 
fo worthen €. kurf. g. befpnden, daß ſolchs zw nachtepl | miffallen haben. thun mich hyr mytt e. kurf. g. alß ders 
kommen worthe. dan daß er zw vorwendung ſeyns geſuchs ſelbigen dynner yn vnderthenigkeytt entpfehelen. Dat, 
nicht eyn pfarner bynnen Eyßleuben, fo ym vorwant | herffelt am 27. tagk Januarii ym 37. 

vnd ſeyns teyls iſt, hatt ſeczen mogen, hatt der dy er— Albrecht graue 

ſten vrſachen gefaſt, ſych wyder wertigk zu halden. bytt zu Manffelt. 
onderthenig, E. kurf. g. wolden ob diſſem langen bericht, 





Kr. 3. Wittenberg 24. Scptember 1537. 
Des M. Johann Agricola furge Summarien ber Euangelien. 


D. Luther beginnt feinen „„Beriht von Eisleben falfcher Lehre“ (1539) mit den Worten: „Auf M. Eislebens Elage lege 
ich biemit vor feine propofition vnd ein Stud feiner Pojtill, welche ich ihm darnider gefchlagen‘’ (f. Wald XX, 2061.), 
und fagt darauf in derfelben Schrift (bei Wald) a. a. O. ©. 2063.) von Agricola: „Gibt in den drud feine poftillen, 
hinder wiffen vnd willen des Rectors, wider meins gnedigften heren gebott, das man nichts drucden fol, der Rector fols zuuor 
befehen. So gehet das Lerderlein hin und leuget dem fromen Hanfen Eufft feine po ftill in den druck vnter meinem namen, 
als hab ichs vberlefen und gefalle mir. Vnd were ih nicht aus Gotts geſchicke darhinter Eomen, folte wol Hans Lufft (der 
auch noch folhs drucks halben im ſchaden ftidt) fampt mir gegen m. 9. heren in alfe vngnade komen fein. Denn mit folder 
poftillen hat Eisleben den eriten Stein wollen legen wider vnfer lehre vnd vns“ 2c. Diefe Poftille gehörte bisher zu den apo— 
Erpphifchen Schriften Agrieola's (ſ. Kordes I. Agricola’s Schriften S. 410.), da ſich durhaus Eeine Spur derfelben 
erhalten hatte; doc) ließ fich aus den angeführten Worten Luther's folgern, daß Luther zufällig hinter den Druck diefer Po— 
ftile bei Dans Luft fam und daß auf feine Veranlaffung die gedruckten Eremplare confiscirt und vernichtet wurden. Diefe 
Bermuthung wird zur Gewißheit, feit wie in dem gemeinfchaftlichen Geh. Staats-Archiv zu Weimar das einzige noch vorhane 
dene Eremplar diefer Drudfchrift, welches nocy dazu das Handeremplar Luthers war und mit deffen eigenhändigen Anmerkun— 
gen verfehen ift, aufgefunden haben, wonad) hier der Abdrucd gegeben ift. Luther erfuhr den Drud, als eben der 6. Bo- 
gen des andern Theils!) der Summarien gedrudt war, Daß diefes Vorhaben zu Luther’s Kenntniß Fam, fheint Agricola 
felöft durch eine Aeußerung in feiner nicht mehr vorhandenen Gonfefjion vom Jahre 1537 veranlaßt zn haben, worauf ung das 
Schreiben des Kurfürften an den Ganzler Brüd vom 30. October 1537 führt. In diefem Schreiben wurde Brüd befohlen, 
weil ſich Eisleben auf feine Summarien über die Euangelien referiert, zu beridten, ob ihm von D. Luther nachgelaſſen 
ſei, dieſelbigen zu drucken oder nicht. Mit ziemlicher Sicherheit faͤllt danach die Zeit der merkwuͤrdigen Confiscation dieſer unvoll— 
endeten und höchſt charakteriſtiſchen Oruckſchrift in die erſten Tage des Novembers 1537. Das Buͤchlein führte folgenden Titel: 
„Das ander | teil der Summeas | rien, von dem erften Con= | tag nach Trinitatis anzu: | fahen, bis auff den er= | ften Sontag 
des | Aduents, | Joan. Agricola Eisleben. | Wittenberg |M. D. XXXVII.“ Diefer Titel?) ſteht in einer, bei den aus 
Dans Lufts Druderei hervorgegangenen Büchern in 8vo. öfters vorkommenden Portal-Einfaſſung, welche unten in ter Mitte 
das ſaͤchſiſche Wappen enthält, 


Den Erbarn vnd furnemen, Wilhelmen?) vnd Paſcken Ninden gebrüdern, Bartheln Dragftad- 
ten‘), vnd Jacob Heidelbergen, Ohmen, meinen befondern guten vnd getvewen freunden. 


FRJIede von Gott, Erbare befondere gute vnd trewe Habe derhalben verfafjet jnn drey buchlin alle Euan- 
freunde. Ich bin, Gott Lob, etliche jar daher vleiffig da= | gelien, jo man ordenlich inn der kirchen geſtellet und dem 
mit vmbgangen, das ich für mich ein wenig gefaft were | vold fürzutragen von alters her befohlen hat. 
inn der Ehriftlichen lere, fintemal ich auch, wiewol faft Das erſte buchlin zeiget an die blofjen örter ynd 
obel, zum Cuangelion Ehrifti zu predigen verraten bin. nuda argumenta mit kurtzem bericht, was bey itzlichem 





1) Ein erſter Theil iſt nie gedrudt worden. Aus Agricola's Vorrede ergiebt ſich, daß er auf die dringende Bitte ſei— 
ner Eisleber Freunde von drei Büchlein, in die er die Euangelien gefaßt hatte, für jest nur diefes Mittel: Büchlein herauszugeben ſich 
entſchloß. 2) Die erſte Zeile des Titels (das ander) und der Name „Joan. Agricola Eisleben“ ſind roth gedrudt. 3) Dem- 
jelden Wilhelm Rind zu Eisleben hat Agricola im 3. 1528 feine Ueberfegung der Melanchthonſchen Auslegung der Briefe — 
rn. ei SE — — zugeeignet. 4) Dieſer Barth. Dragſtedt Hatte die Schweſter der Frau des Agri- 
cola geheiruthet. Schon im 3. 1527 widmete ihm Agricola feine 130 : 3 $ = 
ſchreibee zu Wittenberg genannt. 8 ſ gemeinen Fragſtuͤkke. Dragſtedt wird auch als Stadt: 


und feines Gtreites mit Dr. Martin Luther. 


Euangelio als furnemlich vnd nottig zu bedenden vnd 
zubewegen fein folle. 

Das ander fafjet das fummarium ond inhalt eines 
jden Euangelions durchs jar, daraus ein verftendiger 
zur not ein predig nemen vnd begreiffen möchte. Sch hab 


e3 auch darumb die finder in der firchen vor der predig. 


bey vns etliche mal aufffagen vnd verfundigen lafien, 
der volgenden predigen deſter beffern bericht zuempfahen. 

Das drite buchlin ift ein wenig weitleufftiger vnd hat 
gefaft die rechten predigen nach der lenge ond wie in der 
ficchen zuthun hoch von nöten, mit worten, fo viel ich 
je von Gottes gnaden habe auegeftrichen. Sonderlich 
aber leret es die Certamina ſpiritualia vnd den rechten 
braud) des Euangelions Ehrifti. Wie das an vnterlas 
in Ehriftus namen predige bufje vnd vergebung der jun- 
den, das .man wiſſen, leben vnd erfaren mus, weng 
zum freichen ond die not an man gehet vnd wir mit 
dem Sathan den pforten der helfen mit vnferm eigen 
gewifen vnd allem vnglude müſſen zu felde liegen vnd 
fechten. 

Wer aber diefe ordnung der artidel des glauben 
obers jar geftelet hat, weis man nicht gewis. Es habe 
es aber than, wer do wolle, fo find es gewislich geift- 
reiche vnd wolgeubte leute gewejen im Chriftlichen glau— 
ben, die das rechte wort Gottes, wie es St. Paul nen- 
net zum Timotheo, haben recht zufchneitten wiſſen. 

Den feuglingen vnd jungen Chriften haben fie wöl- 
len milch vnd weiche fpeife geben vom Aduent an bis 
auff den erſten Sontag nad) Trinitatis, Denn in dem 
jelbigen halben Cirdel des jars wird nichts denn eitel 
gnade vnd güte von Gott, vom Himelreich, ewigen le— 
ben vnd vergebung der junden, vnd das alles on vnfer 
zutbun vnd verdient, ja da wir Gottes feinde waren, 
Aus lauterem geſchenck durch Chriftum ꝛc. verfundiget 
ond in der firchen geprediget. 

Darinnen man recht finget, Ein findelein fo lobe— 
lich ete, wer vns dag findelein nicht geborn, fo weren wir 
alzumal verlorn etc. Das heil it vnſer aller ete. Item, 
Chriſt ift erftanden etc. Des follen wir alle fro fein, 
Chriſt foll vnſer troft fein, Er ſols fein, fonft feiner. 
Item, Chrift fur gen himel, was fante er vns ernider? 
jeinen waren Heiligen geift, zu troft der ganzen Chrijten- 
heit. Item, Nu bitten wir den Heiligen geift etc. Das 
er vns behüte, wenn wir heim faren aus dieſem ellende. 





— — 
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Denn mit folchem gefenge vnd loben mus man 
die Finder einwigen vnd einfingen, in der ruhe behalten, 
feugen, eßen, trenden, ſtercken, loden, auffjiehen, vnter— 
richten, muftern, vnd jnen auff die beine helffen, das 
fie wachfien vnd zunemen im erfentnis Iheſu Ehrifti, bie 
ſo lang fie kommen zum volfomenen alter Iheſu Chrifti, 
der lere wol gegrundet vnd gewis werden, auff Das fie 
fih nicht von einem jden winde der lere wiegen vnd be= 
wegen laſſen. 

Zum andern, fo haben fie auch grobe fpeife vnd 
gebratens (das ber Finder magen nicht verdawen fünnen, 
fie find zu ſchwach darzu) den geftereften vnd gewachfie- 
nen im @uangelio, ja auch ein jawr falfen für fegen 
wöllen, auff Das fie durch das fawr deſter Iuftiger würs 
den zum gebratens. Denn ſawr macht efien, fügt man 
im fprichwort, vnd ift war vnd recht geredt, auch in 
geiftlichen ſachen. Vexatio dat intellectum, fagt Iſaias. 
Et bonum mihi, quia humiliafti me, fagt Dauid, pt Die 
ſcam iuftificationes tuas, Es ift mir feer gut, das du 
mich gedemütiget vnd gezüchtiget haft, auff das ich lernte 
deine rechte, Das iſt ). 

Im andern Cirdel des jars ift fein Euangelion an— 
zuheben von dem erften Sontag nad) Zrinitatis bis wi— 
der auffs Aduent, das nicht ernftlich Gottes zorn ver 
fundiget vom himel herab vber alle menichen, die Das 
Euangelion vnd Himelreich entweder verlachen, wie Die 
geisigen Phariſeer, gering achten, als die Epicureer, 
verfolgen als Tirannen, misbrauchen vnd zum deckel yrer 
fchaleheit machen, oder die vmb des Himelreichs willen 
nichts entberen, weichen, dulden, vertragen, vergeben, 
helffen, noch andere fordern wöllen. 

Denn gleich wie vor Difer zeit Die lieben Heiligen 
viel ſchelcke decken vnd nehren muften, alfo mus ist das 
Guangelion vnd himelreich, Das heilige liebe Fleinodt vnd 
rechte leben der feelen, viel groſſer fehelde ſchanddeckel 
fein, ein zeit lang. Denn entlich find ſichs doch im aus— 
ferich, wie es die Euangelia ſelbs zu folcher zeit geben 
werden, vom hochgeitkleid, vom hoffertigen Phariſeer vnd 
dem Priefter vnd Leuiten vnd andere, vnd Die vorrede zum 
teil wird mit bringen. Denn e8 würde zu lang, Dig al- 
les nach nosturfft in einem Furgen briue zuerzelen. 

Dieweil aber jr, meine getrewe freunde, fur gut 
angefehen vnd nicht haben ruhen wöllen, bey mir anzu— 
halten, auffs wenigft das mittel buchlin, der finder Sum- 


1) „das iſt“ follte eigentlich nach „iuftificationes tuas“ ſtehen. 
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marien, durch den druck ausgehen zu laffen, als folte 
dis buchlin viel nuges vnd guts fchaffen*künnen bey de— 
nen, die mid) ein zeitlang leſen vnd predigen gehört het— 
ten, vb e8 ſchön!) bey geiftreichern vnd gelertern nicht 
gros anjehen haben würde, fo fehet hin, habet es euch, 
fiedet eg, bratet es, vnd macht Damit, was je wölt, 
ewers eigen gefalleng, 

Sch habe es fur mich gemacht, Dienet e8 einem an— 
dern neben mir, ift mir lieb. Denn auff die weile ift 
mein here von Gottes genaden durchs Euangelion be- 
richt vnd beftetiget, vnd ftehet noch alfo, wie dis buchlin 
in der furge ausweifet, weiter vnd höher fan ichs noch 
zur zeit nicht bringen. Zu dem, jo habe ich mein leben- 
lang die heilige fchrifft nie ftudiert, Das ich andere leut 
leren vnd onterweifen wölte, wie ich denn auch auff Diefe 
ftunde ein vngeweiheter vngefalbter leye bin, wil es auch 
gerne bleiben. 

Allen ich habe von jugent auff ein bös verkagt 
vnd erjchroden herge und gewilfen gehabt, das ich auch 
jung, wo ich in Die fchule bin gangen, in die Klöfter 
vnd Garthaufen gelauffen bin vnd troft holen wöllen, wie 
ich denn zu Braunfchweig?) einen lector, einen bar— 
ften ?), fand, der mir, wie ich ist richten Fan, recht gera= 
ten hat. Gott gebe jm den Himel dafur ond fey jm ge— 
nedig, er jey noch bey leben oder tod, 





Vnd ift mein bitt, pr wöllet euch dis mein eigen 
finderjpiel im Guangelio vnd meines eigen hergend ge: 
danden, wenn ich mit Gott habe zufchaffen gehabt vnd 
noch zu fchaffen habe, wol gefallen laſſen vnd Gott fur 
mich bitten, das er mich armen funder, feinen vnwirdi— 
gen diener am Euangelio, fein liebes wort vnd Euan— 
gelion von feinem fone Chriſto, vnſerm Herrn, recht bez 
denden, verftehen, brauchen, leren, loben vnd erfaren 
lerne zu feines namens rhum vnd ehre. 

Sp will ich widerumb fur euch bitten, das jr ne- 
ben mir fampt vnſerem famen die reine ler erhalten mit 
gen auff findes find, wenn fte fehön offentlic), wie zus 
beforgen, nimmer gehen noch bleiben wird in fur 
gen juren, wo ein man, dev es noch belt, den kopff le— 
gen wird ®), 

Denn ich bin fein gewis vnd je folt fein aud) ge- 
wis fein, das Gott den fegen des Euangelions vber vn— 
jern famen vnd finds find wird bleiben lafjen, wie etwan 
pber Abraham, Iſaac, Jacob vnd jrem jamen, wil aud) 
dDarauff, wenn Gott wil, deſter lieber vnd frölicher ſter— 
ben. Amen. Datum Wittemberg des 24. Septem. 
Anno 1537. 


Soann Agricola 
Eisleben. 


Worrede 


Nach dem das Euangelion, welchs da ift Nom. 1. 
ein predig von Chrifto, dem Sone Gottes, der durch Die 
Propheten in der heiligen ſchrifft verheiffen ift, geboren 
nach dem fleiich, aus dem Samen Dauids, vnd krefftig— 
lich erweifet ein Son Gottes nach dem geifte, der da 
heiliget, find?) der Zeit Er von todten erftanden ift, nem: 
lich Iheſu Ehrift, vnſer Herr ete., darumb geprediget 
werben fol, Einen gehorjam- des glaubens auffzurichten 
vnter feinem namen auch vnter den Heiden, 

Vnd der Herr ſelbs Luce am letzten faget, das 
Ehriftus hat müſſen leiden, hat müſſen auff die weiſe 
in feine ehre eingehen, auff das in des namen, der alfo 
geftorben vnd in feine herrligfeit eingangen were, gepre- 
digt würde vnter alle heiden Buffe und vergebung ber 
junden, das ift, das jolche predige vom fterben vnd auff- 


1) fi. fon. 


unbefannt geblieben. 3) Einen Barfüger. 


erfichen Des Sons Gottes, vnſern Herrn Iheſu Chriſto, 
jo frefftig fein fol, 

Das fie allerley Nation, nicht allein die jüden in 
aller welt zu Gottes rechtem erfentnis (welches erfentnis 
wider das Gelege von Gott felbs den jüden gegeben 
durch Mofen, noch die vernunfft oder natur des menjchen 
jehen, finden oder geben fan) fodern vnd beruffen folfe, 
Alſo Das fie von jrem ‚vorigen wege, faljchem Gottes 
dienft vnd anderm jrſal abftehen, den felbigen endern vnd 
durch beſſern bericht, den fie hie durch empfahen follen, 
gang vnd gar vmbgekert und andere leut werden folten: 

So will erjtliih hoch von nötten fein, das wir hie 
veden, auff was weife und wie das Euangelion von 
Ehrifto Buſſe vnd vergebung der funden predige, vnd 
wie e8 zugehe, das die leute eben durch dieſe predige 


2) Daß Agricola in feiner Jugend die Schule zu Braunfhweig beſuchte, iſt feinen Biographen bisher 
4) Offenbar ift Luther gemeint. Val. ©. 301. 


5) ſeit. 


und jeines Gtreites mit D. Martin Luther. 


vnd jonft durch Feine gebefiert vnd vernewert werden 
follen. 

Darumb ift zumerden, auff das wir Diefer fachen 
gruntlich vnd richtig nach gehen, das S.!) Pauel, der 
rechte meifter ond deuter der Heiligen fehrifft, den Gott 


ſelbs darzu fur vielen andern geadelt hat, das Kuanger 


lion bey feinem vechten namen nennet vnd heift es zum 
Römern am erſten vnd dritten Neuelationem, Cine of 
fenbarung, Die om Geſetze erfchienen ift. Sa die der, 
der in Des vatters ſchoſſe ift, offenbart vnd verfundiget 
hat, Joann. am erften, die fein furft dieſer welt, fein 
weifer noch gelerter dieſer welt je erfannt hat, in der er— 
ften zum Corinthern am andern. Denn es ift eine lere, 
die im geheimnis verborgen war. 

Iſt nu das Guangelion ein offenbarung vom hi: 
mel, fo iſt es nicht ein Geſetz oder Geſetzbuch, ſonſt könt 
es die leute nicht bereden, das ſie von allem dem ab— 
ſtunden, das jr ſinn vnd witze betreffe, auch von allem 
euſſerlichen Gottesdienſte, vnd lieſſen ſich bawen auff das 
lauter wort des Euangelij von Chriſto. 

Denn das heiſt obedire fidei, volgen vnd gehorſa— 
men dem vertrawen auff Gott vnd auff dag wort von 
jeinem ſone Chriſto. Darumb mus es auch fein verbum 
fidei, zun Römern am erften, vnd ein ſolchs wort, das 
on wandel fey vnd erquicke Die feele, das gewis fei vnd 
mache die albern weile, das richtig fey, erfrewe Das 
berg vnd erleuchte die augen, das Fojtlicher fey denn gold 
vnd viel feing goldes, am neungehenden pfaln, das ift, 
dafıır cin menjch, wenn ers ein wenig gefchmedt hat im 
bergen, wie reichlich) es trögtet, nicht aller welt gelt vnd 
gut neme. 

Daher wechjt denn Gottes chre, alſo das, Das 
die himel Gottes ehre verfundigen, denn das Geſetze vnd 
Propheten haben es nicht verkundiget, ob fie Die wol 
erfant haben, fondern hat gezeuget vnd geweiſſagt, fie 
würde etwan verfundiget werden. Sonſt hat das Ge— 
fee Gottes vnehre gewirdt?) vnd der menjchen 
ehre, denn es hat entweder hoffertige heiligen oder ver- 





1) Hier endet der erjte Bogen. 
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zagte elende leut gemacht, an welchen Gott fein 
ehr haben fan?). 

Nu macht Sanct Pauel aus diefer Neuelation, die 
er das Euangelion nennet, zwen wege, einer heift Neue: 
latio iufticie Dei, der ander Neuelatio irae Dei de coelo, 
Ein offenbarung der Gerechtifeit, die vor Gott gilt, vnd 
ein offenbarung des zorns Gottes vom himel herab vber 
die, die der warheit nicht gehorfam fein, Die diefer offen- 
barung der Gerechtigkeit Gottes nicht gleuben, vertrawen 
oder anbangen wollen, Auch vber die, die fich vmb der 
erſten offenbarung willen der Gerechtigfeit Gottes nicht 
bejjern oder endern laſſen wöllen, fondern bleiben heur 
wie fernd, 

Die offenbarung der Gerechtigkeit Gottes bringet 
vnd leret Vergebung der funden, die offenbarung bes 
zorns Gottes vom himel bringet vnd leret Buf- 
jet), Wiewol wenn ein jeliche offenbarung recht ges 
ſchicht, fo gefchicht DIS alles beides), Es wird ges 
prediget Buſſe vnd Vergebung der funden. 

Wenn der Heilige geift fommet, fagt Ehriftus, fo 
wird er Die welt firaffen vmb das, dag fie nicht weiß, 
Als nemlih vmb der funde willen®), das fie on 
mic) nicht gleuben, vmb der Gerechtigkeit willen, das 
fie nicht weis, das Gottes Gerechtigkeit fey, das er fo 
frum fey vnd wölle forthin allen den gnedig fein, die ein 
gut her vnd vertemven faffen zu Chrifto vnd bedurffen 
fur fich felbft nicht frum fein vber all”), allein 
das fie erfennen, wie frum vnd gnedig er fey vmb Chri— 
ftus willen. 

Denn Sanct Pauel nennet hie Gottes Gerechtig- 
feit nicht, damit er fubftantialiter vnd fur ſich frum vnd 
gerecht ift, fondern damit er vns wil frum vnd gerecht 
vor jm machen, ezun Römern am dritten, Gottes ge- 
vechtigfeit ift Durchs vertrawen Iheſu Chrifti auff vn 
ober alle, die es gleuben, vnd er der Herr fagts ſelbs, 
Denn ich gehe zum vatter, Mein fterben und opffer meins 
leibes vnd blutes ift Die gerechtigfeit vnd frumfeit aller 
welt, dadurch der vater der welt genedig wird, wenn fie 


2) D. Luther hat diefe Worte unterftrichen und eigenhändig an den Rand gefchrieben: 


3) Auch diefe Worte hat Luther unterftrihen;. an den Rand 


4) Luther hat diefe Worte unterftrigen und an den Rand eigen- 


bändig geichrieben : „, Ergo pnia (poenitentia) eft poft vemiffionem peccaterum, Contra Ehriftum dicentem poenitentiam et remifjionem 


peccatorum.“ 


graciam.“ 
7) Luther unterſtrich dieſe Worte und ſchri 


ö — pnia En : 
5) Dazu ſchrieb D. Luther cigenhändig: „Quid hoc? vemiffio fit ab vtroque, id eft, fi prädicas iram fiue 


6) D. Luther unterftrih diefe Worte und ſchrieb an den Nand: „ergo prior eft peccati prädicatio, id eſt lex.“ 
eb an den Rand: „Vber all, id eſt, nihil debet eſſe nouum in. ... 
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es gleubet, ſie vermag fur ſich ſelbs ſolchs alles nicht, 
das offenbaret aber der Heilige geiſt, ſonſt weis es nie— 
mand. 

Wenn aber ſolche ſtraffe vber die welt gehet durch 
den Heiligen geiſt, ſo gehet die predige vom fterben vnd 
aufferſtehen des Sons Gottes vnd von Chriſto, Es ge— 
het auch zu gleich die offenbarung der Gerechtigkeit vnd 
des zorns Gottes"), ES gehet auch zu gleich in Chriſtus 
namen Buffe ond Vergebung der funden, vnd wird Durch 
das wort des glaubens auffgericht ein gehorfam des glau— 
bens von der zeit Joannis an bis and ende der welt. 

Das gehet aber alfo zu, Saulus ift ein weltman 
ond eitel welt, ein ausbund vnter feines. gleichen in den 
ordnungen vnd der haltung des Gefeßes, das er vom 
Gamaliel mit vleis gelernet. hat, fpottet vnd verfolget 
auffs aller höheft, wie Lucas fchreibt in actis, den Herrn 
Ehriftum, die lere Chrifti vnd alle die daran bangen. 

Nie empfehet diefer weltman Saulus Bus vnd 
Vergebung der junden? Alſo per verbum fidei, Er hö— 
ret ein jtimme vom himel fihallen, Saule, Saule, wars 
umb verfolgeftu mich *)? 

Dis it eine Neuelatio vom himel herab, da Sau— 
lus zuuor nichts vmb weis, das Geſetze, fein vleis, fein 
ernft vnd eifer ober dem Gefege, fang jm nicht zeigen, 
fondern furet jn nur weiter ond weiter daruon, Summa 
es ift die Neuelation ond offenbarung von Chrifto, von 
der Gerechtigfeit Gottes, Die vor Bott gilt vnd jm wol 
gefelt. Darumb auch der Heilige geift Saulum ftraffet 
als eine welt, wie er denn ift, vnd henget dran, das 
Gott zürnen wölle vber jn, wo er nicht von den funden 
ablaffe vnd zu dieſer gerechtigfeit fich begebe. Hie ift zu— 
gleich. Reuelatio iufticiae Dei vnd Neuelativ irä Dei de 
celo, die offenbarung der Gerechtigkeit Gottes vnd Die 
offenbarung des zorns Gottes vom himel herab vber 
Saul. 

Sihe nun zu, was diefe ftraffe vnd offenbarung 
wirdet, fie ift vom himel, der Heilige geift thut fie, dar- 
umb ift fie Frefftig vnd druckt nach, wirdet aud) Bus 
ond Vergebung der junden in Saulo. Im wird ins 
herge gefagt, eins gefalle Gott wol, das ander nicht, 
Gott gefalle herglich wol, feinem Sone, den er hat zu 
Hierufalem der gantzen welt zu troft vnd jeligfeit fterben 
laſſen am holge, gehorfamen vnd gleuben, denn ſolchen 
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allen wölle er genedig fein vmb feines Sons willen. 
Die verfolgung aber feines Sons vnd derer, die an fei- 
nen namen gleuben, miffalle Gott, vnd mit allen folchen 
wölle er zürnen. 

Alfo bald wird jm fein hertz geendert ond fpricht, 

wer biftu? Der Herr antwort, Ich bin Iheſus von Na- 
zaret, den du verfolgeft, es wird bir ſchweer fein, wider 
den ftachel lecken, das ift, e8 wird div nicht wol gelin— 
gen, du wirft, wo du nicht bald nachleffeft, mit deinem 
> 68 verderben Gott auff dich laden. Das wort, Ich 
bin Shefus ze. ift Die offenbarung der Gerechtigkeit Got— 
tes, das wort, den du verfolgeft, Item es wird Dir ſchwer 
fallen 2c. ift die offenbarung des Zorns Gottes vnd dag 
alles beides vom himel. 

Hie gehet das zittern vnd zagen an, vnd ſpricht, 
HErr, was wiltu, das ich thun fol? Das habe ich 
nicht gewuft, das du es bit, vnd das ich jo vbel an 
Dir ond den deinen thu, vnd Gottes zorn auf mich lade, 
D weh, was made ih? HErr fehone, HErr fihone 
vnd zörne nicht, ich will ehe alles thun, was du wilt, 
Ey behüt Herr Gott, behüt, das ich nur wider dich nicht 
thu, noch handele. Die weil ich nu weis, das du eg 
bit, Sch meinte, ich thete wol an dem, Das ich thete, 
jo erfare ichs nu vom himel viel anders, Ich gedachte 
je auch feelig zuwerden durch den einer?) vber dem Ge— 
jeße, fo jehe ich wol Gottes zorn vom himel auff mich 
laden. Habe jmmer dand, lieber Iheſu von Nazaret, 
das du mich warneft vnd lereft mich den rechten weg zur 
feeligfeit, und eben da ichs am vbeljten mit die meine, 
das will mir gebüren nimmer mehr zuuergeffen. 

Ey, das iſt liebe vber liebe, Das du fur mich, dei— 
nen feind vnd verfechter, ftirbeft, und offenbareft mir folche 
deine liebe zu mir, da ich deinen zorn mit meinem zorn, 
drewen vnd wüten wider dich als meinen verdienten lohn 
ererben folte, O altitudo diuitiarum ꝛc., wer fan dag aus— 
grunden, das du mich fo hoch fallen leſſeſt vnd erbarmeft 
Dich doch mein, do meine ftraff am gröffeften ift, vnd 
gibt mir gnade fur zorn, himel fur helle, leben fur tod ꝛc. 

Der Herr fprach zu jm, ftche auff vnd gehe in die 
Stad, da wird man dir fagen, was du thun fol. Da 
man jn aber in die ftad füret, vnd er nicht ſihet noch 
höret, ifjet vnd trindet auch nicht etliche tage, fondern bez 
tet, ift wol abzunemen, was dieſe Neuelation vnd offen= 


2) Dazu ſchrieb Luther: „ift das verbum 


und feines Gtreites mit D. Martin Luther, 


barung vom himel bey jm gewirdt hat. Saulo wird 
das uangelion gepredigt, welches Gottes gerechtigfeit 
vnd zorn zugleich verfundigt in Chriftus namen. 

Als bald fihet er, wie er vnrecht thut. Denn ver: 
folget er Chriftum, fo thut er vnrecht, das ift Buſſe vnd 


erfentnis feines fchadens. Daher fraget er, was er denn. 


thun folle, Er folle in eins beffern berichten, er vertrawe 
vnd gleube jm, er werde jn, wie er denn wol fünne, im 
jrthumb vnd der funden nicht ſtecken lafjen, er werde jm 
heraus helffen vnd jm fie vergeben. Hat er angefans 
gen, fo werde er auch wol ſchlieſſen, er wölle willig vnd 
gerne folgen, Man folle jn das nicht heißen, er wölle es 
gerne thun, Bittet alfo vmb verzeihung vnd vergebung 
feiner funden. Das ift denn auch Vergebung der funden 
emphahen vnd nahe Hinzu gefchanget zur feligfeit, wie 
denn gefchrieben ftehet vnd ©. Pauel alhie in der rech- 
te fchulen gelernet hat, den propheten Joel meifterlich ein- 
zufüren, Wer den namen des Herrn wird anruffen, fol 
feelig werden. 


Der erempel ift die heilige fchrifft vol, wie wir, 


wild Gott, das gar hinaus fehen wöllen. Denn es gilt 
gleich, Et res vedit eodem, Höreitu ins her& dönen reue— 
lationem iuftieiä, Die offenbarung von der Gerechtigkeit 
Gottes, wie Zacheus, wie du an der Firchwey leſen ma— 
geft, und gewinneft luft darzu, wölleſt gerne mehr wiſſen, 
vnd den Herrn fehen vnd hören, fo ift fchon Buffe vnd 
vergebung vor der thür, vnd wird gefület in deinem her- 
gen, welches: fih willig in den gehorfam des glauben 
ergibt vnd wil gem alles faren laffen, Das wider difen 
gehorfam ftreben vnd fechten wil, wie Zacheus perfon, 
wort vnd werd anzeigen. 

Widerumb, höreftu im hergen des Heiligen geiftes 
ſtraffe umb der funden willen, vmb der Öerechtigfeit wil- 
len, wie Saulus vnd gang Iſrael zu Hierufalem, da jn 
Petrus der Apoftel dieſe reuelation von Iheſu Ehrifto vom 
himel herab verfundiget vnd prediget, jo ift e8 eben dag, 
fo wirſtu ſagen, wie jene, viri fratre8? O lieben menner, 
lieben brüder, was follen wir thun? 

Das erfte fülen des hergens ift erichreden und her&- 
fich Buffen vber begangene mifjethat, das ander, fuchen 
vnd begeren, eins befieren bericht zu werden, ift inuoca- 
tio, das anrüffen, vnd zunahung zu der vergebung der 
funden. 

Des wollen wir ein erempel feen von vnſern ge= 


1) Hier endet der zweite Bogen. 
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zeiten vnd von vns felbft, Wir find je alle in der fin- 
ſternis menfchlicher blindheit alfo tieff erfoffen geweſt, das 
niemand hat gewuft von dem mitler Chrifto, wie er vns 
alleine mit dem vatter durch den*) glauben an feinen 
namen, vermittelft feinem blut ond fterben, verjunen müſ— 
fen, das ift, wir haben vom Guangelio nichts gewüſt, 
da e8 aber Gott aller barmhertzigkeit vnd den vatter alles 
trojtes gut dauchte, das er vns die Sonne feiner warheit 
widerumb wolt leuchten laſſen, fchiet er einen man, ber 
im faufent funffjundert vnd fibenzehenden jare den Tep: 
lichen ablas anfacht?). 

Hie ward auff ein halben bogen papir Diefe mei- 
nung gedruft, Chriftus were der einige mitler zwijchen 
Gott und ons, vnd vmb dieſes Ehriftus willen vergebe 
vns Gott pein vnd fihuld ꝛc. Das war Reuelatio iu— 
ftieit Dei, das was ein offenbarung der Gerechtigkeit 
Gottes vom himel, zuuor war fie je nicht befant auff 
erden. 

Es war auch in dem felbigen Kleinen halben bo— 
gen angehengt, das alle die jereten, Die pein vnd ſchuld 
anders lereten zuuergeben werden, jonderlich wenn fte fag- 
ten, das der Heiligen verdienft hiergu mus were, vnd 
die Heiligen hetten etwas vberleies verdienet, das fie fur 
fich nicht bedurfften, diefen verdienſt möchte die firche vmb 
gelt den leuten verfeuffen vnd mitteilen. Dis war Re— 
uelatio irae Dei, die offenbarung des zorns Gottes vber 
die, Die der offenbarten Gerechtigkeit Gottes widerftrebeten 
ond lefterten. 

Die erfte Iere fagte, wie Joannes der Teufer, Ecce 
agnus ꝛc. Gehet, das ift das Lemlein Gottes, das ift 
der weg zur feeligkeit, pein end ſchuld warhafftiglich zu 
vberfommen. 

Die ander lere war Joannig wort, Genimina vipe- 
rarum 2c., do er zu ben :Bharifeern fagte, Sr ottern- 
gezichte, wer hat euch angezeiget, das jr fliehen foltet 
vor dem funfftigen zorn, warlich ich jage euch, werdet 
je nicht büffen, das ift, von ewerm wege vnd der Ge- 
vechtigfeit des Geſetzes ablafien, ja rechtichaffene fruchte 
der Buffe thun, das ift, ernftlich vnd herglich ablaffen, 
fo fage ich euch, die art ift anden baum gelegt ond wird 
die wurzel vmbhawen, darnach fol man den baum ins 
fewr werffen vnd brennen laflen. 

Diefer halber boge, diefe predige machte das röß— 
lein lauffen, machte in vieler frummen leut bergen deg 


2) ft. anfocht. Am Rande ift bemerkt: „Sm 1517. jar ift das Euangelium angangen.“ 
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Euangelions rechte werd, nemlich Buſſe vnd Vergebung 
der ſunden. 

Buſſe, das fie den Ablas vnd ſeine verfurliche pre— 
diger ſampt der Heiligen abgötterey verlieſſen vnd jren 
Apoſteln vnd Cornuten vrlaub gaben, vnd volgeten der 
Sonne, die auffs Newe als nach langem finſternis vnd 
kalten winter jre ſtralen vnd werme vnſern hertzen vnd 
gewiſſen durch Gottes genade vnd das Euangelion von 
Chriſto reichlich hat ſcheinen vnd widerfaren laſſen. 

Vergebung der ſunden, das wir ſolchen ſchatz des 
heilwertigen vnd ſeeligmachenden Euangelions mit danck— 
ſagung vnd tröſtlicher hoffnung annamen vnd rieffen zu 
Gott vmb beiſtand, jungen den vers, Confirma hoc Deus, 
auod operatus es in nobis, Herr beitetige das in ung, 
das du gewirdet haft. wie denn auch bis anber, Gott 
bab Lob, gejchehen vnd forthin gejchehen wird. Amen. 

Auf Die weife fraget ſanct Pauel feine Gala: 
ier, zun Öalatern am dritten, Jr vnuerftendigen Ga— 
Inter, wer hat euch bezaubert, das jr der warheit nicht 
gehorchet? Das will ich alleine von euch lernen, Habt 
je den geilt empfangen durch Des Geſetzes werd oder 
durch die predig vom glauben? Seid jr jo vnuerſtendig, 
im geift habt jr empfangen ꝛc. Als ſpreche er, Das liecht 
snd die lere vom glauben an Ihefu Chrift mus erftlich 
leuchten ond den erſten ftein zum baw legen vom himel 
herab, ond der finfterniß zeigen vnd fie des vberzeugen, 
wie auch Das wort lautet Johannis am jechtchenden von 
der ftraffe des Geiftes, das fie finfternis ſey, fonft meint 
die finfternis, fie jep ein helles liecht, denn das liecht 
feuchtet in die finſternis. Job. am erften. 

Das haben on zweifel geſehen vnd verftanden, wel: 
be die Euangelia auff die Sontage geordnet haben. 
Denn wenn mans vleilfig bejibet, jo it e8 war, das 
durchs gange jur nichts anders geieret werden jolle in 
ver Kirchen vnter den Ghriften, denn Peuelatio iufticiae 
Dei vnd irae Dei, Offenbarung der Gerechtigkeit Got- 
tes vnd des zorn Gottes vom himel, das it, Bus und 
Bergebung der junden in Chriſtus namen, durchs Euan— 
gelion vnd Heiligen geift. 

Vnd eben, wie Sanct Pauel die weile vnd geijt- 
lichen brauch, Modum et vjum Guangelij, meifterlich ge- 
fafjet hat in genere, in einer Summa, zum Nömern am 
achten, Quos praeſciuit etc. Die er zuvor verfehen hat, 
die hat er auch verordnet etc. Welche er aber verordnet 
bat, Die hat er auch beruffen, welche er aber beruffen hat, 
die hat er auch gerecht gemacht etc. Vnd zun Römern 
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am zehenden, Duomodo inuocabunt etc. Wie follen fie 
anrüffen, an det fie nicht gegleubt haben etc. Alfv haben 
die veter in ſpecie, in fonderheit, Das gantze jar Diefe 
weife vnd erfarung geteilet. 

Denn anzufahen vom Aduent vnd die lere zutrei« 
ben bis auf den erften Sontage nah Trinitatis, haben 
fie geordent die furnembiten Artikel der Chriſtlichen lere 
in der firchen zu predigen vnd furzutragen, Die da gehö- 
ven ad ongpiar, zur weisheit, wie Sanct Pauel dise ſtu— 
de des Euangelions nennet zun Ephefern, zur lere vnd 
grundlichen bericht zuthun, das wir alle, onferer erften ge: 
burt nach, fein vnd bleiben müften Finder des fluchs zu 
ewigen gezeiten, wo Gott aus milder güte fich vnſers 
elends nicht erbarmet hette vnd fein Son, fein liebftes vnd 
bejtes, fur vns dahin gegeben ond fterben laſſen hette, 
da wir noc) feine feind waren, zun Römern am funfften. 

Darzu ift denn geordnet der Aduent, des Herrn 
zufunfft, feine geburt, bejchneidung, tauffe, werd, lere, 
wunderzeichen, entlich fein ganges leben, fterben, Auffers 
ftehen von todten am Dritten tage, Auffart, des Heiligen 
geiftes fendung in die welt am Pfingſtage und der Ar— 
titel der dreifeltigfeit, auff das man ein gang halb jar 
on vnterlas mit vleis vnd groffem ernft zufihaffen hette 


mit der Neuelation iuftieiä Dei, mit der Gerechtigkeit 


Gottes, dadurch er vns aus gnaden fur ſeine kinder er— 
kennet, die wir doch viel ein ergers verdient hetten, wie— 
wol auch dieſe Reuelation die Buſſe prediget, wie droben 
geſagt iſt. 

Die vrſache aber dieſer ordnung des erſten halben 
Circkels iſt geweſen, das alle Heiligen wüſten vnd erfu⸗ 
ren, welches da ſey die höhe, lenge, tieffe vnd breite der 
liebe Gottes vnd vnſers herrn Chriſti zu vns, Item das 
jderman ben ſpruch Sanct Pauels zum Timotheo im 
Hertzen, im leben, im reden vnd in der erfarung wüſte 
vnd verſtuünde, Da er jagt: 

Das Gottjelige geheimnis iſt ja füntlich gros genug, 
. Denn Gott ift offenbart im fleifch. 
. Gerechtfertiget im geiſt. 
. Erſchienen den Engeln. 
. Öeprediget den Heiden. 
. Gegleubet von der welt, 
. Vnd aufgenommen in die Herligfeit. 
Item, Chriſtus iſt geftorben vmb vnferer ſunde 
willen vnd aufferſtanden vmb vnſerer Gerechtigkeit willen. 

Widerumb, anzufahen von dem erſten Sonntage 

nach Trinitatis, haben ſie informirt vnd geordnet bis wie 


m — 


on or 
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der auff den Aduent ein corpus Neuelativnis irae Dei 
de coelo, gewaltige, volle predigen des zorns Gottes 
vom himel vber alle, die das erſte teil der Articfel des 
glaubens nicht mit ernft vnd von bergen trewlich ge— 


leret, grundlich erfaren vnd gefafjet haben oder auch 


nicht wollen, 
Sanct Pauel heiſt diefe lere Prudentiam, cogni- 


tionem vnd adhortationem, Yurfühtigfeit, erfentnis und 


vermanen, Dadurch alle heiligen bey der rechten lere 
vleiffig anzuhalten, als bey dem heuptſtucke der feeligfeit, 
vermanet vnd vor fchaden gewarnet würden, auff Das 
fie wüjten, wie fie forthin nach der newen geburt jollen 
gelinnet fein, auff das das legte nicht erger werde denn 
das erfte. Summa, auff das fie lerneten ritterlic) fech— 
ten vnd ftreitten vmbs himelreichs willen wider die Lüfte 
vnd heimlichen gefuche jver natur, Die noch vbrig blei— 
ben, ob ſie ſchön Durch den Heiligen geift vernewet und 
newgeborn find, vnd fehen möchten, was jn noch mangel— 
te, dem zorn Gottes zu entfliehen im newen leben vnd 
in zittern vnd furcht jre feeligfeit wirden. 

Summa Summarum: 

Der Aduent bis Sontag nad Trinitatid lernet 
Modum et vfum Negenerationis fpiritualis, wie vnd 
wadurch alle menſchen new geborn vnd Gottes Finder 
werden, wie fie beharren mügen in allen nöten, wadurch 
fie getröftet vnd geſtercket werden, wenn fie jr gewiljen 
vnrüig macht, wenn fie Gottes zorn vd gerichte fchredtt, 
wenn ſie fich vor Dem tode vnd der helle fürchten, Denn 
dis alles heit Regeneratio, Die newe geburt. 

Die andere zeit vom erften Sontage Trinitatis bis 
wider zum Aduent leret Mores et vitam Negeneratorum, 
wie die newgeburt weiter wirden fol ein ander berg, ſit— 
ten vnd geberde gegen vns ſelbs vnd gegen alle welt 
mit vlehen, bitten, vermanen vnd warnen, auff das nicht 
fieben böfer geifter fommen, das geferete Haus wider ein- 
nemen, vnd werden die legten erger denn die erjten. 

1) Denn im newen Teftament vnd vnter den Chri- 
jten oder im Euangelio fol man nicht treiben Vtolationem 
legis, wer das Geſetz breche oder vberfare, fondern 
violationen filii, wer vmbs Himelreichs willen nicht wil— 
fig left, was er laſſen fol, ond nicht thut, was er thun 
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der, da8 er zuuor von fich geben hat, wie der hund, und 
dem fol die gnade vnd güter, die er durch Ehriftum em- 
pfangen het, nichts nutze, jondern je aller verluftig fein, 
dag bezeugen alle Apofteln vnd Euangelia. 

Der Herr fagt Matthei am eilfften, Tiro vnd Si- 
don fols treglicher ergehen am gerichts tage denn Cho— 
razin vnd Bethfaiden, Sodomen vnd Gomorren jold treg- 
ficher ergehen am gerichtstage denn Gapernaum, finte- 
mal fie feine Buffe than haben, vnd er hatte doch fouiel 
kreffte geübet in den felbigen ftebten. 

Sn der erften zun Gorinthern am zehen fagt 
Paulus, Laffet ons aber auch Chriſtum nicht verfuchen, 
wie etliche von jenen jn verjuchten end wurden von 
den Schlangen vmbbracht ete. Dis ift gejchrieben vns zur 
warnung. 

Zun Hebreern am zehenden, Lafjet vns vnſer felbs 
vnter einander warnemen mit reigen zur liebe vnd gu— 
ten werden, vnd ‘nicht verlaffen vnſer jamlung, wie etli- 
che pflegen, fonder vnter einander vermanen. Wenn je= 
mand das Geſetze Mofe bricht, der mug fterben on 
Barmbergifeit durch zwen oder Drey zeugen. Wi viel 
meint je erger ftraffe wird der verdienen, ber ben fon 
Gottes mit füſſen trit ond das blut des Teſtaments vn— 
rein achtet, durch welches er geheiliget ift vnd ben geift 
der gnaden fchmehet. 

Item am zwelfften, Vnd fehet drauff, Das nicht 
jemand Gottes gnade verfeume, das nicht etwa eine 
bittere wurgel auffwachſſe vnd vnfriede anrichte vnd 
viel durch dieſelbige verunreinet werden, Das nicht je— 
mand?) ſey ein hurer oder ein Gottloſer, wie Eſaw, der 
vmb einer ſpeiſe willen ſeine erſte geburt verkauffte, da 
er den ſegen erben wolte, verworffen it. Denn er 
fand feinen raum zur Buſſe, wiewol er fie mit thre— 
nen fuchte, 

tem, je feid nicht fommen zu dem berge etc, da— 
fur man erfchredfen mufte, fondern jr jeid fommen zudem 
berge Zion vnd zu Der ftab des lebendigen Gottes, zu 
dem hinmlifchen Jerufalem vnd zu der menge vieler Taus 
fent Engele vnd zu der gemeine der erſtgebornen, die im 
himel angejchrieben find, vnd zu Gott dem Richter vber 
alle, vnd zu den geiftern der vollfommenen gerechten, 


fol, der ereugiget Chriftum auffs newe. Gr frift das wis | vnd zu dem Mitteler des Newen Tejtaments Shefu vnd 
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zu dem blut der beſprengung, das da beſſer redet denn 
Habels, Sehet nu zu, das jr euch des nicht wegert, der 
mit euch redet. 

Denn ſol jemand büſſen vnd von ſeinem vorigen 
weſen abſtehen, ſo mus er zuuor eines beſſern bericht 
werden. Alſo heiſt Chriſtus vnd der Teuffer Joannes 
büfjen vnd ſich zum rechten bekeren. Denn das Himel— 
reich iſt nahe erbey kommen, da recht Erkenntnis Chriſti 
vnd des Himelreichs macht büſſen vnd frum ſein, ſonſt 
nichts. Das beweiſet das Heidniſche weiblin beim brun— 
nen vnd Nicodemus in Joanne, wie wir zu ſeiner zeit 
ſagen wöllen, hie würde, e8 zu lang. 

Actorum am dritten fagt Petrus, Euch zu forderft 
bat Gott aufferwedet fein Find Iheſum vnd hat jun zu 
euch gefand, euch zufegnen, Das ein iglicher fich befere 
von feiner bosheit. Sihe, Gottes Kind Iheſus jol die 
jüden büffen vnd frum machen. 

Actorum am fünffzehenden erzelen, erhalten auch 
Paulus vnd Barnabas, wie fie es mit der that erfaren 
haben, das Gott die Heiden felig gemacht hat-on das 
Gefege, vnd jagen, Wo wir hin fommen find, haben wir 
fein Gefege, fondern allein das Euangelion von Ehrifto 
geprediget, fo bald ift der Heilige geift fommen vber die 
Heiden vnd Die wunderzeichen mit, Dieweil denn fo viel 
beweifung da find, das, wo wir hinfommen, ſolches fe- 
ben vnd greiffen, fo ift ja des Gefehes lere nicht nötig 
zur ſeeligkeit. 

Zun Ephefern am vierden, Jr habt aber Chriſtum 
nicht alfo gelernet, fo je anders von jm gehört habt vnd 
in jm geleret jeid, wie in Iheſu ein vechtichaffen we— 
fen ift, fo leget nur abe ıc. 

Zum Tito ſchreibet Baulus, Denn es ift erfchie- 
nen die heilfame gnade Gottes- allen menfchen, vnd leret 
vns fein feuberlich, wie man die finder freuntlich zur le— 
te fordert, Das wir follen verleugnen das vngöttliche wer 
fen vnd die weltlichen Lüfte vnd züchtig, gerecht und Gott: 
jeelig leben in Diefer welt ete. 

Denn wenn das herke erftlich erferet (denn dis 
erfaren vnd gewar werden mus furgehen vnd den erſten 
ſtein legen, ſonſt iſts verloren), wie es Gott ſo freuntlich 
mit uns gemeine, alſo das er vns zeuhet vnd locket zu 
Chriſto, ſchenckt vns folche reiche gnade, ehe wirs verdie- 
nen, ja da wir feine feinde fein, ſo wirfft fich das her— 
Be herumb, ergreifft Gottes genade vnd freundligkeit, 
dandet jm von bergen, dag er fein jo lange zeit her, do 


es nichts vmb ſolchen jamer gewüſt hat, Dorinn es bis | 
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ober die ohren in allerley Gottes Iefterung gelegen ift, 
jo genediglich verfchonet hat, fo er es Doch mit allem 
fug vnd rechte zu taufentmal in abgrund der hellen hette 
ftoffen mügen. 

Hebet an, herglich mit ſchmerzen zu rewen vber be= 
gangene mifjetat, wil gerne ablaſſen vnd ift jm leid, das 
es feinen grewel vnd Gottes lejterung zuuor nie erfennet 
hat, ſonſt wolt e8 willig vnd gerne ehe dauon abgeſtan— 
den feyn. Verſagt alfo allem vorigen wefen vnd wandel, 
das ift Woenitentia, Büffen, vnd der newen geburt erfte 
ftaffel, das rechte hauchen vnd anblafen des Heiligen 
geiftes. 

Darnach gewinnet es ein herglich vertrawen zu 
Gotte, Er werde jm feine torheit zu gut halten vnd nicht 
verargen, dieweil ers nicht beffer gewüft hat, wiewol. eg 
fich feer darvor fchemet, und wolt, es werenie gefchehen, 
Nimpt jm auch fur, dieweil es jm fo wol ift gangen, nu 
noch nimmer mehr zu fundigen oder etwas zuthun, da— 
mit es ſich vnwirdig folcher gefihehener wolthat, als we: 
ve es vndanckbar vnd vergefjen, machen möchte. 

Lernet alfo in furcht vnd zittern feine feeligfeit wir— 
den, zufterden vnd .zubewaren. Die wolthat ift reich vnd 
ein lauter gefhend, Erfentnis der felbigen, macht ein 
recht findifch fehewen, wie fur einem vater, das man 
ja den frommen gnedigen vater nicht wider zu zorn 
bewege noch reiße, auff Dad er nicht alte vnd newe 
fhuld mit einander veche, das ift denn Vergebung der 
funden. 

Alſo das die beide, Buſſe und Vergebung der ſun— 
den, copulatiue vnd coniunctim mit einander ad falutem, 
zur feeligfeit. Lex thets ſparatim, prediget Buffe allein 
ad condemnacionem, zum verdammis, Durchs Euange- 
lion von Criſto, mit einander getrieben, geleret, vnd er- 
faren werben ſollen, weil die kirche ftchet vnd Chriften 
auff erden leben werden, wie mir in beiden circkeln 
des jard vber mit vleis anzeigen vnd mit Gottes hülffe 
beweifen wollen. 

Denn das Cuangelium, wie auch ſant Auguftin - 
fagt, thut wie die trewen klugen Erste, die erftlich oleiſ⸗ 
ſig fragen nach der vrſach der kranckheit. Wenn ſie die 
erfaren haben, ſo greiffen ſie zur Cura vnd der geſund⸗ 
heit. Haben auch weder ruge noch friede, bis der kran— 
cke wider zu krefften kompt, ſie laſſen aber drumb nicht 
abe, ſondern heben erſt auffs newe an vnd warnen je- 
derman vor der Necidiuation, quae eft peior radice, denn 
jolt die frandheit new werden vnd Die natur ſich noch 
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nicht gang erholt hette, fo were fahr darbey, Das nicht 
die kranckheit Die natur vberweldigte. 

Alfo thut das Guangelium auch, Es offenbaret 
erftlich Die junde vnd jre vrſache, Joannis am fechzehen- 
den, vnd ftraffet fie, fagt auch, das fein gröffere funde 
fey, denn an Chriftum nicht gleuben, Gibt in der ftraffe 
das liecht ins herge, Daraus wechſt erfentnis jres ſcha— 
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dens, das ift, büffen, Hernachmals auch ein herglichs 
vertrawen auff Chriftum, vmb welches willen vns Gott 
genedig worden ift, Nach dieſem allem warnet es fur 
ſchanden ond funden, Dem die Recidiuation, das ift, bie 
legten, wie auch droben gejagt, möchten erger werden 
denn Die eriten. 


Kurse Summarien der Euangelion, 


Den erften Sontag nad der Dreifaltigkeit. Euangelion Luce am vierzehenden. 


Nach dem fich heut der ander Circkel des jars an— 
hebet, fo wil erftlich von nötten fein, das wir den erften 
Circkel zufammenziehen vnd beſchieſſen, darnach die fol- 
gende lere, ſo viel ſichs leiden wil, darauff fügen vnd 
anhengen. 

Denn das mus man laſſen gut ſein, das die leute, 
ſo die Euangelia durchs jar, als weiſe, geiſtliche vnd 
zu Gottes erfarne leute, geordent, alles bedacht haben, das 
beſſerung der Chriſtlichen kirchen dienen möchte, als nemlich, 

Das im Aduent in der kirchen getrieben werden 
ſolle die zukunfft des verſprochenen Samens vnd Heilands. 
Hie fol man leren die zukunfft des HErrn Iheſu in vn— 
fer ſundlich fleifch, auff Das er es heilige, Dauon Joan— 
nes Zacharias fon zeugnis gibt, weifet die ehre von ſich 
auff den Herrn vnd deutet mit dem finger auff ben, 
der e8 ift. 

Bald hernach befchneit man das Ffindlein. Auff 
das wir auch bejchnitten würden mit. der bejchneidung, 
die on menfchen hende gefchicht. 

Man opfert das kindlin im tempel, Man heiſſet 
feinen namen Iheſus. Simeon, Hanna preifen Das kindt 
ond die Mutter, vnd befennen offentlih, fie haben den 
Heiland gefehen, Nu wöllen fie gerne von binnen mit 
freuden abfcheiden. 

Es fingen die Engel, Es predigen die Hierten, Man 
fleuhet in Egypten mit dem finde, fie fommen wider. 
Der knabe verleurt fich vnd left fich doch nach dreien ta— 
gen im tempel wider finden. 

Er leſt fich hernach von Joanne teuffen, trit in 
fein ampt, hebet an zu predigen, welet Jünger, thut 
wunder, vnd dieweil der vater vom himel gejagt hat, Die 
ift mein geliebter fon, an dem ich ein wolgefallen habe, 
fo mus er feinem eigenen doctor zuhörer Ichaffen. 

Darumb leret er in der wüften, am See, im Tem— 








pel vnd wo er raum ond zeit hat, Tröſtet, heilet, macht 
gefund alle, die jn nur ansprechen, Vergibt den fundern 
vnd funderinne jre vbertretung, wen fie es bei jm fuchen 
ond jn drumb bitten, vnangefehen, ob etliche drumb mur— 
ven vnd geben jm fchuld, Er fey der funder vnd zolner 
gefelle, vnd ein weinfchlauch, vnd ein foldyer, den man 
bey feinen gefellen erkennen folle. Denn wer er ein Pros 
phete, fo folt ev billich wiſſen, was dig! fur ein weib were etc. 

Er feret zu vnd heilet am Sabath, vnd gibt 
des vrfache, das es jn jein water geheiffen habe, Des 
werd ſey e8. 

Endlich gehet er willig in die ftunde der finfternis. 
Nimpt vrlaub von feinen Jüngern, left jnen fein wort 
vnd im wort die natürliche gegenwertigfeit feines Leibe 
vnd Bluts, ficht mit dem tode im garten, leſt fich für 
hen, wil fchier vor leide fterben, bis er vom Engel ge- 
tröftet wird. Stirbt am hol vnd verfigelt durch fein 
tod vnd blut, was er zuuor mit leren vnd thaten aus 
feing vatters befehl offentlich ausgeben hat. 

Erftehet widerumb vom tode, Nach dem er die hel— 
le verfucht hat, Left ſich fehen viergig tage, feret gen 
himel, fendet den Heiligen geift darumb, das Die nödtig— 
ften artickel des Euangelii ordentlich gefaft, geleret vnd 
getrieben würden. 

Denn hierinne ftehet Die vecht weisheit, wie man 
vor Gotte in todes nöten vnd allerley fahr der gewiſſen 
beftehen vnd ruhe finden müge, Dadurch man erferet, 
wie Gottes gnade fo reich ift, wie gut ers mit ung ge— 
meine, Alfo das, wenn wir dis von jm willen, vns 
genglich darauff verlaffen, jn von hergen einen vater 
nennen, fo fole vns fein vnglück oder not, fie ſey fo 
gros als fie wölle, ſchaden können, fonder nur mehr vns 
reißen, je neher vnd neher zu Gott zu nahen, Bis wir 
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das geheimnis Gottes, das iſt, feſte bey Gotte anzuhal— 
ten vnd zu jm eindringen, bis er vns ſegne, wie denn 
zu feiner zeit vom SHeidnifchen weiblin, Abraham vnd 
Jacob gejagt ift, Auch im fünff vnd zwengigften pfalm. 

Darnach haben fie geordent von Trinitatis big wis 
der auff den Aduent vermanung, dadurch die chriftliche 
firche bericht empfahe, wie fich die newgebornen halten 
follen?), jtelen, vben ond vben laſſen follen, Auff das 
man erfare, das die Gottes finder fein, Die durch den 
geift Gottes getrieben werden, das ift, die jren alten 
Eſel im zaum reitten vnd todten, in furcht vnd zittern 
jre feeligfeit wirden, fonft will Gott ober alle die zürnen, 
die ficher dahin leben vnd meinen, fie haben freiheit zu- 
thun, was ſie gelüjtet, verachten feine güte, brauchen die 
gnade zum fhanddedel oder verfolgen das Cuangelion 
vnd toben dawider. 

Denn alle Heiligen werden gemwislich befinden, wie 
noch viel böfer Lüfte vbrig fein vnd ſticken bleiben in 
jrem fleifche, Dadurch fie zu vberdrus, eigenem nutze vnd 
gefuche, zu vnglauben, mistrauen, argwan, zu geiß, zu 
forteil vnd andern ber gleichen ftucen gereiget werden, 
Vnd ift allen Heiligen boch von nöten, das jn ange⸗ 
tzeigt werde, wie tieff dieſer ſchade in jnen eingewurtzelt 
ſey, auff das ſie jn erkennen, dar vor erſchrecken vnd 
darüber ſchreien vnd büſſen, wie wir denn in dieſem hal⸗ 
ben Circkel des jars wils Gott thun ſollen vnd wöllen. 

Vnd hie wöllen wir kurtz alle Euangelion aller Son— 
tage nacheinander vberlauffen. 


Der erſte Sontag nach Trinitatis. 

ERftlih, fo ſollen alle, die jnen etwas auff dieſer 
welt mehr vnd höher gelieben laſſen, denn die empfanz 
genen güter Chrifti, Es fey ein dorff, das ift, Regiment 
vnd Ampt, oder fünff joch ochffen, handeln vnd wandeln, 
oder weib vnd find, gluck vnd hausnarung Gottes des 


Herrn Chriſti aller gnade vnd güter, die fie durchs 


Euangelion empfangen haben, verlüſtig ſein, ewig ſter— 
ben vnd verderben, auch hören BVnangeſehen, das fie fo 
herrlich zum Abentmal, Guangelio und Himelreich gela- 
den vnd erfordert fein), Warlich ich fage euch, Alle diefe 
menner fein meins Abentmals nie wirdig gewefen, Da- 


mit fie je in abgrund der Helfen verflucht vnd verftof- 
fen find. 
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Der Ander Sontag. 

Z3Vm andern, fo wil Gott fluchen vnd zürnen vber 
die, fo) ficher dahin leben, vnd meinen gerade, Es jey 
genug, das fie das wort fonnen im maule füren vnd da— 
uon reden vnd ſchwatzen wie ich vnd meins gleichen, 
Forſchen aber in des nicht, ob fie auch ein ader haben 
des vnd von dem, des namen fie füren, nach dem fie 
getaufft find vnd heiſſen, nemlih nach EHRISTO 
EHINISTEN, Des güter vnd gnade fie rühmen, fo 
doch S. Pauel fagt, Hoc fentite in vobis, quod et in 
Ehrifto Jeſu. 

Ir follet gefinnet fein, wie ewer Herr Chriftus 
Shefusac. Denn diefe alle follen mit dem reichen fichern 
wanfte in die Helle begraben werden vnd hören von 
Abraham, fie haben jre gute tage hinweg vnd fey ein 
große tieffe zwifchen jn gemacht, ſie können nicht zufa- 
men kommen, weldes alles inen je gewiffen am ge: 
richtötage wol anzeigen vnd fagen wird zu jrem felbs 
verterben. 


Der dritte Sontag. 

DAS dritte Cuangelion weret, das fich niemand 
ergern folle an der predige de gratuita Beneficentia Dei. 
Das Gott den verlornen fon, der fein erbe ſchendlich hat 
vmb bracht, da er fich erfent, das verlorne fchaff Lieber 
hat denn den frommen fon, der feines vaters güter hat 
beſſern vnd erhalten helffen, Hat auch nie wider ehre 
gethan, denn die neun vnd neungig in der wüſten, 
welches doch warlich ein harter ſtos ift vnd ergernig fur 
der vernunfft. 

In dem das er fagt, Es gefalle Gott vnd den En- 
geln im Himel aljo wol, fonft wil die vernunfft immer 
jagen, Ey Die lere mache nur ergernis vnd verbeut guts 
zuthun, fo laft ons böfes thun, auff das dag gute kom— 
me. Aber Gottes zorn fol ober dem rugen, der fih in 
ſolchen gnedigen willen Gottes nicht vecht ſchicken fan 
noch wil. 


Der virde Sontag. 

ZVm vierden zuͤrnet Gott vber alle, fonicht Barm- 
hergigfeit ond allerley wolthat den andern erzeigen, frifch 
vmb fonft, on gewin, band oder vorteil, wie ir vatter 
im Himel thut, der feine Sonne auffgehen vnd ſchei 
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nen leſt ober böfe und gute, vnangeſehen was Natur 
vnd vernunfft hiewider fur fundlin ond argument auff- 
bringet, als: 

Solte ih alles leiden, alles von jderman dulden 
ond vertragen ete., wo bliebe mein ehre, mein gut? was 
hetten nach meinem tode mein weib, meine Finder? da 
müfte ich jdermans fusfchemel fein und würden die bö— 
fen nur defter boshafftiger, Summe, die fih mit den Die 
humano fchlahen vnd darinne ficher fein, als faren vnd 
thun fie vecht, Das heift denn ein fteublein fehen in ſei— 
nes brudern auge vnd des grofien balckens in feinem 
bergen nimmer mehr gewar werden, vnd rechtichaffene 
Gottes heuchler fein vnd des Teufels Finder. 


Der fünffte Sontag. 

ZVm fünfften verwarnet das Euangelion, das ein 
ider bleibe in feinem beruff ond ftande, Er fey hoch 
oder nider, Denn on das verwarnen blendet der Satan, 
auch den Heiligen, die augen, macht fie hiemit vnruig, 
vnd bringet fie offt von Gott zu jm in fein neße, Der- 
halben Gott mit jnen zurnet, dieweil fie ein geringe be- 
fchwerung vmb feiner güte ond des Himelreichs willen 
nicht vertragen wöllen, der Doch viel mehr durch Chri— 
ſtum vmb fie verdienet hat. 

Des mus S. Peter heut vrfach geben, welcher 
ſampt feinen gefellen, da fie jre arbeit vnd vleis anfehen, 
nichts ausrichten, vnd werden verzagt, als ſey esnu aus 
vnd alles verlorn, fie müflen nu not leiden, Als bald 
aber Petrus auff des Herrn wort das nee auswirfft, 
da fahen fie mehr, denn fie bedürfen. Alfo fol auch die 
groſſe güte des Himelreichs Einem jeden ſeinen beruff 
luſtig vnd ſuſſe machen, ſonſt zürnet Gott. 


Der ſechſte Sontag. 

HJe warnet das Euangelion alle Heiligen vor der 
luſt vnd begierde, ſich durch zorn vnd vngedult an andern 
leuten zurechen, Denn Gott will zürnen vber die, ſo 
ſolchs verachten, vnd nicht druber ſchreien vnd büſſen. 
Denn es will ſchier ein tugent fein in der welt, alſo 
dag man meint, man müfje nichts verttagen, ſondern 
bezalen vnd widergelten, vnd will niemand vnrecht ha— 
ben, fonder ein jder hat recht und behelt recht vber. 

Denn ber Herr fagt frifch eraus, Wer zürnet, Nas 
cha vnd Narr fagt, das ft, verachtet feinen bruder, den 
die natur fur jren feind heit, der ift des helliſchen few- 
ers ſchuldig. Item er jagt, wer vmb empfangener gutz 
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that vnd des Himelreichs willen nicht fein wiberfacher 
vergibt, weil er noch auff dem wege ift, ber fol an ber 
fachen an leib vnd feele ſchaden nemen, fintemal er fei- 
nes Heren gebot verachtet vnd volget dem, Das jm recht 
vnd gut duncket. 


Der ſibende Sontag. 

HJe wird abermals angezeiget, wie Gott zuͤrnen 
wil vber die, die in der wüſten ſind, das iſt, die vmbs 
himelreichs willen etwas leiden müſſen vnd meinen, ſie 
ſind nu verlaſſen vud müſſen hungers ſterben, vnd laſſen 
in jre gedancken vnd der welt exempel mehr gelten denn 
die güter des Himelreichs. 

Die wüſte aber iſt, wenn eim einfelt in der ver— 
folgung, woher neme ich brot zu ſo viel leuten? zu ſo 
viel kindern? Ich habe noch ſieben brot vnd ein wenig 
fiſchlin, Ich habe noch ein wenig furrat, aber was iſts? 
Was haben meine finder, wenn ich dis verzert habe? 
Diefe follen zum wort lauffen vnd wiſſen, das fie durchs 
wort erfchaffen find, follen auch-durchs wort erhalten 
werden vnd nimmer mehr not leiden, thun fie es nicht, 
fondern verachtens, fo ſoll Gottes zorn auff jnen bleiben 
ewiglich. 

Der achte Sontag. 

HJe warnet das Euangelion Meiſter vnd Schu— 
ler, Lerer vnd zuhörer, die nicht bleyben bey der lere (die 
die wurtzel am baum gut mache), ſondern ſuchen Durch 
die früchte die wurgeln gut zumachen, Das iſt eben Das 
ein blinder den andern furet vnd feigen von Dörnern, 
vnd weintrauben von difteln ablefen, Es ift alles ver- 
fert Ding. 

Vnd wiewol dis vulgata via ift, die gemeine ftraf- 
fe, welche viel leute wandeln, auff die weife die welt 
frum machen, fo hilffts doch nicht vor Gott, Der weg 
füret die leut zum verderben. Allein die enge pforte fü— 
ret gen Himel, das ift, Latus Ehrifti, wie es Auguftinus 
recht gedeutet hat, Verzagen an allem dem, das vernunfft 
vnd Natur vermag, vnd blos ſich verlafen auff Chriſtus 
leiden vnd ſterben, dadurch vns Gott verſunet iſt, das 
heiſt aber einen menſchen nackent ausziehen vnd mit Chri— 
fto ans Creutze ſchlahen vnd iſt kein gröſſere Mortifi— 
catio Carnis. 


Der neunde Sontag. 
GOtt will fluchen allen, die das Euangelium ver— 
lachen, ſonderlich wenn es leret, wie alles vnſer gut vnd 
39 * 
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gaben andern dienen, helffen vnd zu gut fomen follen, 
wie heute die PBharifeer thun, die waren geitzig, fagt 
der Euangelift. Es fol auch der zorn Gottes bleiben 
ober den weltfindern, die mehr vleis legen (als ber 
haushalter tut), wie fte vnd die jren nicht not leiden hie 
zeitlich, denn wie fie die feligfeit erlangen. 

Das ift, die fich mit den gedanden fchlahen (denn 
die Heiligen haben auch fleifch vnd blut), Sch werde des 
ampts entjegt, Mein narung entgehet mir, Man betreu- 
get mich, Niemand zalet mich, An frembden bunden vnd 
an anderer leut findern ift das brot verloren, Sch mus 
an mich halten vnd aufhören andern zuhelffen etc. Zu 
dieſen fagt der Herr, fie follen darumb nicht auffhören, 
fondern fortfarn jderman guts zu thun, fo fol jm vnd 
den feinen nimmer mehr nichts mangeln, Denn das heift 
in die ewigen hütten genommen werden, 


Der zehende Sontag. 

DEr Herr Chriftus weinet ober Serufalem vnd 
verfundiget jdem lande den zorn Gottes, der vber fie ge- 
hen fol, zum zeichen des, wie Adam vnd Heuen, Abel 
vnd Chain, Noha vnd der welt, Loth vnd Sodomen, 
Iſaac vnd Iſmael, Eſau vnd Jacob, Saul vnd Dauid, 
den Königen vnd Propheten, Chriſto vnd Jeruſalen, den 
Apoſteln vnd jren verfolgern, im Segen vnd in der 
Straffe, Alſo ſolle es auch allen Heiligen vnd Gottloſen 
ergehen bis an jüngſten tag. Denn dahin werden die 
frummen behut vnd die Gottloſen zur ſtraffe behalten. 

Vnd nach dem kein leren, vermanen noch warnen 
helffen, macht er eine geiſſel von ſtricken, damit er bewei— 
ſe, das, gleich wie er ſie hie aus ſeines vaters hauſe, 
das ſie zur mördergrube gemacht, ausſteupet, alſo ſollen 
ſie auch, dieweil ſie den tag des friedens vnd jrer heim⸗ 
ſuchung nicht erkennet haben, von jren feinden, den Rö— 
mern, alſo geengſtet vnd ausgeſteupet werden, das ſie 
ewigklich an Dott verzagen vnd kein ruge noch gutes 
in der weiten welt bekommen ſollen. 


Der eilffte Sontag. 

DIs iſt auch ein offenbarung des zorns Gottes 
vom himel (Sonſt gleubets vnd weis es niemand) vber 
alle, die da meinen, das etwas bey vnd in jnen ſey, das 
er Gott frum mache vnd gelte, Es ſey die gaben ſo gros 


1) ſt.: Bube. 2) Hier beginnt Bogen F. 
fung an den Rand: „Et hic Euangelium interpretatur Legem.“ 
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als fie auch jmmer wöllen, wie der Herr an dem from: 
men fchalde, dem pharifeer, Herlich anzeiget. 

Denn aljo lernen die Heiligen, die nu im newen 
feben find, mit furcht ond zittern jre feeligfeit wirden, 
bieweil dis Euangelion jn offenbaret, wie geiftliche hof- 
fart in groffen gnaden der ergfte feind vnd fcheblichfte 
teufel fey, der fie im mittage, wenn fie ſichs am wenig- 
ften verfehen, hinreift ond fie verlüftig macht aller der 
güter, welche fie zuuor aus gnaden vberfommen haben. 
Denn wer fich felbft erhöhet, fol ernidriget werden etc. 


Der zwelffte Sontag. 

HJe werden abermals vor fehaden vnd dem zorn 
Gottes gewarnet, die noch Phariſeiſche Opiniones haben 
vnd ergern fi, wenn fie hören, das ein folcher heiliger 
hoher man, als der pharifeer ift, gen helfe verdampt vnd 
fur einen lefterer der hohen Maieftet verurteilet wird, jo 
er Doch gen Firchen gehet, er betet, er faftet, er gibt den 
firchendienern zehenden, Er dandet Gott, ihut viel gutg, 
Iſt fein reuber, fein ehebrecher etc. Widerumb dag ein 
offentlicher buffe ), ein publican, fur frum vnd gerecht 
fol ausgefchrien werden, 

Denn hieraus wil volgen, das man vorbiete, gen 
firchen zu gehen, zu beten, zu faften, Gott zu Danden etc., 
vnd erleube dagegen alle büberey, Aber dagegen leret 
heut das Euangelion, was recht gleuben, recht beten, 
vecht Gott danden vnd recht gute thun heiffe, Nemlich 
Gott vertrawen vnd an ons verzagen, Vmb bulffe bit 
ten, nicht vns rhümen, Andern dienen, nicht ons fuchen, 
Gott danden, das ers alles hat gut gemacht, wie heut 
biefe hiſtoria ausweifet, 


?)Der dreizehende Sontag. 

2) Dos ift auch ein offenbarung vom Himel des 
zorns Gottes vber die, fo etwas neben dem Euangelio 
wöllen anhengen, das dienftlich fey zur feeligfeit, alg, 
die Diefen ſchlus des Herrn nicht leiden wöllen, Seelig find 
ewre augen vnd oren, Anderer aller augen vnd ohren - 
find onfeelig eic., vnd fagen, folte denn Mofes mit fei- 
nem Gejege vnd ordentlichen cultu Gott zudienen, Nichts 
helffen zur feeligfeit? Solte die Kirche fo lange zeit her 
geirret haben? Solten fo viel Könige vnd Propheten, 
Klöfter, Stifte, Hohen fhulen, Concilia, fo viel weis 


3) Luther fehrieb zu diefer Stelle eigenhändig folgende Bemer: 
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fer vnd gelerter leute gewefen fein, vnd folten das nicht - 


auch gejehen vnd gewüſt haben, wie ifts müglich? Ey, 
es iſt nichts? Gott hat das Geſetze nicht fo vergeblich 
kommen laffen, Gott fan die firche fo lang nicht jrren laſſen. 

Aber Dagegen beweifet der Herr mit der that, das 


weder der fchriefftgelerte, noch der Priefter, noch der Les - 


uite, das ift, Alle funft des gantzen Geſetzes Moſi durch 
aus, heilet noch verbindet feinem verwundten feinen fcha- 
den, ſchlahen vnd wunden fan es, Mörderey 
vnd Plackerey treiben, halb tödten vnd furtod 
ligen laffen, mehr fans nicht, Es Hilfft?) eim 
blöden gewiſſen nicht, Serufalem, Gefege, PVriefter, Les 
uit etc. Das hilft aber, wenn es höret, Chriſto fein 
alle ding vberantwort von feinem vater etc. tem, nie 
mand fenne den vater denn der Son etc. Niemand, heift 
ed, weder priefter noch Leuit, Noch alles wefen®), was 
man thun vnd laffen fol, Allein das Euangelion von 
Ehrifto offenbaret ſolchs, Vnd feelig find die augen, Die 
ſolchs jehen, gleuben vnd erfaren etc, 


Der vierzehend Sontag. 

HJe wird auch offenbaret Gottes zorn vom himel 
ober Die, Die Ehrifto feine ehr nicht gang geben vnd fa- 
gen, wir müffen (nach dem wir durch Ehriftum einen 
gnedigen Gott befommen haben) nu forthin fur vns ſelbs 
die ſeeligkeit wircken vnd erhalten, vnd die Vergebung der 
Sunden fey nur zumerftehen de praeteritid peccatis, von 
den Sunden, die gefchehen find, wie denn Die neun auf 
jegigen auch beredet fein worden vnd geben Gott nad) 
der reinigung fein ehre nicht, Ob fie wol im tempel opf- 
fern vnd nach den gefee Moft viel guts thun, wenden 
ſich vom angeficht Chrifti, darinne fie wol angefangen, 
- zum angefichte Moit vnd ad Elementa mundi, wie Baus 
lus von den Öalatern jagt. 

Aber dawider ift rund gefchloffen, das ber Gott 
pnehret vnd leftert, welcher fich nicht erfennet, das jm 
durch Ehriftum geholffen fey, vnd Chriſtus müfje en vn— 
serlas weiter helffen in der herberge®), vnter Der cura 
der gnaden (wie Augaftinus jagt), dieweil wir hie leben, 
on auffhören. 


Der fünfftehende Sontag. 


DIS Euangelion ftrafft Die welt und leret die new— | 


1) Dieſe Stelle har Luther unterftrichen. 


viefen Werten hat Luther ein Greug an den Rand gemait. 


gebornen Chriften, das fie jrer geburt nicht vergeflen fols 
len in dem, das noch viel heidenifcher gedanden, die nach 
der welt riechen, bey jnen gefunden werden, das fte ja 
nicht volgen der weltweifen und natur rat, vnd hals 
tens fur fein böfeg®), fondern wer folches fuche und 
fordere, ber fey der befte auff erden, Wer es aber nicht 
juche, der fey ein bön Chriftian vnd wölle mit 
willen®) verderben vnd willig arm fein, fo Doch ber 
Herr hie jagt, Es fein heiden, nicht Ehriften, Die ſolchs 
fuchen ?). 

Erftlich, die den Mammon lieben ond ehren, Gott 
aber haſſen vnd verachten. 

Zum andern, Alle die do forgfeltig feien vnd jagen 
zu jrem leben, was efjen wir? vnd zu jrem leibe, wo—⸗ 
ber nemen wir Kleider? 

Zum dritten, Alle die weder wiſſen noch gedenden, 
das je leben vnd leib mehr fey denn fpeife vnd kleider. 

Zum  vierdten, fo find alle dag heiden, die nicht 
gleuben, Das Gott an jnen mehr gelegen fey, Er forge 
auch mehr fur fie denn fur Die wögel des himels. 

Zum fünfften, die nicht wiffen, das fie mit yrem 
pleiffigften forgen nicht fünnen eine fpanne zu jrer lenge 
zufegen, ich gefchweige in guöffern fachen etwas auszu— 
richten. 

Zum fechften, die Gott nicht fo viel vertrawen als 
die Lilien auff dem felde. 

Zum fibenden, die do meinen, Gott fey geftorben 
vnd könne fie nicht erhalten, fo er fie doch darumb er- 
ſchaffen hat. 

Zum achten, Die weder wiffen noch gleuben, das 
Gott jr vater fey und wiffe wol, was fie bedürffen. 

Zum neunden, Alle die erſtlich nicht juchen das 
Reich Gottes vnd feine Gerechtigkeit, fondern trachten, 
das jn nichts mangele, Gott vnd fein reich bleibe, wo 
e3 wolle, 


Der fehzehende Sontag. 

HJe ift abermals der Hohen Offenbarung eine 
vom Himel, das Gott zürnen wil mit denen, die in nö⸗ 
ten jn nicht anrüffen, ſondern am feiner güte verzagen. 
Denn Gott fan nicht leiden), wil auch nicht lei— 
den, wie heut dieſe widfraw, der jr troſt vnd heil erft- 
lich im manne, darnach im Sone, jrem einigen finde, 


2) Dieſes Wart unterftrih Luther und fhrieb an den Randı „wiffen.‘ 
3) Ueber diefe Worte hat Luther zwei Striche an den Rand gemacht. 


4) Diefe Worte bat Luther untirftriden. 5) Zu 


6) Diefe Worte hat Luther unterfirichen. 
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weltlicher weile nach zu reden, abgeftorben ift, Hlerlich zeu— 
get, das jemand an jm verzagen folte, als könte vnd 
wölte er nicht helffen. 

Gott wil mit helliichem fewer ftraffen alle, die jre 
eltern nicht in ehren halten, morden, ehebrechen?), 
andere leut verforteilen, betriegen vnd beliegen, Sunde 
vnd ſchande brawen, Aber Taufent Taufent mal mehr 
wil er die ftraffen, welche jn nicht fur einen Gott hal- 
ten. Denn dieje alle fallen in das Crimen lefae Maier 
ſtatis vnd fundigen wider daß erfte vnd ander 
gebot der erſten Tafel). 


Der fibenzehende Sontag. 

GOtt wil ewig fluchen allen, die nicht wiffen, noch 
recht brauchen der Ehriftlichen freiheit. War ifts, Chris 
ftus bricht das Gefege vnd den Sabath, des Herr er 
ift, das ift, Vnſere jeele vnd gewiſſen ift durch Chriſtus 
gnade Herr vnd Keifer vber Himel, Erde, Gottes zorn 
vnd alle Ereaturen, die vns dienen mufjen, vnd zum al- 
ter. beften helffen, zeitlich vnd ewig, Auch die Sunde ond 
der Tod ſelbſt, denn das ift das guldene fetlein vnd fei- 
vene fedemlin, daran aller heiligen feeligfeit henget. 

*) Aber vnfer Leib, Leben, Gut, ehre, macht, ge- 
walt, gefundheit, weisheit, rat, gefchielichfeit vnd alle 
gaben, die wir natürlich vnd vom Heiligen geift empfan— 
gen haben, jollen allen ereaturen, allen menfchen zu ge- 
bot vnd dienſt ftehen, wo fie jrer bedürffen. 

s)Wer nu folche Buſſe vnd Creutz vmbs Himel- 
veich8 vnd der geiftlichen freyheit willen nicht tragen wil, 
nicht vnden an figen, wil nicht wenig von ym ſelbs hal- 
ten, vnd alle ander heiliger, frümer, befier, höher ach- 
ten, denn ſich, wie der Herr Chriftus jm gethan hat, 
jondern ftolgiern vnd jich rümen, der fol ernidriget wer— 
den vnd mit leib vnd jeel gen Helle faren. 


Der achtzehende Sontag. 

GOt wil fluchen vnd zürnen mit denen, die da auff 
gut Jüdiſch vnd Pharifaifch meinen, wenn fie dag Ge- 
jege vnd jeine furnembfte gebot wiſſen, fo haben fie die 
jeeligfeit erlanget, jo doch die Gerechtigkeit, die auſſerhalb 
dem Geſetze erſchienen iſt, im angeſichte Iheſu Chriſti, 
der Gottes vnd Dauids Son iſt, wie heut beweiſet wird, 
mus im hertzen zuuor erkant vnd erfaren werden, ſol je⸗ 
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1) Dieſe Worte hat Luther unterſtrichen und an den Rand eine Hand gemalt. 
3) Zu dieſer Stelle hat Luther an ven Rand einen Etrich gemadt, 
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mand der Propheten vnd des Gefebes zeugnis von fol- 
cher Gerechtigfeit feeligklih zu nutze fomen. 

Darumb fan niemand dem Herrn ein wort antwor- 
ten auff feine frage. Denn der Herr wil beweijen, wie 
noch etwas höheres dahinten fey zur feeligfeit, dauon die 
Geſetzkundigen vnd fchrifftgelerten nichts vberal wiſſen, 
vnd iſt not zur ſeeligkeit, das man wiſſe, wie an dieſen 
zweien gebotten, vnter welchem das Ander dem Erſten 
gleich iſt, hange das gantze Geſetze, vnd des Geſetzes 
ausleger, Alle Propheten, ſpricht aber nicht, das durch 
wiſſen dieſer gebot die leute vor Gott müſſen frum vnd 
ſeelig werden, da gehört des Herrn Chriſti frage zu an 
die Phariſeer, wes Son Chriſtus fey? ete. 


Der neunzehende Sontag. 

Dieſe offenbarung iſt gleich mit dem vierzehenden 
Sontage, denn Gott will ewig fluchen allen, welche Chri— 
ſtum nach der Tauffe begraben, als bedürfften ſie ſeiner 
gnaden nu furthin nimmer vnd wöllen fur ſich ſelbs fur 
Gott tretten vnd frum werden, die auch ſagen, Es ſey 
die Vergebung der ſunden nicht ſo leicht, wie man ſie 
made, Als etwan Nouatus geleret vnd jtzt viel feinde 
des Creutzes Chriſti leren aus zweien ſprüchen zun He— 
breern, derhalben auch die Veter jtztgenante Epiſtel nicht 
haben wöllen in Canone haben, denn es dienet ſolche 
lere nur zur verzweiflung. 

Vnd der Herr braucht eben dawider, jderman vor 
ſchaden zuwarnen, das wort leichtlich, welchs iſt leichter 
zuſagen etc., Damit zuweren dieſen Teufels gedancken, auff 
das man wiſſe, bekenne vnd predige, dieweil die welt 
ſteht, das das der rhum ſey des Newen Teſtaments, das 
des Menſchen Son vnd alle, die an ſeinen namen gleu— 
ben, macht haben, auff Erden Sunde zuuergeben, Auff 
Erden heiſt es, ſonſt were es nichts newes, nicht ſieben 
mal, wie Petrus den Herrn fraget, ſondern ſiebentzig 
mal ſieben mal, das iſt, On auffhören, On maſſe, On 
ende, ſo offt es von nöten iſt. 


Der zweintzigſte Sontag. 

Dieſe offenbarung iſt gleich dem funfftzehenden Son— 
tage, denn Gottes zorn ſol bleiben ewig vber alle denen, 
die das hochtzeit kleid nicht an haben, das iſt, die nich: 
geſinnet fein, wie Chriftus, den fie in der Tauff ange 


2) Auch diefe Worte hat Luther unterftrichen. 
4) Auch) zu Liefer Stelle machte Luther einen Strich. 


und Des Streites mit D. Martin Luther. 


zogen haben, wöllen fein unrecht haben, nichts leiden, 
darben, verzeihen, nachteil vnd fchaden leiden vmb Chri- 
ftus vnd des Himelreichs willen, fondern fuchen vnter 
dem fchein des Euangeliong, quae jua funt, non quae 
Jeſu Chrifti, gehen ficher dahin vnd nemen das Euan— 
gelium zum dedel jres vorteils ond gefuchs, Die der Haus-- 
vater Doch fennen wird am gerichtstage vnd wird nicht 
helffen, das fie in der hochgeit oben an fisen, Haben den 
namen ond ſchein, als fein fie die beften Chriften. 

Darumb warnet das Euangelion die Ehriften, das 
fie dieſem zorn entfliehen follen vnd mit ernft Das weifje 
onbefledte Heid, das fie in der Tauffe empfangen zum 
zeichen jver newen geburt onftrefflich vnd rein behalten, 
ond rein bringen fur den richtjtuhl des Herrn Chrifti, 
fonft werden fie müffen verftummen vnd hören, Bindet jm 
hende vnd füfje, vnd werfft jn in die eufferfte finfternis, 
da wird fein heulen vnd zeen Happern, denn viel find be— 
ruffen, wenig aufferwelt. 


Der ein vnd zweingigfte Sontag. 

DIS Euangelion warnet die Chriften, die fich 
nicht lauter ins wort vom Himelreich vnd der gute Got— 
te8 ergeben wöllen, fondern bangen vnd zappeln noch 
an fleifch vnd blut, fpielen mit jren gedanden, wöllen 
Gott, wenn jnen was mangelt, fins pflegen vnd meiftern, 
welen in jren nöten perfon, ftelle, zeit, weife vnd mas, 
wie vnd wenn, vnd Durch wen jnen folle geholffen wer- 
den, wie an dieſem königiſchen zufehen ift, denn dis ge- 
felt Got vbel, vnd wil jm genglich blos auff feine güte 
vertramwet haben, on zuſatz, als den der es beffer machen 
fan, denn wir gedenden oder begreiffen mögen. 
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Darumb fagt auch der Herr zum fönigijchen, da 
er jn meiftern wil, Es ſey denn, das jr zeichen vnd wun— 
der fehet, fo gleubt je nicht, als fpreche er, fo arme, 
elende, blinde leut feid jr, dag, wenns nicht gehet, wie 
jrs dendet und abmalet bey euch, nach ewerm gaffen vnd 
gaudelfpiel, fo ift fein Gott, fein geift, noch guts bey euch. 

Das follen die Chriften wiffen, wie thewer ding 
es ſey vmb ein hertzlich vertramen zu Gott in nöten, 
das fte nicht ficher fein, fonder in furcht vnd zittern jre 
feeligfeit wirden. Denn darumb wirds vom Himel herab 
offenbaret. 


Der zwey und zweingigfte Sontag. 

HJe wird dem Efel, den wir am halfe tragen, auff- 
gededt die fchalds haut, darunter er verborgen ligt, Nem— 
lich das Gott zürnen wil vber alle, die jnen lafjen von 
Gott alles gutes thun, laffen jnen verzeihen vnd vergeben 
alle jre fchuld, Haben gern, das fie der könig auff jr 
bit zu gnaden fommen left vnd ſchenckt jn jre ſchuld, Er— 
barmer fich ober fie vnd gibt fie los. 

Aber fie wöllen gleich wol gegen andern nichts 
thun, nichts vergeben, nichts nach laſſen vmb folcher er— 
zeigter gnade willen, ſondern wöllen gleich viel rechts be— 
halten, kein mitleiden noch Barmhertzigkeit mit jemand ha— 
ben, man flehe, man bitte, man habe not vnd vngluck, 
jo viel ald man wolle, jderman fol von jn leiden, vnd 
fie wöllen von niemand nichts leiden. 

Zu denen allen wird der Herr fagen, fowird euch mein 
Himlifcher Vater auch thun, wo je nicht von hergen verge- 
bet einer dem andern ewere feile, Item er wird fie in ge- 
fengfnis t) 





Nr. A. 


Torgan 30. October 1537. 


Der Kurfürft Johann Friedrih zu Sachſen an Agricola. 


Agricola hatte dem Kurfürften gemeldet, D. Lutber habe erklärt: nun fehe man, daß er mit ihm in der 

Lehre einig fei, und er wolle aud die andern Theologenzufammen fordern, damit ſich Agricola mitihnen 

durchaus vergleichen könne. Der Kurfürft bezeigt dem Agricola feine Freude darüber, dringt aber dar— 

auf, daß er mit der Lehre Luthers vom Gefes und Euangelion niht allein in der Subitanz, fondern aud 
inden Worten gleid fei. 





Aus dem Concept. Aeußere Auffchrift: „An Magifter Eißleben vff fein ſchreiben 1537. Torgau.’ 


Sohanf fridricd ac. 
Wirdiger Lieber Andechtiger. Als Ir uns ifo ge- 


1) Mitdiefem Cuftos endet der Bogen F. auf Blatt48. (Der Bogen F. ift doppelt vorhanden.) 


fehrieben, vnd Daneben vorgeichnus vberjchift, wag Sr 
bißhero vnd alwege geleret?), auch das Euch der erwir— 


2) Von diefem Vergeichniß, worin 


Agricola ein Bekenntniß feiner Lehre gegeben hatte, ift auch in dem folgenden Schreiben des Kurfürften an Dr. Brüd die Rede, 
Es ift ſehr zu bedauern, daß es fich eben fo wenig als Agricolas Schreiben erhalten hat. 
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dige vnd hochgelarte, vnſer auch lieber Andechtiger Er 
Marthinus Luther Doctor nach negſtem vnſeren Ab— 
reiſen von Witembergk freundlich vnd gutligk ange— 
zeigt, Man het euch zuuor nit vorſtanden, aber nu ſeghe 
er, das Ir in der lahr mit Im eynigk, vnd were wol 
mit euch zufrieden, Er wolte auch die Andern zuſa mmen 
fordern, das Ir euch durchaus vorgleichen mochtet ꝛc., 
ſolchs haben wit ferrers Inhalts ſampt angehaffter biet 
gnediger meynung vernommen. 

Vnd wollen euch darauff nit bergen, das wir vns 
zuerinnern wiſſen, welcher geftalt Sr von gedachtem Do- 
etori Marthino hieuor gegen Witembergf Euch in 
onjeren dienſt zubegeben erfordert, wie Dan auch befcheen. 
So zweinteln wir auch nit, Ir werdet fagen vnd befennen 
muffen, ) das wir euch nichtes vngenedigs erzceigt oder 
an etwas, das wir euch durch den hochgelerten, vnſern 
Rat vnd lieben getreuen, Georgen Brud Doctor von 
onfertwegen zufagt, haben erwunden laſſen, Doraus Sr 
zuuermerden, ob gleich die ſachen das heyfchen, die?) 
nu an ons gelanget, das wir keyn vngnade gegen euch 
gefaft. Was aber eure lere betriefft, mugen wir vns 
nit anders entfinnen, dan das Jr Diefelbige vff der Neiße 
nad) Wien dermaſſen, wie Jr fie in vorzaichnus bracht, 
geprediget. vnd das genanter Doctor Marthinus fich 
berurter wort, Nemlich das Ir der lehre in der fubftanz 
mit Ime aynigf, gegen euch fol haben vornhemen laſſen, 
ſolchs haben wir genediglich und gerne gehort, Tragen 
auch darob ain befunder genedigs vnd guets gefallen, vnd 
zweineln gar nit, Je werdet hinfurder der Ichre halben 
dermaſſen verharren vnd nit anders erfunden werden, 
wie ſichs dan, als Jr feldft achten kondtet, billich zimet 
ynd geburet, das Ir vnd Andere, fo das hailige Euan- 
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gelion vnd gottes wort predigen vnd vorkundigen follen, 
aynigk ond nit zweyhelligk feit. Dan was gleichwol ſolchs 
bey ons vnd vnfern Aynungsverwandten Stenden fur 
ayn felzames vffmerfen vnd Anfehen haben wolte, ge: 
fehweigen was fur Freude vnd frolodung vnſere wider: 
wertige darob tragen wurden, das iſt leichtlich zuermeſ— 
fen. Weil Jr dan mit Doctori Marthino ber lehre in 
der Subftanz ainigE feit, fo achten wir auch nit onbeque= 
me, jondern guet vnd recht fein, Das ſich folche Ainigs 
feit nit allein off die Subftanz der Iehre, fundern auch 
off die worth, inmaffen Doctor Marthinus diefelbigen 
mit vechtem, guetem, vorftendtlihem vnd eynfeldigem vor— 
nehmen von fich redet, erſtrecke, vnd Eure lehre Doctor 
vis Marthint in den worten auch gleich fey?). Dann 
was es dem gemeynen eynfeldigen man fur gedanfen ma- 
chen mus, fo vom Doctor Martino auff eynen claren 
vorftand von dem gefege und ewangelio geprediget wirder, 
vnd aber von euch, do Ir doch derfelbigen Iere in der 
fubftanz eynigk, etwas andere wort gebrauchet, Die auch 
wol auff ein andern finn mochten verfthanden werden, 
wie fie dann von dem Doctor felbft darfur angefehen, 
habt Ir neben Ihm zu bedenden. Darumb wollen wir 
vns zu euch genediglich vorfehen, auch himit genediglich 
begeret haben, Ir werdet vnd wollet euch hinfurder fol 
cher Ainigfait vnd Doctoris Marthini Iere gemeß halz 
ten vnd erzaigen, domit eurnhalben fain Zerrutung fürs 
fallen muge. Doran thuet yr vns (zudem das Sr es 
ſchuldigk feyt.) zu genedigem gefallen, vnd habens euch 
dem wir mit gnaden geneigt ſein, zur Antwurt genedi⸗ 
ger Meynung nit wollen pergen. Dat. zu Torgau 
Dinſtag nach Simonis et Jude 1537. 
An Magiſter Eißleben. 


1) Die Worte: „das wir euch nichtes vngenedigs“ sc. find von anderer Hand an den Rand des Goncepts gefchrieben. Dafür 
hieß es zuerſt: „das wir euch eur lere halben nichts vnpillichs haben anzaigen, Auch was wir euch durch den hochgelarten vnfern Rat 


ond lieben getrewen Gregorien Brud Doctor zufagen laffen, das es euch gehalten worden.‘ 
„das heyſchen, die“ richtig getefen find. Die Handfhrift ift Faum zu entziffern. 


dedenken“ ſchrieb eine andere Hand an den Rand. 


2) Es fragt fih, ob die Worte: 
3) Die folgende Stelle: „Dan was es — zu 


und feines Stgeites mit D. Martin Luther, 
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Torgan 30. October 1537. 


Kurfürft Johann Friedrich zu Sahfen an den Eanzler Brüd, 


Der Kurfürft benabridtigt den Canzler Brüd ron feiner dem Agricola gegebenen Antwortund fordert 

Bericht, ob es alfo gelegen, wie Agricola gefhricben habe, und ob esihm von Luther nahgelaffen fei, 

feine Summarien über die Euangelien zu druden; denn Agricola habe eine andere Weife von dem Geſetz 
und Euangelion zu reden alö D. Luther. 








Aus dem Concept. 


Sohanffridrich ıc. 

Vnſern grues zuuor. hochgelarter lieber Radt vnd 
getreuer, was magifter Eißleben ifo an vns gefchrie- 
ben vnd wir Ime darauff zu Antwurt geben, ſolchs wer— 
det Ir hiebey ligendt befinden. Weil er dann anzeigt, 
das Doctor Marthinus zu Ime gefagt fol haben, das 
Er der lehre halben in der Subitanz mit Inen ainigf, 
jo haben wir in vnſer Antwurt, wie Ir fehen- werdet, 
eslicher Maß angezogen, das des Eißleben Doctoris 
Marthini lere nit allein in der fubftanz, fundern auch) 
mit den worten gleich fein mochte, ob er vielleicht Dadurch 
von den frembden worten, die er in den Predigten braucht, 
abezuftehen bewegt mocht werden. Vnd bedenden, Das 
gleichwol nit fehaden fan, das Jr mit Doctori Marz 
thino zu gelegener Zeit douon gerebt, ob es alfo, wie 
vns Eißleben gefchrieben, were, ader wie ed hirumb 





aigentlich gelegen, in funderhait aber, weil fih Eiß le— 
ben in feinem vorzeichnug, wie Jr daraus werdet befin- 
ben, vff feine Summarien, fo er vber die Euangelia 
gefchrieben, veferirt, ob Ime von Doctori Marthino 
nachgelafien fei, diefelbigen zu druden vnd offentlih an 
tage zugeben laffen ader nit, vnd vns ſolchs furder bes 
richten. Dan wyr befynden, wie auch fein verzeichnus 
jolches eynführet, das er von dem gefege vnd euangelio 
eyn andere weyfe hat zureden, den Doctor Martinus 
gebraucht, ond wird alles auff beweis (2) geſeczet, wel: 
ches aber vnſers erachtens meher in die ftille den 
auff den fchulftul horen mak. Das haben wir euch gne- 
diger Meynung nit wollen vorhalten vnd gefchiet vns 
daran zu gefallen. Dat. zu Torgau Dinftag nad) Si- 
monis et Jude 1537. 
An D. Brud. 





Kr. 6. 


(1. December 1537.) 


D. Martin Zuther’s Anfchlag, worin er Agricola’8 Propojitionen veröffentlichte. 





Diefer Anſchlag beſteht in einem Drud:Bogen, worauf die Artikel der Antinomer, 


wie man fie in Lutheri opp. ed. Vitemb. I, 399b 


(Jen. I, 353) findet, in zwei Spalten in Folio abgedrudt find. Die Ueberfhrift: „D. Martinus Lutherus pio lectori“ 


fehlt, eben fo fehlen die Sahrzapl: „Anno M. D. XXXVIIL“ und 
Die Exiſtenz eines zweiten Original: Eremplars diefes Anſchlags, 


die zweite Ueberſchrift: „Antinomi cuisdam Positiones.‘* — 
welchen noh Kordes a a, D. ©. 235. für ungedrudt hielt, 


ift nicht befannt. Das Weimarfche Eremplar, wonach wir die folgenden Varianten zu dem Abdruck in der Wittenberger Ausgabe 
der Werke Luthersliefern, hat durch Luthers eigenhändige Bemerkungen einen um fo größeren Werth. 


_ Tom. I. fol. 399b 

Xrt. 2. praedicetur] praedicentur. — Xrt. 11. iu- 
dieabimus] iudicabis. — Art. 14. dicunt] docent. — 
Mit der Bemerkung: „‚Recentiorum commentaria — iustific. 
tradunt “ endet hier die erfte Spalte und es folgen nun auf der 
zweiten Epelte bie puri, impufi und alii. 

Fol. 400° Puri. 

Xrt. 1. Luth.in praef. ad Romanos dieit] Lu- 
therus in Praefatione in Roma vnd ſpricht. —. Art. 4. „glo- 
riam Dei‘ fehlt; „zugleich“ fehlt. — Art. 5. gehört auf dem 
Drudbogen noch zu dem vierten Artikel. — superbi prae- 
sumunt] superbiant. — Xrt. 6. und 7. bilden im Drudbogen 





den fünften und legten Artikel der Puri. — Art, 7. modere- 
tur] moderentur. 
Impuri: 
Art. 1. mandat] mandat nobis. — rt. 2. sicut] 
sic. — Urt. 3. proprium] quidem. — 
fol. 400b Alii Articuli] Item alii. — Rach Art. 3. 
beginnt im Druckbogen die Zählung der folgenden Artikel wieder 
mit 1, 2,3 fe — Art. 7. non debere] non debet. — 
Art.9. propriaEuang. cons equentia] proprium Euan- 
gelii. — Art. 11. Diefer Sprudy Petri gehört zu Art. 10. 
und war nicht mit 11. zu bezeichnen. — taug nidhts] non ua- 
let. — 3u Xrt. 13. (Blatt 3996 ) Quare pro conserv. puri- 
40 


314 v1. 


tate doctrinae etc. hat Luther eigenhändig an den Rand ge: 
ſchrieben: „da iſt diegifft Heraus.’ — Zuden Worten: „Re- 
centiorum commentaria parum sibi constant“ ſchrieb Luther 
die Bemerkung: „Sa, das verfteheftumwoldu Narr.” — 
Ferner zu dem zweiten und dritten Artikel der alii articuli 
(Blatt 4006 ) „Biftu ein Sure’ u. ſ. w. ſchrieb Luther ei: 
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genhändig: „Istas duas potest negare fortasse, ta- 
men nescio. Nec sunt Islebio imputati, sed 
aliis vt suis discipulis, vt titulus indicat. 
Omnes alie sunt M. Grickls, vt ex aliis pro- 


batur.‘ 


Wittenberg 21. December (1539). 


M. Johann Agricola an den Kurfürften Johann Friedrich zu Sachſen. 


Agricola zeigt an, wie erin den legten zwei Sahren habe lernen müffen, warum es viel beffer fei zu 
fallen-unter die Sand des Herrn, denn in der Menfhen Sande; damit der Kurfürft aber feiner Sachen 
Gelegenheit wiffe, berichtet er zugleich, was er den Herren Theologen zu Wittenberg angezeigt babe, 
wobei er aud zu beruhen gedente. So viele Unfälleervon Jugend auferlitten habe, ſei ihm noch nie 
etwas Beſchwerlicheres zugeftanden, als daß gerade D. Luther, der Mann, demerallwege für einen Var 
ter, jo an Gottes Statt gehalten habe, fein Unfreund fein folle. Da aberderganze Handel auslaurerm 
Argmwohn berfliche, helfe ibm weder feine willige Unterwerfung, nod fein vielfaltiges Bitten, nod fein 
gethbaner Shwur, daran ſich doch felbft die Heiden fättigen laffenzc. So habe er denn befhloffen, uns 
ferm Herrn Gott diefe Sache zu befehlen und mit fröhlihem Herzen zu warten, was er hierüber leiden 
folle. Zulegt bittet er den Kurfürften, ihm feinen Gehalt für das legte Vierteljahr 
nicht abfürzen zu laffen. 


Aus dem Driginal. 


Dem Durchlaugtigften Hochgebornen Furſten vnd Hern, Hern Sohanfen Fridrichen, des Heyligen 
Reihe Ertzmarſchalck vnd Churfurften, Landgrauen ynn Doringen, Marggraffen zu Meyfien vnd Burg- 
grauen zu Magdeburg ꝛc., meynem gnedigiten Hern, zu eigen handen. 


Durcplauchtigfter, Hochgeborner Churfurft, Meyn 
onterthenigfte Dinfte find &. Chf. g. allegeit zuvor. Gne— 
digfter Herre. Nach dem ich diefe zwey Jar habe lernen 
muffen, warumb der fonig Dauid vnter Dreyen gewelet 
habe, Es ſey viel beffer zufallen vnter die Hand des 
HERREN, der ynn der menfchen hende, fintemal der 
HERR, wen der funder fich befert vnd gnade begert, 
aufhört ongnedig zufeyn, vnd alle Engel frewen fich, 
wen ber junder buefje thut, die Menfchen aber nicht auff- 
hören zu zornen, zwinget mich mein höhes anliegen, €. 
ch. f. g. aller meyner fachen gelegenheit antußeigen, mit 
onterthenigfter bitt, E. ch. f. g. wolten gnedigflich ver: 
nhemen, was ich den Hern Theologen zu Wittemberg 
ihrifftlich angeseiget habe, dabey ich gedende zurmhen!), 
Dieweil es yhe nicht anders feyn wil. 

Entwedder e8 treuget mich meyn eygen Herge, alf 
ich nicht hoffe, odder ich kan mit guettem gewiffen fur 
Gotte vnd mit Warheit fagen, das ich an Doctor Mar: 
tinus Luther, den ich alwege fur eyn Vatter, ja auch 
an Gottes jtadt gehalten habe vnd noch halte, anlauffen 
ſolte. Ich gefchweige, das ich furfegiflich folt etwas tadt- 
lichs widder yhn furgenommen vnd mich vnterftanden haben. 





1) zu ruhen. 





Do ich auch vermerkt, das ich on alle meyne fur- 
gedanken angelauffen were, habe ich alles das gethan, 
was man mich geheiffen hat vnd Das mit ganzem herz 
gen, Auch was ich gemeint habe, das ich fur Gott vnd 
menſchen zutun fchuldig gewefen bin, Auff Das ich myr 
den Gottes man widder zu freunde machte, 

Ich habe von Jügent auff viel vnfals erlietten, 
aber meyn lebenlang ift myr nichts befehwerlichers zu— 
gejtanden, denn das der man meyn vnfreund ſeyn toll, 
von dem ich / alß von eym DBatter eyn find alle guette 
vnd forderung gewertig feyn follte. 

Dieweil ich aber merde vnd fehe, das dieſer gan- 
ger handel auß lautterm argwahn herfleuft vnd ſtehet, 
wie ich etwas anderſt ym hertzen haben ſolte, vnd doch 
euſſerlich anderſt rede vnd gebare, Alſo das mich nichts 
vberall hilfft, wedder meyne demutige vnterwerffung vnd 
williger gehorſam, damit ich betzeuget, Ich wolte ynn 
ſeynem gehorſam erſterben, Noch meyn vielfeltiges bitten 
durch mich vnd andere, Noch meyn gethaner ſchwur, 
meyne trew damit zubeſtetigen, damit ſich doch die Hey— 
den ſettigen vnd genugen laſſen. Auch nicht die gegenz 
wertige tadtt, das ich Gott Lob, om rhum zureden ynn 
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der Schuele zu Wittemberg die rechte vnd reyne lerhe 
des Euangelions fuere, des ich mich auff das Audito- 
rium, Zuhörer adder Schueler referier ond beruffe. End— 
fich auch nicht, das ich mich erboeten, durch eyne offent- 


liche fchrifft an tag zuthun, warynne der mangel an 


myr geweſen fey. 

Szo habe ich bey myr beſchloſſen, Vnſerm Hern 
Gotte dieſe ſache zubefhelen vnd mit frolichem hertzen war— 
ten, was ich hieruber leiden ſolle vnd muſſe. Der werd 
zu ſeyner Zeitt, wie er den eyn gerechter Richter iſt, der 
eyns yeden Hertze am beſten erkennet, an tag bringen 
vnd offenbar machen, das ich hierynne nichts argliſtigs 
adder geferlichs gedende noch furhabe. Dem ſey Lob vnd 
erhe ynn ewigfeit. Amen. 

Gnedigfter Churfurft vnd Herre, Ich bitte auch 
auffs vnterthenigft, E. chf. g. wolten meynen fchimpff 
vnd fchaden gnedigfter guette bedenden vnd myr das ver— 
gangen Quattembergeld nicht ablurgen lafien. Inn ans 
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fehung das ich mich auß gantzer vntertheniger trew mit 
eym Franden weybe vnd neun lebendigen kindern vnter 
E.ſchf. g. Schuß gewendet habe, zu dem das ich mit le- 
fen vnd anderm mich die zeitt vleiffig gehalten, Nach 
dem myr ſolchs von wegen E. chf. g. durh D. Pru— 
cken Cantzler auffgelegt ond befholen worden ift, Und 
niemand wedder kleyn nach groß myr eyn eyniges wort 
angefaget, von gemeltem E chf. g. befhel abzuftehen vnd 
mich ſonſt ynn andere wege zuuorfehen. Das wil ih 
E.ſchf. g. vleiffig nachrhuemen, Die ſich zu myr aller 
trew ond mehr befjerung verfehen foll, vnd wilß nad 
huchftem vermugen E. chf. g. gerne abdienen. Dat. 
Wittemberg den vierden Sontag des Aduents. 
E. Chf. 9. 
vntertenigſter 
willigſter 
Johan Agricola 
Eißleben. 





Nr. 8. 


Wittenberg 27. Januar 1540. 


M. Johann Agricola an die Pfarrherren und Prediger in der Grafſchaft Mans— 
feld und an die Stadtvoigte, Bürger und alle Einwohner zu Eisleben. 


Gleichzeitige Abſchrift. 


Faſt gleichlautend ſchrieb Agricola am 31. Maͤrz d. J. an den Kurfuͤrſten Johann Friedrich zu Sachſen. 


Wir geben deshalb hier nur die Ueberſchrift, den Eingang und Schluß, die uͤbrigen Abweichungen findet man unter dem Abdruck 


des Schreibens an den Kurfuͤrſten Nr. 10. 


Den Wirdigen Wolgelarten pfarhern vnd predigern der Herſchaft Mansfeldt vnd den Erbarn vnd Wolwey— 
ſen Stadtuogten, Burgern vnd allen einwohnern der Stat Eyſ leben, Meynen lieben herren, bruedern vnd 
gunſtigen freunden, zeu handen. 


Eingang: „Wirdige vnd Wolgelarthe, Erſame 
ond wolweyſe, gunftige herren vnd gutte freundt, Mein 
freuntliche vnd willige dinſte ſeint euern wirde vnd gun— 
ſten alßeit zeuuorn. Ich biete!) euch alle ſemptlich vnd 
funderlich, wollet vleyſſigk anhoren vnd vernehmen mein 
aller hochfte beſchwerunge“ u. |. w. 

Schluß: „Darumb ift mein freuntlidh bitte an 
euch, Sr wollet mir?) durch euer Gegeugnus, als bey 
denen Sch gelebt, gewohnet, geprediget ond gelert habe, 
ſolcher hochlichen ertichten aufflage entſchuldigt willen. 


Den e8 je wahr, das wer mir etwas anders fchult gibt, 
denn Sch in dem Buchlein an die pfarher der herichaft 
Manffelt ond in meyner Difputation zu Wittenbergf 
befant habe, der leugt mich an als ein Erlofer?), treu- 
fofer, vorzweyfelter grundts Bofwicht, Wil auch mein 
lebenlangk nicht anders von Im halten, Bit auch, Ir 
wollet Sn auch darfur halten, Er beweyſe es dan vff 
mich, wie vecht if. Hiermit Got befolen, vnd bittet Go: 
vor mich, das thue ich wieder. Dat. Wittenbergf 
xxvij. Sanuarij 1540, 


en 


— — — — — — 


1) fi. bitte, 2) it. mid. 3) ebrlofer. 
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Kr 9. 


Eisleben 17. Zebruar 1540. 


Caspar Böhme, Prediger gu Eisleben, an M. Johann Agricola. 


Böhme wundertfih, daß Agricolas Handel fih auf keine Weife beilegen laffe und daß, da Agricola 
felbfR feine Lehre von der Buße öffentlich verbeffert habe, die Wittenberger Theologen fid von einem 
fo großen Zorne beherrſchen laſſen. Aberaud fie feien Menfhen, welde irren können. Ueber Luthers 
Bud von der Kiche. Dem Agricola fendet er die von ihm zu Eiöleben gehaltenen Predigten, damit 
feine Wittenberger fehen, wie gefährlich eö fei, jedem ein offenes Ohr zu leihen. Nureitle Ruhmfudt, 
Neid und die Bemerkung, daß ihr Anfehbendurd Agricolas Anweſenheit verdunkelt werde, 
find die Beweggründe feiner Gegner, ihn zu ſtürz en. 


(Auch eine gleichzeitige Abfchrift enthalten die Acten.) 


Aus dem Driginal, 


Optimo Integerrimoque viro D. Joanni Agricolae, Artium liberalium magistro veterique 


suo amico etc. 


S. D. Demiror equidem, optime Agricola, 
caussam tuam nulla ratione componi posse, ma- 
xime cum ipse sententiam de poenitentia piorum 
publico scripto emendaris. tantam ne Theologis 
inesse iram, quae nullo pacto sedari possit? Nunc 
demum intelligo, saluberrimum illum articulum de 
remis. pec. Vitemberga emigrasse et porro re- 
conciliationi inter fratres nullum plane relictum 
esse locum. Magni viri sunt, eruditi, preclaris 
dotibus ornati, homines tamen sunt, qui labi, er- 
rare et decipi possunt. Ego cum primum incidis- 
sem in lectionem libelli Lutheri de Ecclesijs etc., 
non parum sum Commotus. 
impudentiss: mendacium, quod tibi impingit de 
pececatorum permissione. Proinde tantum temporis 
a meis laboribus suffuratus sum, omnesque anno- 
tationes et conciones, quas ex ore tuo Islebie 
vtrungue excepi, perreptaui, et in fasciculum 
coegi, Tibique transmitto, quas aduersariis oppo- 
nere poteris, vt sentiant, quantum periculum, 
euiuis temere patulas prebere aures, preserlim in 
rebus tam arduis. Nolui autem quicquam in his 
rapsodijs mutare, etiamsi multa non latine exce- 
perim, vt certior fides constaret. Illud tibi cer- 


Est enim apertiss: _ 


Vitemberge. 
tis: persuadeas velim, illos, qui Martinum adeo 
in te extimularunt, etiam num hanc controuersiam 
non adsequi. Id quod ex quibusdam satis intel- 
lexi. Alios vexat inanis gloria, alios agitat inui- 
dia, Alij inscitiae suae sibi conscij iniuriam a te 
ipsis (vt putant) illatam vleisci cupiunt. Sense- 
runt enim suam auctoritatem tua presentia obscu- 
rari, quam nunc omnibus modis illustratam cupiunt, 
et te tuamque famam quo iure quaque iniuria pre- 
cipitare student. Sed nunc te admoneo, vt per- 
dures, quod saepe hic monuisti, aushalten. Ista 
mendacia aliquando auctores suos pudefacient, 
De rebus meis alias tibi copiosins scribam. Ean- 
dem fortunam quam tu isthic, ego quoque hic ex- 
pertus sum. Eiecerunt me primum ex mea voca- 
tione tanquam antinomum et tuum discipulum, 
Nunc me rursum in hoc officium vi trahunt. Ob- 
lata est mihi nuper a Quedlenburgensi senatu 
splendidiss: conditio, quam ego me Hercle acce- 
pissem, nisi hic fidem adstrinxissem. Vale cum 
vxore hones: et liberis totaque familia in Christo 
foeliciss: Date Islebie 13. Kalen: Mart:. An- 
no etc. 40. 
T. Caspar Bohemus?). 








1) Zu Freiburg an ber Unftrut ward Böhme, Agricolas Freund, im J. 1549 Diafonus, 1558 Paftor, 1560 der 
erfte evangelifche Superintendent, Er farb dort im J. 1580. Vgl. Unſch. Nachrr. 1720. ©. 106. 
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Ir. 10. Wittenberg 1. März 1540. 
M. Johann Agricola an den Kurfürften Johann Friedrich zu Sachſen. 


Agricola trägt dem Aurfürften die Befhwerungen vor, womit Etlihe ihn unjhuldig in die Leute ge= 
tragen haben. D. Luther habe ihm inverfhiedenen Bühern, Disputationen und Predigtenvielenäherbe- 
seihnete Verleumdungen aufgelegt, dazu er ſich nicht betfennen könne. Xud ſei es ihm von Grunde ſei— 
nes Herzens leid, daßein folher Mann, der durch Gottes Gnade die reine Zehre des Euangelions hat 
wiederum an das vLicht gebrabt und den er allwegals feinen Vater an Gottes Statt gehalten habe, fid 
folle bereden laffen, von andern Leuten Unwahrheitzufhreiben. Er habe darum nun ins dritte Jahr 
mit Füßen laffenüber fih her geben, er fei ihm auch nad) gefroden wie einarmes Hündleinz nad dreima= 
ligen Bergleihen ſeies aberimmer ärger geworden und nunfeidesKäfterns und Schmahens aufder Can— 
3el gar Fein Ende. Derhalben müffe er aus Noth herausfahren und folder Unwahrheit widerfeäten. 
Er habe fih aud erboten, wo Semand dad vonihm gehört habe, deffen Luther ihn befhuldige, dab man 
ihn aufein Rad ftoßes wo aber nit, fo wolle man ihm Zeugniß geben, daß ihm Gewalt und Unrecht ge— 
ſchieht. Darum wolle der Kurfürft fein Bater fein und ein Einfehen haben, 
daß er ſolcher Zunöthigung überhoben fei. 





Aus dem Original. Bgl.v. Seckendorf I, 308. Bis auf einige Varianten gleichlautend hatte Agricola bereits unterm 27. Sa: 
nuar 1540. an die Prediger der Grafſchaft Mansfeld gefchrieben. Der abweidiende Eingang und Schluß find ſchon oben unter 
Nro. 8. mitgetheilt worden. Die übrigen Abweichungen find hier unter dem Zerte gegeben. 

Dem Durchlauchtigften Hochgebornen Furften vnd Hern, Hern Johanſen Fridrich, des heyligen Rho— 
mischen Neichs Ertzmarſchalck vnd Churfurften, Hergogen zu Sachjen, Landgrauen ynn Doringen, Marg- 
graffen zu Meiffen vnd Burggrauen zu Magdeburg ꝛc.,, meynem gnedigſten bern, zu eigen handen. 

Durchlauchtigfter Hochgeborner Churfurft. E. fl. | Sintemaf es gewiß, das D. Luther, der Man Gottes, 


g. find meyn armes gebet vnd willige gehorfame dinfte 
allweg zuuor. Gnedigſter Herre, Ich armer E, hf. g. 
Diener bitte vmb Gottes willen, &. chf. g. wolten gne— 
digklich anhören meyn allerhochite Bejchwerung, Damit 
etliche?) leutte, durch andere verfuert, meyn feele, gewif- 
fen, Erh vnd gelimpff angegriffen?) vnd vnſchuldiklichen 
ynn Die leutte 3) getragen haben, vnd helt ſich alfo. 

Im buch des Erwirdigen vnd hochgelarten D. Mar— 
tini*) Luders widder die Antinomer vnd von der fir 
chen adder Concilijs, Item ynn feynen Difputationibus 
vnd anderen predigen find viel ftuedfed) dem Meagifter 
Spann Agricola Eißleben durch Calumnien auffge- 
legt, dartzu er ſich weder wil nach Fan, nach fol befen- 
nen, Anff das er fich nicht mit frombden funden befchwe- 
re, nach dem er leider, Gotte vom hymel®) ſey es ge- 
clagi, mit ſeynen eigen funden mehr den zuuil zu ſchaf— 
fen hat. 

Fur das erfte find viel Calumnien des Eißlebens 
Perſon betreffend, darynne D. Martinus Luther 
auß dem Eißleben macht ex quolibet quodlibet, wie ers 
erdenckt vnd argwönt?) adder fufpicirt, Die man foll ®) 
billich vmb grofjere Blasphemien vnd vergefienheit wil- 
Yen, wie hernach bald angetzeiget wirdet, hingehen laſſen, 

1) andere. 
7) „wie — argmwöhnt ' fehlt. 
13) „welche ih — wil ” fehlt. 
„ane grundt vnd.“ 


2) Glimpf und Ehre angreifen. 
8) ſolle man. 9) ift. 
14) da es die rem erwede. 


3) Welt. 
10) Sententz. 
15) Gottfeligkeit. 


betrogen ift vnd dreym gefuert, eben wie der, dauon 3. 
veg.: gefchrieben ftatt). 

Fur das ander. Szo find drey aufflagen 0) an 
denfelbigen ortern zu finden, dardurch der Eißleben an 
feym gewiffen beſchwert vnd fein weib vnd finder an ehr 
vnd gelimpff angegriffen 19, gejchmehet vnd verleumbver 
werden 12), welche ich alhie yn furg angiehen wil'?). 

Die Erite aufflage ift, das er fagt, der Eißleben 
wolle feyn Gefege leiden. Dig ift vbel geuolgert vnd 
falfatia Gonfequentis. Eißleben hat gejagt, Das Gelege 
fol nicht gelert werden, das es fur Gotte gerecht vnd 
frum mache, Odder Das es ſolle ym gewiſſen regieren, 
Odder das ſolle die rewe wircken?“) ynn den, Die do Gort- 
feligklich 15) buejjen vnd fich zu Gotte beferen. Szo wird 
hie daran affingirt vnd ertichter, Man jolle gang vnd 
gar keyn Geſetze predigen adder halten, Alß wen ich ſpre— 
che, Petrus ift fein gefund menſche, darumb ift er gar 
keyn menfche. 

Die Ander aufflage ift, das er fagt, Eißleben 
lere, Du magft wol morden, ehbrechen, alle junde 
vnd ſchande treiben ꝛc., gleub nur, jo fchader es Dyr 
nicht 20.°% Dis ift nad) vbeler ertichtet, purum figmen— 
tum et Chimera?”), auß lautterem geheifigen mutwillen. 

6) „vom bymel” fehlt. 


12) vorkleynert worden. 
17) Zufaß: 


4) „Martini‘‘ fehlt. 5) Sententz. 
11) „angegriffen fehlt. 
16) „gleub — nicht ’' fehlt. 
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Die dritte aufflage iſt Die grumdjuppe aller Got— 
teslefterungen, aller |handlicher vnd verbampter feßereien, 
fo ge auff erden fommen find adder fommen werden )). 
Dafur billich ale frume bergen erfchreden follen vnd 
muſſen, wen fie dauon hören. Ich gefchweig, das eyn 
Chriſt dem andern folchs ſoll felſchlich?) aufflegen, auff 
yhn ertichten vnd fur dev gantzen welt alfo durch fehrifft 
außfchreien, vnd heift alſo: 

Eifleben wil feynen Catechiſmum leiden. Wer 
nun faget Catechiſmum, der ſaget vnd nennet alle jey- 
ne fpecies und ſtucke. Darumb iſts alfo uiel ge= 
fagt. Alſo: 

1. Eißleben verbeutt, man folle nicht beten, nach Got- 
te ynn nödten anruffen. Man folle nicht fagen 

2. Vatter vnſer, der dur biſt ym himel, fonder Teufel, 
der du bift ynn der Helle ꝛc. Hilff Gott, wer be— 
redet den man zu der vergetenheit? 

3. Man folle nicht jagen: Geheyliget werde deyn nha— 
me, fonder: wer Gottes nhamen leftere, der komme 
gen hymel. Wer yhn ere, werde verdampt. Sum— 
ma?), Man folle Gottes wort wedder hören, nach 
yhm gleuben ꝛc. 

4. Man ſolle auch nicht bitten, Deyn reich komme, 
das vns Gott wolle ſeynen heyligen geiſt geben, 
der vns frum mache vnd rechtſchaffene Gotteskin— 
der), ſonder ıc.?) 

5. Desgleichen, Bo‘) ſey es Gottesleſterlich zu bitten, 
Dein wille geſchehe, Das vns Gott wolte gedult 
geben, alle nödt, wie ers beſſer weiß den wyr, 
wargu?) es vns dienet, mit frölicher hoffnung vnd 
ſtarckem glauben zuubenvinden, ſonder ꝛc. 

6. Summa Summarım 9), Man ſolle Gotte ſeyn 
erhe nicht geben, ſonder ynn anſpeyen vnd verflu— 
chen, widder hulffe nach troſt bey yhm ſuchen. 

7. Desgleichen muß man auch ſagen von den andern 
bitten des Heyligen Vater Vnſers, Vnſer teglich 
brot ꝛc. Vergib vns vnſere ſchulde ꝛc. Fuere vns 
nicht ?) ꝛc. Erloſe vns ꝛc. Die ich wil ſtehen 
laſſen vnd eym iglichen Chriſten zu bedencken ge— 
ben, das wyr deſter ehe zu der rechten grundſuppen 
kommen, Es wurde ſonſt zuuiel vnd zulang. 





1) kommen werden oder kommen ſind. 2) frevlich. 


6) „ſzo“ fehlt. 7) darzu. 8) in ſumma. 
annemen. 12) „aud ” fehlt. 13) hier innen. 
1522. 17) Zufag: „wol.“ 18) immer wollen. 


glauben, das fein Got fay. 





3) fondern. 
9) Zuſatz: „in Verfuchung ⁊c.“ 
14) alles ſich. 


8. Wer do fagt: Feynen Catechiimum, der faget, Man 
jolle die Beben gepott nicht halten. 

9. Dan folle Gott nicht fur!*) Gott halten, Alß der 
onfer Gott feyn wolle und fich vnſer gebrechen an— 
nhemen !!) ıc. 

10. Man folle feynen nhamen nicht erhen, alß den, 
Dadurch alle ding geheyliget werden ꝛc. 

11. Auch nicht thun, was er von vns fordert, Gein 
wort nicht hören, yhn auch?) ynn ons nicht wal— 
ten lajjen. 

12. Sondern, wie die ander Taffel verbeutt, 

13. Den Eltern nicht gehorfam feyn 

14. Todten, zornen, Haß und Neid tragen 

15. Ehebrechen 

16. Falſch gegeugniß reden (wie myr dan ynn Diefem 
fall 3) von yhnen redlich widderfert vnd fie dieſen ver- 
ftand feſte halten.) 

17. Geitzen, Eyn andern beliegen, verforteilen ym 
handel 

18. vnd fich alfes!*) geluften lafjen, was fie nur ger- 
ne hetten. 

19. Freuelich vnd mutwilligklich auff andere leutte er- 
tichten, was yhn nur yhr böſer wille eingibtt vnd 
der Zeuffel fie heiſſet, nur den zu unterdruden, 
dem fie feind find on ſchew, alß fey fenn Gott, der 
ſolchs ſehe, wife, erfennet3) vnd ftraffen werde, 

Szo doch von Gottes Önaden, on rhum zu re 
den, Ich nun ynn das Neungehende Jar!) ynn mey— 
nem hauſe eyne folche Dijeiplin vnd Einderzucht ger 
halten habe, das ich fie!?) mit anderer Difeiplin, fie 
jind jo heylig vnd gelert, al fie wollen 18), ver— 
gleichen mag. 

Vnd Das wyr die grumdfuppe aller Iuegen, ke— 
gereien vd Gottes lefterung, Die yemalß 19) auff 
erden kommen find, rueren, Szo wird dem Eyßleben 
felſchlich auffgeleget von denen, die D. Luthern 
verfuert haben, 

20. Man ſolle nichts glauben vberall, nach keynen 
artikel des Chriſtlichen glaubens halten, (denn der 
glaub iſt das dritte ſtucke des Catechiſmi?0). 

21. Man folle nicht glauben, das eyn Gott je”), 


4) Finder Gottes. 5) „ſonder 20. fehlt. 
10) Man folle gar nicht von. 11) nicht 
15) erkennen. 16) Alſo feit d. S. 1521 oder 

20) „denn — Catech.“ fehlt, 21) Man fol au 


und feines Streites mit D. 


der onfer Vatter fey vnd almechtig, der ons erfchaf- 
fen habe, Der vns helffen, erneeren, vnd ewig feli- 
gen wolle, wie ers mit dem augenfchein erwey- 
fer!) hat ynn dem, das er hymel vnd erden auß 
nicht8 ?) erfchaffen habe?). 


22. Man ſolle auch nicht glauben an Jefum Chris 


ftum vnſern Hern®), das er Gottes fon ſey. Hilff 

Gott, Hilff fur folchem leſtern. 

23. Das er geborn fey von Marien, Entpfangen vom 
Heyligen geifte, gelietten, geftorben, begraben, am 
dritten tage erftanden vom töde °), gen himel ge— 
farn, das er fige zur rechten Gottes vnd werde rich- 
ten lebendigen vnd tödten®) ıc. 

24. Man folle auch nicht gleuben, das eyn heyliger 
geift fey”). 

25. Eyne heylige Ehriftliche Firche 9). 

26. Eyne gemeinfchafft der heyligen. 

27. Eyne vergebung der Sunden. 

28. Eyne aufferftehung der todten. 

29, Eyn leben nach diefem leben. tem 

30. Es fey keyn Minifterium verbi. keyn 9) predig 
amptt odder Abjolutio. 

31. Es fey feyne Tauffe 

32. Es fey feyn Sacrament des Altars. Leug, Teuf- 
fel, leug! 

Kun weis e8 Gott, dem niemand liegen fan, Es 
wiſſen es auch viel fruemer leutte, auch D. Luther 
ſelbs, wie ich yhn gebeten vnd bitten habe laſſen, Er 
wolde 0) ſolchs vnd anders, von jeynen orenblefern vnd 
meynen feinden bevedet, von myr nicht gleuben, fih nicht 
pbereylen, die jache erfaren, vnd nad) nodturfft bedenden. 
Er wurde es viel anders erfaren. Ich habe auch mit 
diſputirn zweymal, mit predigen zwey mäl, mit meym le- 
fen ynn der Vniuerfitet zu Wittemberg faft zwey Jar, 
Auch durch eyn fchrifft an die prediger vnd pfarher ym 
lande Mangfeld mich dermaffen gehalten, das man 
jehen muß, was ich yn meynem reben vom Geſetze en- 
dere vnd befiere, Alfo das das gange land mit derjelbi- 
gen ſchrifft nur vberauß mol zufrieden ift. darauff id) 
mich allewege beruffen habe vnd nach, Aber alles on frucht. 

Ich habe auch mein alt finder buchlin ond frage: 


een 

1) deweifet. 2) „auß nichts’ fehlt. 
ond lebendigen. 
fehlt. 10) werde. 
(ft. Mein). 14) „adder Nein‘ fehlt. 
18) nun lit, 19) „Erſtlich“ fehlt. 


3) hat. 


11) „vnd frage ſtucke“ fehlt. 
15) „denn“ fehlt. 


7) das eine heylige lere ſey, Ein heyliger geiſt. 
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ſtucke 1%) zu Latein wibderumb wollen druden laſſen, welchs 
biß auff diefe ftunde, auff das yhre vnwahrheit nicht an 
tag komme, zudrucken verbötten wirdet, Darauff ich mich 
beruffe 2). 

Biß fo lang das gefchwinde büch mit fo uiel er- 
tichtem aufflegen auff den plan kommen ift, bargu ich 
wedder citirtt nach erfordert bin, daffelbige anzuhören, 
Mein!?) Ja adder Nein !*) zuuornhemen. Habe es aud) 
nicht ehe wifjen nach erfarn muſſen, biß e8 auff der Ten— 
bet vnd Treudel iſt verfaufft worden. 

So doch nad) Gotlichem, Naturlichem vnd gejchrie- 
benen Rechten feyn vbeltetter, dieb odder morder verur— 
teilt werden foll, Er fey den !5) zuuor geladen worben 
Ad audiendam Sententinm. Ich gefchweige, das diß 
buech nach vnſer loblichen Vniuerſitet gewonheit vnd E. 
chf. g. Ordenung vom Rector adder yemands ſey beſich— 
tiget worden, 

War ifts, Ich habe Doctor Luthern ſelbs gebe 
ten, Er wolt der fachen zu gutt Etliche Artikel ftellen, 
wie man dem Handel taten vnd abhelfen 4%) mochte Ad 
fanandum Negotium, Non ad deformandum infinitis Ca⸗ 
lumniis et impijs Dogmatib:, zur befferung vnd nicht erger 
zu machen mit ongelichen luegen vnd gottslefterlichen ketze— 
reien!?), Die befenne der Teuffel an meyner ſtadtt, ich nicht. 

Es ift myr auch von grunde meyns hertzens leid !®), 
Erftlich 9) das ein folcher man, der durch Gottes wun- 
der groffe gnade Die reyne fahr des Guangeliond hat 
widdervmb an das liecht bracht, vielen feelen vnd armen 
gewiffen zu troſte, ſich ſoll bereden laſſen durch gifftige 
verleumbder vnd neidiſche Gottes vnd leutt ſchender, von 
andern leutten vnwarheit zu ſchreiben. 

Zum andern iſt myrß nach leider, das ich ſolchs 
von D. Luther, den ich alweg alß meyn vater an 
Gottes ſtadt gehalten habe, durch welchen ich auch ein 
Chriſte vnd Gottes find worden bin, auß groſſer drang— 
ſal meyner gewiſſen ſoll ſagen vnd außſchreyen. 

Den nach dem ich gemeynet neben andern guetten 
freunden, der man wurde ſich bedencken vnd ſchön faren, 
Szo habe ich nun ynn das dritte Jar mit fueſſen laſſen 
vber mich her gehen, bin yhm auch nachgekrochen wie 
eyn armes hundelin, Es ift die jache aud) dDreymal ver⸗ 


4) „onfern Seren” fehlt. 5) vom tode’ fehlt. 6) todten 
8) „Eyne heilige chriſtliche kirche“ fehlt, 9) „keyn“ 
12) beruffen babe vnd noch, Aber alles one frucht. 13) oder. 


16) „vnd abhelffen“ fehlt. 17) „zur befferung — ketzereien“ fehlt. 
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tragen worden mit gegebenen henden vnd zugeſagter trew. 
Aber es iſt alle mal erger worden, bis es dahin endlich 
geradten, das des leſterns vnd ſchmehens auff der Can— 
tzel keyns auffhorens nach ende iſt. Vnd iſt war wor— 
den, Fit furor ſaepe laeſa patientia!). 

Derhalben ich auß nodt nicht alleyne fur meyne 
Perſon vud meyn arme kindelin, ſunder auch fur die 
Brueder, die mich ſtraffen, das ich ſo lange zu ſouiel er— 
tichten ſchreiben vnd zu ſolchen grewlichen Gottesleſte— 
rungen geſchwiegen habe, muß erauß faren vnd ſolche 
aufferlegte vnwarheit, ſo weit meyn leib vnd leben wen— 
det, widderfechten. Auff das ich mit meym ſtilſchweigen 
nicht ynn Ire groſſe ſunde vnd luegen gehellige, Auch nicht 
Vrſach gebe andern leutten vnd der gantzen kirchen, an 
wilche dieſe jchrifft ift außgangen, ſolchs von myr zu— 
gleuben vnd alß ſchuldigen zuhalten. 

Ich habe auch alßbald dieſe leſterſchrifft iſt auß— 
gangen, meynem weibe, kindern, geſinde vnd Diſcipulis, 
darunter etliche Hernn?), daſſelbige buech verleſen laſſen, 
vnd geſagt, Horet zu vnd ſaget myr, Wue ymand ſolchs 
son myr gehört adder?) erfaren, das myr D. Luther 
jchuld gibt, Szo gehet alle ſemptlich hin vnd verclaget 
mich, das man mich auff eyn radt ftöfle. Sch hette es 
wol verdienet. Im Fall aber, das yhrs nicht gehort, 
auch nicht?) wuftet, Szo) bitte ich euch, wollet myr 
Zeugniß geben, das myr gewalt vnd vnrecht gefchicht®). 





Urkunden zur Geſchichte des M. Johann Agricola 


Vnd ich wilß zu gelegener geitt auch regen vnd an den 
tag bringen, dag fol myr Gott helffen. Amen. 
Darumb ift meyn demutigfte bitte an &. chf. 9. 
E.ſchf. g. wolten vater feyn vnd einfehen haben, das ich 
folcher zunodtigung mochte verhaben feyn. Syntemal ich 
E. chf. g. hierynne gang mechtigklich zu richter vnd er— 
fenner leiden fan vnd dartzu vmb Gottes willen bitte. 
Den ich habe mich bißher auffs vleiffigit ynne gehalten, 
das ich dieſe vnleidliche aufflage niemande habe deutlich 
elagen wollen, nach ruchtbar machen, bis ichs zuuor auffs 
vnterthenigſte an €. chf. g. hette gelangen laſſen. welcher 
E. hf. g. gnedigften radtt ich hierynne bitte. Den E. 
chf. 9. haben nach hohem Gottlichem verftand zu erach- 
ten, das myr ſolche aufflage ynn feynen weg zu leiden 
feyn wil. So wurd es auch, wo e3 fur die leutte 
queme, Eyn böfe ergerlich Erempel geberen, wen man 
jpueren wurde, das man auff dieſer feiten fo gejchwinde 
vnd vnbedechtig mit den leutten fuere. Befhele E. hf. g. 
jeele vnd geift ynn ſchutz vnd fchirm des almechtigen vnd 
mih E. chf.g. Dat. Wittemberg Mitwoch ynn Oftern. 
Sm ıvC vnd rl. Zare. 
E. di. g. _ 
onterthenigiter 
willigfter 
Joann Agricola 


Bitt E. chf. g. gnedigſte antwortt. Eißleben. 





Nr. 11. 


Schmalfalden 7. April 1540. 


Kurfürft Johann Friedrich zu Sachſen an M. Johann Agricola. 


Der Kurfürft antwortet aufdas Schreiben vom 31. März, daß er die Befhwerung überD, Luther nidt 

gern vernommen habe. Hatte Agricola zuvor mit Luther fi in mehr Reden eingelaffen, fo ware er uns 

gezweifelt, Zutherwürdeihm fein Gemüth dermaßen eröffnet haben, dab es des Schreibens des Agri— 

cola garnicht bedurft hatte. Der Kurfürſt begehrt deshalb, Agricola wolle die Sache beruhen laffen 

unddenD, Luther mit dergleihen Auflagen verfhonen; er will aber die Dinge zu erfunden befehlen 
und ihm fein Gemüth dann ferner anzeigen laffen. 


Aus dem Concept. 


An Magiſter Eyßleben. | 
Ssohanffr. Churf. ꝛc. | 

Lieber andechtiger, wir haben Ewer fchreyben, zu 
vnſern handen haltende, zu Smallalden entpfangen | 





vnd gelejen, vnd nicht gerne vernohmen, das Ir Euch, 
pber den Erwirdigen vnd hochgelarten, vnſern auch lichen 
Andechtigen Doctor Martin Luther dermaßen, wie 
euer fehreiben meldet, befweren thut. Hetten auch wol 


1) In dem Schreiben vom 27. Januar heißt es darauf: „Ich habe auch, auf das ich offentlich handelte vnd alle wege vnd mittel 
ſuchte, ob man den man mochte auff einer weichen ſeiten antreffen, auff das er ſich noch bedechte vnd mich entſchuldigt. Habe alſo 
dis mein furnemen vnſerm pfarher D. Pomern eroffenth, rath gebeten, dieſem meynem Clagen zuuorkhomen, desgleichen auch an— 


dern. Aber es hat alles nicht ſein wellen, auff das man ſehe, das menſchen menſchen vnd nicht Got weren.“ 
5) 0 fehlt. 


Zuſatz: „geweſen.“ 3) vnd. 


4) noch (ft. auch nicht). 


2) Nach: „Herrn“ 
6) Zuſatz: „welchs Got ſiehet vnd richten wird.“ 
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leiden mugen, das ir euch zu folchem meher reden zu— 
uor mit Im eingelaßen, ader durch Jemandts andern 
folh8 hettet thun laßen. Szo weren wir ongehweifelt 
fein (sie), er werd euch fein gemüth dermaßen eroffnet 
vnd eroffnen vnd bericht haben geben lafien, das es def- 


felbigen eurs fchreibens gar nicht alsdan bedurfft het.. 


Vnd begeren derhalben, ir wollet die fachen beruhen laſ— 
fen vnd Doctor Martinus mit dergleichen vfflagen 
in wittenbergf ader bey aufmertigen vorfchonen, auch 
zu weytherm ergernuß, dan bereytan von euch bejchehen, 


Ir. 12, 


nicht vrfach geben. Dan wir wifjen gleichwol jelbft, das 
euch Doctor Martinus bey vns nhie anders dan in 
guetem gemeynt hat, wie euch felbjt wol bewuft ift. So 
wollen wir zu forderlicher vnſer gelegenheit die dingh zu— 
erfunden vnd zu handelen bevehlen, Euch auch vnfer 
gemutt ferner anzeigen laffen. Das wolten wir Euch 
nicht verhalten vnd thut hierin onfere gefellige mainung. 
Dat. Schmallalden Mitwochs nad) quafimodogeniti 
Anno ıc. 40. 


(April 1540.) 


D. Martin Luther's Antwort auf Agricola’s Klageſchrift. 


Aus Luther's eigener Handſchrift. 


Diefe Antwort ift zwar bereits in Luther's Werfen (bei Walch XX, 2061 ff.) abgedrudt; da 


das Original aber viele Beriktigungen zu dem früheren Terte giebt, ift fie auch hier aufgenommen, 


Auff M. Eiſlebens Mage lege ich hie mit fur 
Seine propofition und ein Stud feiner poftill (welche ich 
yhm !) darnider gefihlagen, dazu ber fromen bern D. 
Cafpars und Wendelins?) Zeugnis, Aus welchem 
E. Acht. zu vernemen, was M. Kifleben wider ung 
vnd vnſer lere zu Eifleben gearbeitet hat fo viel jar her. 
Vnd ſolchs alles hinder werts vnd meuchlings vnuerma— 
net?) vnd vnvberweiſet, Darin er nicht als ein from man, 
Ihweige als ein fromer Chrift oder Theologus gehan- 
delt. Denn ehe wirds gewuft, hat er alda eine fecten 
wider vns vnd vnjer lere geftifftet, die fi) Minorifch ?) 
beiffen vnd vnfer lere falſch vnd vnrein, die nicht zu le— 
ren ſey, verdampt vnd gefihendet fampt vns vnd vnſer 
ſchulen zu Wittemberg. Welchs auch der graue ettwa 
gegen mir geklagt, Aber ich dazu mal nicht gleuben 
kuntte, Das M. Eiſleben, ein ſolcher falſcher menſch 
vnd verlogen maul, ſolte ſeine trewe freunde vnd lie— 
ben preceptores ſo verachten vnd hinder werts leſtern 
vnd veronglimpffen, bis mir leider iſt dev glaube ynn Die 
bende fomen. 

Nü fonnen E. 4. Teichtlih merden, Was onjerm 
gen Herrn vnd vnſer yangen verfamlung daran wil ge: 
legen fein, das vnfer lere folle faljh, vnrein vnd gar 








— — 


1) Walch irrig „hiemit“ ft. ihm, 
auch: Minoriften. Im Original fteht „MinoriſtR.“ 


3) B.: „Maiskopf““, wohl ri htiger: Maufekopf. — 9B 





2) Walch irrig: Wendelius. 
5) W. irrig „uns“ ft. und. 
„Geſpeits.“ 


nicht leidlich zu leren geſcholten werden (Denn damit 
wurden wir des vnreinen falſchen geiſts ſchuler geſchol— 
ten), Sonderlich ſo ſolchs M. Eiſleben vns ynn rucken 
gethan vnd *) vnter augen nicht beweiſet, als er auch 
nicht thun kan. Vnd was ſchimpffs das werden wolt, 
So wir ſolten fur dem keiſer vnd gantzem reich eine 
falſche, vnreine, vnleidliche lere furgetragen vnd bekand 
haben, So doch vnſer lieben furſten vnd herrn land vnd 
leute, leib vnd gut, dazu auch yhre ſeele ſampt vns auff 
dieſe lere geſetzt vnd gewagt haben, ſo gar ſicher, das 
wir fie bis her die reine, vechte®), Gottliche lere gerhu— 
met vnd auch (wie es war ift) alfo ym grunde ift. Vnd 
der am mechtige?), elende Meyfjenfopf*) allein da wider 
leſtert vnd fie onrein fchendet meuchlings vnd hinderli- 
ftig, ehe dann er vns darumb anredet oder vermanet. 
Zu dem leſſt er ſich mit auff die Neichstage fchleppen 
ond gen Wien, ftellet fich, als halte ers mit vns, pres 
bigt vnd leret wie wir, gleich wol ym bergen vnd hin. 
der vnſerm rucken folche feindſchafft treibet, die Theolos 
gen zu Wittem berg fehmehet vnd vervnglympff. — wie 
er auffs hoheft vermag, ſchrifftlich vnd mundlich, wie fein 
brieff (hie bey) wol zeuget. Vnd hie ynn der ſtad feines 
gefpeyes?) viel!%) wider vns getrieben hat. 


3) W. irrig „unverwarnet.“ 4) Vielleicht 
6) „rechte“ fehlt b. Wald. 7) & 1. ohnmächtige. 
10) „viel“ fihl b. W. 
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Vnd Summa, Eiſleben iſt vnſer feind vnd hat 
vnſer lere geſchmeht, vnſer Theologen geſchendet, das be— 
weiſet ſeine ſecten, die er zu Eiſleben geſtifftet, vnd 
fans nicht lelgfen, Denn wo er mit vns vnd nicht wi— 
der vns were, oder vnfer lere nicht verdampte, So wur— 
de er vnſer verfamlung nicht zertrennet, noch wider vns 
eine fecten angerichtet haben, gleich wie Amfdorff zu 
Magdeburg vnd andere mehr feine ferten wider ung 
anrichten, noch vnſer lere verdamnen oder Theologen ver- 
unglimpffen, wie. Eifleben gethan. 

Vber das da er feine fecte zu Eifleben geftifftet 
vnd vergiftet, fompt er alher gen Wittemberg, vnd 
abermals hinder mir meuchlings gedendt diefe Schule 
ond Firche auch zu vergifften ond abzuwenden. Gibt ynn 
den drud feine pojtillen hinder wiſſen vnd willen des 
Rectors wider meins gi herrn gebott, das man nichts 
druden fol, der Nector ſols zuuor befehen. So gehet 
das Lereferlein‘) bin vnd leuget dem frommen Hanfen 
lufft feine poſtill yn den druck vnter meinem namen, 
als hab ichs vberleſen vnd gefalle mir. Vnd were ich 
nicht aus Gotts gefchide darhinter fomen, folte wol 
Hanslufft (der auch?) nach ſolchs drucks halben ym 
ſchaden ftieft) fampt mir gegen m. gien heren ynn alle vn— 
gnade fomen fein. Denn mit folcher poftillen hat Eif- 
leben den erften ftein wollen legen wider vnſer lere 
vnd vns, Das vnſer lere vnrecht vnd vnrein fein mufte, 
Aüff Das er allein der reinen lere meifter mochte 3) ge- 
rhumet fein. Vnd ift endlich dem Nerrichen zu thun ge- 
weit vmb feine ehre, das die Wittenberger nichts, Eiſ— 
leben alles allein were. wie auch feine beften freunde 
jolch8 befennen, das er zu Eifleben ymer ym maule 
gehabt: Es ift hümanus dies. vnd hat yhm allzeit wehe 
gethan, was man von Wittenberg guts gefagt hat, 
Auch hie fich horen laffen: Ego perrumpam. 

Kurz mich verdreüſſt nichts jo hoch, als das er 
vns?) hat laffen freund fein, mit vns gelacht, geeſſen, 
vnd ſo vnredlich, verretherlich ſeine feindſchafft wider vns 
verborgen. Denn wo ein guter tropff ynn yhm were, 
ſolt er an das liecht und?) vns vnter augen getretten ha⸗ 
ben, wie wir dem Bapſt vnd keiſer zu Augſpurg ge— 
than, Er wurde wol antwort gekriegt haben. Aber Er 
hat wollen ehre haben vnd dieſelbig hinderliſtig vnd 


1) W.: „Leckerlein.“ Es iſt wohl das Diminutiv von Lorg, 
8) „vnd“ fehle bei W. 


4) Zuerft fchrieb Lut her „mich“ ſtatt: ung, 


8) „vns“ fehlt b. W. 9) Bei W. fehlt das Zeichen „ꝛc.“ 
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Meuchlings wollen finden. 
darnach, wie er verdienet hat. 

Vber das habe ich yhm zu dienft wollen diefe ſa— 
che Theologifh vder (wie mans nennet) doctrinaliter 
ſchlichten, damit es nicht judicaliter mufte gerichtet wer— 
den, vnd da wider offentlich diſputirt vnd gefchrieben. 
Denn er bedendt nicht, wie ein vnleidlich ding das m. 
g. herrn fein worde, wo e8°) judicialiter folt furgeno- 
men werden. Das M. Eifleben folte m. g. h. Theo— 
logen vnd Echulen (dar in auch die Eonfeffio vnd Apos 
logia) fchenden vnd verdamnen. gleich wol ſolchs vnter 
©. Ef g. ſchutz vnd ſchirm furnemen on alle beweifun- 
ge hinderwertiger vnd meuchlinger weife, dafur noch 
ehre vnd rhum gewarten. Aber weil ers fo haben wil, 
mus ich8 wol?) laſſen gefchehen. 

Das ift der grumdlich bericht der fachen vnd der 
recht principal artikel, Aus welchen mein gier here wol 
wird wiſſen mit M. Eifleben zu fchaffen, das er ent— 
weder jolch fein furgenomen ſchmehen beide vnfer Iere 
vnd Theologen noch mals mit gutem grund beweife oder 
war mache, Wo nicht, Das er als dann feine Iefter zung 
vnd ſchrifft oder fein lugen maul offentlich ftraffe, vnd 
beide vnſer lere vnd Theologen yhre ehre wider ftatte, 
die er boflich vnd ſchendlich geftolen vnd genomen hat, 
dazu auch Das ergernis vnd den ſchaden buffen, ſo er 
angericht zu Iſleben vnd allenthalben, Damit ſeine 
rotterey vnd ſpaltung vnſer verſamlung wider beygethan, 
vnd alſo die hertzen widerumb ynn einen ſynn vnd ein— 
tracht gebracht werden, die er von vns 8) vnd wider ung 
mit feiner gifft gewendet vnd gehetzt hat. 


Darımb gehets yhm mü 


Nu auff feine klage. 

Er klagt, das ich yhm hab auffgelegt, Gr wolle 
fein gejeg leiden vnd vrlaub geben, frey zu fundigen, 
Chriftum vnd den heiligen geift auffheben vnd Feine 
buſſe thun ꝛc. So doch dagegen Seine bucher, predigt ac. 
das wider fpiel zeugen 9) ꝛc. 


Darauüff antworte ich alſo: 
Da mich M. Eifleben wolte verklagen, jolte er 
billich mit guter beweifung oder probation zuuor verfafe 
jet fein vnd nicht aljo fchlecht daher zelen, was ich Wis 


2) „auch fehlt bei W. 


3) W.: moͤchte Meifter, 
6) Walch „er“, fi. es. 


7) W. „auch“, ſt. wol. 
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der yhn gefchrieben oder gethban. Denn ick befenne 
noch it vnd ymer dar, Das ich fo vnd fo wi- 
der yhnen gefchrieben habe, vnd mir leid ift, 
das ichs jo Freundlich vnd feuberlich gemacht 
habe. Wills auch, ob Gott wil, nad diefer 


verhore anders machen vnd yhm fein rechtes. 


recht thün. Das er einen kakiſmum oder geckiſmum!) 
gefchrieben, auch viel anders, dazu auch gepredigt, hab 
ich wol gewuft (wolt wol, Er hettes gelafjen end dafur 
Markolfum oder Vlenfpiegel geprediget), Aber das da- 
mit ſolt beweifet jein, das ich yhm vnrecht gethan habe, 
Das wolt ich gern beweilet ſehen. Denn er ift ein fchar- 
fer Dialecticus, Er wird folche conjequeng villeicht?) mich 
wifjen zu leren. Sch fan fie nicht verftchen. So haben 
feine Rottenjchuler her gefchrieben: Ich meine, die Wit 
temberger haben einen män friegen an M. Eifleben, 
der fie die Theologia vnd Dialectien recht leren wird. 
Darumb wil ich?) gern horen folche newe Dialectica. 
Er pfeiffe auff vnd beweife fie wol. 

Meine Dialectica leret) alfo. Wenn einer eines 
dinges bejchuldigt vnd vberzeugt wird (wie M. Eiſle— 
ben vberzeugt ift, das er das geſetz verbotten, daruber 
vnſer lere vnrein vnd falſch, auch vns Theologen faljche 
vnreine lerer getaddelt, wie wol meuchlings) vnd da— 
gen?) auffbringet Das widerſpiel, So beweiſet er damit 
nicht, das yhm vnrecht gefchehen fey. Sondern wo er 
ettwas beweifet, Sp beweijet er fo viel, das er entweder 
ein toller narr fey, der ſich felbs yn die baren hewet, 
oder ein zweyzungiger verrheter vnd Judas, wie denn 
der teuffel vnd alle rotten geifter auch faſt alle lugener 
find. Das M. Eifleben, wo er fo tieff ynn die bucher 
als villeiht ynn Die bierfannen geſehen, ſolchs wol hette 
gelefen oder geſehen. Iſt Der trerfliche Man, der Die 
Wittenberger Dialecticam vnd Theologiam leren fol, fo 
ongelert vnd grod, das er nicht weis, wie fihaffsffeider 
die reifjende wolffe nimmer mehr zu ſchafen machen fonz 
nen, vnd Judas kuſß feine verreterey nicht fonne zum 
guten werde der libe machen, ob er wol den Herrn das 
maul ledet, fufjet, hertzet vnd lieber Rabi ſpricht. M. 
Eifleben ſehe ſich ſelbs an, wie er gegen mich gehan— 
delt hat, leßt mich alten trewen freund trawen vnd gleu— 


Eu... Bien DI So on 


1) Walch irrig: „Akokismum oder Grekismum.“ 
4) W. irrig: lautet. 5) fo, ſt.: dagegen, 
9) W.: Pauli Röm. 4, 15. 





I) „vielleicht ” fehlt 6. Wald. 3) 
6) W. irrig „uns“, ft. mid. b. 
10) ‚1. Cor, 15. fehlt b. Wald. 
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ben, Er ſey vnſers teils, erbeite mit uns ym &uangelio 
vnd jamle mit ons, kuſſet vnd herget mich) alfo forne 
zu auffs aller feineft, hinderwerts ift er vnſer feind, zu— 
bricht vnſer erbeit, zuftrewet vnfer famlung, Vnd rhumet 
nu das wider fpiel ynn feiner klage, als hab er recht 
gethan, vnd ich vnrecht, da ich feine zweyzungige bogheit 
angeruret habe, 

Iſt derhalben noch mein beger, daſ er feine kla— 
ge wider mich beweife oder war mache, oder thu, was 
er ſchuldig ꝛc.7) 

Zum andern antworte ich, das die ſtücke, ſo er ſich 
beſchweret wider mich, nicht von mir yhm ſind auffge— 
legt. Er. iſt ſelbs ſchuldig dran vnd komen von yhm 
ſelber auff ſeinen hals. Denn er hat das Antecedens 
(welchs er auch noch itzt ynn der klage bekennet vnd 
drauff ſich gründet®) geſetzt, Lex non eſt docenda oder, 
wie ers itzt wil putzen, Geſetz ſey eine fehrliche predigt 
vt miniſtratio mortis. Aus dieſem Antecedente folget, 
das ich geſchrieben habe, Wer das Geſetz verbeut zu le— 
ren, der kan von der ſunden nicht leren, vnd muſſen die 
leute on erkentnis der ſunden frey, ſicher dahin leben. 
Vnd dieſe conſequentz iſt nicht mein, ſondern S. Pau— 
lus 9) ad Ro: Vbi non eſt ler nec preuaricatio, Sine 
lege peccatum mortuum eſt. Vbi venit ler, reuirxit peec— 
catum. Item 1. Cor. 15. 10). Virtus peccati ler ac. 
Denn ler et peccatum find ) correlatiua, ponunt et tol— 
lunt je mutuo ꝛc. Darumb ſolt M. Grickel nicht mich 
Luther, ſondern S. Paulum verklagen vnd ſtraffen (als 
er denn hie mit thut in effectu vnd re ipſa). Mit dem 
ſelben mag er ſich beiſſen, Derſelb wird yhm wol zeigen, 
ob er mit ſeinem gekyſmo oder Judas kus ſolche conſe— 
quentz vmbſtoſſen oder wehren muge. 

Weiter folget aus demſelben Antecedente M. Gri— 
ckels, Wo die ſunde nicht geleret noch gepredigt wird, 
da konnen die Leute nicht erkennen, was ſunde ſey. Dar— 
umb konnen ſie der vergebung vnd gnade nicht begern 
noch verſtehen, vnd iſt die gnade als denn nichts nutze. 
Denn gnade ſol kriegen vnd ſiegen ynn vns wider das 
geſetz vnd ſunde, das wir nicht verzweiueln. Solche Con— 
ſequentz iſt auch nicht mein, ſondern S. Pauli 1 Cor 
15.12) Deo gratia, Der vns den Sieg gibt per Iheſum 


& 


. fest ierig hinzu: „auch.“ 
; 8) W. irrig: gründe, 
12) W.: 1. Cor. 15, 57. 


ER fehlt 
11) W. „Sunt“ ft. find. 
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Chriſtum fe. contra legem et peccatum et mortem, wie 
der tert da gewaltig jtehet, Stimulus mortis peccatum, 
virtus peccati ler ꝛc. Vnd Chriftus Y), Ich bin nicht 
fomen, Die gerechten zur buffe zu ruffen, fondern die 
junder. Luce 4.?). Bauperibus miftt me3) euangelifari. 
Weitter, wo gnade nichts ift noch*) thut, da ift 
Ehriftus nichts, Item fein Gott, fein buſſe, fein gebet, 
fein gut werd 2c. vnd wie mein buchlin®) vnd ich noch 
jest jage, die feheblichite lere auff erden ift folhe M. 
Grickels Antinomia. Solche Confequeng alle find nicht 
mein, Sondern des heiligen geifts felber, vnd M. Sfle- 
leben wird jte nicht fonnen verneinen, weil ex ſelbs das 
Antecedens fest, das man die funde nicht 6) oder gefeg 
nicht leren fol. Vnd hilfft yhn nichts fein gauden”) de 
lege poft vel cum Euangelio, wie hernach. Denn wie 
gejagt, Judas kus macht feine verretherey nicht from. 
Vnd zwar fihet mans auch wol) an M. Iſle— 
bens leben, das er jolche Antinomia lere, vnd leſſt fich 
der baum an feinen feuchten fennen, Er lebt frey ficher 
dahin, als hette er Fein geſetz noch ſunde. Erftlich leſtert 
vnd verdampt er vnſer lere als vnrein vnd falſch (das 
iſt den heiligen geift ſelbſt ynn feinem heiligen 9) gefeße), 
Schmehet vnd verunglimpfft ons Vittemberger, wo 
er fan, auffs ſchendlichſt, und thut ſolchs alles hinder wer— 
tig vnd Meuchlings, So wir yhın Doch Fein leid, fondern 
alles guts gethan, wie er nicht anders fagen noch be— 
weifen fan. Betreugt vnd befcheufit mich, feinen beften 
jreund vnd vater, Leſſt mich wehnen, Er fey vnſer guter 
freund !%), Verwarnet mich nicht, Sondern arbeitet hin- 
der vns her '’) meuchlings, Die leute von vnſer lere zu 
wenden vnd an fich zu hengen als ein verzweiuelter 
meüchlinger bube. Vbet folche vndanckbarkeit, ftolg vnd 
hohmut wider vns, als mir nicht vil begegenet. In ſol— 
hen grewlichen ſunden gehet er Daher ſicher 1?) und troß- 
li, verflagt vns dazu auch vnuerwarnter fache, Thut 
was er wil wider uns, Als fundte er nicht fundigen 
ober were Fein gefege, dauon er ein gewifien habe mufte, 
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wie feine rotte yhm auch gleich gefinnet ift vnd lebt wie 
der vns vnd vnſer lere. 

Aber das ich zum ende kome, ſo neme ich fur, das 
es13) heiſſt den principal Artickel. 

Er ſpricht noch itzt vnuerſchampt ynn der klage, das 
geſetz on Euangelion werde ferlich gepredigt. Denn es 
ijt !*) ein miniſterium Mortis. Hec ille. Sihe doc) da, 
was das tolle nerrchen macht. Gott hat ſein geſetz eben 
darumb gegeben, das es ſol beiſſen, ſchneiten, hawen, 
ſchlachten vnd opffern den alten menſchen. Denn es ſol 
den hoffertigen, vnweiſſen, ſichern alden Adam erſchrecken, 
ſtraffen 165) vnd yhm ſeine ſunde vnd tod zeigen, auff das 
er gedemutigt an yhm ſelbs verzweiuele vnd alſo der 
gnade begierig werde. wie S. Paulus ſagt, Virtus pec— 
cati ler. Stimulus mortis peccatum eſt 160). Darumb 
heiſſt ers auch bonam, juſtam, ſanctam. Item Jere— 
mia!?), Mein wort iſt wie ein hamer, ber die felſen zu— 
ſchmettert. Item, Ego ignis confumens ꝛc. Pfalmus 9,18) 
Gonftitue legislatorem fuper 0819), vt feiant gentes, fe 
ejfe homines, non deos, nec deo fimiles?%). Alſo thut ©. 
Paulus Ro. 1 et 2 cr 3.°, Macht durchs gefeß alle 
welt zu funder, wirfft fie vnter Gottes Zorn vnd jchlegt 
fie gar tod fur Gott. So feret hie vnſer lieber M. Gri— 
del zu vnd ertichtet eine newe eigene Theologia aus feis 
nem tollen thurftigen narrnkopff vnd leret, Man folle die 
leute nicht todten, ftraffen noch fchlachten, das ift, man 
folle des gejege nicht predigen. "Die befennet ex offent- 
lich ſelber ynn der lage, das er habe das gefeg zu predi- 
gen verdampt vnd verbotten. das ift der handel gang 
vnd gar, darumb ich wider yhn gejchrieben ??), Denn 
hie befennet er ſtracks das Antecedens, dauon droben ge- 
ſagt, vnd wil doch klagen vnd murren wider die conſe— 
quentz ya meinem buchlin. Alſo iſt feine klage meine 
entſchuldigung, meins buchlins beſtettigung vnd ſeins 
ſelbs verdammung. Denn auch wir, fo nü durch die 
gnade find heilig gemacht, dennoch noch ynn fundlichen 
leibe leben. vnd mufjen vns durch das geſetz laffen vmb 


Sole Ehriften wurde vns Magifter Jfleben maden. | jolcher vbriger ſunde willen ftraffen, ſchrecken, todten vnd— 





1) W.: Matth. 9, 13. 2) W. fegt hinzu: Matth. 11,80% 
6) „nicht“ fehlt bei W. 7) ſt. Gaukeln. 
Vater — guter freund” fehlen b. W. 
a RR — 14) We: fey. 
108.2 Sexem.223, 29 
deo sim, 
21) WR: Rom. 1, 2. 3. 4. 


18) W.: Pf. 9, 21. 


22) W.: gefchrieben habe. 


3) „me fehlt bei W. 
8) „wol“ fehlt b. W. 
11) „her“ fehlt b. W. 

15) „ſtraffen“ fehlt b. W. Luther ſchrieb es an den Rand. 
19) W. „eum“ ft. eos. 
Luther ſchrieb deutlich: „non deo““ (ſt. non deos.) Die ganze Stelle aus dem Pſalm ſteht übrigens am Rande. 


4) W. „und“, ſt. noch. 
9) heiligen“ fehlt b. W. 
12) „ſicher“ fehlt b. W. 


5) W.: Buch. 
10) Die Worte: „vnd 

13) „es“ iſt deutlich geſchrie— 
16) W.: 1. Cor. 15, 56. 
20) W. „non similes Deo“ ft. non deos, nec 
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opffern bis ynn Die gruben. Das alfo dag geſetz ynn Die: | digen, Sind doch das '}) Impoſſibilia. Wie ifts doch muge 
jem [eben fur vnd nach vnde!) ymer bar mus fein Ler lich von vergebung der ſunden predigen, wo nicht zuuor 
occidens, damnans, accuſans. Wie das S. Paulus ſunde da find? Wie fol man das leben verfundigen, da 
vnd vnſer bucher viel fo reichlich leret?). Wenn das | nicht zuuor der tod ift? Oder follen wir den Engeln 12) 
folge Nerrichen ſich hette konnen demutigen vnd Diefel- | predigen von vergebung der funden vnd erlofung vom 
digen leſen. Denn ler non vecidens non eft ler nift ves- | tode, Die zuuor feine junde noch tod haben? Wie fan 
lata, wie Mofes dicke?) zeuget. Das ift der heuchler fal- | man aber von funden predigen oder wifjen, das funde 
ſchet verſtand ym geſetz. zuuor da ſey, wo ſie nicht das geſetz offenbart? Denn 
Weil nu das zornige teüfflin, fo Meifter Grickel uangelion nad) feinem eigentlichen ampt fagt nicht, wer 
reitet?), nicht wil Legem, das ift mortificationem ira» | vnd was die funde ſey, Sondern zeigt wol an, das da 
jeentem, accuſantem, terrentem, occidentem legem leiden, | muffe groffer fchaden fein, das ſo gros ertzney daher ge- 
So ift leichtlich zumerden, was er yın fynn hat durch M. | boret, Sagt aber nicht, wie die funde heißt oder was fie 
Gridels narcheit zu ftifften. da er gleich wol wil ge | ift. Solchs mus das gefege thun. Alfo mus doch M. 
rhumet fein, das er post vel jub Euangelios) legem lere, Eifleben re ipfa das gefeß laffen fur dem Euangelio 
als, du folt nicht todten, ftelen 20. Nemlich wil er die | fein ampt, als vecidere ꝛc., thun, wie faft ers mit wor— 
erbjunde verbergen vnd Das gefeß nicht weiter treiben, | ten verleugnet. allein den Wittembergern zu verdrieg, 
denn wider die®) zufunfftige actualia peccata?). wie der | auff das er nouus autor auch eind eigens mache vnd 
Turde, Juden, Papiſten leren vnd achten die natur ges | die leute vergrre1?) vnd die Firchen trenne, 
fund, vnd 8) Solchs fihet M. Grickel nicht, das fein geift- Aber da verfiegelt er feine funft fein, das er fpricht, 
lin dahinaus wil mir rhumen vnd pochen, das er auch | Euangelion offenbart zorn. Wie ift das nerrichen fo gar 
das gefeß predige. Sa, wenn wir Adam ym paradis | Yrre worden, verftehet nicht!*), was ler oder Euangelion, 
vor dem fall weren, fo mocht folcher weife das gefeg wol | neque vſum neque vim eorum, VBnd richtet folchen wuſt 
recht gelert werden. Aber weil Eisleben nicht wil das | vnd fecten an auff feine narrheit und gaudelwerd. Das 
gejeh ad vecidendum, damnandum, accufandum gelert”, | gefeß fol nicht zurnen noch todten, Sondern das Euange— 
jo jucht fein geiftlin, das man die vorigen vnd erbfunde | Lion fol zurnen vnd todten, Alles darumb das er ia 
vngeftrafft laſſen fole. So ift Chriſtus vnd Gott alles nicht mit den Wittembergern gleich lere, Euangelion 
vmbſonſt vnd verloren. offenbart gnade vnd ler zom. Das mus M. Grickel 
Vnd iſt das nicht blindheit vber blindheit o), das vmbkeren. Alſo ſtehet M. Grickel klage wider mich, 
er nicht wil on vnd fur dem Euangelio das geſetz pre— | wie er verdienet hat!°). M. Luther 





Nr. 13. Schmalfalden 5. April. 1540. 


Zuftus Jonas, Johann Bugenhagen, Nicolaus v. Amsdorf und Philipp Melandthon 
an den Kurfürften Johann Friedrih zu Sachſen. 





Aus dem Original, welches aber bis auf die Unterfhriften von einem Gopiften gefehrieben ift. Der Verfaffer ift ohne allen Zwei— 
fel Melanchthon. Die Originale Auffhrift ift nicht mehr vorhanden. Alte Auffchrift: „Responsio de literis Jslebij an den 
Churfuͤrſten mit Bericht, wie ſich die fahen mit D. Luthern vnd Ime dom Eifleben angefangen, was darin gehandelt wor— 
den vnd wie demfelben am fuglichften vnd nutzlichſten abzuhelffen. 

Gottes grad durch vnfern herrn Shefum Chriftum | furft vnd herr. Nach dem der Licentiat Amfdorff nicht 
zu vor. Durchleuchtigfter, Hochgeborner, gnedigfter Chur | zu Witteberg wohnet vnd Doctor Bomeranus eben 


1) „vnd“ fehlt bei W. 2) W. : lehren. 3) d. 1. oft. Walch hat den merkwürdigen Fehler: „Decke.“ 4) W.: reizt. 


5) W.: Euangelii. 6) „die“ fehlt bei W. 7) Luther ſchrieb an den Rand: „Sic eius tota, postilla agit,‘* und zu dem 
Folgenden: „philoſophi“, welches Icgtere Wort Walch nad) „Juden“ im Zert hat. 8) „vnd“ fehlt bei W. 9) W.: ge: 
lehrt haben. 10) „vber blindheit fehlt bei W. 11) W.: das doch find. 12) W.: „denen Evangelium ' (ft. den Ene 
geln). 13) W.: die Leute verwirre. 14) W.: „jest ” (ft. nicht). 15) W. ſetzt Hinzu: „ꝛc.“ Die Unterfhrift: 


„M. Luther” fehlt b. Wald, 
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diefe zeitt in Denmark gewejen, willen fie nicht fo 
viel von Eyßlebens fach als wir zween, Doctor Jo— 
nas vnd Philippus. Vnd ift vns eben bejchwer- 
lich, das Magifter Eißleben furgibet, das Doctor 
Martinus durch andere angehet werde, mochten wol 
leiden, das ehr fie nennet, Bitten au, E. C. F. ©. 
wollen zur gelegenheit Doctvorem Martinum felb das 
uon fragen. So erbieten wir vns auch, zu E. C. F. 
©. gelegenheit nach der leng bericht zu thun, wie fich 
alles ordenlich zugetragen, daraus leicht zu merden, ob 
Doctor Martinus recht oder vnrecht habe. 

Vnd jesund kurtzlich anzuzeigen, Als Doctor 
Martinus magifter Eyßlebens propofitiones, Die 
vor vielen Jaren gemacht vnd vmbgetragen find, auch 
ein poftil gelefen, die zu Witteberg im trud geweſen, 
darinn clar ftehet, man foll im newen teftament Fein 
gejeß predigen, it ehr bewegt worden, Propoſitiones 
dagegen zu machen vnd zu diſputirn, da Eyßleben 
bey gewefen, vnd hat offentlich in der difputation gez 
jagt, Es ſey wahr, ehr habe zu uor ein mißuerftandt 
in difer materien gehabt, er halte es aber nu laut diſer 
des hen Doctoris Martini dijputation. 

Alfo ift Die zeitt der herr Doctor zu friden gewe- 
fen, Hat yhn auch predigen vnd lefen laffen. 

Als nu die fach erregt, ift viel reden dauon worden, 
vnd haben nicht allein die man’feldichen und Eyßle— 
biſchen von dieſer Dilputatio gen Wittemberg gefchrie- 
ben, jondern es find auch in Pomern ettlich gewe- 
jen, Die gefchrien, man folt fein gefche predigen. So 
Ichrieb einer aus der Stadt Lunenburgahn mich Phi— 
lippum in vieler namen, das chr vnd ſie hielden, 
wenn eyner gleubet vnd gleichwoll Die ehe brech oder 
wider andre gebott gebott hundeltt, jo were es nicht fund, 
vnd ftraff.en die vnſern, das wir Ichren, das man 
durch folche werd gnade vnd glawben verliere. 

Vff ſolche vielfeltige reden ift Doctor Martinus 
bewegt worden, widerumb Eyßleben anzureden vnd 
ein ... entliche) reuocation zu fordern, ſolche vngleicheit 
in der lahr zu ſtillen, des ehr ſich erbotten. 

Nu bracht Eyßleben myr Philippo ein form 
der reuocation, ſo ſtellet ich Ihm vff ſein Bitt auch ein 
form, die ehr nach des Doctors ſchrifft hat trucken laſ— 
ſen. Aber zu der zeitt wolt ehr dem Doctor kheine zu— 


— — — 


1) eigentliche. 
an den Rand. 3) ſt. im. 
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ſtellen, vnd fiel entlich daruff, der Doctor ſolt Ihm 
ſelber ein form ſtellen. Da hatt Doctor Martinus 
das Buch wider die Antinomer laſſen ausgehen. 

Ku wiſſen E. C. F. G., das des herrn Doctor 
Martinus ſchrifften hefftig ſind, Aber dweil der Doctor 
furnemlich von der lahr redet vnd nicht von Eyßleben 
allein, ja auch ſeine eigne reden, die man aus ſeinen 
buchern, zu uor außgangen, dahin zihen mocht, er— 
klert vnd einzeucht, ſo were wol gut, das Magiſter Eyß— 
leben daſſelbig Buch nicht ſo beſchwerlich uff ſich allein 
deutet, vnd ſolche vnnotige geſwinde conſequentias vnd 
uolgen nicht einfuhret, als wurde yhm vom Doctor uff— 
geleget, ehr hab den glawben ꝛc. verworffen, welches 
yhm doch der Doctor nicht vffleget, Item im buch von 
der kirchen iſt Eißleben nicht genennt worden?). Mit 
dieſer vngedult macht ehr yhm mehr vnruge, ſchreibt vie— 
len leuten vnd klaget vber den Doctor vnd andre, ſolchs 
gelangt dann ahn den Doctor, ſo wirt ehr auch hefftiger. 

Magifter Eyßleben iſt auch in Predigen nie 
genennet worden. Das ehr aber meinet, das der Do- 
etor vnd Paſtor von dieſer materien nicht predigen fol 
len, das werden ſie als die yhm?) minifterio find, nicht 
lajjen. 

Vnd E. C. F. ©. werden ſolchs nit begern, 


denn man muß der kirchen vnterricht thun, wie das 


geſetz zu lehren ſey, beſonder dweill in andern vie— 
len kirchen dauon ſtreitt vnd ergernus dieſer lahr hal— 
ben entſtanden, vnd ſich noch ettlich prediger dauon 
nicht wollen weiſen laſſen. So ſagt der Licentiat 
Amßdorff, das ehr ſelb vor dieſer Zeitt verurſacht 
worden, wider dieſen yrthumb vom geſetz zu ſchreiben, 
Hab auch ettlich bogen geſchrieben. Auch ſagt vns 
D. Bucerus, das bey yhnen nutzlich geweſen, das 
dieſer artikell liechter“) worden. 

Dieſes it der grund der gantzen ſach. Nu hal— 
den wir dafur, wenn Magifter Eyßleben zuftiden 
were vnd fuchet bey dem herin Doctor fruntichafft, 
jo wurde das ding felb verlefchen, wie wir yhm guter 
trewer wolmeynung offt gevadten haben. Denn das 
ehr meint den Doctor mit fehrifften anzugreifen oder 
zu eyner reuocation zu dringen, fhonnen E. C. 5. ©, 
wol achten, das der Doctor viel ein ander man it, Denn 
ehr 2... . icht) gedendt, 


2) Die Worte: „Item im buch — genannt worden’ fehrieh Melanchthon eigenhaͤndig zur Einſchaltung 
4) Der Schreiber ſchrieb: „leichter““. Dies iſt geftrihen und am Nande fieht: „liechter.“ 


5) vielleicht. 


und feines Streites mit D. Martin Luther, 
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Vnd dieweil ehr radt fucht bey E. C. F. ©., fo | teilhafftig mache. So jpricht Thucydides, Es fey nicht 


ift vnſer vonterthenig bedenden, als die wir auch Ma— 
gifter Eyßlebens wolfardt gern jehen, zu dem das 
gut ift, ergernus zuuerhutenn, das yhm E. C. F. ©. an— 
zeigen ‚laflen, das ehr diefe fach mit Doctore Marz 
tino zu ruge ftelle, angefehen, mit wildem man ehr 
zu thun haben will, und das er nu felb befennet, ehr 
hab zuuor ein myßuerftand gehabt, fo find feine fchriff- 
ten verhanden. Dhenn fo ehr zufriden ift vnd bey 
Doctor Martin fruntfchafft fucht, achten wir, der 
Doctor, als der yhn, fein weib ond Find allezeitt Lieb 
gehabt vnd gefurdert, werde yhm nicht entgegen ſeyn. 
Vns wundert wharlich, das M. Eyßleben nicht 
bedendet, das Doctor Martinus nicht ein man ift wie 
ein ander mann. So ftreit ehr auch iehund nicht von 
der lahr, fondern uon feiner priuat fach, ehr hab fo 
rho!) nitdauon geredt. Das ift facti quaeftio. Dweill 
ehr dann nitt von der lahr, fondern von dem facto 
ftreittet, fo yſt yhm nicht von noten zu jchreiben vnd 
darff der forgen nicht, das ehr fich frembder funden 


er. 14. 


fhand, fo frund von frunden vberw. . fen?) werden. 
Dazu ift funft zands genug in der welt vnd folden 
wir lehrer billich privat fachen vergefien. 

Wir bitten auh, E. C. F. ©. wollen M. Eyß— 
leben die Jenigen nennen laffen, die ehr verbechtig 
heilt, als folten fie Doctorem Martinum verhegen, 
oder wollen Doctorem Martinum felb dauon fra= 
genn. Denn wir warlid magifter Eyßleben nicht 
arges gonnen. Gott bewar E. C. F. ©. alle zeit. 
Datum Smalfalden 5. Aprilis. 

RR 

onterthenige 
Diener 
Suftus Jonas D. 
Sohannes Bugenhagen Pomer. D. 


Nicolaus Amfdorff. 
Philippus Melanthon. 


Eifleben 7. April 1540. 


D. Caspar Güthel, Prediger zu Eisleben, an D. Martin Luther. 


Güthel ſendet an Luther eine Abſchrift des Schreibens Agricola’8 an die Predigerze. in der Grafihaft 


Mansfeld vom 27. Januar 1540. (f. oben Nro. 8). 


Bevor die Mansfelder Prediger darauf antworten, 


wünſchen fie au erfahren, ob Zuther Agricola's Schrift kenne oder night. 


Original. Das 2. Blatt des Briefbogens, welches die Auffhrift enthielt, fehlt jest. 


Genad vnd fride von Got vater durch Chriftum, 
onfern Herren. Achtbarer, Hochgelarter Herre Doctor, 
Preceptor vnd vater, weß fi der vndandbar menſch 
M. Zohann Agricola Eißleben, mein Öeuatter, 
gegen dreyen Stathuogten, Allen pfarrhern vnd predican- 
ten vber E. a. mw. beflagt, mit angehefften ſchmachwor— 
ten, alß wolt ehr fein vatterlandt, E. a. w., vnß alle 
zu fehanden machen vnd lugenſtraffen, ſich allein purgie- 
ven vnd fihöne pugzen, alß der nye in jülchen hochwich- 
tigen fachen geftraucht vnd vbertrethen, noch ſelbſt lugen⸗ 
hafftig befunden, werdt yhr auß bey verwarter Copien, 
auß dem rechten Original vnd handtſchrifft ſeines Vet— 
tern Andree ꝛc. wol vernemen. Dye weil dann bye 
Gerfamen drey Statvogt, meine gunftige Herren, freund 





2) vberwicfen. 


1) roh. 





3) Wendelin Faber, Prediger zu Sceburg. 


vnd geuattern, bey mir geweft, gebethen, auff bequeme 
zeit mit D. Wendelino?) vnd Er Michaelen Ce— 
lio fambt andern pfarrherren, auch allen predicanten zu 
tractiren, handeln vnd jeblieffen, wye man yanachtem 
Magiſtro Eifleben folt antwordt geben vnd ſich doch 
der heymfort*) halben vnſerer Oprifeit von wegen deß 
jungen Herren Graf Albrechten von manjfelt 
möchte in dye lenge verziehen, ift vyeler Eerberer guet— 
herziger menfchen bedenden, Ob €. a. w. jüld vndand, 
Schmachwort auch wifjentlich oder verborgen ſey. Der— 
halben ym beften beſchloſſen vnd fur guet angefeben, 
E. a. w. ſölche feine klag vnd fchreiben vor allen Dingen 
anzuzeigen, welchß ich dan hyermit thue, angejehen, Daß 
mir von E. a. w. das fchreiben wider dye Antigmünche °) 


4) Heimfahrt, Hochzeit. 5) Zur 


Erklärung ſchrieb Guͤthel an den Nand: „Antinomer. Dieſe Schrift erſchien im 3. 1539. ſ. Wald AN, 2014 ff. 
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ift eerftlich dedicirt, darauß dye wunden zum they ge 
hauen vnd das Nöfjlein lauffen vnd der Beer ift brum- 
men worden, Auff daß E. a. w. zum eerften allein wif- 
jen von fülchem heſſigen ond gifftigen fchreiben den grundt 
hab, Wöllen vnß nachmalg, wo von nöthen, auff dyfe 
peftileng vnd gifftigen wurm mit heilfamen Tiriack in 
andtwordt nach nodturfft vnd aller pillifeit auch laſſen 


VI. Urfunden zur Geſchichte des M. Johann Agricola 


vernemen durch Chriftum vnſern Herren vnd Heilandt, 
dem fey E. A. w. yeczt vnd allen ben euren ewig be 
folhen. Dat. Eifleben 7. Aprilis 1540. 
E. A. wirden vnter- 
theniger Schuler 
Gafpar Guethel. 














Nr. 15. 


(Eisleben) 8. April 1540. 


Der Stadtvoigt und Rath zu Eisleben an den Grafen Albredt zu Mansfeld. 


Sie antworten dem Grafen, daß fie Agricola's Schrift ben Pfarrherren und Predigern zu berathſchla— 


gen heimgeſtellt haben, weil fie geiftlibe Sachen und die Gemiffen belange. 


Zugleich fenden fie eine 


Abſchrift des von Caspar Güthel an D. Luther geridhteiten Shreibens (f. Nr. 14). 


Aus dem Original. 


Dem Wolgebornen Edlen hen, hern Albrechten grauen ond hern zu Manffeldt, vnſerm 
genedigen Herren. 


Wolgeborner Edler graff, Euern g. fein vnfere 
vnderthenige gehorſame Dienfte alzeyt mit funderm vleis 
zuuorn bereith. Genediger Herre, vff e. g. genediges 
jchreyben Magifter Eislebens ausgegangener fchriefft 
halben, fo er ist an die Predicanten vnd Pffarher der 
Herfchafft ꝛc, auch an vns den Nathe albier gethan, 
Wiffen wir e. g. in vnderthenigfeit nicht zuuerhalten, 
das Diefelbige dem Erwirdigen vnd hochgelarthen Do- 
etori Martino Luther nicht ift zugeftelt worden, auch 
von vns dem Rathe hierinne (weil es geiftliche fachen 
vnd die gewilfenn belanget) nichts anders furgenhomen, 
dan das wir Die gelegenheyt dieſer fachen ven Pffar— 
bern vnd Predigern zuberadtfchlagenn heimgeftalt ha- 
ben. Wiewoll der Hochgelarte D. Caspar Güttel 
des vorhabens geweft, folche fchriefft beneben ſeynem 
ſchreyben, fo er mir Bafche Ringken heut dato felbs 
gegeben vnd zugejtelt, des Copey wir vff ſeynen be— 
uelch euer g. innliegende biemit auch vndertheniglichen 





zufchigfen, an gedachten Doctorem Luther gelans 
gen zulafien, ift doch daſſelbige aus etzlichem bedeng- 
fen biſanhere vorblieben. So haben Wir auch mit 
vberfchigkunge derſelben fchrieffte an e. g. funderlichen, 
weil one das e. g. ifo mit vielen gefchefften bela- 
den, in eyle nicht faren wolt!), Nichts wenigers 
aber vberichigfen. wir e. g. hiemit derſelben getbanen 
ichriefft glaubhafftige Copey mit ondertheniger biethe, Dies 
ſes vnſer verziehen, welchs wir ig bemelter vrſachen 
halber vnderlaſſen, in vngenaden nicht zuuermerden. 
Vnd fein e. g., als vnſerm genedigen hen, in vn— 
derthenigkeyt alles gehorſams alle Zeyt zudienen wil— 
lig vnd geuliſſen. Dat. Donerſtag nach Quaſimodoge— 
niti Anno 1540. 
E. g. 
V. 
Statuogt vnd Rath 
u Eyßleben. 
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1) gewollt. 


und feines Streites mit D. Martin Luther. 


Nr. 16. 
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Mansfeld 12. April 1540, 


Des Grafen Albreht zu Mansfeld Werbung an den Kurfürften Johann 
Sriedrih zu Sachſen. 


Der Graf benachrichtigt den Kurfürſten von dem Schreiben Agricolas (Nro. 8.) und Caspar Güthels (Nro. 14.), 
und halt es für gut, dem D. Luther, um ihn zu f[honen,.die Sache juverfhweigen. Des M. Eisleben Bornchmen 
aber fei nit gering und könne endlih große Empdrung und Blutvergießen daraus erfolgen; dod in der 


Srfte laffe fih ihm leiht vorbeugen. 


Bor allem Sei darauf zu ſehen, 


dap Agricola nicht entkomme. 


Aus einer gleichzeitigen Abfchrift. 


Inſtruction, was an den Durdlauchtigften Hochgebornen Furften vnd Herren, Herren Johans Fride— 
rien, Hergogen zu Sachen ꝛc. von wegen des wolgebornen Grafen Albrechts von Manffeldt 
durch feiner gnaden geſchickten Zohan Braun fol angetragen werden. 


Nach vberantwortunge der Eredeng vnd anfage vn— 
dertheniger, gewilligter-pnd vorpflichter Dinfte zuuormelden, 

Wie gemeltem Oraffen vor furzen tagen vormel- 
dunge gefcheen wer, als ob Magifter Johan Agri— 
cola, fo von Eyſleuben purtigk vnd fi nuhmals 
vonder feinen Churf. g. zeu Wittenbergk enthielte, ein 
fhreyben an die prediger der Grafichaft Manffeldt, auch 
deme Nathe zu Eyfleuben hette ausgehen laſſen. Nach- 
dem dan aus vnuorfichtigfeit von dem Nathe vnd Pre— 
digern bemelter Stat f. g. diefelbige vorichwiegen, fo 
herte doch der Nat; vnd prediger auff erfordern Co— 
pien folcher fchrieft und was Doctor Cafpar Got— 
tel") neben der Kopien Magifter Eyfleuben ſchreybens 
an Doctor Lutter hat wollen gelangen laſſen, 1. g. zcu— 
gefchiett vnd das rechte Driginal bey ſich behalten. 
Dorauff In den gefchrieben, das ſolchs wol verwartl) 
werde, wie es dan auch gefiheen. Domit aber |. Churf. 
G., dieweyl an diefer fach merglich und viel gelegen, 
alfenthalben gutten bericht entpfaen mochten, fo het graff 
Albrecht nicht vnderlaſſen wollen, ſ. Churf. g. durch) 
ſ. g. Copeien des, was Eyfleuben geſchrieben, auch 
Doctor Cafpar an Doctor Futter het ſchreyben wol 
fen ?), vndertheniglich pberantworten zulaſſen. Dieweyl 
aber num graff Albrechts bedenden, das dis des Eyſ— 
leubens vornehmen nicht vor ein gering werd zeu ach— 
ten wer, infunderheit, dieweyl es vnſern heyligen Criſt— 
lichen glauben belangt, vnd Das ſich auch bereich an 
etzliche hiebeuorn in guttem ſchein mit widerwertigfeit ke⸗ 
gen dem Lutter eingulafjen vnderftanden hetten, vnd 


do der fachen in der zeit nicht maß vnd werung gefun— 





1) „Sottel” fleht deutlich im Manufeript (ft. Guͤthel). 
war, erſieht man aus Luther's Antwort vom 12. April 1540, bei de Wette V, 278. 


den vnd von der Obrigkeit beſchaffung geſchech, das zeu— 
beſorgen, das volgent die ding dohin gereichen mochten, 
das entlich groſſe entporung vnd blutvorgieffung dorauß 
erfolgen kont, dem doch in der erſt, grafen Albrechts 
einfalt nach, leichtlich vnd wol konte vorkhomen vnd 
maß gefunden werden. Der vnd ander vrſach, vnd in 
ſunderheit das auch Doctor Lutter ſouil muglich mit 
vorgebner muhe mocht vorſchont werden, ſo hette graff 
Albrecht ſeiner einfalt nach nicht konnen vor gut ach— 
ten, das die ſache ane vorwiſſen ſ. Churf. g. an Doctor 
Lutter erſtlich hette gelangen ſollen, vnd derhalben dem 
Rath geſchrieben mit befehl, zeuuorſchaffen, Das Doctor 
Gafpar, noch der andern predicanten feiner ane f. 9. 
befelh Doctor Lutter von follcher de Eyfleubens 
fehrieft einige vormeldunge thun folten, dordurch Doctor 
Lutter nicht allein feines alters vnd ander groffer ges 
ſchefft halber vorfchont, fundern das, ſouil muglich, zeu— 
uorfhomenn, vff das fich nicht der Doctor vber des Eyſ— 
leubens vngefchiet fchreyben, als das Ime von ſei— 
nem Difeipeln, deme ehr viel guttes erkeigt, ein folchs 
wiberfaren folte, zeu fehade vnd nachteil ſeins Leybs 
ertzornen vnd bewegen mochte. Welchs |. g. alſo |. 
Churf. g. im beſten, vff das in dieſem ane ſ. Churf. g. 
wiſſen vnd gnediges bedencken nichts vorgenohmen, vn— 
uormelt nicht hette laſſen wollen. Dan do es an Do— 
ctor Lutter erſtlich gelangen ſolt vnd ehr den Eyſ— 
leuben dorumb beſprechen, ſo hette graff Albrecht die 
ſorge, Eyſleuben mochte ſich von abhanden vnd an 
ein andern orth wenden, welcher endt ehr auch nicht we— 
niger Itthumbs vnd vorfurung, dan binnen Munſter 


2) Daß Guͤthel's Brief an Luther längft abgegangen 
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vnd durch den Zwingel im Schweizerland geſcheen, 
anrichten mocht. Dem furzukhomen, ſo wurden Ir Churf. 
g. hirin das beſt mit gnaden vorzunehmen wiſſen, domit 
Eyſleuben in deme, ſo er befuget, des doch wenig ge— 
acht, nicht vorkurtzt, dergleichen auch dobeneben ſouil ein— 
geſehen, domit ehr nicht entkomme, vnd ſo ehr gerne 
etwas vbels anrichten wolt, dordurch vorhut vnd ge— 
ſteuert kont werden. Mit vndertheniger Bit, ſolch des 


Nr. 17. 


Urkunden zur Geſchichte des M. Johann Agricola 


Grafen wolmeynendes vndertheniges anzeigen mit gna— 


den zeuuormerden, vnd fo hiruber |. Churf. g. vor ge— 
legen ‚anfeheten, das bie fchrieft Doctor Lutter folt zu- 
geſchickt werden, vff den fal wolt graff Albrecht ſolchs 
zeuuorfchaffen ſich vnbeſchwert erzeigen vnd halten. ect. 
Manffeldt Montage nad Mifericordia Dni. An 
no x. 40, 


Weimar 18. April 1540. 


Kurfürft Johann Friedrih zu Sadfen an den Canzler D. Brüd. 


DerKurfürft theilt dem Canzler Brüd die Werbung des Grafen Albrecht (Nro. 16.) mit und halt für gut, 
daß Agricola, damit er fih niht an andere Ende begebe, in deö-Kurfürften Hand beftridt oder die 
Sache derlniverfität Wittenberg befohlen werde. 


Aus dem Concept. 


Johanffridrich ıc. 

V. g. 3.1) Hochgeldter lieber Radt vnd getreuer, 
Ir findet hierbei, was graf albrecht von Manffelt 
Mgr. Eißlebens halben durch ainen ſeiner geſchickten 
an vns hadt tragen vnd mit vbergebung copeien ezlicher 
ſchrieften werben laſſen. Nachdem ons dan, wie Jr wiſ— 
fet, gedachter Eißleben vnlangft vhaft mit dergleichen 
ſchrieft, wie er an Die pfarrer vnd prediger der herfchaft 
Manffelt vnd die von eißleben gethan, auch ange- 
langt, wir aber die Ding biß zu vnſerm hinabfommen 
gein wittenberg verfchoben, domit nu gleichwol der 
fachen vf folche des grafen anlangen vnd bericht gemhar 
genomen vnd darinn nichts vorwarloft wurde, Bedechten 
wir, weil fih derſelbe Eißleben zu ende der fchrieft, fo 
er an obgedachte pfarner vnd prediger der herfchaft Manf- 
felt vnd die von-eifleben gethan, vhaſt ſchwinder ond 
befchwerlicher wort vornhemen leßt, das ehr villeicht dar— 
mit ombgehen mochte, fi von Wittemberg an andere 
frombde ende znbegeben, darauß villeicht vil nachteils vnd 
ergernuß zubeforchten, wie dan gleicher geftalt mit ezli- 
hen andern ſich hirinnen auch zugetragen, dorvmb be— 


1) d. i. Unfern Gruß zuvor, 


dechten wir, das er in vnſer handt folt zu beftriden fein 
oder aber funften achtung auff Inen zugeben, domit ehr 
fih von Wittemberg one vnßer vorwiflen nicht hin- 
weg wende. vnd do Jr es aljo zubefcheen auch fur gut 
anfehen vnd bedenden werdet, fo findet Sr hierbei ein 
Ihrieft an vnſern landtuogt zu Sachſen?), darin wir 
Ime beuelhen, gedachten Eifleben in onfer hand vnd 


| das er fich ane vnſer vorwifen von Wittemberg nicht 


begeben wolle, in gelubde vnd beftrieung zunemen. Die 
wollet Ime diffals vberantworten laſſen. Bedechtet Ir 
aber, das es zuvnderlaſſen vnd das damit vnſer ankunfft 
zuerwartten ſein oder aber das ſolchs der Vniuerſitet zu 
befelhen fein ſolte, ſo wollet Inen ſolchs von vnßernt— 
wegen anzaigen vnd vorſchaffen, den eißleben alßo 
durch ſie einzunemen, domit ehr ſich one vnſer wiſſen 
von Wittenberg nicht begebe, wollten wir vns ſolchs 
auch gefallen laſſen. Daran thut Ir vns zu gefallen 
vnd ſeint euch mit gnaden gneigt. Dat. Weymar 
Sontags Jubilate Anno dni. 1540, 


An D. Brud. 


2) Bernhard v. Mila, f. dag folgende Schreiben. 


und feines Gtreites mit D. Martin Luther, 


Ser, 18. 
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Veimar 18. April 1540, 


Der Kurfürft Johann Friedrih zu Sachſen an Bernhard von Mila, furfürftlihen 
Landvoigt zu Sadfen. 


Dada befhwerlihe und argerlihe Schreiben des M. Agricolanicht zu dulden fei, befiehlt der Kurfürft 
denfelben mit Borwiffen des D. Brüdin feine Sand zu beftriden und angeloben zu laffen, daß er fid 
ohne des Kurfürften Borwiffen von Wittenberg nit begebe, 


Aus dem Concept. 


Sohanffridrich churf ꝛc. 

Lieber Radt vnd getreuer. Wir fomen in erfarung, 
wie das Vigr. Eißleben ezliche bejchwerliche vnd er 
gerliche jchreiben fol ausgehen laſſen vnd fich darin als 
lerlay vornhemen laffen, daraus man fich meher vnrich- 
tigfeiten dan guts zuvolgen wirdet befaren mußen. Dies 
weil vns aber Dafjelbe zudulden nit leidenlih vnd die 
notturft fein wil, anfangs vnd cher die fach zu weiterer 
vordeuffung!) gerathen, pillichs vnd geburlichs einfehen 
zuhalten, jo begern wir, Sr wollet gedachten Mor. Eiß— 
leben mit vorwifjen des hochgelarten vnßers raths vnd 





auch lieben getreuen Doctor Brüden in vnſer handt 
beftriden vnd euch vf der ftete angeloben vnd zufagen 
lafien, das er ſich ane vnſer vorwiflen von wittenberg 
nicht begeben, noch vorwenden, fonder vnſers fernern 
beſcheidts gewartten wolle. Auch darneben gut auffach— 
tung haben, domit ehr fich nicht von dannen begebe. 
Das wolten wir euch nit verhalten vnd gefchiet daran 
vnſere genzliche meynung. Dat. Weimar Sontage 
Jubilate Anno dni. 1540. 


An landvogt zu Sachſſen ıc. 





Ser. 19, 


Weimar 20. April 1540, 


Der Kurfürft Johann Friedrich zu Sachſen an ben Grafen Albrecht zu Mansfeld, 


Der Kurfürft antwortet aufdie Werbung vom 12. April (Nro. 16.), dad Agricola anihn faft mit dergleis 
hen Schrift aud gelangt, crihm aber fo geantwortet habe, daß Agricola des Kurfürften Miffallenver 
merken werde. Zugleih wünſcht der Kurfürft, daß die Mansfelder Prediger zur Zeit noch nichts von die— 
fer Sache an D. Luther gelangen laffenz er werde in Kürze ſich perſönlichgegen Wittenberg verfügen 
und hierin gebührliches Einſehen haben. 





Aus dem Concept. 


Der Durchleuchtigſt Hochgeborne Furſt vnd herr, 
herr Johanffridrich hertzog zu Sachfen, Churfurſt ꝛc. 
vnd burggraf zu Magdeburg, vnſer gſt. herr, hat das 
anbrengen, ſo Johann Braun von wegen des wol— 
gebornen graffen albrechten von Manjfelts an 
ſein churf. gn. hat gelangen laſſen, allenthalben zu gne— 
digem gefallen vernohmen vnd die vberſchickte Copei Ma— 
giſter Eißlebens ſchreiben, ſo er an die pfarrer vnd 
prediger der herſchafft Manſfelt vnd die von eißle— 
ben gethan, Irs Inhalts ſampt der von eißleben 
ſchrifft vud des Doctor Caſpar guttels vergriffene 
nottel geleſen. 

Vnd wil hochgedachter vnſer gſt. herr wolgedachtem 
graff albrechten nit bergen, daß genanter Magiſter 








1) Vertiefung. Dt. oben Nro. 8. 


Eißleben faft mit dergleichen fehrifft, doch mit vnder— 
laſſung vnd veranderung etlicher, fonderlic) im bejchluß 
angehengter wort?) vnlangft an fein churf. g. auch ge— 
langt, darauff Ime auch Ire churf. gn. eine jolche antz 
wort geben, daraus der Eißleben zuuermercken, daß 
ſ. cf. g. ſolchs feins furhabens wenig gefallen truge, 
vnd wolten ſich ſ. cf. g. der ding zuerkunden vnd zube— 
uelhen wiſſen ac. 

Nachdem dann ſolcher handel wichtig vnd zuuerhu— 
tung vnrichtigkeiten vnd trefflicher ergernus, ſo ſich dar— 
aus, wie der graff auch melden thut, zutragen mochten, 
darin allerlei vnd wie dem furzukommen, die notturfft 
zu bedencken ſein will, ſo haben f. ef. g. ſolch des graf— 
fen anzeigen gantz gnediglich vermerckt, vnd das graff 
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Albrecht ehe bie fachen an den herrn Doctor Martin 
guter gelangten, daffelbe feinen cf. g. alfo wolmeinend 
zuerfennen gegeben, darob trugen |. ch. g. gnedigs ge 
fallens. Vnd begern demnach gnediglih, Dieweil alfo 
auß folcher fachen, do die zu weiterung folten gelangen, 
allerlei nachteil ond ergernus erfolgen wolte, graff Al— 
brecht wolle aus f. g. ſelbſt eingefurtem bedenden bei 
Doctor Caſparn gutteln vnd andern in Jrer her— 
ichafft verfugen, damit fie derhalben noch zur Zeit nichts 





Urkunden zur Gefdichte des M. Johann Agricola 


an gedachten eın Doctor Martin gelangen, jonber ber 
fachen dißmals Rhue vnd anftandt geben wollen. Dan 
fein churf. g. wollen Ime gnediger Meinung nit bergen, 
das ſ. cf. g. bedacht, fich in furg gegen Wittemberg 
eigener perfon anderer Irer churf. g. ſachen halben zu- 
uerfugen, vnd feint fur fich felbft vnd ſolche des grafen 
wolmeinende anteige vnd treue erinnerung hirin geburz 
lich3 einfehen zuhaben vnd furzunemen geneigt ıc. Dat. 
Weimar Dinftag nad Jubilate Anno ꝛc. xlten 





Nr. 20. 


Seeburg 20. April 1540. 


Wendelin Faber, Prediger zu Seeburg, an D. Caspar Güthel, Prediger zu Eisleben. 


Faberantwortet auf ein Schreiben, worin ihm Güthel das Urtheil Luther's über M. Agricola mitge—⸗ 
theilt hatte, und berichtet über die Lehre Agricola’d, in deſſen Lection zu Gisleben eroftgemwefen war, 
Doc werde Agricola feine ſolche Kırheanridhten; eö habe fieia Chriſtus 
felbft nit gehabt bier auf Erden ꝛc. 


Original, aber fehr zerriffen, fo daß leiter ganze Stüde des Brief fehlen. 


Dem achtbarn wirdigen herrn Doctor Caſpar Gutel, 


Eccleftaften zu Eifleben, meinem gunftigen Herrn 


ond lieben vater in Ehrifto, 


Achtbar wirdiger Here Doctor, E. a. w. fchreiben 
vnd das jchrelich vrteil vber den iflebium des hoch» 
begnadeten mans D. M. %. hab ich entpfangen, vnd 
wie E. w. mir Schreibt vm die Teftimonia, vnd nemlich 
den Eyllogiimum ꝛc., will ih gern thun, da mit dem 
Teuffel aud) an dem ort fein lejtern wo nicht gar gewe— 
vet, Doch auffgedackt vnd fur ein Lugen vnd Lefterung 
erfennet werde. Ich bin ja viel in der Lection gewelt, 
hab gehoret viel vngereumptlich, aber vnter andern fein 
drey ſtuck die furnemeften feiner leer vnd Caput Draco- 
nis. 1. propositio est, poenitentiam, cognitionem 
peccati, timorem dei docend: esse non ex lege, 
sed ex euangelio nomine Christi. IE. In nouo Te- 
stamento non esse questionem de violacione legis, 
sed de sola violatione filii Dei. IM. habuit syllo- 
gismum et peculiarem formam docendi maxime 
minorem propositionem ; a IE) 
Lugen vnd bofewicht ſtuck darob be, das iſt in kei— 
nen weg zu leiden. Denn ich bin nicht gelertt, aber ſo 
viel kan ich ſehen, wo man die buß, erkentniß der ſun⸗ 
den, die furcht gottes will auß der kirchen nhemen, die 
durch das geſetz geſchicht, ſo kan man gar kein pöniten— 
ciam, cognitionem peccati vnd timorem dei haben, weil 





1) D. Martin Luther. 


2) Es fehlen hier faſt 5 Zeilen. 


fonft feine ift, dein Gott felb, auctor legis, Christus 
restitutor legis esse in prophetis et apostolis ex- 
positores legis, haben fein andere weiß zur buß, zur 
erfentnis der ſunden zu furen, denn Durch Des gefeges 
ampt. wo nır das gefeß weg gethan wirt, da iſt auch 
die fund hinweg, weil dag gejeg fund macht, zeiget vnd 
verdammet, wa fein gefeg ift, da iſt fein fund, auch Die 
erbjund ift widder gottes erſte gefeb 2. Wo nu Fein 
fund ift, da ift auch nicht vergebung der fund; was toll 
fie vergeben, wa fein fund ift, sunt in futura vita, 
ut iam apud bonos angelos. ich beforg aber, eifles 
ben werd lang fein ſoliche kirche anrichten, es bat fie 
Chriſtus jelb nicht gehabt hie auff erden. Wo nu vor: 
gebung der funden nicht ift, da it fein Euangelium, fein 
Chriſtus, Fein glaub, fein gerechtifeit, feine gleubigen auff 
erden u. ſ. w. Als wenn ich wolt einen furften loben, 
wie er ein geftrenger ftreffer vnd vorvolger aller after 
were, vnd wolt im gleichwol nehmen das ſchwert, gale 
gen, thurn, henger, jchergen vnd das gang ftraff ampt, 
ach das were ein Minifter irä wie eine bad meid) in 
irem Bade Kittel. alfo ift Islebii cognitio peccati 
nomine Christi sine lege ein lauter ertichter wan, 
darauß ſich das ander alles gewaltig folgert, wie er felbs 


3) Eine Bademagd. 


und feines Streites mit D. Martin Luther. 


im brieff an die pffarhern gefchriben, vnter welchen ich 
der geringeft bin, aber die propofition viel von im ges 
hört u. f. w. 

Venio ad III. propositionem, Idolum suum, 
cordis sui figuram. Es weiß €. w. wol, wie Eif- 


lebius ein fondere form vnd ftilum furet mit dem ſyl⸗ 


logismo. Der hielt fich alfo. Es waren tres propo- 
sitiones, Maior, Minor et Conclusio. Maior pro- 
positio war, das der prädicant lector folt für fich nhe— 
men einen fenteng, jpruch, Guangelium, Epiftel, Capi— 
tel, ıc., den tractiven auff das befte vnd anzeigen Gottis 
Gnad, barmhergifeit in Ehrifto erzeiget, und das folt man 
fo gut machen als man Fondte colfatione, amplifie:, 
eonfirma: confuta: a contrario ... 2% Tandem fpil: 
Das hat Gott an Dir gut... Das war maier, 
Wo aber HI. propositio nicht folget, Minor genannt, 
da war noch fein Euangelium gepredigt, sed hoc, vt 
esset Christus verus Moses etc. Wo man den Mino- 
rem nicht prediget, Da folt man das heilig Ereuz fur ſchla— 
gen vnd vor follicher predig fliehen. Das hat er ja offent- 
lich gelert. Item es folt fein muß gepredigt werden. 
Du mußt glauben, lieben ꝛc., das gehe feinen weg. 
Es fein auch feiner Junger... . .!) zu Wittenberg 
geweft, predigt gehort vnd gejagt: Der maior gehet zu 
Wittemberg recht, aber eß ift fein minor da. Das 
were nach Islebii lere, zu Wittemberg ift fein 
Euangelium, noch Ehriftus, fondern eitel Moſes vnd ge: 
jeß. Das hieß er aber Minorem, wenn man den 
maiorem gejagt hat, Gottis gnad durch Chriftum auff 
das befte gelert, da muft der minor aljo folgen, folt an- 
ders die predigt recht vnd chriſtlich vnd nicht Moſaiſch 
vnd Teuffeliſch . . . Darum, liebes Bold, nu gehe ein 
ihveder in fein eigen haus, forfche, ob er das alfo gleube 
in paupertate, morbo, ignominia, terrore mortis 
et reliquis calamitatibus humanis. So wirftu fin— 
den, das du weit davon bift u. f. w. 

Es mag wol etwas thun bey denen, ſo des geſe— 
tzes gefchefft erfaren haben, als ich ſechs Jar in dem 
Glofter?), aber bey den andern, was e8 fan... Auff den 
Minorem folget conelusio in hune modum: Wer ſich 
nu fchuldig weiß, der ruffe Gott an ꝛc. Da war aber 





1) Vielleicht fehlt: etliche, 
tin Lutdler 











2) Faber war alfo früher Mönd) gewefen. 
5) Wahrſcheinlich ift hier von Caspar Böhme die Rede. f. oben Nro. 9. 
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ein fundere form. Das war die ſumma follogismi. Wer 
nicht fo leret, war Wiselifch, ein gefeß prediger, ein 
bachant, ja ein theologus, welcher nam bey im vnwerd 
gehalten war. Man folt auch Die papiften vnd vnfer 
feind, wa fie in vnſer firchen weren, nicht ftraffen, ſchel— 
ten 2c., fondern den Maiorem wol treiben, Darauff aber 
den Minorem alſo. Sit es aber nicht zu erbarmen, das 
ein folliche leer fol verleftert werden ꝛc. Alſo jolt man 
mit dem Maiori alle welt fahen, wer fich nicht alfo fan= 
gen ließ per Minorem, were fein ander radt ac. Pau— 
[us fpricht aber von den feinden, sunt abominabiles, 
increduli, reprobi ad omnia bona, suo judicio con- 
demnati, confitentur nosse deum, fortis... Das 
heißt ja gefcholten und geftrafft, den Paulus hatte noch 
den Minorem nicht gelernt... . 

Sch hab von einem feiner?) . „ . gehört, ich halte 
aber, er hette es von Iſlebio, dann .... Minor 
bringt eg mit, do M.L.*) das betbuchlin ließ aufgehen 
an M. Peter balbirer, do fey er Minorifch worden vnd 
hab die funft von Eisleben gelernt. . . Das frenglein 
Martini in dag vierde gedrewet, in den X gepoten 
ond im glauben. Das war der fylogismus: I. Die ler 
ve Martiniift Islebii maior. I. Die beiht Marz 
tini ift Islebii minor. IH. Das gebet ift die Con- 
clusio. Vnd hat nu Islebius ein gelerten ſchuler ?), 
der ſchir fein meifter vber ftudiret. Denn er hat ein gut 
fchulrecht gethan, vnd wo er die funjt brauchen wolt, 
folt ers ſchir beffer machen denn Islebius der meifter. 
Allein, eins hat er verfehen, Das er vier propofitiones 
hat, fo doch zum guten fyllogifmo nur drey gehoren, 
denn er thut hinzu gratiarum actionem, vnd heit die 
ordnung nicht wie Sfleben, er giebt Gott Die ehr vnd 
nicht feinem Idolo. Achtbar wir. here Doctor, Ir wiſſet, 
was er fur ein naw werd, ja fur jamer anvicht mit dem 
Hllogiimo. 15633 ... 9) dem Islebio nad, an 
eitel zueer, honig vnd malvafey anfıngen, darnach Mi- 
noriſch ftrafften, mit eitel fuchſchwentzen vnd fhobhuten, 
ond wo eim Theologe auch zun zeiten ein minor ent 
pfur, nach gelegenheit der fach, fprechen fie, er fing recht 
an, folgt aber nicht nach, der ſchaubhut wolt zum holm— 
fein werden vnd der fuchſchwanz zum ſtreithammer. Wer 


3) Seiner Zünger oder Anhänger. 4) Mate 
6) Es fehlen hier im Manu: 


feript wieder mehrere Zeilen. Aus einzelnen Worten, die noch vorhanden find, laͤßt fi nur fo viel angeben, daß der Vf. ‚hier davon 
ſpricht, 08 gebe nun im Mansfeldiſchen Lande zwei Secten; die eine derfelben predigt einfältig, die andere geht dem Islebio nad). 
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den minorem nicht fundt, der war ein lappenheuſer. Es 
war auch opinio inter diseipulos, Lutherum esse 
Petrum, Jslebium Paulum. Petrus reprehensi- 
bilis, quod non recte incederet secundum') veri- 
tatem euangelii, quia praedicabat poenitentiam 
ex lege. 

So weiß ja E. w., wie Iſlebius die ordnung, 
dag man gratiam furbin, darnach poenitentiam mino- 
rem predigen folt, faſt auß dem Terentio anzeiget ex 
adelphis de Demea et Mitione. Demea war das 
gefeg, hielt fein fon hart; Mitio war das Euan⸗ 
gelium, ließ ſein ſon in allem mutwillen leben, gab gelt 
Ba a 

Das feindie drey .... odder propositiones der 
leer Islebii, welche er ja nicht... ?) fan, denn er 
es offentlich zu Eifleben in der... . ?) gelert vnd heff- 
tig getriben hat. Vnd ob es die... . nicht wolten wiſ— 
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fen, fo werden doch fenfter vnd ..., ſtul vnd bencke, 
tifch vnd balıfen dauon zeugen . . . nicht heimlich gehan- 
delt worden 2... 

Nu were noch Magifter Iflebio zu rathen, das er 
frey befennet vnd feme der fachen zu fur, vnd, wo ich 
fur dem fiber fonte, wolte ich in ermanet haben. Aber 
weil D. L. ein folch ſchrecklich vrteil vber in fellet, beſor— 
ge ich, es fey vorloren. Deus obstruat omnia ora 
mendacia, tollat scandala, haereses et blasphe- 
mias ex nostris ecelesiis, et aperiat hostium°) veri- 
tatis, vt libere vagetur in omnem terram, vt sic 
nomen dei glorificetur, Christi regnum augeatur, 
vt vbique vox illa, fiat voluntas tua. Amen. Haec 
febricitante et manı et capite. Sabbath. domini- 
ca cantate et fo: n sequente. an. Xxxx. 


Wendelinus faber. 





Fr. 71. 


Wittenberg 8. Sun 1540. 


Der Wittenberger Theologen Jonas, Cruciger und Bugenhagen Antwort 
auf M. Johann Agricola’ Klage. 





Aus dem von den drei Theologen eigenhändig unterfhriebenen Original, welches eine von einem Gopiften gefchriebene Reinſchrift ift. 


drew ſtuck anzeucht, darin yhm ſoll vnrecht gefchehen fein, 
Das erſt Ehr hab vom geſetz nicht fo grob geirret”) als 
yhm werde vffgeleget, Das ander, ehr habe derhalben 
nicht das gefeß, gnad, glawben 2.8) vffgehaben, 


ehr, ehr werde Damit angetaft, 


ift wieder eine große Luͤcke im Manufeript. 


Melanchthon hat über den Anfang gefäjrieben: „„1540 die 8. Junii.“. Wahrfcheinli ift Melanchthon der Verfaffer dieſes 
auf Befehl des Kurfürften Sohann Friedrich zu Sachſen geftellten Bedenkens, fo daß cs auch Pezel in feine Ausgabe der 
riftlihen Bedenken Melanchthon's E. 129. ohne Weiteres aufgenommen hat Bei diefem Abdruck fehlen aber die Unter: 
fohriften. Daher allein kann der Irrthum Bretſchneider's, welder das Bedenken im Corp. Reform. III, 1035. 
Nro. 1970, nad) Pezel liefert, gefommen fein, daß diefes wichtige theologifche Bedenken von der aus dem Landvoigt Bernz 
hard v. Mila, dem Ganzler D. Brücd und dem Wittenberger Profeffor der Rechte D. Bened. Pauli zur Verfolgung und 
Erledigung der Agricola'fhen Angelegenheit eingefigten weltlichen Suriften- Commiffion verfaßt worden fe. Da das Ori— 
nal zu dem früher bekannten Texte mehrfache Berihtigungen gieht, ift es aud) hier mit Angabe der Abweichungen von dem frü- 
heren Abdrucde aufgenommen worden. 
Vff Magifter Johan Eyßlebens flag it diefes vnſer warhafftige vnd beftendige antwort. 
6 : —— rg N TER - ; N 
Bnde) nah dem Magifter Eyßleben furnemlich | vorige meinung itzund ſmuken wie ehr will, ſo ſind doch 
vorhanden ſeine propoſitiones wider das geſetz, die erſt⸗ 
lich den Erwirdigen Herrn Doctorem Martinum ver. 
urfacht, dagegen etlich heilfame nugliche Propoſitiones zu 
gemeinem Bnterricht aller Chriſten zu ftellen. 
Vnd ift die ſumma in bemelten Eyßlebens 
Propofitionibus, Man foll den Decalogum nicht prediz 
gen, jo man Buß prediget. Denn Eyßleben hatt die— 


Das dritt, fo offt Antinomi genennet werden, will 


Wollen wir furz vff Jedes antworten. 


Vff das Erſt, Es mag Magifter Eyßleben feine i fen gedanfen gehabt, Buß Ehonne nicht werden one 


1) Für Secundum gebraucht der Verfaffer merkwürdig genug die Abbreviatur: Am 
5) ft. ostium. 6) „vnd“ fehlt. 


2) leugnen? 
7) gelehret. 


3) Schule? 
8) „2c.’ fehlt. 


4) Hier 


und feines GStreites mit D. Martin Luther. 


den heilgen geift. Nu werde der heilig geift allein durchs 
Euangelium geben, darumb fey das gefeß nicht zur Buß 
zu predigen. Dieſes iſt im grunt !) die fumma fey- 
ner meynung. 


In diefer feheidet ehr nicht die beide werd des heil- _ 


gen geifts, ſchrecken vnd troſt. Denn ob gleich der hei— 
lig geift allein durchs Euangelium troftet vnd die gewif- 
jen erlofet vnd gerecht ?) fpricht, fo muß doch ein wort 
jein, das auch die fund anzeigt vnd ftrafft. Durch wel- 
ches der Heilig geift in bemeltem ampt vnd werd des 
Gottlihen minifterij fur ond fur Die gewiffen ftrafft vnd 
erfchredet, wie ehr fur vnd fur durch das Guangelium 
troft vnd gnad bringet. 

Vnd ob gleich Eißleben nennet vnd ftraffet 
violationem filii, fo follen doch dabey auch geftraffet 
werden Die andere fund vnd bofe frucht, fo im Deca— 
logo verbotten find, wie Paulus fpriht, Per Legem 
cognitio peccati. 

Dweil denn beide predige alfo neben einander ge- 
ben follen, volget, das gleich woll der Decalogus nicht 
muß weg gejtoffen werden. 

Vnd das der Herr Doctor Martinus harte wort 
gebraucht, Das haben Eyßlebens PBropofitiones vervr: 
facht. Denn ehr fpricht, wir tichten zu?) den worten 
Chriſti, Man foll Drealogum predigen. Item nennet 
vns Contortores uerborum Christi, das ift, die wir 
den worten Chrifti gewalt thuen. Item nennet vnfer 
lahr vnrein. Das find nicht fruntliche wort. Daruber 
hatt ehr im feiner poftill mit claren worten gejegt, Man 
ſoll ym newen Teftament vnd vnter den*) Chriften nicht 
geſetz predigen. 

Dweil denn feine propofitiones vnd bemelte fehriff- 
ten da find, wirt vnſer Gnedigfter Herr gnugfam befin- 
den, das der Herr Doctor Martinus Magiſter Eyß— 
leben nicht vnrecht gethan. 

Zum Andern, von der volg, fo man das gefeß 
weg ftojjet, werde auch gnade, glamwben 2.5) weg gethan. 

Wie woll nu Magifter Eyßleben ſich dieſes 
Artifeld hoch beſwert, fpricht, ym gefchehe gewalt, das 
man von yhm fagt, ehr habe dag Symbolum 1.9) uff- 
gehaben, jo weyß man doch woll, wie dieſe wort des 
Heren Doctoris Martini lauten. Der Herr Doctor 





1) „im grunt“ fehlt. 2) recht. 
alfo unnöthig. 4) „den“ fehlt. 
9) behalte. 10) „ꝛc.“ fehlt. 


3) 726 fehlt. 
11) eine fehr. 
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fegt yhm nicht uff, das ehr gefagt, man ſoll das Sym— 
bolum oder Vater vnſer nicht leren, ſprechen?), fondern 
macht ‚ein volge, fo funde nicht ift, bedarf man fein 
gnad, erlofung.°) Vnd yn dieſem ſtuck redet der Herr 
Doctor nicht allein von Magifter Eyßleben, fondern 
von vielen andern, die nu in dieſe fantafey geradten. 

Diveil jund in den glewbigen bleibe vnd yhn Doch 
nicht ſchade, ſo moge auch da fein ehebruch, vnzucht vnd 
andre laſter. Solches ſchade nicht den glewbigen. Vnd 
iſt dieſer yrthumb nicht bey wenigen. Denn von Lu— 
nenburg ift ein hefftige ſchrifft anher khomen, darinn 
wir geſcholten werden, das wir lehren, das man Gottes 
gnad nicht behelt?), ſo man wider gewiſſen ſundigt, als 
mit mort, ehebruch ꝛc. 

Ob nu von noten ſey, von dieſen ſachen ernſtlich 
zu ſchreiben, khan ſich ein Jeder, ſo Chriſtlichen verſtand 
hatt, wol erinnern. Vnd volget recht, wenn mort, vn— 
zucht 2c.!%) nicht fund iſt, fo bedarff man nicht glawben 
vnd gnad. Wenn nu das gefeg nichts ift, fo ift fein 
obligatio vnd khein fund, wie Paulus fpricht, vbi non 
est lex, non imputatur peccatum. Vnd fo viel wir 
verftehen, halden wir dife volg, jo der Herr Doctor ges 
macht, fur feer ein!) hohe nugliche lahr, Daraus man ler— 
nen fann, das fund ein gros fehredlich ding ift, Das ges 
feg nicht allein fur ein tafel zu halden, die an der wand 
hanget, fondern fur das fihredlich bleibend vrteil vnd ges 
richt in aller menſchen hergen, welches bfeibet wie Tod 
ond ander Elend, vnd muß mit rechtem freitt durch glaw— 
ben vberwunden werden ꝛc.!?) So fuelen zwar wir al- 
le guter maſſen, das das gefeß nicht fich alfo weg ſchut— 
ten laßt, alß ein pferd ein fummet außfihutet 20.) 

Das fih nu Eyßleben diefer volg hoch befweret 
ond hat es offt groffe fette Iugen genennet, ftellen wir 
zu vnſerm Gnedigſten Herrn, Ob der Herr Doctor hier- 
ynn vnrecht, das ehr von der lahr vnterricht thuet, wel— 
che nicht allein Eyfleben belanget, fondern viel andre. 

Vns hatt auch Herr Nicolaus Amſdorff be 
richt, das ehr felb angefangen wider folche grobe yrthumb 
zu fchreiben, als folten glawb vnd fund wider gewiſſen 
bey einander fein Fhonnen. 

Vff den dritten Artifell, das Magifter Ey leben 
off fich deutet, wo der Herr Doctor Martinus Die Anz 


3) „in”. Die Erklärung Bretſchneider's: „legten in die Worte Chrifti ohne Grund“ ift 
G)am2etehlte 
Ja, 2cl fehlte 


7) oder fprechen. 8) noch Erlöfung. 


15) „.c“ fehle 
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tinomog nennet, fpricht der Herr Doctor, folche deutung 
fey yhm nicht entgegen. Aber doch ift war, das nicht 
allein Magifter Eysleben fein fantafei gehabt, fon- 
dern viel andre haben angefangen folch wuten furzuges 
ben, wie gejagt, Das gnad vnd fund wider gewifjen bey 
einander fein fhonnen. Das ift warhafftiglich das geſetz 
wegwerfen, als jo man ein bern widerumb auß dem ftall 
yn eynen wilden wald lauffen laßt. Denn, wie ange: 
zeigt, ift dauon anher gejchrieben aug Lunenburg. 
Stem in Pomern ift dauon zand gewefen. Item wir 
haben bey vns verzeichnus ettlicher, die gefagt, ie wol— 
len den Moyjen befafen 2.) Vnd viel ander wort, 
die fchreeflich zu reden, das wir beforgen, Magijter Eyß— 
leben khomme dife jegige ftraffe daher, das ehr bei ett— 
lichen zu folchem freuel vrjach geben, wie wol wir in 
warheit mitleiden mit yhm haben, vnd befinden ehr 
vnd wir, das das gejeß, Das ift Gottes urteil, vnſſere 
ftraffen vnd elend noch nicht fo gang todt find, alß fiche- 
ve leut wehnen. Denn e8 ijt nicht zu fchergen mit 
Gottes wort. 

Der tert fpricht clar, Qui soluerit unum de mi- 
nimis mandatis et sie docuerit, Wer der geringjten 
gebott eines zureißt vnd alfo lehret, Der wird der weni- 
geft?), das ift, verworffen fein im himelveich. 

Dweil denn diſe lahr wider alle, fo Das gefeß vn— 
geburlich verwerffen, ein gemeine notige lahr ift, fordert 
der Hern predicanten ampt, das fie wider ſolche Anti— 
nomos predigen. Bnd fann Magiſter Eyßleben folchs 
fur fhein privat Iniurien anzihen. Davaus vber clar 
ift, das ym der Herr Doctor Martinus diſes Artikels 
halben nicht vnrecht gethan. 

Das ehr. auch fagt, Ehr habe offt angefucht, das 
man feine bejchwerung horen wolt, vnd bey dem herrn 
Doctor anhalden, ift nicht one. 3) Ehr hatt ſcheußlich klaget 
bey dem hen paftor vnd Bhilippo. Wir hetten auch 
gern gefehen, das der vnwill gantz auffgehaben wer wor— 
den, &8 ilt aber Eyßleben ſtets daruff gelegen, yhm 
geſchehe vnrecht. Derhalben haben wir nichts khonnen 


handeln. Zu dem das viel von feynen vngeſchickten re— 
den offt an den Herrn Doctor gelanget. Daruff vnfer 
ettlih Eyßleben offt vermanet, chr wolde zu frieden 
ſeyn, Er wurde doch nicht viel außrichten, ßo ehr mit 
dem Hern Doctor ftreiten wollt. Haben in warheitt 
in betrachtung jeiner,*) feiner tugentjamen haußfrawen 
vnd finder notturfft ein fruntlich mitleiden ) mit yhm ges 


habt, Haben yhm auch fruntichafft gethan. Darumb 
befwert chr vns vnbillich, Das wir fein geſpot. Aber ehr 


hat uff ein Zeit bey dem Nector Doctor Curio‘) ange 
fucht, den Herrn Doctorem Martinum zu citirn, dar— 
uf yhm Doctor Curio ein erbare antwort geben, ehr 
wolde mit yhm zu yhm gehen. Aber der Citatio hal— 
ben hett ehr bedenken, dweil e8 causa Doctrinae we- 
re. Ob nu eyner folder fuchung lachet, wer nicht 
groß wunder. 

Wyr haben auch nicht zweifell, jo Magifter Eyß— 
leben zu frieden geweſen, al$ der dennoch felb befennet, 
ehr fey zu weit geloffen, vnd hette fruntjchafft bey dem 
Herrn Doctor Martino gefucht, als der yhm viel gut— 
tes gethan, fo were Dife ſach auch geftillet. Darinn er 
felber bedenfen jollt, das vnſer Gnedigfter Herr, auch 
viel andre mher zu ſchaffen haben vnd tragen muf- 
jen, denn das man zu feynem vnnotigen gegend 
rhawm habe, 

Bitten derhalben, das ehr da zu gehalden werde, 
das ehr dem Herrn Doctor nicht ufflege, Das ehr yhm 
unrecht gethan. 

Was aber jeine igige declaratio belanget, man fol 
das geſetz mit oder nach dem Euangelio predigen, dag 
hat ehr vor nicht gelagt, ſondern ftrads, Man fol den 
decalogum von der Bußpredig weg thun. Vnd iſt diefe 
ja) in des hen Doctoris Martini propofitionibug 
gnug erkleret, dabey wir c8 bleiben laſſen. 

Jüſtüs Jonas. D. m. pp. 

Gaipar Ereugiger. D. 

Sohannes Bugenhagen 
Pomer. D. 





1) befefen. „ac. fehlt. 
faß: „allezeit.“ 
Wittenberg. 





2) geringftr. 


3) wahr (fl. ohne). 
6)M. Georg Curio war in der Zeit vom 16. October 1539, bis 1. May 1540. Rector der Univerfität 


4) „feiner fehlt, 5) Nah „ mitleiden ” Zu: 
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(ungef. am 8. Sun 1540.) 


Des M. Johann Agricola Vertheidigung feiner Lehre vom Gefeg gegen D. Luther. 


Abſchrift. Aeußere gleichzeitige Auffrift: „Principal Artikel des handels, Eifteben Ichr bel.’ 


Der prineipal Artickel dieſes ganzen handels iſt, 
Ob das geſetze konne ſeligklich vnd nutzlich gelert werden 

Fur dem Euangelio 

Mit dem Euangelio 

Vnd nach dem Euangelio. 

Nhun ſagt Eyßleben, das das Geſetze fur od— 
der ohn das Euangelium fehrlich gelert wird, denn es iſt 
Miniſterium mortis, aber fruchtbarlich vnd gantz ſeligk— 
lich mit ader durchs Euangelium vnd nach dem Euan— 
gelio. Denn das Euangelium offenbart Gottes zorn. 

Es wirdt Ihm aber auffgelegt, Ehr wolle kein Ge— 
ſetze leyden widder fur, nach mit, noch nach dem Euan— 
gelio. Das iſt ſeine beſchwerung, daruber ehr clagtt, 
alß ſollt ehr vrlaub geben haben Jederman, frey zu ſun— 
digen, Criſtum vnd den heyligen geyſt auffzuheben vnd 
keine buſſe zu thun, ſo doch ſeyne Buecher, Catechiſmus 
vnd ſeyne predigen, die ehr auff etlichen Reichſtegen 
vnd ſunſten gethan, das widderſpiel zeugen, wie viell 
frommer leuth wiſſen vnd die Buecher noch vorhanden. 

Auff Einen Sonabend am tage Anne’) zwr Veſ— 
per ſagtt D. Luther mitt zornigem geperde vnd heffti— 
gen worten: Die Antinomer wollen das Geſetze wegk— 
werffen vnd ſagen, wie die Manicheer, der Teuffel habe 
das Geſetz geben. 

So doch Eyßleben dem Geſetze ſein dimenſum 
geben hatt, was Ihm gebuert, vnd das ander wortt von 
Sion weit, weit per Collationem vber das wortt von 
Sina erhaben hatt, wie S. Pauel auch thut vnd der an— 
dere ps.“) das wort von Gion heiffet Legitimum 
Domini. Gott hatt beyde wortt gegeben, Doch vnder— 
ſchiedlich, wie der felbige ps, vom Eyßleben zw Wit- 
tembergf gelefen, mitbringet. 

Sm buch von der firchen littera x. Alſo thun igt 
meine Antinomer auch, die predigen fehr fein vnd (wie 
Ich nicht anders denden fan) mit rechtem ernft von der 
gnade Erifti, von vergebung der funden, vnd was mehr 
von den Artickeln der Erlofung zu reden ift. Aber dieß 
Gonfequens fliehen fie wie der Teufel, das fie den 


1) Am 26. Sul 1539. 2 d. 1. Palm. 


3) Hier ift ein Loch tm Manufeript. 


Reutten jagen folten vom dritten Artickel der heyligung, 
das ift vom neuen Leben in Criſto. Den fie meinen, 
Man foll die Leutt nicht erfchreden, noch betrueben, ſon— 
dern immer troeftlich predigen von Der gnade vnd ver- 
gebung der funde in Erifto vnd bey le...) ja mey— 
den dieſe vnd dergleichen wort. Horeftu es, du wilt ein 
Grifte ſeyn ond gleichwohl ein Ehbrecyer, Huren Jeger, 
fulle faw, hoffertigf, geigigf, wucherer, neidifch, rachgy— 
vie, boßhafftigk bleyben 2. Sondern fo fage, Hore— 
ftus ), biſtu ein Ehbrecher, ein Huerer, ein geytzhalß 
oder funft ein funder, gleubftu nuhr, jo biftu feligf, 
Darffft dich fur dem Gefege nichtt furchten, Criftus hate 
alles erfullet. 

Lieber, fage mir, heyft das nicht Antecedens con- 
eedirt vnd Conſequens negirt? Ja, es heyſt eben in den 
felbigen Eriftum wegnehmen vnd zunichte machen, wann 
ehr am hochften geprediget wirt, vnd ift alles eittel»Ja 
ond Nein in einerley fachen. Denn folcher Eriftus ift 
nichts vnd nirgent, der fur folche funder geftorben fey, 
Die nichtt nach der vergebung der funden von den funden 
laffen vnd ein neues leben fueren. Alfo predigen fie fein 
auff Neftorifih vnd Eutychiſche Dialectica Criſtum alfo, 
das Griftus fey vnd fey es doch nichtt, vnd find wol 
feine Ofterprediger, aber febendtliche pfingjtprediger. Denn 
fie predigen nichts de fanctifteatione ſpiritus fancti, von 
der heyligung des heyligen geyſts, jondern alleine von 
der erloefung Grifti, jo doch Criſtus (den fie hoch pres 
digen, wie pillich) darumb Criſtus ift odder erloefung von 
funden vnd todt erworben hatt, das vnß der heylige geyit 
fol zw Neuen Menfchen machen auß dem alten Adam, 
das wir der funden todt vnd der gerechticeit leben wie 
S. Baul ſpricht, hie auff erden anfahen vnd zunehmen 
ond dort vollbringen. 

Denn Criſtus hatt nicht alleine gratiam, die gnade, 
fondern auch donum, die gabe des heyligen geiſts vor— 
dient, das wir nicht alleine vergebung der funden, fon= 
dern auch auffjören von funden hetten. Wer nhu nichtt 
auffhoeret von funden, fondern bleibet im vorigen boeſſen 


4) d. i.. böreft du es. 
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weien, der muß einen andern Criftum von den Antino— 
mern haben. Der rechte Chriſtus ift nicht Da vd war 
alle Engel fehrien, eitteı Eriftus, Criftus, vnd muß mit 
jeynem neuen Criſto verdampt werden. 

Nhun fihe, wie boeje Dialectiei wir findt in hohen 
fachen, vnd vnſer Antinomi ſehen nicht, das fie Eriftum 
predigen ohn vnd widder den heiligen geift, weyl fte Die 
Leuthe wollen lajfen in Irem alten weien bleiben vnd 
gleichwohl ſeligk Iprechen, fo doch die Eonjequeng das 
wil, das ein Criſt foll den heyligen geift haben vnd neue 
leben furen, oder willen, das ehr feinen Criſtum habe ıc. 

Im Andern Alphabet littera D. Die Antinomer 
nah dem ſie die zehen gepot vorwerffen vnd nicht verz 
ftehen, predigen fie dieweyl von der gnaden Criſti viel, 
fterfen aber vnd troeften die SJenigen, jo in funden 
bleyben, das ſie fich nicht fürchten, nach erſchrecken follen 
fur den finden. Den fte alle wegf findt durch Griftum 
vnd fehen vnd laſſen gleichwol gehen die Leutte in of— 
fentlichen junden, ohn alle Neuerung odder bejjerung 
Ihres lebens, darauß man wohl vermereett, das fie war— 
lich auch den glauben vnd Criſtum nicht vecht verftehen 
vnd eben damit aufheben, da fie ihn predigen. Denn 
wie Fann der recht von den werden des heyfigen geyfts 
in der erſten Taffel, von troft, gnade, vergebung der ſun— 
den reden, der Die werde des heyligen geyits in der an- 
vern Taffel nichts achtet, noch treibet, welche er verftehen 
kann adder erfaren, jene aber nie verfucht, noch erfa— 
ver hatt, Darumb its gewiß, das fie widder Criftum, 
noch heyligen geyjt haben ader verftehen, vnd Ihr gez 
jhweg ein lautter ſchaum auff der zuengen ift, vnd wie 
gejagt, rechte Neftorii vnd Eutyches findt, die Criſtum 
befennen ader Ichren in antecedenti in der fubftang vnd 
doch leugnen in confequenti, odder Jdeomaten, das ift, fie 
leren Chriſtum vnd vertilgen Criftum, indem fie ihn leh— 
ren. Item ein Criſtlich volck heyſt, das da gleubt an 
Eriftum, darumb es ein Criftlich volck heiſt vnd hatt den 
heyligen geyft, der fie teglich heyfiget nicht alleine durch 
die vergebung der funden, fo Criſtus Inen erworben hat 
(wie Die Antinomer Narren) fondern auch durch abthuen, 
außfegen vnd todten der funden, dauon fie heyfien ein 
heylig vold. 

Das heyſſet ja die grundfuppe geruert vnd dem 
Eyßleben ſchuldt geben, Er halte, noch verftehe, wie folt 
erd dan lehren, feinen Artiefel des glaubens, Er halte 


1) Es fehlt nichts als „ey. Im Manufeript ift hier ein Loch. 
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nichts von Criſto, noch vom heyligen, geyft, fondern 
.. .) ein Antinomer Teuffel, wie im andern Alphabet 
fteht littera e., der do lehre, Man jolle die zehen gebott 
nicht halten, wie des Eyßlebens lage faget vnd alle 
Eriften richten fonnen. Das es zu erbarmen, das fich 
ein Man Gottes aljo vergeffen fol. Aber der 62. pf- 
muß wahr behalten, Menjchen feidt doch ja nichts. Gros 
fie Leutte felen auch, fie wegen weniger Dan nichts, fo 
viel Ihr iſt. 

Im buch vom wucher giebtt eher dem Eyßleben 
ſchult, ehr erleube den wucher vnd ſtraffe keyne ſunde. in 
den Diſputacionibus, zw Wittenbergf gehalten, iſt 
hefftigk geſcholten worden auff die den Catechiſmum weck 
theten, ſo doch Eißlebens kinderbuechlin fteiff vorhans 
den iſt, darinne die zehen gebott außgelegtt vnd erclert 
werden. Wie reymet ſichs dan, Eyßleben leſt zw 
Wittembergk ſeyn Catechismum drucken, deuttet die 
zehen gebot, will fie doch nicht leyden, noch haben in 
der firchen. 

Im buch wider die Antinomer, da des Eyßle— 
bens Nhamen angezogen wirdt, wird clar gefchrieben, 
Eyßleben wole keyn Geſetz leyden, vnd wird genant 
ein fagenftuelchen. So doch Eyßleben, wie im ans 
fung angezeigt, nie daran geczweifelt noch geleret, das 
das gejege nicht folte gelert werden, jondern dag es 
mit dem Euangelio folle gelert werden, wie dan der heys 
lige geist die welt ftrafft vnd dag Guangelium braucht 
des geſetzes werd, wen es die buefje lehret vnd fchredt 
die Leutte, 

Vnd was Eyßleben in den czweien difputationis 
bus, zw Wittebergk gehalten, vnd in der fhriefft an 
die pfarver der Heribafft Manßfel d befanth vnd res 
cantirt hat, das will ehr ewigk befant vnd recantirt haben. 
Wer Ihn aber Daruber etwas mehr zeyget?), der thut Ihm 
gewalt vnd vnrecht, und das iſts, darvber er clagtt. 

Derhalben hat fih auch der Eißleben gegen 
viel Leutten vornehmen laſſen, das Ihm gemelts Buch 
widder Die Antinomer fo wenigk zu leyden fey, fo wenig 
alß ehr mit eigenen Erefften fonne gen hymmel fteigen. 

Eyßleben hatt auch viell Leuthe gebetten, fie 
wolten anhoren feine beſchwerung vnd Rath fchaffen, das 
er nicht vorurfacht wurde, die fache weytter zu brins 
gen. Aber man hat des Eyflebens noch dorzu 
geipottet, 


2) ft. zeihet (beſchuldigt). 


und feines Streites mit D. Martin Luther. 


Diefen einfeltigen bericht wolten E. g. vnd Ehr— 
wirden bewegen vnd vmb gottes vnd der gerechticeyt 
willen gebeten feyn, das zuuorichaffen, das der Eyßle— 
ben folder aufflage mochte verhaben feyn. Dann ehr 


fonne, folle vnd wolle ſolche aufflage auff Ihm nicht, 


bleiben lafien. Nam qui facit contra conscientiam, 
aedificat ad gehennam. Sunſt will ehr fih in aller 
vnterthenickeyt vnd ftille vnuorweislich halten. Denn 
ehr wollt auch gerne feligf werden vnd wil: 
fentlich widder Gott nicht handeln, das joll 
Ihm Gott helffen. 
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Eyßleben bitt auch, man wolle der fachen zw 
guth integras materias befehen, Annotaciones vber die 
Romer, Euangelium Joannis, Mathei, Lucae vnd vber 
xxviij Palm, auch etliche Euangelia von den zweien ges 
botten im gefege. Da findet man, wie ehr fich in bie 
doctrinam gefchiett habe. Iſt etwas drinnen, das ber 
rechten lahr vngemeß vnd wirdt Durch bejchehene Confeſ— 
fion nicht auffgehoben, ſo erbeut ehr fich noch eine zu 
ftellen, das ja der Mangel an Ihm nicht folle gejpuert 
werden. Alleine darfur bit ehr, man wolle Ihn mit 
deme nicht bejchweren, das ehr nicht ſchuldig iſt. 





Jr. 38. 


Weimar 15. Sun 1540. 


Der Kurfürft Johann Friedrich zu Sachſen an den Landvoigt Bernhard von Mila 
und D. Benedict Pauli zu Wittenberg. 


Der Kurfürt hat aus Luthers Bericht, aus Agricolas Schrift und andermerfehen, daß diefe Sahenzu 
rehtliäer Ausführung erwachſen müffen, und befiehlt, das dem Agricola anzuzeigen. Wenn fid je— 
doch Agricola zu einem Vergleich mır Luther anfhiden würde, fo follen fie Luthers und der andern Theo- 
logen Bedenken hören und vor Anzeigung des weiteren Gemüths des Kurfürften darin 
endlih nicht ſchließen ıc 


Aus dem Original. 


Dem Hocgelarten vnſern Neten vnd lieben getreuen Bern harten von Milen Nitter, onferm Landuoit zu Sachſ— 
fen, und Benedictug pauli doctor zu Wittenberg. 


Bon gots gnaden Johans Sriderich Hertzog 
zu Sachſen, Churfurſt ꝛc., Burgraue zu Magde— 
burg ꝛc. 

Hochgelarter, Lieben Rethe vnd getreuen, Vns hat 
der auch Hochgelarte vnſer Rath vnd lieber getreuer 
Gregorius Bruck doctor itzt alhir die hendel furge⸗ 
tragen, ſo Ir drei ſembtlich vnd beſonder auff vnſern, 

euch negſt gethanen beuelh mit Magiſter Eisleben, 
auch den Theologis gepflogen. Weil wir den aus doc— 
tor Marthinus Luthers bericht feiner aigen hand— 
fehrifft ond des Eisleben obergeben fchrifft, auch an— 
dern furgefalfenen reden fouil befinden, das Die fachen 
zu rechtlicher ausfurung erwachfien muſſen, fo wollet 
auff diefen vnſern beuellih Magiſter Eisleben ane vor— 
zug fur euch erfordern vnd Ime anzaigen, Er wufte, welz 
cher geftalt er ſich durch ain ſchrifft, die vns negft zu 
Schmalfalden zufommen, doctor Martinus Lu— 
thers halben furnemlih an vns beelagt, auch was er 
dergleichen beclagungen in der herfchafft Manffelt hin 
undt wider auch ausgeſchickt. Vnd wiewoll wir am 
liebſten gejehen, Er hette ſich ſelbs aller gelegenhait vn— 


derrichtet vnd in die ſachen alſo geſchickt, domit bie keiner 
weitterung, nach rechtlichen ausfurung bedurfft, vnd das 
entſtanden ergernus durch andere criſtliche vnd bequeme 
wege were abgelaint worden, dieweill es aber auff die 
bisher von vnſern wegen doſelbſt zu Wittenberg be— 
ſchene antzaigung kain volg gehapt, vnd aber diſe ſa— 
chen ſo weit eingeriſſen, auch lautbrecht worden, das die 
vnuormeidliche notturfft erhaiſchen wolt, hinder den grund 
mit obberurter rechtlicher ausfurung letzlich aus mangell 
anderer geburlichen vorgleichung zu kommen: Sp were 
vnſer gemut, dem allemechtigen zu lob vnd zu abwen- 
dung des entjtandenen ergernus doran nicht erwinden 
zu laffen, nach mühe oder vnkoſten zu ſparen. Vnd 
ſollet Ime derhalben nach eurem bedencken Crafft dieſer 
vnſer Commiſſion ainen rechtlichen Termin zu elagen ers 
nennen, vnd fein clag dorzwuſchen rechtlicher auch arti- 
eulirter weife wider Doctor Martinum pnd wen er mer 
aus den Theologis differ Ding halben in anfprach zu 
haben vormaint vnd durch feine ausgeſchickte ſchrifften 
diffamirt vnd beruchtigt, als ob ſie Ime mit etzlichen 
Jien ſchreiben vnd diſputation, auch) ſonſt vnrecht gethan 
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wo fie e8 für gnugfam achten vnd halten wurden, wie 
fih der Eisleben erbieten tete vnd vorpflichten woltt, 
fo wollet vns durch eur wibderfchreiben douon auch Ais 
gentlichen vnd claren bericht thun, aber vor ansaigung 
ferner foll vorfaren werden. So werdet Jr auch wol vnſers weittern gemuts darinnen entlich nicht fehliffen nach 
ainen Notarium zu den Hendeln zugiben vnd den ange» | jchliffen lafien. Wurde aber Eifleben der kains thun, 


hetten, clar vnd vnderſchiedlich in fhrifften einzubrin— 
ſatzten Termin zu regiſtriren laſſen wiſſen, deme ſein ge— nach thun wollen, Nemlich zu clagen nicht annemen oder 


gen. Douon wollet vns als dan furderlich ain abſchrifft 
zuſchicken, ſo ſoll euch von vns weitter beuelh gegeben 
werden, wie vnd welcher geſtalt zu ausfurung derſelben 


bur fur ſein muhe ſolle gepflegt werden. Wurde fi | domit nicht vorfaren inwendig der benanten Zeit, nach 
aber der Eisleben in vormerdung dieſes vnſers ber | fich dermafjen, wie berurt, zur vorgleihung vnd vorfüs 
uel3 vnd das wir die jachen nicht gedenden ruhen zu | nung fihifen, fo wollet e8 auch ordentlich regiſtriren 
laſſen, nachmals dermaffen vnd aljo ſchicken, domit das laſſen vnd vns Die handlungen zu erfennen geben, dos 
angefurt ergernus criſtlich geftillet vnd abgewannt, ond | mit wir ung weitter dem allemechtigen zu lob vnd zu 
ehr der leher vnd ausgebraitten aufflagen halben mit | abwendung des obberurten ergernug erzaigen mugen, wie 
doctor Martinus vnd den andern Theologen vorai- | wir dann durch göttliche vorleiung vnnachleslich zuthun 
nigt vnd vorglichen werden muge, So wolfet mit doctor | gnaigt fein. Das wolten wir euch nicht bergen vnd 
Martinus vnd den andern vnſern Theologen doraus | thut hiran onfere gengliche maynung. Datum Weimar 
reden vnd Ir bedenden vnd gemut dorinnen hören, Vndel dinſtags Viti Anno ꝛc. xxxre 





Nr. 24. (Wittenberg nah dem 21. und vor dem 27. Sun 1540.) 


M. Johann Agricola’s Erklärung auf die in Berfolg des Furfürftlihden Befehls 
vom 15. Jun 1540. ibm von den Commiffarien gemachten Eröffnungen. 


Unter Berufung auf die Erlauterung feiner Klage erklärt Agricola, daß ihm Gewalt und Unrecht ge— 
ſchehe. Die Lehre der NYugsburger Gonfeffion habe er nie verneint oder gefholten, fondern er gedene 
ke, darauf zu jterben. Das begeugen Got: im Simmel, jein eigen Herz auf Erden und viele fromme 
Leute, Darum willer es bei feiner Anzeige bleiben lajfen und die Sache Gott befehlen. Dod erbieter 
er ſich nohmals zum Vergleich unter der Bedingung, daß man ihm die unvergreiflide 
Notel zuvor ſehen laffe, 


Aus dem Original. Aeußere Auffhrift von andrer Hand: „Eifleben kurze end nichtige Antwort auf den furgehaltenen Shurf. befelch.“ 


Ich habe Ewer Geftreng und Ernwirden nehft vber- | vnd befennen helffen, verneint adder gefcholten haben 
geben eyn fchrifft, darynne ich angeige auffs einfeltigft | folte. Sondern gedendfe auch darauff zu fterben, wue 
vnd verftendtlichft, wie ichs verftehe, nhemen vnd geben | c8 Gott nad) ſeynem willen fordern wirdet. 
will, warauff meyne nodturfftige clage rwhe, vnd wag Des habe ich gekeugen Gotte ym hymel vnd meyn 
meyne befehwerung feyn, Auch was ich Defenne, vnd zu eigen berg auff erden, Auch viel frumer Ieutte, die itzt 
ewigen getzeiten bekant haben wil. Habe auch eynen ſchweigen, Aber zu yrer zeitt wol reden werden. 
weg geweyſet, nicht damit E. g. vnd E. w. ſyns zupfle— Derhalben ich es bey gethaner einfeltiger antzeig 
gen, ſondern meyner nodtturfft nach, wie man meyne gedencke bleiben zulaſſen vnd Gotte die fache befhelen. 
buecher, fo furhanden, eraminiren folle, mit anderem erz | Den ich habe meyne clagfchrifft am hochften darumb an 
bieten, wie die felbige ſchrifft mitbringet. meynen gnedigften hen den Churfurften zu Sachfen vnd 

Vnd fage fur Gotte vnd mit Gewilfen, das myr | DBurggraffen zu Magdeburgac. ond an die firche zu Eiß— 
gewalt vnd vnrecht geſchicht vnd wird on grund auff mich | Teben, ynn der ich gelebt vnd gelert habe, geftellet, das 
erlichtet, das ich yemalß die lahr, die ich vnwirdiger nes | Die leutte, fo mich mit vnerfindlichen aufflagen befchwert, 
ben andern zu Augfpurg fur feyfer Carolo dem funff | yren gebrechen erfenten vnd buefjeten druber, Auf bag 
ten vnd dem gangen Rhomiſchen Neich habe fipreiben | fie nicht ynn ſolcher fiherheit mochten zum Teuffel faren, 
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welchs gefchehe, wue fie yrer vergefienheit von niemands 
erpnnert wurden, wie ich doch auß Chriftlicher pflicht 
ſchuldig bin, auch gerne thue. 

Szo wiffen E. g. vnd E. w., das ich clar darge: 
than habe, ynn was predigen, diſputation vnd buchen 
ich beſchwert worden bin, Alſo Das es ift Quaeftio fa— 
eti. Den myr wird fchuld gegebem, Sch habe dig vnd 
das, vermuge nehſt pbergebner angeigung geleret, dar— 
auf E. ©. vnd E. w. eyne vermeinte beweifung ent- 
pfangen, darynne nicht beweyſen wird das factum eſſe, 
wie es doch ber buchitabe haben wil vnd erfordert, ſon— 
der das poſſibile. Es Fonte gefchehen feyn vnd mochte 
noch gejchehen, wie E. g. vnd E. w. nach hohem ver- 
ftande diß baß verftehen, den ich. Eben alß wen ich 
fpreche, Der Landuogt zu Sachſen Bernhart von Mi- 
fo Ritter iſt ynn erbfunden geborn, dorumb ift er eyn 
homicida. Des gleihen Er Benedictus Pauli Do- 
ctor 2c. iſt ynn erbfunden geborn, dorumb ift er ein 
adulter. Dafur fie Gott behuete alle beyde, vnd er mich 
auß gnaden biß anher fur yrem volgern behuett hat 
ond weiter behueten wirdet, 

Es konnen fih auch E. g. vnd E. w. wol eryn= 
nern, wie von ziveien wegen geredt ift worden, bie ich 
beide gewilliget, der fachen abzuhelffen, wie wol der legte 
weg myr etwas befehwerlich furfallen wolte, Doch 
Gotte zu erhen vnd weitter ergerniß zuuorkommen nicht 
abgefchlagen, vnd bitte noch, das man eine vnuorgreiff— 
liche Notel ftelfen wolte, doch das man mich Diefelbige 
jehen lajje, das myrß nicht gehe wie zuuor mit dem bu— 





Fr. 25. 


che ꝛc. Sit myrß mit Gott vnd gewiffen zuthun, ſzo wil 
ih ynn eynen fawren apffel beiffen, doch Das meyn 
herg nicht vnbeſchwert bleibe!), denn es ift beifer die 
gantze welt zorne mit vns, denn Gott. Sgo ift die hi: 
ftoria Fendtlich de muliere fepties pereuffa, dauon ©. Hier 
ronymus ſchreibt. 

Diß habe ich zur kurtzen, doch beſtendigen antwortt 
auff eroffneten Churfurſtlichen befſel E. g. vnd E. w. 
geben vnd antzeigen wollen. Darauß €. g. vnd E. w. 
zuuornhemen hetten grundlich, das ich alleyne das Buch, 
welchs on meyn furwiſſen, ſo es doch eyn pacification 
hat ſeyn ſollen, dartzu ich auch cauſa ſine qua non war, 
iſt außgangen, anfechte neben andern ſchrifften vnd re— 
den, die ich ynn nehſter vbergebner Noteln habe clerlich 
vnd deutlich genug angetzeigt, vnd nicht die lahr ynn 
der Confeſſion vnd Apologia begriffen. 

Nun iſt es eyn groſſer vnterſchied, Wen ymand 
S. Peter beſchuldiget eyner vergeſſenheit zu Antiochia be— 
gangen vnd vnter der predige, die er zu Hieruſalem am 
pfingſttage vnd im Hauſe Cornelij gethan hat. 

Ich muß auch veriehen billich, das D. D. Mar— 
tinus zelum Dei hat pro domo Dei. Aber ynn die— 
ſem falle hat er zelum, ſed non ſecundum ſcientiam. 

Befhel mich hiemit &. g. vnd €; w. Den man 
fol, ob got wil, mit der that erfaren, das myr mit 
pberleien clagen nicht wol ift. Aber nodt ift nodt. 

Joann Agricola 
Eißleben. 


Wittenberg 27. Sun 1540. 


Bernhard v. Mila und D. Benediet Pauli an den Kurfürften Friedrich zu Sachſen. 


Sn Antwort auf den Befehlvom 15. Sun (Rro. 22.) berigten fie dem Kurfürften über Agrieola’& Grefläe 
rung (Nrov. 23.) und melden, daß Agricola in der Lehre mit D. Luther und den andern Wittenberger Theo— 
logeu einig fein wolle, und wo manaus feinen Büchern etwas gieben könne, was der Lehre Luther's cnte 
gegenfei, fowelle er feinen Srrtbum in dem bekennen, ins Defondere 
aber die Antinomie verdammen ?“. 


Aus dem von einem Sccretair geſchriebenen Original. 
Dem Durchlauchtigiſten hochgebornen furften vnd bern, hen Johanf fridrichen hertzogen zu Sachſ⸗ 
fen, des hey. rö. reichs ertzmarſchaln vnd churfurſten ꝛc. 


Durchlauchtigiſter Hochgeborner furſt, vnſer vnder— 
thenigſte gehorſame vnd gantz willige dinſt ſeint eu. churf. 





gn. in aller vnderthenickeit beuor. Genedigiſter churfurſt 
vnd her, heutten acht tag vorgangen?) haben wir ma— 


1) ft. „bleibe“ war zuerſt geſchrichen „werde.“ Bei der Correctur hat A. wohl vergeſſen „nicht“ (vor: vnbeſchwert) zu 


ſtreichen. 2) Alſo Sonntags den 20. Jun. 
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gifter eißleben eu. churf. gn. beuehl Inhaltt deſſelben 
angegeigtt, Nun hatt er vns Dorauff widerumb nad) 
ber lenge bericht gethan, wie er hier zu fome vnd von 
feinen widerwertigen bei dem hern Doctor Martino 
boß ......2) vnd zur vnjchulden angegeben, batt 
fich auch vornehmen lafjen, Dieweil er zue augfburgf 
bei der confeffion geweſſen vnd die thun helfen, fo woll 
er auch dabei bleiben vnd dorauff fterben. Vnd derhal— 
ben fo fei e8 weitt von dem, das er do wider lehren 
oder handeln woltt, mit langer einfurung, dorauß fonft 
fein onfchultt zuuormerden fein foltt. Vnd haben doch 
leglich fouil von im vorftanden, das er fich auff Die vo- 
tige feine vbergebene ſchrifft beruffen vnd doruber zucla- 
gen nit gedende mit erbittung, wo im artidell geftellt, 
wes er thun foll, vnd das fie aljo begriffen, das ers 
mit guttem gewiffen tbun Fan, vnd das er fich auch 
ſchuldig weis, fo woll er fein demuth in dem erbeigen 
vnd in einen fauern apffell beijen, domit die fach zufrie— 
den vnd er widerumb mit gedachtem hen Doctor vnd 
den andern theologen zur einifeit fomen mug. Dieweil 
dan folch fein rede in die leng geftreefett, haben wir im 
angezeigtt, wir muften eu. churf. gn. Dauon einen claren 
berichtt thun. Derwegen vnd domit in dem nicht zuuil, 
noch zu wenig gejchehe, vnd beuor aus, Dieweil wir im 
auch den andern teill vnſer comifjion geleſſen, als nemli- 
chen, was wir im auff den vhall, do er nit clagen 
oder auch auff der clage nit vorbharren woltt, weitter anz 
tzaigen folten, das er ſolch fein antwortt in eine fihrifft 
bringen, vns die vberanhvorten woltt, domit eu. churf. 
gn. feine meinung doraus vornehmen mochten, 





Als hat er vns bald den andern tag diffe fehrifft 
vberantwort, dorauff er volgends vber den vierdten tag | 
auff mein Benedict pauli frag vorharrett. Die thun 
eu. churf. gn. wir neben der empfangenen Comiflion vn— 
dertheniglich vberfenden. Vnd nach dem wir nit anders 
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vormerden, dan das er am meiften vnd furnemlich fich 
des buchlens halb, welches ehr, dan ed im zulefien vn— 
dergeben, außgangen fein foll, dieweil er fi) der Ding, 
fo dorinnen von im gejchriebeir, vijchuldig weis, auch 
der Senigen halben zum hochſten bejchwerit, Die Ihn bei 
dem hern Doctor Martino in dem vnd andern, wie 
er fagett, zu vnſchulden angegeben, vnd das er ber lehr, 
die er hie gehortt, Dorumb er aud) gott Dandett, nit ents 
gegen, fondern der mit Doctor Martino vnd den an— 
der einig fein wolde, vnd vber das fich noch weitter 
auch darzue erbeutt, das er alles das, was Im aus fei- 
nem buchlein angegeigett, "dad der entgegen, obs wol 
fein herg vnd gemuth nit geweſſen, Das er durch ſolch 
fchreiben dawider hab handeln wollen, fo wol er doc), 
wo es von andern doraug gebogen werden fan, das er 
derjelben lehr entgegen vnd fur ein confequeng wider die 
lehre geachtett werden muge, mit offentlichem befentnug, 
das es aljo von im nichtt gemeinett geweflen, folchen 
feinen Irthumb in dem befennen vnd ftraffen, in ſon— 
derheitt aber die anthinomia vordamen vnd wie man 
meinett, das folches den kirchen nutzlich ſei. Ob nuhn 
aus jolchem jeinem erbitten den fachen muge gerathen 
werden, Domit andere erforihung vnd eu. hurf. gn. ernit 
nach bleiben, die fachen auch zu eintrachtt vnd friede ko— 
men muge, das werden eu. churf. gn. durch gottes gnad 
zubedencken wiſſen, vnd habend aus gehorfam neben der. 
ſchrifft derſelben dermaſſen anzußeigen nit fonnen vnder— 
laſſen. Hiemit thun wir vns zu ſchuldigem gehorſam 
eu. churf. gn. in aller vnderthenikeit beuelen. Datum 
Wittenbergk ſonntag nach Johannis Baptiſtae anno rl. 
E. churf. gn. 
vnderthenigſte Diner 

Landuogtt zu ſachſſen bernhart 

von mila Ritter. 

Benedict pauli Doctor. 











1) Wahrſcheinlich „boswillig.“ Es iſt hier ein Loch im Manuſcript. 


und feines Gtreites mit D. Martin Luther. 
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Eifenach 10. Sul 1540. 


Der Kurfürft Johann Friedrich zu Sahfen an den Grafen Albrehtzu Mansfeld. 


Der Kurfürft fest den Grafen Albrecht davon in Kenntniß, wie Agricola über alle Verhaltungen, Ber 
rihte und Anzeigungen darauf beftehbe, als ob ihm Gewalt und Unrecht geſchehe und daßervondem Sk» 
ſetze nit anders als D.Zuther und die andern Wittenberger Theologen gelehrt haben wolle, Damit 
aber Ygricola und Andere über dergleihen ungdttlihen Lehren Sheu empfangen, willder Kurfürft der 
Sache weiter gebührlih nadfolgen und dem Agricola nahmweifen laffen, daß er widermwärtig gelehrt 
babe. Danun Agricola etkihe Sabre in der Graffhaft Mansfeld gewefen und dort auf dem Predigts 
ftuble,inder Schule, bei Shmaufereien und fonit fi aus feiner Lehre foll haben vernehmen laffen, lo 
begehrt der Kurfürft, der Grafwolle die Mansfelder Prediger und Andere hbierum fragen laffen, auf 
daß manzurihtigen Artikeln und ferneren Handlungen gegen Agricola 
defto ftattliher Bommen fünne, 


Aus dem Concept. 
Dem Wolgebornen vnſerm Nat ond Lieben getreuen Albrechten grauen vnd hen zu Manffelbtt. 


Vnſern grus zuuor. Wolgeborner lieber Nath vnd 
getreuer. Nachdem Sr vor eglichen wochen durch euern 
geſchickten ons habt berichten vnd angaigen laffen, welchs 
wir auch gnediglih von Euch vormardt, das Magifter 
Sohann Eysleben oder Agricola esliche ſchreiben 
an Staduoigt und Rath zu Eißleben, auch an egliche 
pfarhern der herſchafft Manffelt zuwieder dem Erwir— 
digen vnſerm lieben Anvechtigen, Ern Marthin Lu— 
ther vnd andern theologen gethan, fo wollen wir Euch 
nit bergen, das wir derhalben, auch aus deme, das er 
vaft mit dergleichen fchreiben an ung ghen Schmals 
falden auch gelangt, etlichen vnſern weltlichen, auch 
gelerten Nethen befolen gehabt, mitt gnantem Eißle— 
ben auß Ddiefen ſachen mit ernft zureden. Aber ober alle 
bejcheene furhaltungen, berichte vnd anzaigungen beftehet 
er darauff, ald ob Ime gewalt vnd vnrecht befchee, vnd 
werde auß vngrundt vff Ine ertichtet, ond wil von dem 
gefege nit anders geredt noch gelert haben, dann wie 
Doctor Martinus vnd andere vnfere Theologen da— 
uon geichrieben und gelertt. 

Dieweil dann von nothen fein wil, die fachen der— 
maffen gegen Jme an die handt zunhemen vnd auszu— 
fhuren, domit ie vnd andere hienfurtl) ob dergleichen ſon— 
derlichen vnd wiederwertigen vngotlichen leren jcheue em— 
pfahen, fo feind wir bedacht, den ſachen weyther geburli- 
hen nachzuvolgen vnd Inen, das er wiederwertigk von 





berurten Artickeln geredt vnd gelert habe vnd alfo der 
that, do es muglich, vberweifen zulafien. Nachdem er 
aber am meiften egliche Ihar her bey Euch vnd in der 
berfchafft Manffelt geweft vnd, wie wir bericht wor— 
den, mehrmals, auch offt vnd lange vff dem predigftull, 
in der fihulen, in Collation, auch fonften des widerfpilg, 
Bo er fich yeßt onterftehet zu leufen, fol haben vornhe— 
men lafjen vnd eben derwegen, wie Im Docor Mars 
tinus in fchrifften ond difputation [chult gegeben: So be- 
gern wir gnediglichen, Ir wollet euere prediger, auch) 
andere euere Diener vnd vnderthanen, die dauon wifjeng 
haben mochten, hierumb befragen laſſen, vff das man 
Darauff zu richtigen Artikeln vnd fernern handlungen wi— 
der In defter ftadtlicher fommen fonne. Dann die Ihe— 
nigen, jo aus vnſerm beuelich mit Ime gehandelt, zai— 
gen an, das er in feynen Reden etwag vngewiß vnd 
fich nit wolle heiffen laffen!). Hierin wollet jonderlichen 
gueten vleiß haben laſſen vnd dem Almechtigen zu Lobe, 
auch vns zu gefallen folchs, vfs erit es muglich ift, for— 
dern. Vnd was ir hierumb vor erfundung haben vnd 
ſich genants eifleben rhede, predigen vnd handellungen 
in dem befinden wurde, das wollet vns vmgehent vbers 
fchiefen. Doran thuet Zr vns zu fonderlichem gnedigem 
gefallen, vnd feind euch mit gnaden gnaigt. Dat. Ey— 
jenach Samſtags nah Kiliani Anno ꝛc. rlken 





1) Statt: „vnd fich nit wolle heißen laſſen“ war zuerft gefchrieben: „vnd nit woll zufaffen ſey.“ 
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Nr. 37. 


Wittenberg 15. Sul 1540, 


M. Sohann Agricola an ben Landvoigt Bernhard von Mila. 


Ddgleih Agricola fhon nah Weihnachten 1539. feiner Beföldung und Unterhaltung halben von dem 
Sandvoigt die Vertröftung erhalten hatte, er folle von dem Kurfürften zu Sahfe n aller Gnaden gewär— 
tig fein und fih zu feinem andern Potentaten begeben, fo war dod nichts Beftändiges mit ihm gehane 


delt worden; er wußte immer noch nidt, woran er war. 


MWeilernun viele Kinder habe, aud nicht 


wiffe, ob er dem Kurfürften zum Diener tüdtig vder untühhtig fei, und ibm abermals ehrliche und unabe 
Ihläglidhe Dienſte vorfallen, fo bittet Agricola, daß der Landvoigt bei dem Kurfürften Tor 
{hung haben wolle, weß er ſich halten folle 


Aus dem Original, 


Mein willige gehorfame dinfte find Ewer geftreng- 
feit algeit zuuor. Geftrenger Er Landuogt. Ich bitt, 
E. g. wolle meyn anliegen gutwillig vernhemen, vnd helt 
ſich alſo. €. g. wiſſen ſich on zweiuel zuerynnern, was 
ſie mit myr vnferlich nach weynachten dieſes Jars mey— 
ner beſoldung vnd vnterhaltung halben geredtt haben, 
Alß ſolt ich von meym gnedigſten hern dem Chf. zu 
Sachſen aller gnaden gewertig ſeyn vnd mich von ſey— 
nen chf. g. zu keynem andern Potentateu nicht begeben, 
dafur wolt E. g. wol geloben vnd gutt ſeyn. Nun habe 
ich auff ſolche €. g. vertroftung biß anher gewartet, 
Aber mit myr ift nichts beftendiges gehandelt worden. 
fange vnd fihwebe aljo vnd weiß nicht, waran ich bin. 
Sch habe auch ynn der handelung, darynne ich an ſeyn 
chf. g. fupplieirt und vber gewalt geclagt, Was ich mit 
Gott gewiffen thun fan, mich auffs vnterthenigft erbo- 
ten, Sch fehe aber wenig, das etwas fruchtbarlichd ges 
handelt wirdef. Dieweil ich den viel finder habe, werde 
auch von vielen leutten an ehr vnd gutt gehindert, Auch 





nicht weiß, ob ich meym gnedigiten bern zum Diener tuch— 
tig adder untuchtig bin, vnd myr abermalß ehrliche vnd 
vnabfchlegliche dinft furfalfen vnd myr vnd meynen fins 
dern zum beſten angetragen werden: Ezo ift meyn vleif- 
fig vnd freuntlich bitt, E. g. wolte yrem erbieten nady 
bey meynem gnedigiten hen forfchung haben, wes ich 
mich halten fol. Wolt meyns dinfts feyn chf. g. nicht, 
das myr meyne beſſerung vnd merdliche furderung nicht 
verhindert werden mochte. Ich wolt wol gerne auff eyn 
want!) dienen, Aber ich fomme druber ynn ſchulde vnd 
habe fonft feynen zugang, damit ich dan meynen findern 
pbel furftehe. E. g. wolte mich dig falß beantwortten 
end myr zu gutt ſolchs zuerforfchen vnbeſchwert feyn. 
Das wil ich nach hochftem vermugen vmb E. g. ynn 
alle wege zuuordienen gevlifien feyn. Dat. Wittem— 
berg den xv Julij im xve vnd rien 
E. g. williger 
Soann Agricola 
Eißleben. 





Fr 28. 


(Wittenberg 10. September 1540.) 


Die Thejen zu D. Luther’ fechfter Disputation gegen die Antinomer. 





Der uns vorliegende, höchſt feltene Original-Oruck?) beftcht axs einem halben Bogen in Folio. Die Ueberſchrift des Abdruds in 
Luther's opp. ed. Viteberg. I, 406b: „VI. Disputatio D. Martini Lutheri contra Antinomos Anno M.D. 
XL.“ fehlt; dagegen heißt cs: „‚„Praesidente D. Martino Luthero Theologiae Doctore Magister Joeachimus Mor: 


lin Vittebergensis respondebit proxima die Veneris ad has propositiones pro Licentia ad Doctoratum 5 


Die zwan— 


zig Theſen enthalten keine Abweichung von dem Text in Luther's Werken; doch ſteht darunter: „Anno M. D. LX.“ 


(fett: „M. D. XL.) 








1) d. i. auf einen Wahn (umſonſt). 
Schriftenze. ©. 266. 


2) Die Eriftenz deffelben wurde bisher nur vermuthet. 
3) Am 16. September 1540. ward Mörlin zum Doctor der Theologie creirt (f. Liber Decan. facult, theol. 


Vgl. Kordes Agricola's 


Acad. Viteberg. ed. Förstemann pag. 32). Die Disputation fand alfo wahrſcheinlich kurz zuvor flatt und zwar am Zreitag 


den 10. September. 


und feines ©Streites mit D. Martin Luther. 


Fr. 39. 


1536 — 1545. 34 


Neue Kemmnat bei Grimmmiß 18. September (1540). 


Kurfürft Soahim II. von Brandenburg an M. Bhilipp Melandthon. 


Der Kurfürft antwortetin einer eben fo wahrhaft hriftlihen, als erhebenden Weife aufein Schreiben 
Melanchthon's, daß er ungern das Gerücht von einem Unwillen zwiſchen D. Luther und M. Eisleben ge— 
hört babe, und da er Leute bedürfe, welche die Lehre des Euangelions in feinen Landen fördern mödhten, 
babe er etlihe Mal mit M, Eisleben reden laſſen, ob er Willens fei, jih zu ihm zu begeben. Darauffei 
Agricola vor Kurzem zu ihm gefommen; er habe ihn aud bei ſich behalten, ob niht Wege zu einer gütli— 
ben Sandlung vorfallen möchten. Und da Melandhthon fhreibe, daß Luthers und fein Herz gegen Agri— 
cola recht Reben, Agricolas Herzeben fo gegen fie, feine Lehrer, wünfht der Kurfürt, manlaffe es bei— 
der Seits in der Güte und Stille aufgehoben fein. 


Stleichzeitige Abfchrift. 


Joachim von getts gnaden Marggraff zu Bran— 
denburg vndt Churfurft, zu Stettin, Pommern vndt 
in Schlefien zu Kroſſen hertzog ıc. 

Vnſern gunftiglichen gruſs zuvor, Achtbar vnd 
hochgelarter, lieber beſunder, Wir haben Euer ſchreiben, 
dafs ir vnß auff die werbung des hochgelartten vnſers 
Ratts ondt liben getreuen Erin Johan helers Licen- 
tiaten zugefchieft, welch8 Dat. heldet dem fibenden Sep— 
tembr. ?) am Tage Graltationig Crucis auff der Jagt 
zu Schenebed entpfangen vndt horen lefen, wollen euch 
darauff gunftiglicher meinung zur antwortt nicht vorhal— 
ten, dafs es nitt on, wir haben vorlengft?) von einem vn— 
willen zwifchen Doctori Martino Luther vndt Ma— 
gifter Eyfsleben wiewol mit befchwertem?) ein gerucht 
gehortt. Die weil wir dan aufs Gottes des Almechtigen 
gnaden vndt erleuchtung der Rechtfchaffenen gottlichen 
lehr vndt warheit bericht vndt dermafien zugethan, daſs 
wir mitt hochſtem vleyſs alle zwitracht gerne vorhutt vndt 
hingelegt ſehen, in betrachtung daſs es vil greulichs er— 
gernuſs gebirt, ſo die lehrer in der Kirchen vneins vndt 
zwiſpeltig ſein ſolten, wir auch leuthe bedurffen, die die 
heilſame lehr des Euangelions in vnſern landen vnd 
Churfurſtenthumb fordern vndt fortſetzen mochten, ſo ha— 
ben wir etlich mahl mitt magiſter Eyßleben durch die 
vnſern reden laſſen, ob er willens ſich zu vnß zubegeben, 
odder vffs wenigſt daſs weſen vmb vns zu beſehen. Iſt 
er itz neulich zu vnſs kommen, haben ihnen auch bei 
vnſs behalten, fo lang wir onſs diſſer irrung vnd han— 
dels allwege grundtlich erkundeten, ob wege vndt mittel 
furfallen mochten, dadurch zu guttlicher handelung, diſſer 
ſachen abzuhelffen, zu ſchreitten ſein ſolte. Derhalben 
wir auch vnſern geſchickten bei euch gehabt. Nun konnen 
wir euch mitt warheit ſchreiben, daſs der Eyſsleben 





1) Dieſer Brief Melanchthon's vom 7. September 1540. iſt nicht mehr vorhanden. 
4) ft. zeihete. Der Sinn iſt: gäbe man ihm auch nicht dies und das Schul u. f. w. 


in der Abfheift das Wort: „Gemuͤth.“ 





euer aller in gutten gedacht, fonderlich Doctoris Mars 
tini vndt euer, die er als feine hern preceptored ehret 
vndt ruemet, den er auch alles, waſs er ift, zu danden 
hatt. Nachdem ihr nun in euerm fchreiben vormeldet, 
daſs Doctoris Martini vndt euer herze. gegen dem 
Eyßleben recht ftehen vndt des Eyßleben herz des— 
gleichen gegen euch henwidder, wollen wir hoffen, e8 folte 
bald zun Sachen zufommen fein, wo Eyßleben feine 
Glagen Fallen liſſe, were zufriden vnd fuchte fein weitter 
gegend, vndt ihr ihm widderumb freundtlichen willen ers 
jeigt vndt als eueren gutten freund annehmet. haben dats 
auff, wie wird im Rath funden, mitt dem Eyßleben 
eigner perfon geredt mitt beſchwehrung des Handels, wie 
er an ihm felbs gelegen, haben ihm auch vorlefen euere 
zwo fehrifften. welcher, algbaldt er euer der Theologen 
bericht, den ihr den Churfurftlihen Commifjarien zu Sachſ— 
fen gethan haben folt, vornommen, ganz frolich gefagt: 
hette man ihm zuvor fo vil zu Wittenberg zuvorſte— 
hen geben, dafs er nicht folt in dem vndt anderen gez 
meint fein, fundern etliche von Lunenburg und Pom— 
mern, man zeigete*) ihnen auch diß ondt dafs nicht, fo 
wolte er vorlengft zufriden geweft fein. wunderte ihnen 
auch mitt wenig, warumb ihm ſolchs vorhalten worden 
were, fo es doch billich an ihnen heite gelangen follen. 
Dan fein meinung wer nihe gewefen, mitt Doctore Marz 
tino zufechten adder einige Neuocation von ihm zu bes 
geren, fondern fo vil als die fhrifft mitt bringt, ime 
were auch damitt genug gefchehen, vndt wolt goti, ihm 
wer folchs lengſt zu wiffen gethan worden, folte vil dings 
vorbliben fein. Vnd fo das euer theologen, wie er nit 
zweiffelt, ernft ift, wil er auch hin woidder thun, was 
man vor billich vndt recht erkennen fan, auch ſeins ge 
fhepfften wans in diffem fall, den er nun mehr vnrecht 


2) ft. unlängft? 3) Es fehlt 


44 
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erfennet, gerne bufje entpfahen. Dieweil dem nu alfo, 
ons auch vnjer her felbft leret, daß wir einander vorzei- 
hen vnd vorgeben follen, desgleichen pflegt man auch zu 
jagen, quod Eeclefia non elaudit gremium reuertentibus, 
Iſt vnſer gnediger vndt treuer Natt, daß man zun or— 
thern einfchluge vndt liß es beider feiß in der gutte vndt 
Stille auffgehoben fein, fintemal dennoch der Eyßle— 
ben offentlich befennen thutt, auch gegen vns befandt, 
Er fei zu weit gelaufen, wols auch nit mehr thun, fon= 
dern biß and ende feing lebens aller Antinomer Irthumb, 
wie fie auch namen haben, widderfechten vndt vordam- 
men helffen vndt bei der reinen lehr treulich halten. So 
haben wir auch etzliche predigen von ihm gehort, Die uns 
ſehr wol gefallen, darinnen wir auch ihnen nitt anders 
dan Chriſtlich vndt Rechtſchaffen vormardt. Wuſtet ihr 
nun neben andern hirauff einen beftendigen vortrag zu 


Kr. 30. 





machen, wolten wir vns auch in allen gnaden ganz 
willig vnd geneigt darzu finden laffen. Denn wir one 
rhum zu reden feine grofjere freude auff erden haben kon— 
nen, denn das nach vnſerem hochften vormogen zufordern 
ondt fortzufegen helffen, das zu außbreitung Gottlichs 
namens vndt ehre, zu erweiterung Der lehre des Euan— 
gelions, zu vormehrung der Chriftlichen Religion vndt 
glauben gedeien vndt gereichen muge 2c. Begeren gne— 
Diglich, wollett ons vffs forderlichit bei vnſerem botten, 
danach zu richten hetten, widerumb beantworten. Geindt 
wir geneigt hin widder in gunftiglichen gnedigen willen 
gen euch zu erfennen. Dat. zur Neuen Kemnat an 
Grymnitz freitag nach Eraltacionis Crucis, Anno.... 


Dem Achtbarn vndt hochgelarten vnſern liben befundern 
hen Bhilippo Melanchtoni magiftern, 


Wittenberg 1. October 1540, 


M. Philipp Melanchthon an den Kurfürften Joachim II. zu Brandenburg. 


Melanchthon benachrichtigt den Kurfürſten, daß er deſſen Schreiben vom 18. GeptemberdenD. Luther habe Ie- 
fen laffen, welder ihm zur Antwort gegeben habe, wolle Agricola die Klage fallen laffen, fo möge er es den 
Rihrernanzeigen; doch müffe er eine Schrift an die Kirhe zu Eisleben ftellen, worin er die rechte Meinung 
von Öottes Geſetz befenne und feinen vorigen Srrthum ftrafe, desgleichen müffe er die Anfechtung der Schrift 


Luther's wider die Antinomer widerrufen. 
D, Luther Mißfallen. 


Daß Agricola von der Verſöhnung gepredigt bat, Yaran hat 
Melanchthon wünfht, das Agricola auf Luther's Vorfdlag eingebe. 


Gleichzeitige Abfchrift. Aeußere Auffhrift: ,, Des Mor. philippi ant. an den Churf. zu brandenburgE 2c. 1540. Der Bneinigkeit 
halben zwiſchen D. Luthern und M. Sohann Eifleben, in fahen die Antinomiani belangend, 


Gottes gnad durch vnſern hen Shefum Chriftum 


zuuor. Durchleuchtifter, Hochgeborner, Gnedigſter Chur— 
furft vnd herr. Es ift war, wie Baſilius jpricht, Die 
linde Hand bedarf ber rechten nicht fo hoch, als bie firch 
bedarf einifeit der predicanten. Darumb wolde ich auch 
gern, das Magiiter Johan Eyfleben in rechter ey— 
nifeit vnd guter freuntfchaft mit dem Hern Doctore 
Martino widerumb ftunde, Nah dem aber Magifter 
Johan Eyßleben den hern Doctor verflaget und das 
ausgangen buch wider die Antinomos angefochten, weyß 
ich nit, wie bejtendige mittel zu ſolcher fruntſchaft zufin— 
ben, die Magiſter Johan Eyßleben gem werde an— 
nemen, Bd fo wir gleich flickwerck machen wolden, be= 
jorg ich, es werde ubel erger, Doch hab ich E. C. 8, 
G. ſchrift an mich haltendt den hern Doctor Marti- 
num leſen laſſen, der mir daruf diſe antwort geben, 
Dweil die ſach in rechten hanget vnd Magifter Eyßle— 





ben Eleger fey, jo ehr die flag wolle fallen laſſen, moge 
ehr ſolchs an die Nichter gelangen laffen. Vnd im falle, 
das ehr aljo abftehe von der klage, fo jey doc) ferner 
von noten, Das chr Magifter Eyßleben ein Elare fehrift 
an die firche zu Eyßleben ftelle, darinn ehr mit claren 
worten Die rechte meynung von Gottes geſetz befenne und 
den vorigen Irthumb ftraffe. Auch dweil ehr das buch 
wider die Antinomos angefochten vnd fette lugen genen= , 
net, das ehr diefelbige reden retractir vnd das buch fer- 
ner vngetaddelt laſfe. Denn das Magifter Eißleben 
jetzund prediget, zuuor ehe ehr ſich mit dem Richter vnd 
ſeynem gegenteyl, den ehr verletzet, verſunet, daran hat 
der her Doctor Martinus auch mißfallen, dweil Got— 
tis wort ſpricht, ſo du opfern wilt vnd deynen bruder 
beleidiget haft 2c., ſoltu dich zuuor mit yhm verſunen. 
Diſes iſt die antwort geweſen des hern Doctoris 
Martini, 


und feines Streites mit D. Martin Luther. 


Wo nu Magifter Eyßleben diſer furfchlag nit 
gefallen wirt, Bo weis ich feynen weg, denn das ehr 
vmb gleitt bitte widerumb anher zu fomen vnd anzuſu— 
chen, das die Commiſſarij fprechen oder aber funft die 
ſache hinlegen wollen. 


Doch bedundt mich, Magifter Eißleben Ehont ein 


glimpfliche fehrift an die firch zu Eyßleben ftellen, dar— 
inn ehr fich klar vernemen ließ, das ehr von Gottes ger 
fe aljo halt, halten vnd lehren wolle, wie Die Kirch zu 
MWitteberg lehret. Vnd dweil diefer Artikel von ho— 
hen ernften ſachen vedet, dauon nuglich iſt den leuten 
guten unterricht zuthun, nemlic) von dem ernften gericht 
ond zorn Gottes wider die fund vnd allem elend, das 
of die menfchlich natur geleget von wegen der fund, jo 


Nr. 38. 
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wurde Ihm folche fchrift viel rhumlicher feyn denn das 
vorige fchelden. 

Wo ehr nu folches thun will, ift auch billich, das 
ehr fich felb gegen dem hen Doctore Martino vnd 
dem richter mit geburlicher weyß erzeige. Andre mittel 
weyß ich nit anzuzeigen, wie wol ich doch aus vielen 
vrfachen gern wolt, das dife fach geftillet und nit weiter 
gegend vnd vnwill daraus entiprunge. Denn wir be- 
durffen wol, das wir das arm heuflin vnſer warhafti- 
gen Chriftlichen kirchen in rechter chriftlicher eynifeit heil— 
famer lahr erhalden, welches Jederman zu furdern fchuldig 
ift. Gott bewar vnd regir E. C. F. ©. alle Zeit zu vnſers 
Herrn Ehrifti lob vnd preyß vnd zu yhrer vnd vieler Chri— 
ſten ſeligket. Dat. Witeberg prima Octobris 1540. 


Berlin 5. October 1540. 


M. Johann Agricola an den Kurfürften Johann Friedrich zu Sachſen. 
Agricola zeigt dem Kurfürften an, daß er, da feine Shreiben an den Zandvoigt ohne Antwort ge— 
blieben feien, ſich mit Dienft und Pfliht mit dem Kurfürften zu Brandenburg eingelaffen habe, 

Gr bittet, der Kurfürft wolle feines Wegzichens kein ungnädiged Gefallen tragen. 


Original, aber Reinſchrift eines Copiiten und von Agricola nur eigenhändig unterfchrichen. 
Dem Durlauchtigften Hochgebornen furften vnd herrn, herein Johanfen Fridrich, des heiligen Romifchen 
Reichs Ertzmarſchalckh vnd Churfurſten, Herkogen zu Sachſſen, Landgrauen in Dhoringen, Marggraffen zu 
Meiſſen vnd Burggraffen zu Magdeburg, meinem gnedigſten hern, zu eigen handen. 


Durchlauchtigſter, Hochgeborner Churfurſt, Ewern 
Churf. g. ſeindt meine vnderthenigſte dinſte alletzeit zuuor. 
Gnedigſter Herre, Was mich bezwungen, das Haws zu 
Sachſſen vnd E. Churf. g. vniuerſitet Wittemberg zu— 
uorlaſſen, haben E. k. f. g. aus eingelegter ſchrifft, fo 
ich furlengſt an den Landvoigt zu Sachſſen Ern Bern— 
hardt von Milaꝛc.) vnderthenigſter vormeldung gne— 
diglich zuuornhemen. Denn ob ich wol vffs hochſte ge— 
wilt geweſen, die Zeit meines lebens bey dem hauſe zu 
Sachſſen vnd zuforderſt in ewer Churf. g. dinſt zuzubrin⸗ 
gen, habe auch darauf vngeferlich in zwelff hundert flo— 
ren guetter an hauſe, hofe vnd gartten an mich bracht, 
ſo hat ſichs doch zugetragen, ſintemal ich ſo lange on 
antwort gelaſſen bin, das ich mich mit dienſt vnd pflicht 
mit dem Durchlauchtigſten Hochgebornen furſten vnd hern, 
hen Joachim, Marggrauen zu Brandenburg vnd Chur: 
furften ꝛc., meinem gnedigften hern, eingelafjen habe. 
Dieweil mich dan die hohe nott gedrungen, habe ich 


nach der Zeit, als ich dem landvoigt zu Sachſſen diß alſo ges 
fehrieben, auch do ich andern mehr meine nott getzeigt mey— 
ne beſwerung anderſwo ſuchen muſſen. Iſt derhalben mei— 
ne vnderthenigſte demuttigſte bitt, E. kurf. g. wolten meins 
wegkzihens kein vngnedigs gefallen tragen, ſonder mein Gne⸗ 
digſter herre ſein vnd bleiben. Denn E.k. fag. zu dienen 
von wegen vieler gnaden vnd guttem, das mir von E.k. f. g. 
eigner perſon, auch ſonſten widerfaren, erkenne ich mich 
ſchuldig vnd pflichtig, ſo weit mein leib wendet, des ſollen 
ſich E.k. f. g. gentzlich zu mir verſehen. Ich hoffe auch dem 
heiligen Euangelio dits orts nach vorleihung gottes gnade 
zu dienen. Bitre E. Churf. g. gnedige antwort, Dat. Ber— 
fin, dinftags nach Remigij im xve vnd xlen Jare. 
E. Churf. ©. 
vnderthenigſter 
willigſter diener 
Joann Agricola 
Eißleben. 








1) Es fehlt: „geſchrieben habe.“ Schwerlich meint Agricola fein Schreiben an Bernd. v. Mila, vom 15. Sul, worauf er 
keine Antwort erhalten zu haben fheint, fondern cin fpäteres, welches aber verloren gegangen ift. Auch die mit diefem Schreiben ein⸗ 


gefandte Copie befindet ſich nicht mehr in den Acten. 
44 * 


348 VI Urkunden zur Geſchichte des M. Johann Agricola 


Ir, 32. 


Torgau 16. October 1540. 


Die furfürftlih ſächſiſchen Räthe an M. Johann Agricola, 


Sm Auftrag des Kurfürften melden die Käthe zur Antwort auf Agricolas Schreiben vom 5. October, 
daß der Kurfürft feines Entfhuldigens niht wenig Befremdung trage, da fih Agricola gegen feine 
Gelübde vor ausgeführter Sahe von Wittenberg gewandt habe. Der Aurfürft 
könne deshalb feiner Bitte nit Statt geben, 





Aus dem Concept, 


Vnſern gunftigen willen zuuor, Wirdiger guter 
gonner, dem durchleuchtigften, hochgebornen furften vnd 
Herrn, heren Johansfridrich, herzogen zu Jachlien, 
des hailigen 2c., vnſerm gnten herrn, ift ein fchreiben 
von euch zufomen, welchs am Datum gehalten Ber- 
lin Dinftags nach Remigii, daraus feine Churf. gn. an— 
gehort, was euch bewegt folt haben, das haus zu fach- 
fien vnd ſ. c. f. g. vpninerfitet zu wittenbergf zuuer- 
laffen ond euch zu v. gfen herein dem Churf. zu Bran— 
denburg mit dienſt vnd pflichten einzulaffen, Nemlich das 
Ir an ſ. c. f. g. Landtvoit zu fachfen hern Bernhart 
von Mila Nitter ein ſchreiben vberſchickts Lauts gethan, 
darauf ir aber mit antwort vertzogen vnd derwegen ge— 
peten, das hochgedachter v. gt her eurs hinwegziehens 
fein vngnedig mijfallen tragen wolten. Nun haben feine 
Ehurf. gn. ſolchs eur ſchreibens vnd angemaften entſchul— 
digens nit wenig befrembdung. Dan ob euch wol eglich 
Sar her von feiner c. f. g. gnedigen lieben herrn vnd 
Vatern loblicher gedechtnus vnd f. f. g. ſelbſt alferlei gne— 
diger wille erzeigt vnd euch vff Reichs- vnd andern ta= 
gen das predigampt beuolhen vnd vertraut, fo wift Sr 
doch, in was Trennung Jr euch von Irer churf. gn. 
Theologen vnd fonderlih Doctore Martino, der euch 
zu aller Eur wolffart wol gemeint, ane grundt begeben 
vnd denfelben Doctovem Martinum durd) eur fchreiben, 
welhs Ir an vnſern ger h. in nechfter faften gein 
Schmalfaldan gethan, faft befchwerlich angetragen, 
das feine churf. g. gemeltem Landvoit zu Sachen auch 
neben Ime den beiden Doctom Bruck vnd Pauli be 
uelch gethan, mit euch zureden vnd euch f. c. f. g. ge— 
mueth vnd meinung, damit Eure angegebene clag gegen 
gemeltem Doctor Martin vnd den andern vorwanten 
theologis durch euch clageweiß außgefurt werd, oder Sr 
jonften bie weg an die handt nembt, Dadurch Diefe 
zweyung eriftlich vnd gutlich mocht verfunt werden. Szo 
habt Jr euch aber vff hochgemelts vnſers gen h. befe- 


lich off der weg feinen gefchiet, wie euch ſolchs, do es 
Die notturfft erheifchen wirdet, wol weiter grundtlich foll 
angezeigt werden. Vnd wiewol anderer wider euch er— 
folgten anzeigungen halben fein churf. gn. woll vrſach 
gehabt, einen mehrern Ernft gegen euch furzuwenden, fo 
haben es Doch f. c. f. g. darbei beruhen lafjen, das der 
Rector vnd die oniuerfitet zu Wittenberg euch zu 
glubden folten einnehmen, von Wittenberg nicht zus 
wenden, e8 befcheh dan mit f. c. f. g., auch gemelts 
Rectors vnd der vniuerfitet wiffen vnd willen, denen Sr 
bei eurn pflichten vnlangſt nach dem Leipzifchen ofter- 
mardt hierauf angelubd gethan. Das Jr euch aber 
gleichwol ſolchem gelubd vnd pflichten zuwider von Wit— 
tenberg vnd an andere ort gewandt, zuforderft vnaus— 
gefurter vnd auch vnaufßgeorterter fach, werdet Sr felbft 
zubedenden wiſſen, wie euch ſolchs als einem prediger 
anfteen will. DBilgemelter vnfer gE her hat fihs auch 
nicht verfehen. Dan ob euch wol f. cf. g. bei vnſerm 
gt dh, dem churf. zu Brandenburg fonft lieber dann viel- 
leicht an andern orten wiſſen hätten mogen, fo font Sr 
doch felbft ermefjen, was f. c. f. g. darob gefallens tra- 
gen mugen. Daß dan f. ef. g. nad) gelegenheit folcher 
eur handellung Eur bit folten ftat geben, wolt nit allein 
feinen c. f. g. beſchwerlich, fondern auch denfelben bei 
andern eriftlichen predicanten in der marck vnd fonft al- 
Ienthalben vorwenflich fein. So würde auch an zweifel 
gemelte vniuerſitet nicht onterlaffen, euch bemelter eurer 
getbanen gelubde vnd pflichte zuerinnern vnd die pilligs 
feit darin bey euch zufuchen. Darwider auch vnſer gnes 
digfter her der churfurft zu Sachen euch Fein erlaffung 
zuthun weiß. Das haben wir euch vff f. c f. 9. befel 
nicht wiſſen vnangezeigt zulafien. Dat. Torgau Sonn 
abends Galli 1540. 


Nethe, 
An Magifter Eißleben. 


und feines Streites mit D. Martin Luther. 


Tr + 33. 
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Berlin 9. December 1540. 


M. Johann Agricola’s Bekenntniß vom Geſetze Gottes. 


Obgleich Agricola's Widerruf im Druck erfchienen ift, gehört er doch zu den größten Geltenheiten und ein neuer Abdruck diefes 
wichtigen Documents in diefem Urkundenwerke bedarf ſchwerlich einer Rechtfertigung. Wir geben ihn nad; einem in den Acten be: 


findtihen Original: Exemplar, mweldyes von Agricola eigenhändig unterfäprieben ift. 


Der Widerruf erſchien unter folgen: 


dem Titel: „Confeffion und be: | Fentnis Johannis Agricoz | lae Eiflebens, Vom Geſetze Gottes. | ©e: 
drudt zu Berlin duch | Hans Weiffen M. | D. XL.“ (1'/, Bogen in 4to.) 


Den Wirdigen, Wolgelarten, Achtparn vnd Wei- 
fen, Predigern, Pfarherrn, Radt ond Gemeine der Stad 
Eisleben meinen befonder gunftigen Herrn, Brüdern 
vnd guten freunden, Gnade vnd friede von Gotte dem 
Vater vnd onferm Herrn Ihefu Chrifto. 

Nach dem ich erfaren, wie fi nach meinem ab- 
reifen von euch im taufent funffjunderten vnd ſechs vnd 
dreiffigften jare viel zands erheben folle vber etlichen 
meinen previgen vnd Lection vom Geſetze Gottes, fo hat 
ſichs zugetragen, das folch gerüchte auch erſchollen ist 
bey vns zu Wittemberg, alfo das es aud) fomen 
ift für den Erwirdigen Herrn Doctorem Martinum 
Luther, meinen lieben Vater, welcher mich derhalben 
furgenomen, freuntlich vnd Veterlich ſolchs gerüchts hal 
ben vermanet vnd geftraffet, 

Dieweil ich denn lieber wollte zehen mal den tod 
leiden, denn in dem geringften ftüde Gottes wort beſud⸗ 
deln oder die reine lahr vertunckeln helffen, Oder auch 
zwitracht vnd ergernis anrichten in den vnſern Kirchen, 
die ich achte fur die kirche vnſers Herrn Iheſu Chriſti, 
neme ichs fur eine große wolthat an, das ich von dieſer 
materien, Vom Geſetze, angeſprochen bin worden, auff 
das ſolche nötige vnd nütze lahr von euch vnd mir beſſer 
ond klerer verſtanden würde. Habe es alſo fur gut an— 
geſehen, das ich euch anzeigen ſolte vnd wolte, was mei— 
ne meinung hierin ſey, vnd was ich in meiner vorigen 
reden endere vnd beſſere. 

Zum erſten von dem euſſerlichen brauch des Ge— 
ſetzs vnd von feiner kinderzucht kondt jr alle ſemptlich 
wol zeugen, das ich allwege gehalten vnd geleret habe, 
das man die zehen gebot vnd Legem moralem leren ſol— 
le, Eine euſſerliche feine zucht vnd erbarkeit zu halten, 
den groben man vnd die ſchwachen, Vnd habe geſagt, 
das Gott ſolche zucht haben wil vnd ſtraffe greulich, die 
dieſe zucht verachten vnd vberfaren, wie der tert ſagt, 
Ehre Vater vnd Mutter, wiltu Tange leben auff erden, 
Yıd S. Paul fagt, Irret euch nicht, Hurer vnd Ehe⸗ 
brecher ꝛc. werden das reich Gottes nicht beſitzen. Ich 





habe auch geſagt, das Gott allerley offentliche vnd heim— 
liche ſtraffen, als krieg, mord vnd andere vnglück vnd 
nodt ſendet, ſolche ſunde vnd vbertrettung damit zu ſtraf— 
fen, wie S. Paul leret 1. Corinth. 10. 

Idoch ſo habe ich auch dieſer lahr vnd zucht jre 
maſſe geben, Nemlich das es nicht ſey die gerechtigkeit, 
die fur Gott gelte, vnd das wir durch dieſe zucht nicht 
frum vnd gerecht werden fur Gott. Item, Das wir da— 
durch auch nicht erlangen vergebung der ſunden. Das 
habe ich deſter vleiffiger vnd hefftiger den Leuten wollen 
einbilden, fintemal mein gegenpart George Wigelius 
nichts anders lerete denn Diefe zucht ond eufferliche früm— 
feit, dadurch ombzuftürgen die lahr von gleuben -an Ihe— 
fum Chriftum vnd von der gerechtigfeit des hertzens, 
Auch auszulefichen das rechte ware erfenntnis Chrifti. 
Derhalben ich auch von diefem brauch des Geſetzs al- 
fein mit Wigeln geftritten habe vnd die ſolcher meiz 
nung fein, vnd nicht mit den, die Diefen Artikel recht le— 
ven. Denn Wigel ift alio verblend vnd verirret, Das 
er nicht verftchet, was Die gerechtigfeit des glaubeng fey, 
fondern meinet, es ſey eigentlich dieſe eufjerliche zucht, 
welche auch etliche Fuge vnd frume Heiden gehalten ha: 
ben. Sa, er verlacht teogiglich vnd höniſch die reine lahr 
vom Glauben, welche den werden entzeucht die rechtfer— 
tigung vnd lernet vns, wie wir durch gleuben an Chri- 
ftum follen frum vnd gerecht werden. Vnd dieſer vrſa— 
hen halben habe ich warlich nad) meinem höchften ver— 
mügen dem Geſetze genomen vnd entzogen, das es nicht 
gerecht mache, ſolchen wahn, ber Pelagianiſch ift, ſtat— 
lich vmbzuſtoſſen. Ich halts auch gentzlich dafur, das 
onter allen meinen zuhörern vnd freunden von dieſem 
brauch des Geſetzs, Nemlich von der euſſerlichen zucht, 
dadurch im zaum vnd vnter der rutten gehalten werden 
follen alle menſchen, fie furchten Gott oder find ſchwach, 
fein fpan oder zand fey mit andern. Vnd wo es ſchon 
alfo were vber diefem brauch, ſo haben fie e8 von mir nicht, 
Ich habe e3 nicht geleret, und erinnere fie, das fie meine 
Iere recht verftehen vnd nicht vnrecht beutten wollen, 
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Zum andern, was den andern brauch des Geſetzs 
belangen, nemlich, ob die zehen gebot oder Geſetze ge- 
leret werden folle, das es das fchreden wirde in ber 
Buffe, oder wenn die Leute zu Gott befert werden follen, 
Vnd verftehen oder erfennen, das je ding nichts fey. 
Bon diefem brauche habe ich difputirt vnd geleret, das 
befenne ich, vnd hab auch feſt darob gehalten, das das 
Euangelium die Leute leren fol, wie fie jre funde erfen- 
nen vnd büffen, fonderlich die zur feligfeit befert werben. 
Denn meine meinung it gewejen, das der glaube ſey 
der anfang dev bufje, durch welchen glauben wir erfen- 
nen Gottes gnade vnd barmhergigfeit, die er allen heilt 
gen in Ehrifto gefchendt hat. Vmb dieſer erfandten vnd 
empfangenen wolthat willen heben denn Die bergen an 
Gott zu lieben, zu fürchten vnd von funden abzufiehen 
vnd die zu fliehen, Alſo dag die Buffe wachffe Er amore 
iuftieiä, non er timore poenä, Nicht aus fchreden für 
der ftraffe, fondern aus liebe zum guten, wie der 
vers lautet, Oderunt peccare boni virtutid amore, Ode— 
runt peccare mali formidine poene. 

Sn des hab ich auch ſtarck vnd feft gehalten, das 
das Geſetze jey ein Ampt des tods, das ift ein wort, 
das da verdampt vnd das gewiflen von ewigem Helli- 
ſchen fehreden verzagen macht, wie ©. Paul leret Ro: 
ma. 7. Denn wenn das Gefeß allein ift, fo leret es 
auch Buffe, Aber es ift Judas Buffe, wie denn auff die 
weile Saul, Achitophel vnd Cain fo gedrudt find worden 
vom Gefege, das fie ewig an Gott verzagt find. Vnd 
find meine wort geweſen, das Gefeß Iere auch Buflen, 
Aber nicht ad ſalutem, Es fey feine felige Buſſe, Dar— 
umb muſſe man ein ander lahr haben, die Coniunctim 
vnd Copulatiue, femptlich vnd auff ein mal zugleich le— 
re Buffe vnd vergebung der funden, wie das Euange— 
lium thut. 

Es find auch dis meine Argumenta gewefen, Die 
Buſſe vnd rew der Heiligen Gottfeligen ift ein recht 
geiftlih Sacrificium, wie der ij. Palm fagt. 

Nu ift Fein Gotsdienft denn durch den glauben. 

Derhalben ift e8 vnmuglich, das der Heiligen und 
Gottfeligen Buſſe fome aus dem Geſetze. 

Item. 

Wenn das Geſetz were die vrſache der rewe, ſo 
buſſeten alle menſchen zur ſeligkeit, vnd würde feiner ver— 
dampt, denn das Geſetze iſt naturlich jderman befand. 
Nu iſt es aber gewis vnd war, das die alleine rewen 
vnd buſſen, die der heilige Geiſt bekert vnd buſſen macht, 
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denn die Schrifft zeiget, das die andern verftoct bleiben 
wie Judas ꝛc. 

Derhalben fo fompt die Buffe nicht aus dem Gefeße, 

Item. 

Das Geſetze mus verdampt vnd vervrteilt werden, 
Nu Fan ſich das Gefeg ſelbs nicht verdammen, quia ni— 
hil ejt corruptio ſui ipfius, Kein Ding verderbet fich felbs. 

Darumb mus das Geſetze durchs Euangelion ver- 
dampt werden, vnd Fan nicht Buſſe wirden zur feligkeit, 
ad falutem. 

Hie hab ich das Gefeg hindan gefegt, nicht von 
jdermang buffe, fondern von der buffe, die die Heiligen 
vnd Öottfeligen haben, damit ein vnterfchied zu machen 
zwifichen der buſſe Jude ond- der buffe Petri, Zwifichen 
dem ſchrecken der verdampten vnd dem fchreden ber 
heiligen. 

Aber der Erwirdige Herr D. Martinus hat 
mich berichtet, wie die lahr vom Gefege nicht ſey hindan 
zu feßen in ber bufje der Gottfeligen, denn das Gefeße 
ft eine ewige ftimme Gottes, die on vnterlas verklagt 
vnd verdampt die funde durchaus in den Gottlofen vnd 
Sottjeligen, Die zu Gott befert werden, Und Fan die fchuld 
ber junde nicht verftanden, noch erfand werden, &o mug 
man jagen, das ſunde da fey, welche durch Gottes ge= 
jege verdampt werde, wie denn &. Paul fagt, die funde 
wird durchs Gefeg nur mehr funde, das ift, ſchuldig. 
Er hat mich auch vnterrichtet, das dis das rechte vnd 
furnemſte Ampt ſey des Geſetzes. Denn Gott habe das 
Geſetze nicht alleine geben, das es euſſerlich ſolt die Leut 
weltfrum machen vnd den böſen weren, das“fie euſſerlich 
nicht ſundigen, Sondern viel mehr, das es die ſunde an— 
zeigete, Auff das, wenn wir die ſunde erkenneten, die 
gnade deſter vleiſſiger ſuchten, wie denn geſchrieben ift, 
Gott hatts alles vnter die ſunde befchloffen, das er fich 
vber vns alle erbarmete, 

Vnd wiewol folch erfenntnis der finden vnd jchres 
den wurden der ewige tod, wo das Euangelion nicht 
darzu feme, darinne gnade verheißen wird, Vnd vmb 
Ehriftus willen werden geben Vergebung der funden vnd 
der Heilige Geift, So fol man doch gleichwol dag Ge— 
jege nicht hindan feßen, wie denn Sant Paul die Heiz 
ben ftrafft Nom. 1. durchs Geſetz vnd jagt, Es werde 
der zorn Gottes vom himel offenbart ober alles Gottlog 
weien, Vnd hernach fagt er, Erkentnis ber funde ift 
durchs Geſetz. Darumb ift auch offenbarung des zorns 
nichts anders, denn die predige des Geſetzs. 


und feines Streites mit D. Martin Luther, 


Derhalben befenne ich offentlich mit munde vnd 
bergen in aller einfalt fur Gott vnd menſchen, das ich 
gleube ond halte, wie denn ſolchs auch die Wittembergi- 
ſche Kirche gleubet vnd helt eintrechtig, bey welcher ich 


auch die zeit meines lebens der lahr halb zu beharren - 


gedende, das die predige des Geſetzes nicht fol hindan 
gefeßt werden, wenn man auch dei Heiligen die bufje 
prediget, fondern Das im newen teftament das Ampt des 
Gefegs, wenn man Buß predigte, im Euangelio mit be— 
griffen werden fol, auff die ſunde bejchuldiget vnd ange 
klaget werde, vnd zugleich furhalten die verfprochene gna— 
de, welche gegeben wird vmb Chriftus willen, nicht vmb 
der rew willen. Diefe zwey ftüde follen auch bleiben 
in den, die fchon zu Gotte befert fein, Das Geſetze fol 
on vnterlas ftraffen Die böfen luſte, die gewislich im 
fleifche bleiben, Vnd das erkentnis des Geſetzs bleibt auch 
in ons, verklagt vnd verdampt uns, Es bleiben auch 
ſchrecken vnd zagen. Aber dis alles follen wir Durch 
gleuben an Jeſu Ehrift vberwinden, wern wir vns ftö- 
nen auff die verheifjung Chriftt. 

Ich befenne auch, das ich im dieſem ſtücke geirret 
habe vnd bitte alle, jo durch mich im jethum gefüret, 
wollen meine nachuolger fein vnd fampt mic jre funde 
Gotte befennen, vnd vergebung der felbigen durch feine 
gnade begeren. Auch diefen vnd andere irthumb der An— 
tinomer ftadtlich fampt mir verdammen helffen vnd flie— 
hen als ein böfes gifft diefe vnd dergleichen rede: Das 
Euangelion mus das aller erfte fein, Das mus gepredi- 
get vnd gehört werden, In dem felbigen horeſtu vnd ler- 
neft, wie dein ding nichts ſey, vnd alles funde, was 
du thueft oder anfeheft. Sihe, da gehet dann an bein 
heil, da leſſeſtu fallen dein werd vnd verzageft an 
dir ſelbſt. 
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Sondern alfo, das Gefege müffe vnd folle das er- 
fte fein, das mus geprediget vnd gehört werden, Das ler— 
net den menfchen fich erfennen. Denn es iſt gefchrieben, 
Ver legem cognitio peccati. Darnach wenn der Sunder 
feine funde erfent vnd durchs Geſetz erfchredet ift, jo fol 
das Euangelium drauff folgen vnd das erfchrodene herz 
ße widerumb teöften vnd zu rechte bringen, wie Droben 
flerlich ift angezeiget. 

Ich bitte auch alle Prediger, Pfarherr vnd Lerer, 
fie find zu Wittemberg, Eißleben oder anderswo, 
fonderlich aber vnfern lieben Vater Doctorem Marti— 
num Luther, do ich jn oder ſie in ftehender jerung 
etwas augegriffen ond gefcholten habe, das fte mir ſolchs 
vmb Gottes willen verzeihen vnd vergeben wollen, finte- 
mal ichs mit jnen halte vnd bie an das ende meines 
lebens bei der rechtſchaffenen reinen lahr vom Geſetz 
Gottes halten ond alle Antinomer jrthumb verdampt vnd 
verflucht haben wil. 

Dis ift meine rechte meinung vnd frewe mich, das 
ich Die lahr vom rechten brauch des Geſetzs Elerer vnd 
befier habe verftehen lernen, Vnd vermane alle, fo mid) 
zu Eißleben gehort haben, fie wollen auch alfo gleu- 
ben vnd halten. Denn allen fromen fol nichtS liebers 
fein, denn fo einer den andern recht onterrichtet. Dar- 
umb befenne ich mit warheit und von bergen, das mir 
diefer bericht gans lieb vnd angenehme gewefen ift, vnd 
hoffe, Es fol neben mir andern auch zu nuße vnd zu 
gute fomen. Datum Berlin Dormftag nah Barbare 
Im M. D. rl. jare, 

E. wilfiger 

Sohan Agricola 
Eißleben.d 





Ser. 32. 


Berlin 20. Sanuar 1541. 


M. Johann Agricola an den Kurfürften Johann Friedrich zu Sachſen. 


Original, Aeußerlich it von gleichzeitiger Hand bemerkt: „Doctor Eyßleben vberſchickt fein befenntnus des geſetzes halben vnd bit 


vmb vorzeihung 1541. 


DEm Durhlauchtigften Hochgebornen Furſten vnd Hern, Hern Johans Fridrichen, des heyligen 
Rhomiſchen Reichs Ertzmarſchalck vnd Churfurſten, Landgraffen ynn Doringen, Marggraffen zu Meiſſen 
vnd Burggraffen zu Magdeburg ꝛc., meynem gnedigſten hern zu eigen handen. 


| Durchlauchtigſter Hochgeborner Ehurfurft, Ewern 
Ehurfurftlichen gnaden find meyne pfüdhvillige gehorfa- 





me vnd vnuordroßene dienfte ynn onterthenigfeit zuuor an 
bereid, Gnedigfter Herr. Nach dem fich bißhero zwi— 


1) Dazu ſchrieb Ag ricola in dem vorliegenden Exemplar eigenhändig; „manu ppria TBt. 
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ſchen dem Erwirdigen vnd hochgelarten Ern Martino 
Luther der heyligen fchrifft doctorn zu Wittemberg 
vnd myr eyns Artifels Halb das gejeß Gottes belangend, 
eyn mißuerftand erhalten, In dem ich nach gefchehener 
onterricht eyn offen befentniß, wie hiebey zu finden, ym 
druck außgehen hab laſſen, vnd daruber mit gebachtem 
Ern Doctor endlichen gar Chriftlich verfuenet vnd vergli- 
chen, Alfo das ich mit yhm adder andern zu Wittem- 
berg ynn vnguete vmb nichts zuthun, Hierumb bit ich 
auch gang vnterthenigklich, E. k. f. g. wollen gejchepffte 
vngnad gegen myr auch gnedigflich vergeſſen, yhr mil 


Nr. 33. 


fallen auch fallen, und mich alß des haufes zu Sachſen 
alten vnd on rhum zu reden getrewen Diener in E. fe 
g. vnd Ires brueders, meyns gnedigen bern, landen fi- 
cher feyn vnd wandeln muge!). Das bin ich vmb Ewer 
Chf. g. yn aller onterthenigfeit zuuordienen willig. Dat. 
Berlin am tage Fabiani vnd Sebaftiani Im xvẽ vnd 
xlj Jare. 
E. Chf. g. 
— EN 
Joann Agricola 
Eißleben. 


Torgau 28. Februar 1541. 


Die kurfürſtlich ſächſiſchen Räthe an M. Johann Agricola. 


Auf Befehl des Kurfürſten antworten die Räthe dem Agricola auf ſein Schreiben vom 20. Januar, daß 
der Kurfürft wohl Urſache babe, fi gegen Agricola wie gebührlid zu erzeigen; doch wolle er ın 
Folge vielfalticer Fürbitten es auf ſich Jelbit beruhen laffen. Gr willige ihm in feinen und feines 
Bruders Landen Sicherheit und Paß, doch folle er fih aud) halten, 
wie fidy dieſes Falls gebühre. 


Aus dem Goncept. 


Vnſern gunftigen willen zuuor, wirdiger guter 
gönner, Dem Durchlauchtigiten Hochgebornen furften 
vnd Hern, Hern Jobanf fridrich, hergogen zu Sachſ— 
fen, Ehurfurften ꝛc., Vnſerm gſt. bern, it eur figreiben, 
fo Sr am Dat. zu Berlin am tage Fabiani vnd Seba- 
ftiani vorfihinen an feine Churf. g. vnd zu derſelben ai— 
gen handen gethan, jampt eur gedruckten Bekendtnus 
pndertheniglich furgetragen worden, Welichs fein an. 
g. vorlefen vndt vndter Anderm daraus vernomen haben, 
Dweil Ir mit dem Erwirdigen, Achtbarn vnd Hochgelar— 
ten Em Marthino Luther, der hailgen ſchrifft Doe— 
tor, entlich gar Chriſtlich vorſonet vnd vorglichen ſein 
ſollet, Alſo das Je mit Ime ader Andern zu Witem— 
berg in vngute vmb Nichts zu thun, ſo bietet Ir, das 
ſein churf. g. die geſchopffte vngnade genediglich vorgeſſen 
vnd euch in ſeiner churf. g. vnd derſelben Brudern, vn— 
ſers g. furſten vnd heren, Landen ſicher ſein vnd wan— 
deln laſſen woldten ꝛc. Darauff hat hochgedachter vnſer 
gſt. h. vns beuolhen, euch anzuzeigen, das ſich ſein churf. 
g. vorſehen wolten, euch wurde vnſer ſchreiben, ſo wir 
Sonnabends nach Galli aus gleichem feiner churf. g. beuelh 
an euch gethan, zufomen fein, doraus Jr feiner churf. g. gez 





1) „muge’ iſt Schreibfehler Agricola’s flatt: laffen. 





muth zur Nodturfft vnd gnugfam vorftanden. Vnd wie 
wol Je mit obgemeltem Doctore Marthino fider des 
entlich Chriftlich vorjonet vnd vorglichen jein foldtet, fo 
wuſſtet Ir doch wol, welcher geftalt Ir euch zuwider eur 
gelubden vnd Pflichten, fo Jr dem Rector vnd der Vni— 
uerfitet zu Witembergf gethan, dadannen vnd an ans 
dere orthe gewandt, ob euch nu ſolchs geburt ader nit, 
fondter Ir leichtlich bedenken, darumb auch f. c. f. g. wol 
vrſach hetten, fich wie geburlichen gegen euch zuerzeigen. 
Dieweil aber eurnthalben bey ſ. c.f.g. fylfeldige fuchung 
vnd forbyet bejchen, jo ließen es fein churf. g. vf fich 
ſelbſt beruhen, vnd fein churf. g. heiten gewilliget, das 
Ir in jeiner Churf. g. vnd derfelben Bruders Chur- Fur: 
ftenthum vnd Landen ficherheit vnd Paß folltet haben, 
doch Das Jr euch auch, wie ſich diſfals aigente und ges 
buret, haldten thetet. Solchs haben wir euch vff em- 
pfangen beuelh nit follen vnuermeldet lafjen. Dat. Tor— 
gau Montag nach Eſto mihi 1541. 
Rethe ꝛc. 


An Magiſter Eißleben. 


2) Pier iſt ein Loch im Papier. 


und feines Streites mit D. Martin Luther. 


Jr. 36. 


1536— 1545. 353 


Berlin 4. März (1541.) 


M. Johann Agricola an die kurf. Sähf. Näthe zu Torgau. 


Aoricola bittet, zu berüdfihtigen, welde hohe drangfalige Nothdurft ihn zu feinem Abzuge von Wit 

tenberg bewegt habe, der Niemand zu Nahtheil, fondern ihm und Jedermann zum Beften gereicht ſe y. 

Danun die Sache vertragen fey, müffe billig die Regel gelten: Cessante causa cessatelellectus. So 

undankbar und einfolder Unmenfh will er nit befunden werden, daß er der ihm von dem Hauſe zu 
Sabfen erwiefenen Gnaden und Wohlthaten je vergejfenfolle oder könne. 


Aus dem Original. 


Denn Geftrengen, Ernvheſten, Ahtbarnn vnd Hocgelarten des Chur vnd furften, meyner gnedigften ond 
gnedigen bern, zu Sachſen ꝛc., Nedte zu Torgam, meynen gonftigen hernn vnd forberern. 


Meynen freuntlichen ond willigen dinft zuuor, Ges 
ftrenge, Ernvheſte, Achtbare vnd Hochgelarte grojgunftiz 
ge Hern vnd gonner. Ich habe von ewren gunften yın 
nhamen vnd auß befhelich, wie E. gunft fihreiben vers 
meldet, de8 Durchlauchtigſten Hochgebornen Furſten vnd 
Hern, Hern Johans Fridrichen, Herkogen zu Sach— 
fen vnd Churfurſten ꝛc., meynes gnedigſten hern, des Da— 
tum ſtehet Torgaw am Montage nach Eſto mihi, den 
dornftag nechit hernach mit geburlicher veuereng vnd ehr— 
erbietung entpfangen, Bedancke mich aufs vnterthenigſt 
gegen hochgedachten Churfurften, meynem gnedigften hernn, 
das f. chf. g. myr fo gnedig vnd myr freien paß durch 
f. hf. g. vnd yhrß hern brueders, meyns guedigen 
furften vnd hernn, lande, Chur ond furſtenthumb wibder- 
umb erlauben ond offenen, wil ſolchs nad) hohſtem ver: 
mugen vmb das hauß zu Sachen vnd yhr Chur vnd 
Furſtliche gnaden willig vnd gerne verdienen. Vnd wie— 
wol meyns abzugs von Wittemberg dermaſſen ynn 
E. gunſten ſchreiben gedacht, alß ſolt ich damit verwirkt, 
das ſich yhr chf. g. wol hette mugen, wie ynn ſolchen 
fellen geburtt, wu eyner vber ſein gelubde ſich anderß 
wohin, fur außtrage der ſache, begebe, ertzeigen, Alleyne 
die vielfeltige furbitte, ſo fur mich hat geſchehen ſollen, 
beten f. chf. g. doch endtlih dabin bewogen vnd ver 
mocht, das fie fur fich vnd yren hern brueder ꝛc. gewilz 
figet, das der Areſt relariret vnd auffgehaben feyn fol- 
fe ꝛc. Szo werden fich doch E. gunjten auß den han⸗ 
delungen, ſo zwiſchen dem Erwirdigen Doctori Marti— 
no durch den pfarher zu Wittemberg Doctor Johan 
Bugenhagen Pomer angefangen, gehandelt vnd zur 
chriſtlichen gueten eynigfeit bracht, Auch auß eyner ſchrifft, 
die ich dem Churfurſten zu Sachſen, meynem gnedigften 
hern, darynne Er Bernharts von Milo, Landtuogts 
zu Wittenberg, langer vertröftung vnd auffhaltung 
gedacht wirdt, zu eigen handen zugeſtellt, ſich zuerſehen 








I haben, Wo ſie anderſt ſich, dem handel vnd myr zu gue— 


te, darumb ich E. gunſten freuntlich vnd dinſtlich bitte, 
fo niel darynne bemuhen wollen, was höhe drang— 
ſalige nodturfft mich beweget, meynen abzug zuthun, der 
obgotwil niemande zu nachteil, ſondern myr vnd Ider— 
man zum beſten gereichen ſoll vnd bereidan Gott lob 
gereichet iſt. Denn warlich ich meyn lebelang gewilt, 
bey dem Hauſe zu Sachſen zu beharren, hatte mich auch 
dermaſſen mit hauſe, höfe vnd garten, ſo nach furhanden 
vnd vnuorkaufft, alſo niddergeſchlagen, das ich biß an 
das ende meyns lebens fueß halten wolte, Aber do ich 
an ehr vnd guete gehindert ward, Ich ſolt eigen ſeyn 
vnd doch mit meynen armen wurmen vnd kindern des 
luffts leben, ſahe auch mehr zorn den gnade, ſzo war 
es nicht wunder, das ich beſſerung ſuchete. Quia me— 
tus cadit etiam in conſtantem virum, vnd Homerus ſagt: 

Extra vndam et fundum longe depelle carinam. 

On das ich allwege auffs demutigſt vertrag vnd 
hinlegung vnd nie keyne weitere zwitracht odder yrrung 
des handels geſucht habe, vnd das angelubde des Areſts, 
dem Rectori zu Wittemberg geſchehen, clar mitbrachte 
biß zu außtrage der ſachen. Nach dem nun die 
ſache hingelegt vnd gentzlich vertragen, ſolte ja billich 
on alle vngnade Die Regel gehalten werden, Ceſſante 
cauſa ceffat et effectus. Das habe ich meyner hochften 
nodturfft nach E. gunſten zur antwortt nicht verhalten 
wollen, vnd bitte vleiſſig, E. gunſten wolten vnbeſchwert 
ſeyn, myr zum beſten gegen dem Churfurſten zu Sachſen, 
meynem gnedigſtem hern, mich zuuorbitten, Seyn chf. g. 
wolten nach hohem verſtande meyne nodturfft gnedigklich 
bedencken vnd aller ſachen halben, wo etwas zuuil ad- 
der zu wenig geſchehen were, wie wyr dan alle men— 
ſchen vnd keyne Engel ſeyn, mich gnedigklich entſchuldi— 


get nhemen vnd meyn gnedigſter Churfurſt vnd herr ſeyn 


| und bleiben, Much meyner vil beſſerung gewertig ſeyn. 
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Denn ich, on rhum zu reden, fo vndandbar ond eyn fol- 
cher vnmenſch nicht wil befunden werden, das ich ber 
gnaden vnd wolthatten, die myr vom haufe zu Suchen, 
von f.chf.g. bern vetern vnd bern vatern, hergogen Fried— 
richen, von des Stipendio vnd befoldung ich fur xrvj 
Jaren zu Wittemberg gelebett babe, vnd hertzog Jo— 
hanſen, der mich viel Jar lang gnedielich hat zum die— 
ner leiden mugen, jeeliger vnd hochloblicher gedechtniß, 
Auch von f. hf. g. ſelbs perſon nymmermehr vergeſſen 
ſolte adder fontee Das wird E. gunſten, alß denen, die 


Jr. 37. 


Urkunden zur Geſchichte des M. Sohann Agricola 


den Herren Das befte radten vnd zur guete leiten follen, 
wie E. guniten folch8 auch fur yhr perſon felb8 gerne 
thun, wol anftehen vnd rhumlich nachzufagen feyn. E30 
wil ichs auch mit meynen armen dinſten gegen E. gun— 
ften, alß meynen hernn vnd forderern, gantz willig beſchul— 
digen. Dat. Berlin Freitag nach Eſto mihi. 
E. gunften 
williger 
Johan Agricola 
Eißleben. 


Berlin 9. Mai 1540. 


Der Bropft Öeorg Buchholzer zu BerlinanD. Martin Luther. 


Buchholzer meldet, Daß fo eben die Gefangenen, welde, wie ed fheint, mehrere gefänglid eingezogene 


Studenten aus Wittenberg weggefübrt hatten, 


durd Agricola begünftigt aus dem Cloſter zu 


Berlin entfloben ſeyenꝛe. 


Sleichzeitige Handſchrift. 

Gnade vnd fride per Chriftum, gelipter Her Do— 

etor, Euern briffe hab ih empfangen vnd wil den wohl 
vberantworten vnd wil mich Euer gar nicht fchemen, wie 
Paulus ſaget Timotheo, neque me vinctum noli erube- 
feere. Ich wolt, got lob, heroicum factum wohl vortei- 
digen, Aber wil ich euch nicht vorhalten, das Sr follet 
ein erempel haben, was Grickels hendel vor frucht 
brengen. Er hat mir einmahl felber gefagt, wie er den 
dreien Buben, die die Studenten weck gefurt bey duch zu 
Wittemberg, inne das Geleit bey vnſerm gnedigften 
Hern ausbracht. Ich bin auch ein mahl zu den gefanz 
genen von meinem gnedigften Hern gefchieft worden, ha— 
ben fie fi) hoch Eiſlebens halben berumet, wie er 
viel in rer fachen tette. Diefelbigen gefungenen feint 
heut Datum halben weg eins!) dauon fommen. Sit 
fo zu gangen, man hat fie laffen frey gehen hinder dem 
haufe, da fie gefangen gelegen, ein Bogleich ’) laſſen ha— 
ben, feint zu Inen gangen, mit gefreſſen vnd gefoffen, 
wen fie wollen haben, vnd haben BE, fl.3) vorzeret, 
ij& fl.*) in Reiniſchem wein vortrunden, Iſt alles gez 
borget, haben heut der fugel geworffen. Da ift hinder 
dem Cloſter ein thure, die haben fie aufgemacht vnd hin- 
der der Maueren wege zum andern thor ausgangen, 
Do ift man erftmahl vmb zwo ftunden inne worden. 





(Wahrſcheinlich Ucberfegung eines urfprünglid lateiniſch geſchriebenen Bricfe.) 


Do hat der Burgermeifter, ein rechter frumer man, 
Gorg Freiberger genandt, Inen laſſen nacheillen 
mit eglichen pferden, Desgleichen die Einroſſer vom 
Schloſſe alle nad) gemuſt, konnen fie nicht anfommen, 
fondern man fügt, do fie vor das Thor fommen, ift 
ein wagen mit ftarden pferden da — darauff ſie 
geſeſfſen vnd dauon gefarn. Cie haben auch vor dem 
thore die kleider laſſen fallen, die man bie in die Stadt 
gebracht, fein in hoßen vnd wammes dauon, ‚haben aber 
Ire pissen mit Epigbarten alle bey ſich, das es fich 
außleit, als ſei es durch ezliche ein gefchafft ding. Vn— 
fer gnedigiter her ift erft vmb Schs heimfommen, ift 
mechtig zornig worden, das man fie weg laſſen fommen, 
hat eilends laſſen auffbieten, aufffchreiben an alle ortere, 
das man fie font wider anfommen. Dan Ich befurcht, 
fie werden, wo fie dauon fommen, .. 5) hoch— 
ften fihaden thun. Ic bin ein prophet geweſen. Ich 
hab die von Berlin gewarnet, e8 hat aber nit wollen 
helfen. Das hab ich euch in eil nit wollen vorhal: 
tem 2 020. 695), was euch lieb ift. Dat. mit eill 
Anno ꝛc. 45. fonnabent nad) cantate hora nona in nocte, 
Georg Buhholzer, 
probft zu Berlin. 
An D. Martin Luther. 





1) d. i. um 12%, übe 
5) Hier iſt ein Loy im Papier. 


2) Wahrſcheinlich fo viel als Convivium. 
6) Auch Hier ift ein Loch im Papier. 


3) d. i. 500 Gulden. 4) d. i. 150 Gulden, 


und feines Streites mit D. Martin Luther. 


Nr. 38. 


1536 — 1543. 359 


(Wittenberg) 11. Mai 1545, 


D. Martin Luther an den Kurfürften Johann Friedrih zu Sachen. 


Luther fest den Kurfürften von Buchholzers Nachricht aus Berlin (f. Nro. 37.) in Senntniß. 


Aus dem ſehr befhädigten, ven D. Luͤt her eigenhändig gefhricbenen Original. 
Meinem gnedigften Hrn Hergog Johanns fridrich, kurfurſten zu Sachen!) ꝛc. Eilend zu ©. k. f. g. handen. 


G. V. F. vnd mein arm pr nr?). Durchleuchtig— 
ſter, Hochgeborner furſt, gnedigſter her. Ih hab E.k. 
f. g. dieſe ſchrifft, mir aus Berlin zu fomen?), nicht kon— 
nen verhalten. Es ift der Teuffel E. Ef. g. von grund 
all feines vermugens feind, das fehen wir alle vnd muſſens 
jehen. Aber Gott iſt allmechtig, an den wir gleuben vnd 
Ihn anruffen, on Zweifl auch) mechtig vber vnſer feinde alle 
vnd fich bisher veterlich gegen ons beweifet vnd fort an be— 
weifen wir . ., wo wir bleiben ym glauben vnd . . . 
M. Eiflen®) getbene . . . yhnen gge E.k. . 
Bet. ...:geweii, mit einem. 
welchen ich hab angenomen, W . 2. 2 2 0. 
fehen, noch horen wollen . or» ee nen. 
mir antwort gnug gegeben. Ida... ee. 


Nr. 39. 


fether . . ramnond zaum. vnd ſich vnternimt. .. 
Gros ift der Etolg des hohen gefhlehts Meifter . .9) 
Sch hab mich gegen dem Marggrauen entfchuldigt . . 
ih M. Grickel nicht hab wollen horen, vnd d 
zugeſchickt dem man, der mir Diefen roten brief 
Melchen mir E. k. f. g. wolten wider laffen zu 
vnd den man nicht melden. wie wol er . . — 
nach fraget . . on das ichs nicht wolt verne ... 
den... Gotte befolhen. Amen. Montag nad) Epi . .©) 
1545. 


. 
° [3 
. . . 


» “ 


BE 
ontertheniger 
Martinus Luther, 
Gott richte einmal Mentz aud. 


Torgan 12. Mai 1545. 


Der Kurfürft Johann Friedrich zu Sachſen an D. Martin Luther. 


Der Kurfürft antwortet auf die Anzeige Lu! 
feine Anbenger fait fedräufenen, aber ® .. 


ee nom I. Mai, wie es an dem fei, daß ihm der Zeufelund 
werde belfen, daß es zuvörderſt dieſen Buben, wenn fir etz 


was Fölce wider ibn verbaben, nit gelinge. Der Kurfürft freut fid, Daß Luther den Agricola, als der— 
feibe au Wittenberg gewefen, nicht zu fi gelaffen habe, und melder, daß der Kurfürſt Soahim und 
deffen Bruder, der Markgraf Kane zu Brandenburg, ihre Wutter, die Kurfürfiin Glifabetb, ju Lichten— 
burg befugt haben, wilde gewilligt babe, fih zuibnen in die Mark zu begeben, wenn der Kur— 
fürft den Agricola und Jacob Ehend von ſich thue.ıc. 





Aus dem Concept. 


Johanffridrich x. 

Vnſern grucß zuuor. Erwirdiger vnd hochgelarter, 
lieber Andechtiger, Wir haben eur ſchreiben ſampt dem 
eingeſchloſſen brieff (welchen wir euch himit widerſenden), 
dorinne gemeldet wirt, welicher maß Si gefangen zu 
Berlin, fo dj Studenten zu Witemberg wegfgefurt, 
entkommen, empfangen vnd alles Inhalts vernommen, 
vnd ift an dem, Das vns ber Teuffell rnd feine Anhen⸗ 


er ——— —— —— 


1) In der Eile entſtandener Schreibfehler Luthers, fr Sachſen. 
4) Dieſer Neme ſteht am Rande. (Abkuͤrzung oder in der Eile begangener Schreibfehler ſt. 


Buchhozzer's vem 9. Mai 1545. 
Eisleben). 


5) Hier fehlt wohl nur der Name: „Bridele“ 


ger vhaſt fehr zufegen, Aber Der Almechtige hat bißhere 
genediglich geholfen, der wird furder an zweiuel auch 
helffen, zuuorderft das es dieſen ‘Buben, do fie ezwas 
boßes wider vns vnd dj onfern furhaben mochten, nit 
gelingen fol noch werde. Ir habt vns zu fonderlichem 
gefallen gethan, das Ir den Eißleben, alß er zu Wis 
temberg geweft, zu euch nit gelaßen vnd gehoret, Noch 
gegen vns vorbeten. Vnd wollen euch genediger mey— 


2) d. i. pater noster. 3) Das Schreiben Georg 


6) Epimachi. 
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nunge nit bergen, nachdem vnſere freundliche liebe oh— 
men, ſchweger vnd bruder der churfurft vnd Marggraff 
Hank zu Brandenburg io bey Irer liebden frauen 
Mutter zu Lichtenburg geweft, das fie Ire liebden 
freundlich angefprochen vnd gebeten, fich widerumb zu 
Snen in dj Mark zubegeben. welchs dan re liebden 
ezliher Maß gewilliget, funderlich aber das der Chur— 
furft gedachten Eifleben vnd Doctor Jacoben!) von 
fih vnd hinweg thun vndt mit andern chriftlichen vnd 
rechtfchaffenen Predigern vorfehen, es auch funften mit 
den Geremonien den vnfern gleichformigf halten ſoldte. 





Urfunden zue Geſchichte des M. Johann Agricola x. 


Darauff dan der Ehurfurft Irer liebden foliche zufage 
gethan fol haben. Wo es nu darzu gelangete, jo were 
zuhoffen, Eißleben vnd Doctor Jacob wurden Fre 
weßen vnd pleiben an dem ort auch nit Ienger haben 
mugen. So wurdet Jr auch alßdan eur chriftliche vnd 
mugliche furderung zu des churfurſten chriftlichem wergk 
vnd furhaben ane zweiuel nicht vndterlaſſen. Solichs 
wolten wir euch nit vorhalten vnd ſind euch mit gna— 
den vnd guetem geneigt. Dat. Torgau Dinſtag nach 
vocem Jucunditatis 1545. 
An Doctor Marthinum. 


1) Jacob Schenck, D. theol., der bekannte Anhaͤnger Agricola's. Vgl. uͤber ihn Kordes a. a. O. ©. 298. ff. 


VII. 


Die Apologie der Augsburgiſchen Eonfeffion in ihrem erſten 
Entwurfe. 





Sn dem zweiten Bande unſers Urkundenbuches zur Geſchichte des Reichsſtages zu Augsburg ©. 484. ift das Bedauern 
darüber ausgeſprochen worden daß es uns nid;t vergönnt war, bey dem dort aus den Markgräflic Brandenburgifehen Reichstags: 
Acten v. J. 1530. gelieferten Abdrude de Latein. Textes der Apologie der Augsb. Conf. auch diejenige Handſchriſt der Apologie zu 
benugen, welche fich früser in der Univerf.- Bibliothek zu Helmftädt befand. Hermann von der Hardt ließ zwar davon eine 
jegt in der Kol. Bibliothek zu Hannover befindliche Abſchrift nehmen, fie ift aber nicht zum Abbrud gekommen, und Alles, was bar« 
über bekannt war, befchränkte fi) auf das von H. Zul. F. Bufc in der Bremifhen und Verdifhen Bibliothek IV, 4. (1758) 
©. 957 ff. mitgetheilte „„Spicilegium anecdotorum ad historiam Apologiae Aug. Conf. criticam pertinentium‘* und auf das, was 
FU. Wiedeburg in einer befondern Abhandlung über dieſe Handfhrift im I. 1782 geſchrieben hat »), Da die Benugung dieſer wichti— 
gen Originals Handfhrift für die genetifche und Eritifhe Geſchichte des Textes der Apologie von fehr großem Werthe fein muß, freuen 
wir ung, daß wir fie hier nad) dem Original: Exemplare, welches fid) gegenwärtig in der Derzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel be 
findet und ung von Herrn Bibliothefar Dr. Schhönemann wohlwollend mitgetheilt worden ift, veröffentlichen Eönnen. Wir find das 
bey mit der größten Sorgfalt zu Werke gegangen und haben fogar alles das in die Noten unter Klammern aufgenommen, was von 
Melanchthon noch während der Ausarbeitung des Textes wieder ausgeftrihen wurde. Dadurd erhalten wir ein überaus getreues 
Bild der Entftehung des Textes, welches wir den Freunden der fymbolifchen Bücher der evangel. Kirche nicht vorenthalten dürfen. 
Die Anwendung diefer Erfheinung auf den Text der Gonfeffion ſelbſt giebt ung wenigftens Theitweife den Echlüffel zu den vielen 
Varianten, welden fie unterworfen war und Iehrt uns auf das Gchlagendfte, wie aus dem großen Geifte des unfterblichen 
Melankhthon die Adfaffung diefer Schriften hervorging. — Ueber die Handſchrift ſelbſt berichtet Wiedeburg a, D. 
Folgendes: „Dreiſſig Blätter, wozu aud der Titel gehört, find von Spalatins, und ein und zwanzig, nemlich 4— 15. 20. 
21. 30. 36 — 40. 42. von Melanchthons eigener Hand; unter den legtern find aber zehen oder zwölf Geiten ganz leer. 2) 
Die Spalatinifchen find urfprünglich ein zufammenhängendes Ganzes, und zwar ein Mundum geweſen, die Melanchthoniſchen aber 
find Soncept, in welchem, nad) der befannten Gewohnheit des Berfaffers, oft mehr durdftrichen und geändert, als ftehen geblieben ift. 
Sie gehören meiftens zum Artikel von der Rechtfertigung und von der Meffe und beftreiten infonderheit die Verdienftlichkeit der letztern 
und der menfchlihen Werke überhaupt. Auf der erften Seire ſteht, wie auf dem Titel des Mundums, die Sahrzahl 1530, Die Spa: 
latinifhen Blätter haben zur Seite und unten einen breiten Rand, auf melden Melandython hin und wieder Zufäge und Abänder 
rungen des Tertes gemacht hat. Beide Handſchriften find nachher von Spalatin revidirt und in Zufammenhang gebraht. — Von 
der Hardt bielt dafür, Spalatin hate mit Melanchthon wechfehweife geſchrieben, fo daß diefer jenem entweder in die Feder 
diktirt, oder ihm einzelne Stuͤcke zum Abſchreiben gegeben habe. Allein das Spalatinifhe Mundum ift urfprünglich ein Ganzes 
gewefen, und die Melanchthoniſchen Blätter find in daffelbe erft nachher eingeſchoben. Dies ſieht man deutlich, wenn man diefe 
Blätter im Leſen überfchlägt, und das, was auf den Spalatinifhen (nur ſchwach) durchſtrichen ift, mit left, in dem man auch 
alsdann einen vollfommenen Zufammenhang findet. Auch ift dag Spalatinifche Papier von Einer Corte, das Melanchthoni— 
fche aber befteht aus einzelnen Blättern von verfhiedenem Format, an denen es noch fichtbar ift, daß fie erft eingeheftet find, nachdem 
die Urfchrife Thon fertig war. — Nun entftcht die Trage: Mann ift das Mundum gefihrieben, und wann die Zuſaͤtze? Beides im 
Jahr 1530, wie ſchon angemerkt ift, und mithin weniaftens das Erftere zu Augsburg, wo Spalatin bis zum 14, November dieſes 
Jahrs mit Melanchthen blieb. Dinn daß die Schrift in der furzen Zeit vom Ausgang des Novembers bis zum Ausgang des 
Jahrs follte ing Reine gefhrieben, und von neuem umgearbeitet fein, läßt fi nit vermuthen. Was koͤnnte aud) Spalatin für ei— 
nen Bewegungsgrund gehabt haben, die Echrift zu einer Zeit, da fie von Melancht hon täglich erweitert und zur öffentlichen Ber 





1) Sie erſchien unter dem Titel: „Von der erften Apologie der Augsb. Gonfefiion, nach einer Handfchrift der Univ, : Bibl. zu 
Helmftädt.” (16 Eeiten in 410) 2) Die Handfhrift (Helmst. 77. Folio.) umfaßt jest erſtlich 57 gezählte Blätter in Fo— 
lio- Format, welche zur Urologie gehören, mit Ausſchluß der Blätter 22— 27, welde irrthuͤmlich bier eingeheftet find. Bl. 22. und 
Bl. 27. gehören eng zufammen und enthalten ein eigenhändiges Bedenken Melanchthons, vom 27. October 15305 die Blätter 
23 — 26 enthalten den von Spalatin gefihriebenen und mit Melanchthons Gerrecturen verfehenen Entwurf einer Antwort der 
Euangelifhen auf einen Antrag des Gegentheils vom 12. Aug. 1530. Außerdem enthält der Band noch einige andere Documente aus 


den Sahren 1530. und 1537., worüber wir ſpaͤter berichten werden. 
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fanntmachung turch den Drud fertig gemacht wurde, eigenhändig abzuſchreiben? Er ſchrieb vitmehr den erſten Entwurf ab, welchen 
er nebft andırn Theologen mit Melanchthon gemeinfd aftlid) ausgearbeitet hatte, als folker fertig war und run in die effintl’cde 
Verſammlung des Kaiſers und der Stände gebracht werden follte, In Anfihung der Melanchthoniſchen Zufäge lieſſe ſich der Tall 
denken, daß ſolche auch noch vor dem 2eſten September hinzugekommen wären. Vielleicht verzoͤgerte ſich, als der Aufſatz ſchon zu 
Stande gebracht war, die Gelegenheit, bei welcher man ihn uͤbergeben wollte, wider Vermuthen und vielleicht nutzte Melanchthon 
dieſen Verzug dazu, das Mundum mit Spalatins Huͤlfe noch einmal zu revidiren, zu erweitern, und fodann von unfern rem: 
plare wider abfihreiben zu laſſen? Das ift ein blos möglicher Fall, deffen Wahrſcheinlichkeit, geſchweige denn Wahrheit, aus der Ger 
fhichte mit nichts zu beweifen iſt. Vielmehr fagte es der Kanzler Brück bei der Uebergabe ausdrüdlich), das man mit der Apologie 
wegen vieler anderer Unterbandlungen nicht früher habe fertig werden können. (Ihytraus €, 234. der deutfchen Ausgabe von 1580.) 
Und den Zufägen filsft ficht man es ziemlich deutlich an, daß fie by mehrerer Muße und Nuhe ald das Uebrige aufgefegt find, da 
fie mehr ins Detail geben, auch mehrere Gitate aus der Bibel und den Kirchinvätern enthalten. Vermuthlich machte fie Melan: 
Hthon zu Altenburg in Spalatins Haufe, wo cr auf der Rüdreife von Augsburg ſich einige Zeit aufhielt, und an der Apo— 
Logie Jo fleißig arbeitete, daß ihm, da ers aud) am Sonntage that, Luther, welder ingoifhen auch dahin gefommen war, feinen Un: 
willen darüber bezeigte und nach fiiner natürlichen Heftigkeit ihm die Feder aus ber Sand rif. (Salig Hift. der U. CE. 2. Bi, 
€. 375.) Spalatin half ihm ohne Zweifel aud) hier bei der Arbeit, trug das neue Manufeript in das alte cin, und: gab dem Ver: 
faffır das Ganze mit nad) Wittenberg. (Unfere Bibliothek hat cs unter anderen Papieren Melandthons vom Matthias Fla— 
cius erheltın.) Demnad) würde unfer Spalatinifhes Mundum die erfte und ächte Upologie fein und die Prima Delineatio beim 
Chyträus, welche bisher dafür gehalten ift, nur cin mangelhafter Abdruck von der Altenburgifchen Recenfion, welche zwiſchen 
der Augsburgifhen und ter Wittenbergifchen in der Mitte ſtehtt. Iſt aber das, fo ift fein Werth entſchieden. Denn obs 
gleich dieſe Augsburgiſche Apologie als Vertheidigungsfhrift und Commentar der erweiterten Wittenbergifchen ohnftreitig 
nachſteht, fo hat fie doch urſpruͤnglich auf ein allgemeines ſymboliſches Anfehen bei unferer Kirche mehr Recht gehabt, als die, welche 
ſolches jezt allein behauptet. Sie war im Namen der erlauchten und ehrwürdigen Verſammlung, welche die ganze proteftantifche Kirche 
an ihrem Stiftungestage repräfentirte, aufgıfegt, und zum öffentlichen Glaubensbefenntniß beftimmt, da die Wittenbergifche hin: 
gegen ihre Srweiterungen von Melanchthon allin hat, und von der Kirche nur ſtillſchweigend und dadurch, daß fie nad) und nach 
in die einzeinen Copora doctrinae gefegt worden, angenommen ift. (Zu Schmalfalden wurde 1537. auch die Apologie von den da 
verfammelten Theologen unterſchrieben; wenn aber diefe, wie zu vermuthen ift, die erweiterte war, fo war fie es zufällig, und nicht 
in. der Abſicht, um mit Ausſchluß der aͤltern allein kanoniſirt zu werden.) Dem theologiſchen Geſchichtforſcher, welcher der allmaͤligen 
Bildung des Syſtems unſerer Kirche und dem ſteten Fortſchreiten des großen Melanchthon auf dem Wege zur Wahrheit nach— 
ſpuͤrt, kann fie nicht gleichguͤltig fein, und der bloſſe Litterator wird fie zu den ehrwuͤrdigen Ueberbleibſeln des Alterthums rechnen“ ꝛc. 


Apologia Confessionis 
M. D. XXX. 
Ps, CXIX. 
Principes persecuti sunt me gratis. 


(Bl. 2°) In ipso statim vestibulo deprehen- | non possint connenire?). Germanica confessio de- 
det Caesarea Maiestas, defuisse non solum iu- | clarat, nosnon de actibus, sed de donis logui, que 
dicium, sed etiam candorem istis, qui scripserunt contigissent naturae. Sic .n. ibi recitatur?): Wei- 
Confutationem Confessionis nostrae. Cauillantur | ter wirt gelert, das nach dem fall Ade alle men- 
N. definitionem peccati originis preter!) necessi- | schen, so naturlich geborn werden, in sunden 
tatem, cum dicunt timorem Dei et fiduciam erga | entfangen vnd geborn werden, Das ist, das sie 
Deum significare aclus. Quare peccato originis ' alle von mutterleib an, foll boser lust vnd neygung 








i) Spalatin hatte ft. preter gefchrichn: „,propter“. Dies durchſtrich Melanchthon und fhrieb an den Rand: pre- 

2) Melanchthon durchſtrich die Worte „„possint conuenire** und fehrieb an den Rand: „conueniant vt — 
actus isti deesse, cum ne quidem integra natura in paruis tales actus habitura fuerit, verum.“ Dies ftrid) I ebenfalls und 
fohrieb dafür unter ten Text: „Quare non fatis sit apte definitum peccatum originis, quod actus isti desint cum — uidem 
integra natura in paruis tales actus habitura fuerit, verum.“ In dieſem Satze ſtrich Melanchthon endlich sn die See 
„Quare non satis — actus isti desint‘“ und fihri,b dafür: „Quare negant peccatum originis apte delinitum esse quod sit Be 
rencia actuum ıstorum.“* 3) Chytraeus: „recitatur definitio.“* i 


ter. “* 
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sind vnd keyne ware Gottes forcht, keyn waren 
glauben an Gott von natur haben konnen. Haec 
verba testantur, nos non de actibus, sed de po- 
tentia loqui, quod videlicet homines secnndum na- 
turam propagati non possint efücere viribus natu- 
Yalibus verum timorem Dei et veram fiduciam 
erga Deum. Neque hoc nonum est, quod timor 
et fidueia significent non actus ‘tantum, sed etiam 
dona, et nos sic loqui voluimus, (Bl. 2°) vt vul- 
garem definitionem, quae subobsenra est, inter- 
pretaremur. Sic enim alias definiunt, peccatum 
originis esse carentiam justiciae originalis. Nos 
partes numeramus, deesse timorem Dei, deesse 
fiduciam erga Deum. Nam iusticia originalis hec 
dona in nascentibus erat allatura, timorem Dei et 
fiduciam erga Deum. Et has partes ideo etiam 
commemorauimus, quia cum alij de peccato origi- 
nali loqnuntur, tantum recensent crassissimas cu- 
piditates, contra secundam tabulam, Non recen- 
sent illa vitia naturae peiora, quomodo hereat in 
natura contemptus Dei, diffidentia erga Deum, et 
similes pestes spirituales. Haec in scholis non 
attingunt, interim pueriliter disputant, vtrum fo- 
mes sit qualitas corporis, vtrum conlagione pomi 
eontracta sit, an afılatu serpentis. 

Quod vero addunt etiam, articulum Lutheri 
damnatum esse, quod post baptismum remaneat 
pececatum originis, non necessaria cauillatio est. 
Sciunt .n. recte docnisse Lutherum, quod rea- 
tus solutus sit per baptismum, etiam si materiale 
vt vocant peccati remaneat. Hoc Lutherus se- 
eutus seripturas et vocat (DI. 3) Augustinus pec- 
catum'). Alij fomitem vocant et somniant iuxta 
philosophicas opiniones, naturam hominis, etiam 
si?) infirma sit, tamen suis viribus posse timorem 
Dei, fiduciam erga Deum et similes motus efücere. 
Cupiditates naturales fecerunt res medias. Ita 
scholastici retinuerunt nomen peccati originalis, rem 
non satis explicauerunt, ideo opus fuit Luthero 
exponere, quid sit peccatum originis, et quomodo 
reatus tollatur, et incipiat mortificari peccatum per 
spiritum sanctum. Et tamen non statim prorsus 











eximatur. Et has reliquias peccati scriptura vo- 
cat peccatum, Panlus .n. inquit, Captiuantem me 
in lege peccati, Et sie Augustinus sepe loquitur. 
Inquit .n. contra Julianum, Peccatum remittitur in 
baptismo, non vt non sit, sed vt non imputetur. 
Item. Lex peccati, quae in membris corporis est, 
remissa est regeneratione spirituali, et manet in 
carne mortali. Remissa quia reatus- solutus est 
sacramento, quo renascuntur fideles. Ex his fa- 
cile perspiciet Caes. Ma", nos de peccato originis 
prorsus idem sentire ac docere, quod Catholica 
Ecclesia sentit. 

(Bl. 3?) In quarto et sexto?) adduntur pro- 
lixae disputationes de merito, Neque tamen satis 
explicatur, quatenus opera hominum sint merito- 
ria, Quod qui non explicant istis laudibus *), obseu- 
rant doctrinam de iusticia fidei, que maxime ne- 
cessarja est pijs et quam maxime oportet in Be- 
clesia regnare et predicar). 

Porro eciam si opera essent meritora, ta- 
men articulus noster recte et catholice positus est, 
quod non debeamus confidere operibus nostris, 
sed merito°) et gratnita promissione Christi. Hoc 
continet articnlus noster. Et id fateri omnes ca- 
tholicos oportet. Sic et Augustinus loquitur, Non 
meritis nostris Dens nos ad aeternam vitam, sed 
pro sua miseratione perdueit. Et Psalmus ait, Non 
intrabis in indieinm cum seruo tuo, quia non iusti- 
ficabitur in conspectu tuo omnis viuens. Ita noster 
articulus fiduciam operum nostrorum damnat, quam 
semper Catholica Ecelesia damnaunit. 

Quid anteın indicabunt homines, si prodierit 
in publicum interpretatio sententiae Christi? Cum 
feceritis omnia, dieite, serui inutiles sumus. Nam 
hanc interpretationem (DI. 16°) aflınxerunt isti 
scriptores, quod opera nostra Deo quidem sint in- 
utilia, nobis autem sint vtilia. 

Quam multa hie diei possent de hac frigida 
expositione, nisi Caes! Ma! rationem haberemus, 
euins titnlum cum essent huic operi scriptores ad- 
dituri, debebant esse diligentiores. 

Christus in illa similitudine apud Lucam hoc 


1) Die Worte „seentus scripturas — peccatum“ durchſtrich Melanchthon und fihrieb darunter: „‚vocat peccatum, sic 


.n. loquuntur et scripturae et Augustinus.“ 


lanchthon ſchrieb zur Einfhaltung an din Rand: „operum prorsus.“ 


2) Ch.: „etsi‘ ft, etiam si. 


3) Ch.: „sexto articulo.‘* 4) Me: 
5) „merito“ virdnderie Melanwı,on in „meritis.“ 
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docet, quod sicut seruus non constituit Dominum 
debitorem, ita neque nos possimus Deum consti- 
tuere debitorem. Ideo iubet, vt nos sentiamus 
esse seruos, etiam cum omnia fecimus. Etaddit!) 
inutiles, quod intelligenti naturam sermonis signi- 
ficat insufficientes. Quis.n. satis amat Deum, sa- 
tis timet Deum, satis credit Deo? satis patienter 
tolerat aduersa, satis diligit proximum, satis fa- 
cit vocationi suae. Haec est germana et vera 
sententia verbi Christi?). 

Potest et. aliter responderi, quod Christus 
velit nec nobis opera viilia esse, Quia non loqui- 
tur de qualibet vtilitate, sed de illa que Deum 
obligat, vt declarat collatio. Sicut serui opera 
non sunt vtilia, vi obligent Dominum, ita nec 
opera nostra eo sunt vtilia, vt Deum obligent. 
Sed non est opus longiore disputatione in re nota, 
@&l. 16°) Vhique clamat scriptura, ne gloriemur, 
ne confidamus nobis, ideo recte nos diximus, quod 
etiam si opera bona necessarie facienda sint prop- 
ter mandatum Dei, tamen non sit confidendum 





operibus nostris, sed gratia Christi. Hactenus de 
fiducia meritorum nostrorum. 

Quod vero contendunt opera esse meritoria, 
quia scriptura vtatur nomine mercedis, ad id re- 
spondemus, Mercedem dici non propter dignita- 
tem operum nostrorum, sed propter promissionem 
Dei, quam accipimus fide non propter opera, sed 
propter meritum Christi. Neque .n. is honos me- 
ritis Christi detrahendus est. Sed fortassis in- 
tempestinum videtur hoc loco, prolixius de hac 
re disputare, cum ad docendas pias mentes hec 
duo sufliciant, quod necessario facienda sint opera 
propter mandatum Dei, et quod non debeamus 
fidere operibus. 

Et vt iusticia legis mereatur premia legis, 
certe gratiam et iusticiam coram Deo non mere- 
mur nostris operibus. Nam qui hanc gloriam tri- 
buit operibus nostris, detrahit de gloria Christi. 
Sicut inquit Paulus, si iusticia est ex lege, frustra 
Christus mortuus est?). 

(Bl. 17?) In septimo articulo conantur nos 





1) Melanchthon hat „Et addit““ durdjftrichen und defür an den Rand geſchrieben: „„Itaque cum deus [nihil] non sit 
debitor, [opera] non [possunt] possumus gloriari, quod opera [sint] nostra sint meritoria. Addit autem.“ Die einge: 
Hammerten Wörter fihrub Melanchthon zuerft hin, er ſtrich fie aber wieder aus. 2) Als Zufag bet Melancht hon Fol: 
gendes unter den Text gefehrieben: „Cum autem neque debitor sit deus, et opera nostra sint insufficiencia, gloriari de me- 
ritis non possumus.‘* 3) Die ganze Stelle von den Worten: „Porro eciam si opera essent meritoria‘* (Bl. 3b ) bis hieher hat 
Melanchthon geftrichen; die Umarbeitung diefis Artikels von fiiner Hand ift zwiſchen die Blätter 3 und 16 der Handſchrift einge⸗ 
legt. Die Einlage beſteht aus 12 Blättern und zwar Bl. 4— 15 der ganzen Handſchrift; unbeſchrieben find aber die Ruͤckſeite des 
7. Blattes und das 14. und 15. Blatt. Oben auf der erften Seite des 4. Blattes ftcht von Spalatin’s Hand die Sabrzahl: ‚15. 30.5 
darunter ven Melanchthon's Sand bie wieder durchſtrichene Ueberſchrift: „De Merito“. Diefes Concept M elanchthon's 
iſt voll von Cerrecturen, welche wegen der Wichtigkeit des Gegenſtandes hier ebenfalls in der Weiſe aufgenommen ſind, daß Alles, 
was Melanchthon geſtrichen hat, mit geſperrter Schrift gedruckt und in Klammern eingeſchaltet worden iſt. Wo ſich das durchſtrichene 
Wort nicht ſicher beſtimmen ließ, haben wir ein Fragezeſchen dazu geſetzt, wo aber jede Beſtimmung unmoͤglich war, iſt die Auslaſ— 
fung des Wortes oder der Sylbe durch Punkte angedeutet. Die Gorrecturen in dieſer Einlage ſtammen nicht etwa von einer 
fp&tern Reviſion des Textes her, fondern entftanden, während Melanchthon den Text niederſchrieb. Dich ergiebt fid) daraus, daß 
faft alle Gorrecturen nicht über den durchſtrichenen Stellen ftchen, fondern im Texte feldft unm'tteldar auf diefelben folgen. 

(31. 42) „Quam verecunde autem loquuntuf nunc de merito. [quam olim loqui solebant et in] olim [fi des] cum 
de remissione peccatorum [de iustilicatione] et de iustilicacione loquebantur, [nemo fi..] nulla fidej mencio [fie- 
bat] fiebat. [et Tota) Tantum [exigeb..] proponebantur opera [et haec dicebant quae*) et hoc]. Addebant opera 
sine spiritu sancto mereri graciam de [cont..] congruo. Postea cum gracia mereri vitam aeternam de condigno. [Et quod 
erat] Ita tota doctrina christiana nihil erat, nisi quaedam philosophia humana de morib. ciuilib, Nam hoc quoque aperte 
scripserunt, totum opus [cum] sine gracia [[actum] factum et bonum opus cum gracia factum **) factum esse eiusdem spe- 
ciei [gracia], cum gracia tantum adderet [relacionem] respectum meriti. (Dt. 4») [Ita] Tantım [tribuebatu r] tri- 
buebant viribus humanae naturae, ut nilil [ex] putarent opus esse spiritu sancto, [Imo quidam disputant pro- 
bari non posse, qnod gracia sit aliquid in]! 

[Tın] Imo quidam (dubitabadubitant] dubitabant, an efliceret aliquid ***) in [ais hom (2) iusti] iustificatis. Do- 


*) Man hat ſich dieß ſo zu erklären, daß Melhanchthon zuerſt fhrich: „et haec dicebant, quae?‘“, dieſe Worte durchſtrich und darauf ſchricb: „„et 
hoc?*; aber auch dieß hat er wieder geſtrichen. **) Die Werte? „sine gratia factum et bonunm opus‘ find in dem Abdrucke des Anebader Textes, welz 
Ken das Urkundenbuch zur Geſchichte des Reichstags zu Augsburg enthäit, durch ein Verfehen des Segers ausgelaffen worden. ***) Es fehlt hier: „„gracia«““ 
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praegrauare nomine Johannis Huss.. Cum nos | malos et hypocritas admixtos esse. Hos vocant 
aperte paulo post fateamur, in Ecclesia multos | etiam aduersarij mortua membra Ecclesiae. Quare 





cebant [iterum] item, [quodpraecepta deinostris virib. perficereposs hom] hominem posse [proprijs] virib. 
naturalib, praecepta dej eflicere, quo ad substanciam actus, [Sed] tametsi [merit...] respectus meriti [abe] deesset, 

Has blasphemias [volebant] nulli pontifices tunc reprehenderunt, [Nunc expergiscuntur cum de, nunc pr. 
Jam experrecti sunt, cum de. sed] imo magna cum autoritate [doceri in scholis] paciebantur in scholis doceri 
[fornabant admirabantur illum Nunc exper Nunc exirritum Jam Quae Quaene (?)]. Sed vbi de indul- 
gencijs dubitatum est, et de [pur-purgatorio monarchia] tyrannica monarchia Papae, [ibi hie conclamatum 
haec res est digna visa est, hic ceperunt], hae [heres] primum sunt [dignae haeresis] visae intolerabiles 
haereses, [hos Nunc] et dignae in quas horribilia exempla statuerentur, verum theologi si qui saniores fuerunt, multa tamen 
in [illis opinionib. p.]Jilla [s...] scholastica doctrina paulatim correxerunt. [Addunt iam fidem cum de renmis- 
sione peccatorum, de iustificacione loquuntur. Fatentur olim nimiumin forte) (Bl. 5b ) Agnoscunt 
[nimi nimium ex philosophia plus ex so.. philosophia transla opi plusg: philosophicas opiniones 
imprudenter translatas esse in plus quam oportuit laudatas esse vires human. plusq. opiniones 
magis philosoph.] plus ex philosophia, quam oportuit, [additum] translatum esse in doctrinam christianam, [faten- 
tur] vident vires humanas immodice laudatas, [vi..] fatentur praecepta dei non de cuilib. officiis tantum, quae racio vt- 
cung. praestare potest, sed de spiritualib. affeetib. praecipere, de fide, de spe, de [dilec mortificatione car cu- 
pidita} inuocatione dei, de dilectione proximi [etec.], de mortificatione carnis etc. (Bl. 62) Non recusant jam [quo mi- 
nus addant fidem] addere fidem, cum de iustificacione ac remissione peccatorum loquuntur, quod videlicet propter fidem 
jeredenti] non imputentur [pec] nobis*) peccata [creden] his, qui credunt ea remitti propter Christum,. [Ne tamen 
omnino verum ne videam]| Assuunt tantum [tamen (?)] aliquid de merito [operum] operum [ne prorsus vi- 
deantur, sed] et fatentur id exiguum esse. dicunt opera facta in gracia [mereri ali aliquid 'nere] promereri vitam 
aeternam, sed minus principaliter. [Hanc parti Exilloaceraceruo.... malarum opinionum hanc.. vnam 
retinent particulum adhuc retinent. Exillis minis malarum opinionum] Ex illo aceruo malarum opi- 
nionum hanc [vnam retinent] particulam adhuc retinent. 

Porro eciam si opera aliqua ex parte essent meritoria, tamen articulus noster recte et catholice positus est, quod 
[non debeamus confidere operibus nostris, sed meritis et gratuita pr.] bona opera mandata a deo ne- 
cessario quidem facienda sint, sed**) tamen [non esse ne confidamus non esse confidendum] ne confidamus 
operibus nostris mereri graciam (Bl. 6b ) et iusticiam, sed [gratuita] meritis et gratuita promissione Christi. Hoc con- 
tinet articulus [..] noster. [Idque fateri] neque dubium est, quin hoc omnes catholici fateantur et praedicent, Sie 
.n. inquit [p Da] propheta in psalmo, Non intrabis in iudicium [...] cum seruo tuo, quia non iustificabitur in conspectu 
tuo omnis viuens. [Et August et Esaias omnis lusticia nostra, Item Delicta quis intelligit,) Item, 
Si iniquitates obseruaueris, domine, quis sustinebit? Zt Augustinus ait, Non meritis nostris deus nos ad aeternam vitam, 
sed pro sua miseracione perdueit. Ita noster artieulus [fiducium operum] iubet bona opera facere [et tamen fid] pro- 
pter voluntatem et mandatum dei. et tamen fiduciam operum damnat. [Quod hic habetincon..] Hanc semper omnes 
catholiei ac pij damnauerunt, i 

[Eludunt] Aduersarij eludunt sentenciam Christi [excogitata] conficta interpretacione, [qua e siquan doin 
publicnm proferetur, praebebit] de qua qualia sint hominum futura Iudicia, si quando proferetur in publicum, pru- 
dentes viri facile existimare possunt. Cum feceritis omnia, dicite, serui Inutiles sumus, [Etadaff,... Hanc] sic in- 
terpretantur, inutiles deo, sed non nobis. R : n 

Quam multa hie dici possent de hac frigida exposicione, nisi Caesareae Maiestatis racionem haberem us] Do- 
mini nostri clementissimi racionem haberemus, cuius titulum cum aduersarij addituri essent [operi suo] isti scripto, |... ] 
debebant [ess] esse [debe] diligenciores ***). 4 , a 

(81. 82) Longe aliter [interpretatur] enarrat hunc locum Ambrosius, qui inquit, Sequitur, vt nemo in operi- 


bus glorietur, quia iure Domino debemus obsequium, et paulo post, [Non..] Agnoscenda gracia, sed non ignoranda na- 


tura, [at] sed nos breuiter ostendemus, [hanc vocem Christimox proprie pertinere Ch] quod haec vox Christi 
damnet merita et meritorum fidueiam, [Christus..] Hoc ipsum fipso in loco agit Christus] agit Christus, vt [do- 
ceat,.. deum hic] reuocet nos ab hac impia fiducia [meritoru m] meritorum nostrorum, [et et ex] Argumentatur au- 
tem) ex similitudine [raciocinatur], quod [non deusnihil.. deus] non [consti] possimus deum constituere de- 
bitorem. Sicut seruus [non constituit dominum debitorem, Itanec cum fa] faciens officium non constituit de- 


* a . s [7 REN | 

*) Alfo auch Mel., nit allein der Ansbach'ſche Text, hat in feiner Handfärift: „nobis t‘t. — ——— Chytr. hat alſo: „sed * a 

endet die erfte Seite des 7. Blattes, Die Nüdjeite deffelben if leerz deshalb hat Spalatin, damit man wiſſe, wo der Text weiter gehe, arunter geſch i 
ben: ‚„‚„Longe aliter enarrat hunc locum Ambrosius etc.‘* 7) ;, Argumenlum antem °* fteht über der Zeile, fol daß der frühere Text war! „,e 


ex similitudine racionatur, ‘* 
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cum definiuimus!) Ecclesiam, recte complectimur | Ciuitatem somniare, addimus externasnotas, quibus 
viua membra. Et ne quis dicat nos Platonicam | Ecclesia agnosci debet. Videlicet consensum de 


minum debitorem, ita nec vos, inquit, deum [co] potestis debitorem constituere, cum sitis serui*). Cum autem [non con- 
stituamurnon sit sit debitor] deus nonsit debitor, sequitur, quod gloriari non possimus, opera esse meritoria, [quid 
“n. merentur] quomodo enim merentur, si deus nihil debet illis ? 

(Bl. 8b ) Accedit insuper, quod vocat nos seruos inutiles. Hoc intelligenti naturam sermonis significat insufficientes, 
Quis .n. satis [diligit] timet deum? [quis] satis credit Deo? [quis] satis diligit deum? satis pacienter [sustinet] to- 
lerat aduersa? satis [dili..] diligit proximum? satisfacit vocacioni suae? Ita inutiles [sig significat non solum, 
quia fructus operibus non respondeat, sed quia ipsa opera sunt immunda, suntinsufficencia, 
Sicut Paulus ait, vi queritur se impedi ait] vocat formaliter, [est .n. cum soph] loquendum est .n.**) cum so- 
phistis dialectice. Sic Paulus [ait] docet, opera immunda esse, cum inquit***), Non quod volo, facio bonum, sed quod 
[facio malum] non volo, malum. [Haeret in natura peccatum, quod spiritus concupiscit aduersus 
carnem,.] Item caro concupiscit aduersus spiritum. Haeret .n. in natura peccatum, [di] concupiscencia [contem odium 
dei diffidencia et] contemptus dei, diffidencia erga deum. Haec vicia (Bl. 9%) [contamin] remorantur eciam san- 
ctos, et contaminant bona opera. Haec est simplex et [vera] propria sentencia verborum Christi. 

[Sed. Si quis tam. Neque tamen defu defutu. Cum autem et nos serui simus, nec debeat, et 
deus non sit debitor. Cum autem.] Sequitur igitur conclusio [de] tollens fiduciam meritorum. cum neq: debi- 
tor sit deus, neq: opera nostra sint sufficiencia, [de] quomodo [gloriari licebit] gloriabimur de meritis? Num glo- 
riabitnr seruus, [male] si agrum [ma] negligenter coluerit? [..] 

[Sed] Postremo [fingamus interpretacionem aduersariorum.. neneilla quidem, quamuis., 
nihilsubleuat aduersariosilla sua ipsa interpretacio] ne [illa] ipsa quidem aduersariorum interpretacio 
ledit nos. Nam si opera deo non sunt vtilia, sequitur deum nihil illis debere. [Si d quod sideusnon est debitor, 
quomodo] (Bf. 9b) [[taqueiterum mer fiducia mer. Itaque sideus. Quodsideus non est debitor, 
quomodo gloriabimur nos meri merita confidemus meritis? confidendum erit mer merita nos 
constituent deum debitorem. Quod si deus non est debitor, constituitur] 

Quod si nihil debet illis, quomodo tribuemus eis) gloriam meriti? [Sed... videatur sp] sed [omittamus] 
omittamus has spinasas argucias, cum nemo non intelligat, Christum hac ipsa voce fiduciam meritorum [volui] voluisse 
castigare. Et tamen [Sophiste inuenta] aduersarij audent eludere [testimonium)] testimonium inuenta sophistica in- 
terpretacione. Sed non est opus hie longiore disputacione. constat .n., quod vbique scriptura vetat gloriari [ve vet] in no- 
bis, vetat confidere nostris operib. aut viribus. Ideo recte diximus, quod [. .] bona opera et mandata a deo necessario 
sint (Bl. 10% ) facienda. Neque tamen confidendum esse}7) istis operibus, sed gracia Christi. 

Sed scriptura, inquiunt, vtitur vocabulo [Mercedis] mercedis, igitur opera sunt meritoria. [Nam vbi merce- 
est,ibi. Caes. M. videt, quam breuib argumentis vtantur aduersarij, captant aucupantur diale- 
ctice aucupantur aucupantur vocabala ali. Caes.M. vide plane(?)ludi. Turpe est proferreintanta 
causatamleuesargucias..profer] 

Quid afferunt aduersarij, nisi pueriles et friuoias argucias, [natas inter in scholis dialectiec e, vocem Vo- 
cabulum mercedis agitant, quod si merces. etad regulas dialecticas reuocant, cum non intelli- 
gant phrasin scripturae. Quang: nos], aucupantur vocabula [et affingunt dicti (2) fingunt cum.,neqg: 
phrasin scripturae intelligant, neq: causam in qua versantur] et ad dialecticam exigunt, neq: tamen phra- 
sin scripturae [intelligunt] obseruant. 

(Bl. 106) [Sed. Nos ne nimis. Sed. Nos] Porro ne cui molesti simus [tenuib, exilibus] in tenuibus ar- 
gucijs [re screuellendis. N] prolixe reuellendis, [habet] sunt enim propter exilitatem itay FF) obscurae [et], vt [in 
se] uix [in] in [scholis] scholis intelligi queant, breuiter [respondemus] respondebimus, mercedem diei non propter 
dignitatem operum, sed propter promissionem dei. [omnis a] promissio autem, ut docet Paulus, fide accipitur, non pro- 
pter opera nostra, ‚sed propter meritum Christi, Sicut promissio fidem requirit inxta Paulum, ita merces fidem requirit, 
quia est res promissa. Interim causa mouens promittentem non est dignitas operum nostrorum, sed meritum Christi, 
|Hac dere.. Haec videntur obscura quia obscura videnturimperitis. Haec facile intelligerentur, 
si doctrinam Pauli de gracia freque. Nosquoniam haec ab imperitis] Haec facile intelligerentur, si do- 
etrinam Pauli [de gracia, deiustificacione. de fide. del de promissionib., de gracia., de iustificacione., de fide [de 


1) Im gewöhnlichen Zerte „,definimus, 
*) „„cum sitis serui‘“ ftcht am Rande. **) Alſo nur Ch. hat: „enim est‘“ ft. est enim. *ax) Die Etelle: „, vocat forınaliter—in- 


quit ‘* ſteht am Rande. „Cum inquit ‘© fehlt alfo in unferer Handſchrift nit ) Nur Ch. bat alfo „illis“ ft, eis 1,58 
—— . eis, Sn der Ansb. Sant« 
ſchrift heißt 66 „„est‘* fl, esse, Bei Ch, fehlt fowohl ,, est‘ als „‚esse, 117) zitat ficht über ke Linie, ” 
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Euangelio et vsum sacramentorum consencientem | extant haec signa, sed in his, qui habent hec sig- 
Euangelio. Illa congregatio est Ecclesia, in qua | na, quidam sancti sunt, qui recte vtuntur his sig- 


de] non oppressissent [schola] in Ecclesia philosophicae disputaciones. [Nunc satis est haee duo] Itaq: nos in 
confessione [haec duo p] his duabus sentencijs in hac re contenti fuimus, quod necessario facienda sint bona opera pro- 
pter mandatum dei et quod non debeamus confidere nostris operib., sed gratuita promissione Christi. Nam vt iusticia le- 
gis mereatur premia legis, certe graciam et iusticiam coram deo non meremur nostris operibus. Nam qui hanc.gloriam tri- 
buit operibus [nostrum] nostris, detrahit de [gr..] gloria Christi. Sicut testatur Paulus, [Si ius inqui] cum ait, siiu- 
sticia est ex lege, frustra Christus inortuus est, 

Et in hanc sentenciam dieimus nos sola fide iustificari, quia fides apprehendit graciam et misericordiam dei, senciens 
[nobis] nobis deum esse [placatum pr] propicium propter Christum. Haec fides imputatur pro iusticia coram deo 
(81. 11b ), Et quia [affert spiritum sanctum, accipitspiritum sanctum per hanc fidem donatur acci- 
pitur] accipit spiritum sanctum [parit hic par] hie [du reno..] renouat corda et [trahit] impellit ad bene operan- 
dum. Sicut in propheta scriptum est, dabo legem meam in cordibus eorum *). Ita bona opera fructus sunt fidej [et se- 
quuntur fidem iustificantem. quum tamen]. Interim tamen [non opera, sed fides fides iustificat et] 
fides [appreh] agnoscit, quod propter Christum , non propter nostra opera [simu habeamus de hab simusin g] 
habeamus deum [placatum] propicium [exaud exaudiamur a deo etdefendam ideo sola iu Ideo iu opera]. 
Ideo [non opera, sed fide] fides iustificat, non opera, quia fides [e oicat**) nobis] respicit Christum, propter quem 
dilecti sumus. Nec [esset firma et certäconsolacio ad] haberent homines firmam et certam consolacionem aduer- 
sus peccata, si propter opera nostra [acci] consequeremur graciam. Quia semper deprehendimus in nobis aliquid vicij. 
[ldeo long (?) ethaec autem est firma consolacio]***), 

(81. 122) [He] Fides autem affert firmam consolacionem consciencijs, senciens nos****) propter Christum [no- 
bis] certe [ignosci ... quidem nos et] recipi in graciam [(qualiacung: sinteciamsivtcung: se habeant 
opera] eciam si opera sint indigna. Aduersarij cauillantur vocem sola [vocant nos solar] atq: eciam volunt videri fa- 
ceti, [no] nouum nomen excogitarunt *****), vocant nos [solarios] Solarios, quia dicamus, sola fide hominem iustificari [M 
Multum negocij], vociferantur hanc vocem non extare in scripturis, [Nos .. per eam vocem exceludimus opera 
merita merita, ita opera, itaut negemus nosin senciam] conqueruntur [ledi sacramenta] excludi sa- 
cramenta, [etc.] Nos vero [excludimus meritum op oper meritum operum et] sentimus hominem [ita] iusti- 
ficari fide, non propter precedencia aut sequencia opera [tametsi bona opera facere necesse sacramenta non 
excludimus, .. quia per]. Haec fides per verbum et sacramenta excitatur, Itaq: (Bl. 12b ) non exeluduntur sacramenta, 
sed meritum operum. Idem facit Paulus, cum ait, donum dei est, non ex operibus. Haec negatiua clare excludit opera [Et 
qui ltag: non est recte addim dicimus], Item saepe dieit, gratis nos iustificari fide. [,. Quid est] Nonne et gra- 
tis exelusiua particula est? [&] nec aliud est, cum dieitur, sola fide iustificamur, quam cum dicitur, gratis instificamur fide. 
[sed nimis pueriliter exagitanteciam quod Inuiti recensemns has „.rixas, sed argucias videtis] 
Nonne et donum [exclud] excludit opera 7)? Videt Caes. M. iterum nobis [mo] moueri litem de vocabulo, |Jadu hoc] 
& aduersarios calumniose interpretari et exagitare id cum quod a nobis simpli vnam voce] hanc vocem Sola, 
[cum fateri coguntu fate fateri coguntur, iusti nos iustificari non propter] cum omnes catholici semper 
confessi sint, [iustificacionem et] remissionem peccatorum gratuitam (Bl. 13?) esse. Neque hoc negant aduersa- 
rij fr), sed delectat eos puerile [studium] studium sophistices. Si tantepere offendit eos vocabulum sola, cur 
non eradunt e veterum libris? Non enim nostri primum sic locuti sunt. In confessione verba Ambrosij citauimus. Hoc 
constitutum est a deo, ut, qui credit in Christum, saluus sit, sine opere sola fide gratis accipiens remissionem peccatorum, 
Sic et Hilarius loquitur Matth. 8. [Mo] Mouet scribas remissum ab homine [peccatum] peccatum. (Hominem .n. tan- 
tum in Jesu Christo contuebanturt++}) et remissum, quod lex laxare non poterat. Fides .n. sola iustificat. [Nos verum 
Ex.. Quid Nam sed si iin voce vocabulo peccatum est, deleant Aristarchiisti etiam ex] Num in ho- 
rum libris [eciam] eciam, qui tot iam seculis leguntur, delebunt [vocem] isti Aristarchi Fffr) [hanc eciam aduer- 
sarij vocem vo] vocabulum sola? [Sed nihil pudet Haec.. et Quang: graues uires non decentiste, ri- 
xae de Nihil minus deo..] sed nihil pudet aduersarios. Tota haec causa de Iustificacione diligenter et copiose tra- 
ctata est ab Augustino contra Pelagianos, et Ambrosio in aliquot locis, quorum (Bl. 13b ) [au] sentenciam cum sequi nos 
non ignorent, [tamen] tamen [pene (?) excerpuntvocabulum, quod in speciem exagitent. vt..] captant 
vocabulum, quod in speciem exagitent. 


*) „Sicut in proph.—eorum “* fteht am Kante. **) d, i. communicat. *##) Damit nıan wiffe, wie die ofen Dlätter auf einander fol- 
gen, bat Spalatin audy hier wieder unter den Text gefhrieben: ‚,‚Tides autem aflert firmam consolationem etc. AB,‘ Mit diefen —— AB. iſt 
das 12. Blatt von Spalatin gezeichnet. we) „nos‘° fteht über der Linie. RR) Nur Ch. hat allo „„excogitnuerunt ©. x 105 Bone 
et— opera‘ ftcht am Rande. +7) Nur Eh. hat alfo: ‚„adwersarij negant‘* 7t1) Sn unferer Handſchrift heißt es alfo nicht „intuebantar““, 
wie im Urk.B. ©. 494. angegeben iſt. +44+) „„isti Aristarchi‘* fteht am Rande, * 
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nis,. alij sunt hypocritae et mali,’qui his signis 
abutuntur. Quid potuit simplicius dici, aut quis 
voquam pius aliter locutus est? Sed aduersarjj 
non sunt verili etiam manifestas calumnias Caes’® 
Mat: obtrudere. Nonne Paulus Ephes. V. inquit, 
Christus dilexit Ecclesiam et se ipsum 
tradidit pro ea, vt ipsam sanctificaret, 
mundans Lauacro aquae!) per verbum etc. 
Hic vocat Ecclesiam congregationem °) illorum, qui 
mundantur, et addit signa externa Baptismum 
et verbum. 

(Bl. 17°) Quod addunt, ad veram vnitatem 
Ecclesiae necessarias esse vniuersales traditiones 
humanas, constanter negamus. Nam obseruatio- 
nes hnmanae non sunt cultus ad iusticiam neces- 
sarij. Ita similitudo traditionum non est neces- 
saria. Vt aliae gentes aliis dierum spacijs vtun- 
tur, ita alijs ritibus humanis in Ecclesia vti pos- 
sunt. Hoc clare docet scriptura in multis locis 
Ro. XIUL?) Regnum Dei non est esca et 
potus, sed iusticia et pax et gaudiumin 
spiritu sancto. Galat. IH. Omnes filij Dei 
estis perfidem inChristum Jhesum. Qui- 
cunque .n. baptizati estis, Christum in- 
duistis. Nequeiudeus est, neque grecus, 
neque seruus est, neque liber. Neque 
masculus est, neque femina. Sed de hac re 
infra etiam dicetur. 

De decimo. Neque nos fingimus, mortuum 
corpus Christi sumi in sacramento, aut corpus ex- 
angue, aut sanguinem Sine corpore sumj, sed sen- 
tmus integrum et viuum Christum adesse in 
qualibet parte sacramentj. 

In vndecimo. Etsi confessionem et absolu- 
(Bl. 18°) tionem probamus, sicut constat, tamen 
non alligabimus euiusquam conscientiam ad obser- 
uandum capitulum Omnes vtriusque sexus, 
quia continet mandatum impossibile, vt omnia pec- 








cata confiteamur. Porro non solum facta omnia 
meminisse impossibile est, sed etiam impossibile 
nosse omnia peccata. Prauum est .n.*) cor ho- 
minis et inscrutabile. 

Natura humana plena est malis cupiditati- 
bus, impietate, contemptu Dei, Haec peccata he- 
rent ita in natura, vt non possint cerni aut intel- 
ligi, nisi spiritus sanctus ostendat ea in cordibus 
nostris. Necesse est autem docere conscientias, 
quod etiam non numerata peccata remittantur cre- 
dentibus, 

Et cum de absolutione et fide docendus es- 
set populus, vna cura omnium scribentium et do- 
centium in templis fuit, assuefacere homines ad 
colligenda peccata °), Interim de fide altissimum 
silentinm erat. 

Itaque hanc sarcinam capituli omnis vtri- 
usque non imponemus piis conscientiis, que per 
se multum habet incommodi, et addiderunt glossae 
infinitos et periculosissimos laqueos. 

(Bl. 18°) In duodecimo, quod dieunt debere 
certa opera imponi confitentibus ad satisfacien- 
dum, non potest probari ex scripturis, 

Et quod fingunt mutari penam mortis aeter- 
nae in penam temporalem, imponendam potestate 
clauium, nunquam probari poterit. Et hec opinio 
ledit gloriam meriti et satisfactionis Christi. Quia 
Christus est vietima pro peccato. Sicut scrip- 
tura inquit, Ipse est propiciatio pro pec- 
catis nostris. 

Quanta ®) impietas est fingere, quod culpa 
propter meritum Christi tollatur, verum mors ae- 
terna tollatur propter nostra opera, cum Christus 
sit victor mortis et peccati. ”) 

Quanguam autem Deus exerceat sanctos va- 
rijs affietionibus, tamen hac potestate clanium ne- 
que imponi neque tolli possunt. Dauid post adul- 
terium punitus est. Haec pena non erat pro pec- 


1) Statt „„aquae‘“ hatte Spalatin zuerſt geſchrieben: „vitae‘%; er durchſtrich es aber und. ſchrieb dahinter: „,aquae,“ 


2) Melanchthon hat als Einfhaltung zu diefer Stelle an den Raud geſchrieben: „non quorumlibet, sed,“ 
4) Im gewöhnlichen Texte: „Prauum enim est,“ 

peccata “ hat Melanchthon durchſtrichen und dafür an den Rand gefehrieben: „„colligendum catalogum peccatorum.“* 
Einfhaltung nad) „, quanta“ hat Melandıthon über die Einie geſchrieben: „, autem. “* 


Handfchrift hat alfo nicht „Rom. 13.“ ft. Rom, 14, 


3) Unſere 
5) „colligénda 
6) As 
7) Melanchrhon bat als Zuſatz un: 


ter den Zert geſchrieben: „vt Ebreos .2. scriptum est, vt per mortem destrueret eum , qui habebat mortis imperium, id est 


diabolum, et liberaret eos, qui timore mortis per totam vitam obnoxij erant seruitutj.“ Und ferner als Nachtrag ſchrieb 
er an den Rand: „Item cum Euangelium annunciet gratuitam remissionem peccatorum, falsum est partim remitti peccatum 
propter mortem Christi, partim propter nostras satisfactiones. ** 
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cato necessaria, sed ita visum est Deo, et humi- 
liare ipsum et. alijjs exemplum ostendere, sicut 
ipse inquit, Bonum mihi, quod humiliasti me, vt 
discerem iustificationes tuos. 

(Bl. 19%) Quod autem in Synodis facti sunt 
Canones penitentiales, hi nihil pertinebant ad re- 
missionem peccatorum. Sed erant quaedam pu- 
blica disciplina exempli causä instituta, vel vt 
probarentur, etiam isti?) redibant ad Ecclesiam, 
Ritus erat humanus, ad remissionem culpae aut 
penae non necessarius. 

In XII articulo exigunt, vt confiteamur 
septem esse ?) sacramenta. De hoc numero in 
nostra Confessione nihil diximus. Nemo .n. vn- 
quam in Ecclesia sensit, quod necesse sit septem 
sacramenta numerare, Si sacramenta vocamus 





ceremonias, quas Christus obseruari precepit, et 
quibus addidit promissionem gratiae. Constat ta- 
les ceremonias duas esse, Baptisimum et Cenam 
Domini, Interim posse et absolutionem vocari sa- 
cramentum libenter assentimur. Habet .n. man- 
datum Christi et promissionem. Nec repugnamus, 
si hee appellatio tribuatur ordini?), quia ministe- 
rium habet mandatum Dei, Item si tribuatur ma- 
trimonio. Nam hoc quoque habet mandatum Dei. 
Sed hoc non pertinet tantum ad nouum testamen- 
tum. Confirmatio et extrema (Bl. 19) vnctio ri- 
tus sunt Ecclesiastici, sed non habent expressum 
mandatum Cristi. Quare idem indicandum est de 
his ritibus, quod de alijs traditionibus humanis, 
ne pro rebus necessarjjs ad salutem habeantur?). 
De XIIIIto postulant, vt ordinatio fiat ab Epi- 


1) Melancht hon hat zur Einfchaltung nach „‚isti“ an den Rand geſchrieben: „qui. “ 2) Ufo nur Chytr. bat „esse 
septem. “* 3) Dazu hat Melanchthon an den Rand gefchrieben: „Si tamen ordo intelligatur Ministerium verbi.“ 
4) Die Upologie des XII, Artikels ſchloß uriprünglic) Hier. Melancht hon ſchrieb dazu an den Rand: „Ac mirum est, cum Dio- 
nysius inter Sacramenta recenseat [oracio] oracionem, cur haec qua.‘ Nachdem Melanchthon dieß wicder geftrichen hatte, 
[hricb er an den Rand des Zertes und, weil der Raum nicht ausreihte, auf einen eingelegten Bogen (Bl. 20 und 21), deſſen letzte 
Seite (BI. 216 ) aber leer ift*), Folgendes: „Ac mirum est, cur Oracionem [numerent] non recensuerint inter Sacra- 
ınenta, cum recenseat Dionysius ac verissime Sacramentum dici [potest] possit, cum habeat [et mandatum et egre- 
gias promissiones] et mandatum dei et egregias promissiones, et hic titulus Sacramenti oracionem quasi in loco insi- 
gniori posuisset et ad oracionem ac fidem inuitasset homines, 

(81.202) [Illud Hocautemnon dissimulandum non est pretereundum et dissimulandum preter- 
eundum, quod decum. Hic quoque candor desiderari potest in aduersariis. Odiose de nu. Nu- 
merum Sacramentorum non aliam ab causam attingunt, nisi ut accendant odium. non .n.ignorant 
hunce nume. Hec quo] 

Caeterum et hie desideramus candorem in aduersarijs. de numero Sacramentorum non aliam ob causam nobiscum ri- 
xantur, nisi vt [inflam] magis irritent, [imperitos adu] odia imperitorum aduersus nos. [quod. sciunt..n.] Neque 
.n. ignorant in hoc numero nihil esse periculi et [mo] tamen moueri animos Imperitorum, cum audiunt [aliquid de Sa- 
eramentisin dubium nu.cumin dubiu Sacrame non omnia Sacramenta ea dignitate pari digni- 
tate pariaessenon omnia Sacra non esse] guedam sacramenta quasi moueri ordine. Interim dissimulant, [..quan- 
tos erroresij, quiin quorum quid ipsorum] quales errores ipsi (BL. 206 ) prius docuerint, non [de nu] solum 
de numero Sacramentorum, [sed multo magis de v] qui nihil habet periculi, $ed de vsu, quem [prorsus] penitus 
peruerterunt Sophiste, [De Sic .n. docuerunt Ad Sacram Tradiderunt .n.sacr] docuerunt .n. [ad] Sacramenta gra- 
ciam conferre ex opere operato. [de fid fidem non ad requi. fidem non addiderunt. Nun Nun Nunc. Qua 
inre. Ita dogma trahitsecuminfinita] Et hoc multo eciam absurdius [dicunt dicunt] dixerunt, quod ad sus- 
cepeionem graciae per sacramentum non requiratur aliquis bonus motus. Quis non videt hanc manifestam esse blasphe- 
miam? [Atque hoc dogma] Itaque hoc dogma**) totam doctrinam [fi] iusticiae fidej [oppressit,' et cum. cum 
sentirent homines et fiduciam operum confirmauit erexit cum magna] et vera exercitia spivitualia fidej 
oppressit et fiduciam operum erexit, [Et conscientiae miserae consc po in] quae tamen in morte ac iudicio dei 
ruere solet. Ac defuit postea consolacio consciencijs, cum [..] ignoraretur [gratuita iusti remissio] doctrina de gra- 
tuita remissione peccatorum et iusticia fidej. [Neq:] Nanc vero [agno pleriq: eciam ex aduersarijs..] plerique 
eciam aduersarij agnoscunt beneficium (BL. 21a) doctrinae [huius nostrae de qua], quam nostri de vsu Sacramentorum 
tradiderunt. videlicet, quod Sacramenta non [iustifi mereantur] afferant graciam ex opere operato. Sed [ex] quod sint 
linstituta vt ad fidem ins] instituta ad excitandam fidem et prosint, cum accedit lides, qua [credimus] eriguntur 


*) Spalatin hat dem eingelegten Bogen diefe Ucberfchrift gegeben; „In xijj0 articulo de sacramentorum numero,** **) Die Worte: „„Ei 


hoc multo eciam—Ilaque hoc dogma ‘° ftchen am Rande, 
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scopis, Hic breuiter respondebimus, quod maxime 
cupiamus Ecclesiasticam politiam conseruare, eam- 
que ad tranquillitatem Ecclesiae prodesse iudica- 
mus. Itaque non reciperemus ministros sine auto- 
ritate Episcoporum, si paulo clementiores essent'). 
Neminem ordinant, neminem admittunt ad ministe- 
rium, nisi impositis durissimis condicionibus, ne 
doceat doctrinam Euangelij, ne ducat vxorem. 
Sunt et aliae nihilo leuiores. 

Quia vero has condiciones bona conscientia 
accipere nostri sacerdotes non possunt, ideo non 
requirunt autoritatem Episcoporum. Oportet .n. 
Deo magis obedire quam hominibus. Si hanc ty- 
rannidem remitterent Episcopi, summa voluntate 
redderetur apud nos Episcopis ius suum, vt gra- 
dus in Ecclesijs sapienter constituti conserua- 
rentur. 

(Bl. 28° ) Ac viderint Episcopi, quomodo Deo 
rationem reddituri sint, quod iniusta onera impo- 
nunt sacerdotibus, quod pertinacia sua efhiciunt, vt 
Ecclesiastica obedientia dissoluatur. Haec tyran- 
nis neutiquam decet pastores, quibus inquit Pau- 
lus potestatem datam esse ad aedificationem, non 
ad destructionem. 

In XV!° hoc reprehenditur, quod diximus, 
traditiones humanas non esse cultus ad salutem 
necessarios. Sed is articulus in Confessione no- 
stra multis testimonjjs confirmatus est. Et quia 
infra plura de hac re dicturi sumus, satis est 
nunc vnicum hoc testimonium ponere, quod Chri- 
stus nobis proponit, Frustra colunt me man- 
datis hominum, 

Cum in hanc sententiam vbiqne damnet scrip- 
tura hanc opinionem, quod promereamur gratiam 
per cultus a nobis excogitatos sine verbo Dei, 
quanta impudentia est, hos cultus pro necessarijs 
exigere? 


VII De Apologie der Augsburgiſchen Konfeffion in ihrem erften Entwurfe. 


De Inuocatione Sanctorum, concedimus an- 
gelos et sanctos in Celis apud Deum orare pro 
Ecclesia. Sicut et scriptura dieit, quod gaudium 
sit angelis supra peccatore penitentiam agente, 
Sed hoc nihil facit ad Inuocationem, Inuocatio 
(Bl. 28" ) incerta et periculosa est. Nulla .n. ha- 
bet testimonia seripturae. Ideo eam non recipimus. 

Nec patimur aequari sanetorum honorem cum 
honore Christi. Vnus Christus talis est interces- 
sor ac mediator, vt sit propiciator. Alij Sancti 
non sunt propieiatores. Mandatum et promissio- 
nem de Christo habemus, Quicquid petieri- 
tis patrem innomine meo, dabit vobis. 

Itaque in nomine Christi debemus inuocare, 
illum Pontificem et placatorem Patri ostendere, 
Hic honor nullo modo debet transferri ad alios 
sanctos. 


Secunda Pars. 

Hacc doctrina quam confessi sumus, non tan- 
tum habet emendationem quorundam abusuum in 
externis ritibus, sed habet alia maiora bona, prop- 
ter que illam amplexi sumus, et cupimus?) prop- 
ter gloriam Dei puram retinere?). Tota Ecclesia 
fuit antea oppressa doctrina operum, Et gloria 
meritorum Christi et iusticiae fidei iacebat ignota. 
In concionibus (Bl. 29°?) nonnulli nihil docebant 
nisi quasdam obseruationes humanas, certa jeiu- 
nia, certas ferias, cerimonias, indulgentias, cer- 
tos ordines, certos cultus sanctorum, et similia. 
Si qui videbantur prudentiores, docebant*) opera 
einilia. De fide in Christum, de iusticia fidei ni- 
hil audiebatur5). At hie precipuus locus est doc- 
trinae®) doctrina de iusticia fidej. 

Est et’) inter precipuos locos doctrina pe- 
nitentiae. Quam misere haec contaminata est non 
solum ab his, qui vendiderunt indulgentias, sed 


conscienciae pauidae, [ne] et credunt se deo curae esse, [et exaudiri a Christo] recipi in graciam et exaudiri a [deo] 
deo propter Christum. Idem enim effectus est verbi et Sacramenti, [(quem a] qnemadmodum et Augustinus [ait et] signi- 
ficat, cum scribit, sacramentum esse verbum visibile. hoc est, [rem inceurrentem] signum incurrens [in] in oculos, {si- 
cut verbumincurritad] vt [moueat..] moueat cor ad credendum. Sicut verbum incurrit in aures, vt [cor] exci- 
tet [corda] cor ad credendum. 

1) Melandthon hat dazu gefchrieben: „Ppiscopi.“ 2) Den Zufag: „eam“ hat alfo nur Chytraeus. 
latin felbft hat „‚retineri‘* (Lesart des gewöhnlichen Textes) in „‚retinere‘* corrigirt. 
„et“ gefchrieben, er hatt es aber durchſtrichen. 5) Zuerft hatte Spalatin „audiebant“ gefhrichen, er bat es aber ſelbſt 


in „audiebatur‘“ corrigirt. 6) Dazu ſchrieb Melandthon als Einfhaltung an den Rand: „,Christianae, * T) „et“ 
fteht von Spalatins Hand über der Kinie. 


3) Spa: 
4) Darauf hatte Spalatin zuerſt 
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ab alijs hypocritis, qui obliti fidei docuerunt pro- 
pter nostra merita remitti peccata, qui conscien- 
tias adegerunt ad desperationem per enumeratio- 
nem peccatorum, per impias satisfactiones. 

Cum igitur hi loci de Penitentia et de!) iu- 
sticia fidei in hac doctrina, quam nostri docent; 
repurgati sint, et gloria Christi illustrata sit, agno- 
scimus maxima dona nobis a Deo proposita esse, 
videmus conscientijs certam et?) conselationem 
propositam esse, Videmus in quibus rebus positus 
sit verus Dei cultus, Videmus quae opera, quae?) 
genera Deo placeant. 

(Bl. 29°) Harum rerum cognitio commenda- 
uit nobis primum hanc doctrinam nostrorum. Et 
ex ea multum ipsi aduersarij jam decerpunt, quan- 
quam malam gratiam reddant his, a quibus admo- 
niti sunt. 

Postea consecuta est quedam in ritibus ex- 
ternis mutatio, quae quoniam habet causas in il- 
lis precipuis articulis, quos supra recensuimus, 
non voluimus repugnare verbo Dei. Et tamen 
ita moderati sumus eam mutationem, vt catholicos 
ritus magna ex parte retinuerimus. Ad haec nu- 
per etiam hic obtulimus nos ad vniuersales cere- 
monias obseruandas propter caritatem, quae sine 
peccato recipi possent. Verum haec moderatio, 
quam speramus nobis apud Deum profuturam esse, 
nihil profuit*) nobis apud aduersarios, qui conten- 
dunt a nobis, vt contra conscientiam omnes vete- 
res abusus recipiamus, Itaque cum assentiri non 
possimus, respondebimus paueis ad ea, quae me- 
minimus, nobis prelecta esse in Confutatione no- 
strae Confessionis, Et rogamus Caes?" Ma’: cum 
debita reuerencia, ne grauetur audire causas, quae 
nos cogunt manere in sententia, Nunquam .n. no- 
bis defuit voluntas obtemperandi Caes’ Mat in 
omnibus (BI. 30°) rebus, que sine offensione con- 
scientiae prestari possent. 

Nunc autem sine contumelia Christi veteres 
abusus approbare non possumus. Si quid autem 
videbitur durius dictum esse, id nullo modo ad 
Caestı Ma'‘“ pertinet, cuius virtus et bonitas toti 


1) „de“ fehlt alfo in unferer Handſchrift nicht. 
lanchthon hat dazu gefchrichen : „vitae.“ 


bat Melanchthon durchſtrichen und darüber geſchrieben: „sit hec.'* 


2) Melandhthon kat dazu gefhrieben: „ſirmam.“ 
4) Auch unfere Handfhrift hat alfo „profuit‘ (nicht: proficit). 


orbi terrarum nota est, et quam summa reueren- 
tia, tanquam Dominum nostrum Clementissimum 
prosequimur, Sed pertinet hec disputatio ad hos, 
qui nos falso accusant apud Caes“" Mate“, quod 
aduersemur doctrinae Christianae., 


De vtraque specie. 

Inieio reprehendunt nos, quod inter abusus 
numerauimus, quod non porrigitur vtraque species 
sacramenti laicis. Et contendunt potius abusum 
fore, si porrigatur laicis vtraque species. Postu- 
latum est a nobis, vt huic scripto assentiremur, 
Quod si nihil haberet. incommodi preter hunc vuum 
locum, grauissima causa esset, ne reciperemus. 
Nam quo ore? qua fronte possumus institutum 
Christi abusum vocare? Notum est sacramentum 
a Christo (Bl. 30°) pro tota Ecclesia institutum 
esse, Quomodo autem licet nobis rescindere ordi- 
nationem Christi? Paulus inquit, Testamentum 
hominis non licere cuiquam mutare, cur igitur te- 
stamentum Christi non solum mutant isti, sed 
etiam abusum vocant? Accepi a Domino, in- 
quit Paulus, quod tradidi vobis, Tradiderat 
autem toti Ecclesiae vsum vtriusque speciei, Quare 
dubium non est, quin vtraque Species pro tota 
Ecclesia ordinata sit. 

Sed quod aduersarij allegant de fractione 
panis ex Luca et actis, non probant in illis locis 
mencionem sacramenti fieri, Et vt concedamus de 
sacramento dici, non probant, tantum vnam par- 
teım sacramenti datam esse. 

Est etiam citata historia de posteris Heli, 
quibus Deus minatur, quod deiecturus sit eos a 
sacerdotio, vt cogantur mendicare panem.a sacer- 
dotibus. Quam apte et in loco citata est’) histo- 
ria, facile est indicare. Prius vocabatur abusus 
conseruatio instituti Christi. Nunc ita raciocinan- 
tur tanquam significaturi, quod populus ita plecten- 
dus fuerit, vt a sacerdotibus acciperet tantum 
vnam partem sacramentj, sicut filii Heli (Bl. 31? ) 
cogebantur panem mendicare®), puniti a Deo. 
Nostro iudicio non satis reuerenter loquuntur de 


3) Me- 
5) „est“ 
6) Alfo nur bei Chytr, heißt es: „„mendicare panem“. 
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sacramento, qui conseruationem instituti Christi 
vocant abusum. Item qui sacramentum institutum 
ad consolationem conscientiarum interpretantur pe- 
nam esse, adempta altera parte. 

Nihil autem opus est respondere ad hanc 
historiam de posteris Heli, cum nemo non 
videat intempestiue ad hanc causam detortam 
esse. 

Colligunt et alias rationes, quare profuerit 
tantum vnam partem porrigere populo. Secilicet 
ne sanguis effundatur. Item quia in vasis possit 
asseruari. 

Propter has rationes !) non est ordinatio 
Christi rescindenda. Itaque nos in hac sentencia 
manemus, quod non sit abusus, vtraque parte sa- 
cramenti vtj, Non .n. audemus institutum Christi 
vocare abusum. Onod autem citantur testimonia 
ex Synodo Constanciensi et Basiliensi, neutra Sy- 
nodus vocat abusum, vti vtraque specie, Et in 
decreto Synodi Basiliensis clare seriptum est, hos, 
qui vtraque parte viuntur, (Bl. 31°) bene?) vti 
sacramento. Quod cum ita sit, hie potius abusus 
vocandus est, grauare conscientias hominum pro- 
hibitione alterius partis sacramenti. 


De Coniugio Sacerdotum. 

Mirum est in hac vna causa tam acerbe ex- 
igi Canones, in qua manifesta necessitas postu- 
labat, eos mitigari, cum in alijs negocijs sepe le- 
ujssimis de causis relaxentur, Neque negari pot- 
est, quin haec prohibitio coniugij?) simpliciter sit 
iuris humani. Et subinde variauit apud alias gen- 
tes, et alijs temporibus. Weteres canones conce- 
dunt sacerdotibus ducere vxores, sed remonuent 
eos a ministerio, non excommnnicant. Recentio- 
res canones, qui in tanta multitudine sacerdotum 
mitiores esse debebant, minus sunt clementes. 

Aliquandiu lieuit diaconis in ministerio vxo- 
res ducere, ita vt non cogerentur abdicare ofli- 
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cium, sitamen non vouissent. Et vouere non co- 
gebantur, Id quoque postea mutatum est. 

Diu*) concessum est, vt presbyterj retinerent 
vxores (Bl. 32°) ductas ante sacerdotium. Hoc 
quoque mutatum est reclamantibus Synodis Ni- 
cena et Constantinopolitana. 

Si tune non offendit nouitas, cum mutatio fa- 
cta est contra ius Synodorum et contra ius di- 
uinum, cur nunc offendit nouitas, cum constet ni- 
hil fieri?) contra ius diuinum, si coniugium conce- 
datur huie ordini® Presertim his postremis tem- 
poribus, cum paulatim cum ipsa rerum natura se- 
nescunt etiam vires hominum et crescant®) vicia. 
Quare remedia a Deo proposita non sunt repu- 
dianda. Imo ius diuinum cogit hos, qui non ha- 
bent donum castitatis, contrahere matrimonia. Sic 
‚n. Paulus precepit, Propter fornicationem 
vnusquisque habeat vxorem suam. Hoc 
mandatum liberat a Canonibus hos, qui non sunt 
idonei ad celibatum, Magis .n. oportet obedire Deo 
quam hominibus. 

Quod autem aduersarij raciocinantur, sacer- 
dotes debere mundos esse, quia conueniat sacra- 
menta tractari a mundis, recte argumentantur. 
am coniugium non est immundicies. (BI. 320) 
Scriptura .n. dieit Honorabile coniugium es- 
se. Et sanctus martyr Paphnucius adsentiente 
vninersa synodo Nicena dixit, Honorabiles esse 
nuptias, et castitatem ’) cum propria coniuge con- 
cubium. IIla non est mundicies vocanda, que pol- 
luit conscientias, aut fornicatione, aut alijs in- 
cendijs libidinum, Et Paulus mauult, vt coniuges 
conneniant, quam vt tententur a Satana. Verius 
indicat esse mundiciem consuetudinem coningum, 
quam est simulata continentia, si desit donum. 
Onanquam haec res non habet opus®) disputacione, 
Tota seriptura laudat coniugium. Et docet nos 
ordinationem et institutum Dei esse. Quare ver-. 
bo Dei sanctificatum est. Est igitur mundicies 


1) Spalatin hatte zuerft geſchrieben: „„ordinationes“ , er durchſtrich es und ſchrieb dayinter in der Neine fort: „Tatio- 


nes,‘ 2) Melandthon hat „bene“ durchſtrichen und an den Rand gefchrieben : „‚recte.‘ 
geſchrieben: „negocij“, die durchſtrich er und ſchrieb darauf in der Reihe fort: „„coniugij. 
5) Spalatin hatte gefhrichen: „„fieri nihil“, darüber fteben aber die Buchſtaben b. a., zum 

6) „„ erescant“ hat alſo auch unfere Handſchrift. 
8) Im gewoͤhnlichen Texte; „opus habet. “ 


bat „diu“ (nidt: dein 
Zeichen, daß „„nihil fieri *“ zu leſen fei. 
an den Rand geichriebin: „esse. 


3) Spalatin hatte an den Rand 
4) Alſo auch unfere Handſchrift 


7) Melandhthon hat dazu 
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coniugalis fides, qua credunt coniuges placere Deo 
hoc vitae genus, et curant, vt iuxta mandatum Dei 
ambulent in hoc vitae genere, non scortentur, non 
committant adulterium etc. 

Neque est ficta laude celibatus ornandus, 
ita vt grauentur conscientiae coniugum, quasi 
versentur in immundo genere vitae, Aduersarij 
nobis obijeiunt, quod Jouiniani (DI. 33?) haeresin 
sequamur, qui de laudibus virginitatis detrahit. 
Nos non vituperamus virginitatem. Habeat illa 
suam laudem, quam tribuit ei Christus, qui laudat 
eos, qui se propter regnum celorum casirauerunt. 
Nos non de virginitate, sed de imbecillitate-ho- 
minum disputamus. Digna laude virginitas est 
in his, qui habent id!) donum. si qui non habent 
donum, non sunt onerandi durissimo Canone, qui 
celibatum precepit. Sie etiam iudicauit Ambro- 
sius, qui inquit, Sola virginitas est, quae suaderi 
potest, imperari non potest, res magis est voti?), 
quam precepti. 

Sed iubent impetrari orationibus et alijs 
exercicijs. Cur hoe isti non faciunt, qui defen- 
dunt celibatum? quorum cum sint notissima flagi- 
cia, non sunt hoc loco apud Imperatorem castis- 
simum et amantissimum pudicitiae commemoranda. 
Sed ita respondemus. Id non est orare, sed ten- 
tare Deum, si quis luctando expertus suam imbe- 
cillitatem non velit vti?) ordinatione Dei. Extant 
libri magnorum virorum, qui (Bl. 33°): deplorant 
incendia istorum, qui acerrime restiterunt tenta- 
cionibus, et satis ostendunt, quam grauide saucia- 
uerint hae tentationes conscientias illorum. Nam 
Christus ipse docet, non omnes capere hoc ver- 
bum. Quare vult Deus quosdam vti sua ordina- 
tione. Sie igitur orandum est, vt ordinatio Dei 
"non eontemnatur, qua vult vti istos, quibus donum 
non *) impertit. Sieut vult vti nos cibo et alijs 
creaturis, cum non conseruat vitam nostram sine il- 
larum vsu. 

Ridiculum autem est, quod inquiunt, hanc vo- 
cem Dei, Crescite et multiplicamini, tan- 





1) „id“ ſteht von Spalatin’s Hand über der Linie, 
3) „vi ſteht am Rande. 
ben: „‚nec se refingere ipsa potest. “* 


und „‚pronuncietur‘ durhftrihen und an den Rand als Einſchaltung zwifchen „assentir 


eiantibus.“ 3) Im gewöhnliden Text: „Sint.““ 








4) ‚non‘ fteht von Spalatin’s Hand am Rande. wer; 
6) Ufo nur bei Ehytr. heißt es: „atlinet, 


tum ad illud tempus, cum essent pauci homines, 
pertinere, non ad nostrum tempus. 

Nos sie sentimus, quod illa verba creent et 
ordinent naturam, qualem postea existere necesse 
est°). Sicut alia similia verba. Germinet ter- 
ra herbam viuentem. Haec vox vestit agros, 
quotannis creat fruges, parit victum omnibus ani- 
mantibus. Ita hec sententia, Crescite etc. non 
solum mandatum, sed etiam naturae condicio- 
nem continet, quam mutare non est nostrum, sed 
Dei opus. 

Nec fecerunt virgines, siquae vere (DI. 34? ) 
conseruaverunt virginitatem, contra mandatum Dei, 
quia cum a condicione illa communi naturae 
exemptae essent, mandato etiam solutae erant, 
quod ad illam communem condicionem naturae 
pertinet®). Exemit enim istas peculiare donum et 
opus De). 

Sed fingamus, rem facilem esse cuiuis per- 
petuam castitatem, quis dedit potestatem Pontifi- 
cibus hanc legem Ecclesijs imponendi® Preser- 
tim cum Paulus antea monuerit, tales leges doctri- 
nas esse daemoniorum. 

Haec atque alia multa diei possent in hac 
causa, si esset obscura. Nunc ita manifesta est 
necessitas mitigandi huius Canonis, vt nihil opus 
sit longa disputacione. Omnium libidinum reos se 
faeiunt isti, qui hune Canonem contra mandatum 
Dei defendunt. Quare nos non possumus assentiri, 
vt contra coniugium Sacerdotum pronuncietur ?). 


De Missa. 

Aduersarij fatentur, magnos abusus esse Mis- 
sae. Quare ignoscant nostris, qui hec vitia repre- 
henderunt, que non (Bl. 34?) irrepsissent in Ec- 
clesiam, si Episcopi advigilassent. 

Neque vero difficile est iudicare, virum sit 
abusus, quod conducti mercede, quod coacti legi- 
bus fundationum certum numerum missarum faciunt 
statis temporibus inuiti, cum parum sunt 8) 
idonei. 


2) „voti‘ ift von Melanchthon's Hand über die Linie gefchrieben. 


5) Melanchthon hat dazu geſchrie— 
7) Melanchthon hat „vi“ 
1“ und „contra“ gefihricben: „ pronun- 
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Haec vitia ita sunt vulgaria, ita nota omni- 
bus, vt dissimulari non possint. 

Sed sunt alia minus nota imperitis, quae ad- 
uersarij leuiter attigerunt. Defendunt Missam esse 
sacrificium, quia ante annos mille ita iudicatum!) 
sit, et quia greei vocent liturgiam, Item quia Misba 
hebraice significet altare, grece thysiasterion, Po- 
stremo quia Christus. dieit°), Hoc facite, Facere 
autem sacrificare significat. Addunt, Arrianam 
esse heresin, si quis sentiat, Missam non esse sa- 
erificium. 

Atque hae rationes visae sunt illis dignae, 
quibus adderent titulum Caes® Ma‘, de quibus 
quid iudicaturi sint homines, si quando in publicum 
proferentur, prudentes viri facile existimare pos- 
sunt. Caussam omnium maximam et difßeilli- (Bl. 
35°) mam, quae nunc controuertuntur, satis de- 
fensam putant prolatis aliquot vocabulis, ab aliquo 
paedagogo precario sumptis. Quid .n. faciunt ad 
rem? (uid quod eorum etymologias scriptores 
isti, si se rumpant, dicere non queant? 

Nonne totidem vocabulis opponi alia commo- 
diora puterunt® Ecclesia vocat Synaxin, vocat 
Communionem. 

Et Canon ipse testatur plures ex altari su- 
mere. Haec cum non quadrent ad priuatas mis- 
sas, subindicant, nouum esse morem priuatas mis- 
sas celebrandi. 

Sed hec tanta causa non est iudicanda con- 
iecturis. Neque de nomine rixa est. Scimus Mis- 





1) Melancht hon hat „iudicatum“ durchſtrichen und an den Rand gefchrieben: „,existimatum, “* 
3) Dazu fchrieb Melanchthon an den Rand zur Einfhaltung: „merito et.“ 
5) „eis“ hat Melanchthon durdftrichen. 


beißt es: „dicat.“ 
f&hrich dazu an den Rand: „Domini.“ 
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sam a veteribus vocari sacrificium, quia sit me- 
moria sacrificij Christi, vt Ireneus ait, 
concedimus sanctis patribus appellationem sacri- 
ficij. Non .n. litigamus cum illis. Sed cum re- 
centioribus, qui male intellecto nomine sacrificii 


Nee inuiti 


inuexerunt opiniones et cultus (Bl. 35°) in Eccle- 


siam maxime pugnantes cum Euangelio. 


De 3) applicatione litigamus, vtrum Coena *) 
sit opus, quod mereatur eis’) gratiam ex opere 
operato®). De hac re’) cum aduersariorum libri 


pleni sint, nullum tamen potest ex vllo scriptore 


Ecclesiastico veteri proferri testimonium, quod 





Missa ex opere operato mereatur alijs gratiam. 
Nam hae prodigiose opiniones et hec prodigiosa 
vocabula recentia sunt et excogitata a mona- 
chis, qui Missam ad sacrilegum questum retu- 


lerunt ®). 


Quod autem Missa applicata pro alijss non 
mereatur eis gratiam, satis est repetere vnam ra- 


tionem. Doctrina applieätionis manifeste Pugnatcum 
Euangelio et iusticia fidei. Nam scriptura docet, 
nos iustificari fide, non per opera. Sed si Missa 
meretur alteri gratiam, iusticia est ex operibus, 
non ex fide (Bl. 37: ), tunc videlicet senciunt alte- 
rum necessario consequi gratiam propter opus al- 
terius, modo non ponat obicem?). 

Meritum Christi fide consegnimur. At illi 
meritum missae mutuantur alijs eciam sine fide. 


Ita pluris faciunt meritum Missae, quam meritum 


Christi. 


2) Alfo nur bei Chytr. 
4) Melanchthon 
6) Als Zufag fteht von Melan— 


chthon's Hand Folgendes am Rande: [Sicut] Item [pro] quod applicatum pro alijs meretur (nidyt: mereatur) [ei] illis 
graciam ex opere operato. — 7) „hac re“ hat Melanchthon durchſtrichen und darüber geſchrieben: „his reb.“ 8) „re“ 
(in: „‚retulerunt‘“‘) hat Melanchthon durchſtrichen und darüber gefhrichen: „con.“ 9) Diefen ganzen Sag durchſtrich Melan: 
cht hon und unter den Zert BL. 35b fehrieb er: „Doctrina [operis] de opere operato, Item de applicacione manifeste pugnat,‘* 
da er aber fah, daß. feine Umarbeitung an dem Rande nicht Raum genug haben werde, fo ftrich er auch dieß wider weg und ſchrieb 
auf ein befonderes Blatt (BL. 36% ) das Folgende: „Doctrina de opere operato et applicacione [est] manifeste pugnat cum 
Euangelio et iusticia fidei. Nam scriptura docet nos iustificari fide, non per opera. At si missa [est] ex opere operato 
meretur graclam, necesse est sequi,' quod iusticia sit ex operib. [non ex] sine fide. Neq: dissimulant [se] adnersarij, 
[sic] se hoc modo sentire. [Nunc] palam (scribunt)] scripserunt, non solum de coena domini, sed in genere de 
Sacramentis, quod ad suscepcionem graciae per sacramentum non [reg uirunt] requiratur aliquis bonus motus. [Ad] Et 
non solum [facientem] fingunt instificari facientem, sed eciam illos, pro quibus applicatur. [Aiunt illu ill isto] 
Hos, aiunt, non ponentes obicem [necessae] necessario consequi graciam. An [no] non pugnant Iıaec cum [Just] 


doctrina fidej? [Satis] Et hac [raci] vna racione hoc in loco, cum sit [firmissima et] planissima et firmissima 
contenti erimus, “* 3 





VIL Die Apologie ber Augsburgiſchen Confeffion in ihrem erften Entwurfe. 


Hae opiniones serpserunt in Ecclesiam ex- 
tincta doctrina de iusticia fidei. Nec potest ve- 
rus vsus sacramentorum et ceremoniarum retineri 
nisi cognita iusticia fidej. 

Improbamus igitur hanc !) applicationem, 
Cumque priuatae missae hac opinione factae sunt, 
non possumus restituere eas, aut assentiri his, qui 
defendunt eas. Sed vna communis Missa fit, vbi 
porrigitur sacramentum his, qui vti volunt ad con- 
solandas pauidas conscientias. Nam ad hunc vsum, 
vt in confessione exposuimus, institutum est sa- 
cramentum. Et de hoc vsu sacramenti multa 
scripserunt (Bl. 37°) Ecclesiastiei patres. Nec 
sumus Arriani iudicandi, quia non probamus illam 
applicationem contra Euangelium excogitatam. 

Falsa et hec calumnia est, quod aboleamus 
sacrificium. Nam vt interim largiamur, quod Mis- 
sa sit significata per iuge sacrificium, certe non 
abolemus Missam, sed abusum corrigimus. 

Retinemus morem Ecclesiae veteris. Ab 
vno sumunt hi, qui petunt corpus et sanguinem 
Domini. .Populus ad communionem et vsum sa- 
cramenti assuefit. Apud aduersarios rarissime 
vtitur sacramento populus, tantum pauci conduc- 
ticij vtuntur. Ita nos magis retinemus vsum sa- 
cramenti ac iuge sacrificium, vt ipsi appellant; 
quam aduersarjj. 


Sed quia aduersarij hostiliter exagitant nanc 


priuatae Missae mutationem et criminantur nos, 
quod, velut Antiochus, aboleamus iuge sacrificium, 
aliquanto plura de hoc loco dicenda sunt. 

(31. 382) In Numeris cap. XXVIII° descri- 
bitur iuge sacrificium, Cremabatur agnus et offe- 
rebatur simila conspersa oleo, Accedebat et liba- 
tio, certa vini mensura. Haec ceremonia erat per- 





1) Mel. durjftrih) „hanc“ und fehrieb an den Rand: „„[hanc] meritum operis operati et.‘* 


„bibetis‘“ gefchrieben (nicht biberitis). 


3) Zuerft hatte Spal. darauf gefehrieben „Christum“, er durchftrich es aber. 
hat Mel. durchſtrichen und dafür an den Rand gefchrieben : „quas.“ 
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petua. Qua si quis contendet significari Missam, non 
valde repugnabimus, si tamen totam Missam com- 
plectetur, hoc est, Cenam Domini cum predica- 
tione verbi, quae addita est huic cerimoniae, Si- 
cut Paulus inquit, Quotiescomederitispanem 
hunc et calicem hunc bibetis?), mortem 
Domini annuneciate donec venerit. 

Vt igitur istic erat perpetua quedam cere- 
monia, quae et significabat, venturum esse Christum 
et hunc populum duraturum esse?) donec Chri- 
stus nasceretur, Ita nos habemus Cenam Domini, 
quod*) recte vocatur aeternum testamentum, quia 
testatur, Christum apparuisse et non) restare no- 
uum alind verbum, quod mundo Deus missurus 
sit, Et significat hoc nouum testamentum et Eccle- 
siam semper mansuram esse. 

(Bl. 38°) Sed ad ceremoniam addenda est 
predicatio Euangelij, per quam innotescit Christus 
et mactantur hostiae, et agunt gratias Deo, et 
laudant Deum. Haec sunt sacrificia noui testa- 
mentj. Nam crematio agni significat mortificatio- 
nem Christi ei omnium membrorum eius. Simila 
viuifieationem, quae fit per fidem in predicatione 
penitencie, Libatio gratiarum actionem et predi- 
cationem‘®). Has hostias significauit illud specta- 
culum exhibitum in lege, videlicet postquam ap- 
paruisset Christus, mansurum in mundo Euange- 
lium et perpetuo docendum esse, vt subinde ali- 
qui conuertantur et fiant hostiae Deo, et accipiant 
vitam aeternam, et agant gratias Deo, et laudent 
Deum, et testentur, quod vera sit Euangelij do- 
cetrina, quod vere Deus irascatur peccatis, quod 
vere ignoscat credentibus, vere exaudiat, vere 

| saluet. Et hoc testimonio alios ad credendum in- 
uitent ?). (Bl. 39°) Hoc sacrificium predicatio- 


2) Spalatin hat 
4) „„quod‘ 
5) „non““ fteht von Mel’s. Hand über der Linie 6) Die 


Worte „Nam crematio agni—libat. gratt. act. et predicat.“ hat Mel. durchſtrichen. Weiter unten hat er aber diefe Stelle wies 
der dazu gefchrieben. Vgl. die folgende Anmerf, 7) Als Zufag hat Mel. unter diefe Seite und unter die 1. Seite des 3. Blattes 
Folgendes gefchrieben: „Ita Paulus interpretatur sacrificium de praedicatione *) et graciarum actione. Ro. 15. vt sim mini- 
ster Jesu Christi inter gentes, sacrificans Euangelium dej, vt fiat oblacio gentium accepta, 
sanetificata spiritu sancto. Et Philip. 2. Sed et si imolor propter hostiam et sacrificium fidei ve- 
strae. Nam cremacio agni significat mortificationem Christi et omnium membrorum eius. Simila Viuifßcationem, que fit 
per fidem in predicatione poenitenciae. Libacio, graciarum actionem et praedicationem, 


*) Melanchthon fhrieb als Ginfhaltung dazu an den Rand ; „,fide.‘* As 
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nis!) et gratiarum actionis semper in Eccelesia 
manere debet. Ceremonia ipsa sine doctrina 
est muta. 

Nune igitur consideremus, vtri oboleant iuge 
sacrificium, Euangelium apud aduersarios paucis- 
simis locis docetur, in multis magnis regionibus 
fere tote anno nullae fiunt conciones. Et cum 
fiunt, recitatur somninm alieuius monachi, aut 
siquid est melius, proponitur aliqua ciuilis senten- 
cia ex philosophia. De Christo, de fide in Chri- 
stum, quod per illum habeamus placatum Deum, 
quod per illum impetremus a Deo omnia bona, non 
propter merita nostra, De exercitio fidei in omni- 
bus afflictionibus, de sua cuiusque vocatione, de 
Caritate, de his rebus ibi minimum docetur, vbi 
plurimum est venalium missarum. Interim cere- 
monia instituta propter predicationem de Christo, 
confertur (Bf, 39% ) ad alium vsum, vt mereatur 
alijs gratiam ex opere operato. Ibi vere?) est 
abrogatum?) iuge sacrificium, vbi legitimus vsus 
sacramenti peruersus est et conticescit predicatio 
Euangelij. 

Talis est status in illo regno Pontificum, qui 
doctrinam Euangelij aut negligunt, aut etiam per- 
sequuntur et delere conantur*). Et sunt alia multa 
signa, Antiochi regno istam Pontificum domina- 





1) Mel, hat als Einfhaltung darüber gefchrieben : 
gatum est,“ 





,Nidej. 
4) Die Worte: „Talis est status in illo regno Pontificum, qui doctrinam Euangelii aut negligunt aut eciam 


tionem significatam esse. Nonne Pontifices colunt 
Deum suum°) auro, argento et lapidibus precio- 
sis, ac nobiscum belligerantur, quod hos impios 
cultus non probemus®? Accusant nos, quod ceremo- 
nias negligamus, quod altaria, quod monasteria 
prophanemus, Hortantur Clementissimum Impera- 
torem, vt atroces poenas in nos constituat. Haec 
sunt Antiochi exempla, quae nihil ad nos perti- 
nent. Nam apud nos Dei beneficio manet Ecclesiae 
mos et manet legitimus vsus sacramenti, et acce- 
dit predicatio Euangelij de vero cultu Dei, de 
fide, de spe, de cruce, non de humanis traditio- 
nibus, aut somnijs scholastieis®). 

(Bl. 40°) Detorquent ad Missam et verba 
Malachiae, Ab ortu solis vsque ad occa- 
summ agnumest’) nomen meumintergen- 
tes, Etin omnilocoincensumponiturno- 
minimeo, etoffereturoblatiomundo,quia 
magnum est’) nomen meum inter gentes, 
dixit®) Deus Sebaoth. Similes figurae repe- 
rinntur et apud alios prophetas, qui cum de Euan- 
gelio loquuntur, verbis legis vti solent, et recte 
significant non alium externum cultum, sed spiri- 
tualem. Nam epistola ad Ebreos docet, nullum sa- 
erificium post Christi mortem preterea necessarium 
esse pro peccato. Ideo Petrus docet nos sacer- 


2) Alfo nicht: vero. 3) Im gewöhnlichen Texte: „abro— 


persequuntur et delere conantur‘“ durchftrih Mel. und dafür ſchrieb er auf den Rand: „Sic .n. scriptum est de |huius mo- 
di] impiorum saerificijs [victima] prouerb. 15. victim [ae] as impiorum [sunt abominacio.] abominatur dominus, Et 
oracio rectorum placet ei. Hic requirit spiritus sanctus fidem et oracionem, [rep] non [probat illud] recipit opus ope- 
ratum [sine fide] sine verbo et sine fide, [qualis est Miss] quale est Missa venalis. Et apud Jeremiam inquit Deus, 
Non precepi eis [de Holoc] in die, qua eduxi eos de terra aegypti de holocaustis, sed hoc [verbo] precepi eis: Audite 
vocem meam etero vobis deus. Hic aperte damnat propheta [eultum] opus operatum et requirit [vt audiamus] verbum 
et fidem, ut fide [senciamus] graciam apprehendamus et credamus deo. [et?] Nune in illo [pontificum| regno Ip a- 
pae] pontificum, qui doctrinam Euangelij aut negligunt, aut eciam persequuntur et delere conantur, manet ceremonia, sed 
Gllud preceptum nihil morantur, quo Audite vocem meam iubet audire vocem] vocem dei non audiunt 
non [do] curant doceri Buangelium de doctrina fidej. [defendunt et] Sed defendunt [opus operatum] operis 
meritunı et alios impios cultus. Quare hi proprie iudicandi sunt [a b] delere iuge sacrilicium [de quo precipu el.“ Ein 
Theil diefer Stelle ftcht auch auf der I. Seite des 40. Blattes. Das 40. uno Kl. Blatt enthalten aber ıinen Zufag von Spala— 
tin’s Hand, welcher erft nad) der erften Ausarbeitung des Textes geſchrieben worden ift (von den Worten: „‚Detorquent Missam “ 
bis zu den Worten „At Christus vult — non propter merita nostra aut opera“). Melanchthon's (BL.39b ff.) Zufag ift alfo erſt dann 
verfaßt, als die Biilage Bl. 40 und 41 ſchon gefhrieben war. 5) Die Angabe, daß Spalatin ftatt „suum“ gefchrieben babe 
„fixum,“ beruht auf einer Taͤuſchung Wiedeburg’s, 6) Diefe erfien Zeilen auf der 1. Seite des 47. Blattes hat Spalatin ge: 
frihen und er hat fie auf der Nückfeite des 39 Blattes zugefchricben, fo daß der Text Spalatin’s Bl, 40% — 41b yon den 
Worten „Detorquent ad Missam — non propter merita nostra, aut opera‘ auch als eine Stelle erfheint, welche erft Dach der 
erften Ausarbeitung Melanchthon's hinzu kam. Es iſt alſo der Text auf den Blaͤttern 40 und 41 unſerer Handſchrift als ein 
nach der erſten Ausarbeitung geſchriebener Zuſatz zu betrachten. 7) „est“ hat Mel, ducchftrichen und dafür an den Rand 
gefchrieben „erit.“ 8) In unferer Handſchrift Heißt es alfo nit: „dicit.“ 


VII. 


dotium sanctum esse ad oſſerendas spirituales ho- 
stias. Sie igitur aceipiendus est locus Malachiae, 
vt incensum et oblatio intelligantur non de sola 
ceremonia, sed de predicatione, fide et gratiarum 
actione. Sine hac cerimonia ipsa non est sacrifi- 
cium ex opere operato, vt loguuntur, sicut ad 
Ebreos etiam scriptum est, Per ipsum (BL. 40") 
offerimus hostiam laudis semper Deo, 
hoc est frucium labiorum confitencium 
nomini eius. Ac verba ipsa Malachiae indi- 
cant, non esse solam ceremoniam intelligendam, 
quia incensurı non est typus proprie coenam Do- 
mini significans, sed orationem significat. Item 
additur, Magnum est!) nomen meum inter 
gentes, Id ad predicationem pertinet, qua nomen 
Dei late spargitur et innotescit. Et discunt ho- 
mines nosse Deum, timere Deum, et credere Deo. 
Ad hunc modum veteres etiam exponunt hunc 
locum Malachiae. Sie .n. inquit Tertullianus, In 
omniloco sacrificium nomini meo offe- 
retur, et sacrificium mundum, scilicet 
simplex oratio de conscientia pura. Et 
Hieronymus, Regula scripturarum est, vbi 
manifestissima prophetia de futuriste- 
xitur, per incertasallegoriasnon exte- 
nuare,quaescripta sunt. Quiofferunt ce- 
enm et claudum, sciant carnalibusvicti- 
mis spirituales (Bl. 41?) successuras, et 
nequaquam taurorum hircorumque san- 
guinem, sedthymiama, hoc est sancto- 
rumorationesDominoofferendas, et non 





1) Auch bier hat Melanchthon „est“ ducchftrichen und dafür „‚erit‘“ an den Rand geſchrieben. 
3) Alfo nur bei Chyträus heißt es „„praeterea,‘‘ ft. postremo. 


fhrift heißt es alfo nicht „in vna Judaeae prouincia.‘‘ 


4) „proderunt‘ hat Mel, durchſtrichen und dafür an den Rand gefhrieben: „facient.“ 
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in vna prouincia Judaea?), nec in vna 
Judeaevrbe Hierusalem, sedinomniloco. 

Postremo ?) iactent aduersarij, quantum volent, 
significationem iugis sacrificij et verba Malachiae, 
tamen non poterunt efficere, quod Coena ex opere 
operato sine predicatione, sine fide sit sacrifi- 
cium, et applicatum pro alijs mereatur eis gra- 
tiam et justificet eos. 

Ad has impias opiniones confirmandas nihil 
proderunt*) aut Malachiae verba aut figura iugis 
sacrificij. Et, vt fit, error parit errorem, vbi se- 
mel occupauit animos persuasio de applicatione, 
disputari ceptum est, Vtrum meritum Missae sit 
finitum an infinitnm, Vtrum sit diuisibile, Vtrum 
tantundem valeat Missa facta pro pluribus, quan- 
tum pro singulis singula. Hinc fuit questus vber- 
rimus, In omnibus periculis ad hoc opus, tanquam 
ad Idolum, erat receptus. At Christus fide (31. 41V ) 
vult se inuocari, fide expectarj omnia bona, non 
propter merita nostra aut opera. 

(Bl. 47?) Cum autem aduersarii de merito 
et applicatione Missae nullas attulerint rationes, 
tantum allegent nomen sacrificij, idque non ex ca- 
nonica Scriptura, sed ex patribus, non videtur 
opus esse longiore responsione. 

Neque poterunt vnquam vel ex scriptura vel 
ex patribus quidguam producere, quod adeo fir- 
mnm sit, vt nostram rationem, quam recensüj, 
euertat. Certa est .n. sententia, quod si iusticia 
est ex fide, non possıt ex opere operato esse iu- 
sticia. Quare missa non iustificat?). 


2) Sn unferer Hand: 


5) Nach den Worten „Quare Missa 


non iustificat“ geht der Tert in Spalatin’s Handfcrift gleich mit den folgenden Worten „Si quem autem fortassis“ etc. 


weiter, Dazwiſchen fällt die Einfchaltung, welche die Handfgrift von Melancht hon's Hand Bl. 42— 46% *) entbält. 


Spalatin 


hat ihr dadurd ihre Stelle in feinem Texte angewiefen, daß er mit einem Berweilungszeihen das Anfangswort: „Intelleximus etc.‘* 


gefchrieben hat. 


Außerdem fchried Melanchthon an den Rand die Inhaltsangabe zregı zuvovos. — 


Wir laffen nun hier die vollftändige Einfchaltung mit fämmtlichen Correcturen folgen: (Bl. 422) Intelleximus , eciam 
aduersarios valde tragice conqueri, quod quaedam apud nos particula canonis Missae omittatur. [De qua re. Eius rei 
causas priusq:expona] Ea res vel in primis praegrauat nos propter publicam de canone persuasionem, [Sed. Quare 
oramus magnopere oramus, ne quid in hac re existimetur a nostris fieri, ut C.M. de can.) 


Magnopere autem oramus, ne Caes. M. [in hac re existimet aliqui contemptu] existimet, [aliquid in hac: 
re factu contemptu religionis ant sacratissi aliquid in canone mutari] aliquid in canone mutatum esse 


*) Die KRüdfeite des 46, Blattes ift leer. 
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Si quem autem fortassis mouebit nomen li- | patere, nec significare oblationem, sed in genere 
turgiae, is!) sciat, eius vocabuli vsum latissime | administrationem seu functionem, neque sacram 


contemptu religionis [aut] aut sacramentorum. Magnas et graues causas allegant nostri, cur quandam canonıs particulam 
omittant, et affirınant *), se [propter reuerenciam sacramenti] coactos propter sacramenti [dig dignitatem reti] 
reuerenciam quedam preterire, que [vyerum vsum Sacramenti| prebuerunt occasionem [his Saoramenko abutun- 
tur qui sacramentum] certis abusibus. [Illud. Ac primum hoc consta et nequid contra catholicam Eccle- 
siam fieri existimetur hoc..con quo] Et ne quid putetur fieri contra catholicam Ecclesiam, hoc inicio conside- 
randum est, [hunc canonem qui legitur] (Bl. +#2b ) non [esse] vbig. eundem Canonem Missae haberi. [Nam. .] 
Nam graecus Canon dissimilis est Latino. Et [in latinis Ecclesijs non omnia co consenciuntomnes per om- 
nia canones, alig inaliquotlocis variant Canones] in aliquot locis latini Canones [var] variant. [Cum igi] 
Kt fatentur eciam recepti scriptores, tantum verba consecracionis a Christo [acce] tradita esse. Postea |per alios) pon- 
tilices cetera addidisse, et alios alia ad decorem et solennitatem. Sic .n. loquitur glosa in [in] decretis. |Cum igitur 
alijs tempor temporib. etlocis aliqui tam ali talis ante varietas an antea quoq.: fuerit non estn 
le.. retinetur fides cath et tamen catholica ecclesia]**) (81. 43°) Sicut igitur antea [fides catholica fi- 
des mutacio] varietas illa non lesit catholicam fidem, ita nunc senciendum est, non ledi catholicam fidem, [eciam] éciam 
si omissa aliqua parte canonis [retineatur] retineantur verba Christi. quae [continent Sacramenti ius] consecra- 
eionem continent. [Ac res] Nam haec nos [summa pie] religiosissime retinemus, Retinemus et orationes et graciarum 
actionem, [Ac nos ca] Et quidem ipse canon ostendit, [ade] subinde quaedam adiecta ac [dempta] dempta esse, [mira 
nam quaedam .n. membra Nam memb quaedam .n. quae quae. Quaedam .n. membra] Satis .n. apparet, 
quaedam membra non satis coherere, [sumuntur & ex scripturis quaedam fragmenta, quae] & quaedam verba 
ex scripturis sumpta intempestine ad [hoc sacramentum detorquentur, aut certe vulgo. Et haec postea 
scriptores interpretes sinistre accepta (Bl.43b) oblacionem detorquentur] sacrificium detorquentur, Et 
[meram] natura sacrifici) [non] sinistre intellecta scriptores postea magis eciam contaminauerunt Canonem. [Quis .n. Si 
N Prodeant .n. aduersar Totum h.. Nemo .n.] Nullius .n. ex aduersarijs scripta adhuc vidimus, et vidimus ingen- 
cia volumina, qui potuerit [apte definicionem] definire sacrifieium, [Iti de] Adeo sunt [i neptej inepta, ut cum de 
sacrificio [disput] litigent, [et Canonis autoritatem defendant, cum] cum autoritatem Canonis defendant, non 
possint tamen definire, quid sit sacrificium, quid intersit inter sacrificia veteris et noui testamenti, quid intersit inter sa- 
cramentum et sacrificium, [cur haec non explicant aduersarij? cur cur'de his ta tantis rebus non docent 
nos, siquidem, 

(81. 44°) Haec non attingunt aduersarij, quae [magn..] tamen [maxime] a prudentibus viris [maxime] in hac 
controuersia [requirnmntur] maxime requiruntur. [In In Canone Non Quangq: autem cauillari cauillari qui- 
dam ista possunt|, 

Quidam [solent] exagitant in Canone ista, quod hostiam salutis appellat panem nondum consecratum. ‚quod sacer- 
dos intercedit pro Christo, et orat, ut deus hanc hostiam [videlice h] acceptam habeat, [quod hostia haec hostia 
petit vthaec hostia Christus placeat patri, sicum Abe hostia Abel cum omnes quasi uiro hosti 
con Chr..AtAtpropter Chris] quasi [Christo opus sit interesse] sacerdos sit mediator inter Christum et 
Patrem. quod petit, vt [Chr] haec hostia placeat deo, sicut hostia Abel, quasi vero aliae hostiae pluris [sint] fuerint, 
quam Christus. (81 44b ) [Haec nostr nos non tanto] Haec etsi [non..] sintabsurda, tamen [non.. ade] alia sunt, 
quae nostros magis mouent. [cur quod applicatio] videlicet [(quod adapplicacio sumitu snmiturex Canone 
etquodex verbiexillis locisex quadam parte Canonis ap ex illa parte Canonis applicacio orta 
est ducta ducitur deriuatur nascitur sumitur. Missa. Applicat .n. missam pro viuis et mortuis. 
Et hoc opus persuadent vnde sequiturEt opus vnde persuasio] quodilla pars Canonis applicat [M] missam pro 
viuis et mortuis, [Haec applicacio vtsaepe non et guidem vt sortiant salu] vt per id opus saluentur. [Haec- 
applicacione sihaec applicacio ab Nunc. PorroitaM, Porroita mani]. 

(Bl. 452 ) Haec applicacio manifeste pugnat cum [seripturis. Neq: qu et] Euangelio et iusticia fidei [si q:-Hoc 
esset obscurum dubitari]. Hoc si esset obscurum, dubitari posset, vtrum haec particula Canonis [habe re pu- 
dianda repudire] iure reprehenderetur. [Nun] Nunc ita manifesta res est, ut [mani} non solum oculis cerni, sed ma- 
nib, quog: prehendi [possit].queat, quod [nemo in] non iustificentur homines applicato [alie alieno alterins me- 
rito alterius opere aut merito.. alterius hoc] alieno opere aut merito [po] sine fide. Res [est in] versatur ob 
oculos [isti] et inter manus, quare [cum palam] manifeste constat, quod [applica] illa pars Canonis, quia Missas 


1) „is“ fehlt alfo in unferer Handſchrift nit. 


*) „et affirınant — sertis abusibus‘“ ficht am Rande. *) Zuleßzt ſtrich Mel. an diefer Stele die Worte: „, Cum igilur talis varietas antea 
quoque fuerit et tamen catlıolica ecelesia,* 
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tantum, sed etiam ciuilem. exempla infinita occur- | turgiae, id est huius officijj vel collacionis. Sed 
rent legentibus graecos autores. (BI. 47°) Et | haec reijeciemus ad grammaticos?). 

apud Demosthenem liturgiae etiam significant onera 

publica, et?) tributa, quae ciues penduut?) ad De Votis. 

vsus reipublicae. Et in hac significatione Paulus Si recte meminimus, haec verba erant in Con- 
hac voce aliquoties vtitur. II. Corinth. IX. de Col- | futatione, quod vota sint fundata in veteri ac nouo 
latione Corinthiorum ait, Administratio huius li- | testamento. De veteri paulo post respondebimus. 


[appli] hoc modo applicat pro viuis et mortuis, [diss no non dissenciat ab Euangelio. Quod cumita sit ve- 
nia nobis danda est, quod pluris faciunt nostri autoritatem Euangelij, quam canonisMissae. Nam 
cu quia omnes fatentur Canonem] (Bl. 45b ) dissenciat non ab [aliquo leui articulo] aliqua vna [sentencia 
scripturae voce] sentenciola Euangelij, quae non sit magni momenti*), sed [ab illo] a preeipuo [loco] loco Euan- 
gelij, uidelicet a tota doctrina de iusticia üdej. Quod cum ita sit, venia danda est nostris, quod [malunt Euange- 
lium] autoritatem Euange ij pluris faciunt, quam autoritatem [ca] canonis, praesertim cum fateantur omnes, [dissi hhu- 
man Canonem illam partem canonisab hoi alib dissimiles esse Canones semper in Ecclesia ca- 
nones fuisse et factos esse.] 

[Cum] illam partem canonis humana autoritate factam esse, et semper dissimiles Canones in Ecclesia extitisse. 
[Quid possunt ad haec respo] Oportet autem autoritati humanae praeferre [verbum dei, praesertum ita] cla- 
rum et certum testimonium scripturae. (Bl 46% ) Quid poterunt afferre aduersarij, [contra tam manifestam verita- 
tem] quang: sintimpudentes, [contra] contra tam manilestam veritatem? [gquomodocauillari Ne]Resita [est] plana est, 
[utininspeciem vtnemo velinspeciem cauillari possit si applica applicacio cum applicacio 
sine vlla controuersi controuersia app applicacio ledit doctrina adue] vt nequidem in speciem cauillari 
quisquam possit. [Nam applicacio sineulla contr.. Cum .n. applicacio non. Nam siiustificat missa 
alterum missa ex opere operato, fides iusticiasine non est ex fideiusticia sine fide pote opus 
sine fide iustificat]. Cum fides iustificet, impia et haeretica sentencia est, quod [opu vllum opusex.. missa, 
ex opere operatoiustificet alterum Tale fuit igitur appl Sic autem applica docen a] missa appli- 
cata alteri ex opere operato iustificet eum. Quare cum defendi applicacio non possit, [non esta postulandum ano- 
bis utnec] magna et grauis causa est, cur illa pars Canonis, quae applicacionem continet, omittatur. [Haec in prae- 
sencia]‘“*"). 

I) „et“ hat Mel. durchftrichen und dafür darüber gefhrichen „ut operas et.“ 2) „Pendent‘* hat Mel, in „„pende- 
bant ‘* corrigirt. 3) Mel. führte das Vorangehende **) nody weiter aus; er ftrih daher die Worte: „Sed haec rejiciemus ad 
grammaticos,“ f&hrich darunter die Inhaltsangabe des Einzufchaltenden „Asırovgyovvzwr“, und ſchrieb feinen Zuſatz auf ein befon= 
deres Blatt (BL. 48.): 

(Bi. 45%) „Ad Philippenses 2. Paulus vocat Epaphroditum Liturgon suae necessitatis. hic certe non potest [ex] in- 
telligi sacrificulus. [Quare. Quod autem... Quarequod ex Actis probant Paulum et Barnabam sacrifi- 
cium, quia Paulus ibi verbum ibi vsus ibi reperitur verbumLiturgunton valde puerile est leui 
ridicula probacio est. NamLiturgia significat non significat ne.. Quang: .n. dubium non est, 
quia Paulus et Barnabas ibi cor...sicut alia cum ibi docerent Euangelium, uerum populo cor 
fidelib: pijs corpus et sanguinem domini porrexerint, tamen sed verbum Domin graec Sedverbum 
signifgraeca voxnon significat totam ademi simpliciter sacrificium, sed administracionem et 
officium administracionem sacrum..... administrac administracionem seu officium sac sacrum. 
Taliserat et praedicacio, qualia sunt oracio, praedicacio, oracio. suasuauiterinepciunt(8L,48b ) 
Quod autem ex Actis probant citant de Paulo etBarn allegant Paulum et Barnabam sacrificasse, 
mis missam celebrass sacrificasse non.] 

[Quare quod] Quod uero ex [ac] Actis probant, missam esse sacrificium, quia ibi reperitur verbum Liturgunton, 
[suauiter in] suauissime inepciunt. [Quang:non dubium est Neg: ibiloq] Quanq: .n. non dubium est, sanctos 
viros [in illo l| Antiochiae [corpus] sepe celebrasse coenam domini, tamen [de ill] non loquitur textus de iilla} sola 
coena, sed de toto ministerio, de praedicacione, de oracione [et de omnib. pijs officijs] et de Sacramentis. [Et 
graeca] nam verbum liturgia signilicat in genere ministerium, [Et Et] Et graeci non solum Missam [vocant Litur- 
giam], sed eciam officium vespertinum appellant Liturgiam. Sed [hanc vocabulorum] has rixas de vocabulis rejicie- 
mus ad grammaticos. “ Dazu ſchrieb Melanchthon nod) „Si recte‘, damit man wilje, wo der Zert weiter geht. 

*) Die Worte „quae non sit magni momenti‘* fehlen alfo in unferer Handſchrift nicht. **) Damit man wie, wo nun der Text in Spala— 


tin’s Handfihrift weiter geht, bat Mel. darunter die Anfangsworte geſchrieben: „Si quem anteım,‘* *xx) Da das Vorangehende, worin auch die Be: 
ziehung auf Demoſthenes vorkommt, von Spalatins Hand herrührt, fo it Bertram’s Vermuthung, daB diefe Stelle ft nad Mel.'s Abreife von Augs— 


burg zu dem Texte getommen ſey, nicht haltbar. 
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Vbi autem in nouo testamento probentur, non sci- 
mus, nisi fortassis in his locis, Frustra colunt 
me mandatis hominum, Et Omnis planta- 
tio, quam non-plantauit Pater meus cele- 
stis, eradicabitur. Hi loci recte quadrant ad 
hec vota. Et huiusmodi preconia multa de monachis 
etiam reperiemus, vt Mathei XXIII? Vae vobis 
scribae et pharisei, hypocritae, quia similes estis 
sepulchris (Bl. 49: ) dealbatis, quae foris quidem 
apparent speciosa, intus vero plena sunt ossibus 
mortuorum et!) immundicie. Sic?) et vos foris 
quidem justi apparetis hominibus, intus autem 
pleni estis hypocrisi et intemperantia. Si qui sunt 
in nouo testamento loci magis connenientes votis 
ac monachis, proferantur. nos respondere non gra- 
uabimur. 

Sed nune in genere respondemus,. Vota fa- 
cta cum opinione iusticiae et gratiae promerende 
per tale opus impium cultum esse. Et nec in ve- 
teri, nec in nouo testamento approbari. Clara est 
.n. sententia Paulj, Euacuati estisaChristo, 
qnilege iustificamini, gratia excidistis. 
3)Quanto magis illi gratia exciderunt, qui justi- 
ciam querunt per vota, quae prorsus fiunt sineman- 
dato et verbo Dej. Sancti viri, vt Bernardus, 
Franeiseus, Bonauentura et similes, ita vixerunt 
in illis regulis, vt sentirent, se non per illas ob- 
seruationes mereri gratiam, sed sciebant se fide 
iustificari. Interim in hoc genere vitae (BI. 49° ) 
ita versabantur tanguam in scholis, quia haec 
exereitia corporalia videbantur esse ipsis commoda. 
Sed publicus error fuit, quod professio sit alter 
haptismus, quod obseruationes monasticae merean- 
tur gratiam, satisfaciant pro peccatis. Has opi- 
niones nostri docent esse impias et vota hac opi- 
nione facta docent esse irrita. Contra hanc no- 
strorum doctrinam nihil afferunt adnersarij. Hic 
eontrouersiae status est, quemnon Scimus, an at- 
tigerint aduersari). Si permittunt nobis, quod 
vota non mereantur graliam, quod cultus ipse mo- 
nasticus sit irritus cultus, vt Christus ait, Fru- 
stra colunt me mandatis hominum, facile 





1) „et“ hat Mel. dazu geſchrieben. 
„Ttaque‘“ 
den Rand gefchrieben: „pocius deserere.‘“ 
tasse‘ har Mel, gejtrichen. 





2) Ufo nicht „Sieut.“ 
4) Mel. hat dazu an den Rand gefchrieben: „‚posteriore.‘® 
6) Mel. hat dazu an den Rand gefhricben: „cum trucidamus,“ 
8) Im gewöhnliden Zerte Zuſatz „et.“ 


concedent, etiam ipsa:vota facta opinione impia ir- 
rita esse. 

Sed alligant locum Enangelij, Quirelique- 
rit domum aut fratres aut sorores aut 
patrem aut matrem aut Vxorem propter 
nomen meum, centemplum aceipiet. Hoc 
profecto est fucum facere imperitis, ad vitam mo- 
nasticam detorquere alienissimam sentenciam. 
(2. 50°) Duplex est fuga, quaedam fit sine vo- 
catione, yuaedam cum vocatione. De hac?) lo- 
quitur Christus. Nihil .n. sine vocatione contra 
mandata Dei. suscipi debet. Est ergo sentencia, 
quod in perseentione vitam et omnia, que?) debea- 
mus, quam Euangelium negare aut deserere, Ideo 
addit propter enangelium. Neque .n. debet accipi 
sentencia ita, vt pugnet cum alijs mandatis Dei. 
Porro alia mandata prohibent deserere vxores et 
liberos. 

Sed violentia excusat nos, cum deserere co- 
gimur vxores et liberos, cum expellimur ex sedi- 
bus®). De his persecutionibus loquitur Christus, 
vt aequo animo toleremus iniuriam. Verum aduer- 
sari) interpretantur non de persecutione, non de 
violentia, sed de fuga sine vocatione suscepta, 
etiam contra mandata Dei. Concedunt .n., vi is, 


‚qui sponsalia contraxit, dimissa sponsa ingredia- 


tur monasterium. Deinde hec fuga non fit propter 
Euangelium, propter officium predicationis, (BI. 
30?) propter confessionem verbi, sed fit propter 
suscipiendos certos eultus, qui sunt improbati in 
scripturis. Non igitur deserunt domum aut|patrem 
aut matrem propter nomen Christi, sed propter 
falsam opinionem, quam de illo cultu inutili con- 
ceperunt. Et fortasse plurimi non gloriae euange- 
lij, sed ventri consulentes. Et fortasse?) dese- 
runt exiguas facultates et centuplum accipiant, hoc 
est, vt habeant ocium et culinam lautiorem inue- 
niant. Be 

Citatur a monachis de perfectione et hec sen- 
tentia, si vis perfectus esse, vade, vende 
omnia, quae habes?), da pauperibus et 
sequere me. Haec sententia continet vocatio- 


3) Vor „Quanto“ hat Mel. noch dazu gefchrieben : 
5) „que“ hat Met. durchſtrichen und dafür an 
7) „Et for- 


VI. Die Apologie der Augsburgifhen Confeſſion in ihrem erſten Entwurfe, 377 


nem peculiarem, quae ad illam personam pertine- 
bat, non ad omnes. Jussit .n. vt sequeretur, et 
vna eircumiret, sicut alij apostoli. Et sicut hic 
sequi debuit vocationem, ita et nobis expectanda 
est vocatio. Nec sine vocatione abijeiendae sunt!) 
possessiones?), deserenda familia. Tunc erimus 
perfecti, (Bl. 51?) cum vocationi obtemperabimus. 
Id enim ostendit nos vere credere Deo. Sic ac- 
cipienda est perfectio, non quod fuga reddat per- 
fectos, sed «quod obedientia ostendit fidem esse 
perfeetam, hoc est synceram, non simulatam. 
Sed vita monastica primum sine vocatione susci- 
pitur, Deinde habet cultus, qui non habent man- 
datum Dei. Ideo res propemodum tota pugnat 
cum vocatione Est antem periculosissimum vitae 
genus, in quo sine vocatione et sine verbo Dei 
vinitur. Interim siqui sunt, qui ibi serniunt in 
Euangelio, hos non improbamus, modo fideliter 
et pure doceant et intelligant, se non propter mo- 
nasticos cultus, sed propter ministerium verbi ha- 
bere vitae genus et cultum Deo gratum. 

Quod vero aduersarij negaut, vnquanı dietum 
esse, vitam monasticam statum esse perfectionis, 
Gerson viderit. Is peculiarem librum scripsit ad 
illam impiam opinionem reuellendam?). Et affır- 
mat quosdam ita loqui. (Bl. 51%) Sed non est 
opus querere testes, Plerigue omnes audiuimus 
talia concionantes monachos in templis. Quidam 
acuti, vt Communem errorem corrigerent, neque ta- 
men recepta verba prorsus abijcerent, scripserunt, 
vitam monasticam esse statum acquirendae perfe- 
elionis. Hoc prudenter dietum est, modo vt po- 
pulus dextre accipiat. Quis autem status? quod 
vitae genus? non est status acquirendae perfectio- 
nis. In coningjo, in omni vocatione ad perfectio- 
nem tendere debemus, ac sentire, quod vnumquem- 
que vocanerit Deus ad certam functionem, in qua 
velit eum*) exercere, vt discat credere. Haec ſi- 
des perfectio est singulorum. 

Fortasse prudentius diceretur, Vitam mona- 
sticam esse scholas, paedagogiam et disciplinam 











puerilem, cuius proximus finis est non illa spiri- 
tualis perfectio, sicut aliorum statuum, sed do- 
etrina et eruditio, qua instructi inuenes postea 
fiebant idonei ad regendas et docendas Eccle- 
sias®). Talia fuerunt inicio collegia Basilij et 
(BL. 52?) Augustini, vbi studiosi vna versaban- 
tur, et exercebantur in sacris litteris, et assue- 
fiebant ad honesta oflicia, vt postea prefici Eccle- 
sijs possent. Nec erant votis oneratae conscien- 
tiae. Talia si nunc essent monasteria, nemo vi- 
tuperaret. 

Nunc magna ex parte monasteria alunt tan- 
tum ociosos ventres, qui pretextu religionis hel- 
luantur®) elemosynis publieis. 

Et quod hortantur nos adnersarij, vt sequen- 
tes majorum nostrorum exempla reformemus mo- 
nasierja, plane agnoscunt multum degenerasse 
mores monachorum. Nos hane tutissimam Refor- 
mationem esse indicamus, ne quem includamus 
contra conscientiam. Interim scholas sacrarum li- 
terarum in nostris ditionibus pro nostris faculta- 
tibus et’) excitabimus et excitatas ornabimus. 

Postremo argumentantur aduersarij, perpe- 
tuam castitatem non esse impossibilem homini, Et 
cum sit difficilis, precibus impetrandam esse. De 
hoc argumento supra diximus, ita orandum esse, 
vt interim non aspernemur (Bl. 52?) remedia a 
Deo ostensa, si poscat imbecillitas nostra, Nam 
qui amat periculum, peribit in illo. Quis autem 
nescit, quantum sit periculi in hac imbeeillitate hu- 
manae naturae in acerrimis insidijs diaboli. Ac 
iure sancti viri dixerunt, perpetuam esse pugnam, 
victoriam raram, Itaque nos prohibere non volu- 
mus, quo minus hi, qui non possunt ferre onus 
monasticae vitae, contrahant matrimonia iuxta 
verbum et ordinationem Dej. 


De Potestate Ecelesiastica. 
In hoc articulo non admodum disputauernnt 
aduersarij, quae proprie sit potestas Ecclesiastica 
iuxta Euangelium. Tota fere oratio fuit de im- 


1) „sunt‘“ Hat Melanchthon, duchftrichen und dafür zwiſchen „, vocatione‘“ und „abijeienda‘* über die Linie gefchrieben : 


„non sunt.‘ 
es nicht „‚refellendam. 
5) „Ecelesias“ fteht von Melanchthon's Hand am Rande. 
7) „et“ fehlt alfo nur bei Chyträuf. 


2) „aut“ (vor: deserenda) fehlt alfo auch in unferer Handſchrift. 
4) Spalatin hatte „eam“ gefchrieben ; dieß durchſtrich Melanchthon und fhrieb darüber „eum.“ 


3) Alſo auch in unferer Handjchrift heißt 
6) Melandthon hat vazu an ben Rand gefchrieben: „de.“ 
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munitate ordinis ecclesiastici, que illis humano 
iure contigit. Nos autem sepe diximus!), vt erga 
alios, ita erga hunc ordinem libenter omnia ciui- 
lia officia prestare. 

Habent Episcopi possessiones, habent Im- 
peria concessa iure humano, Nos nihil istorum 
cuiquam eripimus. Sed aequum erat, eos non so- 
lum de?) opibus (Bl. 53°) suis, sed eciam de 
officio seu ministerio solicitos esse, quales habe- 
rent Ecclesiae pastores, quales sacerdotes ordi- 
narentur, vt pura doctrina Euangelij traderetur 
in scholis et Ecclesijs, que fidem et caritatem 
aleret in animis hominum, vt sacramenta religiose 
tractarentur, vt vicia publica censuris ecclesiasti- 
cis notarentur et emendarentur, vt ordinationes 
ecclesiasticae ad aedificationem, non ad destructio- 
nem proponerentur, vt disciplina Ecclesiastica ita 
retineretur, ne iniustis oneribus conscientiae pio- 
rum grauarehtur, vt scholae bonarum artium, que 
sunt vtiles Ecclesiae, consernarentur.. 

Hanc curam iam olim abiecerant?) Episcopi, 
ac Si qui fuerunt meliores, magis assidui fuerunt 
in exigendis traditionibus humanis, quam in do- 
cendo Euangelio. 

Sed haec quoque disciplina iam Romae ir- 
ridetur. Pontifices belligerantur de Imperio cum 
Regibus. Vt mare per se tranquillum cient venti, 
ita Pontifices mouent*) regna, quocies libitum est. 


Haec non solum aliena sunt ab Enangelio, 


(Bl. 53°) sed etiam a Canonibus. Interim acer- 
bissime exigunt Canones snos ab alijs, cum nulli 
minus seruent Canones, quam ipsi Episcopi. Et 
dignitatem suam et opes defendi postulant, cum 
non curent Eeclesias, obliti Canonis sui, quod be- 
neficium detur propter officium. Haec deplorare 
his temporibus capitale et haereticum habetur. 
Neque nos attigissimus, nisi prouocassent aduer- 
sarijj. Caeterum sepe iam testati sumus, nos non 
solum potestatem Ecclesiasticam, qnae in Euan- 
gelio instituta est, summa pietate venerari tam- 
quam maximum Dei donum, per quod Deum agno- 
scimus et a peccato et potestate diaboli Kherakior: 





1) „diximus‘“ fteht von Spalatin's Hand am Rande; dazu fihrieb Melan cht hon: „nos.“ 
3) Alſo nicht: „abiecerunt.“ = 


Spalatin’s Hand am Rande, 


et vitam aeternam consequimur; sed etiam Eccle- 
siasticam politiam et gradus in Ecclesia magno- 
pere probare, et, quantum in nobis est, conseruare 
cupere. Non detrectamus autoritatem Episcopo- 
rum, modo non cogant facere contra mandata Dei. 
Haec voluntas liberabit nos corum Deo et iudieio 
(Bl. 54°) vniuersae posteritatis, ne iudicemur ei 
huius Schismatis, quod inicio excitatum est in- 
iusta damnatione doctrinae Lutheri, nunc augetur 
pertinacia illorum, qui non possunt vllo mode fle- 
cti, vt vnam atque alteram constitutionem Eccle- 
siasticam mitigent. In quibns tamen nos etiam 
cessuri eramus tyrannide istorum, si sine offen- 
sione conscientiae cedere possemus. Nunc opor- 
tet nos magis obedire Deo, quam hominibus. 

Sed veniamus tandem ad disputationem 
de traditionibus Ecclesiasticis, quam attigerunt 
hie aduersarjj. 

Quid sentiamus esse potestatem Ecclesiasti- 
cam iuxta Euangelium, exposuimus in Confessione 
nostra. Est .n. mandatum de Euangelio docendo, 
de adıninistratione sacramentornm, de remittendis 
et retinendis peccatis, Haec potestas partim or- 
dinis, partim Jurisdietionis appellatur. 

Haec maxima beneficia Dei obscurantur, 
(Bl. 54°) cum addunt quidam potestatem condendi 
leges et nouos cultus. Nam vbi induit animus 
opinionem, quod Christus commiserit Ecclesiae in- 
stituere nouos quosdam cultus et ceremonias pre- 
ter Euangelium, statim obscuratur doctrina de 
gratia et iusticia fidei et remissione peccatorum. 
Et iudicant homines, se iusticia operum, videlicet 
talium cultuum iustificari, non per fidem in Chri- 
stum. Et quia tales traditiones nunquam rite 
seruantur, grauiter vexantur conseientiae. Manet 

ergo hoc in controuersia, virum Episcopi habeant 
potestatem condendi nouos cultus et leges preter 
Euangelium. Aduersarij sic argumentantur, cum 
Enangelinin concedat Episcopis potestatem iuris- 
dietionis, sequitur, vt habeant potestatem condendi 
leges. Verum hoc sequi non oportet. 
ptura concedit, 


Nam scri- 
vt iurisdictionem exerceant, vt 


2) „de“ fteht von 
4) Dazu ſchrieb Melanchthon: „oia“ Ch i. omnia.) 
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soluant, vt ligent, non ex nouis legibus, sed ex 
ipso Euangelio. Non .n. habent potestatem tyran- 
nicam aut!) (Bl. 55°) regiam?) supra legem, 
quam acceperunt. Sie .n. ait Paulus, Non pos- 
sumus aliquid contra veritatem. Nos ta- 
men in Confessione non in totum ademinus Epi- 
scopis autoritatem faciendi ordinationes in Eece- 
sia, sed fecimus diuersa legum genera. Opus 
est ordinationibus in Ecclesijs, vt sciat populus, 
quo tempore debeat conuenire, vt sit ordo officio- 
rum, vt Paulus inquit, omnia fiant ordine et 
decenter. Aliud genus est, cum instituuntur certi 
cultus, certa ieiunia, diserimina ciborum, dierum, 
celibatus et similes obseruationes. Item cum 
illae ipsae ordinationes factae, non vt ea opera 
placarent Deum, sed ne quae confusio esset in 
congregatione, putantur esse necessarij cultus. Ac 
de vtroque genere ostendimus in Confessione, quid 
sentiamus?). 

Potest aliquis vti exercitio, quod videtur es- 
se commodum, si tamen per id exercitium non 
quaerat mereri gratiam, sed instituere tale opus 
et obligare consciencias et eflicere rem necessa- 
riam ad salutem, hoc plane est, sicut Petrus (Bl. 
59° ) inquit, tentare Deum, et repugnat Christi- 
anae libertati, quae docet, quod gratis iustificemur 
per fidem in Christum, et non ex vllis nostris ope- 
ribus. Et vetat instituere aliquos tales cultus 
tanquam necessarios ad salutem. 

Itaque?) si quae sunt ordinationes Ecclesia- 
sticae, quae sine peccato seruari possunt, et sunt 
vtiles ad ordinem in Ecclesia, ita seruentur, ne 
quis offendatur. Neque tamen iudicentur res esse 
necessariae ad justiciam, aut ad fidem, vt vulgo 
loquuntur, nec putentur pollui conscientiae, cum 
sine scandalo negliguntur. Et quidem 5) factae 
Stunt non ad conscientias grauandas aut cultus in- 
stituendos, sed tantum ad vitandam confusionem 
in Ecclesijs et scandala. Non .n. loquimur hie 
de politieis et iudicialibus legibus, sed proprie de 
Ceremonijs et ritibus Ecclesiasticis. 





1) „aut“ fehlt alfo nur bei Chytraͤus. 


3) Alfo nur bei Chytr. heißt es: „„quid sentiamus, ostendimus in Conf. “ 
5) Melanchthon hat dazu an den Nand gefchrieben :: „ pleraeque. © 
mur“ durchſtrichen und als Einfhaltung nad „gratis“ an den Rand gefchrieben: „‚ustificemur‘“, 


ft. „itaque.“ 


woͤhnlichen Zertt. 








Aduersarij vehementer criminantur (81.56? ) 
hanc doctrinam libertatis christianae, sed sciant 
se haec conuicia non nobis, sed verbo Dei dicere. 
Nam si putentur talia opera esse necessarij cultus 
ad Justiciam christianam, prorsus obscuratur iusti- 
cia fidei et gratiae. 

Necesse est autem in Ecclesia extare hanc 
doctrinam, quod non ex nostxis operibus aut cul- 
tibus, sed fide in Christum iustificemur®) gra- 
tis. Necesse est scire, quod ad veram vnitatem 
fidei non sit necessaria similitudo humanarum tra- 
ditionum. 

Haec omnia obruuntur, cum doctrina illa”) 
christianae libertatis amittitur. 

Ad haec quanta carnificina fuerit optimarum 
mentium illa infinita multitudo traditionum et ce- 
remoniarum, si non adhibita fuerit haee consolatio 
et epikeia. Sicut et Gersonait. Constat deniqne, 
quod tanta est huinsmodi institutionum multitudo, 
quod si tenerentur in suo rigore,maxima pars Ec- 
clesiae damnaretur, et Caritas, quae est finis tocius 
Legis etiam diuine, lederetur. 

(Bl. 56°.) Ac perpetua fuit inter sapientes et 
bonos viros de his oneribus querela, qui videbant 
primum, obscurari doctrinam fidei et graciae, item 
praecepta Dei, cum populus in hoc vnum esset 
intentus, ne negligeret traditiones humanas. Sicut 
Gerson inquit, Subditi, simplices et timi- 
di, quando tot traditionibus intendere 
compelluntur a superioribus suis, quid 
mirum, si minuscapaces reddentur diui- 
norum preceptorum? Quanquam hoc aceidit 
non solum vulgo, sed etiam doctis. Deinde vide- 
bant conscientias in varios laqueos et pericula 
incidere, cum nemo esset, qui tot traditiones ser- 
uaret. Itaque necesse est, in Ecclesijs doceri 
hanc Epikiam traditionum humanarum, Et quam- 
uis abutantur homines feri, tamen magis est ha- 
benda ratio Ecclesiae et piorum. Ita iudicauit et 
Gerson, cum ait, Et si contemtus ex hacla- 
xatione apud quosdam improbos oritur, 


2) Melandthon hat dazu gefchrieben: „sine certa lege, aut“, 


4) Alfo nur bei Chyträaus heißt eg „„Caeterum “ 
6) Melanchthon hat „‚iustifice- 
7) „illa“ fehlt im ges 
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tamen alij bene instituti gratias agent. 
Non desunt Magis — (Bl. 57°) tratus, qui feros 
cohercere possint, vbi opus erit. Et prudens con- 
cionator non solum de libertate, sed de cauendis 
scandalis etiam dicet"), quod ?) Paulus hanc cau- 
sam moderari solet. Neque nostri primum?) aut 
soli de hoc negocio disputauerunt. Atque alij*) alio 
modo de hac re scripserunt. Gerson vero non 
dubitat ita dicere, Non plus habent in pote- 
state prelati Ecclesiae ligare subditos 
adaliqua, quae non sunt tradita in regu- 
la Euangelica, professaabomnibasChri- 
stianis, quam habent Abbates super re- 


1) Spal. batte zuerft geſchrieben „docet““, dich tft aber in „„dicet“ corrigirt. 
3) „Neque nostri primum“ ſchrieb Spal. zweimal; das Erftere ift aber durch. 
4) Alſo nur bei Chytr. heißt es „nam et“ (ft. atque alij). 


den Rand ſchrieb er dafür: quem ad modum, 
ſtrichen. 
den Rand. 


ligiosis suis ad obligandum eos preter 
regularem professionem suam. De qui- 
bus tamen est sententia beati Thomae et aliorum 
Doctorum concorditer, quod non potest Abbas mo- 
nacho precipere aliud, quam in regula sua pro- 
fessus fuerit. 

Respondimus pro tempore ad ea, que memi- 
nimus, nec recusammus de hac nostra Confessione 
rationem reddere omni poscenti. 

Quod si contigisset nobis videre Confuta- 
tionem nomine Caes? Mat Domini nostri Cle- 
mentissimi praelectam °) potuissemus ad pleraque 
magis apposite respondere. 


1) Die hat Mel. durdjftrichen und an 


5) „praelectam‘* fhricb Mel, zur Einhaltung an 
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Die erſte evangelifche Kirchenordunng zu Wittenberg. 
b. 3. 1533.) 


As Suftus Sonas im. 1541. nah Halle berufen worden war, um bier als erfter evangelifcher Superintendent die Lehre 
Luther's öffentlich zu predigen, ftellte fi ihm zunaͤchſt das Bedürfniß der Einführung einer Kirchen-Ordnung bar. Er erbat fi 
zu dem Ende von Wittenberg eine Abfchrift der dafelbft im I. 1533. bei Gelegenheit der zweiten Kirchen-Viſitation verfaßten Kir— 
hen: Ordnung, welde er dann bei Entwerfung der erften Hallefehen Kirchen Ordnung zu Grunde legte. Von biefer Abſchrift aus 
dem Wittenberger Vifitations » Protocol, welche ſich gegenwärtig in dem ftädtifhen Archiv zu Halle unter Nro. 1783. befindet, hat 
Wagnig in Böhmer’s Magazin für das Kirchenrecht ꝛc. Bd. IT. Thl. 2. (1788.) ©. 277— 305. ein Bruchſtuͤck abdruden laf- 
fen. Bei der großen Wichtigkeit dieſes Documents für die Geſchichte der erfien evangelifchen Kirchen: Verfaffung und Liturgik in Wit: 
tenberg haben wir es hier vollftändig aufgenommen. 

Regiſtration der Stat Wittemberg, 
durch die verordenten Vifitatores 
beder Viſitacion!) gemacht vnd 
auffgericht?). 


In diſer Stat ift nicht mehr dan ein pfar von anz 
fang der Vniuerfitet aus dem Stifft aller heiligen mit 
einem pfarrer beftalt geweſt. Die erwelung aber foll 
hinfur ftehen, wie fie mit Ehn Johan Bugenha— 
gen angefangen, femptlich bey der Vniuerſitet vnd Dem 
Rath, Nemlich von wegen der DBniuerfitet Nector, Se— 
niores vnd Neformatores, vnd von wegen des Raths 
vnd gemein zehen perfon. 

In folche pfar haben ober menfchen gedenden ge- 
hort die nachuolgende Dorffer: Hondorf, Dragen, 
Bruligfh, Gallin, Diefjen, Dietterftorff, 
Zernigall, Wiepf, Iferbed, Shadewalt, Teu— 
helen, Vpern, Zemnid, Piſteritz die heiffte, wel- 
che alle ſich ihres pfarrechts in der Stat erholt vnd dor— 
aus verforgt fein worden. Aber nachdem das Dorff 
Schadewalt bey Seida ber Stat Wittembergf 
vf zwo meil entlegen vnd das Dorff Lebetz hart bey 
Wittembergk gelegen vnd zuuor in die pfar Seida 
gehort, ift damit vmbgewechſſelt, Lebeg gen Wittem- 





1) Beider Viſitationen; der erften im J. 1523. und der andern im J. 1533. 
Bemerkung: „Souil ald Doctor Sonas hat begert gen Halle.‘ 





bergf und Schadewalt mit allem einfomen gen Sey— 
da geichlagen. Desgleichen ift Zemnid das Dorf, 
ferre halb des wegs, der pfar zu Gategaft, auch im 
Ambt Seida gelegen, zugefchlagen, vnd demnad ber 
yfar zu Wittembergf nuemals dreyzehenthalb Dorff 
zuuerforgen bleiben, Nemlih: Hondorf bat vj hufner, 
Dragun viij hufner xxiiij hufen, Brulitzſch ir huf— 
ner xv hufen, Gallyn ir hufner xx hufen, Dieſſen 
v hufner xviij hufen, Dietterſtorff x hufner, Zer— 
nigall vj hufner, Wießk vi hufner, Iſerbeck ri huf— 
ner, Teuchem viij hufner, Lebetz vj hufner ij koſſa— 
ten, Vpern ir hufner i koſſat, Piſteritz die helffte 
iiij hufner ij koſſaten. 

Zu obangezeigter pfar vnd iren zugehorenden dorf— 
fern ſint von nue an verordent nachuolgende perſonen, 
Nemlich Pfarrer, drey Diacon in der Stat, ein Dorf— 
Caplan, ein Schulmeiiter ber Lateinischen Schule, drey 
Coadjuuanten derjelben ſchule, Junckfraw Schulmeifter, 
Cuſter gehulf in der Junckfrawen Schul. 


2) Darunter ſteht von anderer Hand die 
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Nachdem nue in der andern Viſitation befunden, 
daß die Arbeit den dreyen Diacon oder Caplanen vn— 
treglich, haben wir einen vierten zum Dorff-Caplan, 
wie berurt, der ein Student ſey, der die Dorffer bereite 
vnd darinne predige, zugelegt. Die Sacrament aber ſol— 
len die leuthe in der pfarkirchen ſuchen, vnd in furfallen— 


den kranckheiten haben fie in allen Dorffern gewilligt, eis 


nen wagen hereinzufchiden vnd der andern Gaplan einen 
hinaus holen zulaffen. Darumb foll e8 hinfurder der⸗ 
mafjen, wie hernachuolgend bey dem Gottesdienft verzeis 
chent, gehalten werden. 


Pfarre zu Wittemberg Metropolis vnd 
der pfarrer daſelbſt neben dem Probſt zu 
Kemberg Oberfuperattendenten. 

Vnd nachdem Wittenbergf fonft die Hauptftat in 
der Chur zu Sachſſen vnd ane dag eine ehrliche hohe 
fchule ift, doraus durch gottes gnade das heilige Euan— 
gelium in difer legten Zeit reuelict, fo joll die kirch im 
Landt zu Sachſſen ein Metropolis vnd der pfarrer da— 
felbft die Oberfuperattendenz haben, nach dem fich alle 
andere firchen zu richten vnd zufambt dem probft zu 
Kemberg auff alle andere Superattendenten im Chur— 
furftenthumb, Nemlichen der pfarrer zu Wittemberg 
auf die, fo dieffeit der Elbe, ond der zu Kemberg auf 
die andern, fo jenfeit der Elbe fein, desgleichen auf Die 
pfarrer auffehen haben. 


Kirhendienft, Predigten ond ander Prie— 
fter-Ambt belangend. 

Des Sontags frue fol ein priefter oder Diacon 
aus dem Catechiſmo predigen, vnd wenn der Catechiſmus 
aus ift, denfelben widerumb anfahen. Alfo hat der pre- 
diger rhaum gnug, den ganzen Catechiſmum woll vnd 
oleiffig mit der Zeit auszuftreichen, befondern was nad 
Gelegenheit dem gemeinen Gefinde von notten ift. Auff 


fonderlidhe feft aber mugen die priefter vf Dife ſtundt et— 


was vom feite oder fonft vom Sacrament oder peichte 
predigen. 

Nach der predig fol man fagen alle wort des Ca— 
techifmi vnd den befelch Ehrifti von beden Sacramenten, 
darnach zu gebette vermanen. 

Zur Meſſen predigt der pfarrer das Euangelium 


1) unten, im Schiff der Kirche. 
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von dem tage, darnach vermant er, zu bitten fur alle 
ftende vnd not vfs vleiffigft. 

Zur vefper predigt ein priefter, was für guet wirt 
angefehen aus der heiligen fchriefft oder die Epiftel vom 
tage, darnach vermant er zum gebet. 

Alle heilige tage nach der hohen meffen reittet der 
vierte Diacon, der funderlihen zun Bauren vnd Bau- 
renfinder Gatechiimo verordent ift, auff die Dorffer vnd 
predigt den leuthen aufm Gatehifmo vnd fagt vf die 
fefte die fchlechte Hiftorien oder Euangelion vom Feſte. 
Vnd fol der Catechiſmus mit dem befelch Ehrifti von 
der Tauffe vnd Sacrament ſtets nad) der predigt ganz 
nach den worten den leuten furgefagt werden. Darnach 
fol man zum gebet vermanen ꝛc. Aber fur vnd nad) 
folcher predigt fol der Diacon mit den pauren einen 
deutzſchen pſalmen fingen, fo ſollen die pawrn mit Iren 
kindern vnd geſinde vleiſſig vnd recht ſingen lernen, dartzu 
fan fie der Diacon auff gelegen Zeit woll vermanen. 

Auch jollen die predigten aus der heiligen fehrifft 
ihe vleiffig gethan werden nach gelegenheit vnd Notturfft 
ber leuthe, das die lere chriftlich gehe, wie im buch „vn— 
Dterricht der Viſitatorn“ befchriben ift. 

An den werdtagen des Montags, Dienftags, Don— 


nerftagd und Freitags vor mittage auff gelegene ftunde 


joU ein priefter predigen aus der heiligen fchrifft, was 
den pfarrer guet dundet zu beſſerung des Volds, Dar: 
nach furg zum gebet vermanen. Zulegt fol er anheben 
einen deutzſchen pjalmen oder lied zufingen mit den leu- 
then bis zum Ende. So foll der Eufter darunden!) bey 
den leuthen auch helffen fingen. 

Am Mittwoch auff folge ftunde vor Mittentage 
ſoll der pfarrer predigen den Euangeliften Matheum 
nach einander bis auf die hiftorien des Leidens Chrifti, 
Darnach zum gebet vermanen ꝛc. Darnach fingen die 
ſchuler mitten in der kirchen mit. der gemein die deutzſchen 
Letanien. Darauff lifet man ein Collect fambt dem 
Verſigkel, vnd die Finder fingen Benedicamug Do- 
mino x. 

Des Sonabents vndter der vefper foll der pfarrer 
predigen den Euangeliſten Joannem nad) .einander big 
vf die hiftorien des Leidens Chrifti, Er mag auch woll 
ſparn die Hijtorien vom Lazaro, vom einzug Seju zu 
Jeruſalem, vom fueßwafchen, bis auf Die Marterwochen, 
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wie auch im Euangeliften Matheo. nach der predigt vers 
mane man zum gebet. Darnach fingen die fchuler im 
Ehor die latinifch litanien vnd wirt bejehlojfen mit einem 
Inteinifchen verſickel, Eollecten ond Benedicamug Do- 
mino ı. $ 

Auff heilige feft abent foll e8 auch mit der predig 
dermafjen gehalten werden, oder na mag dann etwas 
vom feft predigen, vom gelang aber joll hernach mel: 
dung gefchehen. 

Vnd wiewoll auß furfallenden jachen man mag 
ein Zeit lang des Mittwochs vnd Sonabents andere 
tert der fchrifft furnehmen, das vol in jonderlichen not- 
tigen jachen zu vnterrichten, fo follen doch diſe beide 
Euangeliſten ordinarie verordent fein vff Die beiden pre- 
digten, wie berurt, vnd aljo ſtets bleiben. 

Vber Das joll der Catechiſmus fonderlich viermalen 
des Jars gepredigt werden, ein mal von dem pfarrer 
ond die ander drey mal von Denen Dreyen prieitern, 
Dartzue fol der pfarrer am vorgehenden Sontag das 
volck vermanen, Nemlich das te jchuldig fein vnd ver— 
pflicht, Ire finder vnd gefinde dargue zu fenden, Zum 
Erften in den erften zweien wochen des Aduents, Zum 
Andern in denen erften zweien wochen quadragefime, 
Zum Dritten in der Creutz- vnd nachuolgenden wochen. 

Zum vierten in den negften zweien wochen nach 
der ernte, ehe man den hopfen abnimbt, als am Sons 
tag vor Bartholomei mit den zwo volgende wochen, je 
des mall acht tag predigen, Nemlich des Montags, Din 
ftage, Donnerjtags vnd Freitags, in beiden wochen nad) 
mittentag zu gelegner ftund vnter der veſper. “Die vejper 
aber wirt dan geteilt, fur der predigt gehet ein Palm, 
Antiphon, vier lection, wie gewonlich. Darnach gehen 
die fuaben mit dem lied Diß find die heiligen ze— 
hen gebott in der fchuler ftull zur predigt, wie fie am 
Mittwoch vnd Sonabent pflegen zuthun. Nach der pre- 
digt fingt man Menſch, wiltu leben feliglicd ꝛc, 
vnd mit dem legten vers gehet man in den Chor. Dar— 
auff volget das Magniftcat, latinifch Antiphon, Verſickel, 
Collect vnd Benedicamus Domino. Konnen in folchen 
wochen des Gatechijmi die beiden gewonlichen predigten 
des Mittwochs vnd Sonabents durch den pfarrer oder 
Caplan gefhehen, guet, wo nicht, jo mugen fie alſdan 
nich bleiben, bis des Catechiſmi wochen auß find. 

Weil auch unſer Gnedigfter Her, der Churfurft zu 





1) ohne. 
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Sachjjen ꝛc., auf dem Schlos Die zwen Prediger befoldet, 
die alle tage predigen oder lection leſen, ſoll der pfarrer 
zufehen, daß Diefelben nichts anders denn was Chriſtlich 
aus Gottes wort leren. Ire predigten follen des Feier— 
tags fur vnſer mefjen, auff andere tag aber fur vnſer 
predigt oder lection gefchehen, fo es nicht zufellige nott 
erfordert, vmb vnſers oder anderer Süriten willen an— 
ders zumachen, 

Bnfere feſte ane t) die Sontag find weinnachten 
drey tag, pfingften drey tag, darüber Newen Jahrestag, 
Epiphanie, PBuriftcationis, anunctiationis, Afcenfionig 
Domini, Joannis Baptifte, Vilitationis und Michaelis, 
in welchen man auch in der predigt ſoll jagen, was Die 
biftorien antrifft, fouil dann zu Nutz vnd befjerung wirt 
erfant. Auch fol man am gueten Mittwoch, Gründon- 
nerftag, Kharfreitag vnd Ofterabent zwey mall predigen, 
fur vnd nach Mittag, die Hiftorien aldo gefchehen vnd 
das Leiden Chriſti als unter der Meße vnd Veſper. Auch 
foll in Ddiefen vier tagen, wenn Communicanten vorhan— 
den fein, meß gehalten werden. In diſe predigten mag 
fich der pfarrer mit feinen prieftern ſchicken, fo ers allein 
nicht thun fan. Alfdann foll man auch des Morgens 
fur der Meßen vnd des Abents nach der Veſper noch 
Zeit, fo uil von Notten, in der firchen peicht figen. 
Doch darf in diefen vier tagen niemandt feiern; allein 
vleijfig zur predig gehen, das ift Ehriftlich, 

Auff alle feyerabend nach der Veſper vnd des an— 
dern morgens frue nach der frue predigt ſoll man in der 
kirchen Beicht figen. Do foll der vierte Diacon aud) 
vleiſſig helffen peicht hören, fonft hat er fie in der Stat 
ambts halben nichts zuthun. Vnd fo Jemant zur peichte 
fombt, der etlicher fachen halben langen bericht begertt 
oder bedarff, den befcheide man auff ein fonderliche Zeit, 
daß feinthalben die Andern nicht verhindert werden, daß 
man auch aldo nicht dorffe Jederman ein jonderliche 
predigt thuen, Dieweil von Gottes gnaden fur gelerte und 
ongelerte befondern aus dem Catechiſmo fouil gepredigt 
wirdet. So auch gar vnueritendige fommen, Diejelbige 
vermane man nach irer gelegenheit, daß fie erftlich den 
Catechiſmus lernen, den man alle Sontag vnd ſonſt vier 
malen des Ihars vleiſſig predigt. Wer folch8 verachtet, 
der verachte immerhin. Much ijt ein Iglicher ſchuldig, 
die feinen doheim zu vnterrichten. Dann ſolche vnge— 
jchiefte Teuthe haben das wort Gottes veracht vnd kom— 


* 
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men nicht zu peichten, ſonderlich!) allein die prieſter vn— 
nuglich vnd vergeblich zu beladen. Wurd auch mit fol- 
cher weis aus der Chriftlichen veicht nicht anderit dan 
ein priefter Marter, nue bie andern leute von der pfaf— 
fifchen marterbeicht gefreiet fein. 

Die priefter wenn fie ein mal zu einem franden, 
beicht zu hören vnd Sacrament zu reichen, gefordert werz 
den, follen fie darnach offte, nemlich alle tage oder vmb 
den andern oder dritten tag nach gelegenheit denfelben 
krancken viſitirn vnd ihm mit dem gottlichen wort troft- 
lich fein, biß er fterbe oder wider zu lebens hoffnung 
kombt. Es were den, daß der frande Jemant bey oder 
vmb fich hette, der Ine troften konte, alſdann were fol- 
cher Vilttarion nicht von notten. Man darff auch nicht 
befuchen die, fo ftete frandeit haben oder fie fein one 
fhar des todes, fo man dohin nicht fonderlich gefordert 
wird. Aber in die Hofpital follen fie zweymal in der 
wochen gehen, wen fie wollen, vnd die leuthe, fo nicht 
aufgehen fonnen, neben den Andern zufamen vnterrichten 
aus dem Gatechifino, wie e8 ſolchen armen leuthen vnd 
krancken dienet. 

Zu allen predigten auf den Dorffern, wie obbe— 
meldt, ſoll der pfarrer dem vierten Diacon ein pfert bey 
Ime oder anderswo bey einem Burger halten auf ge— 
wiſſe beſtimbte Zeit, wie hieuor geſchrieben. An ſolcher 
gnad ſollen ſich die paurn benugen laſſen, welche Inen 
vor Zeiten nicht widerfarn iſt, wiewol auch hieher in 
die Stat zur predigt kommen ſollen, welche fonnen. Aber 
zu iren franden follen die pauern onuerfeumlich fein, 
einen Caplan von den Dreien mit einem wagen aus 
der Stat zu holen vnd alsdann bald nach feinem gefal- 
fen wider heimfuren. Wenn aber ein frander bei einem 
fofjaten oder einem andern, dev nicht pfert'hat, were, fol 
Ime ein ander, der pferte hat, ſolchs bald ausrichten 
vmb gottes willen. Daruber fol fich der Richter mit 
den Bauern vertragen, das hierinne Fein verfeumbnug 
gefchehe, oder jollen der Nichter mit den Baurn darumb 
geftrafft werden. Dan ber pfarrer foll gar nicht ſchul— 
dig fein, fur der Bawrn franden ein pfert zubalten, weil 
es auch nicht gefchehen fan. Dann es Fan fich zutragen, 
daß vf einen Morgen oder nach mittentag aus dreien 
oder vier Dorffern priefter zu franden gefordert werden, 
Alſdann muſt man wol vier pfert halten, oder wurde 
das verſeumbnus, dem pfarrer zugerechent. Darumb fol, 


1) ft. fondern, 2) ft. weber. 
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wie obbemelt, der pfarrer nicht fehuldig fein zu der Bauen 
frandfen ein pfert zu halten, fondern die Bawrn jollen, 
wie gejagt, einen priefter ſelbs holen mit iren eigen wa- 
gen. Doch alfo, daß die drey priefter bereit jein, weni 
fie in folchen notten mit den wagen gefordert werben. 
Die Franken aber, denen es darnach zu vifttirn von nots 
ten ift, ſoll fchuldig fein der vierte Diacon zu viſitirn als 
lein dann, wenn er mit der predigt ind dorff kombt mit 
des pfarrers pferde. Es were dan, daß Diejelben franz 
den auf ein ander mall einen priejter mit iren wagen 
holeten vnd forderten, fo foll einer von den andern 
drey prieftern willig vnd bereit fein, dem krancken zu— 
troften. 

Der vierte Diacon foll die Franden Bauern noch?) 
peicht horen, noch Sacrament reichen, das it, er ſoll 
dargu nicht verbunden fein, ſondern Die andern drey 
Diacon. So aber nott furfiele, mag er ſolchs wol thun. 
Wenn aber peftileng in ein oder mehr Dorffer kombt, fo 
foll der vierte Diacon do allein die krancken peicht hören 
vnd Sacrament geben, daß nicht Die andern drey Dias 
con die peſtilentz vnters vold in die Stat brengen. 
Dann man ires Dienftes in der Stat nicht entpe— 
ren kann. 

Die andern drey Diacon, wenn fie zu franden 
Baurn werden geholt, follen vleiſſig fragen, wie ſich 
der vierte Diacon mit feinem predigtampt bey inen hal= 
te, vnd auf die paurn in der peicht jonderlich acht ha— 
ben, auch auf ire Finder vnd gefinde, was ſie gelernt vnd 
aus des vierten Diacon lere vnd angewanten vleiß fich 
gebefjert haben. 

Tauffen follen die priefter onuerfeumlich aus dem 
teuffbuchleim duch Doctor Martin Luther ver 
deusicht. Dafur follen fte nichts nehmen. Dem Cuſter 
aber fol fein gewonlicy trandgelt oder gefchende blei— 
ben, dargue jollen Die Diacon dem Cuſter forderlich fein. 

Wenn ein find im haus in Notten mit waljer im 
Namen des Vaters vnd Sons vnd des heiligen geiſts 
getaufft ift, fo follen jhe die priefter daſſelb nicht noch 
einmal teuffen, denn die rechte teuffe ift dem finde gege- 
ben nad) Ehriftus befelh, jondern fo das Find lebendig 
bleibt, wie e8 jet bey vns bereit im werd ift, follen ge- 
fattern gebeten werden vnd das Find nach gewonheit zur 
kirchen gefurt. Da ſoll ein priefter verhorn vnd eras 
miniren, wie das find getaufft jey. Iſts recht, jo foll 
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er jolche tauffe beitettigen vnd fagen, daß fie recht fey 
vnd den gefattern befehlen, daß fie des wollen Zeugen 
jein. Darnach fure er das find mit den gefattern, frawen 
vnd andern fur den hohen Altar vnd leſe vber dem finde 
den glauben, das Euangelium Marei, bete niderfniend 
ein vater onfer. Darnach ſpreche er das leßte gebet aus 
dem tauffbuchlein ond lafje fie gehen. Solchs find foll 
man nicht exoreifiren, daß wir nicht den heiligen geift, der 
gewislich bey dem kinde ıft, böfen geift heiſſen ꝛc. Wirds 
aber anders befunden, daß das Findt nicht recht getaufft 
it oder Daß die leuthe nichts gewiſſes Fonnen berichten, 
fo tauffs der priefter freilih. Dann es ift war, wie Au— 
guitinus jagt, Non potest diei iteratum, quod ne- 
seitur esse factum. 

Wir muſſen von den Sacramenten als von Got— 
tes wort gewiß fein. Hie ſollen ſich auch die priejter 
hueren, daß fte nicht cum conditione, Si tu non es 
baptisatus, tauffen. Dann es ift ein vnleidlich miß- 
brauch geweit, damit vngewiß wird beide, die erſte vnd 
die andere tauff, vnd heijt nicht mehr dann alfo, ift die 
erfte tauf recht, fo iſt Diefe onrecht, jo foll diſe vecht fein) 
vnd gelten, welche iſts dann? ch weiß nicht, Wir 
Iafiens gejchehen, daß Gott und vnd denen, die alfo ge- 
zauft fein, folchen mißbrauch zu guete halte; aber nue 
die warheit jo helle am tag it, wollen wirs machen 
nach Chriſtus befelch, wie gejagt, Damit vnſer glaube 
fonne befteben. 


Gefenge?) 

Der Schulmeifter foll mit den finden nicht ſtets 
einerley fingen, jondern mancherley Antiphon, Reſponſo— 
ria, Hymnos ond andere gejenge, jo rein aus der heili- 
gen fehriffe genommen fein. Er fol jie auch leiten vnd 
mir inen fingen. Bf den ſonderlichen feſten ſoll man 
geieng vnd lectiones gebrauchen, jo aus der ſchrifft auff 
die Feite geboren, jo man anders ſolche fan haben. 
Diftinete vnd verftendig ſoll man pfalmen vnd lectiones 
leſen vnd nicht vngeſchickt ſingen. Deusich tollen 





1) Der Abdruck in Bohmer's Magazin bat 


erſte rauffe recht, jo iſt die 


wichtige Abfchnitt über den Kirchengefang fehlt in dem Abdruck bei Böhmer, a 
Für unſer edefgahe batte man fonft ut re mi 1a sol la si ut etc, 


Morten, nad) welchen gefungen werden foll. 


i j i j in Stüd gehe inor (minus) i n aus C mol. 
Die Franzoſen bezeichnen noch jest fo und Sagen, ein Stüd gehe aus ut mınor (minus), wo wir lage 


everaht, Ift aber die erfte nit recht, fo foll diefe recht fein ꝛc.“ 


die fchüler nicht fingen, on allein, wenn das vold 
mitfinget. 

Des Sonabents zur veſper fol man im Chor zwen 
oder drey pjalmen mit einer Antiphon fingen, darnach le— 
jen drey finder drey lection aus dem Alten Teftament 
nad) dem tono, wie man lectiones pflegt zu leſen. Am 
Ende aber einer jeglichen lection follen die Ießten wort 
gefungen werden, wie man propheceyen pflag zulejen 
oder zu fingen in fine, Sol. fol. mi. fa. fol. fol. la. fol. 
fa. fa.?) Nach den dreyen findern fol der vierte Jung 
ſchlecht leſen, vnd nicht fingen, Deutzſch, was die an— 
dern lateiniſch haben geleſen, doch fein langſam, beſchei— 
den vnd verſtendtlich. 

Darnach ſingt man einen Hymnum vnd mit dem 
letzten verß des Hymni gehen ſie zur predigt in den 
ſtuel mitten in der kirchen. Die aber hinein nicht kom— 
men konnen, bey denen ſoll aus dem ſtull ein ſchuldie— 
ner bleiben, darauff zuſehen, daß ſie predigt horen vnd 
nicht Büberey treiben. Da predigt man, alsdan nach 
der predigt ſingt man im Chore die Lateiniſchen Litanien, 
vnd wird beſchloſſen mit einem lateiniſchen Verſickel, Col— 
lecten vnd Benedicamus domino. 

Wens ein feierabent iſt vor einem ſonderlichen fe— 
ſte, fo ſolls auch zur veſper, wie geſagt, zugehen, an“) 
allein nach der predigt ſoll man mitten in der kirchen 
mit dem volck ſingen das Deutzſch Magnificat, wie 
gewonlich, mit einen deutzſchen Verſickel, Collecten vnd 
Benedicamus Domino. 

Wen aber die Cantores in figuratiuis ſingen, ſo 
mugen ſie alles vor der predig auſſingen mit dem Mag— 
nificat. Dan ſingt man nach der predigt Da pa— 
cem lateinifch und deutzſch mit einem Verſickel, Collect 
vnd Benedicamug. 

Fur der fruepredigt des Sontags oder feftstagen 
jollen die knaben im Chor den Catechiſmum lateiniſch 
auf beden feiten vers vmb verß fine tono diſtincto gang 
auslejen, danach zwey oder drey pjalmen mit einer Anz 
tiphon, darnach volgen vier lectiones, wie zuuor gejagt, 


bier folgende eigenmächtige Veränderung des Textes: — 


2) Der folgende 
3) Sol, sol, mi, fa u. ſ. w. bezeichnet die 


4) d. i. ohne, 
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doch aus dem newen Teftament, die foll man ordenlich 
fefen. So man aber vom fefte etwas hat, Hiftorien 
oder prophecien, e8 fey im alten oder newen Teſtament, 
die fol man in den Feften Abent und Morgens lefen. 
Darnach fingt man ein deutzſch Lied mit dem vold, in- 
deß die fehuler in den ftuel mitten in der firchen vnd auf- 
jerhalb dejjelben gejchiekt werden zur predigt, wie zuuor 
gejagt. Nach der predigt fingt man abermal ein deußich 
lied mit dem DVold, darnach im Chor Te deum lau- 
damus 2ateinifch, auf einen Sontag aber auf den an— 
dern guicungue vult faluus effe, ſecundum pt to- 
num!) cum Antiphona adefto Deus, darnach ein Ver— 
fiel, Collecten, Benedicamus Domino. 

Zur Meſſe des heiligen tages fol der Magifter 
die fnaben verordnen, welche in den ftuel mitten in der 
ficchen fhommen, mit den andern aber, die in den ftuel 
nicht fommen mogen, ſoll ein fchuldiener ordenlich in Die 
thurmthur gehen vnd in. aller ſtille auf die borfirchen 
gegen mitternacht fteigen, aldo mit fingen, was man dar- 
unten fingt, auch vleiffig auffehen, das die finder ftil 
fein, predig hören und nicht Büberei treiben. 

Bor allem in der Meffen fol man erftlich fingen 
das Deutzſch Benedictus Sacarie mit feiner furgen 
Antiphon, darnach einen Introitum, zu Zeiten Lateinifch, 
zu Zeiten Deutfch, welches ſoll fein ein deusfcher pfalm- 
Darnach das rechte Kyrie dreymal, oder zu Zeiten, be- 
jondern vf Die fefte, ein andeıs neunmal, wie gewonlich. 
Auff das fchlechte Kyrie finget man nicht Gloria in 
ercelfis deo, fondern auf andere, wenn man will, vnd 
fonderlih vf Die feſte. Darnach lifet der prieiter ein 
deutzſch Collect zum Altar gewandt vnd fingt die Epiftel 
zum Volck gewendet. 

Auf Sant Johannis tag mag die Epiftel aus 
Maladie iiij oder Efaie rl. genomen werden. Auf Vi— 
fitationig Marie aus Eſaie ri. Nach der Epiftel fingen 
die finder ein gewonlich alleluia lateinifch, zu Zeiten 
auch ein Gradual, darnach ein deußfch lied aus der hei- 
ligen ſchrifft, welchs woll allein vmb der kurtz willen 
mag gefungen werden, 

Auf Weinnachten bis auf PBurificationis fol man 
den ſequentz Grates nunc omnes, ben erften vers drey 
mal ond den legten einmal fingen, auch darunter orden— 





1) d. i. wahrſcheinlich peregrinum tonum, Vgl, ©. 388, 


lich mit einteilen die verje vom gefang Gelobet ſeyſtu 
Sefu Ehrift, daß fie gleich zufamen ausfommen. 

Auf Oſtern ond bis auf Afcenfionis Domini foll 
man nach dem Alleluia fingen Vietimä pafchali, und 
darunter Chrift lag in todes panden, verß vmb 
verß, jo Fombts bedes gleich aus. 

Auf Pfingſten den Sequens Beni fancte ſpi— 
vitus mit dem gefang Nue bitten wir den heili— 
gen geift, wie oben vermeldet. Auf Natiuitatis Jo— 
hannis den Seaueng pfallite regi noftro ac. Denn 
den laufigen vnd monichifchen Sequens Sancti Jo— 
hannis Ehrifti präconis a. vnd dergleichen wollen 
wie nicht haben. Den Sequeng de Maria Magdalena 
laus tibi Ehrifte mag man wol ein mal oder zwey 
im Jhar fingen ‚auf einen Sontag, wenn man will. Aber 
ben Sequentz de Sancta Trinitate fo offt man will. 

Darnach fingt der priefter das Cuangelium zum 
Volck gewandt, darnach widerumb zum Altar Eredo in 
vnum deum. Darauf fingen die fchuler patrem la— 
teinifch, aljdan mit dem Vold Wir gleuben alle an 
einen Gott. Offt aber hebt der fchulmeifter bald auf 
das Euangelium an Wir gleuben 2. vmb der fur 
willen. Zu Zeiten mag auch die Epiftel, Euangelia vnd 
Collecten wol Lateinisch nach alter gewonheit vnvmbge— 
wandt gelefen werden, jonderlich auff groſſe fefte, fo man 
will, das nicht unbequem ift, fo wir hie ein Vniuerſitet 
haben vnd die gelerten dem Altar am negiten ftehen vnd 
Latein verftehen. Nach dem glauben predigt man das 
Euangelium. Nach der predigt finget man da pacem 
Lateiniſch vnd Deutzſch. Darauff lifet der priefter vor 
dem Altar ein deusfch verfiel und Colleeten, oder aber 
finget fonft ein deußfch: lied vom fefte one Collecten. 
Vndter des bereitet der priefter prot ond wein zur Com— 
munion, in des gehen die Communicanten in den Chor, 
die Menner in die jeiten gegen mittag, die frawen gein 
mitternacht. ?) 

Auff den Selten hebt man nun bald an Domi- 
nus vobiscum, mit der prefation vom Seite oder auch 


ſonſt des Sontags mit der prefation de Sancta Trinita- 


te, wenn man will, ſonſt mag die prefation wol offt nach— 
bleiben, daß wir alldar defter vleiffiger warnehmen des 
herein abentmals, dann darumb ifts allein zuthun. 


A Alſo die Männer links, die Frauen rechts vom Altar. 
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Die rechte Meß zum abentmal Ehrifti für | fungen oder auch zu Zeiten nach der prefation, wie ge- 
die Communicanten wirdt alfo, wie vol— fagt, betet der priefter Da8 vater vnſer fur Die gantze 
get, gehalten.) gemein vnd confeerirt fur die Communicanten mit fol- 

Nah dem lied, welchs nach der predigt wirt ges | chem gefang, wie hernach volget. 





Va-ter vn-ſer, Der du bit im hi⸗mel, Gesheizlisget wer - de dein nazme. Zu fom Dein Reich 





Dein will ge⸗ſcheh als im hismel, auch auf der er-den. Ban = fer tegelic) pror gib vns heut, vnd 





ver-gib vns vnſere ſchul-de, als wir ver-ge-ben vn-ſern jhuldirgern. Vnd fu⸗re vns nicht 





in ver⸗ſu⸗chung, fonzdern er- lo = je vns von dem bös fen. Eccleſia reſpondet: Y = men. 


Presbyter hic accipit in manus panem. 





Vn-ſer Herr Je-ſus Ehrift in der nacht, da er verzras ten ward, nam das brot, danckt 





(eib, der fur euch gerge-ben wirt, ſolchs thuet zu meisnem ge—-decht-nus. 


Hie hebt Der priefter da8 Eacrament auff, wie e8 noch bei vns gewonlich. 





1) Auch diefer Abſchnitt fentt in Böhmer’s Archiv, mo der Text mit der Anordnung über die Jungfrau— 
ſchule fortfährt. — Die folgy. Noten find bier völlig getren nach der Handſchrift wieder gegeben;, der Copift ſcheint feinem Wit: 
temberger Original nit immer freng gefolgt zu fein, wie aus der Weglaffung der Noten zu den Worten „zukomm Dein Reich“ 


u. a, erhelt. er 
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Hic aceipit in manus Calicem. 





Des = gleischen nam 


er auch den kelch nach dem a-bent-malh, dandt, 


gab In vnd fprach: trin-det 





zur ver-ge-bung der fun-den. Solchs thuet, fo offt Irs trin- det, zu mei- nem 


ge⸗decht ⸗nus. 


Da hebt der Prieſter den Kelch auf nach vnſer gewonheit. 


Weil das Volck communicirt, ſingt man Sanc- 
tus; Agnus dei; Jefus Chriſtus vnſer Hei- 
landt; Got fey gelobt; das Deubfh Confitebor 
tibi; pange lingua lateiniſch vnd dergleichen , auch 
deußfche gefenge vom Seite ıc. bis die Communion 
aus ift, 


Wenn die Communion aus ift, fo finget man dag. 
nachuolgende Agnus dei, wenn man fchon auch zus 
vor zu Zeiten vnter der Communion das lateinifch Ag- 
nus dei gefungen hat, 





Ehri=fte, du lamb Got = teg, der du tregft die fundt der 





welt, erzbarm Dich vnzfer. 


mn u 2 ee 


Zum Dritten mal alfo: Gib vns dei = nen 


Volget bald die Gollecta wir danken dir ꝛc. 
Darnach keret fih der priefter zum vol vnd gibt den 
jegen Numeri vj. befchrieben, darkue antwortet die ge: 
mein: Amen. 

Finis Miffe. 
Zur Beiper Zeit foll man vor der predigt fingen, 


wie am Sonabent, aber nach dem Hymno foll man im 
Ehor anheben das teusfh Te deum laudamus, wie 


1) 3u „Amen“ find im Ms. Eeine Noten angegeben. 


® 
ftisden, Amen.!) 


e3 Doctor Martinus verdeußicht hat, vnd ein ſchuel⸗ 
geſell ſoll in dem ſchulerſtull mitten in der firchen mit 
dem Bold auff alle halbe Vers, wie es gemacht ift, ant⸗ 
worten. Er mag auch zum Erſten ettliche knaben in den 
ftul zu hulff nehmen, bis das vol ſich gewent, ſolch Te 
deum mitzufingen. Wenn dafjeld ſchir aus ift, fo geht 
ordinate in der ftille vnd ehrlich ein fchulgefell aus dem 
Chor mit etlichen kindern, die nicht in der ſchulen ftul 
fur der menge gehen Tonnen aus der kirchenthur, do fie 
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hinein zugehen pflegen, vnd fombt mit Inen vom kirch⸗ 
hof wider in die thurmthüre, vnd ſteigt fein ſtille vnd 
ehrlich auf die Borkirchen gegen mitternacht, die predigt 
zu hören vnd darnach mit zu ſingen. Da ſoll der ge— 


ſell zuſehen, daß die kinder ſtil ſtehen vnd nicht bube- - 


rey treiben. Die andern knaben aber ſollen mit dem 
letzten vers des Te deum in der ſſchuler ſtull gehen, 
die predigt in der ſtille zuhoren. Darauff ſoll der Ma— 





giſter mit ſeinen geſellen ſehen. Nach der predigt ſingt 


die gantze gemeine das deutzſch Magnificat ſub 
tono peregrino mit dieſer Antiphon: Chriftum, vn— 
ſern heilandt, ewigen Gottes Mariä Son, 
preiſen wir in Ewickeit, Amen. 

Bald darauf das deutzſche nunc dimittis, alſo 
wie volget: 





Her⸗re nu leſtu 


deinen die-ner im frisde fa= ven, wie du 





die heisden vnd zum preis deins volds 





vnd dem hei-lizgengeift, wie e8 war an an-fang vnd bleibt nue vnd ismer in Ewi:deit, U = - 


Des werktags wirt im Chor alfo gelungen. Des 
Morgens auf Montag, Dinftag, Donnerstag vnd Frei- 
tag fingt man zwen oder drey pfalmen mit einer Anti- 
phon. Darnach lefen die Inaben vier lectiones lateinisch 
vnd deutzſch, wie hieuor berurt, aus dem Newen tefta- 
ment. Darauf volget das Benedictus mit einer Anti- 
phon. Darnach jagt man Kyrie eleifon, Ehrifte 
eleijon, Kyrie eleifon, Pater nofter mit einem 
Verſickel, Collesten, Benedicamus Domino Vol— 
get bald die predigt oder priefter lectio. Die knaben 
aber gehen nach dem Benedicamus widerumb in 
die fchuele. 
Zur Veſper fingt man zwey oder drey pfalmen 
mit einer Antiphon, volget der Hymnus, vier lectiones, 
wie obenermeldet, aus dem Alten Teftament, Magnift- 





1) hohe Zeit, Meffe 





nen. 


cat mit einer Antiphona, Kyrie eleifon uts, Poſt 


Benedicamus canant pueri Nunc dimittis in fi— 
guratiuis aut contrapuncto. Vnd wenn die kinder vor 
mittentag in der kirchen zur Hochzeit!) geſungen haben, 
jo ſollen fie des tags fein veſper fingen, das fie nicht 
zuuil in irem ftudio verhindert werden. 

Des Mittwochs vf den Morgen fol man fingen 
pjalm, lectiones, Antiphon, wie gefagt, aber nach der 
lection hebt man ein deutzſch lied an vnd die fnaben ges 
hen zuchtig mit dem erften verß in der fchuler ftul zur 
predigt. 

In der Sonabent vefper nach der predigt fingt 
man, wie gefagt, die lateinifch Litania. Am Sonabent 
des Morgens ift nichts in ber firchen zuthuen, fondern 
des abents zu veiper, Wie angezeigt. 
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Difes alles foll der mafjen verftanden werden, daß 
fol Communion, gefenge, lection vnd predigten durch 
den pfarrer nach gelegenheit der Zeit, ftehet") vnd per= 
fonen mogen gemyndert vnd verfurgt werden. Dann e8 
ſollen die Ceremonien nicht nottigegefeße fein, ſondern 
in des pfarrers gewalt ftehen, darinn zubandeln, wie 
es zum beften dienen wirbt. 


Sundfrawen Schuele, 

Aus anhaltung Doctoris Martini vnd des pfar— 
vers mit zuthun eines Raths ift albereit ein Junckfraw— 
Sihuel erbawet end nue alfo beftalt, daß alwege ein 
fhulmeifter fur die Jundfrawen fein vnd gehalten werz 
den foll, der die findlein, wie hernach volget, vndter— 
weiſe, leſen vnd fchreiben lere, vnd demfelben feine behau- 
ſung vf dem kirchhof erbawet. 

Die Junckfrawen ſollen in die ſchule kommen allein 
an wercktagen Morgens, ſo man zur predigt leutt, ſo 
lang bis man zu tiſch bleſet?) vngeferlich. Vnd ſoll der 
Schulmeiſter oder gehulfe dabey ſein vnd die Junckfrew— 
len, ſo leſen konnen vnd ſich vben ſollen, verhoren vnd 
die Andern hernach auch leſen lernen vnd ſie auch wi— 
derumb verhoren. 

So ſoll der Cuſter, der dem ſchulmeiſter zum ge— 
hulff verordent, ſo ehr in der kirchen ſein Ambt ausge— 
richt hat, auch in die Schuel khomen vnd dem Schulmei— 
ſter helffen, dieweil einer fo vhil Junckfrawlein nicht 
woll allein kan verhoren. 

Nach Mittentag ſollen die Junckfrawen, ſo es zwelf 
ſchlegt, in die ſchuel kommen. Da folfen erftlich Die jhe— 
nigen, ſo leſen konnen, zuſchreiben angehalten werden 
bis ſchir zu zweyen. Darnach ſollen ſie alle mit einan— 
der lernen ſingen pſalmen vnd andere geiſtliche geſenge. 


Es ſoll auch den jhenigen, fo leſen konnen, Die feola muſi 


calis furgemalt werden, daß ſie etlicher maß lernen ſo— 
lemniſiern. 

Mit der Zeit ſoll man ſie auch lernen das Ciffern 
vnd etwas von der Arithmetica. 

Mittwochs vnd Sonabents ſollen die Junckfrawen 
nach Mittentag frey ſein, vnd allein Morgens in die 
ſchuel khomen, da beten zulernen Catechiſmum vnd an- 
dere nutzliche ſpruche oder kurtz pſalmen. 


1) „ſtehet“ iſt im Ms. deutlich geſchrieben; ft. Stätte oder Staͤdte? 
3) d. 1. befonders, 
6) d. i. um halb ſechs Uhr, 


der Wittenberger Stadtficche zur Mitragszeit gemeint, 
Schreibfehler ft, erheifchung. 5) ft. Perfonen. 
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Des heiligen tags Sollen die Jundfrawen gang 
frey fein von der fihuele. 

Vnd in welchen buchern die Sundfrawen lefen vnd 
geubt fein follen, dauon fol der fchulmeifter den herrn 
pfarrer, als den Superattendenten der fchulen, Nat fragen. 

Es ſoll auch fonder?) Achtung darauf gegeben 
werden, daß der Schulmeifter vnd fein gehulffe zuchtig- 
lich vnd fittiglich handeln, vnd fo es die Not fordert, 
die Jundfrawen ane zorn vnd fine Seuicia meßiglich Ind 
fanfft ftraffen. Vnd fo es nach gelegenheit der Zeit fur- 
fallen wirdt, was zu jeder Zeit zu thuen von Notten 
fein wurde vnd hie in ftellung difer ordnung nicht gedacht 
ift, darumb fol der Schulmeifter alle zeit den bern pa— 
ftor radt fragen ond one feinen rath nichts furnehmen. 


Pateinifh Knaben Schuel. 

Die Inteinifch knaben Schuel ift vnd fol beitallt 
werden mit einem Magifter, dreyen Coadiuuanten nach 
erhafchung*) vnd angal der ſchuler. Derſelben perfon 5) 
befelch fol fein, fih der Schueler mit vleiffiger forge an- 
gunehmen, ihrer pndterweifung vnd erudirens nach der 
fnaben gejchieflideit die vndterſcheid vnd ordnung, wie 
hernach volget, zuhalten. 

Am werdtage Morgens follen die fnaben im Som: 
mer in medio fertäß) jo man leuth”), winter in medio 
feptimä, auch fo man leuth, in die fchul fhomen, darin- 
nen, bis man zu tisch bleft, bleiben, allein in die kir— 
chen follen fie gehen vnd hernach wider in die fchuel 
laut der Ordnung der Cerimonien in der firchen, wie 
obberurt. 

Vnd dieweil drey Elaſſes find, foll es alfo gehals 
ten werden. 

Zuuor ehe man in die firchen gehet, follen evftlich 
vor der lection Die fnaben mit einander orationem ma- 
tutinam fprechen vnd darnach veni creator spi- 
ritus fingen. Darnach fol der Supremus in fumma 
Claſſe Terentium auf einen tag erponiren vnd negiten 
tag hernach vepofeiren, vnd alsdan Konftructiones vnd 
Declinationes horen. fo Terentius aus ift, mag man 
etlich Plauti Fabulas oder de amicitia Ciceronis nemen. 

In ſecunda Claſſe foll der Schulmeifter den Cato 
auf einen tag erponiren vnd den andern tag repofeiren 


2) Wahrſcheinlich ift das Biafın vom Thurm 
4) „erhaſchung“ hat das Ms, deutlich; wohl 
7) ft. läutet. 
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vnd alsdann auch Declinationes horen. Wen Cato ein- 
mell aus ift, ſoll man Fabulas Eſopi furnehmen, vnd 
jollen alfo dife zwey puchlein in Secunda Claſſe bleiben, 
fo eins ganz aus ift, Daß man das ander furnehme. 

Auch follen alsdann die Elementarii verhort wer— 
den durch den Gantorem. 

Sp man wider aus der firchen fombt, follen fumma 
vnd jecunda Claſſes coniungirt werden, vnd follen bie 
fnaben in ſumma Claſſe etymologiam memoriter recitiren. 
Darnach ſoll der. Schulmeifter ſolchs declarieren mit 
Erempeln, daß bede Claſſes zuhoren, obwoll die ſecunda 
Claſſis ſolchs nicht auſſen recitirt!). 

Die Elementarii, ſo man aus der kirchen kombt, 
ſollen abermal durch den tertium verhort werden. 

Nach mittentag hora xij, ſobald man in die ſchuel 
khombt, ſoll man erſtlich ſingen Veni ſancte ſpiri— 
tus. Darnach ſoll die Muſica durch den Cantor mit 
der ſumma vnd ſecunda Claſſe geubet werden, alſo daß 
man gegen den Feſten die geſenge vberſinge, aber ſonſt 
in der wochen, wenn es muglich, daß man nicht mit 
dem kirchen geſang zuthuen hat, ſoll man Artem lernen. 

Dieweil diſe ſingen, ſollen die Elementarii durch 
den Schulmeiſter verhort werden. 

Hora prima ſollen die knaben in ſumma Claſſe 
zwen tag Syntaxim memoriter recitirn dem Supremo, 
welcher dann die Regeln declariren ſoll ꝛc. Die andern 
zwen tage Bucolica Virgili vel Mantuani vel Heroides 
Eobani?) horen. 

Sn ſecunda Claſſe ſollen die knaben resitim ein 
ſtuck Donati dem tertio. Darnach fol inen Der Tertius 
exponirn pedagogiam ?) Moſellani vnd des andern tags 
repoſcirn. 

Die Elementarien darf man poſt primam nicht 
widerumb verhoren. 

Vnd follen die fnaben alle cireiter fecundam aus 
der ſchul heim gelaſſen werden ond zur vefper wider fo- 
men, jo bald man leuth. 

Nach der veiper bis poſt quartam 

den Elementariis vocabula rerum?), Item ein fen- 
teng geben. 

Die andere zwo Claſſes follen coniungirt werden 
vnd ſoll inen der fchulmeifter de ciuilitate morum erpo- 





1) d. i. auswendig herfagt. 
„pedclogiam.“ 


2) Des beruͤhmten Helius Eobanus Hessus. 
4) Man findet fie dem deutfchen und lateinifhen Katechismus Luther’s angehängt. 
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niren, oder, fo daſſelbig aus ift, aliquas Epiftolas Cice— 
ronis oder Colloquia Erasmi ober Sententiad collectas 
a Murmellio, ond des andern tags foll man conftruc= 
tiones vnd Deelinationes Daraus machen. 

Der Supremus foll zwen tag in der wochen, als 
Donnerftag vnd Freitag, diſe ftundt die profodia lernen 
neben gedachten fententiis Murmellit, ond jo die fnaben 
heim gehen wollen, follen fie fprechen orationem veſperti— 
nam latine ond den bymnum Jeſu Redemptor x, 

Mit dem fingen in der firchen an diſen vier tagen 
in der wochen foll es alfo gehalten werden durch den 
Schulmeifter vnd feine drey gefellen, daß jeglicher einen?) 
in der firchen verforge. Als der Schulmeifter des Mon- 
tags, Supremus des Dinftags, Gantor des Donnerftags, 
Tertius des Freitags. Auf die andere tag follen fie al- 
le in ber firchen fein, ond der Metten follen des jchul- 
meifterS gefellen frey fein, So follen die finder nach 
der Metten heimgelaffen werden bis zur Mefien. 

Mittwoch follen die fnaben nad; Mittentag frey 
fein, vor mittentag foll inen ein Argument furgejchrie- 
ben werden, das fie transferiren, vnd follen der fnaben 
feripta durch den Schulmeifter vnd Supremum recogno- 
feirt werden. 

Secunda Claſſis foll ein repetitio in Donato hal- 
ten, alſo daß fie vorn an von Anfang ein ftud auffen 
recitirn ein blat oder zwey nach gelegenheit. 

Am freitag Morgens vor der predigt fol der Ca— 
techismug gehort vnd getriben werben latine und deutzſch. 
Dartzue fol man die fnaben nad) .einonder, die grofiern 
Iatine, die kleinern deugich beten horen, vnd fo bie zall 
zu groß, mag man den hauffen teilen, aljo daß ein 
hauf dieſe woche, der ander die andere wochen ver- 
hort merde, 

Nach der predigt vnd nah Mittag follen lectio- 
nes, wie droben befchriben, gehalten werden. Am Son- 
abent des Morgens foll der Schulmeifter einen knaben 
des Sontags Euangelium erponirn laſſen, Das beide 
Glaffes zugleich horen vnd felbft®) der Schulmeifter gram- 
matice declariren. Darnach fol man vberfingen. 

Nachmittag fint die fnaben frey bis zur veöper, 
vnd nach der vesper follen die Inaben den Ciſioianum 
recititn. 


3) In der Handſchrift iſt geſchrieben: 
5) Einen Tag. 


(6 „ſelbſt“ ſcheint ein Fehler des Copiſten (ft. Toll es) zu ſein. 
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Es follen auch der Schulmeifter vnd feine gefellen 
die knaben mit allen vleis anhalten, das fie latein re- 
den, vnd damit die finder ſolchs defter leichtlicher gewo- 
nen, follen der Schulmeifter und gefellen felbft auch la— 
tein reden. 


Si Er) 

Zwey Hofpital find ober menſchen gedenden zu 
Wittenberg geweft, eins zum heiligen Ereuz, das an- 
der zum heiligen geift. Aber nachdem, als das Augu— 
ftiner Clofter zu bawen vnd zu erhalten furgenommen, 
ift die Capelle zufambt den zugehorenden heufern zum 
heiligen geift zum Elofter eingenommen. Dagegen ha— 
ben die Monichen ein ander haus erbawen ſollen, das 
aber ift verblieben, bis daß der Rath ein Spitalhaus 
vor dem Elbthor auffgericht. Darzue haben die Augu— 
ftiner aus befelh Hergog Friedrichs anderthalbhun- 
dert gulden geben. Nue follen aber gleichwoll hinfur 
alleweg zwey Hofpital bleiben, das eine im parfuſſer 
Glofter, das ander vor dem Elbthor. In denen foll ord- 
nung mit fpeifen vnd vndterhaltung der Armen gehalten 
werden, wie dann die ein Zeit her, befage der vorfteher 
Regiſter ond Nechnung, gehalten ift worden. Vber das 
iſt noch das dritte Hofpital zum heiligen Creutz, wirdet 
auch zur mafje verforget nach vermuge der guetter, fo 
dartzue gehorn, wie folche der Vorfteher Negifter gibt 
vnd hernach verzeichnet iſt. 

Vnd ſoll allewege ein Arkt fur die arme leuthe 
gehalten vnd mit zwelf gulden aus dem gemeinen Tajten 
befoldet werben. 


Gemein Kaften. 

Es fol auch zu Wittembergf allwege ein ge- 
meiner faften fein fur frande, alte, arme Leuth, vnd darz 
aus Die kirchen- vnd fehueldiener, desgleichen Die ge: 
beude, wie hernachen vermeldt wirt. ?) 


Dahin fcehlahen wir ond ordnen alfe der firchen | 


guetter ſambt dem einfommen aller verfallen lehen, Come 


menden, ftifftung, auch ber Hofpital vnd was fich der | 
ichen oder Commenden durch Der befiger abjterben ver- | 


ledigen oder auch fich font der Dinge zufunftig mochte 
erfinden, die von Stifftungen oder teftamenten in gottes, 


1) Auch diefer Artikel ift in dem Abdruck bei Böhmer weagelaffen. 


ihre Befoldung erhalten. 
ſtimmt wurde. 





feiner lieben heiligen ehre vnd zu milden fachen gewi— 
dembt gegeben, verordent vnd gemeint fein, auch allen 
forrat an filber, ornaten, barfchafft am gelde vnd ſchul— 
den ber firchen vnd Bruderfchaften ond in Summa, was 
geiftlicher guetter fonft mehr genant werden. 

Auch haben wir verordente vifitatores Crafft Chur— 
furftlichen entpfangenen befelchs die fteinern Capell ?) 
vffm pfarrfirchhofe gegen mittag Dem gemeinen kaſten 
genglich geeigent vnd zugeichlagen, weil die vorfteher der— 
felben ganz nicht entraten fonnen, Brief, Negifter, etli— 
chen vorrat, gerete vnd anders Darinnen zuuerwaren. 
Darinn fie auch zufammen fommen, Rechenfchafft hal— 
ten vnd wochenlich das gemein Almus den Arnien da— 
raus reichen muſſen. Darumb foll der kaſten ſolch Ca— 
pell hinfur, wie Dann jest allbereit ettlich nottlich gebeu- 
de darinnen zur Notturfft zugericht, mit Dachung vnd 
anderm im weſen erhalten. 


Borfteher des gemeinen Kaftens ond ir Ambt. 

Solchem kaſten follen zu vorftehern oder Diakon 
jedes Jars vom Rath vnd pfarrer geordent vnd vereidet 
werden ſechs frome, gotsfurchtige, wolbefeffen burger, 
zwen des Raths und vier von der gemein, 

Mit denjelben vorftehern, fo alfo verordent, fol 
vber den zugeftalten vorrat vnd ſtuck, Fein vnd groß, 
aller guetter, zins, einfommen, Barfchafft und fchulden, 
ein ordentlich Inuentarium geftalt, das foll gedrifacht, 
dem pfarrer, Rath vnd vorjtehern, jedem eins, verpek- 
jhirt zugeftalt werden, fich mit der Rechnung darnach 
zu richten haben. Welch Rechnung jedes Jars ein mal 
vor dem Rath in gegenwart des pfarrers gefchehen foll 
mit dev befcheidenheit, das jede perfon zwey Ihar daran 
bleib, der geftalt ond alfo, wenn drey des Ambts entla— 
den, daß Die andern drey, einer vom Kath vnd zwen 
von der gemein bleiben vnd den zufunfftigen anleitung 
vnd bericht zu thuen wiſfen. Den ſechs perſonen follen 
dan die Inuentarii vnd Necbenbücher zuſambt dei 
ſchluſſeln vff ie fonderlich eide befolhen vnd vberant- 
wort werden. 

Derſelben Ambt fol fein, fich derihenigen, die des 
faftens hulff begern, lebens, wandels vnd onuermogens 


zuuorſtehen oder jhe vleiffig zu erfunden, damit der fir- 


2 Es fehlt hier im Ms. etwas; 4. 8 


3) Diefe Capelle dient noch immer demfelben Zwecke, zu welchem fie im Sabre 1533 be— 
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chen guetter nicht muffiggengern vnd willig t) Armen, 
fondern den jhenigen ausgeteilt werden, die recht arm 
fein. Den foll von dem Bettelgelt, fo in der firchen gez 
felt vnd an fihulden eingemant wirdet, jede wochen zu 


item enthalt ein grofchen oder zwen nach des fafteng . 


vermugen gegeben, ſonſt aber denihenigen, die ſich gern 
mit einem handtwerd nereten vnd Doch darkue fein ans 
lag haben, vungeferlich zu einem, zwey, drey bis vier ß., 
Doch daß es vber vier fchod one vorwiffen des pfarrers 
und Raths niemant geliehen vnd daſſelb vf tag Zeit zu 
bezalen gefaßt werde. 

Die Schuld und ander einfhomen treulich einma- 
nen, vnd Doch in dem der onuermogenden, damit fie vber 
vorige ir Nott nicht befchwerlich vbereilt, acht nehmen. 

Auff ergernus vnd vntugent heimlich vnd offentlich 
achtung geben vnd die zu weiter ſtraffe dem pfarrer oder 
predigern angeben. 

Die Hoſpital verſorgen, dieſelben, die kirch vnd an— 
dere heuſer in beulichem weſen erhalten. 

Einkommen desgemeinen faftenvon vor— 
fallen Zehen, Commenden vnd ander.der Kir— 
chen, Hoſpital, Stifftungen, auch Bruderſchaf— 
ten, vnd von ausgethanen widerkeufflichen 
jherlichen Zinfen.?) Der kirchen Zins an gelde. 
Zinfe an gelde, hieuor dem Pfarrer zuftendig geweſt 
vnd nun in der Kaften gefchlagen. Don vorfallen le— 
ben vnd Commenden ane das getreide. Hofpital zins 
an gelde one das getreide. Der Bruderfchafften Zinfe, 
MWiderfeuffliche Zinß von etlihen Summen, als von ver- 
feufftem filber vnd anderm, auch barfchafft, laut der vor— 
fteher Negifter angelegt. Des Raths Zinfe, fo dem Ka- 
ſten jberlich ſolla gereicht werden, one was fie zu etli- 
chen lehen, holtz vnd hering gelt in Die hofpital vnd 
parfuſſer Glofter gegeben, das albereit abgegogen ift. 
Daruber gibt der Rath, Getreid Zinß an Korn, Hafern 
Zinge, newe ftener in den gemeinen Kaflen vnd anders 
in der andern Bifttacion geordent. Wachszinß. Der 
Prieſter Bruderfdafft. Einkommen der Prieſter Bruders 
ichaft laut der vlergeben vergeichnus. Vnuerfallener le— 
hen, Commenden ond ander einfomen, jo nad) abfterben 





1) d. i. muhmillig. 


der perfonen in den gemeinen kaſten gefallen fol, dar- 
gue ber Rath etlich gelt gibt. Aufftehender fhuld ein- 
fommen. Bettelgelt ond anders in der Firchen fteiget 
vnd felt jherlichen. Teftament von namhafftigen Sum- 
men, fint?) der erften vifitation gefallen. 

Bnterhalt vnd befoldung der firchendie- 
ner, jherlih aus dem gemeinen faften zu ent— 
richten. ije fl. vnd I fcheffel forn dem pfarrer. ij fl. vnd 
lxxv fcheffel korn den dreyen Gaplanen, jetzlichem jherlich 
lxx fl. vnd xxv ſcheffel korn. wer fl. dem ſchulmeiſter der la— 
teiniſchen ſchull; jede Quatember von jetzlichem knaben 
iij gr. dauon behelt der ſchulmeiſter zwen Gr. vnd gibt 
den Collaboratoribus einen. rev fl. zweyen Collabora— 
toribus. xij fl. dem dritten Gollaborator, in der an- 
dern Pifitation geordent. Den fchuelgefellen zugelegt 
vf dem Rathhauſe in der Nechenfchaft: A ꝛc. 41. 
caten ij fl.) xl fl. dem ‘Dorf: Gaplan. rr fl. der Junck— 
frawen jchulmeifter, xxx fl. dem Cuſtodi. ij fl. xviij 
Gr. dem Cuſtodi, daß er in der Junckfrawen fchuel 
helffen fol. xij fl. dem Medico der Armen. xij fl. 
dem Organiften, aber feinen rechten fold one dies hat 
der DOrganift vom fchloß, wie der Doctor Jonas 
weis. 5) xxx Gr. dem Calcanten. xx fl. dem ſchreiber des 
Gaftens. vij fl. ir Gr. dem Diener des kaſtens, welcher 
die Zinß einmant, alle wochen ij Gr. Darsue follen 
die pfarr, kirch mit aller Notturfft, auch die Gaplanheu- 
fer vnd hofpital aus dem gemeinen faften erbawet vnd 
in beulichem wefen erhalten werden. Aber das pfar- 
haus zufambt zugehorenden heufern, als ftellen vnd fcheu- 
nen, wo ſolch heufer an heuptgebeuden zur notturfft zu— 
gericht vnd dem pfarrer eingeantwort, follen diefelben mit 
flifwerd, an dachung vnd fonft vom pfarrer felbs in 
beulichem weſen erhalten werden. Wenn aber ein ans 
fehenlicher fchad oder fall daran gejchehe, der fall vom 
Rath vnd der Gemein wider auffgericht werden. 

Was fonft hieruber zu vndterhalt der hofpital, des 
Armuts vnd ander Notturfft jherlichen vnd zufellig 
mus ausgegeben werden, befint man in ber Vorſte— 
her Regifter. 


2) In dem zunaͤchſt Folgenden werden nur die Ueberfhriften oder verſchiedenen Zitel der Eins 


nahme des gemeinen Kaftens zu Wittenberg namhaft gemadt, weil die fpecielleren Angaben für den Zweck, zu welchem Sonas 
diefe Abſchrift brauche, völlig gleihgültig waren. Diefe Xuslaffungen find ohne Zweifel gemeint in der oben angeführten Bemerkung 


auf dem Zitelblatte: ‚fo viel ald Dr. Jonas hat begehrt nah Halle.“ 
zugelegt“ bis „Den Locaten ij fl. ift ein im I. 1541 hinzugefommener Zuſatz. 


find nur für den Gekaud) diejer Abfchrift beſtimmt. 


le 4) „Den Schulgefellen 
5) Die Worte: „wie der Dr. Jonas weis’ 
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Erwelung der Kirhhendiener. 

Pfarrer. Ein pfarrer fol dermafjen, wie im 
anfang dieſer Regiftration angezeigt, erwelet werden. 
Drey Diacon. Der pfarrer foll frome, gelerte und ge- 
fchiette Caplan zu fuchen, aber aljdann mit den dreyen 
Burgermeiftern aufzunehmen vnd, fo groffe not furfiele, 
widerumb zu entfegen haben. Den vierten Dorff-Cas 
plan follen die pfarrer vnd Rath anzunemen vnd zu 
entfegen haben. Schulmeifter der Lateiniſchen 
fhull. Mit demfelben folle es gleichermeis mit 
aufnehmen vnd zuentjegen, wie mit den dreyen Capla- 
nen obberurt, gehalten werden. Kollaboratores foll 
der Schuelmeifter anzunemen vnd zuentfegen haben, wie 
er Das zuuerantworten weiß. Sundfrawen ſchul— 
meifter. Die drey Burgermeifter follen macht haben, 
einen Jungfrawenfihulmeifter anzunehmen vnd zuentfe- 
gen, welchen fie wollen, der dargue tuchtig ift, Doch mit 


wiſſen und willen des pfarrers, dem er, fouil fein Ambt 
betrifft, gehorfam fein fol. Eufter. Den Cuſter foll 
der Rath vffnehmen vnd zuentiegen haben nach irem 
gefallen, doch mit dem anhang, daß ime befolhen werde, 
mit jeinem firchen dienjt dem pfarrherrn gehorfam zu fein. 

Snuentaria der Kirchendiener, weld 
Durch die KRaftenvorfteher follen erfaufft vnd 
verfchafft werden. Dem pfarrer üjtifch, iij Spon— 
den. Den dreyen Diacon itzlichem ij tifch, ij ſpond. 
Dem Schulmeifter der lateinifchen jchuel ij tifch, ij ſpond. 
Dem Jundfrawenfchulmeifter i tifch und ı fpanbet. Dem 
Cuſter ein tiſch, fponde. Solch Inuentaria follen nach 
abjcheiden jedes teils allezeit alfo gelaffen werden. 

Vrkundlich ift diefe Negiftration mit vnſern veror— 
denten Bifttatoren der andern Viſitation pegfchafften wif- 
fentlich befigelt. Gefchehen zu Wittemberg Anno ır. 
xvexxriijten 
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